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Specielle  Balneotherapie. 


Glas,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.   U. 


I.  Theil. 

Balneotherapeutische  Klinik. 


Die  Balneotherapie  im  engeren  Sinne,  als  die  Lehre  von  der 
methodischen  inneren  und  äusseren  Anwendung  der  Mineralwässer  zu 
Heilzwecken,  hat  es  beinahe  ausschliesslich  mit  der  Behandlung  chro- 
nischer Bjrankheiten  zu  thun;  dies  der  Grund,  wesshalb  wir  in  den 
Lehrbüchern  der  Heilquellenlehre  die  Therapie  acuter  fieberhafter  Zu- 
stände kaum  erwähnt  finden.  Nachdem  wir  aber  der  Hydrotherapie 
in  unserem  Buche  einen  hervorragenden  Platz  eingeräumt  haben  und 
dieselbe  gewissermassen  als  die  Grundlage  der  gesammten  Balneo- 
therapie betrachten,  so  können  wir  auch  an  dieser  Stelle,  eingedenk 
der  hervorragenden  Erfolge,  welcher  sich  die  hydriatische  Methode  bei 
der  Behandlung  fieberhafter  Krankheiten  rühmen  darf,  nicht  unter- 
lassen, die  klinische  Hydrotherapie  der  acuten  Erkrankungen  als  einen 
integrirenden  Bestandtheil  der  balneotherapeutischen  Klinik  in  unsere 
Besprechung  einzubeziehen.  Wir  werden  demnach  in  den  folgenden 
Blättern  nicht  nur  jene  chronischen  Krankheiten  anführen,  bei  welchen 
sich  Bnmnen-  und  Badecuren  oder  die  Verpflanzung  der  Patienten  in 
ein  für  sie  geeignetes  Klima  als  heilsam  erwiesen  haben,  sondern  über- 
haupt alle  Erkrankungen,  bei  welchen  die  Hydrotherapie,  die  Balneo- 
therapie im  engeren  Sinne  und  die  Klimatotherapie  er  fahrung  s- 
gemäss  Heilerfolge  aufzuweisen  haben. 


L  Mectionskrankheiten*). 
A.  Infectionskrankheiten  mit  vorwiegend  allgemeiner  Infection. 

Abdominaltyphus. 

In  der  Behandlung  keiner  anderen  acuten  Infectionskrankheit  hat 
sich  die  Hydrotherapie  allmälig  das  Feld  so  vollkommen  erobert,  als 
in  der  Behandlung  des  Unterleibstyphus.     Nur  derjenige,   welcher  so 

*)  Wir  halten  uns  hier  vorwiegend  an  die  Eintheilung,  welche  Penzoldt 
nnd  Stintzing  für  ihr  , Handbuch  der  Therapie  innerer  Krankheiten",  2.  Aufl. 
Jena  1897,  gewält  haben. 
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wie  wir  die  Zeit  miterlebt  hat,  in  der  besonders  Brand  in  Stettin, 
Bartels  und  Jürgensen,  Winternitz,  Liebermeister  u.  A.  ener- 
gisch für  die  Kaltwasserbehandlimg  des  Typhus  eintraten,  während  die 
Mehrzahl  der  Kliniker  noch  der  expectativen  Methode  huldigten,  der 
kann  sich  an  den  grellen  Gontrast  erinnern,  welchen  der  Anblick  der 
Ejranken  darbot  auf  jenen  Abtheilungen,  wo  noch  die  medicamentöse 
und  expectative  Behandlung  herrschte  und  auf  jenen,  wo  die  Bäder- 
behandlung bereits  in  ihrem  ganzen  Umfange  eingeführt  war.  Hier 
delirirende  oder  apathische  Patienten  mit  heisser  Haut  und  Decubitus, 
trockener,  rissiger  Zunge  und  Fuligo  auf  Lippen  und  Zähnen,  dort 
Patienten  ohne  Störung  des  Sensoriums,  mit  mehr  oder  minder  nor- 
malem Gesichtsausdrucke,  mit  feuchter  Haut  und  feuchter  Zunge ;  hier 
Kranke,  welche  spärlichen,  dunkeln  Harn  zumeist  in  das  Bett  ent- 
leerten, dort  Kranke  mit  reichlicher  Ausscheidung  eines  lichten,  klaren 
Urins. 

Unwillkürlich  drängt  sich  die  Frage  auf,  wie  es  möglich  war, 
dass  unter  diesen  Umständen  die  Kaltwasserbehandlung  des  Typhus 
nicht  sofort  allgemein  eingeführt  wurde  ?  —  Erstens  waren  die  Kliniken 
zumeist  mit  Badevornchtungen  schlecht  versehen,  so  dass  man  die 
Bäderbehandlung  zu  mühsam  fand  oder  man  führte  dieselbe  so  mangel- 
haft durch,  dass  die  erwarteten  Erfolge  ausblieben ;  zweitens  hatte  man 
sehr  viele  theoretische  Bedenken,  welche  zum  Theil  durch  die  Ver- 
fechter der  Kaltwasserbehandlung  selbst  hervorgerufen  wurden,  indem 
sie  den  therapeutischen  Werth  des  kalten  Bades  ausschliesslich  in  der 
antithermischen  Wirkung  des  kalten  Wassers  suchten  und  dabei  die 
allgemeine  antipyretische  Wirkung  der  hydriatischen  Methode  nicht 
genügend  hervorhoben  (s.  L  Bd.  S.  97). 

Auch  in  neuester  Zeit  hatte  die  Kaltwasserbehandlung  des  Typhus 
trotz  ihrer  glänzenden  Erfolge  gegen  die  graue  Theorie  anzukämpfen, 
da  die  Tbatsache,  dass  verschiedene  Spaltpilze  unter  der  Einwirkung 
höherer  Temperaturen  zu  Grunde  gehen,  es  neuerdings  zweifelhaft  er- 
scheinen liess,  ob  es  zweckmässig  sei,  die  Temperatur  fiebernder 
Kranker  herabzusetzen.  Erst  der  Nachweis,  dass  eine  Temperatur 
von  40  °  C.  nicht  im  Stande  ist,  den  Typhusbacillus  zu  vernichten  oder 
in  seinem  Wachsthum  wesentlich  zu  behindern  (Max  Müller),  be- 
ruhigte die  Gemüther  einigermassen,  und  wir  danken  es  in  erster  Linie 
der  energischen  Thätigkeit,  welche  namentlich  Winternitz  und  seine 
Schüler  entfaltet  haben,  wenn  die  Erkenntniss  immer  allgemeiner  wird, 
dass  die  hydriatische  Behandlungsmethode  der  acuten 
fieberhaften  Infectionskrankheiten  und  namentlich  die  Kalt- 
wasserbehandlung des  Unterleibstyphus  nicht  nur  die 
grössten  praktischen  Erfolge  aufzuweisen  hat,  sondern  auch 
alle  Bedingungen  erfüllt,  welche  die  moderne  ätiologische 
Therapie  stellt. 

Schon  Hippokrates  war  die  Thatsache  bekannt,  dass  das 
kalte  Bad  bei  den  hitzigen  Fiebern  als  Diureticum  wirkt  und  alle 
Aerzte,  welche  sich  mit  der  hydriatischen  Behandlung  des  Typbus  be- 
schäftigten, beobachteten  nicht  nur  übereinstimmend  eine  bedeutende 
Steigerung  der  Harnausscheidung  nach  der  Anwendung  kalter 
Bäder,  sondern  viele  unter  ihnen  legten  gerade  diesem  Symptom  auch 
eine  besondere  Bedeutung  bei  (Tripier  undBouveret,  A.Pollacku.  A.) 


Abdominaltyphus.  5 

Andererseits  ist  es  bekannt,  dass  grössere  Wasserverluste  die  Tempe- 
ratur Typhuskranker  sofort  herabsetzen  (Gietl,  Hauber)  und  dass 
während  des  Fiebers  eine  Wasserretention  in  den  Geweben  stattfindet, 
welche  bei  expectativer  Behandlung  und  reichlicher  Getränkezufuhr 
erst  mit  der  Defervescenz  in  eine  Polyurie  übergeht  (Naunyn, 
V.  Leyden,  Botkin,  Glax),  bei  Anwendung  der  hydriatischen  Me- 
thode aber  entweder  gar  nicht  eintritt  oder  häufig  schon  während  der 
Fieberperiode  ihr  Ende  erreicht.  Mit  der  reichlicheren  Harn- 
ausscheidung sinkt  die  Acidität  (Strasser  undEuthy),  während 
gleichzeitig  der  urotoxischc  Coefficient  des  Urins  (Ausset, 
Roque  und  Weill,  s.  I.  Bd.  S.  98)  steigt,  d.  h.  die  unter  dem  schä- 
digenden Einflüsse  der  Bacterien  entstandenen  Zerfallsproducte  des 
Protoplasmas  werden  bedeutend  rascher  eliminirt. 

Die  Abnahme  der  Acidität  des  Harns  geht  Hand  in 
Hand  mit  einer  Steigerung  der  Alkalescenz  des  Blutes  und 
einer  Zunahme  der  Leukocyten.  Wir  wollen  hier  nicht  erörtern, 
in  wieweit  die  erhöhte  Alkalescenz  des  Blutes  mit  der  oxydations- 
fÖrdernden  Wirkung  der  kalten  Bäder  (Winternitz  und  Pospischil, 
s.  I.  Bd.  S.  83,  Robin  und  Binet)  zusammenhängt  oder  in  wieweit 
die  bacterientödtende  Eigenschaft  des  Serums  mit  seiner  Alkalescenz 
wächst  (Calabrese,  Löwy,  Richter),  nur  soviel  sei  hier  bemerkt, 
dass  die  Bedeutung  der  weissen  Blutkörperchen  bei  den  Infections- 
krankheiten  über  allen  Zweifel  erhaben  ist.  Mag  man  sich  für  die 
Me  t  sehn  iko  ff 'sehe  Theorie  der  Phagocytose  oder  für  die  modernste 
Anschauung,  dass  die  Leukocyten  bactericide  Stoffe  liefern,  welche  in 
Verbindung  mit  dem  Toxin  der  Bacterien  erst  zum  Antitoxin  werden, 
(P.Jacob),  entscheiden,  immer  bleibt  die  zuerst  von  Winternitz  und 
Rovighi  (s.  I.  Bd.  S.  61)  erwiesene  Thatsache,  dass  die  Anwendung 
kalten  Wassers  zur  Leukocytose  führt,  von  grösster  Wichtigkeit  für 
die  Erklärung  der  mächtigen  Wirkung  hydriatischer  Proceduren  bei 
der  Behandlung  acuter  Infectionskrankheiten. 

Die  Steigerung  der  Diurese  und  die  Zunahme  der  Toxi- 
cität  des  Harns  bei  sinkender  Acidität  desselben  sind  ebenso 
wie  die  erhöhte  Alkalescenz  des  Blutes  und  die  Leuko- 
cytose eine  Folge  des  Einflusses,  welchen  das  kalte  Bad  auf 
das  Herz,  den  Tonus  der  Blutgefässe  und  mittelbar  auf  den 
Blutdruck  ausübt.  Dem  mächtigen  Einflüsse  auf  die  vaso- 
motorischen Nerven,  sowie  auf  das  gesammte  Nervensystem 
und  auf  alle  Functionen  des  Organismus,  nicht  der  anti- 
thermischen Wirkung  allein,  hat  die  hydriatische  Methode 
in  der  Behandlung  der  acuten  fieberhaften  Krankheiten  und 
namentlich  in  der  des  Abdominaltyphus  ihre  glänzenden  Er- 
folge zu  verdanken. 

Die  Kaltwasserproceduren,  welche  bei  der  Behandlung  des 
Abdominaltyphus  in  Anwendung  gebracht  wurden,  sind  sehr  ver- 
schiedene; Currie  verwendete  kalte  Uebergiessungen,  Jaccoud  em- 
pfahl Waschungen,  Rosenberger  und  Armingaud  ziehen  kalte  Ein- 
wickelungen  vor  und  Brand  brachte  Vollbäder  von  20^  R.  und 
15  Minuten  Dauer  in  3stündigen  Pausen  zur  Anwendimg,  solange  die 
Rectumtemperatur  des  Patienten  39^  C.  erreichte.  Gleichzeitig  em- 
pfahl er  Uebergiessungen,  Frottirung   der  Brust  und  Glieder  im  Bade 
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und  nachträgliche  kalte  Umschläge  auf  Brust  und  Bauch.  In  ähnlicher 
Weise  verfuhren  Liebermeister  und  Jürgensen,  doch  verwendete 
Letzterer  niedrigere  Temperaturen. 

Laure,  Berthomier  und  Libermann  empfahlen  laue  Bäder 
(30 — 35  ®  C.)  in  der  Dauer  von  30 — 35  Minuten,  und  Riess  und  Barr 
wollen  von  permanenten,  indifferent-warmen  Bädern  sehr  günstige  Er- 
folge gesehen  haben.  Eine  vermittelnde  Stellung  nimmt  v.  Ziemssen 
ein,  welcher  den  Kranken  zuerst  in  ein  Bad  von  24^  R.  bringt  und 
die  Temperatur  durch  Zugiessen  kalten  Wassers  allmälig  auf  18®  R. 
erniedrigt.  Winternitz  zieht  in  der  Behandlung  des  Unterleibstyphus 
das  Halbbad  mit  kräftiger  Friction  des  Körpers  den  anderen  Proceduren 
vor;  er  empfiehlt  anfänglich  eine  höhere  Wassertemperatur  (25 — 30  ®  C.) 
zu  wählen  und  erst  später  zu  niedrigeren  Temperaturen  überzugehen. 
Die  Wiederholung  der  Procedur  ist  mehr  von  dem  Wiedererscheinen 
eines  hochgradigen  Dikrotismus  und  einer  gesteigerten  Pulsfrequenz 
als  von  der  Höhe  der  Temperatur  abhängig.  Zu  gehäufte  kalte  Bäder 
rufen  oft  eine  Steigerung  der  nervösen  Symptome  hervor,  welche  erst 
bei  seltenerem  Baden,  alle  5 — 6  Stunden,  etwas  höheren  Temperaturen 
der  Bäder  und  längerer  Dauer  derselben  (10 — 12,  längstens  15  Minuten) 
zum  Verschwinden  kommen.  Die  grösste  Verbreitimg  hat  die  Methode 
Brandts  gefunden  und  wird  dieselbe  besonders  von  A.  Vogel  und 
von  der  Lyoner  Schule  (Öl^nard,  Tripier  und  Bouveret)  als  die 
beste  gepriesen. 

Selbstverständlich  lassen  sich  für  die  Kaltwasserbehandlung  des 
Typhus  keine  bestimmten  Regeln  aufstellen,  doch  möchten  wir,  gestützt 
auf  eigene  und  fremde  Erfahrungen,  folgende  allgemeine  Andeutungen 
geben: 

1.  Die  Kaltwasserbehandlung  sollte  in  jedem  Falle 
von  Abdominaltyphus  so  früh  als  möglich  begonnen  werden, 
und  zwar  empfiehlt  es  sich  ,  als  Einleitung  des  Verfahrens, 
kalte  Theilabreibungen  zu  machen.  Sind  wir  so  glücklich,  den 
Patienten  unmittelbar  bei  Beginn  der  Erkrankung  in  Behandlung  zu 
bekommen,  so  genügen  in  den  ersten  Tagen,  an  welchen  die  Tem- 
peraturen meist  noch  nicht  sehr  hoch  sind,  öftere  Theilabreibungen 
vollkommen;  übernehmen  wir  aber  den  Patienten  erst  im  weiteren 
Verlaufe  der  Krankheit,  so  gibt  uns  die  Theilwaschung  den  besten 
Aufschluss  über  die  Erregbarkeitsverhältnisse  der  Gefässnerven  (s.  I.  Bd. 
S.  111)  und  das  einzuschlagende  Verfahren. 

2.  Die  Bäder  werden  am  besten  in  etwa  3stündigen 
Pausen  gegeben,  sooft  die  Mastdarmtemperatur  nach  dieser 
Zeit  39,5®  C.  resp.  die  Axillartemperatur  39®  C.  erreicht. 
Für  das  Bad  wählen  wir  die  Form  des  Halbbades  mit  kräftiger  Frot- 
tirung  in  der  Dauer  von  5 — 10,  höchstens  15  Minuten  und  einer  An- 
fangstemperatur von  22—20  ®  R.  =  27,5—25  ®  C,  welche  durch  Zu- 
giessen kalten  Wassers  auf  20—18  ®  R.  =  25—22  ®  C.  erniedrigt  wird. 

3.  Sollten  dieBäder  die  Kör pertemp erat ur  nicht  dauernd 
genug  herabsetzen,  der  Tonus  der  Arterien  rasch  abnehmen 
und  die  Pulsfrequenz  steigen,  so  werden  unmittelbar  nach 
jedem  Bade  einige  Stammumschläge  in  der  Dauer  von 
einer  halben  Stunde  applicirt. 
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4.  Ausserdem  empfiehlt  es  sich,  dem  Kranken  eine 
Eühlkappe  oder  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf  zu  legen 
und  bei  Herzschwäche  den  Wärmeregulator  auf  das  Herz 
zu  appliciren.  Wir  haben  den  Wärmeregulator  (s.  I.  Bd.  S.  135) 
oft  mit  grossem  Yortheile  durch  yiele  Stunden  unausgesetzt  angewendet. 

5.  Als  Contraindication  für  die  Bäderbehandlung  können 
nur  die  Gefahr  des  Collapses,  worüber  die  vorangehende  Theil- 
waschung  die  beste  Aufklärung  gibt,  imd  Darmblutungen  betrachtet 
werden.  Letztere  erfordern  möglichste  Buhe  und  Eisapplication  auf 
das  Abdomen. 

6.  Nachdem  die  Bäderbehandlimg  des  Typhus  nicht  nur  zur 
Herabsetzung  der  Temperatur,  sondern  auch  zur  Leukocytose  und  zur 
Vemichtimg  imd  Ausscheidung  der  Toxine  führt,  so  erscheinen  alle 
anderen  Versuche  durch  reichliche  Getränkezufuhr  (Cantani,  Valen- 
tini,  Luton,  Duchenne,  Meinert,  Maillart,  Robinson)  oder 
durch  Klystiere  (Foltz)  und  Hypodermoklyse  (Sahli)  die  Temperatur 
herabzudrücken  und  die  Gewebe  auszuwaschen,  abgesehen  davon,  dass 
das  Experiment  bei  Fiebernden  nicht  gelingt  (s.  I.  Bd.  S.  38),  zum 
mindesten  überflüssig.  Kalte  Milch  in  genügender  Menge  (2 — 3  Liter 
pro  die)  mit  einem  entsprechenden  Zusätze  von  Alkohol  reicht  zunächst 
vollkommen  hin,  um  den  Durst  zu  befriedigen  und  die  Ernährung  auf 
der  nothwendigen  Höhe  zu  erhalten. 

Wie  gross  die  Erfolge  sind,  welche  durch  eine  consequent  durch- 
geführte Bäderbehandlung  des  Abdominaltyphus  erzielt  werden  können, 
zeigt  die  folgende  Tabelle: 
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Zahl  der 
Krank- 
heitsfalle 

Zahl  der  Verstorbenen 

in  o/o  bei 

Beobachter 

expectativer 
Behandlung 

gemischter 
(theilweiser) 
Kaltwasser- 
behandlung 

streng  durch- 
geführter 
Kaltwasser- 
behandlung 

Dräsche     

62 

38 

38 
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1 
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3,2  o/o 
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Murchison,  Samn 
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Jürgensen 

Liebermeister 

Hagenbach 

Gerhardt 

Scholz 

Stöhr 

Riegel 

Cayla 

Glenard 

lelbericht 
t)ericht     . 
icht    .     . 

Es  schwankte  sonach  die  Sterblichkeit  bei  expectativer  Behandlung 
zwischen  27  und  10,2  ^/o,  bei  streng  durchgeführter  Kaltwasserbehand- 
lung zwischen  9,3  und  O^/o. 
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Leider  fehlt  uns  über  die  genannten  Krankheiten  jede  persönliche 
Erfahrung. 

Bei  Morbus  Weilii  empfiehlt  v.  Ziemssen  laue  Bäder,  doch 
fanden  wir  in  der  Literatur,  soweit  uns  dieselbe  zugänglich  war,  nur 
bei  Fiedler  und  hier  nur  einen  einzigen  Fall,  bei  welchem  ein  laues 
Bad  angeordnet  wurde.  Wir  zweifeln  jedoch  nicht  daran,  dass  laue 
Bäder  bei  der  WeiTschen  Krankheit  einen  günstigen  Einfluss  auf  das 
Fieber  und  die  Muskelschmerzen  auszuüben  vermögen.  Wenigstens 
scheinen  sich  Lebert  bei  dem  biliösen  Typhoid,  einer  Krankheit,  welche 
von  Öriesinger  und  später  von  Kartulis  und  Diamantopulos 
in   Kairo  beobachtet  wurde,  und    welche    wahrscheinlich    mit    Morbus 
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Weilii  identisch  ist  (Fiedler),  wiederholte  kalte  Bäder  als  nützlich 
erwiesen  zu  haben.  Nach  Eartulis  und  Diamantopulos  kommt 
allerdings  nur  eine  rein  symptomatische  Behandlung  in  Betracht. 

Weit  bestimmter  lauten  die  Angaben  über  den  Werth  der  Kalt- 
wasserbehandlung bei  Typhus  exanthematicus. 

Brand  hat  unter  24  Flecktyphuskranken  bei  strenger  Bäder- 
behandlimg  keinen  verloren,  und  Lebert  sagt,  dass  die  Anwendung 
kalter  Bäder  von  15^  R.,  welche  Tag  und  Nacht  so  oft  wiederholt 
werden,  als  die  Temperatur  auf  39  ^  C.  steigt,  von  den  Flecktyphus- 
kranken nicht  nur  gut  vertragen,  sondern  auch  gerne  genommen  werden, 
und  dass  es  nach  den  überaus  günstigen  Erfolgen  der  kalten  Bäder  bei 
Ileotyphus  wahrscheinlich  sei,  dass  sich  diese  Methode  auch  in  der 
Behandlung  des  Flecktyphus  vollkommen  einbürgern  werde.  That- 
sächlich  hat  Pifibram,  welcher  bei  Typhus  exanthematicus  Antipyrin 
in  grösseren  Dosen  nutzlos  anwendete,  mit  der  methodischen  Bäder- 
behandlung nach  Brand  sehr  gute  Erfolge  erzielt  und  ebenso  gibt 
Mos  1er  der  Ueberzeugung  Ausdruck,  dass  durch  consequente  Wasser- 
behandlung, zumal  mit  Combination  des  Chiningebrauches,  die  Sterb- 
lichkeit im  Flecktyphus  auf  eine  geringe  Mortalität  herabgedrückt 
werden  könne.  Er  beobachtete  in  derselben  Epidemie,  bevor  die  ge- 
eignete Behandlung  eingeleitet  wurde,  eine  Sterblichkeit  von  55  ^/o,  gegen- 
über 8,7 — 9^/o  nach  Einleitung  einer  entsprechenden  Therapie.  Jeden- 
falls spielt  bei  einer  so  contagiösen  Krankheit,  wie  sie  der  Typhus 
exanthematicus  ist,  die  Bäderbehandlung  auch  insofeme  eine  grosse 
Bolle,  als  sie  die  sorgfältigste  Reinhaltung  der  Kranken  mit  sich  bringt. 

Salomon  will  weder  von  Chinin,  noch  von  salicylsaurem  Natron, 
noch  von  Bädern,  welche  durchweg  nach  v.  Ziemssen's  Methode 
verabreicht  wurden,  wesentliche  Erfolge  beobachtet  haben.  Dennoch 
scheint  uns  seine  Statistik  entschieden  zu  Ounsten  der  Bäderbehandlung 
zu  sprechen.     Unter  440  Patienten  starben: 

bei  expectativer,  resp.  excitirender  Behandlung     .    .  32,83  % 

mit  Chinin 36,0  7o 

„    Bädern 20,937o 

„     salicylsaurem  Natron 39,13% 

„     Bädern  und  Chinin 5,41 7» 

„     Bädern  und  salicylsaurem  Natron 10,40 7o 

„    Chinin  und  salicylsaurem  Natron 16,67  7© 

„     Bädern,  Chinin  und  salicylsaurem  Natron   .     .  11,90 7o- 

Selbst  zugegeben,  dass  sich  unter  den  143  expectativ  und  ex- 
citirend  behandelten  Kranken  die  in  ihrem  Kräftezustand  herabgekom- 
mensten  Patienten  befanden,  wie  Salomon  angibt,  so  bleibt  noch 
immer  die  Sterblichkeit  —  nach  Abzug  dieser  143  Fälle  —  unter  den 
mit  Bädern  allein  und  mit  Bädern  und  Medicamenten  behandelten 
Kranken  nur  12,16  ^/o  gegenüber  30,6  ^/o  der  rein  medicamentös  Be- 
handelten. 

Nach  Hampeln  ist  der  Einfluss  der  Therapie  sowohl  bei  An- 
wendung kalter  Bäder  als  der  des  salicylsauren  Natrons  auf  den  Ver- 
lauf der  Krankheit  ausser  Frage:  „Die  Wirkung  beider  Mittel  ist  sehr 
ähnlich,  sie  ist  sowohl  antifebril  als  allgemein  beruhigend.  In  ersterer 
Beziehung  wirkt  das  salicylsaure  Natron  anhaltender  und  energischer. 
Darum  möchten  wir  diesem  Mittel  in  vielen  Fällen  den  Vorzug  geben. 
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Hiebei  kommt,  wenigstens  in  der  Hospitalpraxis,  in  Betracht,  dass  bei 
einer  grösseren  Zahl  von  Kranken,  wenn  sie  ausser  Stande  sind  das 
Bett  zu  verlassen,  die  Ausführung  der  Bäder  unmöglich  wird/  Das 
alte  Lied  von  der  schweren  Durchführbarkeit  der  Bäderbehandlung!  — 
Die  mangelhaften  Einrichtungen  der  Krankenhäuser,  das  ungenügende 
und  in  der  Anwendung  von  Kaltwasserproceduren  ungeübte  Personal 
sind  stets  die  erste  Veranlassung  für  die  unzureichende  Durchführung 
der  Bäderbehandlung  und  ihre  —  scheinbaren  Misserfolge.  Die  beste 
Illustration  zu  dem  Gesagten  gibt  Hampeln  selbst,  indem  er  von 
Fällen  spricht,  welche  so  schwer,  so  gefahrdrohend  sind,  dass  man  vor 
allem  auf  diese  einen  umstimmenden  Einfluss  gewinnen  möchte.  Das 
sind  die  Fälle  mit  schweren  Gehimerscheinungen,  Koma,  mit  Zeichen 
insufficienter  Herzthätigkeit,  mit  weichem,  unregelmässigem  und  un- 
gleichem Puls,  schwachen,  unreinen  Herztönen,  mit  Zeichen  von  Stau- 
ungen in  den  Bahnen  des  grossen  und  kleinen  Kreislaufs.  Hier  sind 
Reizmittel  indicirt,  die  Salicylsäure  hingegen  ist  in  diesen  Fällen  contra- 
indicirt.  Das  sind  die  Fälle,  möchten  wir  hinzufügen,  in  welchen  die 
rationelle  Anwendung  der  hydriatischen  Methode,  nachdem  jede  medi- 
camentöse  Behandlung  ihre  Dienste  versagt  hat,  oft  noch  die  glän- 
zendsten Erfolge  zu  erzielen  vermag. 

Die  neueste  Zeit  hat  unseres  Wissens  in  der  Therapie  des  Fleck- 
typhus keine  besonderen  Fortschritte  gebracht.  Dubief,  welcher  in 
Nanterre  eine  Epidemie  beobachtete,  wendete  Milch,  Diuretica  und 
spirituöse  Abreibungen  an,  doch  waren  die  Resultate  nicht  glänzend. 
Nur  Sokolow  will  unter  200  Fällen,  welche  er  mit  Antifebrin,  kalten 
Compressen  am  Kopf  und  Abreiben  des  Körpers  mit  Essig  behandelte, 
keinen  verloren  haben. 

Nach  V.  Ziemssen  hat  die  Therapie  des  Thyphus  exan- 
thematicus  im  Allgemeinen  den  Grundsätzen  zu  folgen,  welche 
für  die  Behandlung  des  Abdominaltyphus  Giltigkeit  haben. 
Laue  und  kühle  Bäder,  je  nach  der  Schwere  der  Gehimerscheinungen 
mit  kalten  Uebergiessungen  verbunden.  Dabei  empfiehlt  v.  Ziemssen 
allerdings  auch  den  Gebrauch  von  Antipyreticis   und  von  Reizmitteln. 

Die  unzweifelhaften  Erfolge,  welche  die  Hydrotherapie  in  der 
Behandlung  der  Malaria  aufzuweisen  hat  (s.  S.  35),  legen  die  Vermu- 
thung  nahe,  dass  die  rechtzeitige  Anwendung  einer  energischen  Kalt- 
wasserprocedur  vor  dem  Eintritte  des  Anfalles  auch  bei  Febris 
recurrens  von  Erfolg  begleitet  sein  müsste.  Wenigstens  scheint  im 
Wechselfieberanfalle  die  künstliche  Hyperleukocytose,  welche  durch  den 
Reiz  des  kalten  Wassers  hervorgerufen  wird,  die  nächste  Veranlassung 
für  den  Untergang  der  Plasmodien  zu  sein  und  nach  Untersuchungen, 
die  von  Metschnikoff  an  Affen  angestellt  wurden,  sollen  auch  die 
Recurrensspirillen  innerhalb  der  Milz  von  den  Leukocyten  gefressen 
werden. 

Vorläufig  empfehlen  beinahe  alle  Forscher  eine  symptomatische 
Behandlung  (Lebert,  Ewald,  v.  Ziemssen,  Loeventhal),  nur 
Oks  vindicirt  dem  Calomel  eine  besondere  Wirkung,  erwähnt  aber, 
dass  die  Beobachtungen  über  die  Wirkung  des  Calomels  viel  an  Ueber- 
zeugungskraft  verlieren,  weil  gleichzeitig  kalte  Einwicklungen 
gebraucht  wurden.  Er  hatte  bei  60  ^/o  seiner  Kranken  nur  einen 
Anfall  zu  verzeichnen.     Knipping,  welcher  den  Versuch  machte,  die 
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Temperatur  durch  grosse  Gaben  von  Chinin,  Salicylsäure  und  durch  kalte 
Bäder  herabzusetzen,  sah  von  keiner  dieser  Massnahmen  einen  Erfolg 
und  berichtet  überdies,  dass  die  Kranken  das  kalte  Bad  sehr  unange- 
nehm empfanden.  Nach  Lachmann  erwiesen  sich  als  gutes  Linderungs- 
mittel gegen  die  Muskelschmerzen  fortgesetzte  Priessnit zische  Ein- 
wicklungen.  Auch  Ewald  und  v,  Ziemssen  empfehlen  gegen  die 
Muskelschmerzen  bei  ßilckfalltyphus  laue  Bäder.  Loeventhal,  welcher 
über  eine  Recurrensepidemie  zu  Moskau  im  Jahre  1894  berichtet,  ver- 
wendete Wannen,  Einpackungen,  Begiessungen  des  Kopfes,  Eisblase, 
Verabreichung  von  Mixtura  acida,  Wein  und  Tinct.  valerian.  aeth.  Die 
Mortalität  betrug  bei  einer  Anzahl  von  555  Personen  nur  1,26  ^/o. 
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Influenza  und  Dengue. 

Die  Erfahrung  nahezu  aller  Beobachter  hat  ergeben,  dass  die  An- 
wendung der  Kälte  bei  Influenza  contraindicirt  ist.  Selbst  Leichten- 
stern,  ein  Anhänger  der  Kaltwasserbehandlung  in  den  meisten  In- 
fectionskrankheiten ,  ist  alsbald  von  der  Anwendung  derselben  zurück- 
gekommen, da  dieselbe  eher  eine  Verschlimmerung  der  Kopf-  und 
anderen  neuralgischen  Schmerzen  zur  Folge  hatte.  „Selbst  kalte  Um- 
schläge und  Eisblase  auf  den  Kopf  wurden  auffallend  oft,  ja  regel- 
mässig von  den  Kranken  als  nutzlos  und  den  Schmerz  steigernd  ver- 
worfen." Dagegen  hat  Mettenheimer  durch  feuchte  Einpackungen 
bis  zur  vollkommenen  Erwärmung  und  darauffolgende  kurz  dauernde 
Halbbäder  (^2 — 2  Minuten)  von  22 — 18^  R.  bei  jungen  Leuten  inso- 
feme  sehr  günstige  Erfolge  erzielt,  als  die  Patienten  nach  der  Procedur 
einen  Spaziergang  machen  und  während  des  Tages  ihrer  gewöhnlichen 
Beschäftigung  obliegen  konnten.  Auch  ßosenbach  empfiehlt  gegen 
die  Kopfschmerzen  Priessnitz'sche  Einhüllungen  der  Stirne. 

Nach  unseren  eigenen  Erfahrungen  zu  urtheilen,  können  sich  je 
nach  den  im  Verlaufe  des  acuten  Influenzaanfalles  auftretenden  Er- 
scheinungen, die  verschiedensten  feuchten  Einwicklungen,  sowie  Bjreuz- 
binden,  Leibbinden  und  selbst  ganze  Einpackungen  mit  darautfolgen- 
dem  Halbbade  nützlich  erweisen.  Das  eigentliche  Feld  für  die 
Hydrotherapie,  sowie  für  die  gesammte  Balneotherapie  sind 
aber  nicht  die  Symptome  des  acuten  Influenzaanfalles,  son- 
dern die  vielen  Folgeerscheinungen,  welche  sich  nahezu  in 
allen  Organen  geltend  machen  können.  Namentlich  sind  es  die 
Neuralgien,  welche  als  eine  der  häufigsten  Nachkrankheiten  der  In- 
fluenza oft  jeder  medicamentösen  Behandlung  Trotz  bieten  und  erst 
durch  Schwitzbäder  (Frey)  und  wechselwarme  Douchen  (Buxbaum) 
zur  Heilung  kommen.  Auch  die  in  der  Reconvalescenzperiode  lange 
fortdauernden  Rücken-  und  Gliederschmerzen  werden  am  raschesten  durch 
häufige  warme  Bäder  beseitigt  (Seifert). 

Das  Denguefieber,  über  welches  wir  in  neuester  Zeit  durch 
eine  gründliche  Arbeit  Leichtenstern's  ein  abgerundetes,  dem  heu- 
tigen Wissen  entsprechendes  klinisch -epidemiologisches  Gesammtbild 
erhalten  haben,  ist  eine  ungefährliche  Krankheit,  welche  lediglich  eine 
symptomatische  Therapie  erfordert.  Nach  v.  Ziemssen  wurden  von 
Charles  laue  und  kühle  Bäder  bei  hohem  Fieber  sehr  wirksam  be- 
funden. 
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Pest. 

Unsere  Kenntnisse  über  die  Behandlung  der  Pest  sind  bisher  so 
unzulängliche,  dass  wir  über  den  Werth  oder  Unwerth  der  hydriati- 
schen  Methode  in  der  Pestbehandlung  kein  Urtheil  haben. 

In  neuester  Zeit  empfiehlt  Cantlie  gegen  die  Delirien  der  Pest- 
kranken kalte  Compressen  auf  den  Kopf,  eventuell  den  Leiter^schen 
Kühlapparat  oder  einen  Eisbeutel  zugleich  mit  kühlen  Waschungen. 
Alle  chemischen  Antipyretica  sollen  wegen  der  Schwächung  des  Herzens 
strengstens  vermieden  werden  und  nur  Eis,  kalte  Waschungen  imd 
Einpackungen  sind  indicirt  Wir  erwähnen  hier  diese  Mittheilung, 
weil  sich  die  anfänglich  mit  so  viel  Enthusiasmus  begrüsste  Serum- 
therapie Tersin's,  wenigstens  nach  dem  Berichte  der  österreichischen 
Pestcommission  zu  urtheilen,  als  erfolglos  erwiesen  hat. 
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Septikämie. 

Die  kryptogene  Septikämie  war  bisher  nur  insoferne  Gegenstand 
einer  Wasserbehandlung,  als  die  einzelnen  im  Verlaufe  der  Krankheit 
auftretenden  Symptome  die  Anwendung  von  Kälte  oder  Wärme  er- 
forderten. Wenigstens  scheint  eine  allgemeine  Bäderbehandlung,  nach 
den  uns  bekannt  gewordenen  Mittheilungen,  bisher  niemals  versucht 
worden  zu  sein.  v.  Jürgensen  beantwortet  die  Frage:  Kaltwasser- 
behandlung? direct  mit:  „Nein". 

V.  Ziemssen  bemerkt  zwar,  dass  der  symptomatischen  Behand- 
lung des  Fiebers  und  der  subjectiven  Beschwerden  der  Kranken,  die 
Anwendung  lauer  und  selbst  warmer  Bäder  entspreche,  weil  der  Or- 
ganismus durch  die  kurzdauernde  leichte  Abkühlung  erfrischt,  die 
Temperatur  etwas  herabgesetzt  und  der  Schmerz  in  den  Gelenken  und 
Kiiochen  erheblich  gemildert  werde,  dagegen  ist  Dennig  der  Ansicht, 
dass  hier  die  Bedeutung  des  Fiebers  mehr  in  den  Hintergrund  trete 
und  durch  Wärmeentziehung  mittelst  kalter  Bäder  nicht  viel  erreicht 
werde.  Nur  bei  starkem  Katarrh  der  Bronchien  empfiehlt  er  warme 
Bäder  mit  kalten  Uebergiessungen  zu  geben  und  in  einem  Falle  von 
schwerer  Urämie  sah  er  sich  zu  heissen  Bädern  mit  nachfolgenden  Ein- 
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Packungen  genöthigt.  Bei  Aflfectionen  des  Herzens  räth  Denn  ig  eine 
Eisblase  aufzulegen. 

Ermunternder  lauten  die  Berichte  über  die  Erfolge  der  hydria- 
tischen  Methode  bei  puerperaler  Septikämie. 

Von  besonderem  Interesse  scheint  uns  eine  Mittheilung  Pingler's 
zu  sein  über  den  prophylaktischen  Werth  des  kalten  Sitzbades  in 
der  Nachgeburtsperiode.  Pingler  empfiehlt,  jede  Wöchnerin  bald  nach 
Ausstossung  der  Frucht  in  ein  Sitzbad  von  8 — 10  ^R.  zusetzen,  Kreuz 
und  Unterleib  mit  Badewasser  kräftig  zu  reiben  und  die  Schooss-  und 
Lendengegend  wiederholt  mit  Wasser  von  gleicher  Temperatur  zu 
douchen.  Durch  dieses  Verfahren  werden  angeblich  ,,  Blutungen  ver- 
hindert, die  manuelle  Lösung  der  mehr  oder  minder  fest  verklebten 
Nachgeburt  überflüssig  gemacht,  Anämie  und  Septikämie  stets  ver- 
hütet**. Mag  man  über  die  besagte  Methode  denken  wie  man  will, 
dieselbe  „heroisch**  (F.  C.  Müller)  finden  oder  nicht,  jedenfalls  sind 
die  mitgetheilten  Resultate  glänzende,  denn  Pingler  will  unter 
2000  Fällen  nur  zwei  Wöchnerinnen,  die  eine  an  acuter  gelber  Leber- 
atrophie, die  andere  an  traumatischer  Uterusgangrän  verloren  haben. 
Zwei  Hebammen,  welche  nach  Pingler's  Angabe  das  kalte  Sitzbad 
anwendeten,  haben  ca.  2400  Frauen  entbunden,  ohne  eine  einzige 
Wöchnerin  zu  verlieren.  Unseres  Wissens  wurde  die  genannte  Me- 
thode auf  keiner  Klinik  nachgeprüft  und  hat  wohl  auch  hier  nicht 
denselben  Werth  wie  in  der  Armen-  und  Landpraxis,  wo  so  häufig 
das  erste  und  dringendste  Oebot  der  Asepsis,  die  Reinlichkeit,  nicht 
streng  genug  gehandhabt  wird.  Wollte  man  den  Anforderungen  der 
Asepsis  gerecht  werden,  so  müsste  allerdings  zu  dem  Sitzbade  früher 
ausgekochtes,  mit  Lysol  oder  einer  anderen  desinficirenden  Flüssigkeit 
versetztes  Wasser  verwendet  werden.  Warme  Voll-  und  Sitzbäder  vor 
der  Geburt  und  selbst  Ausspülungen  der  Scheide,  wenn  letztere  auch 
unter  normalen  Verhältnissen  unnöthig  erscheinen  (K alten bach), 
werden  als  prophylaktische  Massregel  stets  empfohlen. 

Hat  bereits  eine  Infection  stattgefunden  und  ist  eine  Endo- 
metritis oder  Parametritis  circumscripta  vorhanden,  dann  ist  es 
die  Hauptaufgabe  der  Therapie,  den  Infectionsherd  zu  localisiren.  Zu 
diesem  Zwecke  scheinen  alle  Gynäkologen  neben  der  Desinfection  der 
erkrankten  Stelle,  die  Anwendung  von  Eis  und  Priessnitz'schen 
Umschlägen  als  das  geeignetste  Mittel  zu  erachten.  (Schroeder, 
V,  Winckel,  Kleinwächter,  Kaltenbach,  Frommel  u.  A.) 

Energischere  therapeutische  Massregeln  kann  das  Fieber  er- 
fordern, namentlich  wenn  es  in  der  Form  der  Continua  auftritt.  Hier 
werden  der  hydriatischen  Methode  in  Combination  mit  reichlicher  Zu- 
fuhr von  Alkohol  die  relativ  günstigsten  Erfolge  nachgerühmt.  Nach 
Schroeder  wird  das  Wasser  am  besten  in  Form  des  kalten  oder  des 
allmälig  abgekühlten  Bades  oder  in  Form  nasser  Laken  angewendet. 
„Der  Erfolg  dieser  Behandlungsmethode  ist  meist  sehr  eclatant.  Am 
deutlichsten  spricht  sich  die  segensreiche  Wirkung  der  Wärmeent- 
ziehung in  der  Aenderung  des  Allgemeinbefindens  aus.**  Runge  verlor 
unter  20  Fällen  von  puerperaler  Sepsis  bei  der  Behandlung  mit  Bädern 
nur  5.  Auch  v.  Winckel,  Frommel  und  Kleinwächter  empfehlen 
laue  Vollbäder  von  25—26«  R.,  welche  allmälig  bis  15— 17«  R.  ab- 
gekühlt werden  können. 
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In  Frankreich  ging  die  Kaltwasserbehandlung  des  Puerperalfiebers 
von  Lyon  aus.  Nachdem  Chabert  über  zahbreiche  mit  Bädern  be- 
handelte Fälle  berichtet  hatte,  folgten  die  Mittheilungen  von  Vincent, 
Mac^,  Desternes,  Voyer  u.  A.  Alle  betonen  die  günstigen  Re- 
sultate der  hjdriatischen  Methode  und  betrachten  als  Contraindication 
für  die  Bäderbehandlung  nur  schwere  peritonitische  Erscheinungen, 
Gollapszustände  und  die  Phlegmasia  alba  dolens. 

Sind  deutliche  Erscheinungen  einer  Parametritis  diffusa  und 
Peritonitis  Torhanden,  so  bildet  die  absolute  Buhe  der  Patientin  die 
Hauptindication  und  die  Bäderbehandlung  ist  nicht  mehr  durchführbar. 
Immerhin  können  selbst  in  diesen  desperaten  Fällen  noch  nasse  Ein- 
wicklungen,  das  Auflegen  nasser  Laken  auf  die  vordere  Eörperfläche 
(Fromm el,  Piafair,  Tausky)  oder  die  Anwendung  mit  Wasser  ge- 
füllter Ghimmikissen  (Howitz,  Thomas)  vonVortheil  sein.  y.Winckel 
hält  gegen  Penzoldt,  welcher  bei  allgemeiner  Peritonitis  die  Anwen- 
dung des  Eises  für  zwecklos  hält,  die  Meinung  aufrecht,  dass  bei  der 
puerperalen  Bauchfellentzündung  die  Eisblase  nützlich  ist  und  den 
Schmerz  rasch  yermindert,  weil  man  hier  im  Stande  ist,  das  Organ,  Ton 
dem  das  Leiden  fast  immer  ausgeht,  den  Uterus,  direct  zu  beeinflussen. 

Bei  Phlegmasia  alba  dolens  bewähren  sich  nach  dem  über- 
einstimmenden Urtheile  nahezu  aller  Forscher  die  feuchten  Einpackungen 
der  erkrankten  Extremität. 
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Gelbes  Fieber. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  in  der  Behandlung  einer  so 
pemiciösen  Inf ectionskrankheit ,  wie  des  gelben  Fiebers,  dessen  An- 
steckungsstoff bisher  weder  chemisch  noch  mikroskopisch  nachgewiesen 
werden  konnte,  alle  möglichen  therapeutischen  Versuche  gemacht  wurden, 
unter  diesen  seien  hier  jene  erwähnt,  welche  sich  mit  der  Anwendung 
thermotherapeutischer  Proceduren  beschäftigen.  Um  das  Fieber  zu 
massigen,  empfiehlt  Co  ehr  an  kalte  Tücher  oder  Eisbeutel  auf  den 
Kopf  und  kalte  Waschungen,  reichliches  kaltes  Getränk  und  grosse 
Eystiere  mit  kaltem  Wasser.  «Die  Temperatur  des  Wassers  —  sowohl 
zum  äusseren  als  zum  inneren  Gebrauche  —  muss  sich  nach  der  Tem- 
peratur des  Kranken  richten:  je  heisser  der  Kranke  ist,  desto  kälter 
kann  das  Wasser  sein.^  Auch  Masseneingiessungen  von  Wasser  in  den 
Darm  werden  empfohlen  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Flüssigkeit 
bis  in  den  Dünndarm  und  den  Magen  gelangen  könne,  eine  Annahme, 
welche  allerdings,  wie  wir  bei  Besprechung  der  Cholerabehandlung 
zeigen  werden,  in  der  Regel  nicht  zutrifft.  Dasselbe  gilt  Ton  dem 
Vorschlage  durch  Hypodermoklyse  bei  Gelbfieber  die  Materia  preccans 
aus  dem  Blute  auszuwaschen,  da  dieses  Experiment  bei  Fiebernden  aus 
rein  mechanischen  Gründen  überhaupt  nicht  gelingt  (s.  I.  Bd.  S.  38). 

Eine  sehr  merkwürdige  Behandlungsmethode  des  gelben  Fiebers 
soll  nach  Rochard  und  Le  Roy  de  M^ricourt  Ton  Garcia  in 
Santiago  mit  Erfolg  augewendet  worden  sein.  Der  Kranke  wird  in 
einen  doppelwandigen  Zinkkasten,  in  welchem  der  10  cm  breite  Zwischen- 
raum mit  Eis  gefällt  ist,  einer  Temperatur  von  10 — 0®  ausgesetzt. 
Von  20  so  behandelten  Patienten  sollen  nur  zwei  gestorben  sein.  Viel- 
leicht werden  weitere  Studien  über  Frigotherapie ,  wie  sie  Pictet, 
Chossat  und  Cond^s  mit  Temperaturen  Ton  — 110  ^  angestellt  haben, 
auch  für  die  Behandlung  der  Infectionskrankheiten  noch  ihre  Bedeutung 

gewinnen! Schliesslich  sei  noch   erwähnt,   dass   Co  ehr  an  bei 

den  heftigen  Magenschmerzen  und  dem  intensiv  sauren  Erbrechen  der 
Kranken,  das  Auflegen  kalter  Compressen  und  Eisbeutel  in  die  Magen- 
gegend und  die  Verabreichung  alkalischer  Wässer  als  nützlich  be- 
funden hat. 
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B.  Infectionskrankheiten  mit  yorwiegender  BetheiUgnng  der  Haut. 

Masern. 

Sehen  wir  von  der  grossen  Zahl  der  leichten  Masernfälle,  welche 
mit  Ausnahme  entsprechender  hygienischer  Massnahmen  keiner  weiteren 
Behandlung  bedürfen,  ab,  so  hat  sich  die  Anwendung  des  kalten  Wassers 
in  der  Therapie  der  Morbillen  aUmälig  das  Feld  nahezu  vollkommen 
erobert,  denn  in  neuerer  Zeit  existirt  unseres  Wissens  unter  den  her- 
vorragenden Kinderärzten  nur  ein  Gegner  der  hydriatischen  Methode 
—  Baginsky,  und  selbst  dieser  gesteht  zu,  dass  man  bei  vorhan- 
denen Bronchopneumonien  allerdings  die  bekannten  hydropathischen 
Einwicklungen  des  Thorax  kaum  wird  entbehren  können.  He  noch, 
Thomas,  Biedert,  0.  Vierordt,  v.  Jürgensen,  Fürbringer, 
Fodor,  Gu^rin,  Tripier  und  Bouveret,  Perier,  d'Espine  und 
Picot,  Dieulafoy,  Juhel-Renoy  u.  A.  sind  alle  Anhänger  einer 
gemässigten  Kaltwasserbehandlung  der  Morbillen. 

Die  Erhöhung  der  Körpertemperatur  allein  bildetim 
Allgemeinen  bei  Masern  keine  Indication  für  eine  ener- 
gischereBäderbehandlung.  Zumeist  genügen  kalte  Abwaschungen, 
welche  je  nach  Bedarf  stündlich  oder  in  längeren  Pausen  wiederholt 
werden.  Besonders  nützlich  haben  wir  die  Anwendung  nasser  Stamm- 
umschläge gefunden,  welche  bei  heftigerem  Fieber  am  Tage  in  V«"~l8tün- 
digen  Intervallen  gewechselt  werden,  bei  Nacht  aber  durch  mehrere 
Stunden  oder  selbst  bis  zum  Morgen  liegen  bleiben  und  dann  entschieden 
nicht  nur  eine  beruhigende  und  schlafmachende  Wirkung  haben,  son- 
dern auch  die  katarrhalischen  Erscheinungen  günstig  beeinflussen. 
Bartels  und  v.  Ziemssen  haben  schon  vor  langer  Zeit  derartige 
Umschläge  bei  Masemkranken  in  Anwendung  gebracht  und  Fodor  hat 
dieselben  erst  jüngst  wieder  empfohlen. 

Zu  ganz  anderen  Resultaten  scheint  Vierordt  gelangt  zu  sein, 
welcher  die  Priessnitz -Umschläge  um  die  Brust  als  völlig  wir- 
kungslos bezeichnet.  Auch  v.  Jürgensen  ist  kein  Verehrer  derselben, 
wendet  dieselben  aber  dort  an,  wo  grössere  Mengen  warmen  Wassers 
nicht  zur  Verfügung  stehen,  macht  aber  andererseits,  wie  schon  früher 
Bartels  und  v.  Ziemssen,  auf  die  Gefahren  einer  zu  bedeutenden 
Wärmeentziehung  durch  die  Umschläge  aufmerksam.  Jedenfalls  müssen 
wir  V.  Jürgensen  beistimmen,  wenn  er  eine  strenge  Ueberwachung 
der  im  Umschlag  liegenden  Patienten  fordert,  denn  die  Wirkung  kalter 
und  warmer,  oder  allmälig  erwärmter  Umschläge,  ist  eine  so  differente 
(s.  I.  Bd.  S.  61  und  126),  dass  allerdings  nur  der  Arzt  bestimmen 
kann,  in  welchen  Zeiträumen  die  Umschläge  gewechselt  werden  sollen. 
Ist  die  Gefahr  eintretender  Herzschwäche  vorhanden,  so  legt  man  am 
besten  unter  dem  Stammumschlage  den  Wärmeregulator  in  die  Herz- 
gegend. Die  Unwirksamkeit  der  Umschläge  (Vierordt)  müssen  wir 
aber  entschieden  in  Abrede  stellen. 

Die  Anwendung  kalter  Bäder  und  Begiessungen  er- 
scheint nur  in  jenen  Fällen  nothwendig,  wo  sich  zu  hohem 
Fieber  Benommenheit  und  Delirien  hinzugesellen.  Ueber 
die  für  das  Bad  zu  wählende  Temperatur  diflferiren  die  Anschauungen 
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der  einzelnen  Aerzte.  Während  v.  Jürgensen  üebei^essungen  des 
Kopfes  und  Nackens  mit  Wasser  —  nicht  über  15®  C.  —  in  der  Dauer 
von  V*  — 2  Minuten  und  Bäder  von  20 — 25  ®  C.  von  etwa  5  Minuten 
Dauer  empfiehlt,  und  auch  Winternitz  bei  Scharlach  und  Masern 
oft  gerade  mit  Rücksicht  auf  den  lähmungsartigen  Zustand  der  Haut- 
gefässe  häufige  und  oft  sehr  kalte  Bäder  anwendet,  verordnet  Yierordt 
bei  schwereren  Cerebralerscheinungen  zunächst  ein  kurzes  warmes  oder 
laues  Bad  (28 — 25  ®  R.)  mit  schliesslicher  ITebergiessung  mit  kälterem 
Wasser;  imter  22  ®  R.  ist  er  nur  ausnahmsweise  heruntergegangen. 
Auch  Pürbringer,  d'l^spine  und  Picot,  Dieulafoy  und  Juhel- 
Renoy  rathen  bei  Delirien  imd  Convulsionen  zu  lauen  Bädern  mit 
kalten  üebergiessimgen.  Am  zweckmässigsten  erscheinen  uns  in  den 
seltenen  Pällen,  welche  eine  energischere  Antipjrese  erfordern,  die  von 
Podor  empfohlenen  protrahirten  lauen  Halbbäder  mit  kühleren  Ueber- 
giessungen. 

Die  häufigste  Veranlassung  zur  Anwendung  des  Wassers  in  ver- 
schiedener Porm  imd  Temperatur  geben  die  im  Verlaufe  der  Morbillen 
sich  einstellenden  katarrhalischen  Af fectionen  der  Athmungs- 
organe.  Schon  die  Anfälle  von  Pseudocroup  erfordern  neben  Hals- 
umschlägen mit  heissem  Wasser  (v.  Jürgensen)  oder  dem  Auflegen 
von  in  heisses  Wasser  getauchten  Schwämmen  auf  den  Hals  (Vierordt) 
die  Anfeuchtung  der  Luft  des  Krankenzimmers  durch  Wasserverdam- 
pfung oder  noch  besser  durch  Zerstäubung  eines  alkalisch-muriatischen 
Mineralwassers  (Gleichenberger  Constantin- Quelle,  Emser  Kränchen, 
Selterwasser)  oder  einer  physiologischen  (0,6  ®/o)  Kochsalzlösung.  Kommt 
es  trotzdem  zu  ausgesprochenen  Athmungsbeschwerden,  so  bringen  häufig 
warme  Bäder  (40"  C.)  die  gewünschte  Erleichterung. 

Die  grösste  Aufmerksamkeit  bei  der  Behandlung  der  Masern  er- 
heischt der  begleitende  Katarrh  der  Bronchien,  welcher  sich  zur 
capillären  Bronchitis  und  Bronchopneumonie  entfalten  und 
selbst  nach  dem  überstandenen  acuten  Stadium  des  Exanthems,  zu 
schweren  Polgeerscheinungen  Veranlassung  geben  kann.  Wir  haben 
schon  früher  erwähnt,  dass  uns  bei  den  katarrhalischen  Erscheinungen 
die  Rumpfumschläge,  welche  unter  den  Achseln  durchgeführt  werden, 
gute  Dienste  geleistet  haben.  Auch  Tobeitz  empfiehlt  gegen  die 
Pneumonie  häufig  gewechselte  nasskalte  Einwicklungen.  Wir  müssen 
hier  nochmals  aufmerksam  machen,  dass  die  Pausen,  in  welchen  die 
Umschläge  gewechselt  werden  sollen,  nur  von  Fall  zu  Fall  bestimmt 
werden  können.  So  lange  es  wünschenswerth  erscheint,  die 
Körpertemperatur  herabzusetzen,  werden  wir  die  Um- 
schläge oft  erneuern,  sobald  aber  die  katarrhalischen  Er- 
scheinungen die  Hauptindication  der  Behandlung  bilden, 
müssen  die  Binden  warm  werden  und  können  liegen  bleiben, 
so  lange  sie  feucht  sind.  Nur  dort,  wo  grössere  Schleim- 
anhäufungen gefahrdrohend  werden,  ist  es  geboten,  die 
Umschläge  wegzulassen,  den  Kranken  in  ein  warmes  Bad 
(40  "  C.)  zu  setzen  und  kurzdauernde,  öfter  zu  wiederholende 
Begiessungen  des  Nackens  mit  kaltem  Wasser  vorzunehmen. 

Die  Gepflogenheit,  Masemkranken  in  der  Reconvalescenz 
warme  Bäder  zu  verabreichen,  hat  an  Bedeutung  verloren,  seitdem  man 
wohl  mit  Recht  die  Hauptansteckungsgefahr  nicht  mehr  in  der  Ab- 
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schuppungsperiode  sucht.  Vierordt  macht  sogar  auf  die  Gefahren 
einer  Erkältung  nach  dem  Gebrauche  warmer  Bäder  aufmerksam,  wäh- 
rend Y.  Jürgensen  der  Ansicht  ist,  dass  sich  diese  Gefahr  durch 
kalte  Uebergiessungen  nach  dem  Bade  vermeiden  lasse.  Ich  habe 
häufig  in  der  Privatpraxis,  wenn  mir  keine  Wanne  zur  Verfügung  stand, 
die  Beconvalescenten  täglich  kalt  abreiben  lassen  und  halte  nunmehr 
diese  Procedur  für  die  zweckmässigste,  weil  sie  nicht  nur  jede  Gefahr 
einer  Verweichlichung  ausschliesst,  sondern  auch  zur  raschen  Ent- 
fernung der  Schuppen  beiträgt.  Der  kräftigere  Hautreiz,  welcher  auf 
der  Höhe  der  Erkrankung  vielleicht  die  Abreibung  contraindicirt  und 
namentlich  das  lästige  Jucken  vermehrt,  ist  in  der  Reconvalescenz  zur 
Wiederherstellung  der  normalen  Hautthätigkeit  sehr  zweckmässig. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  wir  mit  Bartels,  v.  Jür- 
gensen, Vierordt  und  Pürbringer  den  grössten  Werth  auf  gute 
Luft  im  Krankenzimmer  legen  und  die  Verdunkelung  des  Raumes,  in 
welchem  der  Patient  liegt,  für  überflüssig  und  schädlich  halten. 
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Scharlach. 

Für  die  Behandlung  des  Scharlach  gelten  mehr  oder  minder  die- 
selben Regeln,  welche  wir  für  die  Therapie  der  Masern  aufgestellt 
haben,  nur  sind  wir  der  meist  heftigeren  Fiebererscheinungen  wegen, 
häufiger  zu  einer  Verschärfung  der  hydropathischen  Proceduren  genöthigt. 
Für  leichtere  Fälle  genügen  kalte  Abwaschungen  und   Um- 
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schlage  auf  den  Kopf.  Auch  Rumpfumschräge,  je  nach  Be- 
darf öfter  oder  seltener  gewechselt,  haben  uns,  ebenso  wie  bei 
der  Behandlung  der  Morbillen  (s.  S.  19),  meist  vortreffliche  Dienste 
geleistet  und  werden  auch  von  Vierordt,  namentlich  aber  von  Ba- 
ginsky,  welcher  sie  sogar  der  Bäderbehandlung  vorzieht,  empfohlen. 

In  schweren  Scharlachfällen  wird  wohl  von  allen  Forschem  der 
Bäderbehandlung  ein  besonderer  Werth  zuerkannt,  doch  diflferiren  die 
Anschauungen  über  die  Wassertemperaturen,  welche  am  zweckmässigsten 
angewendet  werden,  sehr  bedeutend.  Am  ängstlichsten  ist  Fürbringer, 
welcher  besonders  vor  der  unvorsichtigen  Anwendung  kühler  oder  gar 
kalter  Bäder  warnt,  da  er  wiederholt  die  Kleinen  im  kühlen  Elemente 
in  Collaps  verfallen  und  selbst  sterbend  aus  dem  Bade  heben  sah!  Im 
Gegensatze  zu  Fürbringer  behauptet  Winternitz,  dass  gerade  der 
Scharlach,  mit  Rücksicht  auf  den  lähmungsartigen  Zustand  der  Haut- 
gefässe,  häufige  und  offc  sehr  kalte  Bäder  erheischt.  Ebenso  zieht 
V.  Jürgens en  bei  Scarlatina  kältere,  aber  kürzere  Bäder,  den  wärmeren 
von  langer  Dauer  vor,  da  hier  neben  der  Wirkung  auf  die  Temperatur 
besonders  jene  auf  den  Kreislauf  von  Bedeutung  ist.  Die  Pulsfrequenz 
sinkt  bei  Scharlachkranken  im  kalten  Bade  schon  vor  der  Temperatur- 
abnahme und  überdauert  diese  Erniedrigung  des  Pulses  die  Abkühlung 
(Leichtenstern);  mit  der  rascheren  und  ausgiebigeren  Durchströmung 
der  gesammten  Körpergewebe  beginnt  aber  nach  v.  Jürgensen  die 
Möglichkeit  der  Entgiftung.  Er  empfiehlt,  sobald  die  Temperatur  im 
Rectum  40  ^  C.  erreicht  hat,  bei  jüngeren  Kindern  Bäder  von  20  ^  C, 
bei  älteren  von  15^  C.  in  der  Dauer  von  5  Minuten.  Beinahe  ebenso 
niedere  Temperaturen  wurden  mit  gutem  Erfolge  von  Molliäre  und 
Gl^nard  angewendet. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Kliniker  spricht  sich  zu  Gunsten  wär- 
merer und  allmälig  abgekühlter  Bäder  aus.  So  empfiehlt  Vierordt  bei 
Erwachsenen  Bäder  von  25  ®  R.,  bei  Kindern  solche  von  27  ^  R.,  welche 
unter  starker  Bewegung  des  Wassers  um  2 — 3^R.  abgekühlt  werden; 
nur  ausnahmsweise  darf  die  Anfangstemperatur  22  ^  R.  betragen.  In 
ganz  ähnlicher  Weise  verfahren  v.  Ziemssen,  Thomas,  Leonhardi 
und  Goldstein,  nur  lässt  Letzterer  die  Kranken  im  Bade  abreiben  und 
erniedrigt  die  Temperatur  des  Wassers  durch  Eisstücke.  D'l^spine 
und  Picot  ziehen  den  Bädern  die  älteste  von  Currie  eingeführte  und 
auch  von  Trousseau  empfohlene  Methode  der  Uebergiessungen  mit 
Wasser  von  15—20°  C.  vor.  Wir  verwenden  in  jenen  seltenen 
Fällen^  wo  die  Rumpfumschläge,  die  Eisblase  auf  den  Kopf 
und  der  Wärmeregulator  für  das  Herz  nicht  genügen,  um  die 
Temperatur  herabzusetzen,  die  Herzthätigkeit  zu  heben  und 
die  nervösen  Erscheinungen  zu  bekämpfen,  Frottirungen  im 
kurzdauernden  (5  Min.)  Halbbade  von  22  °  R.  =  27  °  C,  dessen 
Temperatur  durch  Zugiessen  kalten  Wassers  bis  auf  18  °  R. 
=  22°  C.  erniedrigt  werden  kann.  Ist  das  Sensorium  sehr* 
benommen,  so  werden  die  uebergiessungen  mit  ganz  kaltem 
Wasser  gemacht. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  die  Regel  aufstellen,  dass  man  im 
Beginne  der  Erkrankung  bei  höherem  Fieber  kältere  Bäder  verwenden 
und  mit  fortschreitender  Defervescenz  zu  wärmeren  Bädern,  und  schliess- 
lich in   der  Reconvalescenz  zum   warmen  Bade  übergehen  soll.     Eine 
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besondere  Berücksichtigung  erheischen  jene  Fälle,  bei  welchen  ohne 
hohe  Körpertemperatur  die  Benommenheit  des  Sensoriums  in  den  Vorder- 
grund tritt.  Hier  sind  nach  v.  Jürgensen  kurz  dauernde  Begies- 
sungen  im  warmen  Bade  mit  recht  kaltem  Wasser,  die  hauptsächlich 
Kopf  und  Nacken  treffen,  indicirt.  „Sind  daneben  Krämpfe  vorhanden, 
ein  länger  (10-— 15  Minuten)  dauerndes  warmes  Bad,  erst  am  Schluss 
desselben  eine  Begiessung/ 

Die  verschiedenen  Complicationen ,  welche  im  Verlaufe  des 
Scharlachs  beobachtet  werden,  namentlich  die  Otitis  und  Ne- 
phritis, scheinen  bei  der  Bäderbehandlung  durchaus  nicht,  wie  öfter 
behauptet  wurde,  häufiger  aufzutreten  als  bei  expectativer  und  medi- 
camentöser  Therapie.  Leichtenstern  glaubt  sogar  auf  Grundlage 
eines  sehr  grossen  Beobachtungsmateriales  schliessen  zu  dürfen,  dass 
die  Erkrankung  der  Ohren  bei  der  Wasserbehandlung  seltener  auftrete, 
und  dasselbe  behauptet  Thomas  bezüglich  der  Nierenentzündung.  Wir 
möchten  zur  Erklärung  dieser  Thatsache  hier  ganz  besonders  auf  den 
günstigen  Einfluss  hinweisen,  welchen  die  kalten  Bäder  auf  die  Diurese 
nehmen  (s.  S.  4),  da  wir  bei  genauer  Prüfung  der  flüssigen 
Einnahmen  und  Ausgaben  Scharlachkranker  die  Beob- 
achtung gemacht  haben,  dass  nahezu  jeder  auftretenden 
Complication  eine  Wasserretention  vorausgeht,  welche 
offenbar  mit  dem  Zurückbleiben  toxischer  Substanzen  in 
den  Geweben  in  directem  Zusammenhange  steht. 

Die  Behandlung  der  Scharlachnephritis  werden  wir  gemeinsam 
mit  der  Therapie  der  Nierenentzündung  besprechen,  da  dieselbe  keine 
anderen  therapeutischen  Massnahmen  erfordert,  als  die  parenchymatöse 
Nephritis  im  Allgemeinen. 
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sen^s  Handbuch  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie  2.  Bd.  1874  und  bei 
Fürbringer  inEulenburg^s  Realencyklop&die  17.  Bd.  und  encyklop.  Jahrb. 
8.  Jahrgang  1898. 

Rötheln  und  Varicellen. 

Keine  der  beiden  Erkrankungen  erfordert  in  der  Regel  irgend 
welche  therapeutische  Massnahmen.  Sollte  starkes  Hautjucken  vor- 
handen sein,  so  bringen  laue  Waschungen  und  laue  Bäder  eine  Er- 
leichterung. 

Erysipelas. 

Der  Versuch,  den  Streptococcus  erysipelat.  durch  die  locale  An- 
wendung von  Kälte  oder  Hitze  (Hilsmann)  in  seiner  Entwicklung  zu 
hemmen,  gehört  ebenso  wie  der  Vorschlag,  den  Erysipelkranken  grosse 
Flüssigkeitsmengen  zu  reichen,  um  das  Blut  auszuwaschen  (Juhel- 
Renoy  und  Bolognesi),  in  das  Bereich  frommer  Wünsche  (s.  I.  Bd. 
S.  38).  Die  örtliche  Application  des  Eises  oder  feuchter  Compressen 
kann  höchstens  eine  Linderung  der  Beschwerden  erzielen,  dagegen 
können  Eisumschläge  auf  den  Kopf,  Bäder  imd  kalte  Uebergiessungen^ 
ähnlich  wie  bei  Masern  und  Scharlach,  zur  Mässigung  der  verschie- 
denen Symptome  des  Fiebers  wesentlich  beitragen  und  werden  von 
Zülzer,  Küster,  Le  Gendre  u.  A.  auch  empfohlen.  Baum  erzielte 
bei  einem  10  Monate  alten  Kinde,  welches  an  Erysipelas  migrans  litt 
imd  von  grosser  Hitze,  anhaltender  Bewusstlosigkeit  und  Krämpfen 
befallen  war,  durch  kalte,  stündlich  gewechselte  Ein  Wicklungen  in 
kurzer  Zeit  Genesung.  Weniger  zuversichtlich  spricht  Vierordt  von 
dem  Erfolge  der  Bäderbehandlung  bei  Erysipel,  doch  empfiehlt  auch 
er  laue  Bäder  zu  versuchen,  wenn  eine  excessive  Höhe  des  Fiebers 
eine  Ermässigung  der  Symptome  wünschenswerth  erscheinen  lässt. 
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Variola. 

Wenn  wir  auch  Zülzer  beistimmen  müssen,  dass  die  Hydro- 
therapie in  der  Behandlung  der  Blattern  keine  so  grosse  Wirksamkeit 
entfaltet,   als  in  jener  anderer  Infectionskrankheiten ,   so  ist  es  doch 
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eine  unzweifelhafte  Thatsache,  dass  einzig  und  allein  die  hydriatische 
Methode  dem  Variolakranken  eine  wesentliche  Erleichterung  bringt. 
Schon  im  Initialstadium  lindern  ein  Eisbeutel  auf  den  Kopf  und  Ab- 
waschungen des  Körpers  mit  frischem  Wasser  die  oft  unerträglichen 
Kopfschmerzen  und  das  belästigende  Hitzegefühl.  Auch  laue  Bäder 
können  während  der  Eruption  wohlthätig  wirken  (Gurschmann)  und 
sind  geeignet,  bei  heftigeren  Aufregungszuständen  allzu  lebhafte  De- 
lirien zu  beruhigen  (Immermann).  Pfeiffer  geht  noch  einen  Schritt 
weiter  imd  empfiehlt  die  frühzeitige  Behandlung  des  ersten  und 
zweiten  Fiebers  mit  kalten  Bädern  oder  kühlen  Ein- 
packungen, „weil  die  Höhe  der  ersten  Fiebercurve  und  der  recht- 
zeitige und  volle  Eintritt  der  Fieberintermission  von  grosser  pro- 
gnostischer Bedeutung  sind  fttr  die  Endstadien  der  Blattemkrankheit''. 

In  der  Periode  der  Eiterung  haben  die  Kranken,  welche  jede 
derbere  Berührung  fürchten,  eine  leichtbegreifliche  Aversion  gegen 
kalte  Bäder  und  die  damit  verbundenen  Manipulationen.  Dagegen 
bringen  anfanglich  feucht^e,  kalte  Einwicklungen  und  Eiswassercom- 
pr essen  auf  Kopf  und  Gesicht,  später  Priessnitz^sche  Umschläge  grosse 
Erleichterung. 

Auch  zur  Verhütung  entstellender  Narben  ist  die  Kalte- 
application  das  beste  Mittel,  doch  muss  mit  den  kalten  Umschlägen 
schon  begonnen  werden,  wenn  das  Exanthem  erst  in  der  Entwicklung 
ist  (Pfeiffer).  In  neuerer  Zeit  fand  die  alte  Erfahrung  von  dem 
günstigen  Einflüsse  des  rothen  Lichtes  auf  den  Verlauf  der  Blattern 
(s.  I.  Bd.  S.  350)  mehrfache  Bestätigung  (Finsen,  Feilberg,  Krohn), 
doch  soll  der  Ausschluss  der  chemischen  Sonnenstrahlen  nur  dann  von 
Erfolg  sein,. wenn  derselbe  absolut  und  dauernd  durchgeführt  wird. 

Zur  Zeit  der  Abtrocknung  sind  länger  andauernde  warme  Bäder 
indicirt,  weil  dieselben  das  lästige  Jucken  mildem. 


Literatur. 

Zülzer,  in  Enlenburg's  Realencyklopädie.    2.  Aufl.    20.  Bd.  1890. 

Garschmann,  in  v.  Ziemsse n's  Handbuch  der  speciellen  Pathologie 
und  Therapie  2.  Bd.,  2.  Theil  1874. 

Immermann,  in  NothnageTs  specieller  Pathologie  und  Therapie  4.  Bd., 
4.  Theü  1896. 

L.  Pfeiffer,  in  Penzoldt's  nnd  Stint zing^s  Handbnch  der  speciellen 
Therapie  innerer  Krankheiten  1.  Bd.  1894. 

Finsen,  Behandlung  der  Variola  mit  Ansschliessen  der  chemischen  Licht- 
strahlen.   Hospitalstitende  R.  4.  Bd.  2,  1894. 

Derselbe,  Von  der  Blattembehandlnng.    Ebenda. 

Derselbe,  The  red  light  treatment  of  smallpoz.  Brit.  med.  jonm. 
7.  Dec.  1895, 

Feilberg,  Behandlung  der  Variola  mittelst  Ansschliessen  der  chemischen 
Strahlen  des  Tageslichtes.    Hospitalstitende  R.  4.   Bd.  2,  1894. 

Krohn,  Drei  Fälle  von  Variola  im  rothen  Licht.    Ebenda. 


26  Diphtherie. 


C.  Infectionskrankheiten  mit  rorwiegender  Betheiligang  der  oberen 
Luft-  und  Speisewege. 

Diphtherie. 

Es  dürfte  wohl  den  meisten  Anhängern  der  ätiologischen  The- 
rapie mehr  als  tiberflüssig  erscheinen,  wenn  wir  an  dieser  Stelle  von 
der  Behandlung  der  Diphtheritis  sprechen.  Es  ist  auch  hier  nicht  der  Platz, 
um  den  Werth  oder  Unwerth  der  Serumtherapie  kritisch  zu  beleuchten 
und  wir  verweisen  diesbezüglich  auf  Liebreich's  Vortrag,  gelegentlich 
des  letzten  medicinischen  Congresses  in  Berlin  und  auf  die  jüngst  er- 
schienene erschöpfende  Darstellung  Ganghofner's;  nur  soviel  sei  ge- 
sagt, dass  die  hydriatische  Methode  geeignet  erscheint,  um 
im  Sinne  Buchner's  —  ohne  Einführung  fremder  Stoffe  — 
eine  allgemeine  oder  localisirte  Steigerung  der  natürlichen 
Widerstandskraft  des  Individuums  zu  erzeugen. 

Buchner,  welcher  bekanntlich  den  Nachweis  geliefert  hat,  dass 
dem  normalen  Blutserum  eiweissartige ,  allgemein  antiparasitär  wir- 
kende Schutzstoffe  (Alexine)  eigen  sind,  fordert  zur  Verwerthung  der 
schützenden  Eigenschaften  des  Serums  folgende  Massnahmen: 

1.  Allgemeine  und  daueiiide  Verbessenmg  der  Blutbildung. 

2.  Erzeugung  von  örtlicher,  vorübergehender,  activer  oder  pas- 
siver Hyperämie  zum  Zwecke  des  localisirten  Schutzes. 

Beiden  Bedingungen  wird  die  hydriatische  Methode  vollkommen 
gerecht,  wie  wir  bereits  bei  Besprechung  der  Therapie  des  Abdomiual- 
typhus  gezeigt  haben  (s.  S.  5)  und  mit  diesem  Nachweis,  sagt 
Winternitz,  ist  der  Vermuthung  Buchner's,  „dass  durch  die  Kalt- 
wassercur  höchst  wahrscheinlich  direct  im  Sinne  einer  er- 
höhten Abwehr  gegenüber  den  Infectionserregern  (blutver- 
bessernd) gewirkt  werden  kann*,  eine  exacte  wissenschaftliche 
Grundlage  gegeben. 

In  der  That  erkennen  auch  einige  der  begeistertsten  Verfechter  der 
Serumtherapie,  wie  Heubner,  die  Vorzüge  der  hydriatischen  Methode 
an  und  verwenden  dieselbe  neben  Behring's  Serum.  Die  einzelnen 
Proceduren,  welche  in  Anwendung  kommen  sollen,  sind  dieselben  wie 
bei  der  Behandlung  aller  fieberhaften  Krankheiten  (Winternitz). 
Monti  empfiehlt  bei  hohen  Temperaturen  kühle  Bäder  von  18— 20^E., 
bei  geringerem  Fieber  Einpackungen  in  Leintücher;  bei  Vergifhings- 
erscheinungen  und  niederer  Temperatur  macht  man  3stündlich  Ein- 
packimgen  mit  Wasser  von  24—28^  R.  und  zur  Bekämpfung  von 
CoUapsus  sind  Bäder  von  30^  mit  nachfolgender  Sstündiger  feucht- 
warmer Ein  Wicklung  angezeigt.  Pauli  erzielte  mit  einer  fast  ununter- 
brochenen, fortgesetzten  Schwitzcur,  durch  Einschlagen  des  ganzen 
Körpers  der  Kinder  in  Priessnitz'sche  Umschläge  gute  Erfolge,  da 
von  117  Kindern  nur  14  starben.  Ebenso  will  Brunn  er  durch  con- 
stante  Anwendung  von  Wasserdämpfen,  welche  er  in  einem  Zelte  durch 
Besprengung  heisser  Steine  mit  Wasser  entwickelte,  in  kurzer  Zeit 
Schweissabsonderung  und  Besserung  der  krankhaften  Symptome  er- 
zielt haben.     Die  Localbehandlung   in   Form   von  Eiscravatten,    Eis- 
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schlucken  (Baginsky,  Neumann)  und  ausgiebigen  Irrigationen  des 
Rachenraumes  mit  einfachem  gekochten  Wasser  (Concetti),  wird  von 
den  meisten  Elinikem  neben  der  Serumtherapie  in  Anwendung  ge- 
bracht. 
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Keuchhusten  und  Mumps. 

Weder  die  Pertussis  noch  die  Parotitis  epidemica  bilden  in  der 
Begel  einen  Gegenstand  für  die  B'äderbehandlung  und  nur  bei  Keuch* 
husten  geben  die  als  Complication  hinzutretenden  Bronchialkatarrhe  und 
Pneumonien  mitunter  Veranlassung  zur  Application  von  Priessnitz- 
schen  Brustumschlägen  oder  bei  eintretender  Herzschwäche  zur  An- 
wendung des  Wärmeregulators,  welcher  uns  in  solchen  Fällen  oft  gute 
Dienste  geleistet  hat. 

Von  grosserem  Interesse  scheint  es  uns,  an  dieser  Stelle  die 
Frage  zu  erörtern,  ob  der  Keuchhusten  durch  eine  klimatische  Be- 
handlung günstig  beeinflusst  werden  könne?  Bekanntlich  wurde  und 
wird  auch  heute  noch  (Monti,  Ganghofner)  dem  Luft- und  Orts- 
wechsel in  der  Therapie  der  Pertussis  von  vielen  Aerzten  ein  hoher 
Werth  zuerkannt,  während  Andere  von  einer  Luftveränderung  auf  der 
Höhe  der  Erkrankung  keinen  Erfolg  gesehen  haben  wollen  und  nur 
in  der  Nachcur  ein  mildes  Klima  von  Vortheil  finden  (Merriman, 
Uffelmann).  Lnmerhin  stimmen  aber  alle  Beobachter  darin  überein, 
dass  für  Keuchhustenkranke  eine  staubfreie  und  wärmere  Luft  er- 
forderlich sei.  Besonders  hebt  Stick  er  hervor,  dass  ein  wohlregulirtes 
und  temperirtes  Klima  in  jenen  gefährlichen  Krankheitsstadien  die 
wichtigste  Vorbedingung  sei,  um  die  Kranken  vor  Entzündungen  der 
Luftwege  zu  schützen.    Weniger  übereinstimmend  lauten  die  Ansichten 
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der  einzelnen  Aerzte,  ob  eine  trocken  warme  (Hogg)  oder  eine  feucht* 
warme  Luft  (Hagenbach)  vorzuziehen  sei. 

Nach  unserer  eigenen  Erfahrung  zu  urtheilen,  spielt  in  der  Be- 
handlung der  Eeuchhustenkranken  die  Ortsveränderung  an  und  für  sich 
keine  wesentliche  Rolle,  sondern  lediglich  die  Frage,  ob  die  Luft,  in 
welcher  die  Kranken  leben,  die  nöthige  Reinheit,  Wärme  und  Feuchtig- 
keit hat  und  ob  die  klimatischen  Verhältnisse  des  betreflfenden  Ortes 
derartige  sind,  dass  die  Durchführung  einer  Freiluftcur  möglich  ist. 
Sind  diese  Bedingungen  an  dem  gewöhnlichen  Aufenthaltsorte  des 
Kranken  vorhanden,  so  ist  jede  Ortsveränderung  unnöthig. 

Die  Wirkung  der  Freiluftbehandlung  ist  oft  eine  über- 
raschende, da  sich  die  Zahl  der  Anfälle  rapid  vermindert. 
Ich  habe  Kinder  gesehen,  welche  bei  Zinmierbehandlung  20 — 30  An- 
fälle des  Tages  hatten  und  welche  unmittelbar  nach  Einführung  der 
Freiluftcur  kaum  halb  so  oft  durch  den  Hustenparoxysmus  gequält 
wurden,  üllmann  fand  das  hustenfreie  Intervall  im  Freien  3  Mal  so 
gross  als  im  Zimmer. 

Wichtige  Bedingungen  für  die  Freiluftbehandlung  sind  eine  staub- 
freie, möglichst  gleichmässig  warme  und  feuchte  Atmosphäre,  vielleicht 
am  besten  am  Meeresufer,  da  der  höhere  Luftdruck,  nach  den  Er- 
fahrungen im  pneumatischen  Cabinet  zu  urtheilen  (Schliep,  Sandahl), 
ebenfalls  günstig  wirkt.  Wir  würden  empfehlen.  Keuchhustenkranke 
im  Winter  nach  Madeira,  Ajaccio,  Palermo  oder  an  die  Riviera 
di  Levante  zu  senden,  im  Frühjahr  und  Herbst  nach  Abbazia, 
Lussinpiccolo  oder  allenfalls  nach  Venedig.  Im  Sommer  genügt 
wohl  jeder  im  Walde  geschützt  liegende  Ort  mit  indifferentem  Elima. 

Nicht  zu  leugnen  ist,  dass  durch  die  Versendung  keuchhusten- 
kranker Kinder  in  seuchenfreie  Orte  die  Ej*ankheit  verschleppt  werden 
kann  und  dass  namentlich  für  die  Curorte  die  Anwesenheit  Keuch- 
hustenkranker stets  eine  Kalamität  bildet.  Der  Vorschlag  von  Unruh, 
an  den  betreffenden  Orten  den  an  Pertussis  leidenden  Kindern  be- 
stimmte Plätze  anzuweisen,  ist  desshalb  gewiss  sehr  vernünftig,  aber 
praktisch  schwer  durchführbar,  weil  sich  kein  Curort  dazu  entscUiessen 
wird,  a  priori  ein  gewisses  Terrain  für  Keuchhustenkranke  abzugrenzen. 
Es  ist  mir  jedoch  mit  der  nöthigen  Energie  stets  gelungen,  die  Keuch-« 
hustenkranken  am  Curorte  zu  cemiren  und  erinnere  ich  mich  keines 
einzigen  Falles,  wo  die  Seuche  diurch  Curgäste  auf  Andere  übertragen 
worden  wäre,  wohl  aber,  dass  fremde  Kinder  durch  Einheimische  in- 
ficirt  wurden. 
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D.  Infeetloiiskraiikheiteii  mit  Torwiegender  Betheiligung  des 

Darmes. 

Cholera  asiatica  und  Cholera  nostras. 

Die  epocfaemaclieDde  Entdeckung  des  Cholerabacillus  und  die  hier- 
auf begründete  specifisch-antiseptische  Therapie  hat  die  Mortalität  der 
Cholerakranken  ebensowenig  herabzumindern  vermocht,  als  irgend  ein 
anderes  Verfahren  der  modernen  Schule.  Unter  diesen  Umständen 
halten  wir  es  vollkommen  gerechtfertigt,  wenn  Winternitz  mit  der 
ihm  eigenthümlichen  Energie  und  Begeisterung  immer  wieder  auf  die 
relativ  günstigen  Erfolge  verweist,  welche  in  früherer  Zeit  durch 
Casper,  Günthner,  Uaimard  und  Oerardin,  Müller,  Borelli, 
Dietl,  Sachs,  Wagner  u.  A.  mit  der  Anwendung  von  kalten  Sturz- 
bädern, Abreibungen  mit  Eis,  kalten  Waschungen  und  reichlicher  Zu- 
fuhr kalten  Getränkes  erzielt  wurden. 

Die  Wichtigkeit  grosser  Reinlichkeit,  sowie  den  Werth  des  so- 
fortigen Eingreifens  bei  dem  Auftreten  prämonitorischer  Diarrhoen  ge- 
stehen wohl  alle  Beobachter  zu.  Ebenso  muss  jeder  auf  dem  Gebiete 
der  Hydrotherapie  nur  halbwegs  erfahrene  Arzt  zugeben,  dass  kurz- 
dauernde kalte  Abreibungen  mit  darauffolgendem  Sitzbade  von  8— 12®  R. 
und  Priessnitzbinden  bei  Darmkatarrhen  weit  sicherer  wirken  als 
jedes  Opiat  Wir  haben  Diarrhoen,  welche  keiner  Behandlungsmethode 
weichen  wollten,  unter  Anwendung  der  hydriatischen  Methode  und  stünd- 
licher Verabreichung  von  Esslöffeldosen  eines  gut  erwärmten  alkalisch- 
salinischen  Mineralwassers  (Rohitscher  Tempelbrunnen  oder  Carlsbader 
Wasser)  in  24  Stunden  schwinden  sehen.  Erwägt  man,  dass  in  neuerer 
Zeit  gegen  die  bisher  gebräuchliche  Opiumtherapie  der  Choleradiarrhoe 
nicht  nur  theoretische  Bedenken  erhoben  wurden,  weil  die  Ruhigstellung 
des  Darmes  zur  Vermehrung  der  BacUlen  und  zur  Toxinbildung  bei- 
tragen könne,  sondern  auch  nach  dem  Aufhören  der  Opiumwirkung 
Dm-chfälle  mit  schwereren  Störungen  beobachtet  wurden  (Rumpf),  so 
scheint  die  Anwendung  der  hydriatischen  Methode  zur  Be- 
kämpfung der  prämonitorischen  Diarrhoe  doppelt  gerecht- 
fertigt. 

Neben  diesen  therapeutischen  Massnahmen  könnte  die  Ausspülung 
des  Darmes  mittelst  der  von  Cantani  empfohlenen  gerbsauren  En- 
teroklyse  oder  dem  in  neuester  Zeit  durch  v.  Genersich  eingeführten 
Diaklysmos  versucht  werden,  obwohl  es  mehr  als  zweifelhaft  ist,  ob 
die  Flüssigkeit  über  die  Bauhi  nasche  Etappe  hinaus  in  den  Dünndarm 
eindringt.  Cantani,  welcher  1 — 2  Liter  einer  l®/oigen  Lösung  von 
Acid.  i^nic.  bei  einer  Temperatur  von  39 — 40^  C.  mehrmals  täglich 
irrigirte,  zweifelte  nicht  daran,  dass  die  Flüssigkeit  über  die  Ileocöcal- 
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klappe  hinaus  in  den  Dünndarm  eindringt,  während  Rumpf  häufig 
den  Einlauf  in  kürzester  Zeit  wieder  zurückfliessen  sah.  Nach  den 
neuesten  Untersuchungen  von  Wen  dt  zu  schliessen,  überschreiten  Klys- 
mata  geringer  Menge  die  Yalvula  Bauhini  nicht.  Dagegen  ist  es 
immerhin  möglich,  dass  Flüssigkeitsquantitäten  yon  5 — 15  Liter,  wie 
V.  G  euer  sich  dieselben  mit  einem  Drucke,  der  einer  Wassersäule  von 
80 — 100  cbm  entspricht,  irrigirt,  bis  in  den  Magen  gelangen  können. 
Jedenfalls  stimmen  Liebermeister,  v.  Ziemssen,  Rumpf,  Angyän 
u.  A.  darin  überein,  dass  die  Enteroklyse  bei  Choleradiarrhoen  und 
Cholerinen  günstig  wirkt,  wobei  wahrscheinlich  der  Erfolg  weit  weniger 
dem  Tannin,  als  der  Wärme  und  der  Wasserresorption  zugeschrieben 
werden  muss. 

Im  eigentlichen  CholeraanfaUe ,  wenn  die  Haut  kühl  und  der 
Puls  schwach  wird,  ist  es  in  neuerer  Zeit  zur  Regel  geworden,  heisse 
Bäder  und  Einpackungen  in  wollene  Decken  oder  selbst  Dampfbäder 
und  heisse  Luftbäder  anzuwenden  (Liebermeister,  Rumpf,  Zippel 
u.  A.),  obwohl  weder  die  erzielten  Erfolge  zur  Fortsetzung  dieses  Ver- 
fahrens einladen,  noch  die  Patienten  dasselbe  angenehm  empfinden. 
Nur  die  theoretische  Voraussetzung,  dass  die  Schweisserzeugung  die 
Ausscheidung  der  Toxine  befördern  und  die  Bedenken  bei  subnormaler 
Temperatur  eine  intensive  Wärmeentziehung  herbeizuführen  (Rumpf), 
tragen  Schuld  daran,  dass  die  bei  dem  ersten  Auftreten  der  Cholera 
im  Westen  Europas  mit  relativem  Erfolg  durchgeführte  Kaltwasser- 
behandlung, sowie  die  auch  später  noch  von  Niemeyer  und  Lebert 
empfohlene  äussere  und  innere  Anwendung  kalten  Wassers  vollständig 
in  Vergessenheit  gerieth. 

Alle  Cholerakranken  haben  selbst,  wenn  sich  ihre  Haut  ganz  kühl 
anfühlt,  ein  ausserordentliches  HitzegefÜhl  (Baelz),  wesshalb  sie  heisse 
Bäder  und  Einwicklungen  sehr  unangenehm  empfinden.  Der  Grund 
dieses  Hitzegefühls  ist  unserer  Meinung  nach  darin  zu  suchen,  dass 
die  Kranken  in  Folge  der  Parese  der  Darmgefässe  einen  enormen  Blut- 
zufluss  nach  dem  Innern  und  eine  hohe  centrale  Temperatur  besitzen. 
Vogl  fand,  dass  im  Stadium  algidum  der  Unterschied  zwischen  Achsel- 
höhlen- und  Mastdarmtemperatur  bis  gegen  2^  betragen  kann,  und 
nach  Liebermeister's  Angaben  steigt  in  diesem  Stadium  die  Tem- 
peratur des  Innern  auf  39 — 40^  C.  Bedenken  wir  diese  Thatsachen 
und  erinnern  wir  uns  gleichzeitig,  dass  die  vom  Splanchnicus  innervirten 
Gefässe  durch  die  Erregung  der  verschiedensten  sensiblen  Nerven  leicht 
verengert  werden  können  (s.  I.  Bd.  S.  'SO)  und  dass  wir  in  der 
Lage  sind,  durch  cutane  Revulsion  die  tiefer  liegenden  Organe  von 
ihrem  Blutreichthume  zu  befreien  (s.  I.  Bd.  S.  58),  so  scheint  uns 
alles  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Anwendung  sehr  niederer 
Wassertemperaturen  mit  gleichzeitiger  energischer  Friction 
der  Haut  das  geeignetste  Mittel  ist,  um  das  Stadium  algi- 
dum der  Cholera  erfolgreich  zu  bekämpfen. 

Die  Zufuhr  grosser  Wassermengen  durch  Hypodermoklyse,  wie 
dies  von  Cantani,  Samuel,  Michael,  Keppler,  Cavagnis  u.  A. 
empfohlen  wurde,  oder  die  intravenöse  Injection  physiologischer 
Kochsalzlösung  (Sick,  Mayet,  Lotta,  Mc.  Elintosh,  Guttmann, 
Hayem)  sollen  mitunter  einen  zauberhaften  Erfolg  haben,  aber  —  zu- 
meist nur  für  kurze  Zeit,   weil  die  bedrohlichen  Erscheinungen,  inso- 
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ferne  dieselben  auf  dem  Wasserverluste  allein  beruhen,  zwar  momentan 
beseitigt  werden,  aber  die  Ursache  der  Circulationsstörung  nicht  behoben 
wird.  Liebermeister  hat  diese  Verhältnisse  eingehend  erörtert  und 
nachgewiesen,  dass  in  Krankheitsfällen,  wo  aus  anderen  Ursachen  eine 
hochgradige  Eintrocknung  der  Gewebe  eingetreten  ist,  allerdings  die 
Wasserzufuhr  von  durchschlagender  Wirkung  sein  kann. 

Für  die  Reconvalescenten  nach  überstandener  Cholera  empfiehlt 
V.  Ziemssen  den  Gebrauch  von  Soolbädem  in  mildem  Gebirgsklima 
oder  im  Winter  den  Aufenthalt  an  einem  klimatischen  Curorte.  Rumpf 
hat  besonders  Günstiges  von  einem  Aufenthalte  in  Italien  gesehen. 
Nach  ihm  ist  ein  sogenanntes  schonendes  Klima,  welches  keine  zu 
hohen  Anforderungen  an  die  Wärmeproduction  stellt,  einem  energisch 
einwirkenden  Klima  vorzuziehen.  Er  hält  desshalb  die  Küsten  der 
nordischen  Meere  weniger  geeignet  als  das  Gebirge,  und  zieht  in  der 
kühleren  Jahreszeit  ein  südliches  Klima  dem  Aufenthalte  in  den  Bergen 
vor.  Nach  unseren  persönlichen  Erfahrungen  möchten  wir  für  Recon- 
valescenten nach  allen  schweren  Infectionskrankheiten  im  Sommer  ein 
indifferentes  Klima  auf  massiger  bewaldeter  Höhe  empfehlen,  im  Winter 
dagegen  den  Aufenthalt  an  der  See  in  südlicherem  Klima,  verbunden 
mit  dem  Gebrauche  warmer  Seebäder. 

Die  Behandlung  der  Cholera  nostras  erfordert  keine  anderen 
Massnahmen  als  jene  der  Cholera  asiatica. 
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Dysenterie. 

Die  Ruhr  war  unseres  Wissens  bisher,  wenigstens  in  ihrem  acuten 
Stadium,  nur  selten  Gegenstand  einer  hydriatischen  Behandlung.  Die 
Application  von  Eiscompressen  auf  den  Unterleib  und  die  Anwendung 
eiskalter  Klystiere,  welche  mehrfach  versucht  wurden,  steigern  die 
Kolikschmerzen  (Heubner).  Nur  bei  Darmblutungen  und  drohender 
Darmperforation  empfiehlt  Kartulis  den  Gebrauch  des  Eisbeutels. 
Ausspülungen  des  Darmes  mit  grossen  Mengen  warmen  Wassers,  welche 
ursprünglich  von  Hare  mit  Erfolg  angewendet  wurden,  sind  auch  jetzt 
noch  unter  Zusatz  desinficirender  und  adstringirender  Medicamente  in 
Form  hoher  Darmeingiessungen  in  Gebrauch  und  leisten,  wie  ich  mich 
während  einer  ausgedehnten  Ruhrepidemie  in  Kroatien  überzeugt  habe, 
vortrefiTliche  Dienste.  Ob  es  zweckmässig  ist,  zu  diesen  medicamentösen 
Irrigationen  Eiswasser  zu  verwenden,  wie  Eichhorst  vorschlägt,  möchten 
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wir  aus  den  weiter  oben  angegebenen  Ghünden  bezweifeln.  Gewiss 
nützlich  und  dem  Patienten  angenehm  sind  während  des  ganzen  Ver- 
laufes der  Krankheit  Priessnitz'sche  Einwicklungen  des  Unterleibes. 
Sind  die  acuten  Symptome  der  Ruhr  vorüber,  so  ist  die  Anwen- 
dung lauer  Bäder  und  ein  Klimawechsel  wohlthuend.  Mitunter  geht 
die  acute  Form  der  Dysenterie  in  eine  chronische  über,  zu  deren  Be- 
handlung verschiedene  Bäder  und  Brunnencuren  besonders  geeignet 
erscheinen.  Wir  kommen  auf  diesen  Gegenstand  bei  der  Besprechung 
des  chronischen  Darmkatarrhs  und  der  Leberkrankheiten  zurück. 
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£.  Malariaerkrankungen. 

Kranke,  welche  an  Intermittensanfällen  leiden,  müssen  zunächst 
jede  Malariagegend  fliehen,  denn  häufig  genügt  der  blosse  Klimawechsel, 
um  die  Fieberparoxysmen  ohne  weitere  Medication  zum  Schwinden  zu 
bringen.  Am  geeignetsten  sind  für  derartige  Kranke  während  des 
Sommers  alpine  und  subalpine  Klimate,  und  zwar  verdienen  jene  Orte 
den  Vorzug,  welche  durch  grössere  Trockenheit  der  Luft  und  geringere 
Niederschlagsmengen  ausgezeichnet  sind,  wie  zum  Beispiel  Pontre- 
sina  (1828  m),  Maloja  (1811  m),  Davos-Platz  (1560  m),  Cam- 
piglio  (1553  m),  Brenner  (1372  m),  die  Luftcurorte  des  Pusterthaies 
und  des  Ampezzo,  Igls  bei  Innsbruck,  Zakopane  (837  m).  Im  All- 
gemeinen ist  jede  fieberfreie  Gebirgsgegend  zweckentsprechend,  und 
möchte  ich  nur  vor  dem  Aufenthalte  an  Süsswasserseen  warnen,  auch 
wenn  dieselben  in  den  Bergen  gelegen  sind,  denn  ich  habe  selbst  an 
einzelnen  Seen  Kärnthens  und  Oberösterreichs  Wechselfieber  beobachtet. 
Die  Malariakranken  vertragen  die  höhere  Luftfeuchtigkeit  schlecht  und 
bekommen  oft  nach  langen  fieberfreien  Pausen  neuerdings  Anfälle,  wenn 
sie  sich  in  feuchter  Luft  in  der  Nähe  von  Seen  oder  selbst  am  Gestade 
des  Meeres  aufhalten.  Ich  finde  daher  für  derartige  Patienten  nicht 
nur  die  Curorte  am  adriatischen  und  Mittelmeere,  sondern  auch  jene  der 
Ostsee  und  selbst  die  Inselbäder  der  Nordsee  weniger  geeignet,  als 
einen  Aufenthalt  im  Gebirge.  Auch  im  Winter  empfehle  ich,  derartige 
Kranke  statt  an  die  Küsten-  und  Inselcurorte  des  Mittelmeeres  und  der 
Adria,  nach  Meran  und  Gries  zu  schicken. 

Sind  bedeutende  Störungen  in  den  Yerdauungsorganen,  namentlich 
grosse  Schwellungen  der  Milz  und  Leber  vorhanden,  so  eignet  sich  für 
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Malariakranke  am  besten  der  Gebrauch  der  alkalisch-salinischen  Wässer 
von  Marienbad,  Rohitsch,  Tarasp  und  Karlsbad.  Die  Sulphate 
des  Natrons  und  der  Magnesia  wurden  von  Polli,  Mazollini,  Ran- 
zoni,  Turner,  Baxter,  Lenoit  und  Harn p ton  als  Intermittensmittel 
eingeführt,  und  wenn  auch  ihre  Wirksamkeit  von  Griesinger  und 
Anderen  bestritten  wurde,  so  unterliegt  es  für  mich  doch  keinem  Zweifel, 
dass  die  Glaubersalzwässer  bei  Behandlung  der  Malaria  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen,  und  dass  die  neuerdings  von  Fromm  geäusserte 
Meinung,  die  gerühmten  Erfolge  der  Glaubersalzwässer  bei  Schwellungen 
der  Milz  nach  Intermittens  seien  dem  Kochsalzgehalte  dieser  Wässer 
zuzuschreiben,  irrig  ist.  So  habe  ich  nach  dem  Gebrauche  des  Ro- 
hitscher  Tempelbrunnen,  welcher  nur  geringe  Mengen  von  Chlomatrium 
(0,09  im  Liter)  enthält,  glänzende  Erfolge  bei  Malariakranken  mit 
enormen  Milz-  und  Leberschwellungen  gesehen,  und  es  ist  gewiss  kein 
völlig  leerer  Wahn,  wenn  Gründelim  Jahre  1687  in  seiner  »Roitscho- 
krene*  sagt:  „Jetzt  kann  man  die  bekannte  Fieberrinden,  chinachina, 
wiederumb  zurück  nacher  Peru  in  Indien  schicken,  welche  nicht  sa 
gewiss  das  viertägige  Fieber  stillet,  als  unser  Sauerbrunn.  ** 

Die  günstigen  Wirkungen  des  Kochsalzes  und  der  Quellen  von 
Kissingen,  Homburg,  Wiesbaden,  Nauheim  und  Kreuznach  bei 
Milztumoren  sollen  hiemit  durchaus  nicht  bezweifelt  werden  und  haben 
für  scrophulöse  und  rhachitische  Personen  gewiss  ihre  volle  Giltigkeit^ 
aber  bei  Milzschwellungen  nach  Intermittens  verdienen  die  Glauber- 
salzquellen bestimmt  den  Vorzug. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  dass  Brunnencuren  mit  glauber- 
salzhaltigen Mineralwässern  häufig  selbst  nach  langer  Pause  neuerdings 
einen  Wechselfieberanfall  auslösen,  und  bei  larvirten  Wechselfiebem, 
welche  oft  in  Form  neuralgischer  Schmerzen  auftreten,  zu  ausgesprochenen 
Fieberanfällen  führen,  so  dass  eine  derartige  Trinkcur  bei  Neuralgie 
gewissermassen  zur  DifFerentialdiagnose  benützt  werden  kann.  Ame- 
lung,  Kisch  und  ich  haben  über  diese  interessante  Beobachtung  be- 
richtet, und  V.  Sztankowanski  hat  mir  dieselbe  vor  Jahren  auch 
für  Karlsbad  bestätigt.  Wenn  jedoch  Thilenius  aus  dieser  Thatsache 
folgern  will,  dass  der  Gebrauch  der  sogenannten  auflösenden  Mineral- 
wässer bei  Malaria  contraindicirt  sei,  weil  durch  denselben  neue  Fieber- 
anfälle mit  Vergrösserung  der  Milz  hervorgerufen  werden,  so  ist  dieser 
Schluss  falsch,  denn  sowohl  Kisch  als  ich  haben  das  Fieber  nach  ein 
oder  zwei  Anfällen  ohne  jede  Medication  schwinden  sehen.  Ich  habe 
seinerzeit  diesen  Vorgang  dadurch  zu  erklären  gesucht,  dass  die  Mittel- 
salze zunächst  einen  Reiz  auf  den  bei  Intermittenskranken  meist  affi- 
cirten  Magen-Darmcanal  ausüben,  wodurch,  wie  durch  jede  Indigestion 
(Fodor),   ein  disponirendes  Moment  für  den  Anfall  geschaffen  wird. 

So  wohlthätig  warme  Bäder,  namentlich  die  Moorbäder  von 
Franzensbad  und  Marienbad,  bei  der  Wechselfieberkachexie  wirken, 
so  vorsichtig  muss  man  mit  der  Anwendung  derselben  sein,  so  lange 
eine  Neigimg  zu  Fieberparoxysmen  vorhanden  ist.  Ich  möchte  als  Regel 
aufstellen,  dass  man  keinem  Malariakranken  vor  Ablauf  der  vierten 
Woche  nach  dem  letzten  Fieberanfalle  ein  warmes  Bad  gestatten  sollte; 
eine  Erfahrung,  welche  nicht  nur  in  den  zahlreichen  Beobachtungen 
Körner's  und  Rojic's  eine  wichtige  Stütze  findet,  sondern  in  neuester 
Zeit  auch   durch  Fazio  bestätigt  wurde,   welcher  nach  Bädern  von 
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39  ^ ,  respective  32 — 33  ^  bei  den  chronischen  Formen  der  Malaria 
schwere  und  pemiciöse  Processe  beobachtete,  woraus  er  den  allerdings 
in  seiner  Verallgemeinerung  total  unrichtigen  Schluss  zog,  dass  die 
hydriatischen  Proceduren  allein  eine  Malaria  weder  coupiren, 
noch  zu  heilen  vermögen,  und  weiters,  dass  allen  Bädern  ein  pro- 
vocatorischer  Einfluss  auf  selbst  lange  Zeit  hindurch  schleichende 
Malaria  zukommt. 

Die  Behauptung  Fazio's,  dass  warme  Bäder  geeignet  sind,  den 
Zustand  Intermittenskranker  zu  verschlimmern,  ist  meiner  Erfahrung 
nach  gewiss  richtig,  ebenso  unrichtig  ist  aber  seine  Annahme,  dass 
andere  hydriatische  Proceduren  in  ihrer  Wirkung  jener  des  warmen 
Bades  gleichzusetzen  seien.  Strasser  ist  mit  vollem  Rechte  dieser 
Anschauung  entgegengetreten,  denn  wir  haben  zahlreiche  Beweise,  dass 
Kaltwasserproceduren,  wenn  der  durch  dieselben  ausgeübte 
Hautreiz  ein  sehr  kräftiger  ist,  ein  vorzügliches  Mittel  zur 
Bekämpfung  der  Malaria  sind. 

Ich  übergehe  hier  die  älteren  Mittheilungen  von  Buchau,  Rüssel, 
Vogel,  Giannini,  Curl ander  und  Anderen,  und  erwähne  nur,  dass 
Currie  durch  XJebergiessungen  eine  Stunde  vor  dem  Anfalle,  Fisch- 
hof mit  Sitzbädern  und  Rothreiben  des  Rückens  vor  dem  Eintritte  des 
Frostes,  Fleury  durch  Douchen  eine  Viertelstunde  vor  Beginn  des 
Anfalles  ausserordentliche  Erfolge  erzielten.  So  verschieden  die  ein- 
zelnen Proceduren  waren,  so  sind  sie  doch  alle  durch  zwei  gemein- 
same Momente  charakterisirt :  Erstens  die  Hervorrufung  einer  starken 
Reaction,  zweitens  die  Zeit  ihrer  Anwendung  kurz  vor  Eintritt 
des  Anfalles. 

Die  wichtige  Entdeckung  der  Malariaplasmodien  durch  Laveran 
hat  eine  Reihe  interessanter  Hypothesen  über  die  Wirkung  der  hydria- 
tischen Proceduren  bei  Intermittens  zu  Tage  gefördert,  und  namentlich 
hat  Winternitz  im  Vereine  mit  seinen  Schülern  Fodor  und  Strasser 
zur  Klärung  der  Frage  wesentlich  beigetragen.  Die  Therapie  selbst 
hat  dabei  keine  bemerkenswerthe  Aenderung  erfahren,  denn  Fodor, 
welchem  wir  mehrere  sehr  gründliche  und  umfassende  Arbeiten  über 
dieses  Thema  verdanken,  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Aus- 
bleiben der  Anfälle  nur  dann  zu  Stande  kommt,  wenn  die 
Wasseranwendung  kurze  Zeit  vor  dem  zu  erwartenden  Froste 
stattfindet,  wobei  die  Procedur  eine  verschiedene  sein  kann, 
wenn  dieselbe  nur  eine  lebhafte  Reaction  hervorruft. 

Die  kräftige  Reaction  ist  der  Cardinalpunkt  in  der  hy- 
driatischen Behandlung  des  Wechselfiebers  und  alle  Misserfolge 
haben  in  erster  Linie  ihren  Grund  in  einer  ungenügenden  Reaction. 
Wir  können  desshalb  Maragli an o  nicht  vollkommen  beistimmen,  wenn 
er  den  Werth  der  Hydrotherapie  nur  bei  der  Kachexie  und  als  gutes 
Unterstützungsmittel  des  Chinins  anerkennt.  Dort  wo  es  gelingt,  im 
richtigen  Momente  eine  starke  Reaction  hervorzurufen,  übt  die  hydria- 
tische Methode  eine  heilende  Kraft  auf  das  Wechselfieber  aus. 

Am  meisten  empfiehlt  sich  ein  Regenbad  mit  darauffolgender 
kräftiger  Fächerdouche  in  die  Milz-  und  Lebergegend  in  der  Dauer 
von  20 — 30  Secunden,  darnach  kräftiges  Trockenreiben  und  ein  tüchtiger 
Marsch  oder,  wo  dies  nicht  möglich,  Bettruhe.  Die  Douche  in  die 
Milzgegend  bewirkt  nach  Mosler  eine  Contraction  dieses  Organes,  doch 
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schreibt  F  o  d  o  r  auf  Grundlage  seiner  Beobachtungen  diesen  Localdouchen 
bei  der  hydriatischen  Behandlung  der  Malaria  nur  eine  secundäre  Be- 
deutung zu.  Wo  wir  keine  hydriatischen  Einrichtungen  zur  Verfügung 
haben,  entspricht  die  Anwendung  eines  2 — 3  Minuten  dauernden  Sitz- 
bades von  10—18  0  C.  =  8— 14«R.  mit  nachfolgender  kräftiger  Frot- 
tirung  am  besten  dem  angestrebten  Zwecke.  Fischer,  welcher  die 
Erfahrungen  Fodor's  bestätigt,  empfiehlt  eine  Wassertemperatur  von 
15<^  C.  =  12<>  R.  für  Erwachsene  und  19"  C.  =  15«  R.  für  Kinder 
unter  10  Jahren. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  die  verschiedenen 
Hypothesen  über  den  Grund  der  Heilwirkung  des  hydriatischen  Ver- 
fahrens gegen  Wechselfieber  des  Näheren  besprechen,  doch  kann 
ich  die  interessante  Erklärung,  welche  Strasser  für  den  Ablauf  dieses 
Processes  gegeben  hat,  nicht  völlig  übergehen.  Der  natürliche  Ablauf 
des  Paroxysmus  scheint  in  der  Weise  vor  sich  zu  gehen,  dass  die 
Träger  des  Parasiten,  die  rothen  Blutkörperchen^  zerfallen  und  die 
nunmehr  frei  gewordenen,  im  Wachsthum  begriffenen  Plasmodien  endlich 
auch  dem  Zerfalle  unterliegen  und  theilweise  von  den  Leukocyten  auf- 
genommen werden.  Nachdem  nun  einerseits  Rovighi  auf  Grundlage 
seiner  Thierexperimente  die  Vermuthung  ausgesprochen  hat,  dass  die 
rothen  Blutkörperchen  bei  Kältereizen  auf  die  Haut  zerfallen  und 
Murri  diesen  Process  bei  kühlen  Bädern  thatsächlich  beobachtete, 
während  andererseits  Winternitz  auf  Kältereize  eine  mächtige  Leuko- 
cytose  und  Erythi'ocytose  constatirte,  so  liegt  die  Annahme  nicht  ferne, 
dass  wir  durch  Kälteanwendung  die  rothen  Blutkörperchen  schon  zum 
Zerfalle  bringen,  ehe  der  Fieberanfall  ausgelöst  werden  kann,  und  dass 
die  eintretende  Leukocytose  als  Phagocytose  in  Betracht  kommt. 
Wenigstens  scheint  nach  Golgi's  Untersuchungen  die  Spontanheilung 
des  Wechselfiebers  auf  Phagocytismus  zu  beruhen. 

Bei,  der  ausgebildeten  Form  von  Wechselfieberkachexie,  in  welcher 
die  Anämie  in  den  Vordergrund  tritt,  ist  der  Gebrauch  der  Eisenwässer 
Königswart,  Driburg,  Schwalbach,  Stehen,  Spaa,  Pyrmont, 
namentlich  aber  jener  der  Eisenarsenwässer  von  Srebrenica  (Guber), 
Levico,  Roncegno  und  Cudowa  zu  empfehlen.  Kranke,  deren  Herz 
nicht  wesentlich  gelitten  hat,  können  eine  schwache  Eisencur  im  Höhen- 
klima von  St.  Moriz  mit  Vortheil  gebrauchen.  Auch  laue  Bäder  sind 
in  derartigen  Fällen  indicirt  und  eignen  sich  während  des  Sommers 
neben  den  kohlensäurehaltigen  Bädern  der  früher  genannten  Stahlquellen, 
besonders  die  Moorbäder  von  Franzensbad,  Marienbad,  Elster, 
Meinberg  und  Muskau,  im  Winter  dagegen  die  warmen  Seebäder 
in  Abbazia,  Cannes  oder  Nizza. 
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F.  Infectfonskrankheiteii  mit  Yorwiegend  chronischem  Terlauf. 

Syphilis  und  Schanker 
s.  Abtheilung  X. 

Tuberculose,  Lupus  u.  s.  w. 
s.  bei  den  einzelnen  Organerkrankungen. 

Lepra. 

Bäder  von  verschiedener  Form  und  Temperatur  wurden  seit 
Mosis  Zeiten  bis  zum  heutigen  Tage  neben  Salben  und  anderen 
Medicamenten  als  heilsam  gegen  den  Aussatz  angesehen.  Namentlich 
waren  es  die  Kreuznacher  Bäder,  welche  zu  Anfang  der  70er  Jahre 
als  besonders  wirksam,  sowohl  gegen  die  tuberöse,  als  auch  gegen  die 
anästhetische  Form  der  Lepra  gerühmt  wurden.  Leider  konnten  weder 
die  Untei*suchungen  von  Danielssen,  welchem  wir  die  umfassendsten 
Studien  über  den  Aussatz  verdanken,  noch  jene  Engelmann's  die 
Wirksamkeit  der  Kreuznacher  Bäder  bestätigen.    Danielssen  kam  zu 
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der  Ueberzeugung,  dass  das  Seebad,  in  voller  Ausdehnung  benützt,  in 
allen  Beziehungen  ebensogut  auf  die  Leprösen  wirke  als  das  Kreuz- 
nacher  Bad.  Er  empfiehlt  neben  salicylsaurem  Natron  und  blutigen 
Schröpfköpfen  Dampfbäder,  abwechselnd  mit  Wannen-  und  See- 
bädern, stetige  Bewegung  in  freier  Luft,  gute  hygienische 
Verhältnisse  und  passende  Diät. 

Auch  Schwimmer  betont,  dass  neben  roborirender  Diät  und 
stärkenden  Arzneimitteln  der  Gebrauch  von  Kaltwassercuren  und 
Bädern,  sowohl  indifferenten  als  Eisenthermen,  durch  genügend 
lange  Zeit  bis  eine  Besserung  des  Befindens  und  ein  Nachlass  der 
Schmerzen  eingetreten  ist,  den  Indicationen  bei  Behandlung  der  Lepra 
entspricht. 
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G.  Thierlsche  Infectionskrankheiten  des  Menschen. 

Milzbrand,  Rotz,  Actinomycosis,  Maul-  und  Klauen- 
seuche, Lyssa. 

Die  Thatsache,  dass  dieMilzbrandbacillenbei  einer  Temperatur 
von  50  ^  C.  zu  Grunde  gehen  und  dass  ihr  Wachsthum  bei  Temperaturen 
über  40®  und  unter  12®  aufhört,  gab  die  Veranlassung  zur  localen 
Behandlung  des  Karbunkels  mit  heissen  Compressen  (55®)  oder  mit 
Eis.  D  a  V  a  i  n  e  empfahl  einen  auf  60  ®  C.  erwärmten  Hammer 
längere  Zeit  auf  den  Karbunkel  zu  pressen.  Leider  scheinen  diese  auf 
theoretische  Erwägungen  basirten  therapeutischen  Massnahmen  von  so 
geringem  Erfolge  zu  sein,  dass  v.  Koränyi,  welchem  wir  in  neuester 
Zeit  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Milzbrandes  und  seiner  Be- 
handlung verdanken,  der  Thermotherapie  des  Karbunkels  nicht  einmal 
erwähnt. 

Auch  in  der  Behandlung  des  Rotzes  hat  die  hydriatische  Methode, 
welche  von  Voltolini  besonders  empfohlen  wurde,  nur  insofern  einen 
Werth,  als  kühle  Bäder  die  allgemeinen  fieberhaften  Erscheinungen  zu 
bessern  vermögen.  Bei  phlegmonösen  und  erysipelatösen  Entzündungen 
ist  ausserdem  die  Anwendung  von  kalten  Compressen  und  Eisumschlägen 
indicirt. 

Die  Actinomycose  und  die  Aphthenseuche  waren  unseres 
Wissens,  wenn  wir  davon  absehen,  dass  Illich  zur  Erweichung  der 
Actinomycesherde  die  Anwendung  feuchtwarmer  Umschläge  empfiehlt, 
niemals  Gegenstand  der  Balneotherapie. 

Die  Behandlung  der  Lyssa  humana  beschränkt  sich  seitPasteur's 
epochemachender  Erfindung  ausschliesslich  auf  die  postinfectionelle 
Impfung. 
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In  früherer  Zeit  wurden  bei  ausgebrochener  menschlicher  Wuth 
kalte  und  warme  Bäder,  sowie  auch  Schwitzcuren  vielfach  angewendet. 
Dieselben  haben  sich  ebenso  erfolglos  erwiesen  als  alle  anderen  bisher 
versuchten  Heilmethoden. 


Literatur. 

Garr^,  ^Milzbrand,  Rotz,  Aphthenseuche  und  Actinomycose*  in  Pen- 
z  0 1  d  t*8  and  S  t  i  n  t  z  i  n  g's  Handbuch  der  specieHen  Therapie  innerer  Krankheiten 
1.  Bd.  1894. 

y.  Koränyi,  «Milzbrand,  Rotz,  Actinomycosis,  Maul-  und  Klauenseuche* 
in  NothnageTs  specieller  Pathologie  und  Therapie  5.  Bd.  5.  Theil  1897. 

Bei  Garr^  und  namentlich  bei  v.  Kordnyi  ausführliche  Literaturangaben 
über  die  genannten  Krankheiten. 

V.  B  a  b  e  s ,  Behandlung  der  Wuthkrankheit  des  Menschen  in  P  e  n  z  o  1  d  t's  und 
Stintzing's  Handbuch  der  speciellen  Therapie  innerer  Krankheiten  1.  Bd.  1894. 

Högyes,  «Lyssa*  in  NothnageTs  specieller  Pathologie  und  Therapie 
5.  Bd.  5.  Theü  1897. 

Bei  V.  Babes  und  Högyes  zahlreiche  Literaturangaben  über  Lyssa. 


Trichinenkrankheit. 

Magen-  und  Darmausspülungen  gehören  neben  der  Ver- 
abreichung von  Emeticis  und  Abführmitteln  oder  dem  von  Mosler 
gerühmten  Benzin  jedenfalls  zu  den  ersten  therapeutischen  Massnahmen 
in  der  Behandlung  der  Trichinose.  Merkel  stellt  namentlich  die 
Enteroklyse  in  die  vorderste  Reihe  bei  der  ersten  Behandlung  der 
Trichinenkrankheit. 

Im  weiteren  Verlaufe  sind  es  namentlich  das  Fieber  und  die 
Muskelschmerzen,  welche  die  Anwendimg  von  Bädern  erheischen.  Mit- 
unter stellen  sich,  ähnlich  wie  bei  Typhus,  hohe  Fiebertemperaturen 
ein,  welche  am  zweckmässigsten  durch  kalte  Bäder  bekämpft  werden 
(Leichtenstern).  Dagegen  erweisen  sich  gegen  die  Steifigkeit, 
Schwellung  und  Schmerzbaftigkeit  der  Muskeln  lauwarme  protrahirte 
oder  permanente  Bäder  (Kortüm)  und  Einwicklungen  mit 
feuchtwarmen  in  Kochsalzlösungen  getauchten  Binden  be- 
sonders wohlthuend. 

Häufig  bleiben  nach  Ablauf  der  acuten  Symptome  der  Trichinose 
chronische  Schwellungen  der  Muskeln  und  Oedeme  zurück,  welche  eine 
weitere  Behandlung  erfordern.  Merkel  empfiehlt  gegen  diese  Nach- 
krankheiten den  Gebrauch  der  Akratothermen  (Wildbad,  Gastein, 
Teplitz,  Ragatz  u.  a.),  und  der  alkalischen  und  salinischen 
Thermen  (Karlsbad,  Wiesbaden,  Baden-Baden)  sowie  jenen  der 
Seebäder. 
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Ausführlichere  Literaturangaben  bei  M  o  s  1  e  r  und  P  e  i  p  e  r  und  bei  M  e  r  k  e  1. 


n.  Krankheiten  des  Stoffwechsels,  des  Blutes  und  des 
L3rmphsystems. 

A.  Stoffwechselkrankheiten. 

Fettsucht. 

Das  Wesen  der  Fettsucht  beruht  im  Allgemeinen  entweder  auf 
einer  chronischen  üeberernährung  bei  normaler  Zersetzungsenergie  der 
Zellen  oder  auf  einer  verminderten  Zersetzungsenergie  der  Zellen  bei 
normaler  Nahrungszufuhr  (v.  Noorden). 

Die  erstgenannte  Form,  welche  wir  mit  Oertel  als  die  pletho- 
rische bezeichnen  wollen,  entsteht  aus  einem  Missverhältnisse  zwischen 
Nahrungszufuhr  und  Arbeitsleistung;  sie  bietet  filr  die  Therapie  inso- 
feme  ein  günstiges  Object,  als  die  blosse  Reduction  der  üeberernährung 
bei  gleichzeitiger  Steigerung  der  Fettverbrennung  durch  erhöhte  Muskel- 
arbeit genügt,  um  das  Fett  zum  Schwinden  zu  bringen.  Wir  stimmen 
desshalb  E.  Pfeiffer  vollkommen  bei,  wenn  er  für  derartige  Kranke 
eine  langsame  Entfettung  durch  consequente  Beschränkung  auf  die 
„Erhaltungskost***)  des  Gesunden  empfiehlt.  Dagegen  können  wir  uns 
mit  der  Ansicht  Pfeiffer's,  Ortner's  u.  A.,  dass  die  Flüssigkeits- 
zufuhr nicht  beschränkt  zu  werden  braucht,  wenn  nur  Wasser  ge- 
trunken wird,  nicht  einverstanden  erklären,  denn  abgesehen  von  den 
positiven  Beobachtungen  0  er teTs  über  den  Zusammenhang  von  Wasser- 
entziehung und  Fettschwund,  welche  von  Ebstein,  Baelz,  Lorenzen- 
Strümpell  u.  A.  bestätigt  wurden,  haben  wir  uns  in  einer  grossen 
Zahl  von  Untersuchungen  überzeugt,  dass  bei  fettleibigen  Menschen  die 
Einschränkung  der  meist  gewohnheitsmässig  übertriebenen  Flüssig- 
keitszufuhr zum  mindesten  die  Abnahme  des  Körpergewichtes  wesent- 
lich beschleunigt.  Auch  v.  Noorden  ist  der  Ansicht,  es  sei  die  Richtig- 
keit der  Behauptung,  dass  Wasserentziehung  Fettschwund  im  Gefolge 
habe,  kaum  zu  bezweifeln. 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  ein  kräftiger,  mittelgrosser  Mann 
etwa  1500  ccm,  eine  Frau  1200  ccm  Flüssigkeit  pro  Tag  bedarf 
(Reibmayr  u.  A.).  Diese  ZiflFem  sind  jedoch  nach  unserer  Erfahrung 
zu  nieder  gegriffen,  denn  wenn  es  auch  vorkommt,  dass  manche  Frauen 
gewohnheitsmässig  wenig  Flüssigkeit   zu   sich  nehmen,   so  findet  man 

*)  Die  Erhaltungskost  eines  gesunden  kräftigen  Mannes  beträgt  nach  Rubner 
und  Voit  ca.  118  g  Eiweis,  56  g  Fett,  500  g  Kohlenhydrate  =  3058.8  Rohcalorien. 
Eine  Calorie  =  der  Wärmemenge,  welche  erforderlich  ist,  um  1000  ccm  Wasser 
von  0®  auf  1*^  C.  zu  erwärmen.  Die  Rohcalorie  entspricht  der  Verbrennungs- 
wärme  der  verabreichten  Nahrungsstoffe,  während  die  Reincalorie  der  Ver- 
brennungswärme der  Nahrung,  insoweit  dieselbe  für  den  Körperaufbau  thatsäch- 
Uch  ausgenützt  wird,  entspricht. 
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doch  andererseits,  dass  die  Männer  in  überwiegender  Zahl  wenigstens 
bei  angestrengterer  Körperbewegung,  2000  ccm  bedürfen,  wenn  sie  nicht 
an  quälendem  Durste  leiden  sollen.  Wir  empfehlen  desshalb,  die  Flüssig- 
keitszufuhr bei  Männern  auf  2000  ccm,  bei  Frauen  auf  1500  ccm  zu 
beschränken  imd  in  diesen  Werthen  erst  dann  herunterzugehen,  wenn 
die  Differenzbestimmungen  zwischen  flüssigen  Einnahmen  und  Ausgaben 
ein  Missverhältniss  ergeben,  was  jedoch  bei  der  einfachen  plethorischen 
Form  der  Fettsucht  nicht  der  Fall  ist,  sondern  erst  in  den  späteren 
Stadien  bei  abnehmender  Herzkraft  eintritt. 

Wenn  auch  bei  der  plethorischen  Form  der  Fettsucht  die  Be- 
schränkung der  Ueberernährung  an  und  für  sich  genügt,  um  eine  Ent- 
fettung herbeizuführen,  so  können  wir  doch  dieses  Ziel  weit  schneller 
erreichen,  wenn  wir  neben  der  Regelung  der  Diät  auch  eine  lebhaftere 
Fettzersetzung  im  Körper  anregen.  Zu  diesem  Zwecke  eignen  sich 
besonders  die  Terraincur  und  die  Kaltwasserproceduren.  An- 
gestrengte Muskelarbeit  ist  das  beste  Mittel,  um  eine  raschere  Fett- 
verbrennung im  Körper  hervorzurufen.  Zu  diesem  Zwecke  können  die 
verschiedensten  Formen  der  Gymnastik  und  des  Sports  dienen,  doch 
empfiehlt  sich  nach  OerteVs  Beobachtungen  am  meisten  das  methodische 
Bergsteigen.  Wir  selbst  haben  von  der  Terraincur  bei  Fettsucht  die 
besten  Erfolge  gesehen  (s.  1.  Bd.  S.  405);  so  haben  wir  bei  einer  nor- 
malen Flüssigkeitsaufnahme  von  2200  ccm  pro  die  und  bei  gemischter 
Kost  (beiläufig  3000  Rohcalorien)  von  5  zu  5  Tagen  einen  Körper- 
gewichtsverlust von  ca.  1  kg  bei  einem  Manne  beobachtet,  welcher  bei 
intactem  Circulationsapparate  durch  sitzende  Lebensweise  sehr  an  Ge- 
wicht zugenommen  hatte  und  nun  täglich  eine  Höhe  von  200  m  auf 
steiler  ansteigenden  Wegen  erreichte.  Trotz  gesteigerter  Transpiration 
wurden  täglich  im  Mittel  1980  ccm,  also  87*^/o  der  flüssigen  Ingesta  im 
Harne  ausgeschieden.  Die  meisten  Fettleibigen  sind  jedoch  gewohnt,  die 
Wasserverluste,  welche  sie  bei  körperlichen  üebimgen  erleiden,  sofort 
durch  reichliche  Flüssigkeitsaufnahme  wieder  zu  ersetzen,  und  hieran 
müssen  sie  gehindert  werden,  wenn  der  Erfolg  ein  bleibender  sein  soll. 

Wesentlich  kann  die  Fettverbrennung  auch  durch  Kaltwasser- 
proceduren gesteigert  werden  (Winternitz  u.  Pospischil  s.  1.  Bd. 
S.  83,  Buxbaum),  während  einfache  kalte  Bäder  ohne  active  oder 
passive  Muskelbewegung  nur  einen  geringen  Einfluss  auf  die  Oxydations- 
vorgänge haben  (Oertel,  Rubner).  Besonders  günstige  Wirkungen 
haben  wir  bei  der  plethorischen  Form  der  Fettsucht,  wenn  das  Herz 
intact  war,  von  angestrengterem  und  länger  dauerndem  Schwimmen 
im  Meere  gesehen.  Wir  werden  demnach  Kranken,  welche  an  pletho- 
rischer Fettsucht  leiden,  je  nach  der  Jahreszeit  nördlicher  oder  süd- 
licher gelegene  Terraincurorte  (s.  1.  Bd.  S.  406)  empfehlen,  welche 
gleichzeitig  die  nöthigen  Einrichtungen  für  Kaltwassercuren  besitzen. 
Orte,  welche  an  der  See  liegen  imd  gleichzeitig  ein  gebirgiges  Terrain 
besitzen,  so  dass  eine  Combination  des  Schwimmens  im  Meere  mit  einer 
Terraincur  möglich  ist,  wie  dies  z.  B.  in  Abbazia  der  Fall  ist,  sind 
besonders  zu  Entfettungscuren  geeignet. 

Mit  Unrecht  werden  in  neuerer  Zeit  die  Brunnencuren  in 
Marienbad,  Tarasp,  Elster  und  Rohitsch,  welche  sich  [früher 
eines  ausserordentlichen  Rufes  in  der  Behandlung  der  Fettleibigkeit 
erfreuten,  als  imnöthig  oder  sogar  als  schädlich  bezeichnet.   Wir  müssen 
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allerdings  Ebstein  und  Pfeiffer  beistimmen,  wenn  sie  behaupten,  dass 
die  diätetischen  Massnahmen  allein  zur  Entfettung  genügen  und  dass 
diesen,  sowie  der  stärkeren  Körperbewegung,  welche  an  den  genannten 
Curorten  geübt  wird,  der  Löwenantheil  an  der  Fetteinschmelzung  ge- 
bührt, aber  wir  müssen  andererseits  anerkennen,  dass  der  Gebrauch 
der  Glaubersalzwässer  nicht  nur  die  Fettverbrennung  in  geringem  Grade 
erhöht  (s.  1.  Bd.  S.  269),  sondern  auch  zur  Regelung  der  Darmfunction, 
welche  namentlich  bei  Verringerung  der  flüssigen  Ingesta  leicht  gestört 
wird,  wesentlich  beiträgt.  Die  ofterwähnten  Beobachtungen  Seegen^s 
und  Pfeiffer's,  wonach  das  Karlsbader  Wasser  bei  nicht  geregelter 
Diät  das  Körpergewicht  vermehren  soll,  sowie  die  neuen  werthvollen 
Untersuchungen  von  Ludwig  und  Kraus,  welche  gezeigt  haben,  dass  die 
Fettresorption  durch  den  Gebrauch  der  Karlsbader  QueUen  nicht  beein- 
trächtigt wird,  können  nicht  als  Beweis  für  die  Werthlosigkeit  oder 
Schädlichkeit  des  Gebrauches  der  Glaubersalzquellen  überhaupt  bei  Fett- 
leibigkeit herangezogen  werden,  da  der  Genuss  warmen  Wassers  allein 
das  Körpergewicht  durch  Wasserretention  zu  steigern  vermag,  wie  dies 
auch  Mästungsversuche  an  Thieren  lehren  (Meinert).  Das  kalte  kohlen- 
säurereiche Wasser  wirkt  dagegen  diuretisch  und  kann  schon  aus  diesem 
Ghrunde,  wie  wir  schon  mehrfach  hervorgehoben  haben,  zur  Verminde- 
rung des  Körpergewichtes  und  hiedurch  zur  grösseren  Beweglichkeit 
des  Patienten  beitragen.  In  ähnlicher  Weise  wie  die  kalten  alkalisch- 
salinischen  Wässer  wirken  auch  die  Kochsalzquellen  gegen  die 
Stuhlträgheit  und  erhöhen  die  Diurese,  ohne  jedoch  die  Resorption  der 
Nahrung  zu  stören  (Dapper)  oder  die  Fetteinschmelzung  zu  steigern. 

Sowohl  die  alkalisch-saUnischen  Quellen,  als  auch  die  schwächeren 
Kochsalzquellen  werden  am  besten  in  Dosen  von  500 — 1000  g  pro  die 
verordnet,  von  welchen  die  Hälfte  am  Morgen,  die  andere  Hälfte,  in 
zwei  Portionen  getheilt,  Vormittags  und  Nachmittags  getrunken  werden 
soll.  Ist  die  Wirkung  nicht  ausgiebig  genug,  so  ist  es  vortheilhafter, 
statt  die  Wassermengen  zu  erhöhen,  der  FrtÜiportion  5 — 10  g  Marien- 
bader oder  Karlsbader  Salz  zuzusetzen.  Stets  soll,  wie  wir  dies  schon 
vor  vielen  Jahren  hervorgehoben  haben,  das  Mineralwasser  statt 
andererFlüssigkeit  gereicht  werden,  so  dass  die  gesammte 
Flüssigkeitsmenge,  welche  der  Kranke  in  24  Stunden  zu 
sich  nimmt,  nicht  das  physiologische  Mass  von  1500  ccm 
für  Frauen  und  2000  ccm  für  Männer  wesentlich  über- 
schreitet. 

In  jenen  Fällen  plethorischer  Fettsucht,  wo  durch  die  Darmatonie 
Reizungserscheiuungen  im  Gebiete  des  N.  splanchnicus  hervorgerufen 
werden,  welche  durch  Erhöhung  der  Widerstände  in  den  peripheren 
Blutgefässen  zu  Blutdrucksteigerung ,  Congestionen ,  Hämorrhoidal- 
blutungen  und  schliesslich  zur  Insufficienz  des  Herzmuskels  führen 
(Federn),  werden  die  kalten  kohlensäurereichen  Quellen  ihrer  blut- 
drucksteigemden  Wirkung  wegen  (s.  1.  Bd.  S.  161)  häufig  nicht  ver- 
tragen und  ebenso  verursacht  der  Genuss  der  warmen  Karlsbader 
Brunnen  Congestivzustände.  Hier  empfiehlt  es  sich,  zur  Regelung  der 
Darmthätigkeit  zu  den  Bitterwässern  zu  greifen.  Dosen  von 
200 — 300  g  der  Kochsalzbitterwässer  von  Friedrichshall 
und  Kissingen  oder  der  schwächeren  Bitterwässer  von  Said  schütz, 
Sedlitz,    Felsö-Alap,    Jvända    (s.   1.  Bd.  S.   306)    am   Morgen 
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nüchtern  getrunken,  eignen  sich  besonders  zu  einem  mehrwöchentlichen 
Gebrauche,  doch  können  auch  kleine  Dosen  (50— 100  g)  der  salz- 
reicheren ungarischen  Bitterquellen  verwendet  werden. 

Grössere  Schwierigkeiten  für  die  Behandlung  bietet  die  zweite 
Form  der  Fettsucht,  welche  von  Oertel  als  die  anämische  bezeichnet 
wird,  weil  hier  die  Oxydationsvorgänge  so  sehr  herabgesetzt  sind,  dass 
auch  bei  massiger  Nahrungszufuhr  der  Fettansatz  ein  gesteigerter  ist. 
Hier  muss  eine  Unterernährung  Platz  greifen,  welche  jedoch  die  Auf- 
gabe hat,  den  Eiweissbestand  des  Körpers  zu  erhalten  und  nur  das 
Fett  zum  Einschmelzen  zu  bringen.  Es  kann  hier  nicht  unsere  Auf- 
gabe sein,  die  verschiedenen  Kostordnungen,  welche  von  Harvey- 
ßanting,  Ebstein,  Oertel,  Kisch,  Hirschfeld,  Towers- 
Smith,  Dapper  u.  A.  zum  Zwecke  der  Entfettung  empfohlen  wurden, 
eingehender  zu  besprechen,  nur  soviel  sei  hier  gesagt,  dass  die  Be- 
hauptung Pfeiffer's,  es  handle  sich  in  allen  Fällen  um  Hungercuren, 
welche  dem  Körper  den  zu  seiner  Erhaltung  nöthigen  Calorienwerth 
entziehen,  unrichtig  ist.  Aus  den  Untersuchungen  von  Dapper  und 
V.  Noorden  geht  vielmehr  hervor,  dass  es  im  Einzelfalle  exacte 
N-Bestimmungen  ermöglichen,  eine  Kostordnung  aufzustellen,  bei 
welcher  trotz  Reduction  der  Erhaltungskost  der  Eiweissbestand  des 
Körpers  gewahrt  wird.  Nach  den  neuesten  Forschungen  Dapper's 
zu  schliessen,  sind  sogar  die  Eiweissverluste ,  welche  ab  und  zu  im 
Beginne  der  Entfettungscur  auftreten,  nur  vorübergehende  und  hören 
auf,  sobald  sich  der  Körper  an  die  neue  Kostordnung  gewöhnt  hat. 

Auch  die  Flüssigkeitszufuhr  kann  bei  der  anämischen  Form  etwas 
weiter  eingeschränkt  werden,  ohne  dass  gesteigerte  Nervosität  und  be- 
drohliche Schwächezustände  eintreten,  wenn  dafür  gesorgt  wird,  dass 
der  Kranke  nicht  an  quälendem  Durste  leidet.  Bekanntlich  ist  der 
Durst  ein  Localgefühl,  welches  durchaus  nicht  in  allen  Fällen  der  Index 
des  Wasserbedürfnisses  des  Körpers  ist,  da  hydrämische  Kranke  oft  an 
heftigem  Durste  leiden.  Der  Durst,  und  nicht  der  Wassermangel  der 
Gewebe  an  und  für  sich,  macht  namentlich  fettleibige  Neurastheniker 
noch  nervöser  und  ruft  besonders  die  Erscheinungen  der  Herzschwäche 
hervor.  Entzieht  man  dem  Patienten  alle  warmen  Flüssigkeiten  und 
reicht  demselben  kaltes  und  kohlensäurereiches  Wasser,  so  ist  das 
Durstgefühl  selbst  bei  herabgesetzten  Einnahmen  ein  wesentlich  ge- 
ringeres. Die  Trennung  von  Nahrung  und  Getränk,  wie  sie  Oertel 
und  in  neuester  Zeit  auch  Ortner  empfiehlt,  ist  nach  unseren  Er- 
fahrungen auch  nicht  immer  zweckmässig,  weil  der  quälende  Durst 
die  Kranken  zu  essen  hindert,  so  dass  die  Getränkentziehung  während 
der  Mahlzeit  einer  Hungercur  gleichzusetzen  ist.  Das  constante  Gefühl 
des  Hungerns  und  Durstens  wird  aber  bei  Neurasthenikern  häufig  zur 
Quelle  bedrohlicher  nervöser  Störungen. 

Im  Uebrigen  gelten  für  die  Behandlung  der  anämischen  Fettleibigen 
dieselben  Grundsätze  wie  für  die  der  plethorischen,  nur  erheischt 
die  Anwendung  von  Kaltwasserproceduren  und  Terraincuren  grössere 
Vorsicht.  Kräftige  kalte  Abreibungen  mit  einem  stark 
ausgewundenen  Laken  und  kurzdauernde  kalte  Bäder, 
besonders  im  Meere,  sind  hier  am  Platze.  Auch  die 
Terraincur  darf  nur  massig  angewendet  werden  und  muss 
genau    überwacht    werden,    um    keine   Ueberanstrengung 
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des  Herzens  hervorzurufen.  Während  des  Sommers  ist 
der  Aufenthalt  an  der  Nordsee  besonders  zu  empfehlen 
(Kruse). 

Sowohl  die  plethorische  als  auch  die  anämische  Form  der  Fett- 
sucht führt  im  weiteren  Verlaufe  zur  Insufficienz  des  Herz- 
muskels und  zur  Hydrämie.  In  diesen  vorgeschrittenen  Fällen 
bildet  neben  den  anderen  Diätvorschriften  die  Entwässerung  des 
Organismus  die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  der  Therapie. 

Die  Einschränkung  der  Flüssigkeitszufuhr  allein  kann 
nach  Oertel's  und  unseren  eigenen  zahlreichen  Beobachtungen  schon 
zu  einer  Steigerung  der  Diurese,  zur  Entlastung  des  Kreislaufes  und 
indirect  zu  einer  Steigerung  der  Triebkraft  des  Herzens  führen.  Zu 
diesem  Zwecke  bestimmt  man  zunächst  die  Harnmengen,  welche  der 
Patient  durchschnittlich  innerhalb  24  Stunden  bei  der  gewohnten 
Flüssigkeitszufuhr  ausscheidet  und  reducirt  dann  die  flüssigen  Ingesta 
auf  die  Quantität  des  ausgeschiedenen  Urins,  wobei  man  zweck- 
mässig alle  warmen  Getränke  verbietet  und  ausschliess- 
lich kohlensäurehaltige  alkalische  Quellen  oder  sehr 
schwache  Kochsalzsäuerlinge  verabreicht. 

Gleichzeitig  mit  der  Diurese  muss  auch  die  Diaphorese  angeregt 
werden,  wozu  sich  besonders  Dampfkastenbäder,  trockene 
Luftbäder,  Sonnen- und  Sandbäder,  sowie  auch  feuchte  Ein- 
packungen eignen.  Ganze  Dampfbäder  und  römisch-irische  Bäder 
werden  bei  ausgesprochener  Insufficienz  des  Herzmuskels  schwer  er- 
tragen. Die  Wasserabgabe  ist  in  derartigen  Bädern  eine  sehr  be- 
deutende (s.  1.  Bd.  S.  140  und  143).  Erst  nachdem  der  Körper 
entwässert  ist,  sollte  eine  vorsichtige  Terraincur  zur 
Kräftigung  des  Herzens  und  zur  Steigerung  der  Fett- 
verbrennung in  Anwendung  kommen. 
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Abmagerung  und  schwere  Reconvalescenz. 

Wir  können  im  Verlaufe  vieler  Krankheitsprocesse  neben  anderen 
pathologischen  Erscheinungen  auch  eine  Abmagerung  des  Körpers  be- 
obachten, welche  uns  zu  bestimmten  diätetischen  und  therapeutischen 
Massnahmen  veranlasst.  An  dieser  Stelle  jedoch  soll  nur  von  der  Be- 
handlung jener  Form  der  Abmagerung  die  Rede  sein,  welche  sich  bei 
Gesunden  in  Folge  chronischer  Unterernährung  ausbildet  oder  welche 
bei  Reconvalescenten  in  Folge  einer  die  Krankheit  überdauernden  Ab- 
neigung gegen  die  Nahrung  fortbesteht  und  sich  weiterentwickelt. 

Die  wichtigste  Aufgabe,  welche  die  Behandlung  der  Abmagerung 
zu  erfüllen  hat,  ist  selbstverständlich  eine  zweckentsprechende  Ueber- 
emährung. Besonders  eignen  sich  nach  Hirschfeld  zur  Mästung 
jene  Nahrungsmittel,  welche  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Gewichte  und 
Volumen  mögUchst  bedeutende  Mengen  von  Nährstoffen  enthalten  und 
dabei  auch  von  dem  Magen  in  grossen  Mengen  vertragen  werden,  ohne 
das  Sättigungsgefühl  zu  rasch  hervorzurufen.  Wir  können  hier  auf 
eine  Aufzahlung  der  einzelnen  Nahrungsmittel,  welche  für  die  Ueber- 
emährung wichtig  sind,  nicht  näher  eingehen  und  verweisen  dies- 
bezüglich auf  die  Diätvorschriften  von  Pfeiffer,  Zuntz  und  Hirsch- 
feld; nur  soviel  sei  gesagt,  dass  Kefir  und  Milch,  letztere  eventuell 
mit  Zusatz  von  Milchzucker  (Klemperer),  zu  den  hervorragendsten 
Mastungsmitteln  gerechnet  werden  müssen. 

Neben  der  Ueberemährung  bedürfen  abgemagerte  oder  in  Folge 
schwerer    Erkrankungen    herabgekommene    Personen     möglichster 
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Ruhe  in  reiner  Luft,  verbunden  mit  dem  Gebrauche  lauer 
Bäder.  Dieser  Forderung  entsprechen  nahezu  alle  im  Gebirge  und 
an  der  See  gelegenen  Orte,  doch  werden  wir  namentlich  bei  der  Be- 
handlung der  erschwerten  Reconvalescenz  die  Wahl  des  Curortes  von 
der  Jahreszeit  und  von  der  Art  der  tiberstandenen  Erkrankung  ab- 
hängig machen. 

Was  die  Jahreszeit  betriflft,  so  empfehlen  wir  im  Hochsommer 
den  Aufenthalt  an  den  im  Gebirge  gelegenen  indifferenten  Thermen 
oder  an  der  Nord-  und  Ostsee,  wo  der  günstige  Einfluss  des  Klimas 
durch  den  Gebrauch  lauer  Seebäder  wesentlich  unterstützt  werden 
kann.  In  den  weniger  heissen  Sommermonaten  geben  wir  den  niedriger 
gelegenen  Wildbädern,  den  Soolthermen  von  Nauheim  und  Rehme 
oder  auch  anderen  Soolbädern  und  kohlensauren  Eisenbädern 
den  Vorzug.  Während  des  Frühjahrs  und  Herbstes  ist  der  Aufenthalt 
am  Gestade  der  Adria  in  Verbindung  mit  dem  Gebrauche  lauer 
Seebäder  empfehlenswerth ;  dagegen  eignen  sich  für  die  Winter- 
monate am  besten  die  Curorte  der  Riviera  di  Ponente. 

Weniger  bestimmt  lassen  sich  die  Indicationen  der  einzelnen  Cur- 
orte mit  Bezug  auf  die  Entstehungsweise  der  verzögerten  Recon- 
valescenz aufstellen.  Valentiner,  Fromm  u.  A.  haben  sich  zwar 
bemüht,  verschiedene  Formen  der  erschwerten  Reconvalescenz  zu  unter- 
scheiden und  dementsprechend  bestimmtere  Anzeigen  für  den  Gebrauch 
der  indifferenten  Thermen,  Eisenquellen,  Seebäder  und  klimatischen 
Curen  aufzustellen,  doch  glauben  wir,  dass  nur  der  behandelnde  Arzt 
je  nach  der  Individualität  des  Patienten  eine  richtige  Wahl  zu  treffen 
vermag.  Im  Allgemeinen  möchten  wir  nur  betonen,  dass  wir  Kisch 
vollkommen  beistimmen,  wenn  er  für  die  Folgezustände  der  Malaria 
ausschliesslich  Höhencurorte  empfiehlt  (s.  S.  33).  Femer 
möchten  wir  davor  warnen,  abgemagerte  Personen  und  Reconvalescenten 
an  Orte  zu  schicken,  welche  vorwiegend  von  Tuberculosen  besucht 
werden.  Abgemagerte,  bei  welchen  die  Anämie  und  in  ihrem  Gefolge 
nervöse  Erscheinungen  in  den  Vordergrund  treten,  lässt  man  am  besten 
die  Eisenarsenquellen  von  Levico,  Roncegno  und  Srebrenica 
gebrauchen.  Wir  verwenden  mit  Vorliebe  die  Guberquelle  und  das 
schwache  Levicowasser,  von  welchen  wir  während  der  ersten  Woche 
einen  Esslöffel  unmittelbar  vor  dem  Mittags-  und  einen  vor  dem  Abend- 
brot, in  der  zweiten  Woche  zwei  Löffel  vor  dem  Speisen  und  einen  Löffel 
vor  dem  Abendessen,  in  der  dritten  Woche  je  zwei  Löffel  verordnen 
und  so  allmälig  auf  sechs  Löffel  pro  die  ansteigen.  Durch  ein  bis 
zwei  Wochen  werden  sechs  Löffel  als  Tagesdosis  genossen  und  dann 
wird  die  Menge  in  derselben  Reihenfolge,  in  der  dieselbe  früher  ge- 
steigert wurde,  wieder  verringert.  Besondere  Diätvorschriften  während 
des  Gebrauches  der  Arseneisenwässer,  namentlich  das  allgemein  übliche 
Verbot,  Obst  zu  essen,  sind  absolut  unnöthig.  Wenigstens  haben  wir 
nie  beobachtet,  dass  Kranke,  welche  das  Mineralwasser  vor  Tisch 
nahmen  und  zum  Dessert  etwas  Obst  genossen,  hiedurch  in  ihrem 
Wohlbefinden  beeinträchtigt  worden  wären. 
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Gicht. 

Die  Behandlung  des  acuten  Gichtanfalles  gehört  nicht  in  das 
Bereich  der  Balneotherapie,  eine  umso  grössere  Bedeutung  haben  aber 
die  Brunnen-  und  Badecuren  dort,  wo  es  gilt,  die  harn  saure  Dia- 
these und  die  chronischen  Erscheinungen  der  Gicht  zu 
bekämpfen. 

Garrod  lieferte  im  Jahre  1859  als  Erster  den  Nachweis,  dass 
die  Harnsäure  im  Blute  Gichtkranker,  namentlich  während  des  An- 
falles, vermehrt  ist.  Der  Beweis  jedoch,  dass  die  Symptome  der  Gicht 
eine  nothwendige  Folge  der  vermehrten  Harnsäure  sind,  wurde  bis  heute 
nicht  erbracht  (v.  Noorden,  Mendelsohn). 

Ebstein,  welchem  wir  sehr  werthvoUe  Untersuchungen  über 
die  Natur  und  Behandlung  der  Gicht  verdanken,  betrachtet  die  Harn- 
säure als  ein  „chemisches  Gift,  welches  nicht  nur  entzündliche,  sondern 
auch  nekrotisirende  und  nekrotische  Processe  in  den  thierischen  Geweben 
zu  veranlassen  vermag",  die  eine  Vorbedingung  für  die  Hamsäure- 
ablagerung  sind.  Pfeiffer  dagegen  sucht  den  Grund  der  Hamsäure- 
stauung  bei  der  Gicht  darin,  dass  die  Harnsäure,  welche  bei  Gesunden 
im  gelösten  Zustande  in  Form  eines  Doppelsalzes  aus  doppeltharn- 
saurem  Natron  und  phosphorsaurem  Natron  in  sehr  gleichmässiger 
Menge  abgesondert  wird,  bei  der  Gicht  in  den  verschiedensten  Organen, 
besonders  aber  im  Urin  in  einer  unlöslichen  oder  schwerlöslichen 
Modification  auftritt.  Zu  diesen  Hypothesen  hat  v.  Noorden  eine 
neue  gefügt,  wonach  die  Hamsäurebildung  und  -Ablagerung  ein 
secundärer,  durch  die  Gegenwart  eines  besonderen  örtlich  thätigen 
Fermentes  angeregter  Vorgang  sein  soll,  welcher  vollkommen  un- 
abhängig von  der  Menge  und  dem  Verhalten  der  an  anderen  Stellen  des 
Körpers  gebildeten  Harnsäure  ist. 

In  neuester  Zeit  wurde  von  Mordhorst  auf  Grundlage  mikro- 
skopischer und  chemischer  Untersuchungen  eine  vollständige  Theorie 
der  gichtischen  Erscheinungen  und  ihrer  Behandlung  aufgebaut,  auf 
welche  wir  jedoch,  so  verlockend  dieselbe  auch  sein  mag,  vorläufig 
noch  nicht  näher  eingehen  können,  da  sie  zu  viel  des  Hypothetischen 
enthält.  Nur  so  viel  sei  erwähnt,  dass  nach  Mordhorst  die  Harn- 
säure in  den  Körpersäften  in  Form  unsichtbarer  „Kugelurate"  circulirt, 
welche  in  den  gefässlosen,  weniger  alkalischen  Geweben,  besonders  in 
Folge  niedriger  Temperatur  oder  Zunahme  der  Concentration  der  Säfte 
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ausfallen  und  so  Veranlassung  geben  zu  den  Sjrmptomen  des  „Rheu- 
matismus" und  der  Gicht.  Nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  können 
sich  die  Kugelurate  in  Nadeln  von  saurem,  hamsaurem  Natron  um- 
wandeln. Unter  ungünstigen  Umständen  sollen  die  Säfte  in  den  für 
die  Gicht  disponirten  Geweben  neutral  oder  selbst  sauer  werden  können, 
wodurch  Kugelurate,  frisch  entstandene  oder  auch  ältere,  sowie  alte 
Ablagerimgen  von  Nadeluraten  in  Hamsäurekrystalle  umgewandelt 
werden,  die  selbst  grössere  Lymphgefässe  ausfüllen  können  und  so 
plötzlich  Veranlassung  zu  Säftestauungen  und  Entzündungserscheinungen, 
zu  einem  acuten  Gichtanfall,  geben  können.  „Abnahme  derHarn- 
säuremenge  im  Blut,  Zunahme  der  Säftealkalescenz,  Ab- 
nahme der  Concentration  der  Säfte  und  Erhöhung  der 
Temperatur  der  afficirten  Organe  tragen  zur  Auflösung 
der  Ablagerungen  bei." 

Mit  diesem  letzten  Satz  gibt  Mordhorst  einen  Fingerzeig  für 
die  Behandlimg  der  Gicht  und  weicht  hier  nicht  wesentlich  von  den 
Anschauungen  der  anderen  Forscher  ab,  welcher  Hypothese  über  die 
Entstehung  der  harnsauren  Diathese  und  der  gichtischen  Ablagerungen 
sie  auch  huldigen  mögen.  Entsprechende  Diät,  Bewegung  in 
reiner  Luft,  reichliche  Flüssigkeitszufuhr  am  besten  in 
Form  alkalischer  Mineralwässer  und  heisse  Bäder  bilden 
den  wichtigsten  Heilapparat  zur  Bekämpfung  der  harn- 
sauren Diathese  und  der  chronischen  Erscheinungen  der 
Gicht. 

Die  Diätvorschriften  für  Gichtkranke  haben,  namentlich  seit 
der  Entdeckung  Horbaczewski's,  dass  die  Harnsäure  aus  Nucleinen 
entsteht,  und  dass  die  Menge  der  Nahrung  für  die  Harnsäureausscheidung 
wichtiger  ist  als  die  Qualität  derselben,  manche  Aenderung  erfahren. 
Der  früher  so  sehr  gefürchtete  Genuss  besonders  des  „schwarzen* 
Fleisches  ist  nunmehr  erlaubt  und  nur  die  Kohlehydrate  und  der 
Alkohol  sind  verpönt.  Wir  verweisen  bezüglich  der  Diät  für  Gichtiker 
auf  die  Angaben  von  Pfeiffer,  Dapper,  Camerer,  Klemperer, 
Mendelsohn  und  Sternberg  und  beschränken  uns  darauf,  hervor- 
zuheben, dass  Massigkeit  das  Hauptgeheimniss  in  der  Diätotherapie 
der  Gicht  ist. 

Ausgiebige  Körperbewegung  ist  das  zweite  Postulat  einer 
zweckentsprechenden  Behandlung  der  harnsauren  Diathese  und  der 
Gicht.  Gymnastische  Uebungen  und  besonders  Terraincuren  sind 
hier  am  Platze,  weil  bei  letzteren  zu  dem  günstigen  Einflüsse  der 
Körperbewegung  auch  das  Einathmen  reiner  Luft  hinzutritt.  Wir 
möchten  nur  vor  dem  Besuche  feuchter  Gebirgsgegenden  während  des 
Sommers  warnen,  da  hier  die  Wasserabgabe  von  der  Haut  zu  sehr 
behindert  ist.  Auch  während  der  feuchten  Herbst-  und  Frühjahrs- 
monate ist  jedenfalls  der  Aufenthalt  inMeran,  Gries  oder  Bozen 
jenem  an  der  See  vorzuziehen,  während  in  den  Monaten  Januar  und 
Februar  neben  den  genannten  Orten  auch  die  Riviera  di  Ponente  oder 
die  österreichische  Riviera  für  eine  Terraincur  geeignet  erscheinen. 

Die  Ausspülung  der  Gewebe  durch  reichliche Wasserzufuhr 
wurde  schon  in  älterer  Zeit  als  eine  wichtige  Massregel  bei  der  Be- 
handlung der  Gicht  betrachtet  (Cadet  deVaux  s.  1.  Bd.  S.  37),  und 
auch  in  neuerer  Zeit  wird  die  Aufnahme  grosser  Wassermengen  empfohlen 
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(Cantani,  Klemperer,  Pfeiffer  u.  A.);  nur  Ebstein  hält  dieselbe 
für  nebensächlich.  Keinesfalls  dürfen  wir  uns,  wie  esCadet  deVaux 
gethan,  zur  Ausspülung  der  Gewebe  heissen  Wassers  bedienen,  da 
nur  kaltes  und  besonders  kohlensäurereiches  Wasser  diuretisch  wirkt 
(s.  1.  Bd.  S.  29  und  161).  Am  besten  eignen  sich  die  alkalischen, 
alkalisch-muriatischen  und  besonders  die  erdigen  Säuerlinge 
als  diätetisches  Getränk  bei  der  harnsauren  Diathese,  bei  gichtischen 
Ablagerungen  und  Concrementbildung.  Welcher  Gruppe  der  genannten 
Mineralwässer  der  Vorzug  gebührt,  bildet  bis  zum  heutigen  Tage  eine 
Streitfrage,  mit  welcher  wir  uns  bereits  früher  eingehend  beschäftigt 
haben  (s.  1.  Bd.  S.  186,  188,  234,  243,  251,  269,  281).  Wir  selbst 
verwenden  mit  Vorliebe  die  Salvatorquelle  und  wo  diese  Magen- 
beschwerden verursacht,  was  allerdings  hie  und  da  der  Fall  ist,  greifen 
wir  zum  Bilinerwasser.  Hiemit  soll  jedoch  durchaus  nicht  gesagt  sein, 
dass  diesen  Quellen  ein  Vorzug  vor  anderen  ähnlichen  Säuerlingen  gebührt, 
sondern  es  soll  nur  betont  werden,  dass  es  vollkommen  überflüssig  ist, 
in  Oesterreich-Ungam  die  theuereren  deutschen  oder  französischen  Quellen 
von  Fachingen,  Geilnau,  Wildungen,  Vichy  oder  Vals  zu 
verordnen,  geradeso  wie  es  in  Deutschland  oder  Frankreich  unzweck- 
mässig wäre,  die  für  jene  Länder  kostspieligeren  österreichischen  oder 
ungarischen  Quellen  zu  wählen.  Wir  erwähnen  diese  Thatsache,  weil 
es  manche  Brunnenverwaltungen  lieben,  ihre  Quellen  als  ein  Specificum 
auszuposaunen,  sobald  irgend  ein  hervorragender  Arzt  das  betreffende 
Mineralwasser  als  wirksam  bezeichnet  hat,  ohne  jedoch  hiemit  irgend- 
wie aussprechen  zu  wollen,  dass  andere  ähnliche  QueUen  weniger  wirk- 
sam seien.  Ueber  den  Werth  oder,  besser  gesagt,  Unwerth  des  Lithions 
in  den  Quellen  haben  wir  uns  schon  früher  ausgesprochen  (s.  1.  Bd.  S.  251). 

Treten  bei  der  Gicht  Erscheinungen  von  Seite  des  Magens  in 
den  Vordergrund,  so  leistet  oft  eine  Trinkcur  in  Karlsbad,  Aachen 
und  Wiesbaden  gute  Dienste,  während  bei  Obstipationen,  be- 
sonders bei  fettleibigen  Gichtkranken,  die  Quellen  von  Marienbad, 
Elster,  Tarasp  und  die  an  doppeltkohlensauren  Erden  besonders 
reiche  Rohitscher  Styriaquelle  (s.  1.  Bd.  S.  269)  den  Vorzug 
verdienen.  Auch  die  kohlensauren  Kochsalzquellen  von  Homburg, 
Nauheim,  Kissingen,  Soden  u.  s.  w.  können  in  derartigen  Fällen 
nutzbringend  sein. 

Mit  der  diätetischen  Verwendung  der  verschiedenen  Säuerlinge 
und  mit  den  Trinkcuren  verbindet  man  den  Gebrauch  der  Bäder. 
Alle  Arten  warmer  Bäder,  Dampfbäder,  römisch-irische  und  Sandbäder 
sind  für  Gichtkranke  angezeigt,  da  die  Pflege  der  Haut  eine  wichtige 
Rolle  spielt.  Kaltwassercuren  und  Seebäder  eignen  sich  be- 
sonders als  Prophylacticum  imd  sollten  von  Gichtkranken  ebenso  wie 
gewöhnliche  warme  Bäder  nicht  nur  in  Form  eines  kurzdauernden  Cur- 
gebrauches,  sondern  abwechselnd  während  des  ganzen  Jahres  ange- 
wendet werden. 

Eines  besonderen  Rufes  als  Heilmittel  in  der  Gicht  erfreut  sich 
die  Thermalbehandlung.  Ob  jedoch  die  indifferenten  Thermen, 
wie  jene  von  Gastein,  Teplitz  und  Wildbad  oder  die  schwachen 
Kochsalzquellen  von  Wiesbaden,  Baden-Baden,  Aachen  und 
Battaglia  oder  die  Dampfgrotten  von  Monsummano,  oder  endlich 
die  Schwefelquellen  von  Herculesbad  und  die  Schlammeinpackungen 
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Ton  Pystian,  Acqui,  Battaglia  und  Abano  den  Vorzug  verdienen, 
wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen  und  nur  bemerken,  dass  der  Ge- 
brauch der  Kochsalzthermen  insoferne  am  vortheilhaftesten  er- 
scheint, als  an  ihnen  erfahrungsgemäss  die  Badecur  mit  der  Trinkcur 
am  besten  zweckmässig  verbunden  werden  kann.  Die  Kochsalzwässer 
steigern,  auch  warm  gereicht,  in  Folge  der  diuretischen  Wirkung  des 
Chlornatriums  die  Harnausscheidung  (s.  1.  Bd.  S.  279),  während  das 
Bad  bei  Kranken,  welche  freie  Harnsäure  im  Urin  zeigen,  die  Harn- 
säure für  längere  Zeit  bindet  (Pfeiffer)  und  selbst  den  Seh  weiss  oft 
neutral  oder  selbst  alkalisch  macht  (Mordhorst). 
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Phosphaturie,    Oxalurie,    Hämoglobinurie,    Lipurie    und 

Chylurie. 

Die  Phosphaturie  ist  nach  Beneke  ein  Symptom,  welches 
sich  bei  allen  Schwächezuständen,  unabhängig  von  der  Art  der  Krank- 
heit und  der  Nahrung,  einstellt.  Besonders  scheinen  functionelle 
Nervenstörungen,  welche  im  Gefolge  geschlechtlicher  Krankheiten  auf- 
treten, zur  Phosphaturie  zu  führen,  weshalb  Peyer  dieselbe  für  eine 
Secretionsneurose  der  Niere  hält,  die  auf  reflectorischem  Wege  ent- 
steht imd  als  pathologisch -anatomisches  Substrat  gewöhnlich  irgend 
eine,  wenn  auch  noch  so  geringfügig  scheinende  AflFection  des  sexuellen 
Systems  hat.  Die  therapeutischen  Massregeln,  welche  bei  der  Phos- 
phaturie ergriffen  werden  sollen,  bestehen  in  erster  Linie  in  bestimmten 
diätetischen  Verordnungen.  Wir  verweisen  diesbezüglich  auf  die  von 
Pfeiffer  angegebene  Kostordnung  und  bemerken  hier  nur,  dass  bei 
neutraler  oder  alkalischer  Reaction  des  Harns  alle  Nahrungsmittel, 
welche  pflanzensaure  Alkalien  enthalten,  zu  verbieten  sind  und  dass 
der  Gebrauch  alkalischer  Mineralwässer  schädlich  wirkt. 

Einfache  Säuerlinge,  wie  der  Neudorfer  Sauerbrunn, 
die  Hygieaquelle  von  Tatra-Füred,  der  Oberbrunnen  von 
Cudowa,  welche  weniger  als  lg  fixer  Bestandtheile  im  Liter  ent- 
halten, können  allenfalls  verwendet  werden*). 

Kalte  Abwaschungen  und  Bäder  wirken  nicht  günstig,  dagegen 
ist  der  Gebrauch  warmer  Bäder  und  zwar  besonders  jener  der 
Thermen  voi-theilhaft.  Pfeiffer  konnte  in  einer  ganzen  Reihe  von 
Fällen  in  Wiesbaden  nachweisen,  dass  der  Urin  der  an  Phosphaturie 
leidenden  Personen  seine  alkalische  Beschaffenheit  verlor  und  neutral 
oder  schwach  sauer  wurde. 

Das  klinische  Bild  der  Oxalurie  ist  kein  streng  begrenztes  und 
das  Vorkommen  reichlicher  Mengen  von  Kalkoxalatkrystallen  im  Harn 
genügt  nicht  zur  Diagnose  einer  pathologischen  Oxalurie,  sondern  erst 
die  Feststellung,  dass  der  innerhalb  24  Stunden  abgesonderte  Urin  mehr 
als  0,02  g  Oxalsäure  enthält,  berechtigt  uns,  von  einer  Oxalurie  zu 
sprechen  (Pfeiffer).  Ab  und  zu  finden  wir  eine  vermehrte  Oxal- 
säureausscheidung im  Harn,  abwechselnd  mit  Phosphaturie  (Peyer), 
oder  die  Oxalsäure  tritt  als  substituirende  Substanz  für  Zucker  in  Fällen 
von  Diabetes  auf,  bei  welchen  die  Verbrennung  der  Kohlehydrate  durch 
eine  zweckmässige  Behandlung  zwar  gebessert,  aber  noch  nicht  voll- 
kommen erreicht  wurde  (Cantani).  Uebermässige  habituelle  Zufuhr 
von  zuckerhaltigen  Speisen  und  Kohlehydraten  ist  nach  Cantani's 
Beobachtungen  häufig  mit  Oxalurie  combinirt,  welche  eine  Reihe 
nervöser  Erscheinungen  im  Gefolge  hat. 

Wie  bei  allen  StofiFwechselanomalien  spielt  auch  in  der  Behand- 
lung der  Oxalurie  eine  zweckentsprechende  Diät  die  wichtigste  Rolle. 
Lasbesondere  müssen  Zucker,  Süssigkeiten  und  Obst  vermieden  werden 
(Cantani,  Pfeiffer). 


*)  Pfeiffer  und  Ortner  führen  an  dieser  Stelle  die  Säuerlinge  von 
Selters,  Krondorf  und  den  Apollinarisbrunnen  an,  welche  nach  unserer 
Meinung  schon  zuviel  Alkalien  enthalten. 
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Günstig  wirken  Alkalien  und  alkalische  Mineralwässer, 
welche,  nach  den  von  Kisch  in  Marienbad  angestellten  Untersuchungen 
zu  schliessen,  die  im  Harn  ausge"schiedenen  Oxalsäuremengen  verringern. 
Cantani  empfiehlt  den  Gebrauch  der  alkalischen  Mineralwässer  von 
Vichy  und  Vals  und  der  Lithionquellen  von  Salzschlirf,  Elster 
und  Baden-Baden.  Pfeiffer  hat  vom  Pachinger  Wasser  vor- 
treflPliche  Wirkungen  gesehen  und  legt  besonders  dem  Kalkgehalte 
dieser  Quelle  eine  Bedeutung  bei,  weil  die  Kalksalze  zur  Fällung  der 
mit  der  Nahrung  etwa  eingeführten  Oxalsäure  im  Darme  von  Wichtig- 
keit sind. 

Einen  hervorragenden  Einfluss  auf  die  Verminderung  der  Gesammt- 
Oxalsäureausscheidung  nehmen,  nach  Pfeiffer's  Untersuchungen  zu 
urtheilen,  die  Thermalbäder  von  Wiesbaden.  Ob  laue  Süsswasser- 
bäder  oder  andere  Thermalbäder  ähnliche  Wirkungen  ausüben,  ist  bis 
jetzt  nicht  festgestellt. 

Die  paroxysmale  Hämoglobinurie  und  dieLipurie  können 
nur  insoferne  Gegenstand  der  Bäderbehandlung  sein,  als  erstere  häufig 
im  Gefolge  von  Syphilis  und  Malaria,  letztere  im  Verlaufe  schwerer 
Verfettungsprocesse  auftritt.  Die  Chylurie,  welche  zumeist  nur  in 
heissen  Gegenden  durch  die  Filaria  sanguinis  hervorgerufen  wird,  hat 
bisher  jeder  Behandlung  getrotzt. 
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V.  Mering  imd  v.  Noorden,  welche  in  neuerer  Zeit  durch  ihre 
hervorragenden  Forschungen  am  meisten  zur  Klärung  der  Physiologie 
und  Pathologie  des  Zuckerhaushaltes  im  Organismus  beigetragen  haben, 
bezeichnen  den  Diabetes  mellitus  als  eine  chronische  Krankheit, 
bei  welcher  die  Fähigkeit  des  Organismus,  den  Traubenzucker  in  dem 
Masse  zu  verwerthen  (zu  verbrennen),  wie  es  ein  Gesimder  vermag, 
krankhaft  herabgesetzt  ist.  Die  Glykosurie  muss  —  wenn  der  Name 
Diabetes  gerechtfertigt  sein  soll  —  schon  nach  dem  massigen  Genüsse 
oder   auch   ohne   vorhergehende  Zufuhr  von   Kohlehydraten  auftreten, 
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da  die  alimentäre  Glykosurie  nach  übermässigem  Genuss  von  Kohle- 
hydraten keine  krankhafte  Erscheinung  ist  und  rasch  verschwindet, 
(v.  Noorden.) 

Bei  manchen  Diabetes-Kranken  verliert  sich  schon  nach  wenigen 
Tagen  der  Zucker  aus  dem  Harn,  wenn  man  ihnen  die  Kohlehydi-ate 
entzieht,  während  bei  anderen  selbst  bei  reiner  Fleischkost  der  Harn 
zuckerhaltig  bleibt.  Auf  Grundlage  dieser  Beobachtung  haben  Traube, 
Pavy  und  Seegen  zwei  Formen  des  Diabetes  mellitus  unterschieden, 
eine  leichte,  bei  welcher  nur  dann  Zucker  im  Urin  erscheint,  wenn 
Kohlehydrate  genossen  werden,  und  eine  schwere,  bei  welcher  die 
Zuckerausscheidung  auch  bei  reiner  Fleischkost  fortbesteht.  Dieses  Ein- 
theilungsprincip  wurde  von  den  meisten  hervorragenden  Forschem  auf 
dem  Gebiete  des  Diabetes  angenommen  (v.  Mering,  v.  Noorden, 
Frerichs,  Külz,  Ebstein,  Naunyn,  Cantani),  nur  gehen  die 
Ansichten  insofeme  auseinander,  als  Manche  einen  Uebergang  der 
leichten  in  die  schwere  Form  als  eine  grosse  Seltenheit  betrachten 
(Külz,  Naunyn),  während  Andere  die  schwere  Form  meistentheils 
aus  der  leichten  entstehen  lassen  (Traube,  Frerichs,  Ebstein). 
Ohne  in  Abrede  stellen  zu  wollen,  dass  sich  in  einzelnen  Fällen  die 
leichte  Form  in  die  schwere  umwandeln  kann  und  dass  auch  mittel- 
schwere Formen  existiren,  muss  hier  doch  betont  werden,  dass  in  der 
Regel  nicht  nur  das  Bild  des  leichten  und  des  schweren  Diabetes  ein 
höchst  verschiedenes  ist,  sondern  dass  auch  die  Entstehungsursache 
der  Krankheit  bei  leichten   und  schweren  Fällen  nicht  übereinstimmt. 

Die  leichte  Form  des  Diabetes,  welche  durch  Jahrzehnte  be- 
stehen kann  ohne  schwere  Folgen  nach  sich  zu  ziehen,  betrifft  meistens 
fettleibige  oder  an  harnsaurer  Diathese  leidende  Menschen  im  mittleren 
oder  höheren  Lebensalter,  v.  Noorden  hält  es  sogar  für  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  es  Fälle  von  „diabetogener  Fettsucht"  gibt,  bei  welchen 
nur  die  Verbrennung  des  Zuckers,  aber  nicht  die  Synthese  zu  Fett  be- 
schränkt ist.  Sobald  die  Bergung  der  Kohlehydrate  im  Fettpolster 
auch  nur  eine  massige  Einbusse  erleidet,  kommt  es  zur  Glykosurie. 
Bei  der  leichten  Form  des  Diabetes  mellitus  ist  weder  das  Hunger- 
gefühl, noch  der  Durst  sehr  vermehrt,  die  Harnmengen  übersteigen 
nicht  wesentlich  das  Normale  und  die  Haut  bleibt  feucht.  Die  Aetio- 
logie  der  Krankheit  ist,  wie  bei  der  Zuckerharnruhr  überhaupt,  auch 
in  diesen  Fällen  häufig  dunkel,  doch  dürften  bei  ihnen  die  von  Can- 
tani für  die  Entstehung  des  Diabetes  im  Allgemeinen  hervorgehobenen 
prädisponirenden  Ursachen:  Die  Heredität,  die  unzweckmässige  Er- 
nährung und  die  zu  geringe  Muskelthätigkeit,  eine  besonders  wichtige 
Rolle  spielen. 

Ganz  anders  verhalten  sich  die  Dinge  bei  der  schweren  Form 
der  Glykosurie,  wie  wir  sie  zumeist  bei  jüngeren  Individuen  beobachten. 
Die  Kranken  magern  hochgradig  ab,  leiden  an  heftigem  Durst-  und 
Hungergefühl,  scheiden  oft  enorme  Harnmengen  mit  hohem  Zucker- 
gehalte aus  und  haben  stets  eine  trockene  Haut  und  herabgesetzte  Per- 
spiration. Tritt  die  Krankheit  in  Folge  eines  Traumas  oder  einer 
psychischen  Erregung  acut  auf,  so  kann  dieselbe  in  kurzer  Zeit  in 
Heilung  übergehen  (F.  A.  Ho  ff  mann).  Gewöhnlich  erfolgt  jedoch 
keine  wesentliche  Besserung  des  Zustandes  und  die  Kranken  sterben 
in  1 — 2  Jahren. 
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Welcher  Auffassung  man  über  die  Entstehung  der  Glykosurie 
auch  huldigen  mag,  sei  es,  dass  man  sie  nur  als  ein  Symptom  ver- 
schiedener Krankheiten  betrachtet  (Hertzka)  oder  dass  man  je  nach 
der  Aetiologie  der  Erkrankung  verschiedene  Formen  des  Diabetes 
mellitus  unterscheidet,  ein  Merkmal  —  die  erhöhte  Arterien- 
spannung in  Folge  von  Inervationsstörungen  oder  in  Folge 
anatomischer  Veränderungen  der  Gefässe  —  scheint  uns, 
wenigstens  für  alle  schweren  Fälle  der  Zuckerharnruhr,  cha- 
rakteristisch zu  sein. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  die  Arteriosklerose  selbst 
bei  relativ  jungen  Diabeteskranken  häufig  beobachtet  wird.  Grube 
fand  unter  177  Fällen  von  Diabetes  66  Mal  Arteriosklerose;  Laache 
bringt  manche  Neuralgien  der  Diabetiker  mit  krankhaften  Veränderungen 
der  Arterien  in  Zusammenhang  und  Perraro  erblickt  in  der  Ver- 
änderung der  Arterien  die  Ursache  für  die  Degeneration  der  drüsigen 
Organe  Zuckerkranker.  Auch  die  Syphilis,  welche  von  Schnee  direct 
als  der  letzte  Grund  aller  diabetischen  Erkrankungen  bezeichnet  wurde, 
führt  möglicher  Weise  durch  die  Endoarteriitis  zu  Ernährungsstörungen 
im  Nervensystem  oder  im  Pankreas  und  hiedurch  mittelbar  zur  Glyko- 
surie (Fl  ein  er).  Wir  selbst  haben  bei  allen  Diabetikern,  deren  Er- 
krankung mit  Traumen  oder  organischen  und  functionellen  Störungen 
der  Centralorgane  des  Nervensystems  in  Zusammenhang  gebracht  werden 
konnte,  also  bei  allen  Formen  des  „neurogenen"  Diabetes,  eine  er- 
höhte Spannung  der  Arterien,  eine  „Angiorhigosis"  (v.  Basch) 
beobachtet.  Ob  hiebei  die  Erkrankungen  des  Nervensystems  die  dia- 
betischen Symptome  durch  eine  Aenderung  des  Blutstromes  in  den 
drüsigen  Organen  hervorrufen  oder  durch  eine  reflektorische  Reizung 
des  Pankreas  (Chauveau  und  Kaiifmann),  ist,  wie  so  vieles  in  der 
Lehre,  von  der  Zuckerhamruhr  zweifelhaft  und  wird  auch  durch  die 
berühmten  Experimente  v.  Mering's  und  Minkowski's  über  das 
Auftreten  von  Diabetes  mellitus  nach  Pankreasexstirpation  nicht  ent- 
schieden. Nur  soviel  möchten  wir  bemerken,  dass  uns  die  erhöhte 
Gefässspannung  und  die  Arteriosklerose  bei  der  diabetischen  Erkrankung 
das  Primäre  zu  sein  scheint  und  dass  die  Veränderungen  der  Gefass- 
wand  nicht  erst  durch  den  Zucker  hervorgerufen  werden.  Für  die 
Richtigkeit  dieser  Auffassung  spricht  unseres  Erachtens  der  Umstand, 
dass  die  erhöhte  Arterienwandspannung  bei  der  schweren  Form  des 
Diabetes  im  Beginn  stärker  ausgesprochen  ist  als  später,  und  wahr- 
scheinlich Veranlassung  zur  Hypertrophie  des  linken  Ventrikels  gibt, 
wie  sie  von  Israel,  J.  Mayer  und  Saundby  beobachtet  wurde.  In 
den  späteren  Stadien  des  Diabetes  wird  bei  abnehmender  Herzkraft, 
trotz  der  erhöhten  Wandspannung  der  Gefässe  (s.  1.  Bd.  S.  22),  der 
Blutdruck  niederer.  Hand  in  Hand  mit  dem  abnormen  Verhalten  der 
Gefässe  geht  die  niedere  Puls-  und  Athmungsfrequenz  und  die  herab- 

fesetzte  Körpertemperatur,    wie    wir  sie  beinahe   bei  allen   schweren 
allen  von  Diabetes  beobachten  können. 

Man  wird  uns  vielleicht  den  Vorwurf  machen,  dass  wir  mit  diesen 
Erörterungen  den  Rahmen  eines  Lehrbuches  der  Balneotherapie  über- 
schritten haben,  aber  wir  sahen  uns  zu  dieser  eingehenden  Besprechung 
der  Symptome  der  verschiedenen  Diabetesformen  genöthigt,  weil  wir 
auf  das  eigenthümliche  Verhalten  der  Blutgefässe  schon  vor  20  Jahren 
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eine  Hypothese  über  die  Wirkung  der  Trinkcuren  in  der  schweren 
Form  des  Diabetes  aufgebaut  haben  (s.  1.  Bd.  S.  36). 

Steht  die  erhöhte  Arterienspannung  in  einem  Causal- 
nexus  mit  den  Symptomen  der  Zuckerharnruhr,  so  müssen 
auch  alle  jene  therapeutischen  Massnahmen,  welche  den 
Tonus  der  Gefässe  herabsetzen,  die  Erscheinungen  bessern. 
Wir  werden  in  den  folgenden  Blättern  sehen,  in  wie  weit  diese  theo- 
retischen Erwägungen  durch  die  Praxis  bestätigt  werden. 

Für  alle  Fälle  von  Diabetes  mellitus,  ob  sie  der  leichten  oder  der 
schweren  Form  angehören,  bildet  eine  zweckentsprechende  Diät 
das  wichtigste  Heilmittel.  Bezüglich  der  Wahl  der  Nahrung  verweisen 
wir  besonders  auf  die  Tabellen  in  v.  Noorden's  vortrefflichem  Buche. 
Hier  wollen  wir  nur  der  Milch-  und  Kefir  euren  gedenken,  weil 
diese  an  den  Curorten  häufig  bei  Diabetes  Verwendung  finden.  Die 
Ansichten  über  den  Wert  der  Milchkuren  bei  der  Zuckerruhr  sind  sehr 
getheilt;  von  einer  Seite  als  ein  vorzügliches  Heilmittel  gepriesen 
(Dronke,  Balfour,  Smart  u.  A.),  wurde  die  Milch  von  anderer  Seite 
als  absolut  schädlich  bezeichnet  (Bouchardat,  Stokvis).  In  neuester 
Zeit  hat  v.  Noorden  den  reichlichen  Milchgenuss  neben  anderer 
Nahrung,  namentlich  bei  den  leichteren  Formen  der  Glykosurie 
junger  Leute,  wärmstens  empfohlen.  Bei  Intoleranz  gegen  Milch  kann 
Kefir,  welchem  auch  v.  Mering  den  Vorzug  gibt,  gute  Dienste  leisten. 
Hoff  mann  empfiehlt  auf  Grundlage  seiner  eingehenden  Untersuchungen 
über  Milchcuren,  besonders  in  jenen  Fällen  von  Diabetes  den  Gebrauch 
der  Milch,  in  welchen  Veränderungen  in  der  Leber  und  in  den  Nieren 
nachweisbar  sind.  Welche  Rolle  bei  dem  veimehrten  Milchgenusse  die 
von  Cantani  so  sehr  gerühmte  Milchsäure  spielt,  wollen  wir  dahin- 
gestellt sein  lassen,  möchten  aber  bei  dieser  Gelegenheit  doch  der  alten 
Beobachtungen  Foster's  erwähnen,  dass  nach  dem  Genüsse  von  Milch- 
säure rheumatoide  AflPectionen  mit  fieberhaftem  Turgor  —  also  mit 
einer  Abnahme  der  Arterienspannung  —  auftreten  können. 

Neben  einer  zweckentsprechenden  Auswahl  der  Nahrungsmittel 
haben  psychische  Ruhe  und  physische  Arbeitsleistung  den 
grössten  Einfluss  auf  die  Verminderung  des  Zuckers.  Nachdem  schon 
Bouchardat  und  Trousseau  den  hohen  Werth  der  Muskelarbeit  bei 
Diabetes  betont  hatten,  haben  später  besonders  Külz,  Zimmer, 
Stokvis,  V.  Mering  und  Finkler  den  Nachweis  geliefert,  dass  die 
Glykosurie  in  vielen  Fällen  durch  Muskelarbeit  vermindert  wird.  Im 
Allgemeinen  beruht  die  günstige  Wirkung  der  Muskelarbeit  jedenfalls 
in  der  Steigerung  des  Verbrennungsprocesses  und  der  mit  ihr  verbun- 
denen Zunahme  der  Körpertemperatur  und  Pulsfrequenz  bei  constanter 
Erweiterung  der  Gefässe  und  Verminderung  des  Arterientonus, 
wie  letzteres  aus  Oertel's  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Berg- 
steigens  auf  das  Verhalten   der  Blutgefässe  unzweifelhaft  hervorgeht. 

Was  die  Form  der  Arbeit  anbetrifit,  so  empfiehlt  v.  Noorden 
besonders  das  Gehen  in  der  Ebene,  das  Bergsteigen  und  das  Rudern. 
Wir  haben  von  Terraincuren  und  dem  Rudersport  günstige  Erfolge 
gesehen,  wobei  allerdings  der  vortheilhafte  Einfluss,  welchen  das  Ein- 
athmen  reiner  Luft  und  wahrscheinlich  auch  die  Einwirkung  des 
Lichtes  auf  den  Organismus  nehmen,  nicht  unterschätzt  werden  darf. 
Zu  Terraincuren  wählt  man  für  Diabeteskranke  während  des  Sommers 


56  Diabetes  mellitus. 

am  besten  trockene,  warme  Orte  auf  mittleren  Höhen  (bis  zu 
1000  m)  oder  selbst  den  Aufenthalt  an  einer  südlichen  Meeresküste, 
da  namentlich  Diabetiker  der  schweren  Form  selbst  hohe  Temperaturen 
bei  trockener  Luft  sehr  gut  vertragen.  Der  Aufenthalt  im  Hoch- 
gebirge ist  für  Zuckerkranke  weniger  geeignet  und  sollte  keinesfalls 
empfohlen  werden,  wenn  anatomische  Veränderungen  der  Gefässe  und 
des  Herzens  nachweisbar  sind.  Während  der  Herbst-  und  "Winter- 
monate eignen  sich  für  Diabetiker  die  Terrain- Curorte  Südtirols 
oder  auch  der  Aufenthalt  an  der  Riviera  di  Ponente  oder  in  Ragusa, 
weniger  jener  an  der  Riviera  di  Levante,  weil  dort  die  Luftfeuchtig- 
keit zu  gross  ist.  Für  eine  Terraincur  an  der  österreichischen 
Riviera  empfehlen  wir  die  Monate  September,  Januar,  Februar,  Mai 
und  Juni.  Sehr  empfindliche  Diabetiker  wählen  als  Winteraufenthalt 
am  besten  Aegypten,  namentlich  Helouan.  Bei  der  Verordnung  von 
Terraincuren  muss  das  Herz  stets  einer  genauen  Untersuchung  unter- 
zogen werden,  da  erschöpfende  Leistungen  bei  Diabetikern  selbst  zu 
tödtlicher  Herzschwäche  und  zu  Coma  Veranlassung  geben  können 
(Frerichs).  Ist  das  Herz  nicht  mehr  genügend  leistungsfähig,  so  ver- 
dient die  von  Finkler  so  sehr  gerühmte  Massage  den  Vorzug  vor 
allen  heftigeren  activen  Muskelbewegungen. 

Die  grosse  Neigung  aller  Diabetiker  zu  Erkrankungen  der  Haut, 
sowie  die  Trockenheit  der  Epidermis,  die  herabgesetzte  Perspiration 
(Bürger,  Külz)  und  der  oft  quälende  Pruritus,  welche  mit  diesem 
Leiden  verbunden  sind,  lassen  den  Gebrauch  indifferenter,  prolon- 
girter  Bäder  als  sehr  nützlich  erscheinen.  Auch  Halbbäder  von 
24 — 22  ^  R.,  kohlensäurehaltige  und  schwach  salzhaltige  Bäder 
oder  Moorbäder  von  indifferenter  Temperatur  können  mit  Vortheil 
angewendet  werden,  dagegen  möchten  wir  vor  allen  erregenderen  Kalt- 
wasserproceduren ,  kalten  Seebädern  und  stärkeren  Solbädern  ebenso 
wie  vor  Dampfbädern  und  sehr  heissen  Bädern  warnen.  Dem  even- 
tuellen Zusatz  von  Fichtennadel-  oder  Moorextracten  zum  Bade  (Ortner) 
können  wir  keinerlei  Bedeutung  beilegen  (s.  I.  Bd.  S.  831). 

Die  medicamentöse  Behandlung  des  Diabetes  hatte,  obwohl 
die  Zahl  der  versuchten  Arzneimittel  eine  enorme  ist,  bisher  keine  be- 
friedigenden Erfolge  aufzuweisen.  Für  uns  ist  die  Frage  nur  insoweit 
von  Interesse,  als  sie  sich  mit  dem  Einflüsse  der  Mineralwässer  auf 
den  Verlauf  des  Diabetes  befasst. 

Die  Mineralwässer,  welche  bei  der  Behandlung  der  Zuckerham- 
ruhr  bisher  als  Heilmittel  empfohlen  wurden,  sind  nach  den  Angaben 
von  Flechsig,  v.  Noorden,  Grube,  Rodet,  Jaques  Mayer,  Durand- 
Fardel,  Frey,  Descombes,  Fredet,  Chauvet,  Herrmann  Weber, 
Parkes  Weber  u.  A.  folgende: 

I.  Die  alkalisch-sulfatischen  Wässer  von  Karlsbad,  Marien- 
bad, Tarasp,  Rohitsch  u.  Aehnliche. 

IL  Die  einfachen  alkalischen  Wässer  von  Vichy,  Neuenahr, 
Vals,  Assmannshausen,  Salzbrunn  u.  Aehnliche. 

III.  Die  arsenhaltigen  Mineralwässer  von  Baden-Baden, 
Royat,  la  Bourboule,  Mont-Dore  u.  Aehnliche. 

IV.  Die  Kochsalzquellen  von  Homburg,  Bourbon-L'Archam- 
bault,  Bourbon-Lancy,  Bourbonne-les-Bains,  Kissingen,  Salzschlirf  u. 
Aehnliche. 
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V.  Die  Eisenquellen  von  Schwalbach,  Spa,  Stehen  oder  auch 
Franzensbad,  Elster,  Rippold's-Au  u.  Aehnliche. 

VI.  Die  Schwefelquellen  von  Aix-les-Bains,  Cauterets  u.  A. 
Unterziehen  wir  das  voranstehende  Verzeichniss  einer  genaueren 

Durchsicht  und  stellen  wir  die  Frage,  welche  der  in  den  genannten 
Wässern  enthaltenen  chemischen  Substanzen  auf  die  Symptome  des 
Diabetes  von  Einfluss  sein  könnten,  so  kommen  wir  zu  dem  Resultate, 
dass  man  nur  von  dem  Natriumcarbonat,  dem  schwefelsauren 
Natron,  dem  Kochsalz,  den  Arsen-  und  Eisenverbindungen, 
eventuell  von  dem  Kalke  und  der  Kohlensäure  eine  derartige  Wirkung 
erwarten  könnte. 

Der  Einfluss  des  Natrium  bicarbonicum  auf  die  Zuckeraus- 
scheidung wurde,  nachdem  Mialhe  und  auch  Griesinger  dieses  Medica- 
ment  bei  der  Behandlung  des  Diabetes  empfohlen  hatten,  von  vielen 
Forschern  studirt,  jedoch  ohne  dass  dieselben  zu  einem  völlig  übereinstim- 
menden Resultate  gelangt  wären.  Die  Mehrzahl  unter  ihnen  hat  von  der 
Verabreichung  des  doppeltkohlensauren  Natron  keine  oder  doch  keine 
günstigen  Wirkungen  beobachtet  (Bouchardat,  Andral,  Kennedy, 
Trousseau,  Neukomm,  Gaethgens,  Lebert,  Koch,  Kratschmer, 
Popoff,  Külz).  Andere,  wie  z.  B.  Cantani,  haben  in  einzelnen  Fällen 
von  der  Anwendung  des  Natr.  bicarb.  gute  Erfolge  gesehen,  erblicken 
aber  hierin  nicht,  wie  Mialhe,  eine  specifische  Wirkung  des  kohlen- 
sauren Natrons  auf  die  Zerstörung  des  Zuckers,  sondern  nur  eine 
günstige  Einwirkung  desselben  auf  die  Verdauimgsorgane.  Ob  die 
Laboratoriumsversuche  von  Gans,  wonach  das  Natriumbicarbonat  die 
Umwandlungsgeschwindigkeit  des  Glykogen  in  Zucker  bei  Anwesenheit 
von  Diastase  wesentlich  verlangsamen  soll  (s.  I.  Bd.  S.  252),  beitragen 
werden,  um  die  Wirkung  der  Mineralwässer  auf  den  Verlauf  des  Dia- 
betes klar  zu  stellen,  können  wir  vorläufig  noch  nicht  beurtheilen. 

Die  schwefelsauren  Alkalien  haben  nach  Kratschmer  und 
Cantani  gar  keinen  Einfluss  auf  den  Diabetes. 

Dass  dem  Kochsalze  eine  bestimmte  Wirkung  auf  die  diabetischen 
Symptome  zukomme,  ist  kaum  anzunehmen  und  wurde  auch  unseres 
Wissens  niemals  behauptet.  Gans  gibt  an,  dass  er  im  Reagensglase 
weder  vom  Chlomatrium,  noch  vom  Natriumsulfat  dieselbe  verlang- 
samende Wirkung  auf  den  Umwandlungsprocess  von  Glykogen  in  Zucker 
beobachtet  habe,  wie  vom  doppeltkohlensaurem  Natron.  Im  Allge- 
meinen muss  angenommen  werden,  dass  das  Kochsalz  seiner  diuretischen 
Wirkung  wegen  kaum  einen  günstigen  Einfluss  auf  den  Diabetes 
nehmen  dürfte. 

Das  Arsen  wurde  früher  von  Leube,  Popoff,  Wunderlich, 
Trousseau  u.  A.  angeblich  mit  Erfolg  bei  Diabetes  verwendet,  doch 
haben  die  späteren  exacten Untersuchungen  von  Kretschy,  Kratschmer, 
Külz  und  V.  Mering  zu  entgegengesetzten  Resultaten  geführt. 

Dem  Eisen  wurde  wohl  niemals  eine  specifische  Einwirkung  auf 
die  Symptome  des  Diabetes  zugeschrieben,  sondern  dasselbe  wurde  stets 
nur  im  Allgemeinen  als  Roborans  empfohlen. 

Der  Kalk,  welcher  in  neuester  Zeit  durch  v.  Moraczewski, 
Grube  und  Ortner  in  die  Therapie  des  Diabetes  eingeführt  wurde, 
bewährt  sich  nach  dem  Ausspruche  der  zwei  letztgenannten  Autoren 
weniger  als   ein   Heilmittel,   welches   den  Zuckergehalt  herabzusetzen 
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vermag,  als  vielmehr  als  ein  Medicament,  welches  das  Allgemein- 
befinden und  das  Körpergewicht  günstig  beeinflusst. 

Die  Kohlensäure  wird  von  Ebstein,  welcher  die  im  Verhältniss 
zur  Nahrungsaufnahme  zu  geringfügige  Kohlensäurebildung  in  den 
Geweben  als  ein  mit  dem  Wesen  des  Diabetes  engverbundenes  Symptom 
betrachtet,  als  ein  wichtiges  diätetisches  Mittel  bezeichnet.  Er  empfiehlt 
den  Genuss  kohlensäurehaltiger  Wässer  zum  Getränk  und  wirft  sogar 
die  Frage  auf,  ob  nicht  bei  der  Wirkung  des  Karlsbader  Wassers  an 
der  Quelle  der  Kohlensäure  ein  gewisser  Antheil  zuzuschreiben  sei. 
Auch  Naunyn  legt  der  COg  in  den  Karlsbader  Quellen  eine  gewisse 
Bedeutung  bei,  indem  durch  dieselbe  die  Resorption  des  Wassers  be- 
schleunigt werde.  Wir  können  uns  mit  diesen  Anschauungen  absolut 
nicht  einverstanden  erklären,  erstens  weil  sich  der  Gaswechsel  eines 
Diabetikers  von  dem  eines  Gesunden  nicht  unterscheidet  (Leo),  zweitens 
weil  die  Entleerung  des  Wassers  aus  dem  Magen  durch  die  COg  nicht 
beschleunigt,  sondern  eher  verlangsamt  wird  (s.  I.  Bd.  S.  160),  und 
drittens  weil  die  COg  den  Blutdruck  und  die  Diurese  erhöht  (s.  1.  Bd. 
S.  161)  und  hiedurch  die  Symptome  des  Diabetes  verschlimmert. 
Schmitz  bemerkt,  dass  der  Genuss  alkalischer  Säuerlinge  bei  den 
Mahlzeiten,  die  Verdauung  der  Diabetiker  störe  und  warnt  namentlich 
dort  vor  dem  Trinken  kohlensäurehaltiger  Mineralwässer,  wo  eine  In- 
sufficienz  der  Herzthätigkeit  und  eine  mangelhafte  Decarbonisation  des 
Blutes  besteht. 

Die  experimentellen  Forschungen  über  den  Einfluss  der 
Hauptbestandtheile  der  von  uns  genannten  Quellen  auf  die 
Symptome  und  den  Verlauf  des  Diabetes  haben  sonach  bei- 
nahe auschliesslich  negative  Resultate  ergeben,  so  dass  wir 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  kaum  eine  Berechtigung  haben,  den 
Mineralwässern  einen  günstigen  Einfiuss  auf  die  Zuckerkrankheit  zuzu- 
erkennen. Diese  Behauptung  gewinnt  eine  weitere  Stütze  in  dem  Um- 
stände, dass  bisher  alle  Spitalsversuche,  welche  mit  Karlsbader  Wasser 
bei  Diabetikern  angestellt  wurden,  entweder  erfolglos  blieben,  oder 
sogar  eine  Verschlimmerung  des  Zustandes  hervorriefen;  so  in  den 
Versuchen  von  Külz,  Kratschmer,  Kretschy,  Dräsche,  Riess, 
Senator,  Guttmann  und  v.  Mering. 

Dennoch  stimmen  alle  erfahrenen  Kliniker  darin  überein,  dass 
zwar  den  Mineralwasserkuren  keine  specifische  Wirkung  auf  die  Sym- 
ptome des  Diabetes  zukommt,  dass  aber  der  Gebrauch  der  Brunnen  an 
Ort  und  Stelle  häufig  günstige  Erfolge  aufzuweisen  hat,  welche  sich 
nicht  allein  aus  der  Beachtung  einer  zweckentsprechenden  Diät,  aus 
der  vermehrten  Körperbewegung  und  aus  der  Einwirkung  günstiger 
psychischer  Einflüsse  am  Curort  erklären  lassen.  Dieser  Widerspruch 
zwischen  dem  Experiment  und  den  an  verschiedenen  Curorten  ge- 
wonnenen Erfahrungen  hat  uns  schon  vor  20  Jahren  veranlasst,  die 
Frage  einem  näheren  Studium  zu  unterziehen.  Wir  kamen  zu  dem 
Resultate,  dass  das  methodische  Trinken  heissen  (56 — 60  ®  C.) 
destillirten  Wassers  bei  abgemagerten  Diabetikern,  welche 
eine  trockene  Haut,  niedere  Körpertemperatur  und  eine  herab- 
gesetzte Puls-  und  Respirationsfrequenz  bei  gesteigerter  Ar- 
terienspannung haben,  die  Harn-  und  Zuckermengen  ver- 
mindert,   die    Körpertemperatur,    die    Perspiration    und    das 
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Körpergewicht  steigert,  die  Puls-  und  Athemfrequenz  er- 
höbt und  den  öefässtonus  gleichzeitig  herabsetzt  (s.  1.  Bd. 
S.  19,  20,  25,  26). 

Das  erste  Symptom,  welches  man  nach  dem  Trinken  des  heissen 
Wassers  beobachtet,  ist  die  Zunahme  der  Puls-  und  Athmungsfrequenz 
und  der  Nachlass  in  der  Arterienspannung.  Dann  beginnt  die  früher 
trockene  Haut  wärmer  und  feuchter  zu  werden,  und  nicht  selten  kommt 
es  zu  reichlicher  Schweissbildung.  Mit  der  Zunahme  des  Hautturgors 
schwindet  der  Durst*)  und  mit  der  verminderten  Getränksaufnahme 
sinken  die  Diurese  und  die  in  24  Stunden  ausgeschiedenen  Zucker- 
mengen. Das  Körpergewicht  erfährt  gleichzeitig  oft  eine  bedeutende 
Zunahme.  Wir  gkuben  uns  desshalb  zu  dem  Schlüsse  berechtigt, 
dass  der  Grund,  warum  die  Versuche  mit  Karlsbader  Wasser 
im  Spitale  zu  anderen  Ergebnissen  führten  als  die  Brunnen- 
curen  an  Ort  und  Stelle,  darin  lag,  dass  das  Wasser  in 
ersterem  Falle  kalt  gereicht  wurde,  oder  dass  doch  die 
Temperatur  des  Wassers  nicht  genügend  berücksichtigt 
wurde**),  während  das  Wasser  am  Curorte  selbst  heiss  ge- 
trunken wurde. 

Gegen  diese  Behauptung  liesse  sich  vielleicht  einwenden,  dass 
unter  den  Quellen,  deren  Gebrauch  bei  Diabetes  mellitus  empfohlen 
wurde,  auch  solche  von  niederer  Temperatur  sind.  Diesem  Einwurfe 
gegenüber  müssen  wir  jedoch  bemerken,  dass  sich  erstens  unsere  Be- 
hauptungen nur  auf  die  schwere  Form  des  Diabetes  beziehen  und  dass 
zweitens  alle  jene  Quellen,  deren  günstiger  Einfluss  auf  die  diabetischen 
Symptome  empyrisch  festgestellt  ist,  wie  die  Quellen  von  Karlsbad, 
Vichy,  Neuenahr,  Royat,  la  Bourboule  und  Mont-Dore,  that- 
sächlich  heiss  sind,  während  die  anderen  von  verschiedenen  Klinikern 
und  Baineologen  zur  Behandlung  des  Diabetes  empfohlenen  Brunnen 
wohl  nur  erwähnt  wurden,  weil  sie  in  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung den  erstgenannten  so  nahe  stehen,  dass  man  theoretisch  auf 
eine  analoge  Wirkung  derselben  schliesseh  zu  müssen  glaubte.  That- 
sächlich  spielt  aber  die  Temperatur  häufig  eine  wichtigere  Rolle  als 
die  chemische  Zusammensetzung;  so  habe  ich  in  Rohitsch,  nachdem 
ich  früher  mit  dem  kalten  Rohitscher  Tempelbrunnen  bei  verschiedenen 
Diabetikern  weder  im  Spitale,  noch  am  Curorte  einen  Erfolg  erreicht 
hatte,  mit  der  auf  50 — 60*^  C.  erhitzten  Quelle  sehr  gute  Resultate  erzielt. 


*)  Auch  Fl e ekles  erwähnt,  dass  die  Abnahme  des  Durstes  eine  besonders 
wohlthätige  Wirkung  des  warmen  Mineralwassers  sei,  die  man  niemals  nach  der 
Anwendung  kalter  Brunnen  so  rasch  eintreten  sehe.  Nachdem  aber  reichlicher 
Wassergenuss  stets  von  einer  reichlichen  Zuckerausscheidung  begleitet  ist  (Lei cht en- 
stern),  so  ist  die  Wichtigkeit  verminderten  Durstes  vollkommen  klar. 

**)  Külz  nahm  bei  seinen  Spital  versuchen  keine  Rücksicht  auf  die  Temperatur 
des  Wassers,  beobachtete  aber  bei  einem  Patienten,  welcher  das  Karlsbader  Wasser 
zu  Hause  heiss  (42,8°  R.)  trank,  denselben  günstigen  Effekt,  wie  in  Karlsbad 
selbst.  Kratschmer,  Kretschy,  Dräsche  und  Riess  scheinen  auf  die 
Temperatur  des  Wassers  gar  kein  Gewicht  gelegt  und  dasselbe  kalt  gereicht  zu 
haben.  Guttmann  Hess  täglich  1000  g  künstlichen  Mühlbninnens  trinken.  Er 
erwärmte  denselben  jedoch  nur  auf  46^  C.  =  37^  R.  und  gab  gleichzeitig  grosse 
Men^jen  des  kalten,  diuretisch  wirkenden  Selterwassers  (s.  1.  Bd.  S.  37).  v.  Mering 
endlich  liess  600 — 800  ccm  warm  (eine  Temperaturangabe  fehlt)  trinken.  Wahr- 
scheinlich war  die  Temperatur  des  Wassers  zu  nieder,  jedenfalls  aber  die  Dosis 
zu  gering. 


60  Diabetes  mellitus. 

Als  einen  weiteren  Beleg  für  die  Richtigkeit  unserer  Beobachtung 
möchten  wir  noch  anführen,  dass  nicht  nur  das  Trinken  heissen 
Wassers  und  die  erhöhte  Muskelarbeit,  sondern  auch  patho- 
logische Zustände,  welche  mit  einer  Herabsetzung  des  Ar- 
terientonus, mit  erhöhter  Puls- und  Respirationsfrequenz  und 
gesteigerter  Körpertemperatur  einhergehen,  die  diabetischen 
Symptome  bessern,  denn  es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  fieber- 
hafte Krankheiten  bei  Diabetikern  die  vermehrte  Harn-  und  Zucker- 
ausscheidung herabsetzen  und  selbt  zum  Schwinden  bringen  können 
(Gerhardt,  Pavy  u.  A.).  Ebenso  sind  die  wenigen  Medicamente, 
auf  welche  thatsächlich  eine  Besserung  der  diabetischen  Symptome 
beobachtet  wurde,  ausschliesslich  solche,  welche  den  Tonus  der  Gefasse 
herabsetzen.  Wir  nennen  hier  in  erster  Linie  das  Opium  und  Morphin, 
femer  das  salicylsaure  Natron,  das  Antipyrin  und  das  Pilocarpin. 

Mit  der  Behauptung,  dass  der  günstige  Einfluss,  welchen  die 
Mineralwässer  in  der  schweren  Form  des  Diabetes  ausüben,  vorwiegend 
auf  einer  Temperaturwirkung  beruht,  wollen  wir  durchaus  nicht  aus- 
sprechen, dass  die  kalten  alkalischen  imd  Kochsalzwässer  nicht  bei  der 
leichten,  auf  einer  hereditären  Anlage  zur  Fettsucht  und  Gicht  beruhenden 
Glykosurie  durch  ihre  chemischen  Eigenschaften  den  StoflFwechsel  günstig 
beeinflussen  können.  Nur  soviel  sei  hier  gesagt,  dass  man  abge- 
magerten Diabetikern  der  schweren  Form  nur  heisse  Quellen 
ordininiren  sollte  und  dass  bei  derartigen  Kranken  auch  der 
Gebrauch  kalter  alkalischer  Säuerlinge  als  diätetisches  Mittel 
schädlich  wirkt. 

Bei  den  leichten  Glykosurien  der  Fettleibigen  eignen  sich  die 
alkalisch-salinischen,  bei  jenen  der  Gichtiker  die  einfachen  alkalischen 
oder  alkalisch-muriatischen  Quellen  am  besten  zum  Curgebrauche.  Ob, 
wie  V.  Noorde[n  meint,  bei  schwächlichen,  blutarmen  Diabetikern  die 
milden  Kochsalzwässer  (Homburg  und  Kissingen)  den  Vorzug  verdienen, 
können  wir  nicht  entscheiden.  Die  Wirkung  der  arsenhaltigen  Natron- 
quellen und  der  Schwefelquellen  bei  Diabeteskranken  beruht  jedenfalls 
nicht  auf  ihrem  Gehalte  an  Arsenik  oder  Schwefelalkali,  sondern  wahr- 
scheinlich nur  auf  ihrer  hohen  Temperatur. 
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Diabetes  insipidus. 

Der  Diabetes  insipidus  ist  eine  chronische  Krankheit,  welche 
durch  vermehrten  Durst  und  reichliche  Ausscheidung  eines  lichten, 
zuckerfreien  Harnes  von  niederem  specifischem  Gewichte  charakterisirt 
ist.  Die  Aetiologie  der  Krankheit  ist  häufig  dunkel,  doch  lässt  sich 
die  Mehrzahl  aller  Fälle  auf  eine  hereditäre  Anlage,  auf  Läsionen  der 
Centralorgane  des  Nervensystems,  auf  Syphilis  und  Infectionskrankheiten 
zurückführen  (v.  Mering,  Senator,  Strauss).  Ohne  Zweifel  be- 
stehen auch  zwischen  dem  Diabetes  insipidus  und  mellitus  gewisse  Be- 
ziehungen (Senator),  namentlich  scheint  uns  hier  wie  dort  ein  athero- 
matöser  Process  der  Gefässe  und  eine  erhöhte  Arterienspannung  mit 
dem  Krankheitsprocesse  verknüpft  zu  sein.  Ralfe  berichtet  über  2 
Fälle  von  Aortenaneurisma ,  bei  welchen  Polyurie  bestand,  und 
Schapiro  fand  unter  6  Fällen  3  Mal  eine  Endoarteriitis ,  welche  er 
namentlich  in  einem  Falle  in  directen  Zusammenhang  mit  den  Symp- 
tomen des  Diabetes  insipidus  bringt.  Eine  Abhängigkeit  der  Polyurie 
von  einer  allgemeinen  Steigerung  des  arteriellen  Druckes  stellen  sowohl 
Schapiro  als  Senator  in  Abrede,  doch  waren  die  von  Schapiro 
in  einzelnen  Fällen  festgestellten  Blutdruckwerthe  ziemlich  hohe;  er 
fand  in  4  Fällen  den  Blutdruck  =  148—153,  115-123,  110—116 
und  100—105  mm. 
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Jedenfalls  haben  die  Kranken,  welche  an  der  zuckerlosen  Harn- 
ruhr leiden,  mit  jenen,  welche  zu  der  schweren  Form  des  Diabetes 
mellitus  gezählt  werden  müssen,  einige  Symptome  gemein :  die  erhöhte 
Harnausscheidung,  die  Polydipsie,  die  trockene  Haut  und  herabgesetzte 
Perspiration  (Bürger),  die  niedere  Körpertemperatur  und  endlich  die 
Abmagerung.  Fieberhafte  Processe,  welche  den  Arterientonus  herab- 
setzen, vermindern  bei  Diabetes  insipidus  ebenso  die  Hammengen  wie 
bei  Diabetes  mellitus  (Pauli-Eichhorst).  Ebenso  scheinen  Medica- 
mente, welche  die  Gefössspannung  erniedrigen,  wie  Opium  und  Anti- 
pyrin,  die  Harnausscheidung  herabzimiindem. 

Man  müsste  hieraus  schliessen,  dass  warme  Bäder  und  besonders 
der  Qenuss  heissen  Wassers  den  Durst  und  die  übrigen  Symptome  der 
zuckerlosen  Harnruhr  bessern  müssten.  Wir  finden  jedoch  über  die 
Balneotherapie  des  Diabetes  insipidus  nur  sehr  spärliche  Angaben  und 
unsere  eigenen  Beobachtungen  waren  ebenfalls  so  ungenügende,  dass 
wir  uns  jeder  Schlussfolgerung  enthalten  müssen. 
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B.  Krankheiten  des  Blutes. 

Plethora  vera. 

Die  Frage,  ob  es  eine  Plethora  vera,  d.  h.  eine  dauernde  Ver- 
mehrung aller  Blutbestandtheile  gibt,  ist  bis  heute  nicht  endgiltig  ent- 
schieden (Schmaltz),  doch  sprechen  die  Untersuchungen  von  Bollinger, 
V.  Recklinghausen,  Leichtenstern,  Kisch  und  Oertel  so  sehr  zu 
Gunsten  dieser  Annahme,  dass  namentlich  der  letztgenannte  Forscher 
die  Existenz  einer  wahren  Plethora  so  gut  wie  erwiesen  hält.  Jeden- 
falls kennen  wir  einen  pathologischen  Zustand,  welcher  die  Vor- 
stellung einer  UeberfÜllung  des  gesammten  Gefasssystems  wachruft, 
indem  die  Kranken,  welche  an  demselben  leiden,  nicht  nur  zu  Con- 
gestionen  und  zu  Blutungen  geneigt  sind,  sondern  auch  Hypertrophie 
des  Herzens,  hohen  Blutdruck  und  Hyperämie  der  Haut,  sowie  der 
sichtbaren  Schleimhäute  zeigen.     Wir  können  nicht  in  Abrede  stellen, 
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dass  dieser  Symptomencomplex  mit  einer  wirklichen  Vermehrung  des 
Blutes  in  Zusammenhang  stehen  kann,  möchten  aber  doch  der  Ver- 
muthung  Kaum  geben,  dass  gewiss  in  vielen  Fällen  eine  Reizung 
des  N.  splanchnicus  mit  ihren  Folgeerscheinungen  das  Be- 
stehen einer  Plethora  sanguinea  yortäuscht. 

Samuel  betont  zwar  ausdrücklich,  dass  es  sich  bei  der  Plethora 
vera  nicht  um  congestive  Zustände  allein  handelt,  die  durch  Affecidonen 
der  Gefässnerven  veranlasst  werden,  doch  sind  wir  keinesfalls  im  Stande, 
das  klinische  Bild  der  plethorischen  Fettsucht,  des  fettleibigen  Typus 
der  Hämmorrhoidarier  (Fromm),  sowie  der  Abdominalplethora  über- 
haupt, von  der  BlutüberfQllung  des  gesammten  Gefässsystems  strenge 
zu  trennen.  Federn  hat  in  jüngerer  Zeit  durch  zahlreiche  exacte 
Beobachtungen  den  Nachweis  erbracht,  dass  partielle  Darmatonie  eine 
Reizimg  des  N.  splanchnicus  hervorruft,  welche  zu  einer  Contraction 
der  Gefässe  in  den  Baucheingeweiden  und  durch  die  Erhöhung  der 
Widerstände  consecutiv  zur  Blutdrucksteigenmg  führt.  Diese  Beob- 
achtungen Federn's  sind  für  die  Therapie  insofeme  von  grosser 
Wichtigkeit,  als  sie  lehren,  dass  wir  bei  der  sogenannten  Plethora 
jedenfalls  in  erster  Linie  der  Darmfunction  unsere  Aufmerksamkeit 
schenken  müssen. 

Wir  empfehlen  bei  der  Behandlung  der  Plethora  in  ihrem  ersten 
Stadium,  wo  sie  zumeist  mit  erhöhter  Fettbildung  combinirt  ist,  neben 
Einschränkung  der  Ueberernährung  und  neben  ausgiebiger  Bewegung 
den  methodischen  Gebrauch  der  Bitterwässer  (s.  S.  42).  Weniger 
geeignet  für  plethorische  Patienten  sind  nach  Diruf  die  kohlensäure- 
haltigen alkalisch-salinischen  und  Kochsalzquellen.  Wir  müssen  uns 
dieser  Anschauung  vollkommen  anschliessen,  da  die  blutdrucksteigemde 
Wirkung  der  CO^  (s.  1.  Bd.  S.  161)  bei  plethorischen  Beranken  selbst 
ernste  Gefahren  mit  sich  bringen  kann.  Auch  die  warmen  Quellen 
sind  bei  Plethora  sanguinea  nicht  indicirt,  weil  das  Trinken  warmen 
Wassers  leicht  constipirt  und  unter  Umständen  ebenfalls,  und  zwar  durch 
directe  Erhöhung  der  Heraarbeit,  den  Blutdruck  steigern  kann  (s.  I.  Bd. 
S.  21  und  22). 

Bei  mageren  Patienten,  welche  an  Plethora  sanguinea  leiden, 
können  statt  der  Bitterwässer  massige  Mengen  (400—600  gr)  der  ent- 
gasten Brunnen  von  Marienbad,  Franzensbad,  Tarasp,  Elster, 
Rohitsch  oder  der  ausgekühlten  Karlsbader  Quellen,  am  Morgen  in 
kleinen  Portionen,  mit  Vortheil  angewendet  werden.  Grössere  Vorsicht 
erfordert  die  Verabreichung  der  gehaltreicheren  Kochsalzwässer,  weil 
sie  den  Darm  stärker  reizen,  dagegen  können  die  entgasten  Kochsalz- 
säuerlinge von  Soden,  Kissingen,  Homburg  in  der  Behandlung  der 
Plethora  ebenso  nutzbringend  werden,  wie  die  Glaubersalzwässer. 

Trauben-  und  Molkencuren  können  sich  in  der  Behandlung 
der  Plethora  ebenfalls  nützlich  erweisen;  namentlich  empfiehlt  Litten 
den  reichlichen  Genuss  von  Weintrauben. 

Die  Anwendung  kalten  Wassers  erfordert  wegen  der  Rück- 
stauungscongestionen  eine  gewisse  Vorsicht,  doch  sind  Abreibungen  und 
fliessende  Fussbäder,  wenn  dieselben  eine  energische  Reaction  hervor- 
rufen, sehr  zweckmässig,  dagegen  hüte  man  sich,  den  Gebrauch  ein- 
facher kalter  Bäder  zu.  gestatten.  Das  Baden  im  Meere,  welches 
wir  bei   plethorischer  Fettsucht    unter    der  Voraussetzung,    dass   das 
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Herz  intact  ist,  so  sehr  empfohlen  haben,  ist  bei  bestehender  Blut- 
druckerhöhiing  nicht  unbedenklich,  und  können  wir  Litten  nur  bei- 
stimmen, wenn  er  den  Gebrauch  des  Seebades  zwar  gut  heisst,  aber 
nur  insolange  nicht  Herzklopfen  und  Dyspnoe  auftreten. 

Der  Aufenthalt  am  Meere  wird  jedenfalls  besser  vertragen  als  das 
Höhenklima.  Namentlich  sei  man  mit  Terraincuren  dort  vorsichtig, 
wo  eine  Plethora  vera  mit  Hypertrophie  des  linken  Ventrikels  und 
hohem  Blutdrucke  besteht.  Ausgiebige  Bewegung  in  der  Ebene  ist  in 
solchen  Fällen  vorzuziehen. 
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Anämie. 

Die  Anämie  oder  die  Verarmung  des  Blutes  an  einem  oder 
mehreren  seiner  fQr  die  Erhaltung  des  Organismus  wichtigsten  Ele- 
mente (Grawitz)  kann  entweder  secundär  als  Krankheitssymptom 
nach  Blutungen  oder  im  Gefolge  von  Inanitions-  und  Erschöpfungs- 
zuständen auftreten,  oder  sie  kann  sich  primär  als  eine  selbstständige 
Krankheit  entwickeln.  Die  secundäre  Anämie  und  ihre  Behandlung 
werden  wir  bei  den  einschlägigen  Kapiteln  der  klinischen  Balneo- 
therapie besprechen,  an  dieser  Stelle  aber  wollen  wir  nur  der  pri- 
mären idiopathischen  Anämie:  der  Chlorose,  der  progres- 
siven perniciösen  Anämie,  der  Leukämie  und  der  Pseudo- 
leukämie  unsere  Aufmerksamkeit  schenken. 


Chlorose. 

Die  Bleichsucht  ist  eine  Ejrankheit,  welche  ausschliesslich  das 
weibliche  Geschlecht  und  zwar  zumeist  in  der  Entwicklungsperiode 
befällt;  sie  beruht  unserer  Ansicht  nach  auf  einer  angeborenen, 
vielleicht  auch  in  einzelnen  Fällen  auf  einer  erworbenen 
Schlaffheit  aller  Gewebe  und  besonders  jener  der  Circula- 
tionsorgane,  wodurch  nicht  nur  eine  Functionsstörung  der 
blutbildenden,  sondern  überhaupt  aller  Organe  hervorge- 
rufen wird. 

6 lax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  5 
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Virchow  führte  die  Entstehung  der  Chlorose  auf  eine  angeborene 
Hypoplasie  des  Gefösssystems  zurück.  Gegen  diese  Ansicht  hat  Litten 
mit  Recht  geltend  gemacht,  dass  eine  derartige  mangelhafte  Entwick- 
lung des  Gefässsjstems  so  selten  vorgefunden  werde,  dass  sie  in  keinem 
Verhältnisse  zu  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  Chlorose  stehe. 
Auch  V.  No Orden  ist  der  Ansicht,  dass  Virchow  mit  seiner  Be- 
hauptung viel  zu  weit  gegangen  sei,  weil  die  Mehrzahl  der  Bleich- 
suchtsfäUe  in  Heilimg  übergehe,  während  die  angeborenen  pathologisch- 
anatomischen Veränderungen  des  Gefässsystems  einer  Rückbildung  nicht 
fähig  seien.  Trotzdem  möchten  wir  die  Erscheinungen ,  welche  bei 
angeborener  Hypoplasie  des  Herzens  und  der  Gefasse  zu  Tage  treten, 
mit  jenen,  welche  bei  der  Chlorose  im  Allgemeinen  beobachtet  werden, 
in  einen  gewissen  Zusammenhang  bringen,  etwa  so  wie  die  Symptome 
einer  organischen  zu  jenen  einer  functionellen  Nervenstörung.  Gleich- 
giltig,  ob  die  Blutgefässe  eines  Individuums  überhaupt  dünnwandiger 
und  hiedurch  nachgiebiger  sind  oder  ob  dieselben  erst  durch  eine  krank- 
hafte Erregung  der  Vasomotoren  schlaffer  als  normale  geworden,  wie 
dies  bei  der  Chlorose  thatsächlich  der  Fall  ist  (v.  Noorden,  Lorain, 
Fr.  Müller- Jacoby,  Eichhorst  u.  A.),  oder  endlich,  ob  die  die  Blut- 
gefässe umgebenden  Gewebe  ihren  normalen  Tonus  verloren  haben 
(Landerer),  stets  muss  daraus  dasselbe  resultiren:  Eine  erhöhte 
Transsudation  im  Gebiete  der  Capillaren  (Körner,  Klemen- 
siewicz  und  Glax),  welche  zu  einer  Zunahme  der  Gewebs- 
flüssigkeiten, zu  einer  Durchfeuchtung  der  Gewebe  und  hie- 
durch secundär  zu  einer  Functionsstörung  der  Organe  führt. 

So  lässt  sich  die  functionelle  Schwäche  der  blutbildenden  Organe 
erklären,  welche  sowohl  Immermann,  als  auch  v.  Noorden  für  den 
letzten  Grund  in  der  Entwicklung  der  Chlorose  halten.  Dessgleichen 
ist  unsere  Ansicht  auch  mit  keiner  der  anderen  Theorien  über  die 
Entstehung  der  Bleichsucht  in  directem  Widerspruche,  da  sowohl  die 
Magenerweiterung  (Bouchard  und  Couturier),  die  Stuhlverstopfungen 
(Clark,  Duclos,  Nothnagel)  und  die  Blutungen  auf  der  Schleim- 
haut der  Verdauungsorgane  (v.  Hoesslin),  welche  in  der  Aetiologie 
der  Bleichsucht  eine  hervorragende  Rolle  spielen  sollen,  einen  Er- 
schlaflFungszustand  der  Gewebe  voraussetzen.  Noch  leichter  lässt  sich 
unsere  Hypothese  in  Einklang  bringen  mit  den  Anschauungen  jener 
Forscher,  welche  die  Bleichsucht  als  eine  Neurose  auffassen,  wie 
Meinert,  Trousseau,  Boudu,  LI.  Jones  und  namentlich  Murri, 
der  eine  krankhafte  Function  der  Vasomotoren  und  die  hiedurch  be- 
dingten Anomalien  der  Blutströmung  für  den  gesteigerten  Zerfall  der 
Erythrocyten  verantwortlich  macht. 

Wer  die  Gelegenheit  hatte,  in  einer  Familie  verschiedene,  unter 
ganz  gleichen  Verhältnissen  heranwachsende  Mädchen  zu  beobachten, 
von  welchen  ein  Theil  zur  Zeit  der  Pubertät  bleichsüchtig  wurde, 
während  der  andere  Theil  von  der  Krankheit  verschont  blieb,  und  wer 
sich  dann  vor  Augen  hält,  welche  Körperbeschaffenheit  jene  Individuen 
vor  dem  Eintritt  der  Pubertät  darboten,  der  wird  uns  zustimmen,  dass 
die  betreffenden  Mädchen  schon  vor  dem  Entwicklungsstadium  wesent- 
liche Unterschiede  in  ihrer  Körperbeschaffenheit  zeigten.  Alle  waren 
vielleicht  gleich  gut  genährt  und  hatten  ein  blühendes  Aussehen,  alle 
machten   dieselben    körperlichen  Uebungen,   aber   ihre  Ausdauer   war 
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damals  schon  eine  verschiedene,  und  bei  genauer  Untersuchung  konnte 
man  damals  schon  eine  wesentliche  Di£Perenz  in  der  Spannung  und 
Elasticität  der  Haut  und  der  Muskeln  entdecken.  Eine  grössere  Zart- 
heit der  Haut,  ein  rascheres  Erröthen  und  Erblassen  auf  geringfügige 
psychische  Erregungen,  eine  gewisse  Succulenz  der  Oewebe,  eine  Neigung 
zu  schlechter  Haltung  in  Folge  der  schlafferen  Musculatur  und  die 
häufig  sich  hieraus  entwickelnden  Deviationen  der  Wirbelsäule  kenn- 
zeichnen schon  frühzeitig  die  zur  Chlorose  disponirten  Mädchen,  nur 
werden  die  Symptome  bei  sonst  scheinbar  gesunden  und  oft  blühend 
aussehenden  Individuen  leicht  übersehen,  wenn  es  an  geeigneten  Ver- 
gleichsobjecten  und  an  aufmerksamen  Beobachtern  mangelt.  In  dem 
Momente  aber,  in  welchem  der  weibliche  Organismus  heranreift  und 
auch  an  die  blutbildenden  Organe  höhere  Anforderungen  gestellt  werden, 
treten  alle  Symptome  deutlicher  hervor  und  die  Chlorose  kommt  zum 
Ausbruch. 

Als  die  ersten  Symptome  der  sich  entwickelnden  Bleichsucht 
werden  stets  das  Müdigkeitsgefühl,  die  Athemnoth  und  das  Herzklopfen 
beim  Treppensteigen  bezeichnet.  Wer  aber  genauer  zusieht,  wird  vor 
allen  anderen  Erscheinungen  ein  Pastöswerden ,  eine  Zunahme  der 
Succulenz  der  Gewebe  bemerken,  und  manche  Patientinnen,  welche  an 
recidivirender  Chlorose  leiden  und  gute  Beobachterinnen  sind,  geben 
mit  Bestimmtheit  an,  dass  sie  vor  dem  Auftreten  irgend  eines  anderen 
Symptoms  stets  durch  ein  scheinbares  Engerwerden  ihrer  Beschuhung 
an  die  wiederkehrende  Anämie  gemahnt  werden.  Das  erste  oder 
doch  eines  der  ersten  Symptome  der  beginnenden  Chlorose 
ist  eine  Zunahme  der  Gewebsflüssigkeiten. 

Wir  haben  schon  im  Jahre  1876  zum  erstenmale  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  Gewebe  der  Bleichsüchtigen  sehr  wasser- 
reich sind,  und  freuen  uns,  diese  Beobachtung  nunmehr  durch  v.  Noor- 
den  insofeme  bestätigt  zu  sehen,  als  er  besonders  hervorhebt,  dass 
manche  Chlorotische  in  den  Geweben  grössere  Mengen  von  Wasser 
ansammeln,  ohne  jemals  sieht-  und  tastbare  ödematöse  Schwellungen 
davonzutragen. 

Diese  vermehrte  Succulenz  der  Gewebe  findet  ihre  Erklärung  zum 
Theil  in  einer  hydrämischen  Plethora,  welche  jedoch  an  und  für 
sich  zu  keinem  Wasseraustritte  in  die  Gewebe  führt  (Cohnheim 
und  Lichtheim,  Lassar),  zum  Theil  in  der  von  uns  früher  er- 
wähnten Atonie  der  Blutgefässe.  Im  Allgemeinen  ist  das  Blut  aller 
Anämischen  wasserreicher  (v.  Jak  seh);  auch  das  Blut  der  Bleich- 
süchtigen hat  ein  vermindertes  specifisches  Gewicht  und  einen  geringeren 
Trockenrückstand  (Hammerschlag,  Stintzing  und  Gumprecht 
u.  A.),  doch  ist  der  Wassergehalt  des  Serums  nach  den  Angaben  von 
Grawitz  bei  Chlorose  verhältnissmässig  geringer  als  bei  einfachen 
Anämien.  Die  Hauptmerkmale  des  Blutes  Bleichsüchtiger  sind  die  be- 
deutende Verminderung  des  Hämoglobins  bei  einer  relativ  geringeren 
Herabsetzung  der  Zahl  der  rothen  Blutkörperchen  (E  i  c  h  h  o  r  s  t, 
Schmaltz,  v.  Limbeck,  Reinert,  v.  Noorden  u.  A.). 

Wenn  auch  bei  der  Chlorose  in  der  Regel  keine  ausgesprochene 
Hydrämie  und  keine  deutlichen  Oedeme  vorhanden  sind,  so  kann  doch 
eine  zeitweilige  Erhöhung  des  Wassergehaltes  des  Blutes  und  der  Ge- 
webe,  wie  wir  sie  bei   jeder  Bleichsüchtigen   beobachten  können,   zu 
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Stande  kommen,  wenn  ein  Missyerhältniss  zwischen  den  flüssigen  Ein- 
nahmen mid  Abgaben  besteht.  Thatsäcblich  haben  beinahe  alle  Chloro- 
tischen  ein  sehr  vermehrtes  Durstgefühl,  wesshalb  sie  sehr  viel  Wasser 
trinken  und  auch  reichlichen  blassen  Haiii  von  niederem  specifischen 
Gewichte  ausscheiden  (Loock,  Bartels,  Rethers);  wenn  man  jedoch 
die  aufgenommenen  Wassermengen  mit  den  entleerten  Hammengen 
vergleicht,  so  findet  man  ein  entschiedenes  Missverhältniss.  Becquerel, 
welcher  zwar  angibt,  dass  die  ausgeschiedenen  Wassermengen  höchst 
verschieden,  bald  normal,  bald  weniger  oder  mehr  seien,  fand  den- 
noch in  18  Fällen  von  Chlorose  nur  eine  mittlere  Hammenge  von  1001 
gegenüber  1300  bei  gesimden  Frauen.  Luzet  sah  die  Diurese  stets 
herabgesetzt*),  und  ebenso  fanden  wir  bei  genauen  Messungen  der 
flüssigen  Ingesta  und  Egesta,  dass  die  Harnmengen  im  Beginn  der 
Erkrankung  bei  jeder  Chlorotischen  vermindert  sind.  Erst  wenn  die 
Kranken  zweckentsprechend  behandelt  werden  oder  wenn  dieselben  in 
Folge  einer  sich  entwickelnden  Magen-  und  Darmatonie  selbst  die 
erhöhte  Flüssigkeits-  und  Nahrungszufuhr  herabmindern,  so  dass  sie 
abmagern,  dann  stellt  sich  das  Gleichgewicht  zwischen  flüssigen  Ein- 
nahmen und  Abgaben  wieder  her. 

Gestützt  auf  diese  Beobachtungen,  haben  wir  schon  vor  vielen 
Jahren  die  Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass  die  Therapie  imBe- 
ginne  jeder  Chlorose  zuerst  die  Entwässerung  der  Gewebe 
anzustreben  hat,  und  dass  das  erste  Symptom  der  Besserung 
der  Chlorose  eine  unter  reichlicher  Diurese  eintretende  Ab- 
nahme des  Körpergewichtes  ist.  In  neuester  Zeit  hat  besonders 
Romberg  auf  Grundlage  seiner  eigenen  schönen  Untersuchungen, 
sowie  auf  Gmndlage  interessanter  Mittheilungen  Curschmann's  diese 
Beobachtung  bestätigt. 

Häufig  genügt  schon  die  horizontale  Lage,  welche  an  und  für 
sich  die  Diurese  begünstigt  (s.  1.  Bd.  S.  30),  und  die  Schonung  des  Herzens 
um  eine  Entwässerung  des  Körpers  und  hiemit  ein  Besserbefinden  im 
Allgemeinen  herbeizuführen.  Besonders  ist  dies  dann  der  Fall,  wenn 
dafür  gesorgt  ist,  dass  die  Kranke  möglichst  viele  Stunden  des  Tages 
in  reiner  Luft  im  Freien  liegt  imd  wenig  Flüssigkeit  zu  sich  nimmt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  auch  auf  den  Missbrauch  auf- 
merksam machen,  welcher  in  der  Behandlung  der  Chlorose  mitMilch- 
curen  getrieben  wird.  Es  besteht  gewiss  kein  Zweifel  darüber,  dass 
die  Milch  in  jenen  Fällen,  in  welchen  eine  Ueberemährung  angestrebt 
werden  muss  und  wo  sie  von  Seite  des  Magens  gut  vertragen  und  der 
Appetit  durch  dieselbe  nicht  gestört  wird,  ein  vortreffliches  Nahmngs- 
mittel  ist,  aber  ebenso  gewiss  kann  der  übermässige  Genuss  von  Milch 
bei  pastösen  Bleichsüchtigen  die  Flüssigkeitsansammlung  in  den  Ge- 
weben und  die  Fettbildung  wesentlich  steigern  und  so  die  Heilung 
behindern.     Wir  betrachten   es  als  ein  besonderes  Verdienst  v.  Noor- 


*)  V.  Noorden  führt  Luzet  unter  jenen  Forschem  an,  welche  bei  der 
Chlorose  eine  Vermehrung  des  Hamwassers  fanden.  Thatsächlich  sagt  aber  Luzet: 
^La  quantit^  ^mise  dans  le  24  heures  est  peu  ahondante  k  la  periode  d*^tat.  Les 
chiffres  habituels  oscillent  entre  700  centim^tres  cubes  et  1000  centim^tres  cubes. 
Mais  lorsque  les  malades  sont  soumises  au  repos  depuis  quelques  jours  et  que 
rinfluence  du  traitement  commence  ä  se  faire  sentir  il  survient  une  polyurie  fort 
remarquable.    Les  malades  rendent  2  litres  k  2  litres  V«  d'urine/ 
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den's,  dass  derselbe  in  seiner  werthvoUen  Abhandlung  über  die  Bleich- 
sucht darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  bei  allen  Chlorotischen, 
welche  zu  Fettsucht  und  Wasserretention  neigen,  die  Entwässerung  des 
Körpers  eine  Hauptaufgabe  der  Therapie  ist,  welche  durch  übermässigen 
Milchgenuss  erschwert  und  vereitelt  werden  kann. 

Die  Veränderung  des  Aufenthaltsortes,  womöglich  in 
Verbindung  mit  angenehmen  psychischen  Eindrücken,  trägt 
ebenfalls  zur  Erhöhung  der  Wasserausscheidung,  zur  An- 
regung der  Blutbildung  und  hiedurch  zur  Besserung  der 
Chlorose  bei.  Gewöhnlich  wird  dem  Höhenklima  ein  besonders 
günstiger  Einfluss  auf  die  Blutbildung  vindicirt,  während  Andere  von 
dem  Seeklima  ebenso  günstige  Wirkungen  gesehen  haben  wollen.  Wir 
haben  unsere  Anschauung  über  diesen  Gegenstand  bereits  ausführlich 
klargelegt  (s.  1.  Bd.  S.  365,  383,  392)  und  möchten  hier  nur  bemerken, 
dass  uns  der  Hauptreiz  für  die  Blutbildung  in  klimati- 
schen Contrastwirkungen  zu  liegen  scheint. 

Wir  haben  Chlorotische  gesehen,  welche  bei  jedem  Domicilwechsel, 
auch  wenn  die  neuen  Verhältnisse  weit  ungünstiger  waren  als  die  alten, 
wie  z.  B.  bei  der  Uebersiedelung  Tom  Lande  in  die  Stadt,  sich  jedes- 
mal besser  befanden.  Ebenso  haben  wir  oft  beobachtet,  dass  Patien- 
tinnen, welche  sich  im  Gebirge  absolut  nicht  wohl  befanden,  sofort 
eine  Besserung  erkennen  liessen,  wenn  sie  an  die  Ufer  der  Nord-  oder 
Ostsee  gingen.  Selbst  die  Transferirung  an  die  Gestade  südlicher  Meere 
scheint  in  manchen  Fällen  wohlthätiger  zu  wirken  als  der  gewohnte 
Aufenthalt  im  Gebirge ;  so  sah  ich  erst  im  verflossenen  Jahre  ein  junges 
Mädchen,  dessen  Blut  einen  Hämoglobingehalt  von  nur  20 ^/o  hatte, 
von  ihrem  gewohnten  Aufenthalt  in  den  Gebirgen  Obersteiermarks  nach 
Abbazia  kommen  und  hier  genesen.  Umgekehrt  war  ich  oft  genöthigt, 
Mädchen,  welche  in  Abbazia  bleichsüchtig  geworden  waren,  ins  Gebirge 
zu  senden.  Ich  habe  aber  auch  Fälle  beobachtet,  wo  die  Bleichsucht 
in  Abbazia  eintrat,  bei  einer  Ortsveränderung  verschwand,  bei  längerem 
Aufenthalte  an  jenem  Orte  wieder  zum  Ausbruch  kam  und  bei  einer 
Uebersiedelung  nach  Abbazia,  also  an  den  Ort,  wo  die  Erkrankung 
zum  erstenmale  aufgetreten  war,  wieder  völlig  zur  Heilung  kam.  Wir 
empfehlen  desshalb,  Bleichsüchtige  unter  allen  Umstän- 
den von  ihrem  gewöhnlichen  Aufenthaltsorte  an  einen 
anderen  zu  verpflanzen  und  sie  dort  4 — 6  Wochen  zu  be- 
lassen, bis  die  Revolutionsperiode  des  Blutes  (s.  1.  Bd. 
S.  392)  vollkommen  vorüber  ist.  Nach  dieser  Zeit  sollte,  falls 
neuerdings  Zeichen  der  Anämie  auftreten,  der  Aufenthaltsort  wieder 
gewechselt  werden,  wobei  auf  die  Höhendifferenz  der  beiden  Orte, 
sowie  auf  die  Jahreszeit  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  War  die  Kranke 
an  der  See,  so  versetze  man  sie  in  das  Gebirge  und  umgekehrt,  be- 
denke aber  stets,  dass  die  Patientin  möglichst  viel  in  freier  Luft  sein 
soll,  dass  demnach  im  Winter  südlich  gelegene  Orte  oder  stark  be- 
sonnte Höhen  gewählt  werden  müssen. 

Terraincuren  zur  Kräftigung  des  Herzens  dürfen  Chlorotischen 
erst  dann  empfohlen  werden,  wenn  die  Gewebe  bereits  entwässert  sind 
(s.  1.  Bd.  S.  406).  Man  beginne  mit  Spaziergängen  in  der  Ebene  und 
gehe  nur  sehr  allmälig  zur  Steigbewegung  über. 

Mitunter  haben  Kaltwassercuren  und  Seebäder  einen  gün- 
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stigen  Erfolg,  insoferne  dieselben  toüisirend  wirken  und  eine  rasche 
ßeaction  hervorrufen.  Die  Art  der  hydriatischen  Procedur,  ob  kalte 
Abreibungen,  ob  ein  kurzdauerndes  Regenbad  oder  ein  anderer  flüch- 
tiger Hautreiz  zur  Anwendung  kommt,  ist  gleichgiltig,  nur  kräftig 
und  kurz  müssen  die  Proceduren  sein  und  niemals  dürfen 
dieselben  bei  kaltem  Körper  vorgenommen  werden.  Wir 
empfehlen  desshalb  bei  sehr  schwächlichen  Patientinnen  mit  kalten 
partiellen  Frottirungen  im  Bett  zu  beginnen  (s.  1.  Bd.  S.  110).  Ist 
die  Reaction  gering,  so  verwenden  wir  mit  Vorliebe  Seewasser.  Später 
kann  man  zu  kurzdauernden  kalten  Abreibungen  mit  gut  ausgewun- 
denem Laken  übergehen,  doch  müssen  dieselben  sofort,  nachdem  die 
Kranke  das  Bett  verlassen  hat,  oder  nachdem  eine  Wärmestauung  durch 
Einpackungen  und  Dampf kastenbäder  vorausgeschickt  wurde,  vorge- 
nommen werden.  Auch  kurzdauernde  Dampfbäder  mit  nachfolgendem 
flüchtigen  Regenbad  können  nach  Kraus  schon  für  die  früheren  Stadien 
der  Behandlung  empfohlen  werden.  Die  Temperatur  des  Wassers  muss 
so  gewählt  werden,  dass  eine  kräftige  Reaction  eintritt,  ohne  dass  ein 
zu  grosser  Nervenreiz  gesetzt  wird.  Für  die  Theilwaschung  empfehlen 
wir,  wenn  Süsswasser  verwendet  wird,  eine  Temperatur  von  beiläufig 
15  ^C,  wenn  Seewasser  in  Anwendung  kommt,  eine  Temperatur  von 
20®  C.  Ganze  Abreibungen  von  Süsswasser  können  mit  20®  C,  solche 
von  Seewasser  mit  etwa  25  ®  C.  gemacht  werden. 

An  dieser  Stelle  wollen  wir  auch  der  Schwitzcuren,  welche 
theils  allein,  theils  in  Combination  mit  Aderlässen  von  Scholz,  Schu- 
bert, Könne,  Traugott,  Dehio  u.  A.  zur  Behandlung  der  Chlorose 
empfohlen  wurden,  gedenken.  Wir  haben  uns  schon  früher  (1.  Bd. 
S.  308)  dahin  geäussert,  dass  die  Hauptwirkung  der  Schwitzcuren 
in  einer  Entwässerung  der  Gewebe  zu  suchen  sei.  v.  Noorden 
hat  in  jüngster  Zeit  dieselbe  Vermuthung  ausgesprochen,  und  Schmidt 
kam  bei  seinen  Controlversuchen  zu  dem  Resultate,  dass  durch  die 
Aderlässe  und  die  Schwitzcur  zwar  in  manchen  Fällen  die  klinischen 
Symptome  beseitigt  werden,  dass  aber  der  Blutbefund  nicht  wesentlich 
verbessert  werde,  und  dass  die  Eisentherapie  den  Anforderungen  an 
die  Blutregeneration  im  Ganzen  viel  besser  entspreche. 

Dieselben  Grundsätze,  welche  uns  bei  der  Verordnung  einer  Kalt- 
wassercur  leiten,  müssen  auch  bei  den  Seebädern  in  Anwendung 
kommen.  Kalte  Bäder,  sobald  dieselben  dem  Körper  viel  Wärme  entziehen, 
sind  für  Chlorotische  unbedingt  schädlich  (Murri,  Rosenbach,  Mar- 
cus, V.  Noorden),  nur  kurzdauernde  (1 — 2  Minuten)  Seebäder  bei  hoher 
Aussent^mperatur,  so  dass  der  Körper  vor  dem  Bade  warm  ist,  können 
unter  Umständen  von  Vortheil  sein.  Für  nicht  allzu  erregbare  Patien- 
tinnen eignen  sich  im  Hochsommer  die  Nord-  und  Ostseebäder,  doch 
verdienen  erstere  insoferne  den  Vorzug,  als  ihr  höherer  Salzgehalt  und 
der  Wellenschlag  eine  lebhaftere  Reaction  hervorrufen.  Sehr  nervöse 
und  geschwächte  Patientinnen  begnügen  sich  am  besten  nur  mit  dem 
wohlthätigen  Einflüsse  der  Seeluft.  Dasselbe  gilt  von  Chlorotischen, 
bei  welchen  Complicationen  mit  wichtigen  Orffanerki-ankungen  vorliegen 
oder  welche  an  Appetitmangel  leiden  (Kruse).  In  den  Monaten  August 
und  September  können  allenfalls  Bäder  im  Mittelmeer  und  in  der  Adria 
gebraucht  werden,  da  hier  die  Wassertemperaturen  zu  dieser  Zeit  26**  C. 
und  mehr  betragen  und  auch  die  Lufttemperatur  eine  hohe  ist.    Einen 
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besonderen  Erfolg  haben  wir  jedoch  bei  Bleichsüchtigen  von  derartigen 
Bädern  nur  dann  gesehen,  wenn  Fluor  albus  ödere  andere  Erkrankungen 
der  Geschlechtsorgane  vorhanden  waren,  für  welche  auch  der  Gebrauch 
erwärmter  Seebäder  besonders  wohlthuend  ist. 

Sehr  blutarme  und  nervöse  Patientinnen  sollten  vor  dem  Gebrauche 
der  Kaltwasserproceduren,  ebenso  wie  vor  den  Seebädern  entweder  eine 
Tasse  Thee  oder  einen  Schluck  kräftigen  Weines  zu  sich  nehmen. 

Neben  den  klimatischen  und  hydriatischen  Curen  müssen  wir  dem 
Genüsse  der  Eisenwässer  die  grösste  Bedeutung  in  der  Balneotherapie 
der  Chlorose  beilegen.  Namentlich  sind  es  die  Eisensäuerlinge, 
welche  durch  ihren  Eohlensäuregehalt  die  Diurese  mächtig 
anregen  und  durch  die  Entwässerung  der  Gewebe  die  Fähig- 
keit des  Organismus,  das  Eisen  zu  verwerthen,  wieder  her- 
stellen (s.  1.  Bd.  S.  308). 

Nur  so  scheint  es  uns  erklärlich,  dass  die  geringen  Eisenmengen, 
welche  in  den  sogenannten  Stahlbrunnen  enthalten  sind,  so  bedeutende 
Wirkungen  entfalten  können.  Die  Eisensäuerlinge  sollten  immer  am 
Curorte  selbst  getrunken  werden,  da  in  dem  versendeten  Wasser  durch 
Entweichen  von  CO^  und  auch  durch  die  Einwirkung  des  Korkes 
(v.  No Orden)  das  doppeltkohlensaure  Eisen  allmälig  in  das  unlösliche 
einfachkohlensaure  Eisen  und  Eisenoxydhydrat  umgewandelt  wird.  Die 
Dosis  des  Eisenwassers,  welche  gewöhnlich  an  einem  Tage  verordnet 
wird,  beträgt  500—1000  ccm,  von  welchen  der  grösste  Theil  am  besten 
des  Morgens  nüchtern  genossen  wird.  Das  Verbot,  während  des  Ge- 
brauches der  Stahlquellen  Thee  zu  trinken ,  Fette  zu  verzehren  oder 
Obst  und  Säuren  zu  geniessen,  scheint  uns  weit  weniger  auf  Erfahrungen 
über  die  Schädhchkeit  dieser  Substanzen  während  einer  Brunnencur  zu 
beruhen,  als  vielmehr  auf  der  zweifellos  unrichtigen  Voraussetzung, 
dass  das  kohlensaure  Eisen  im  Magen  in  andere  schwerer  verdauliche 
Verbindungen  umgewandelt  werden  könnte.  Wir  selbst  haben  dort,  wo 
nicht  eine  Erkrankung  des  Magens  vorhanden  war,  niemals  eine  schäd- 
liche Wirkung  der  genannten  Nahrungsmittel  während  einer  Brunnen- 
cur gesehen. 

Welche  der  vielen  Stahlquellen  (s.  1.  Bd.  S.  311)  im  Einzelfalle 
gewählt  werden  soU,  kann,  wie  die  Wahl  der  Ciurorte  überhaupt,  von 
sehr  verschiedenen  Umständen  abhängen,  doch  wollen  wir  nicht  un- 
erwähnt lassen,  dass  die  auffallend  günstigen  Wirkungen  mancher 
schwächerer  Stahlquellen,  wie  jener  von  St.  Moritz,  wahrschein- 
lich in  der  Höhenlage  der  betrefifenden  Orte  ihre  Begründung  finden. 
Trotzdem  müssen  wir  warnen,  Chlorotische,  welche  sehr  erregbar  sind 
oder  deren  Herzkraft  sehr  herabgesetzt  ist,  höher  als  1000  m  zu 
schicken. 

Sehr  zweckmässig  erscheint  es,  die  Brunnencur  mit  dem  Gebrauche 
kohlensaurer  Stahlbäder  zu  verbinden.  Selbstverständlich  kommt 
hiebei  nur  die  Wirkung  der  COg  (s.  1.  Bd.  S.  211)  in  Betracht  und 
könnten  derartige  Bäder  ebensogut  aus  einfachen  und  alkalischen  Säuer- 
lingen oder  aus  C02-haltigen  Kochsalzquellen,  wie  jene  von  Nauheim 
(Hirsch),  bereitet  werden  (s.  1.  Bd.  S.  230).  Die  Temperatur  solcher 
Bäder  sollte  in  der  Regel  26  <^  R.  =  32  <>  C.  nicht  überschreiten.  Die 
Dauer  eines  Bades  wird  am  besten  auf  10 — 15  Minuten  anberaumt  und 
sollte  die  Patientin  nach  dem  Bade  ruhen.    Schwächliche  Kranke  dürfen 
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nur  jeden  zweiten  Tag  baden,  kräftigere  können  nach  je  zwei  Bade- 
tagen einen  Rasttag  einschalten.  Die  Gesammtzahl  der  Bäder  sollte 
womöglich  20  erreichen,  aber  nicht  30  überschreiten,  so  dass  die 
ganze  Brunnen-  und  Badecur  einen  Zeitraum  von  ca.  6  Wochen  be- 
ansprucht. 

Nicht  alle  Bleichsüchtigen  vertragen  die  reinen  Eisenquellen  gut 
und  namentlich  dann  nicht,  wenn  eine  bedeutendere  Atonie  des  Magens 
und  der  Gedärme  vorhanden  ist.  In  solchen  Fällen  leisten  mitunter  die 
alkalisch-salinischen  oder  die  alkalisch-muriatischen  Eisen- 
quellen von  Franzensbad,  Elster,  Marienbad,  Rippolds-Au, 
Bartfeld,  Petersthal,  Freiersbach,  Griesbach,  Antogast  und 
mehrere  andere  vortreffliche  Dienste  (Kisch,  Klein).  Sulfatische 
Wässer  ihrer  abführenden  Wirkung  wegen  als  Vorcur  vor  dem  Ge- 
brauche der  Eisenwässer  zu  verordnen,  wie  dies  von  Clark  und  Hüll- 
mann empfohlen  wurde,  scheint  uns  vollkommen  zwecklos,  es  wäre 
denn,  dass  auch  auf  diesem  Wege  eine  Entwässerung  des  Organismus 
hörbeigeführt  würde,  welche  zu  einer  kräftigeren  Entfaltung  der  Eisen- 
wirkung beiträgt.  Gegen  die  Fäcalretention  und  gesteigerte  Eiweiss- 
fäulniss  im  Darm  (Nothnagel)  ist  der  Gebrauch  von  grossen  Ein- 
giessungen  lauen  Wassers  am  empfehlenswerthesten.  Ob  die  Ueber- 
schwemmung  des  Darmes  mit  heissem  Wasser  den  Vorzug  verdient 
(Her 8 che  11),  möchten  wir  der  erregenden  Wirkung  hochtemperirter 
Klystiere  wegen  (s.  1.  Bd.  S.  13  und  25)  bezweifeln. 

In  der  menorrhagischen  Form  der  Chlorose,  wie  überhaupt 
bei  Neigung  zu  Blutungen  ist  der  Gebrauch  aller  COg -haltigen  Mineral- 
wässer contraindicirt,  dagegen  können  gerade  in  diesen  Fällen  durch 
das  Trinken  der  schwefelsauren  Eisenquellen  von  Alexisbad, 
Muskau,  Paräd,  Ratzes,  Ronneby  oder  noch  besser  durch  die  Ver- 
abreichung der  Eisenarsenwässer  von  Ronecgno,  Levico  oder 
Srebrenica,  in  der  von  uns  früher  angegebenen  Weise  (s.  S.  46) 
glänzende  Erfolge  erzielt  werden.  Statt  der  Stahlbäder  erweisen  sich 
bei  zu  reichlicher  Menstrualblutung  die  astringirenden  Moorbäder 
zweckdienUch. 

So  unläugbare  Erfolge  die  Eisen-  und  Eisenarsentherapie  bei  der 
Chlorose  aufzuweisen  hat,  so  begegnen  wir  doch  mitunter  Kranken, 
welche  weder  die  Stahlquellen,  noch  die  schwefelsauren  Eisenwässer 
vertragen  können.  Namentlich  gilt  dies  von  Patientinnen,  deren  Magen 
sehr  empfindlich  ist  und  welche  an  Cardialgien  oder  selbst  an  Magen- 
geschwüren leiden.  Für  solche  Kranke  eignen  sich  Brunnencuren  an 
warmen  alkalischen  oder  alkalisch-muriatischen  Quellen,  wie 
jene  von  Neuenahr  und  Vichy,  oder  an  Kochsalzquellen  (Kis- 
singen u.  s.  f.)  am  besten  (Wewer). 
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Es  gibt  eine  Reihe  von  krankhaften  Zustanden,  welche  durch 
eine  constante  Abnahme  der  Zahl  und  gleichzeitig  durch  eine  Ver- 
änderung der  Structur  der  rothen  Blutkörperchen  ausgezeichnet  sind. 
Die  verschiedenen  Erankheitszust'ände ,  welche  durch  eine  derartige 
Alteration  des  Blutes,  deren  letzter  Grund  uns  unbekannt  ist,  charak- 
terisirt  sind,  hat  Biermer  zuerst  im  Jahre  1868  unter  dem  Namen  der 
perniciösen  Anämie  zusammengefasst.  Birch-Hirschfeld  zählt 
hieher  alle  Anämien,  welche  durch  wiederholte  Hämorrhagien,  Störungen 
des  Magendarmcanales,  Darmparasiten,  Schwangerschaft  und  Puerperium, 
infectiöse  Processe,  Syphilis,  Malaria,  idiopathische  und  kryptogenetische 
Infection  oder  Autointoxication  entstanden  sind.  Trotz  der  verschiedenen 
hier  aufgeführten  ätiologischen  Momente  ist  das  klinische  Bild  der 
perniciösen  Anämie  ein  einheitliches,  so  dass  F.  A.  Hoff  mann  die 
pemiciöse  Anämie  kurzweg  als  diejenige  Krankheit  bezeichnet,  ^bei 
welcher  Abnahme   der  Zahl  der   rothen  Blutkörperchen  und 
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auffallende  Alterationen  der  weissen  Körperchen  bestehen 
und  welche  unter  Auftreten  ron  Durchfall,  Hämorrhagien 
und  Pieberbewegungen  lebensgefährlich  wird". 

Auch  die  Therapie  kann  auf  die  verschiedenen  Entstehungsursachen 
der  pemiciösen  Anämie  nur  in  sehr  beschränktem  Masse  Rücksicht 
nehmen.  Im  Grossen  und  Ganzen  gelten  für  die  Behandlung  der  per- 
niciösen  Anämie  dieselben  Grundsätze  wie  für  die  Behandlung  der  er- 
schwerten Reconvalescenz  (s.  S.  45).  Ortsveränderung  und  laue 
Bäder  spielen  hier  wie  dort  die  hervorragendste  Rolle  (Hoff mann, 
Litten,  Eichhorst,  Ortner  u.  A.).  Besonders  wichtig  ist  es,  die 
Kranken  während  des  Winters  nach  dem  Süden  zu  bringen  und  geben 
wir  im  Allgemeinen  den  am  Meere  gelegenen  Orten  den  Vorzug,  weil 
hier  der  günstige  Einfluss  des  Klimas  durch  den  Gebrauch  warmer 
Seebäder  wesentlich  unterstützt  werden  kann.  Nur  dort,  wo  sich  die 
perniciöse  Anämie  im  Gefolge  von  Malaria  entwickelt  hat,  nehmen  die 
Höhencurorte  und  die  Wintercurorte  Südtirols  unbedingt  den  ersten 
Rang  ein  (s.  S.  33  und  S.  46). 

Der  Gebrauch  der  Arseneisenwässer  von  Roncegno,  Levico 
und  Srebrenica  wird  von  der  Mehrzahl  der  Forscher  empfohlen. 
Litten  räth,  vielleicht  wegen  der  erhöhten  Empfindlichkeit  des  Magen- 
darmcanales  (?),  die  genannten  Quellen  warm  zu  trinken.  Wir  würden 
bei  grosser  Reizbarkeit  der  Magenschleimhaut  vorziehen,  statt  der  Arsen- 
eisenwässer die  arsenhaltigen  alkalischen  Brunnen  von  La 
Bourboule,  Mont  Dore,  Hauterive  oder  Vichy  in  Dosen  von 
ca.  100 — 150  g  3  Mal  täglich  zu  verordnen,  oder  die  schwach  arsen- 
haltigen Kochsalzthermen  von  Baden-Baden  trinken  zu  lassen,  da 
bei  der  Behandlung  der  pemiciösen  Anämie  nur  das  Arsen  von  Werth 
ist,  das  Eisen  jedoch  wirkungslos  oder  selbst  schädlich  zu  sein  scheint 
(Hoffmann,  Litten,  Schmaltz  u.  A.). 

In  manchen  Fällen  von  pemiciöser  Anämie  liegen  der  Krank- 
heit möglicher  Weise  Gährungs-  und  Fäulnissvorgänge  im  Magen- 
darmcanale  zu  Grunde  oder  es  handelt  sich  um  einen  bestimmten 
Infectionsti^er  im  Darme  (Dieballa),  wesshalb  Stengel  die  Ein- 
führung grösserer  Wassermengen  durch  Dickdarminjectionen  und  durch 
subcutane  oder  intravenöse  Infusionen  empfiehlt.  Auch  Magenausspü- 
lungen erwiesen  sich  in  Fällen  von  Anämia  djspeptica  als  vortheilhaft 
(Sandoz). 

Neben  dem  Klimawechsel  und  den  genannten  therapeutischen 
Massnahmen  ist  selbstverständlich  eine  zweckentsprechende  Ernährung 
die  dringendste  Forderung.  Da  Fleisch  häufig  schlecht  vertragen  wird, 
so  bilden  Vegetabilien ,  besonders  aber  die  Milch  (Eich hörst)  das 
empfehlenswertheste  Nahrungsmittel  in  der  Behandlung  der  pemiciösen 
Anämie. 
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Leukämie  und  Pseudoleukämie. 

Die  Leukämie  und  die  Pseudoleukämie  (Hodgkin'sche 
Krankheit  oder  Trousseau's  Adenie)  sind  nahe  verwandte  Krankheits- 
zustände,  welche  beide  durch  eine  Hyperplasie  der  Lymphdrüsen  und 
der  Milz  ausgezeichnet  sind. 

Die  Therapie  im  Allgemeinen  und  die  Balneotherapie  im  Speciellen 
haben  bisher  weder  bei  der  Leukämie,  noch  bei  der  Adenie  irgend 
welche  nennenswerthe  Erfolge  aufzuweisen.  Der  längere  Gebrauch  der 
Stahlquellen,  an  geschützten  Curorten,  welcher  besonders  von 
Mosler  empfohlen  wurde,  hat  sich  als  nutzlos  erwiesen  (Flechsig, 
Litten,  Fromm-Braun),  und  ebenso  ist  uns  kein  Fall  bekannt,  bei 
welchem  durch  die  Eisenarsenwässer  eine  vollständige  Heilung 
erzielt  worden  wäre,  wenn  wir  auch  ebenso  wie  Litten  nach  dem 
längeren  Gebrauche  dieser  Quellen  ein  geringes  Abschwellen  der  Milz 
beobachtet  haben.  Allerdings  haben  wir  so  hohe  Dosen  (eine  Flasche 
täglich),  wie  solche  nach  Ortner's  Angaben  in  Roncegno  gegeben 
werden  sollen,  nie  versucht. 

Kalte  Bäder  und  namentlich  Seebäder  wurden  häufig  em- 
pfohlen und  mögen  vielleicht  im  allerersten  Beginn  der  Krankheit 
nützlich  sein  (Litten,  Ortner),  doch  würden  wir  unter  allen  Um- 
ständen kräftige  kalte  Abreibungen  in  Verbindung  mit  einer 
kurzdauernden  Fächerdouche  in  die  Milzgegend  (s.  S.  35) 
den  anderen  Anwendungsformen  des  kalten  Wassers  vorziehen.  In  den 
vorgeschritteneren  Stadien  der  Krankheit  empfehlen  die  meisten  Forscher 
den  Gebrauch  warmer  Salz-  und  Seebäder. 

Die  wichtigste  Aufgabe  der  Therapie  bleibt  es,  für  eine  ent- 
sprechende Ernährung  der  leukämischen  Patienten  zu  sorgen  und 
zwar  muss  dem  Kranken  eine  eiweissreiche  animalische  Kost,  besonders 
Milch  und  Kefir  zugefühii  werden.  Psychische  und  körper- 
liche Ruhe  in  reiner  Luft,  sei  es  an  der  See  oder  im  Gebirge, 
werden  dazu  beitragen,  die  Kranken  länger  am  Leben  zu  erhalten. 

Während  der  kalten  Jahreszeit  müssen  leukämische  Patienten 
womöglich  südlichere  Gegenden  aufsuchen.  Auch  längere  Seereisen 
mit  gelegentlichen  Aufenthalten  in  Aegypten  und  Algier  hatten  in  zwei 
Fällen,  welche  H.  Weber  beobachtete,  einen  günstigen  Einfluss. 
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Scorbut,  Hämophilie,  Blutfleckenkrankheit. 

Die  hämorrhagischen  Diathesen,  zu  welchen  der  Scorbut, 
die  Bluterkrankheit  und  der  Morbus  maculosus  gerechnet  werden,  sind 
ausgezeichnet  durch  eine  Neigung  zu  Hämorrhagien,  die  wahrscheinlich 
auf  einer  Veränderung  des  Blutes  und  der  Blutgefässe  beruht  (Litten). 

Der  Scorbut  unterscheidet  sich  von  den  anderen  hämorrhagischen 
Diathesen  dadurch,  dass  er  eine  vorübergehende  endemisch  und  epi- 
demisch vorkommende  Krankheit  ist,  welche  durchaus  nicht,  wie  man 
früher  glaubte,  nur  auf  einer  ungenügenden  oder  fehlerhaften  Ernährung 
beruht,  sondern  auf  einer  Infection.  Wenigstens  sprechen  zu  Gunsten 
dieser  Ansicht  die  älteren  Mittheilungen  von  Botwitt,  Krügkula, 
Villemin  und  Debord,  sowie  zum  Theil  auch  jene  Kühn's,  ganz 
besonders  aber  die  werthvoUen  Forschungen  F.  A.  Hoffmann's. 

Fassen  wir  den  Scorbut  als  eine  infectiöse  Erkrankung  auf,  so 
ergibt  sich  hieraus  von  selbst,  dass  Ortsveränderung  die  erste  In- 
dication  für  die  erfolgreiche  Behandlung  dieses  Leidens  sein  muss. 
ThatsächUch  hat  auch  die  Erfahrung  gelehrt,  dass  man  Scorbutkranke 
am  besten  in  trockene,  warme  Gegenden  versetzt,  weil  feuchte 
und  kalte  Luft  die  Entwicklung  der  Krankheit  befördert,  wenn  auch 
die  Behauptung,  dass  Scorbut  in  heissen  Klimaten  nicht  vorkomme, 
unrichtig  ist  (Greenhaw,  Pruner). 

Bezüglich  der  zweckmässigsten  Ernährung  Scorbutkranker  ver- 
weisen wir  auf  die  umfassenden  Abhandlungen  von  F.  A.  Hoff  mann, 
Litten,  Immermann  und  Riess.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  in 
Russland  Milch  und  Kefircuren  in  der  Behandlung  der  Scorbuts 
hochgeschätzt  werden,  obwohl  die  ausschliessliche  Ernährung  mit  Milch 
und  Kefir,  wie  sie  von  Tschelzow  und  Ponomarew  empfohlen 
wurde,  nach  der  Ansicht  Hoffmann's  nicht  unbedenklich  erscheint. 

Kühle  oder  laue  Bäder  und  Douchen,  je  nach  dem  Kräfte- 
zustand  des  Kranken,  werden  von  Hoff  mann  u.  A.  empfohlen.  In 
warmen  Bädern  sollen  nach  Ponomarew  Scorbutische  leicht  ohn- 
mächtig werden,  wesshalb  er  nur  örtliche  warme  Bäder  anwendet. 

Die  Hämophilie  beruht  auf  einer  ererbten  oder  doch  auf  einer 
angeborenen  Neigung  zu  Blutungen,  welche  nach  Verletzungen  oder 
auch  spontan  auftreten.    Nachdem  wir  es  hier  mit  einer  Constitutions- 
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anomalie  zu  thun  haben,  so  kann  die  Therapie  nur  eine  allgemeine 
Kräftigung  des  Organismus  anstreben.  Zu  diesem  Zwecke  erscheinen 
kalte  Abwaschungen,  Abreibungen  und  Seebäder  besonders 
geeignet  (Hoffmann,  Litten,  Ortner).  Bei  einem  Falle  von  renaler 
Hämophilie  will  Elb  durch  laue  Bäder  in  Verbindung  mit  kalten 
TJebergiessungen  einen  günstigen  Erfolg  erzielt  haben. 

Neben  den  hydriatischen  Proceduren  wird  von  allen  Forschern 
der  Aufenthalt  im  Süden  und  besonders  an  den  trocken-warmen 
Curorten  der  Riviera  und  Aegyptens  empfohlen.  Ortner  räth 
sogar  den  Aufenthalt  in  südlichen  Gegenden  nicht  nur  auf  den  Winter 
zu  beschränken,  sondern  auf  Jahre  auszudehnen,  wobei  er  sich  auf  die 
Thatsache  stützt,  dass  die  Hämophilie  ungleich  häufiger  in  den  kälteren 
Regionen,  wie  Deutschland,  Russland  und  Norwegen,  als  in  dem  süd- 
lichen Europa  oder  den  Aequatorialgegenden  vorkommt.  Aus  den  uns 
bekannten  Zusammenstellungen  Grandidier's  und  Dunn's  geht  nur 
hervor,  dass  die  Krankheit  vorwiegend  auf  der  nördlichen  Hemisphäre 
beobachtet  wurde  und  zwar  am  häufigsten  in  Deutschland,  England, 
Frankreich  und  Nordamerika.  Die  Höhenlage  scheint  keinen  bestimmten 
Einfluss  zu  nehmen  (Hoff mann),  dagegen  ist  die  eine  Beobachtung 
halbwegs  sicher  gestellt,  dass  die  Blutungen  im  Sommer  verhältnise- 
mässig  selten  sind  (Lange),  woraus  man  vielleicht  schliessen  darf, 
dass  der  Aufenthalt  im  Süden  für  Bluter  besonders  empfehlenswerth  ist. 
Ortsveränderung  scheint  übrigens  an  und  für  sich  einen  günstigen  Ein- 
fluss auszuüben  (Baker). 

Die  Blutfleckenkrankheit  (Morbus  maculosus  Werlhofii, 
Purpura,  Peliosis  rheumatica)  ist  eine  erworbene,  nur  vorübergehende 
Neigung  zu  Blutungen  in  den  verschiedensten  Organen,  namentlich  in 
die  Haut  und  in  die  Schleimhäute. 

Hoffmann  hat  einmal  durch  Ortswechsel  einen  merkwürdigen 
Erfolg  erzielt.  Thilenius  empfiehlt  Trink-  und  Badecuren  in  Elster, 
Franzensbad,  Stehen,  König  Ottobad  und  Pyrmont.  Nach  Frick- 
höffer  soll  auch  der  innere  Gebrauch  des  Schwalbacher  Stahl- 
brunnens bei  Morbus  maculosus  von  Erfolg  sein.  Es  fehlt  uns  jede 
persönliche  Erfahrung  über  den  Werth  der  Brunnen-  und  Badecuren 
bei  Blutfleckenkrankheit,  doch  möchten  wir  darauf  hinweisen,  dass  die 
Kohlensäure  bei  allen  Blutungen  contraindicirt  ist.  Wir  glauben  dem- 
nach ,  dass  in  derartigen  Fällen  den  Eisenvitriolwässern  von 
Paräd,  Ronneby,  Muskau,  Mitterbad  u.  A.  (s.  L  Bd.  S.  313)  und 
den  Moorbädern,  deren  Gebrauch  auch  von  Thilenius  empfohlen 
wird,  der  Vorzug  einzuräumen  wäre. 

Literatur. 

Litten,  »Behandlung  der  hämorrhagischen  Diathese''  in  Penzoldt^s  und 
Stintzing's  Handbuch  der  speciellen  Therapie  innerer  Krankheiten  2.  Bd.  1895. 

Rot  Witt,  Nassauische  med.  Jahrbücher  16.  Bd. 

Krügkula,  Zur  Aetiologie  des  Scorbuts.  Wiener  med.  Wochenschrift 
1872,  Nr.  27. 

Villemin,  Cause  et  nature  du  Scorbut.  Bull,  de  FAcad.  de  m^d.  1874, 
Nr.  32  und  33. 

Debord,  Endemie  scorbutique  dans  le  Limousin.  Gaz.  h^bdom.  de  med. 
et  de  Chirurg.  1874,  Nr.  45. 


Scrophulose.  79 

Kühn»   Ueber   leichte   Scorbutformen.     Deutsches   Archiv  für  klin.  Med. 
25.  Bd.  1880. 

F.  A.  Hoffmann,  Lehrbuch  der  Constitutionskrankheiten  1893. 

Greenhaw,  Indian  Aunales  of  med.  Soc.  1858,  Juli.)  Nach  Hoff  mann 

Pruner,  Die  Krankheiten  des  Orients.  /  citirt. 

Immermann,  in  v.  Ziemsse n's  Handbuch   der  speciellen   Pathologie. 
13.  Bd. 

Riess,  »Scorbut"  in  Eulenburg's  Realencyklopädie  18.  Bd.  1889. 

Tschelzow,  Wratsch  1889.  ]  xr^^,    xx^rr^o«« 

Ponomarew,   Zur  Frage  von  der  Milchdiät  (Kefir)  )  ^*^^  ^'%J 
bei  Scorbut    Wratsch  1891,  Nr.  42.  |  ^^^^"• 

Elb,  Zur  Kenntniss  der  renalen  Hämophilie.    Inaug.-Diss.    Berlin  1896. 

Grandidier,  Die  Hämophilie  oder  die  Bluterkrankheit.  2.  Aufl.  Leipzig  1877. 

Dünn,  Haemophilia.    Americ  Joum.  of  med.  sciences,  January  1883. 

Lange,  Statistische  Untersuchungen  über  die  Bluter-] 
krankheit.    Oppenheim's  Zeitschrift  1851,  Bd.  14.  l  Nach  Hoff  mann 

Baker,  On  a  case  of  the  haemorrhagic  diathesis  me-  |  citirt. 

dico-chirurg.  Transact.  1865,  Bd.  48.  ) 

Thilenius,  Balneotherapie.    9.  Aufl.    1882. 

Frickhöffer,  nach  Flechsig,  Balneotherapie,  2.  Aufl.,  1892,  citirt. 

Ausführlichere    Literaturangaben   über  Scorbut,   Hämophilie    und   Morbus 
maculosus  bei  Hoff  mann  (s.  oben). 


C.  Krankheiten  des  Lymphsystems. 

Scrophulose. 

Seit  der  Entdeckung  des  Tuberkelbacillus  und  seit  dem  Nach- 
weise desselben  in  verkästen,  scrophulösen  Drüsen,  in  Wucherungen 
scrophulöser  Gelenkentzündungen  und  in  den  Lupusknoten  der  Haut, 
wurde  die  Tuberculose  und  Scrophulose,  namentlich  von  Seite  der 
Chirurgen,  als  dieselbe  Krankheit  unter  verschiedener  Form  aufgefasst, 
während  man  sich  früher,  gestützt  auf  Virchow's  Lehre,  dass  die 
Verkäsung  nicht  ausschliesslich  ein  Charakteristicum  der  Tuberculose 
sei,  sondern  bei  den  verschiedensten  pathologischen  Processen  vor- 
kommen könne,  mehr  an  das  klinische  Bild  hielt  und  die  Scrophulose 
als  eine  Constitutionsanomalie  von  dem  localen  Processe  der  Tuber- 
culose trennte.  In  jüngster  Zeit  hat  diese  ältere  Auffassung  wieder 
die  Oberhand  gewonnen,  indem  die  Untersuchungen  von  Kaufmann, 
König,  V.  Bergmann  U.A.,  namentlich  aber  die  werthvoUen  klini- 
schen Forschungen  von  Biedert  und  Ritter  zu  dem  Resultate  geführt 
haben,  dass  der  Tuberkelbacillus  nicht  der  Erreger  der  Scro- 
phulose sein  kann. 

Nach  Biedert  beruht  die  Scrophulose  auf  einer  besonderen  con- 
stitutionellen  Eigenthümlichkeit  „mit  ihrem  Gefolge  von  eigen- 
artig hartnäckigen,  allgemein  als  einfach  entzündlich  anerkannten 
Oberflächenprocessen  und  mit  zeitweise,  besonders  anfangs  noch  eben- 
falls einfach  entzündlichen,  tiefergehenden  Herden.  Diese  Constitution 
besitzt  aber  eine  Neigung  zur  Aufnahme  des  Tuberkelgiftes  entweder 
nach  oder  gleich  mit  den  Entzündungserregem ,  durch  welche  Auf- 
nahme dann  in  Haut,  Drüsen,  Knochen  und  Gelenken  die  mehr  oder 
weniger  ausgesprochene  Localtuberculose,  in  den  Lungen  die  Phthise, 
entsteht/     Ritter   geht   noch    einen    Schritt    weiter,    indem   er  auf 
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Grundlage  seiner  bacteriologischen  Untersuchungen  die  Behauptung 
aufstellt,  dass  sich  im  Anfangsstadium  der  Scrophulose  niemals 
Tuberkelbacillen  zeigen,  sondern  dass  sich  nur  auf  dem  Boden  der 
Scrophulose  oftmals  tuberculöse  Processe  entwickeln. 

Die  charakteristischen  Eigenthtimlichkeiten  der  scrophulösen  Con- 
stitution finden  ihren  Ausdruck  in  einer  geringeren  Widerstandsfähig- 
keit gegen  gewisse  Schädlichkeiten.  Diese  erhöhte  „Vulnerabilität* 
und  „Irritabilität"  hat  nach  Hueter's  Auffassung  ihren  Grund  in  einer 
abnormen  Weite  der  Gewebsstomata  und  Saftcanälchen  der  Haut, 
wodurch  nicht  nur  das  Eindringen  der  Entztindungserreger  begünstigt, 
sondern  auch  die  Fortbewegung  derselben  verlangsamt  wird.  Noch 
complicirtere  Verhältnisse  nimmt  Kanzler  an,  indem  er  die  Gründe 
für  die  Scrophulose  nicht  nur  in  der  anatomischen  Grundlage,  sondern 
auch  in  bestimmten  trophoneurotischen  Störungen  sucht.  Ritter  findet 
die  Erklärung  für  das  Auftreten  der  scrophulösen  Symptome  ebenfalls 
in  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  der  Lymphdrculation,  hält  aber 
die  Hypothese  Hueter^s  nicht  für  stichhaltig.  Nach  ihm  geschieht 
die  Production  und  Fortbewegung  der  Lymphe  beim  Kinde  weit 
rascher  als  beim  Erwachsenen  und  ebenso  ist  auch  die  Vermehrungs- 
und Wachsthumsenergie  der  Zellen  eine  bedeutend  grössere,  so  dass 
es  leicht  begreiflich  ist,  wenn  im  kindUchen  Organismus  unter  dem 
Einflüsse  einer  ererbten  oder  durch  Krankheiten,  schlechte  hygienische 
Verhältnisse  imd  mangelhafte  Ernährung  erworbenen  Schwäche  in 
erster  Linie  der  lymphatische  Apparat  erkrankt. 

Sei  nun  die  eine  oder  die  andere  Hypothese  die  richtigere,  jeden- 
falls wird  es  die  nächste  Aufgabe  der  Therapie  sein,  die  erhöhte 
Empfänglichkeit,  welche  die  Kinder  mit  scrophulöser  Anlage  für  das 
Eindringen  von  Entzündungserregem  haben,  durch  den  Aufenthalt 
in  reiner  Luft,  durch  gute  Ernährung  und  entsprechende 
Abhärtung  zu  bekämpfen.  Die  Methoden,  welche  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  in  Anwendung  gebracht  werden  soUen,  sind  verschiedene 
je  nach  dem  Alter  imd  der  Constitution  des  Individiums. 

Im  Säuglingsalter  sind  die  Zeichen  der  scrophulösen  Diathese 
mehr  oder  weniger  bei  allen  Kindern  dieselben,  später  aber  können 
wir  zwei  Formen  der  Krankheit,  die  torpide  und  die  erethische 
Scrophulose,  unterscheiden,  wenn  sich  auch  die  beiden  Formen  nicht 
immer  strenge  trennen  lassen.  Die  torpide  Form  ist  mit  der  soge- 
nannten lymphatischen  Constitution  identisch,  welche  durch  gedrungenen 
Wuchs,  erhöhten  Wassergehalt  der  Gewebe  und  stärkere  Fettentwick- 
lung, dicken  Bauch  und  Trägheit  aller  Functionen  ausgezeichnet  ist. 
Die  erethische  Scrophulose  hingegen  ist  charakterisirt  durch  gracilen 
Knochenbau,  zarte,  blasse  Haut,  glänzendes  Auge  und  lebhaften  Blick, 
Symptome,  welche  frühzeitig  schon  an  das  Bild  der  sich  später  ent- 
wickelnden Phthise  mahnen. 

Bei  der  torpiden  Form  muss  ebenso,  wie  bei  der 
Bleichsucht,  zunächst  eine  Entwässerung  der  Gewebe, 
dann  eine  entsprechende  Regelung  d^r  Verdauung  und 
bessere  Ernährung  zur  Bekämpfung  der  Anämie  und  end- 
lich eine  zweckmässige  Abhärtung  zur  Steigerung  der 
Widerstandskraft  gegen  von  Aussen  einwirkende  Schäd- 
lichkeiten angestrebt  werden.   Diesen  Anforderungen  entspricht 
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in  erster  Linie  der  permanente  Aufenthalt  am  Meere  in  Ver- 
bindung mit  kalten  Bädern  und  Abreibungen  mit  See- 
wasser. Es  soll  hiemit  durchaus  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  auch  reine  Landluft  und  besonders  der  Aufenthalt  im  Gebirge, 
verbunden  mit  dem  Gebrauche  von  Soolbädem  eine  vortreffliche  Wirkung 
auf  Scrophulose  der  torpiden  Form  ausüben  können,  aber  Seeluft  und 
Seebad  nehmen  hier  unbedingt  den  ersten  Bang  ein.  Wir  glauben 
dies  besonders  betonen  zu  müssen,  weil  uns  der  permanente  Auf- 
enthalt am  Meere  als  prophylaktische  Massregel  von  Seite  der 
Autoren  nicht  immer  genügend  hervorgehoben  scheint  und  weil  nament- 
lich in  Oesterreich-Ungam  der  Werth  der  Seeluft  bei  der  Behandlung 
der  Scrophulose  von  Aerzten  und  Laien  offenbar  noch  unterschätzt 
wird.  Monti  stellt  zwar  den  Aufenthalt  an  der  Seeküste  voran,  hält 
aber  die  Gebirgsluft,  besonders  wenn  sie  gleichzeitig  mit  einem  Sool- 
bade  verbunden  ist,  für  ebenso  wirksam.  In  ähnlichem  Sinne  sprechen 
sich  Biedert,  Ortner,  Kisch,  Flechsig  u.  A.  aus.  Ganz  anders 
lauten  die  Angaben  der  Engländer!  So  sagen  H.  Weber  und  Parkes 
Weber:  „In  former  years  Kreuznach,  Ems,  Soden,  Reichenhall,  and 
other  localities  were  frequently  recommande;  but  we  now  regard  spa 
treatment  as  of  secondary  importance.  During  summer  the  sea  coasts 
of  England  are  infinitely  raore  useful  to  scrofulous  children  than  hot 
inland  spas,  such  as  Kreuznach  and  Ems;  and  the  education  of 
scrofulous  children  entirely  at  the  seaside  is  one  of  the 
most  succesful  means  of  managing  such  cases.**  Möge  die 
elegante  Welt,  welche  heute  bestrebt  ist,  andere  werthlose  englische 
Sitten  und  Gebräuche  mit  lächerlicher  Sorgsamkeit  zu  imitiren,  diese 
Erfahrungen  hervorragender  englischer  Aerzte  im  Interesse  ihrer 
degenerirten  Sprösslinge  beherzigen!  Uebrigens  erkennen  auch  in 
Deutschland  manche  Aerzte  die  Superiorität  der  Seeluft  und  des  See- 
bades in  der  Behandlung  der  Scrophulose  an,  so  die  um  die  Kenntniss 
der  Seebäder  hochverdienten  Forscher:  Beneke,  Friedrich  und 
Fromm. 

BezügHch  der  Wahl  der  Seebadeorte  (s.  1.  Bd.  S.  297  u.  ff.), 
an  welche  Scrophulose  der  torpiden  Form  am  besten  gesendet  werden, 
möchten  wir  bemerken,  dass  sich  für  die  Sommermonate  jedenfalls 
am  meisten  die  Curorte  der  Nordseeinseln,  dann  die  Küstenbäder 
von  Belgien  und  Holland,  sowie  jene  an  der  Nord^  und  Nord- 
westküste von  Frankreich  und  der  Ost-  und  Südostküste  von 
England  eignen.  Im  Frühjahre  und  Herbst  wähle  man  Abbazia 
in  Istrien,  Venedig  und  Rimini  in  Italien,  Biarritz  oder  St.  Jean 
de  Luz  im  Südwesten  Frankreichs,  oder  die  Curorte  an  der  Südküste 
von  England.  Für  den  Winter  eignen  sich  am  besten  die  Plätze  an 
der  westlichen  Riviera,  unter  welchen  Cannes  eine  bevorzugte 
Stellung  einnimmt,  femer  Sorrent  und  Castellamare  in  Italien, 
Barcelona,  Alicante  und  Malaga  in  Spanien,  Bornemouth  und 
Undercliff  in  England.  Uebrigens  haben  die  Beobachtungen  von 
Beneke,  Gerber,  Üorent  und  Rode  gezeigt,  dass  scrophulose  Kinder 
auch  auf  den  Nordseeinseln  mit  glänzendem  Erfolge  überwintern 
können.  Eine  gegentheilige  Behauptung  Martini's  in  Sylt  wurde  von 
Friedrich  energisch  zurückgewiesen. 

Für  die  erethische  Form  der  Scrophulose  ist  der  Aufenthalt  an 
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der  Nordsee  weniger  geeignet,  dagegen  leisten  hier  während  der 
Sommermonate  die  Curorte  an  der  Ostsee,  an  der  süd-  und  süd- 
westlichen Küste  von  England  und  an  der  Küste  von  Frank- 
reich von  Cap  Finisterre  bis  Saint  Jean  de  Luz  vortreffliche 
Dienste.  Im  Herbste  können  die  Seebäder  in  Portorose,  Abbazia, 
Cerkvenice,  Portor^,  Buccari,  Venedig  oder  an  der  Riviera  di 
Levante  gebraucht  werden.  Zum  Winteraufenthalt  sind  die  Cur- 
orte der  östlichen  Riviera  oder  Palermo,  Catania  und  Äcireale 
in  Sicilien,  besonders  aber  Ajaccio  auf  der  Insel  Corsica  em- 
pfehlenswerth. 

Schon  im  Säuglingsalter  kann  Seewasser  zu  den  Bädern  verwendet 
werden,  wenn  die  Temperatur  des  Wassers  nicht  zu  hoch  (82^  C.  =  26  ®R.) 
gegrifiFen  und  die  Dauer  des  Bades  auf  3 — 5  Minuten  beschränkt  wird. 
Nur  in  seltenen  Fällen  haben  wir  selbst  bei  einem  so  hohen  Salz- 
gehalte, wie  ihn  die  Adria  besitzt  (3,7 — 3,9  ^/o),  eine  zu  starke 
Reizung  der  Haut  beobachtet,  so  dass  die  Kinder  erregt  wurden  und 
schlecht  schliefen.  Vom  2.  Lebensjahre  an  kann  die  Tempera- 
tur des  Wassers  auf  30— 28^  C.  =  24—22*^  R.  herabgesetzt  werden 
und  im  3.  Lebensjahre  können  die  Kinder,  welche  die  Symptome 
einer  lymphatischen  Constitution  darbieten,  während  der  Sommer- 
monate an  den  Gestaden  des  Mittelmeeres  und  der  Adria  an  den 
Tagen,  wo  die  See  ruhig  ist,  im  Freien  baden.  Bei  der  erethischen 
Form  der  Scrophulose  verzichtet  man  am  besten  bis  zum  6.  Lebens- 
jahre auf  jeden  Versuch,  die  Kinder  im  Freien  zu  baden,  und  zieht  es 
vor,  laue  Seebäder  (22 — 20^  R.)  zu  verordnen.  An  der  Nord-  und 
Ostsee,  sowie  auch  im  Atlantischen  Ocean,  besonders  in  den  durch 
kräftigen  Wellenschlag  ausgezeichneten  deutschen  Inselbädem  der  Nord- 
see ist  nach  Friedrich  und  Kruse  das  6.  Lebensjahr  überhaupt  die 
Altersgrenze,  vor  deren  Erreichung  es  nicht  rathsam  ist,  die  Kinder  in 
das  kalte  Seebad  zu  schicken,  und  selbst  bis  zum  10.  Lebensjahre  ist 
Vorsicht  bezüglich  der  Dauer  und  Häufigkeit  des  Bades  geboten.  Lecoeur 
sah  sogar  bei  kleinen  Kindern,  welche  man  gewaltsam  in  die  See  tauchte, 
Convulsionen  auftreten.  Statt  des  kalten  Bades  lässt  man  in  diesem 
Lebensalter  bei  torpider  Scrophulose  zur  Unterstützung  der  mächtig 
anregenden  Seeluft  Abreibungen  mit  kaltem  Mee-rwasser  oder 
laiie  Seebäder  mit  nachfolgender  kalter  üebergiessung  ge- 
brauchen. 

Jedenfalls  ist  es  rathsam,  auch  ältere  Kinder  in  den  nördlichen 
Meeren  nicht  länger  als  2 — 5  Minuten  baden  zu  lassen,  während  in 
den  wärmeren  südlicheren  Seebädern  die  Badedauer  auf  10 — 15  Minuten 
ausgedehnt  werden  kann.  Dessgleichen  wird  man  im  Norden  die  Zahl 
der  Bäder  häufig  auf  2 — 4  wöchentlich  beschränken  müssen,  während 
man  im  Süden  tägliche  Bäder  anwenden  und  dieselben,  wenn  ein  ge- 
wisser Grad  der  Abhärtung  erzielt  wurde,  bis  tief  in  den  Winter 
hinein  fortsetzen  kann,  wie  dies  z.  B.  aus  einem  Bericht  Valcourt's 
hervorgeht,  welcher  die  Kinder  in  Cannes  bis  20.  December  mit 
bestem  Erfolge  baden  liess.  Die  Gesammtzahl  der  Bäder,  welche  ge- 
braucht werden  soll,  ist  schwer  zu  bestimmen;  wir  haben  in  Abbazia 
selbst  von  60—100  Bädern  in  einer  Saison  keine  nachtheiligen  Folgen 
gesehen. 

Unter  dem  kräftigenden  und  abhärtenden  Einflüsse  der  Seeluft  und 
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des  Seebades  beobachten  wir  bei  Kindern,  welche  an  der  torpiden 
Form  der  Scrophulose  leiden,  zunächst  eine  Abnahme  des  Körperge- 
wichtes durch  den  Wasserverlust  der  Gewebe  (Beneke,  Gerber, 
Casse),  dann  hebt  sich  der  Appetit,  die  Anämie  schwindet  und  das 
Körpergewicht  nimmt  neuerdings  zu.  Nach  Que tele t  soll  die  mittlere 
Körpergewichtszunahme  in  einem  Monate  l,152®/o  betragen.  Brauer 
fand  in  350  Fällen  nach  den  Berichten  der  deutschen  Seehospize  bei 
einem  Aufenthalte  von  4  Wochen  eine  Zunahme  von  4,8  ^/o,  nach 
5  Wochen  von  7,2®/o,  nach  6  Wochen  von  7, P/o,  nach  7— 8  Wochen 
von  7,8 o/o,  nach  9— 10  Wochen  von  11,8>  und  nach  11— 12  Wochen 
von  8,2^/0.  Die  Zunahme  des  Körpergewichtes  während  des  Ge- 
brauches der  Soolbadecur  ist,  wie  es  scheint,  annäherungsweise  die- 
selbe, da  Kanzler  für  28  Tage  im  Durchschnitte  eine  Zunahme  von 
4,2  >  fand. 

Auf  die  innerliche  Anwendung  des  Seewassers,  welche  bei 
Scrophulose  im  ersten  Stadium  der  Drtisenschwellung  besonders  durch 
Rüssel  empfohlen  wurde,  legen  wir  keinen  besonderen  Werth  und 
glauben,  dass  die  Verabreichung  alkalisch-muriatischer  und  sali- 
nischer Mineralwässer,  sowie  der  Gebrauch  von  Kochsalzsäuer- 
lingen, jodhaltigen  Kochsalzwässern  und  Stahlquellen  den 
Vorzug  verdient.  Kanzler  räth  bei  chronischen  Magen-  und  Darm- 
katarrhen der  Scrophulösen  zur  Beseitigung  der  Verstopfung  und  zur 
Herbeiführung  einer  regressiven  Metamorphose  pathologischer  Producte 
eine  Trinkcur  mit  Karlsbader  Salz,  wovon  ältere  Kinder  eine  Messer- 
spitze voll  bis  V* — 1  TheelöflFel  in  V*  Liter  warmen  Wassers  nüchtern 
oder  1  Stunde  vor  dem  Essen  1 — 2  Mal  täglich  erhalten.  Wir  selbst 
haben  in  derartigen  Fällen  häufig  gute  Erfolge  von  ßohitscher 
Tempelbrunnen  oder  Karlsbader  Wasser  gesehen,  von  welchem 
wir  am  Morgen  150  g  und  eventuell  am  Vormittag  eine  gleiche  Dosis 
trinken  Hessen.  Besonders  empfehlenswerth  scheint  in  Fällen  torpider 
Scrophulose  auch  der  Genuss  der  Kochsalzsäuerlinge  von  Soden, 
Kissingen,  Homburg,  Nauheim,  Salzschlirf,  Sulzbrunnu.A. 
(s.  1.  Bd.  S.  284),  welche  nicht  nur  einen  günstigen  Einfluss  auf  die 
Regelung  der  Verdauung,  sondern  auch  auf  die  Diurese  und  hiedurch 
auf  die  Entwässerung  der  Gewebe  nehmen.  Dasselbe  gilt  von  den 
alkalisch-muriatischen  Quellen  (s.  1.  Bd.  S.  260)  und  von  den 
Eisensäuerlingen  von  Pyrmont,  Driburg,  Schwalbach,  Buzias, 
Sangerberg,  Königs  wart  u.  A.  (s.  1.  Bd.  S.  311),  welche  zunächst 
die  Harnausscheidung  erhöhen  und  laiedurch  den  Körper  für  die  Auf- 
nahme des  Eisens  empfänglicher  machen,  wobei  allerdings  zu  bedenken 
ist,  dass  der  Genuss  der  versendeten  Stahlwässer  nicht  denselben 
Werth  hat  wie  der  Curgebrauch  an  den  Quellen  selbst  (s.  S.  71). 

Für  erethische  Individuen  ist  der  innerliche  Gebrauch  der 
schwächeren  kalten  Soolen,  wie  jener  von  Heilbrunn,  Vittorio 
und  Tölz,  dem  Genüsse  der  kohlensäurehältigen  und  hiedurch  erregen- 
den Kochsalzsäuerlinge  vorzuziehen.  Ob  der  Jodgehalt  dieser 
Quellen  hiebei  von  grossem  Einflüsse  ist,  wie  häufig  angenommen 
wird*)  (s.  1.  Bd.  S.  279),  müssen  wir  auch  fernerhin  bezweifeln,  wenn 


*)  Herr  Director  Glos  in  Csiz  schrieb  an  uns:    „Wenngleich  die  exacte 
Erklärung  für  die  unzweifelhaft  giossen  Erfolge,  welche  durch  den  inneren  Ge- 
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auch  F.  C.  Müller  uns  gegenüber  die  Ansicht  ausgesprochen  hat,  dass 
man  in  solchen  Fragen  erst  nach  umfassenden  Nachprüfungen  urtheilen 
dürfe.  Eine  Nachprüfung  setzt  aber  voraus,  dass  eine  Sache  über- 
haupt geprüft  sei  und  nicht  auf  einer  wenn  auch  berechtigten  Hypo- 
these beruhe,  wie  dies  bei  Müller  der  Fall  ist,  welcher  aus  der 
Wirksamkeit  des  Thyrojodin  auf  den  therapeutischen  Werth  des  Jod 
in  den  Mineralquellen  schliesst. 

Dem  Seebade  zunächst  stehen  bezüglich  ihres  therapeutischen 
Werthes  bei  der  Behandlung  der  Scrophulose  die  Soolbäder  und 
zwar  besonders  dann,  wenn  dieselben  an  einem  Orte  gebraucht  werden, 
welcher  günstige  klimatische  Verhältnisse  bietet,  wie  z.  B.  Aussee, 
Berchtesgaden,  Csiz,  Darkau,  Dürkheim,  Dürrheim,  Gmun- 
den.  Hall  in  Oberösterreich,  Harzburg,  Ischl,  Kissingen, 
Kosen,  Krankenheil-Tölz,  Kreuznach,  Mondorf,  Montecatini, 
Nauheim,  Niederbronn,  Oldesloe,  Rehme,  Reichenhall,  Rhein- 
felden,  Salzschlirf,  Salzuflen,  Thale  a.  Harz,  Wimpffen  u.  A. 
(s.  1.  Bd.  S.  285  u.  flF.). 

Bei  den  erethischen  Scrophulösen,  auf  welche  mitunter 
die  Seeluft  zu  erregend  wirkt,  kann  sogar  während  des 
Sommers  der  Gebrauch  der  Soolbäder  in  einem  indifferenten 
Klima  am  zweckmässigsten  erscheinen.  Je  empfindlicher  und 
je  jünger  das  Individuum  ist,  desto  wärmer  und  desto  salzärmer  muss 
das  Bad  sein.  Nach  Biedert  soll  bei  einem  Salzgehalte  von  */4 — 1^) 
die  Temperatur  des  Bades  34"  C.  =  27»  R.,  bei  l^/s— 2>  33<>  C.  und 
bei  einem  solchen  von  2^2 — 5^/o  32^0.  betragen.  Für  die  Abstufung 
der  Stärke  der  Soole  nach  dem  Alter  des  Patienten  gibt  er  folgendes 
Schema  an:  ^li—Vjo  für  1jährige,  1— 20/o  für  2^3jährige,  1^2— 4V«  V 
für  4— 8jährige  Kinder,  für  ältere  2—5 — 7,  nur  ausnahmsweise  8  bis 
9 — 10  V-  Die  Dauer  des  Bades  schwankt  ebenfalls  je  nach  dem  Alter 
und  der  Reizbarkeit  des  Kindes  zwischen  10—15—20 — 45  Minuten. 
Wir  möchten  hier  bemerken,  dass  Bäder  von  längerer  Dauer  als 
15  Minuten  nur  bei  torpiden  Scrophulösen  am  Platze  sind,  wenn  die 
Resorption  pathologischer  Producte  angestrebt  werden  soll.  In  solchen 
Fällen  muss  dem  warmen  Bade  eine  kalte  Uebergiessung  und  Bett- 
ruhe, wenigstens  für  eine  Stunde  folgen,  wenn  man  es  nicht  vorzieht, 
das  Bad  überhaupt  am  Abend  zu  geben,  unmittelbar  ehe  das  Kind  zu 
Bett  gebracht  wird. 

Zugleich  mit  der  Versetzung  des  Kranken  unter  bessere  klimati- 
sche und  hygienische  Verhältnisse  muss  bei  der  Scrophulose  auch  auf 
eine  entsprechende  Ernährung  Rücksicht  genommen  werden.  Wir 
verweisen  bezüglich  der  diätetischen  Behandlung  auf  die  vortrefiTlichen 
Arbeiten  Biedert's  und  die  Ernährungsvorschriften  von  Munk  und 
Uffelmann.     Hier  sei  nur  bemerkt,   dass  Kinder   mit  erethisch-scro- 


brauch  jodhaltiger  Eochsalzquellen  bei  der  Scrophulose  und  bei  Exsudaten 
erzielt  werden,  fehlt,  möchten  wir  den  allerdings  minimalen  —  doch  keinesfalls 
homöopathischen  —  Mengen  Jods  in  diesen  Quellen  einen  bedeutenden,  wenn  nicht 
geradezu  den  Löwenantheil  an  jenen  Erfolgen  zuerkennen.'  Wir  bezweifeln  nicht 
im  geringsten  die  vortrefFliche  Wirkung  des  innerlichen  Gebrauches  jodhaltiger 
Kochsalzquellen  und  empfehlen  dieselben  stets  neben  dem  Seebade,  aber  bisher 
konnten  wir  uns  nicht  überzeugen,  dass  die  Wirkung  der  jodhaltigen  Halopegen 
eine  wesentlich  andere  sei  als  jene  der  Kochsalzquellen  überhaupt. 
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phulösem  Habitus  vorwiegend  Milch  und  Fett  geniessen  sollen,  während 
bei  der  torpiden  Form  der  Scrophulose  wenig  Flüssigkeiten,  also  auch 
wenig  Milch,  gereicht  werden  sollen. 

Wenn  wir  die  Curorte  an  der  See  und  die  Soolbäder  bei  der 
Behandlung  der  Scrophulose  in  den  Vordergrund  gestellt  haben,  so 
geschah  es,  weil  diesen  hier  bestimmt  der  erste  Rang  gebührt.  Hie- 
mit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  andere  günstig  gelegene  Orte  in 
Verbindung  mit  zweckentsprechender  Ernährung,  lauen  Salzbädern  und 
eventuell  mit  dem  Genüsse  von  Mineralwässern,  nicht  auch  vortreffliche 
Dienste  leisten  können.  So  haben  die  sogenannten  Ferien colonien 
in  der  Nähe  von  Wien,  wie  Altenmarkt,  Scheiblingkirchen, 
Schönau  und  öiesshübel  bei  Brunn,  sehr  schöne  Erfolge  auf- 
zuweisen, insoferne  es  sich  um  die  Prophylaxe  und  um  die  Behandlung 
der  ersten  Symptome  der  Scrophulose  handelt.  Schmid-Monnard 
hat  an  1000  Colonisten  den  Brustumfang,  das  Körpergewicht  und  die 
Körperlänge  gemessen  und  gefunden,  dass  Kinder  deren  körperliche 
Entwicklung  etwa  um  1  Jahr  zurück  war,  in  den  Feriencolonien  nach 
einem  Swöchentlichen  Aufenthalte  das  Versäumte  nachgeholt  hatten. 
In  diesem  Sinne  werden  wir  auch  den  Kindern  wohlhabender  Leute 
während  des  Sommers  einen  Aufenthalt  im  Gebirge  oder  während  des 
Frühjahres  und  Winters  einen  solchen  in  Wiesbaden,  an  den  ober- 
italienischen Seen,  am  Genfer  See  oder  in  Meran,  Arco  und 
Qries  empfehlen  können,  wo  aber  die  Krankheit  weitere  Fortschritte 
gemacht  hat,  wo  es  zu  einer  bedeutenden  Schwellung  der  Lymph- 
drüsen, hartnäckigen  Ohren-,  Augen-  und  Hautaffectionen  gekommen 
ist,  oder  wo  Erkrankungen  der  Schleimhäute  und  endlich  Knochen- 
und  Gelenkentzündungen  bestehen,  da  kann  nur  das  Meer  oder  der 
Gebrauch  des  Soolbades  in  trockener,  reiner  Gebirgsluft  wahre  Hilfe 
bringen.  Li  richtiger  Erkenntniss  dieser  Thatsache  haben  hervor- 
ragende Aerzte  und  Menschenfreunde  Heilstätten  an  der  See  und 
Spitäler  an  verschiedenen  Salzquellen  gegründet,  welche,  wie  die  später 
anzuführenden  Ziffern  zeigen,  Tausenden  von  Kindern  ihre  Gesundheit 
wiedergegeben  haben. 

Das  erste  Seehospiz  wurde  im  Jahre  1796  auf  Anregung  des 
englischen  Arztes  John  Latham  in  Margate  gegründet;  ihm  folgte 
in  England  im  Laufe  der  Jahre  die  Eröffnung  von  mehr  als  30 
kleineren  Seeheilstätten,  unter  welchen  Seaford  in  der  Nähe  von 
New  Haven  das  wichtigste  ist  (Brauer). 

In  Italien  gab  der  Florentiner  Professor  Giuseppe  Barellai  die 
erste  Anregung  zur  Gründung  von  Seehospizen,  deren  allmälig  eine 
grössere  Zahl  entstand.  Wir  nennen  hier  die  Heilstätten  von  Via- 
reggio,  Livorno,  Voltri,  Sestri-Levante,  Nervi,  Porto  d'Anzio, 
Loana,  Celle,  Palermo,  Bocca  d'Arno,  Cagliari,  Fano, 
Venedig,  Rimini,  Porto  S.  Stefano,  Cecina,  Barletta  und 
Santa  Cesaria. 

Das  erste  Hospiz  in  Frankreich  wurde  auf  die  Veranlassung 
Perrochaud's  in  Berck  sur  Mer  bei  Dieppe  gegründet,  wo  später 
eine  grosse  Anstalt  für  500  Kinder  und  ausserdem  das  Rothschild- 
Spital  errichtet  wurden.  Neben  diesen  Hospizen  besitzt  Frankreich 
das  Hospiz  Dollfuss  in  Cannes,  Froedland  in  Nizza  und  Renöe- 
Sabran    auf  der   Halbinsel   Giens  bei   Hyeres  (Druineau).     Ferner 
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auch  F.  C.  Müller  uns  gegenüber  die  Ansicht  ausgesprochen  hat,  dass 
man  in  solchen  Fragen  erst  nach  umfassenden  Nachprüfungen  urtheilen 
dürfe.  Eine  Nachprüfung  setzt  aber  voraus,  dass  eine  Sache  über- 
haupt geprüft  sei  und  nicht  auf  einer  wenn  auch  berechtigten  Hypo- 
these beruhe,  wie  dies  bei  Müller  der  Fall  ist,  welcher  aus  der 
Wirksamkeit  des  Thyrojodin  auf  den  therapeutischen  Werth  des  Jod 
in  den  Mineralquellen  schliesst. 

Dem  Seebade  zunächst  stehen  bezüglich  ihres  therapeutischen 
Werthes  bei  der  Behandlung  der  Scrophulose  die  Soolbäder  xmd 
zwar  besonders  dann,  wenn  dieselben  an  einem  Orte  gebraucht  werden, 
welcher  günstige  klimatische  Verhältnisse  bietet,  wie  z.  B.  Aussee, 
Berchtesgaden,  Csiz,  Darkau,  Dürkheim,  Dürrheim,  Gmun- 
den.  Hall  in  Oberösterreich,  Harzburg,  Ischl,  Kissingen, 
Kosen,  Krankenheil-Tölz,  Kreuznach,  Mondorf,  Montecatini, 
Nauheim,  Niederbronn,  Oldesloe,  Rehme,  Reichenhall,  Rhein- 
felden,  Salzschlirf,  Salzuflen,  Thale  a.  Harz,  Wimpffen  u.  A. 
(s.  1.  Bd.  S.  285  u.  K). 

Bei  den  erethischen  Scrophulösen,  auf  welche  mitunter 
die  Seeluft  zu  erregend  wirkt,  kann  sogar  während  des 
Sommers  der  Gebrauch  der  Soolbäder  in  einem  indifferenten 
Klima  am  zweckmässigsten  erscheinen.  Je  empfindlicher  und 
je  jünger  das  Individuum  ist,  desto  wärmer  und  desto  salzärmer  muss 
das  Bad  sein.  Nach  Biedert  soll  bei  einem  Salzgehalte  von  ^/4 — IV 
die  Temperatur  des  Bades  34^  C.  =  27»  R.,  bei  IV2— 2>  33»  C.  und 
bei  einem  solchen  von  2^2 — 5^  32®  C.  betragen.  Für  die  Abstufung 
der  Stärke  der  Soole  nach  dem  Alter  des  Patienten  gibt  er  folgendes 
Schema  an:  »/i— 1>  für  1jährige,  1— 2^  für  2— 3jährige,  l^/ä— ^V^V 
für  4 — 8jährige  Kinder,  für  ältere  2—5 — 7,  nur  ausnahmsweise  8  bis 
9 — 10  V*  Die  Dauer  des  Bades  schwankt  ebenfalls  je  nach  dem  Alter 
und  der  Reizbarkeit  des  Kindes  zwischen  10—15—20 — 45  Minuten. 
Wir  möchten  hier  bemerken,  dass  Bäder  von  längerer  Dauer  als 
15  Minuten  nur  bei  torpiden  Scrophulösen  am  Platze  sind,  wenn  die 
Resorption  pathologischer  Producte  angestrebt  werden  soll.  In  solchen 
Fällen  muss  dem  warmen  Bade  eine  kalte  Uebergiessung  und  Bett- 
ruhe, wenigstens  für  eine  Stunde  folgen,  wenn  man  es  nicht  vorzieht, 
das  Bad  überhaupt  am  Abend  zu  geben,  unmittelbar  ehe  das  Kind  zu 
Bett  gebracht  wird. 

Zugleich  mit  der  Versetzung  des  Kranken  unter  bessere  klimati- 
sche und  hygienische  Verhältnisse  muss  bei  der  Scrophulose  auch  auf 
eine  entsprechende  Ernährung  Rücksicht  genommen  werden.  Wir 
verweisen  bezüglich  der  diätetischen  Behandlung  auf  die  vortrefflichen 
Arbeiten  Biedert's  und  die  Ernährungsvorschriften  von  Munk  und 
Uf feimann.     Hier  sei  nur  bemerkt,   dass  Kinder   mit  erethisch-scro- 


brauch  jodhaltiger  Kochsalzquellen  bei  der  Scrophulose  und  bei  Exsudaten 
erzielt  werden,  fehlt,  möchten  wir  den  allerdings  minimalen  —  doch  keinesfalls 
homöopathischen  —  Mengen  Jods  in  diesen  Quellen  einen  bedeutenden,  wenn  nicht 
geradezu  den  Löwenantheil  an  jenen  Erfolgen  zuerkennen."  Wir  bezweifeln  nicht 
im  geringsten  die  vortrefifliche  Wirkung  des  innerlichen  Gebrauches  jodhaltiger 
Eochsalzquellen  und  empfehlen  dieselben  stets  neben  dem  Seebade,  aber  bisher 
konnten  wir  uns  nicht  überzeugen,  dass  die  Wirkung  der  jodhaltigen  Halopegen 
eine  wesentlich  andere  sei  als  jene  der  Kochsalzquellen  überhaupt. 
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phulösem  Habitus  vorwiegend  Milch  und  Fett  gemessen  sollen,  während 
bei  der  torpiden  Form  der  Scrophulose  wenig  Flüssigkeiten,  also  auch 
wenig  Milch,  gereicht  werden  sollen. 

Wenn  wir  die  Curorte  an  der  See  und  die  Soolbäder  bei  der 
Behandlung  der  Scrophulose  in  den  Vordergrund  gestellt  haben,  so 
geschah  es,  weil  diesen  hier  bestimmt  der  erste  Rang  gebührt.  Hie- 
mit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  andere  günstig  gelegene  Orte  in 
Verbindung  mit  zweckentsprechender  Ernährung,  lauen  Salzbädern  und 
eventuell  mit  dem  Genüsse  von  Mineralwässern,  nicht  auch  vortreffliche 
Dienste  leisten  können.  So  haben  die  sogenannten  Feriencolonien 
in  der  Nähe  von  Wien,  wie  Altenmarkt,  Scheiblingkirchen, 
Schönau  und  Giesshübel  bei  Brunn,  sehr  schöne  Erfolge  auf- 
zuweisen, insoferne  es  sich  um  die  Prophylaxe  und  um  die  Behandlung 
der  ersten  Symptome  der  Scrophulose  handelt.  Schmid-Monnard 
hat  an  1000  Colonisten  den  Brustumfang,  das  Körpergewicht  und  die 
Körperlänge  gemessen  und  gefunden,  dass  Kinder  deren  körperh'che 
Entwicklung  etwa  um  1  Jahr  zurück  war,  in  den  Feriencolonien  nach 
einem  3 wöchentlichen  Aufenthalte  das  Versäumte  nachgeholt  hatten. 
In  diesem  Sinne  werden  wir  auch  den  Kindern  wohlhabender  Leute 
während  des  Sommers  einen  Aufenthalt  im  Gebirge  oder  während  des 
Frühjahres  und  Winters  einen  solchen  in  Wiesbaden,  an  den  ober- 
italienischen Seen,  am  Genfer  See  oder  in  Meran,  Arco  und 
Qries  empfehlen  können,  wo  aber  die  Krankheit  weitere  Fortschritte 
gemacht  hat,  wo  es  zu  einer  bedeutenden  Schwellung  der  Lymph- 
drüsen, hartnäckigen  Ohren-,  Augen-  und  Hautaffectionen  gekommen 
ist,  oder  wo  Erkrankungen  der  Schleimhäute  und  endlich  Knochen- 
und  Gelenkentzündungen  bestehen,  da  kann  nur  das  Meer  oder  der 
Gebrauch  des  Soolbades  in  trockener,  reiner  Gebirgsluft  wahre  Hilfe 
bringen.  In  richtiger  Erkenntniss  dieser  Thatsache  haben  hervor- 
ragende Aerzte  und  Menschenfreunde  Heilstätten  an  der  See  und 
Spitäler  an  verschiedenen  Salzquellen  gegründet,  welche,  wie  die  später 
anzuführenden  Ziffern  zeigen,  Tausenden  von  Kindern  ihre  Gesundheit 
wiedergegeben  haben. 

Das  erste  Seehospiz  wurde  im  Jahre  1796  auf  Anregung  des 
englischen  Arztes  John  Latham  in  Margate  gegründet;  ihm  folgte 
in  England  im  Laufe  der  Jahre  die  Eröffnung  von  mehr  als  30 
kleineren  Seeheilstätten,  unter  welchen  Seaford  in  der  Nähe  von 
New  Haven  das  wichtigste  ist  (Brauer). 

In  Italien  gab  der  Florentiner  Professor  Giuseppe  Barellai  die 
erste  Anregung  zur  Gründung  von  Seehospizen,  deren  allmälig  eine 
grössere  Zahl  entstand.  Wir  nennen  hier  die  Heilstätten  von  Via- 
reggio,  Livorno,  Voltri,  Sestri-Levante,  Nervi,  Porto  d'Anzio, 
Loana,  Celle,  Palermo,  Bocca  d'Arno,  Cagliari,  Fano, 
Venedig,  Rimini,  Porto  S.  Stefano,  Cecina,  Barletta  und 
Santa  Cesaria. 

Das  erste  Hospiz  in  Frankreich  wurde  auf  die  Veranlassung 
Perrochaud's  in  Berck  sur  Mer  bei  Dieppe  gegründet,  wo  später 
eine  grosse  Anstalt  für  500  Kinder  und  ausserdem  das  Rothschild- 
Spital  errichtet  wurden.  Neben  diesen  Hospizen  besitzt  Frankreich 
das  Hospiz  Dollfuss  in  Cannes,  Froedland  in  Nizza  und  Ren^e- 
Sabran    auf  der   Halbinsel   Giens  bei   Hyeres  (Druineau).     Ferner 
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auch  F.  C.  Müller  uns  gegenüber  die  Ansicht  ausgesprochen  hat,  dass 
man  in  solchen  Fragen  erst  nach  umfassenden  Nachprüfungen  urtheilen 
dürfe.  Eine  Nachprüfung  setzt  aber  voraus,  dass  eine  Sache  über- 
haupt geprüft  sei  und  nicht  auf  einer  wenn  auch  berechtigten  Hypo- 
these beruhe,  wie  dies  bei  Müller  der  Fall  ist,  welcher  aus  der 
Wirksamkeit  des  Thyrojodin  auf  den  therapeutischen  Werth  des  Jod 
in  den  Mineralquellen  schliesst. 

Dem  Seebade  zunächst  stehen  bezüglich  ihres  therapeutischen 
Werthes  bei  der  Behandlung  der  Scrophulose  die  Soolbäder  und 
zwar  besonders  dann,  wenn  dieselben  an  einem  Orte  gebraucht  werden, 
welcher  günstige  klimatische  Verhältnisse  bietet,  wie  z.  B.  Aussee, 
Berchtesgaden,  Csiz,  Darkau,  Dürkheim,  Dürrheim,  Gmun- 
den.  Hall  in  Oberösterreich,  Harzburg,  Ischl,  Kissingen, 
Kosen,  Krankenheil-Tölz,  Kreuznach,  Mondorf,  Montecatini, 
Nauheim,  Niederbronn,  Oldesloe,  Rehme,  Reichenhall,  Rhein- 
felden,  Salzschlirf,  Salzuflen,  Thale  a.  Harz,  Wimpffen  u.  A. 
(s.  1.  Bd.  S.  285  u.  flf.). 

Bei  den  erethischen  Scrophulösen,  auf  welche  mitunter 
die  Seeluft  zu  erregend  wirkt,  kann  sogar  während  des 
Sommers  der  Gebrauch  der  Soolbäder  in  einem  indifferenten 
Klima  am  zweckmässigsten  erscheinen.  Je  empfindlicher  und 
je  jünger  das  Individuum  ist,  desto  wärmer  und  desto  salzärmer  muss 
das  Bad  sein.  Nach  Biedert  soll  bei  einem  Salzgehalte  von  ^/i — IV 
die  Temperatur  des  Bades  34"  C.  =  27^  R.,  bei  IV»— 2>  33<>  C.  und 
bei  einem  solchen  von  2^2 — 5^  32^0.  betragen.  Für  die  Abstufung 
der  Stärke  der  Soole  nach  dem  Alter  des  Patienten  gibt  er  folgendes 
Schema  an:  ^/i— 1>  für  1jährige,  1— 2^  für  2— 3jährige,  1^2— 4V«  V 
für  4 — 8jährige  Kinder,  für  ältere  2—5 — 7,  nur  ausnahmsweise  8  bis 
9 — 10  V-  Die  Dauer  des  Bades  schwankt  ebenfalls  je  nach  dem  Alter 
und  der  Reizbarkeit  des  Kindes  zwischen  10—15—20 — 45  Minuten. 
Wir  möchten  hier  bemerken,  dass  Bäder  von  längerer  Dauer  als 
15  Minuten  nur  bei  torpiden  Scrophulösen  am  Platze  sind,  wenn  die 
Resorption  pathologischer  Producte  angestrebt  werden  soll.  In  solchen 
Fällen  muss  dem  warmen  Bade  eine  kalte  Uebergiessung  und  Bett- 
ruhe, wenigstens  für  eine  Stunde  folgen,  wenn  man  es  nicht  vorzieht, 
das  Bad  überhaupt  am  Abend  zu  geben,  unmittelbar  ehe  das  Kind  zu 
Bett  gebracht  wird. 

Zugleich  mit  der  Versetzung  des  Kranken  unter  bessere  klimati- 
sche und  hygienische  Verhältnisse  muss  bei  der  Scrophulose  auch  auf 
eine  entsprechende  Ernährung  Rücksicht  genommen  werden.  Vfir 
verweisen  bezüglich  der  diätetischen  Behandlung  auf  die  vortrefflichen 
Arbeiten  Biedert's  und  die  Ernährungsvorschriften  von  Munk  und 
Uf feimann.     Hier  sei  nur  bemerkt,   dass  Kinder   mit  erethisch-scro- 


brauch  jodhaltiger  Kochsalzquellen  bei  der  Scrophulose  und  bei  Exsudaten 
erzielt  werden,  fehlt,  möchten  wir  den  allerdings  minimalen  —  doch  keinesfalls 
homöopathischen  —  Mengen  Jods  in  diesen  Quellen  einen  bedeutenden,  wenn  nicht 
geradezu  den  Löwenantheil  an  jenen  Erfolgen  zuerkennen."  Wir  bezweifeln  nicht 
im  geringsten  die  vortreffliche  Wirkung  des  innerlichen  Gebrauches  jodhaltiger 
Kochsalzquellen  und  empfehlen  dieselben  stets  neben  dem  Seebade,  aber  bisher 
konnten  wir  uns  nicht  überzeugen,  dass  die  Wirkung  der  jodhaltigen  Halopegen 
eine  wesentlich  andere  sei  als  jene  der  Kochsalzquellen  überhaupt. 
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phulösem  Habitus  vorwiegend  Milch  und  Fett  gemessen  sollen,  während 
bei  der  torpiden  Form  der  Scrophulose  wenig  Flüssigkeiten,  also  auch 
wenig  Milch,  gereicht  werden  sollen. 

Wenn  wir  die  Curorte  an  der  See  und  die  Soolbäder  bei  der 
Behandlung  der  Scrophulose  in  den  Vordergrund  gestellt  haben,  so 
geschah  es,  weil  diesen  hier  bestimmt  der  erste  Rang  gebührt.  Hie- 
mit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  andere  günstig  gelegene  Orte  in 
Verbindung  mit  zweckentsprechender  Ernährung,  lauen  Salzbädern  und 
eventuell  mit  dem  Genüsse  von  Mineralwässern,  nicht  auch  vortreffliche 
Dienste  leisten  können.  So  haben  die  sogenannten  Feriencolonien 
in  der  Nähe  von  Wien,  wie  Altenmarkt,  Scheiblingkirchen, 
Schönau  und  Giesshübel  bei  Brunn,  sehr  schöne  Erfolge  auf- 
zuweisen, insoferne  es  sich  um  die  Prophylaxe  und  um  die  Behandlung 
der  ersten  Symptome  der  Scrophulose  handelt.  Schmid-Monnard 
hat  an  1000  Colonisten  den  Brustumfang,  das  Körpergewicht  und  die 
Körperlänge  gemessen  und  gefunden,  dass  Kinder  deren  körperliche 
Entwicklung  etwa  um  1  Jahr  zurück  war,  in  den  Feriencolonien  nach 
einem  3wöchentlichen  Aufenthalte  das  Versäumte  nachgeholt  hatten. 
In  diesem  Sinne  werden  wir  auch  den  Kindern  wohlhabender  Leute 
während  des  Sommers  einen  Aufenthalt  im  Gebirge  oder  während  des 
Frühjahres  und  Winters  einen  solchen  in  Wiesbaden,  an  den  ober- 
italienischen  Seen,  am  Genfer  See  oder  in  Meran,  Arco  und 
Qries  empfehlen  können,  wo  aber  die  Krankheit  weitere  Fortschritte 
gemacht  hat,  wo  es  zu  einer  bedeutenden  Schwellung  der  Lymph- 
drüsen, hartnäckigen  Ohren-,  Augen-  und  Hautaffectionen  gekommen 
ist,  oder  wo  Erkrankungen  der  Schleimhäute  und  endlich  Knochen- 
und  Gelenkentzündungen  bestehen,  da  kann  nur  das  Meer  oder  der 
Gebrauch  des  Soolbades  in  trockener,  reiner  Gebirgsluft  wahre  Hilfe 
bringen.  In  richtiger  Erkenntniss  dieser  Thatsache  haben  hervor- 
ragende Aerzte  und  Menschenfreunde  Heilstätten  an  der  See  imd 
Spitäler  an  verschiedenen  Salzquellen  gegründet,  welche,  wie  die  später 
anzuführenden  Ziffern  zeigen,  Tausenden  von  Kindern  ihre  Gesundheit 
wiedergegeben  haben. 

Das  erste  Seehospiz  wurde  im  Jahre  1796  auf  Anregung  des 
englischen  Arztes  John  Latham  in  Margate  gegründet;  ihm  folgte 
in  England  im  Laufe  der  Jahre  die  Eröffnung  von  mehr  als  30 
kleineren  Seeheilstätten,  unter  welchen  Seaford  in  der  Nähe  von 
New  Haven  das  wichtigste  ist  (Brauer). 

In  Italien  gab  der  Florentiner  Professor  Giuseppe  Barellai  die 
erste  Anregung  zur  Gründung  von  Seehospizen,  deren  allmälig  eine 
grössere  Zahl  entstand.  Wir  nennen  hier  die  Heilstätten  von  Via- 
reggio,  Livorno,  Voltri,  Sestri-Levante,  Nervi,  Porto  d'Anzio, 
Loana,  Celle,  Palermo,  Bocca  d'Arno,  Cagliari,  Fano, 
Venedig,  Rimini,  Porto  S.  Stefano,  Cecina,  Barletta  und 
Santa  Cesaria. 

Das  erste  Hospiz  in  Frankreich  wurde  auf  die  Veranlassung 
Perrochaud's  in  Berck  sur  Mer  bei  Dieppe  gegründet,  wo  später 
eine  grosse  Anstalt  für  500  Kinder  und  ausserdem  das  Rothschild- 
Spital  errichtet  wurden.  Neben  diesen  Hospizen  besitzt  Frankreich 
das  Hospiz  Dollfuss  in  Cannes,  Froedland  in  Nizza  und  Ren^e- 
Sabran    auf  der   Halbinsel   Giens  bei   Hyeres  (Druineau).     Femer 
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Krankheiten    der   Lymphgefässe,    der   Lymphdrüsen    und 

der  Milz. 

Die  Erkrankungen  der  Lymphgefässe  und  der  Lymph- 
drüsen sind,  wenn  wir  von  der  Scrophulöse  absehen,  vorwiegend 
Gegenstand  der  chirurgischen  Behandlung.  Nur  bei  der  Lymphangoitis 
und  bei  der  Lymphadenitis  acuta  spielt  die  Anwendung  der  Kälte 
eine  wichtige  Rolle  und  verdient  nach  Anger  er  den  Einreibungen  mit 
grauer  Salbe  vorgezogen  zu  werden.  In  chronischen  Fällen  von  Lymph- 
gefäss-  und  Lymphdrüsenentzündung  sind  laue  Bäder  und  erregende 
Umschläge,  besonders  mit  Kochsalz-  oder  Seewasser,  indicirt. 

Ueber  die  balneotherapeutische  Behandlung  der  Milztumoren 
s.  S.  34,  35,  36. 
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HL  Vergiftungeii. 

Y.  Jaksch,  welchem  wir  in  neuester  Zeit  eine  umfassende  Be- 
arbeitung der  Vergiftungen  verdanken,  unterscheidet  exogene  Toxi- 
cosen,  die  auf  dem  Wege  von  Aussen  her  (Haut,  Digestionstract, 
Respirationstract)  Zustandekommen,  und  endogeneToxicosen,  bei 
welchen  sich  der  Giftstoff  im  Innern  des  Körpers  bildet.  Wir  werden 
uns  hier  nur  mit  den  exogenen  Toxicosen  beschäftigen,  da  wir  die 
Vergiftungserscheinungen,  welche  im  Verlaufe  verschiedener  patho- 
logischer Processe  durch  Retention  von  normalen  oder  durch  Bildung 
von  abnormen  Stoflfwechselproducten  entstehen,  bei  den  einzelnen  Krank- 
heitsformen zum  Theil  schon  erwähnt  haben  oder  doch  weiterhin  er- 
wähnen wollen. 


Acute  exogene  Toxicosen. 

Die  Behandlung  der  acuten  exogenen  Toxicosen  oder  Intoxi- 
cationen  gehört  nur  insoferne  in  das  Bereich  der  Balneotherapie,  als 
Magen-  und  Darmausspülungen  mit  gewöhnlichem  Wasser  oder 
mit  Mineralwässern,  die  innere  und  äussere  Application  von  Wärme 
oder  Kälte  zur  Beseitigung  von  Schmerz  und  Entzündung,  die  Aus- 
waschung der  Gewebe  durch  Trinkenlassen  kohlensäurehaltiger 
Quellen  oder  durch  Hypodermoklyse,  endlich  die  Anwendung  warmer 
Bäder  mit  kalten  Uebergiessungen  zur  Bekämpfung  comatöser 
Erscheinungen  allgemein  bei  Vergiftungen  gebräuchlich  sind. 

Die  Magenausspülungen  werden  nach  Binz  am  besten  mit 
lauem  Wasser  vorgenommen,  doch  soll  mehr  als  ein  Liter  auf  ein- 
mal nicht  eingegossen  werden,  v.  Jaksch  empfiehlt  für  die  Magen- 
ausspülungen Wasser  von  30 — 37®  C.  und  macht  aufmerksam,  dass 
Eingiessungen  von  kaltem  Wasser  CoUaps  erzeugen  können.  Die  Aus- 
spülung des  Magens  ist  bei  allen  Intoxicationen  angezeigt,  insoferne 
wir  voraussetzen  dürfen,  dass  sich  noch  Reste  des  verschluckten  Giftes 
im  Magen  befinden  und  insoferne  keine  Verätzungen  des  Oesophagus 
und  des  Magens  vorhanden  sind,  welche  das  Einführen  der  Sonde  ge- 
fährlich erscheinen  lassen,  wie  dies  namentlich  nach  dem  Genüsse  von 
Schwefelsäure,  Salpetersäure,  ätzenden  Alkalien  und  manchen  Metall- 
salzen der  Fall  ist.  Ebenso  ist  die  Einführung  der  Sonde  unbedingt 
zu  imterlassen,  wenn  die  Reflexerregbarkeit  sehr  gesteigert  ist,  wie 
z.B.  bei  Strychnin Vergiftungen  (v.  Jaksch).  In  derartigen  Fällen  ist 
es  zweckmässiger,  grosse  Mengen  lauen  Wassers  oder  auch  lauer  Koch- 
salzlösungen, wie  sie  Landerer  speciell  bei  Gannabismus  empfohlen 
hat,  als  Emeticum  trinken  zu  lassen. 

Darmirrigationen  mit  lauem  Wasser  werden  namentlich  bei 
jenen  Intoxicationen  Verwendung  finden,  bei  welchen  das  Gift  nicht 
rasch  aus  dem  Körper  verschwindet.  Hieher  zählen  wir  die  Vergif- 
tungen mit  Sulfonal  (Neisser),  Phosphor  (Münz er),  Jodsalzen, 
Antimon  und  Arsenik;  mit  Chloroform,  wenn  dasselbe  innerlich  ge- 
nommen wurde;  mit  gewissen  Körpern  der  aromatischen  Gruppe,  wie 
das  Carbol,  das  Nitrobenzol,  das  Kreolin  (D  int  er),  das  Lysol  und  das 
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Pyrogallol;  ferner  Intoxicationen  mit  Antipyrin  und  Salol,  sowie  mit 
Piken  und  anderen  giftigen  Pflanzen  (Tropeine),  deren  Bestandtheile 
länger  im  Körper  verweilen  können.  Dasselbe  gilt  von  den  Vergif- 
tungen mit  animalischen  Nahrungsmitteln,  welche,  wie  das  Wurst-  und 
Muschelgift,  sehr  hartnäckige  Obstipationen  hervorrufen. 

Bei  Vergiftungen  mit  salpetrigsaurem  Gas,  mit  Stickstoffoxyd  oder 
mit  Dämpfen  von  Chlor,  Brom,  Ammoniak  und  fetten  Alkoholen  wird 
die  Schleimhaut  der  Respirationsorgane  heftig  gereizt.  In  diesen  Fällen 
beruhigen  Einathmungen  von  Wasserdampf  den  Hustenreiz  und 
vermindern  die  entzündlichen  Erscheinungen.  Ebenso  können  wir  in 
anderen  Fällen,  in  welchen  die  Schleimhaut  des  Mundes  und  des  Magens 
durch  Gifte,  wie  z.  B.  durch  Laugen  und  Alkalisalze,  Jod,  Arsenik 
oder  durch  fette  Säuren  angeätzt  und  entzündet  sind,  Eiswasser 
schlucken  lassen  und  Eiscompressen  auf  den  Hals  legen  (Bojarinski), 
um  die  Schmerzen  zu  lindern.  Ist  heftiger  Brechreiz  vorhanden,  wie 
bei  Intoxicationen  mit  chlorsaurem  Kali  und  Aluminium  oder  bei  Fili- 
cismus  und  Sabinismus,  so  kann  das  Schlucken  von  Eisstückchen 
oder  das  Trinken  von  in  Eis  gekühlten  kohlensäurehaltigen 
Wässern  grosse  Erleichterung  bringen.  Husemann  hebt  besonders 
die  günstige  Wirkung  der  Natronsäuerlinge  auf  die  Emese  bei 
Veratrinvergiftungen  hervor.  Mit  der  Darreichung  kalter  Flüssigkeiten 
verbindet  man  zweckmässig  die  Anwendung  von  warmen  Umschlägen 
in  die  Magengegend.  Dessgleichen  ist  die^locale  Wärmeapplication 
in  Form  warmer  Sitzbäder  und  heisser  Compressen  oder 
Priessnitzbinden  bei  Bleikoliken  und  bei  Cantharidenvergiftung 
indicirt;  in  letzterem  Falle  bewähren  sich  auch  Ausspülungen  der 
Blase  mit  warmem  Wasser. 

Viele  Gifte  haben  auf  die  Niere  keinen  schädigenden  Einfluss  und 
werden  vorwiegend  durch  den  Harn  ausgeschieden.  Wir  werden  dess- 
halb  in  derartigen  Fällen  trachten,  die  Diurese  durch  reichliche  Zu- 
fuhr kohlensäurehaltigen  Wassers  oder  durch  directe  Aus- 
waschung der  Gewebe  möglichst  anzuregen.  Die  Aufnahme  grosser 
Wassermengen  hat  sich  besonders  bei  Intoxicationen  mit  Sulfonal 
(N  ei  SS  er)  und  Antipyrin  bewährt,  doch  wird  eine  vermehrte  Zufuhr 
von  Wasser  auch  bei  Colchicismus,  Veratrismus  und  Santonismus  em- 
pfohlen. Husemann  räth  namentlich  bei  Santoninintoxication  alkali- 
sche Säuerlinge  (Selterwasser,  Fachinger,  Giesshübler)  zu  reichen, 
weil  das  Santoninnatrium  weit  rascher  im  Harn  nachweisbar  ist  als 
Santonin  (Krauss)  und  viel  weniger  leicht  als  dieses  Xanthopie  ver- 
anlasst. Gelingt  die  Auswaschung  der  Gewebe  durch  reichliches  Trinken 
nicht  oder  ist  der  Kranke  nicht  im  Stande,  genügende  Flüssigkeits- 
mengen zu  schlucken,  so  kann  man  die  Einführung  grosser  Quantitäten 
physiologischer  Kochsalzlösung  unter  die  Haut  versuchen,  da  wenigstens 
die  Thierexperimente  von  Sanquirico  gezeigt  haben,  dass  man  Gifte, 
welche  nicht  zuerst  das  Herz  schädigen,  auf  diesem  Wege  aus  dem 
Organismus  entfernen  kann.  Besonders  günstige  Resultate  wurden  bei 
Intoxicationen  mit  Strychnin  und  Chloralhydrat  erzielt,  doch  wird  die 
Lavatur  auch  bei  anderen  Vergiftungen,  wie  jene  mit  Nitroglycerin, 
Pyrogallol  (Kobert)  und  Coloquinthen  (Husemann)  empfohlen. 

Selbst  Gifte,  welche  die  Niere  schädigen,  können  mitunter  durch 
reichliche  Wasserzufuhr  ausgespült  werden,  ehe  sie  zur  Nephritis  Ver- 
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anlassung  gegeben  haben.  Aus  diesem  Grunde  empfiehlt  Hebra  bei 
Theercuren  viel  Wasser  zu  trinken ;  dennoch  wird  es  bei  allen  Intoxi- 
cationen,  welche  eine  Gefahr  für  die  Niere  mit  sich  bringen,  zweck- 
mässig sein,  schon  frühzeitig  dieDiaphorese  anzuregen,  um  auf  diesem 
Wege  das  Gift  aus  dem  Körper  zu  entfernen.  In  Würdigung  dieser 
Thatsache  räth  Schuchardt,  bei  Arsenvergiftung  heisse  Sand- 
bäder anzuwenden;  Husemann  empfiehlt  schweisstreibende  Mittel 
bei  Salicylismus  und  Anregung  der  Diaphorese  durch  Deckenein- 
packungen bei  Schlangenbiss.  Auch  nach  dem  Genüsse  von  Petro- 
leum sollen  sich  Dampfbäder  nützlich  erweisen  (Lew in). 

In  der  Behandlung  der  bisher  erwähnten  Vergiftungserscheinungen 
ist  die  innere  und  äussere  Anwendung  des  Wassers  nur  ein  unter- 
stützendes Heilmittel,  dagegen  nimmt  die  hydriatische  Methode 
den  ersten  Rang  ein,  wo  es  sich  darum  handelt,  bei  acuten 
Intoxicationen  die  Asphyxie  zu  bekämpfen  und  den  Kranken 
wieder  zum  Bewusstsein  zu  bringen. 

„Lähmung  der  Athmung  und  des  Kreislaufes  sind  die  letzten  Ur- 
sachen des  Todes  bei  allen  Vergiftungen,  seien  sie  durch  ausgedehnte 
Aetzungen,  durch  Krampfgifte  oder  von  vornherein  durch  Lähmungs- 
gifte veranlasst.  Die  Aufbesserung  jener  beiden  Thätigkeiten  oder  ihr 
Wiedererwecken  nach  kurzem  Stillstande  ist  also  eine  der  bedeutend- 
sten Anzeigen,"  sagt  Binz.  In  der  That  besitzen  wir  zur  Erfüllung 
dieser  Indication  keine  besseren  Mittel,  als  einerseits  die  Zufuhr  von 
Wärme  und  andererseits  den  Kältereiz  in  Verbindung  mit  mechanischen 
Reizwirkungen. 

Der  günstige  Einfluss  der  Wärme  bei  Intoxicationen  wurde  von 
Lauder-Brunton  experimentell  festgestellt,  da  er  wenigstens  für 
die  Chloralvergiftung  den  Nachweis  erbringen  konnte,  dass  Warmblüter 
die  Intoxication  im  erwärmten  Räume  rascher  überwanden  und  dass 
dieselben,  wenn  sie  durch  Watteeinwicklungen  oder  überhaupt  durch 
eine  höhere  Aussentemperatur  vor  Abkühlung  geschützt  wurden.  Gaben 
von  Chloralhydrat  ertragen  konnten,  bei  welchen  andere  gleichschwere 
Thiere  bei  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  zu  Grunde  gingen.  Es 
wird  demnach  für  uns  bei  jedem  Vergiftungsfalle  die  erste  Aufgabe 
sein,  den  Kranken  in  einen  warmen  Raum  zu  bringen  und  ihm  durch 
Einhüllen  in  Decken  Wärme  zuzuführen.  Ganz  besonders  gilt 
dies  für  Alkoholintoxicationen  (Moeli),  weil  hier  die  Körpertemperatur 
sehr  tief  sinkt. 

Ist  der  Vergiftete  vollkommen  asphyktisch,  z.  B.  nach  Einathmen 
von  Kohlenoxyd  oder  von  Chloroform,  so  sind  kräftiges  Bespritzen 
des  Gesichtes  und  der  Brust  mit  kaltem  Wasser  (Maclean), 
die  Application  heisser  Tücher  auf  die  Haut  (Sansom),  Begies- 
sungen  des  Kopfes  und  das  Schlagen  des  Gesässes  und  der 
Fusssohlen  mit  nassen  Tüchern  (Bardty)  geeignet,  um  die  Ath- 
mung auf  dem  Wege  des  Reflexes  anzuregen.  Wir  selbst  haben  bei 
zwei  Männern,  welche  durch  Einathmen  von  Kohlendunst  asphyktisch 
waren,  sehr  gute  Resultate  dadurch  erzielt,  dass  wir  die  beiden  Patienten 
auf  Schafwolldecken  lagerten,  welche  wir  über  der  Brust  zusammen- 
falteten, dann  grosse  Badeschwämme  in  Eiswasser  tauchten,  die  Decken 
auseinanderschlugen  und  das  Wasser  mit  grosser  Gewalt  gegen  Gesicht 
und  Brust  schleuderten,  indem  wir,  den  Arm  kräftig  schwingend,  gleich- 
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zeitig  das  Wasser  aus  den  Schwämmen  pressten.  Hierauf  wurde  Ge- 
sicht und  Brust  rasch  abgetrocknet,  die  Decke  wieder  zusammengefaltet 
und  die  Procedur  etwa  nach  2  Minuten  wiederholt. 

Gelingt  es  nicht  mehr,  von  der  Haut  aus  reflectorisch  Athmungs- 
bewegungen  auszulösen,  so  kann  man  versuchen,  Reize  auf  die  Schleim- 
häute auszuüben.  Mothersole,  Wutzer  und  0.  Weber  empfehlen 
zu  diesem  Zwecke  einen  kräftigen  Strahl  kalten  Wassers  mittelst 
einer  Spritze  in  Nase  und  Rachen  einzutreiben. 

J.  Wolff  befürwortet  Rachenausspülungen  bei  herabhängen- 
dem Kopfe,  und  Baillet  räth,  ein  Stück  Eis  in  das  Rectum  einzu- 
führen. Ob  das  letztgenannte  Verfahren  von  Werth  ist,  wird  von 
Binz  angezweifelt,  und  dessgleichen  haben  Versuche  von  Tarchanoff 
und  Kostjürin  ergeben,  dass  die  Anbringung  eines  derartigen  Reizes 
auf  die  Mastdarmschleimhaut  bei  Kreislaufsstörungen  keine  Rettung 
bringt.  Die  beste  Methode,  um  soporöse  Patienten  wieder  zum  Bewusst- 
sein  zu  bringen,  ist,  wenn  möglich,  dieselben  in  ein  warmes  Bad 
(39 — 40^  C.)  zu  setzen  und  ihnen  über  Kopf,  Nacken  und 
Wirbelsäule  (Herbst)  kaltes  Wasser  in  kräftigem  Strahle 
zu  giessen,  wobei  man  allerdings  nicht  vergessen  darf,  die  Tem- 
peratur des  Badewassers  auf  der  ursprünglichen  Höhe  zu  erhalten. 
Auch  kalte  Douchen  allein  oder  abwechselnd  mit  heissen 
(Murr eil)  werden,  wenn  dieselben  bei  der  Hand  sind,  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlen.  Dagegen  macht  Binz  mit  Recht  aufmerksam,  dass 
mit  kalten,  oft  geeisten  Umschlägen  auf  den  Kopf  bei  Vergifteten  viel 
Unfug  getrieben  wird,  da  gewiss  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  eine  arterielle 
Anämie  des  Gehirnes  vorhanden  ist. 
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Manche  Gifte,  welche  entweder  bei  gewissen  Beschäftigungen 
durch  längere  Zeit  auf  den  menschlichen  Organismus  einwirken  oder 
welche  als  Genussmittel  oder  zu  Heilzwecken  gewohnheitsmässig  ge- 
braucht werden,  führen  allmälig  zu  Intoxicationserscheinungen,  zu  deren 
Heilung  sich  Bade-  und  Trinkcuren  vielfach  bewährt  haben.  Hieher 
zählen  wir  die  chronischen  Vergiftungen  mit  Blei,  Quecksilber,  Jod 
und  Arsen,  die  chronische  Morphin-,  Tabak-  und  Alkohol- 
intoxication,  den  Ergotismus,  denLathyrismus  und  die  Pellagra. 

Der  chronischen  Bleivergiftung  begegnen  wir  am  häufigsten 
bei  Arbeitern,  die  mit  metallischem  Blei,  mit  Bleisalzen  oder  mit  Blei- 
dämpfen zu  thun  haben.  Die  Behandlung  hat  einerseits  die  Aufgabe, 
die  Hauptsymptome  der  Krankheit,  wie  die  Bleikolik,  die  Obstipation, 
die  Schmerzen  und  die  Lähmungserscheinungen  zu  bekämpfen,  anderer- 
seits die  Ausscheidung  des  Metalles  aus  dem  Körper  zu  bewirken. 
Beiden  Anforderungen  wird  die  Balneotherapie  gerecht,  indem  sie  nicht 
nur  die  medicamentöse  Behandlung  bei  der  Bekämpfung  der  quälend- 
sten Symptome  lebhaft  unterstützt,  sondern  auch  unbedingt  die  wirk- 
samsten Mittel  bietet,  um  das  Blei  aus  dem  Körper  zu  entfernen. 

Gegen  die  Bleikolik  erweisen  sich  warme  Umschläge  und 
Priessnitzbinden,  namentlich  aber  warme  (30—35®  R.,  Wollner) 
oder  laue  protrahirte  Bäder  (v.  Jaksch)  sehr  nützlich.     Die  Ob- 
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stipationen  werden  am  besten  mit  grossen  Irrigationen  warmen 
Wassers  (Riegel)  behandelt,  da  besonders  salinische  Abführmittel, 
also  auch  die  von  Wollner,  Eisch  u.  A.  empfohlenen  Bitterwässer, 
nach  den  Mittheilungen  y.  Jaksch^s  üble  Wirkungen  haben  sollen. 
Ob  nun  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  die  richtigere  ist,  jedenfalls 
muss  einer  gründlichen  Entleerung  des  Darmes  ein  besonderer  Werth 
beigelegt  werden,  weil  Mann  bei  seinen  eingehenden  Beobachtungen 
gefunden  hat,  dass  die  Elimination  des  Bleies  bei  Bleikranken  vor- 
wiegend durch  den  Darm  geschieht. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Darmfunction  muss  auch  die  Haut- 
thätigkeit  und  der  Stoffwechsel  im  Allgemeinen  angeregt  werden.  Zu 
diesem  Zwecke  haben  sich  warme  Bäder,  Dampfbäder  und  ganz 
besonders  die  von  Tanquerel  des  Planches  empfohlenen  Schwefel- 
bäder nützlich  erwiesen,  wobei  wir  es  allerdings  für  mehr  als  zweifel- 
haft halten,  dass  die  letztgenannten  Bäder  ihre  vorzügliche  Wirkung 
dem  Gehalte  an  Schwefel  verdanken  (s.  1.  Bd.  S.  243).  Auch  bei  den 
Trinkcuren  mit  Schwefel-  oder  Kochsalzwässern  dürfte  die  auslaugende 
Wirkung  der  vermehrten  Wasseraufnahme  von  grösserem  Einflüsse  auf 
die  Elimination  des  Bleies  sein,  als  die  Wirkung  der  Schwefelalkalien 
und  des  Chlomatriums. 

Die  anderen  Erscheinungen,  welche  sich  Initunter  im  Verlaufe 
einer  chronischen  Bleiintoxication  einzustellen  pflegen,  wie  die  Arthralgie, 
die  Bleianästhesie  und  die  Bleiamaurose,  die  Lähmungen,  die  Encephalo- 
pathia  satumina,  die  Granularatrophie  der  Niere  und  die  Bleigicht 
trotzen  mehr  oder  weniger  jeder  Behandlung,  immerhin  leisten  die 
Schwefelthermen,  besonders  in  Verbindung  mit  der  Douche- 
massage,  wie  sie  an  den  Quellen  von  Aachen,  Aix  les  Bains  und 
im  Lukasbad  ausgeführt  wird  (s.  1.  Bd.  S.  109)  bei  der  Arthralgie 
und  der  Bleilähmung  noch  relativ  das  Beste,  obwohl  auch  andere 
Thermen  und  die  Moorbäder  ähnliche  Erfolge  aufzuweisen  haben. 
Bei  der  Behandlung  der  Bleigicht  hat  v.  Jaksch.auch  von  einer  Cur 
in  Karlsbad  gute  Erfolge  gesehen. 

Der  chronische  Mercurialismus  tritt  beinahe  ausschliesslich 
als  Folge  gewerblicher  Vergiftungen  auf  und  wird  gewiss  nur  in  seltenen 
Fällen  durch  einen  medicamentösen  Missbrauch  des  Quecksilbers  hervor- 
gerufen. Sehen  wir  von  der  localen  Behandlung  der  Stomatitis  ab,  so 
erfordert  die  Therapie  des  chronischen  Mercurialismus  ganz  ähnliche 
Massnahmen  wie  die  Bleivergiftung.  Hier  wie  dort  muss  die  rasche 
Entfernung  des  Giftes  aus  dem  Körper  angestrebt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  eignet  sich  neben  der  energischen  Anregung  des  Stoff- 
wechsels durch  körperliche  Thätigkeit  im  Freien  (Wollner), 
der  Gebrauch  warmer  Bäder  und  Dampfbäder.  Güntz  empfiehlt 
besonders  Schwefel-  und  Salzbäder,  da  nach  diesen  in  der  Regel 
Quecksilber  im  Harn  nachweisbar  sein  soll  (s.  1.  Bd.  S.  243),  was  nach 
einfachen  und  Dampfbädern  nicht  der  Fall  ist.  Jedenfalls  gebührt  den 
Theiothermen  und  der  an  ihnen  geübten  vollendeten  Badetechnik  der 
Vorzug  vor  ähnlichen  Quellen  bei  der  Behandlung  des  chronischen 
Mercurialismus.  Mit  der  Badecur  kann  zweckmässig  der  innerliche 
Gebrauch  der  Schwefelwässer  und  Kochsalzwässer  zur  Aus- 
waschung der  Gewebe  verbunden  werden.  Ob  die  subcutane  In- 
fusion  von  Kochsalzlösung,  wie  sie  von  Sahli   in  einem  Falle  von 
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Quecksilbervergiftung  versucht  wurde,  besonders  wirksam  ist,  erscheint 
wohl  zweifelhaft,  da  Sahli  wohl  eine  bedeutende  Erhöhung  der  Diurese 
und  eine  Besserung  der  bestehenden  Parästhesien,  aber  keine  Queck- 
silberausscheidung im  Harn  nachweisen  konnte,  obwohl  der  Speichel 
des  Patienten  stets  nachweisbare  Mengen  des  Metalles  enthielt. 

Gegen  die  nervösen  Symptome  der  chronischen  Mercurialvergiftung, 
namentlich  gegen  die  Muskelschwäche  und  den  Tremor,  ist  der  Ge- 
brauch von  Einpackungen,  Halbbädern  und  Waschungen,  nament- 
lich aber  der  Aufenthalt  im  Gebirge  in  Verbindung  mit  Milch-, 
Molken-  und  Kefir  euren  empfehlenswerth.  Wenn  die  Dyskrasie 
noch  keine  weiten  Fortschritte  gemacht  hat  und  besonders  wenn  unter 
diesen  Verhältnissen  heftige  Neuralgien  vorhanden  sind,  finden  nach 
Kisch  die  Nordseebäder  mit  starkem  Wellenschlag  die  beste  An- 
zeige. Bildet  die  Anämie  eine  der  wichtigsten  Erscheinungen,  so  mag 
man,  immerhin  gestützt  auf  althergebrachte  Erfahrungen,  den  Gebrauch 
der  Eisenwässer  versuchen,  wenn  auch  v.  Jak  seh  speciell  hervor- 
hebt, dass  bei  den  mit  Anämie  einhergehenden  FäUen  die  Eisenpräparate 
wenig  leisten. 

Bei  chronischen  Jod-  und  Arsenvergiftungen,  sei  es, 
dass  letztere  durch  eine  längere  Einwirkung  des  Giftes  auf  den  Orga- 
nismus oder  als  Folge  einer  acuten  Intoxication  zu  Stande  gekommen, 
ist  ebenfalls  der  Gebrauch  der  Schwefelbäder  indicirt,  obwohl  bei 
den  Arsenlähmungen  von  einer  Thermalcur  nicht  viel  zu  erwarten  ist 
(v.  Jaksch).  Gegen  die  Kachexie  bewährt  sich  am  besten  der  Aufent- 
halt im  Hochgebirge,  eventuell  in  Verbindung  mit  dem  Gebrauche 
eines  Eisensäuerlings  (Helfft-Thilenius,  Flechsig). 

Die  plötzliche  oder  auch  die  allmälige  Entziehung  des  Morphin 
bei  chronischem  Morphinismus  ruft  zumeist  eine  Reihe  von  Sym- 
ptomen hervor,  zu  deren  Bekämpfung  sich  die  hydriatische  Methode 
besonders  nützlich  erweist.  Namentlich  sind  es  die  verschiedenen  Er- 
regungszustände und  die  quälende  Schlaflosigkeit,  welche  wir  durch 
prolongirte  warme  Vollbäder  und  durch  Einpackungen  günstig 
beeinflussen  können.  Burkart  empfiehlt  zur  Kräftigung  des  Körpers 
kalte  Abreibungen,  kurze  (10 — 15  Secunden)  kalte  Regenbäder 
und  kühlere  (23 — 15®  R.)  Halbbäder  mit  Uebergiessungen. 
Manche  Patienten  vei'tragen  jedoch   die  kühleren  Proceduren  schlecht. 

In  der  neuesten  Zeit  hat  die  Balneotherapie  in  der  Behandlxmg 
des  Morphinismus  eine  besondere  Bedeutimg  erlangt,  indem  sich  Aus- 
spülungen des  Magens  mit  Lösungen  von  Karlsbader  Salz 
(Hitzig)  oder  der  reichliche  Genuss  alkalischer  Mineral- 
wässer (Erlenmeyer),  als  ein  souveränes  Mittel  nicht  nur 
gegen  die  gastrischen,  sondern  gegen  alle  Abstinenzsym- 
ptome, welche  sich  bei  der  Morphinentziehung  einzustellen 
pflegen,  erwiesen  haben. 

Nachdem  ein  Theil  des  subcutan  injicirten  Morphins  im  Magen 
zur  Ausscheidung  kommt  und  nachdem  die  Abstinenzsymptome  vielfach 
Aehnlichkeit  haben  mit  den  Symptomen  der  Gastroxynsis ,  so  schloss 
Hitzig,  dass  bei  der  Entziehung  des  Morphins  die  Magennerven, 
welche  an  eine  Narkose  durch  das  im  Magen  ausgeschiedene  Alkaloid 
gewohnt  waren,  nunmehr  krankhaft  erregt  werden  und  eine  salzsaure 
Hyperacidität  hervorrufen,   die  zur  nächsten  Veranlassung  für  die  Ab- 
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stinenzsymptome  wird.  Diese  Hypothese  Hitziges  fand  ihre  Bestätigung, 
indem  die  Ausheberung  und  nachfolgende  Ausspülung  des  Magens  mit 
einer  Lösung  von  Karlsbader  Salz  thatsächlich  die  gastrischen  Er- 
scheinungen ebenso  wie  die  Abstinenzsymptome  zum  Schwinden  brachte. 

Erlenmeyer,  welcher  sich  auf  Mar md's  Hypothese,  dass  bei  der 
chronischen  Morphinvergiftung  ein  Theil  des  Alkaloids  in  Oxydimorphin 
verwandelt  werde  und  dass  dieses  bei  der  Morphinentziehung  die  Ab- 
stinenzsymptome hervorrufe,  stützt,  hat  die  Methode  Hitziges  dahin 
modificirt,  dass  er  die  Hyperacidität  des  Magensaftes  am  Schlüsse  der 
Entziehungscur  statt  durch  Ausheberung  und  Auswaschung  des  Magens 
durch  die  Verabreichung  grosser  Mengen  eines  starken  alkalischen 
Mineralwassers  (1  Liter  und  mehr  Fachinger  Wasser  pro  die)  be- 
seitigt. Gastrische  und  Abstinenzsymptome  bleiben  aus,  da  durch  das 
natronhaltige  Wasser  nicht  nur  der  Mageninhalt  neutralisirt  wird,  son- 
dern aus  dem  als  salzsaures  Salz  in  den  Magen  ausgeschiedenen  Mor- 
phium die  unlösliche  Base  abgespalten  und  an  der  Umsetzung  in  Oxydi- 
morphin verhindert  wird. 

Nächst  dem  Morphinismus  ist  es  die  chronische  Tabak  Ver- 
giftung, bei  welcher  man  namentlich  der  Kaltwasserbehandlung 
einen  grossen  Werth  beilegte,  weil  man  dieselbe  besonders  geeignet 
hielt,  um  die  Ausscheidung  des  Giftes  aus  dem  Körper  zu  bewirken. 
Husemann  spricht  der  hydriatischen  Methode  diese  hohe  Bedeutung 
ab,  erkennt  aber  den  günstigen  EinÜuss  ihrer  tonisirenden  Wirkung  an. 

Kopfdruck,  beschleunigter  oder  verlangsamter,  arrhythmischer  Puls, 
Athemnoth,  Präcordialangst,  Verdauungsstörungen  aller  Art,  Impotenz, 
Hyperästhesien  und  Motilitätsstörungen  kennzeichnen  die  chronische 
Tabakvergiftung  (Dornblüth,  Loebisch).  Besonders  prägnant  treten 
die  Symptome  dort  hervor,  wo  entweder  durch  Alkoholismus  (v.  Jak  seh) 
oder  durch  eine  angeborene  oder  erworbene  functionelle  Nervenschwäche 
eine  grössere  Empfindlichkeit  der  nervösen  Apparate  vorhanden  ist. 
Neurastheniker  können,  ohne  Raucher  oder  Schnupfer  zu  sein,  dieselben 
Symptome  darbieten,  welche  wir  bei  chronischem  Nicotismus  beobachten 
und  so  sehen  wir  auch  bei  der  Tabakvergiftung  von  der  hydriatischen 
Methode  dieselben  glänzenden  Erfolge,  welche  wir  bei  der  Neurasthenie 
durch  eine  entsprechende  Anwendung  der  verschiedenen  Kaltwasser- 
proceduren  erzielen  können.  Vermeidung  oder  äusserste  Ein- 
schränkung des  Tabakgenusses,  Aufenthalt  in  reiner  Luft, 
sei  es  im  Gebirge  oder  an  der  See  und  eine  entsprechende 
hydriatische  Cur  führen  gewiss  mit  wenigen  Ausnahmen  zur 
vollständigen  Heilung  der  chronischen  Tabakvergiftung. 

In  der  Behandlung  des  chronischen  Alkoholismus  spielt 
ebenfalls  die  hydriatische  Methode  eine  wichtige  Rolle,  da  milde 
Kaltwasser-  und  Bewegungscuren  (Moeli)  neben  der  Aufhebung 
der  auf  den  Organismus  einwirkenden  Schädlichkeiten  am  geeignetsten 
sind  um  die  Störungen  im  Nervengebiete  zu  beseitigen.  Besonders 
werden  die  Schmerzen,  die  Schwere  und  Steifheit  in  den  Gliedern, 
welche  wir  unter  dem  Namen  der  „Alkoholneuritis"  (Renn er t)  zu- 
sammenfassen, durch  laue  Halbbäder  entschieden  günstig  beeinflusst. 
Bei  Delirium  tremens  können  dagegen  laue  Vollbäder  und  Einwick- 
lungen  nützlich  werden,  jedoch  räth  Moeli,  dieselben  nur  dann  an- 
zuwenden, wenn  die  Kranken  nicht  sehr  unruhig  sind  und  nicht  wider- 
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streben.  Radius  und  Näcke  haben  bei  Delirium  günstige  Erfolge 
Ton  kalten  üebergiessungen  im  lauen  Bade  gesehen. 

Die  Therapie  des  chronischen  Ergotismus  besteht  zunächst 
in  Darmirrigationen  und  im  weiteren  Verlaufe  in  der  Anwendung 
warmer  Voll-  und  Localbäder,  um  eine  Erschlaffung  der  Gefässe 
zu  erzielen  und  das  subjective  Kältegefühl,  sowie  das  lästige  Kribbeln 
zu  beseitigen  (Tuczek).  Auch  bei  den  nervösen  Erscheinungen,  welche 
sich  nach  längerem  Genüsse  der  Lathyruskörner  einstellen  und 
welche  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  Symptomen  der  spastischen 
Spinalparalyse  haben  (Schuchardt),  werden  warme  Bäder  und  deriva- 
torische  Hautreize  längs  der  Lendenwirbelsäule  empfohlen. 

Kranke,  welche  an  Pellagra  leiden,  sollen  den  Ort  der  Er- 
krankung verlassen  und  in  das  Gebirge  gehen  (v.  Jaksch).  Lom- 
broso  hat  besonders  den  Gebrauch  des  Arsens  empfohlen,  welches  auch 
in  Form  arsenhaltiger  Mineralwässer  (Levico)  gereicht  werden 
kann. 
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IV.  Erkrankimgen  der  Athmnngsorgane. 

Das  Einathmen  verunreinigter  Luft  und  die  Erkältung 
spielen  in  der  Aetiologie  der  Erkrankungen  der  Athmungsorgane  eine 
wichtige  Rolle.  Die  Balneotherapie  gibt  uns  die  besten  Mittel  an  die 
Hand,  um  den  Körper  gegen  die  genannten  Schädlichkeiten  zu  schützen, 
und  so  wollen  wir,  ehe  wir  auf  die  Besprechung  der  einzelnen  Krank- 
heiten der  Athmungswerkzeuge  und  ihre  Behandlung  näher  eingehen, 
jener  prophylaktischen  Massregeln  gedenken,  welche  wir  zu  er- 
greifen haben,  um  die  Kespirationsorgane  vor' Erkrankungen  zu  be- 
wahren. 

Wir  haben  schon  früher  erwähnt  (s.  1.  B.  S.  342),  dass  die  Luft 
auf  Berggipfeln  und  entlegenen  Gebirgen,  ebenso  wie  auf  dem  Meere 
am  staubfreisten  ist.  Diese  Thatsache  ist  für  die  klimatische  Behand- 
lung aller  Krankheiten  der  Athmungswerkzeuge  von  grosser  Wichtig- 
keit, sie  gewinnt  aber  besonders  für  die  Prophylaxe  der  Schwindsucht 
die  grösste  Bedeutung,  weil  aus  den  statistischen  Forschungen  zur 
Oenüge  hervorgeht,  dass  zwar  die  Tuberculose  in  allen  geographischen 
Breiten  vorkommt,  dass  sich  aber  die  Bevölkerung  der  Liseln  und 
Küsten  einer  gewissen  Immunität  erfreut  (Beneke,  Finkeinburg, 
Friedrich,  Gasse,  Dröze,  Bockendahl  u.  A.)  und  dass  ebenso 
schon  bei  einer   Elevation  von  mehr  als  500  m,    unter   der  Voraus- 
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Setzung  sonstiger  günstiger  hygienischer  Verhältnisse,  eine  bemerkens- 
werthe  Abnahme  der  Krankheit  zu  constatiren  ist.  (Hirsch,  Corval, 
Merbach,  Müller,  Jakubasch  u.  A.)  Obwohl  von  den  einzelnen 
Forschern  zur  Erklärung  der  relativen  Immunität  der  Bewohner  ver- 
schiedener Orte  bald  dieser  bald  jener  klimatische  Factor  herangezogen 
wurde  (s.  1.  Bd.  S.  402),  so  unterliegt  es  für  uns  dennoch  keinem 
Zweifel,  dass  der  Reinheit  der  Atmosphäre  die  grösste  Bedeutung 
zukommt,  denn  sie  allein  ist  allen  schwindsuchtfreien  Orten,  welche 
klimatischen  Verhältnisse  dieselben  auch  sonst  darbieten,  gemeinsam. 
In  diesem  Sinne  haben  sich  schon  längst  H.  Weber,  Jakubasch, 
Maclaren,  Tappeiner,  Peters  u.  A.  ausgesprochen.  Wir  werden 
sonach  Individuen,  welche  zu  Erkrankungen  der  Respira- 
tionsorgane neigen,  entweder  in  die  Berge  oder  an  die  See, 
jedenfalls  aber  an  einen  Ort  verpflanzen,  dessen  Luft 
rein  ist. 

Neben  der  Reinheit  der  Atmosphäre  bieten  die  Höhenluft 
und  die  Seeluft  den  Vortheil,  dass  sie  vermöge  ihrer  anderen  klima- 
tischen Eigenschaften  ein  vorzügliches  Abhärtungsmittel  sind 
(s.  1.  B.  S.  401  u.  402) ,  imd  hiedurch  ebenfalls  zur  Immunität  der 
in  den  Bergen  oder  an  der  See  wohnenden  Bevölkerung  wesentlich 
beitragen. 

Mag  man  über  die  Erkältung  als  ätiologisches  Moment  denken 
wie  man  will  und  dieselbe  direct  für  die  Entstehung  der  entzündlichen 
Affectionen  der  Respirationsorgane  verantwortlich  machen  oder  nicht, 
jedenfalls  scheint  es  uns  unläugbar,  dass  dieselbe  zum  mindesten  das 
disponirende  Moment  ist,  indem  sie  entweder  die  Einwanderung  der 
Krankheitserreger  begünstigt  (die  Thermotaxis  der  Mikroorganismen 
Schenk)  oder  die  Ausscheidung  giftiger  Substanzen  aus  dem  Körper 
behindert  oder  endlich  durch  eine  Veränderung  der  Drüsenthätigkeit 
der  Haut  zur  Bildung  von  Toxinen  führt  (v.  Leyden  und  Gold- 
scheider). 

Je  reactionsfähiger  die  Blutgefässe  sind,  d.  h.  je  leichter  sich 
dieselben  schon  nach  der  Einwirkung  geringer  thermischer  Reize  con- 
secutiv  erweitern,  desto  widerstandsfähiger  ist  der  Körper  gegen  die 
sogenannten  Erkältungskrankheiten.  In  diesem  Sinne  haben  sich  auch 
Winternitz,  v.  Jürgensen  und  in  neuester  Zeit  Chelmonski  aus- 
gesprochen. Unsere  Aufgabe  wird  es  sonach  sein,  die  Reactions- 
fähigkeit  der  Blutgefässe  gegen  thermische  Reize  durch  ent- 
sprechende Uebung  zu  erhöhen.  Dieses  Ziel  erreichen  wir  am 
sichersten,  wenn  wir  schwächliche  Individuen  allmälig  an 
die  Einwirkung  der  klimatischen  Agentien  der  Höhen-  und 
Seeluft,  sowie  an  die  thermischen  und  mechanischen  Reize 
hydriatischer  Proceduren  gewöhnen. 

Unter  den  Höhenstationen  werden  wir  jene  bevorzugen,  welche 
durch  eine  stärkere  Besonnung  und  durch  zweckentsprechende  Ein- 
richtungen für  hydriatische  Proceduren  ausgezeichnet  sind,  wie  z.  B. 
Davos;  unter  den  Curorten  an  der  See  eignen  sich  zur  Abhärtung  in 
erster  Linie,  wegen  der  ausgiebigen  Luftbewegung,  die  Nordsee- 
inseln. Ebenso  günstige  Wirkungen  lassen  sich  durch  Seereisen 
erzielen.  Nicht  unerwähnt  möchten  wir  an  dieser  Stelle  die  Beob- 
achtung des  Nordpolfahrers  v.  Payer  lassen,   dass  die  Leute  an  der 
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istrischen  und  dalmatinischen  Küste  gegen  Kälte  und  Witterungsunbilden 
besonders  widerstandsfähig  sind.  v.  Payer  schreibt  die  grosse  Ab- 
härtung dieser  Küstenbewohner  dem  Umstände  zu,  dass  diese  Leute 
auch  an  relativ  kalten  und  windigen  Wintertagen  ihre  Wohnräume 
niemals  heizen.  Wir  können  diese  Beobachtung  insofern  bestätigen, 
als  wir  bei  Fremden,  welche  sich  in  Abbazia  angesiedelt  und  all- 
mälig  die  Gewohnheiten  der  einheimischen  Bevölkerung  angenommen 
haben,  die  Disposition  zu  Katarrhen  der  Respirationsorgane  immer 
mehr  schwinden  sahen.  Allerdings  darf  dabei  nicht  verschwiegen  wer- 
den, dass  der  Fremde  gerade  an  den  südlichen  Curorten  im  Beginne 
seines  Aufenthaltes  der  Gefahr  der  Erkältung  mehr  ausgesetzt  ist  als 
anderwärts,  weil  er  sich  zumeist  dem  Reize  von  Luft  und  Licht  zu 
sehr  exponirt  und  weil  er  die  üble  Gewohnheit  hat,  sich  in  warmen 
Ueberkleidem  an  heissen,  sonnigen  Plätzen  aufzuhalten,  um  dann  bei 
der  Heimkehr  in  ein  kühleres  Zimmer  trotz  gesteigerter  Hauttranspi- 
ration die  Oberkleider  abzulegen.  Wer  durch  eine  unzweckmässige 
Erziehung  oder  in  Folge  einer  vorausgegangenen  Erkrankung  ver- 
weichlicht ist,  darf  nur  ganz  allmälig  dem  Einflüsse  des  Lichtes  und 
der  frischen  Luft  ausgesetzt  werden,  n^ie  allmälige  Gewöhnung 
unter  Berücksichtigung  der  individuellen  Zustände  ist  ober- 
stes Gesetz,"  sagt  Dettweiler. 

Ein  mächtiges  Unterstützungsmittel  der  abhärtenden  Wirkungen 
bestimmter  Klimate  ist  die  Anwendung  des  kalten  und  auch  jene 
des  heissen  Wassers,  denn  nur  indifferente  Temperaturen  rufen 
keine  Reaction  hervor  und  wirken  hiedurch  verweichlichend.  Wir 
können  v.  Jürgensen  nicht  völlig  beistimmen,  wenn  er  den  reich- 
lichen Blutgehalt  der  Haut  zu  den  Momenten  rechnet,  welche  die  Ent- 
stehung der  Erkältung  begünstigen,  denn  bekanntlich  gehen  die  Ja- 
paner im  Winter  nach  dem  Gebrauche  heisser  Bäder  häufig  nackt  ins 
Freie  ohne  Schaden  zu  nehmen,  so  dass  Balz  das  heisse  Bad  als  den 
besten  Schutz  gegen  die  Erkältung  bezeichnet.  Gerade  die  Fähigkeit 
der  Hautgefässe,  sich  nach  der  Einwirkung  eines  Kälte-  oder  auch 
eines  Wärmereizes  rasch  zu  erweitem,  bildet  den  Schutz  gegen  die  Er- 
kältung, und  auf  je  geringere  Reize  die  Haut  in  den  Zustand  activer 
Hyperämie  versetzt  wird,  um  so  geschützter  ist  das  betreffende  Lidi- 
viduum  gegen  den  schädlichen  Einfluss  der  Kälteeinwirkung.  Wären 
niedere  Temperaturen,  welche  auf  die  warme  xmd  blutreiche  Haut  ein- 
wirken, an  imd  für  sich  die  Veranlassung  zur  Erkältung,  so  müssten 
höhere  Kältegrade  häufiger  zu  Erkältungskrankheiten  führen  als  mitt- 
lere; es  ist  aber  gerade  das  Gegentheil  der  Fall  (Chelmonski, 
Winternitz),  weil  erstere  eine  starke,  letztere  keine  Reaction  hervor- 
rufen. So  ist  es  auch  ein  bedauerlicher  Irrthum,  welchem  wir  in  der 
Praxis  so  häufig  begegnen,  dass  es  bei  hydriatischen  Abhärtungscuren 
schonender  sei,  laues  Wasser  anzuwenden.  Wenn  wir  auch  gerne  zu- 
geben, dass  man  namentlich  im  Kindesalter  und  bei  erethischer  Con- 
stitution nicht  allzu  niedere  Temperaturen  wählen  darf  und  dass  die 
gute  Absicht,  schon  den  Säugling  durch  kalte  Bäder  abzuhärten,  häufig 
zui-  Veranlassung  für  Erregungszustände  und  schlaflose  Nächte  der 
Kinder  wird,  so  müssen  wir  doch  andererseits  betonen,  dass  laues 
Wasser,  besonders  zu  Waschungen  verwendet,  keine  Reaction  hervor- 
ruft,   wesshalb    wir  so   oft   die   Klage   hören,    dass   bei   diesem   oder 
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jenem  Individuum  jeder   Abhärtungsversuch    eine   Erkältung  im  Ge- 
folge habe. 

Zur  Abhärtung  im  frühen  Kindesalter  empfehlen  wir  laue  Bäder, 
mit  nachfolgender  kälterer  (20 — 18^  C),  Uebergiessung  (s.  S.  82  u.  84). 
Bei  älteren  Kindern  und  Erwachsenen  beginne  man  mit  kalten  Theil- 
frottirungen  im  Bette  und  wähle  hiezu  für  Süsswasser  eine  Temperatur 
von  15®  C,  für  Seewasser  von  20®  C.  Später  kann  man  zu  ganzen 
Abreibungen  mit  Wasser  von  20®  C,  resp.  25®  C.  oder  zu  der  An- 
wendung kurz  dauernder  (15 — 30  See.)  Regendouchen  von  30 — 20®  C. 
tibergehen.  Erst  wenn  ein  gewisser  Grad  von  Abhärtung  erzielt  ist, 
dürfen  kalte  Waschungen  bei  warmem  Körper  gleich  nach  dem  Ver- 
lassen des  Bettes  vorgenommen  werden.  Etwaige  intercurrente  Katarrhe 
der  oberen  Luftwege  bilden  dann  —  und  hierin  stimmen  wir  v.  Jür- 
gen sen  vollkommen  bei  —  keinen  Grund,  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers  zu  unterbrechen.  Abgehärtetere  Individuen  sollten  zu  ihrer 
weiteren  Kräftigung  während  der  Sommermonate  kalte  Fluss-  und 
Seebäder  gebrauchen,  welche  in  südlichen  Gegenden  auch  in  der  käl- 
teren Jahreszeit  fortgesetzt  werden  können  (Valcourt  s.  S.  82). 
Nach  jeder  kalten  Procedur  muss  der  Körper  kräftig  trocken  ge- 
rieben werden,  worauf  am  besten  ein  Spaziergang  im  Freien  unter- 
nommen wird. 
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A.  Erkankungen  der  Nasen-Bachenhohle  und  des  Kehlkopfes« 

Wenn  wir  von  jenen  Allgemeinerkrankungen  absehen,  bei  welchen 
mitunter  Affectionen  der  oberen  Luftwege  als  begleitende  Erschei- 
nungen auftreten,  so  sind  es  lediglich  die  Katarrhe  und  die  Neu- 
rosen der  Nase,  des  Rachens  und  desLarynx,  welche  Gegen- 
stand einer  balneotherapeutischen  Behandlung  sein  können. 

Bei  allen  Katarrhen  der  genannten  Organe  ist  es  von  grosser 
Wichtigkeit,  dass  die  Einathmungsluft  rein,  feucht  und 
warm  sei.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  werden  wir  trachten,  bei 
acuten  Katarrhen  im  Krankenzimmer  die  entsprechenden  hygienischen 
Verhältnisse  herzustellen,  bei  chronischen  Katarrhen  aber  die  Patienten 
an  Orte  zu  versetzen,  welche  durch  eine  staubfreie,  feuchtwarme  Luft 
und  geringe  Temperaturschwankungen  ausgezeichnet  sind.  Wir  nennen 
hier  als  klimatische  Curorte  für  den  Früh-  und  Spätsommer: 
Baden-Baden,  Badenweiler,  Ems,  Gleichenberg,  Reichen- 
hall, Rohitsch,  Roznau,  Soden,  Wiesbaden;  für  den  Som- 
mer: Aussee,  Falkenstein,  Gais,  Heiden,  Ischl,  Gmunden, 
Kainzenbad,  Kreuth,  Weissenburg.  In  der  kälteren  Jahres- 
zeit wähle  man  Montreux,  Gardone-Riviera,  Lugano,  Pau, 
Venedig,  Pisa  oder  die  Orte  an  der  Riviera  di  Levante.  Auch 
Lussin  bietet  bei  vollkommener  Staubfreiheit  während  des  Frühjahres 
und  Herbstes  die  Vortheile  eines  feucht- warmen  Klimas.  Ln  Winter 
ist  jedoch  die  Luft  in  Lussin  zu  trocken;  noch  viel  mehr  gilt  dies  von 
Abbazia,  Lovrana  und  Cirkvenice,  welche  bei  Katarrhen  der 
oberen  Luftwege  nur  im  October,  November,  April  und  Mai  geeignet 
sind,  im  Winter  aber  der  oft  sehr  grossen  Trockenheit  wegen  geradezu 
schädlich  wirken.  Ganz  ungeeignet  sind  auch  Meran  und  Gries, 
sowie  die  Curorte  an  der  Riviera  di  Ponente,  da  die  Kranken 
hier  nicht  nur  durch  die  Trockenheit  der  Luft,  sondern  bei  dem  Mangel 
an  geschützten  Strandwegen,  überdies  durch  die  grosse  Staubentwick- 
lung leiden.  Im  Winter  verdienen  Ajaccio,  Madeira  und  Tene- 
riffa durch  ihr  insulares,  feucht-warmes  Klima  jedenfalls  den  Vorzug 
vor  allen  anderen  Curorten.  Bei  den  Erkrankungen  des  Kehlkopfes  ist 
überdies  darauf  zu  achten,  dass  der  Patient  an  einen  Ort  versetzt  werde, 
an  welchem  er  nicht  viele  Bekannte  findet,  da  Schweigen  zu  den 
obersten  Geboten  einer  rationellen  Kehlkopftherapie  gehört 

Die  acuten  Katarrhe  der  Nase  und  des  Pharynx  erfordern 
kaum  eine  Localtherapie.  „Die  Behandlung  eines  acuten  Schnupfens 
ist  in  vielen  Fällen  geradezu  schädlich,"  sagtStörk.  Dagegen  können 
wir  im  Prodromalstadium  versuchen,  durch  Einpackungen  oder  Dampf- 
bäder den  Ausbruch  des  Schnupfens  zu  verhindern.  Bei  trockener 
Schwellung  und  Betheiligung  der  Nebenhöhlen  empfiehlt  Kiesselbach 
die  Inhalationen  warmer  Dämpfe  und  Ableitung  auf  den  Darm. 
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Zur  Bekämpfung  der  Angina  catarrhalis  verordnet  man  in 
den  ersten  Tagen  am  besten  Eispillen,  Ourgeln  mit  Eiswasser  und 
Eiscompressen  auf  den  Hals,  welche  später  durch  Pries snitz'sche 
Umschläge  ersetzt  werden.  Bresgen  empfiehlt  ohne  Anwendung  von 
Eis  V» — Istündlich  mit  Jodkochsalzwasser  zu  gurgeln. 

Auch  die  Behandlung  der  acuten  Laryngitis  erfordert  neben 
Abhaltung  von  Schädlichkeiten,  wie  Staub,  Rauch  und  vieles  Sprechen, 
nur  Inhalationen  von  alkalischen  oder  noch  besser  von  alkalisch- 
muriatischen  Wässern,  wie  jene  von  Gleichenberg,  Ems  oder 
Selters,  und  Anwendung  von  Priessnitzbinden  auf  den  Hals.  Ist 
die  Entzündung  sehr  heftig  oder  ist  auch  das  submucöse  Gewebe  er- 
griffen, so  werden  wir  zu  der  inneren  und  äusseren  Anwendung  von 
Eis  gezwungen  sein,  dagegen  haben  bei  Pseudocroup  im  Kindes- 
alter Inhalationen  warmer  Dämpfe  und  Umschläge  mit  heissem  Wasser 
den  grössten  Erfolg  (s.  S.  20). 

Bei  chronischen  Katarrhen  der  Nasen-  und  Rachen- 
höhle können  die  günstigen  Wirkungen  eines  geeigneten  Klimas  viel- 
fach durch  eine  entsprechende  Localtherapie  unterstützt  werden.  Wir 
wollen  hier  nur  erwähnen,  dass  wir  in  einzelnen  Fällen  chronischen 
Nasen-Rachenkatarrhes,  bei  welchen  Adstringentien  und  Aetzungen  er- 
folglos geblieben  waren,  durch  consequentes  Irrigiren  und  Gurgeln  mit 
Seewasser  oder  mit  Gleichenberger-,  Emser-  oder  Selterser- 
w asser  bei  gleichzeitigem  Aufenthalte  in  reiner,  feucht- warmer  Luft 
gute  Resultate  erzielt  haben  (s.  S.  88).  Wir  wollen  hiemit  der  Be- 
hauptung Herzog's,  dass  die  Douche  nie  ein  Heilmittel,  sondern 
nur  ein  Reinigungsmittel  der  Nase  sein  könne,  durchaus  nicht  wider- 
sprechen, aber  die  Erfahrung  lehrt,  dass  strenge  Reinhaltung  der 
Schleimhaut  und  entsprechende  klimatische  Verhältnisse  häufig  mehr 
nützen  als  eine  energische  Localtherapie. 

Die  chronische  Laryngitis  kann  sehr  günstig  durch  In- 
halationen warmer  Dämpfe  und  Quellgase  oder  zerstäubter  alkalischer 
und  alkalisch -muriatischer  Mineralwässer  oder  schwacher  Kochsalz- 
quellen beeinflusst  werden.  Einrichtungen  zur  Einathmung  von 
Quellgasen  finden  sich:  In  Lippspringe,  Inselbad,  Dillenburg, 
Laubbach,  Neurakoczi  und  Weissenburg  für  Stickstoff;  in 
Nenndorf,  Weilbach,  Langenbrücken,  Heustrich,  Aachen, 
Landeck,  Eilsen,  Meinberg,  Margaretheninsel,  Baden  in  der 
Schweiz,  Schinznach  und  in  den  verschiedenen  französischen 
Schwefelbädern  für  Schwefelwasserstoff. 

Gute  Inhalatorien  für  zerstäubte  Mineralwässer  be- 
sitzen Gleichenberg,  Ems,  Karlsbad,  Reichenhall,  Kolberg, 
Kreuznach,  Salzuflen,  Rothenfelde,  Soden,  Münster  am 
Stein,  Truskawiec,  Meran,  Arco,  Mentone,  Baden  in  der 
Schweiz,  Stachelberg-Linthal,  Valdieri-Cuneo,  Plombieres- 
les-Bains. 

Wir  erinnern  hier  an  unsere  früheren  Auseinandersetzungen,  wo- 
nach die  günstigen  Wirkungen  der  Gasinhalationen  auf  den  wohl- 
thätigen  Einfluss  des  Athmens  feuchter  Luft  (s.  1.  Bd.  S.  160,  163, 
164),  der  Erfolg  der  Mineralwasserinhalationen  aber  vorwiegend  auf 
eine  Waschung  der  Luftwege  mit  möglichst  indifferenten  Flüssigkeiten 
zurückzuführen  sind  (s.  1.  Bd.  S.  255). 
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Neben  den  Inhalationen  können  bei  Erkrankungen  des  Pharynx 
und  des  Kehlkopfes  auch  Trinkcuiren  und  Traubeneuren  mit 
Erfolg  gebraucht  werden,  wenn  die  Katarrhe  der  oberen  Luftwege 
nicht  lediglich  auf  einer  localen  Reizung  beruhen,  sondern  ein  Symptom 
constitutioneller  Leiden  oder  gestörter  Biutbewegung  sind.  Wir  wer- 
den auf  diese  Krankheitsformen  und  ihre  Behandlung  bei  der  Be- 
sprechung der  Bronchitis  näher  eingehen.  Selbstverständlich  muss  im 
Vereine  mit  der  klimatischen  und  der  localen  Therapie  stets  eine 
zweckmässige  Abhärtung  des  erkrankten  Individuums  durch  Anwen- 
dung kalten  Wassers  angestrebt  werden  (s.  S.  101). 

Die  Neurosen  der  Nase,  des  Rachens  und  des  Kehlkopfes 
können  nur  insofern  Gegenstand  einer  balneotherapeutischen  Behand- 
lung sein,  als  sie  häufig  in  Begleitung  von  allgemeinen  functionellen 
oder  organischen  Erkrankungen  des  Nervensystems  oder  im  Gefolge 
acuter  Krankheiten  auftreten.  Namentlich  werden  Motilitäts-  und 
Sensibilitätsstörungen  des  Kehlkopfes,  wie  wir  sie  bei  Neurastheni- 
kem,  Hysterischen  und  Chlorotischen  beobachten,  durch  Klima- 
wechsel, Seereisen  (Bresgen)  und  Kaltwassercuren  oft 
günstig  beeinflusst.  Auch  die  locale  Anwendung  des  kalten  Wassers 
kann  mitunter  von  Vortheil  sein;  so  empfiehlt  Schech  bei  nervösen 
Hustenanfällen  und  bei  Neuralgie  des  N.  laryngeus  sup.  kalte  Douchen 
auf  die  Haut  über  und  neben  dem  Kehlkopfe  zu  appliciren. 

Einer  besonderen  Erwähnung  bedarf  hier  der  Bostock'sche 
Katarrh  oder  das  Heufieber.  Alle  Autoren,  welche  sich  mit  dieser 
Krankheit  eingehender  beschäftigt  haben,  wie  Bostock,  Phöbus, 
Blackley,  Morell  Makenzie  und  in  neuerer  Zeit  Sticker  sind  zu 
dem  übereinstimmenden  Resultate  gekommen,  dass  bisher  noch  kein 
einziger  Fall  von  Heuasthma  geheilt  wurde,  dennoch  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  manche  Klimate  einen  gewissen  Schutz  gegen 
den  Ausbruch  des  Katarrhes  gewähren.  Besonders  günstig  wirkt  der 
Aufenthalt  auf  offenem  Meere  oder  doch  an  der  Küste.  Wir  selbst 
kennen  einige  Heufieberkranke,  welche  alljährlich  nach  Abbazia  kom- 
men und  hier  dem  Anfalle  entgehen  oder  bei  ausgebrochenem  Katarrhe 
eine  wesentliche  Erleichterung  empfinden.  Wie  unbedeutende  Ursachen 
jedoch  den  Anfall  auch  bei  dem  Aufenthalte  an  der  See  auszulösen 
vermögen,  beobachteten  wir  an  einer  Dame,  welche,  nachdem  sie  schon 
mehrmals  an  unserer  Küste  Schutz  gegen  die  Jahresattaque  gefunden 
hatte,  schwer  erkrankte,  als  sie  zufällig  ein  Haus  bewohnte,  vor 
welchem  blühende  Pittosporumsträucher  standen,  deren  intensiver  Ge- 
ruch sofort  die  bekannten  Erscheinungen  des  Heufiebers  hervorrief. 
In  England  erfreuen  sich  die  Lundy-Inseln,  die  Lizardspitze  von 
Cornwallis,  St.  Mave  bei  Osbome  und  einige  Inseln  an  der  West- 
küste von  Schottland  eines  grossen  Rufes  als  immune  Orte;  in  Amerika 
wird  der  Aufenthalt  in  Louisiana,  Fire  Island,  auf  der  Insel  Long 
Beach,  in  den  White  mountains,  Green  mountains,  Catskill- 
und  Adirondack  mountains  besonders  empfohlen  (Sticker).  In 
neuester  Zeit  will  Müller  in  Karlsbad  durch  eine  Combination  der 
Trinkcur  mit  einer  energischen  Behandlung  der  Nasenschleimhaut  sehr 
schöne  Erfolge  erzielt  haben.  Die  Nase  wurde  mit  einer  20— 30®/oigen 
Lapislösung  touchirt  und  dann  durch  20  Minuten  mit  einer  Spray- 
douche,  welche  7 — 8  Liter  Karlsbader  Wasser  in  zerstäubtem  Zustande 
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durch  die  Nase  trieb,  behandelt.  Kalte  Regenbäder  und  Waschungen 
können  als  Prophylacticum  empfohlen  werden  und  bringen  auch  man- 
chen Patienten  während  des  Anfalles  eine  Erleichterung. 
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B.  Erkraiikimgen  der  Luftröhre  und  der  Bronchien« 

Acuter  und   chronischer  Katarrh   der  Luftröhre  und   der 
gröberen  Bronchien. 

Die  erste  Aufgabe,  welche  die  Therapie  einer  acuten  Entzün- 
dung der  Luftröhre  und  der  grösseren  Bronchien  zu  erfüllen 
hat,  ist,  die  weitere  Entwicklung  der  Krankheit  durch  kräftige  An- 
regung der  Diaphorese  zu  hemmen.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
wir  zunächst  den  Kranken  zu  Bett  bringen  und  demselben  reichliche 
Mengen  heisser  Flüssigkeiten  verabreichen.  Ob  als  Getränk  alkalisch- 
muriatische  Mineralwässer  gemischt  mit  Milch  oder  andere  heisse 
Flüssigkeiten  verwendet  werden,  scheint  ziemlich  gleichgiltig  zu  sein, 
da  es  sich  oflfenbar  nur  um  eine  Temperaturwirkung  handelt  (s.  1.  Bd. 
S.  33  und  36). 

Die  diaphoretische  Wirkung  des  heissen  Getränkes  kann  durch 
warme  Bäder  (35 — 40  ^)  mit  darauffolgender  Einpackung  in  warme 
nasse  Tücher  und  Wolldecken  lebhaft  unterstützt  werden  (v.  Jürgen- 
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sen),  doch  ziehen  wir  es  ebenso  wie  Enauthe  vor,  besonders  bei 
fiebernden  Kranken  Kreuzbinden  (s.  1.  Bd.  S.  129)  anzulegen. 
Viele  iPersonen  pflegen  bei  herannahendem  Bronchialkatarrh  Dampf- 
bäder zu  nehmen,  deren  günstige  Wirkung  in  solchen  Fällen  sowohl 
Biegel  als  auch  y.  Jürgensen,  Knauthe,  A.  F.  Hoffmann  und 
Störk  anerkennen.  Trotzdem  erklärt  Letzterer,  er  würde  es  nicht 
wagen,  einem  an  Tracheitis  oder  Bronchitis  Leidenden  Dampfbäder  zu 
verordnen;  er  empfiehlt  dagegen  1 — 2  Mal  täglich  heisse  Fussbäder 
zu  nehmen. 

Der  chronische  Katarrh  der  Trachea  und  der  gröberen 
Bronchien  erfordert  ebenso  wie  die  Laryngitis  eine  entsprechende 
klimatische  Behandlung  (s.  S.  103),  verbunden  mit  Inhalationen  und 
hydriatischen  Proceduren,  von  welchen  wir  besonders  die  Anwen- 
dung der  Kreuzbinden  während  der  Nacht  mit  darauffolgender  par- 
tieller oder  ganzer  Frottirung  mit  kaltem  Wasser  am  Morgen 
empfehlen. 


Der  acute  und  der  chronische  Katarrh  der  feineren  Bronchien, 
Bronchitis  capillaris  und  Bronchiektasie. 

Ein  weit  energischeres  therapeutisches  Eingreifen  als  die  Tracheo- 
bronchitis verlangt  der  acute  Katarrh  der  feineren  Bronchien, 
welcher  namentlich  bei  Kindern  und  Greisen  die  schwersten  Folgen  nach 
sich  ziehen  kann. 

Ueber  die  Behandlung  der  Bronchitis  capillaris  im  Kindes- 
alter haben  wir  unsere  Ansicht  bereits  bei  Besprechung  der  Therapie 
der  Masern  (s.  S.  20)  geäussert  und  wollen  hier  nur  wiederholen,  dass 
einerseits  das  Fieber,  ebenso  wie  bei  Masern  und  Scharlach,  wenn  die 
Körpertemperatur  eine  hohe  ist,  die  Anwendung  kühler  (25—30®  C.) 
Bäder  imd  kalter  Wickelungen  erfordert  (s.  S.  22),  und  dass  wir 
andererseits  zur  Anregung  tiefer  Respirationen  und  aus- 
giebiger Expectoration  kein  wirksameres  Mittel  besitzen, 
als  die  Uebergiessung  mit  kaltem  Wasser  im  warmen 
Bade. 

Bei  älteren  Individuen  gibt  die  Temperatursteigerung  an  und 
für  sich  kaum  eine  Veranlassung  zu  energischen  hydriatischen  Proce- 
duren; zumeist  genügen  Brustumschläge,  welche  je  nach  der  Höhe 
der  Körpertemperatur  in  kürzeren  oder  längeren  Zeitabständen  ge- 
wechselt werden.  Ist  der  Husten  mühsam  und  die  Secretion  spärlich, 
so  bringen  Inhalationen  von  Wasserdampf  oder  weit  besser  von 
alkalischen  und  alkalisch-muriatischen  Mineralwässern  bedeutende  Er- 
leichterung. Besondere  Vorsicht  erheischt  die  Behandlung  der  Bron- 
chitis bei  Kranken,  deren  Herz  nicht  normal  ist  und  bei  Greisen. 
In  diesen  Fällen  müssen  alle  energischeren  Beize  vermieden  werden, 
dagegen  leisten  auch  hier  neben  guter  Ernährung  und  Verabreichung 
von  Alkohol,  erregende  Umschläge  auf  den  Thorax  und  die 
öftere  Anwendung  des  Herzkühlers  (s.  1.  Bd.  S.  135)  gute  Dienste. 

Der  chronische  Katarrh  der  feineren  Bronchien,  gleich- 
giltig  ob  die  Secretion  eine  reichliche  oder  eine  spärliche  ist,  erfordert 
in  erster  Linie  eine  entsprechende  klimatische  und  gleichzeitig  eine 
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abhärtende  hydriatische  Behandlung  (s.  S.  101).  Im  Allge- 
meinen eignen  sich  für  Kranke,  welche  an  Bronchitis  leiden,  dieselben 
feucht-warmen  Klimate,  die  wir  bei  Erkrankungen  des  Larynx  und 
der  Trachea  empfohlen  haben  (s.  S.  103);  nur  jene  Fälle  machen  eine 
Ausnahme,  bei  welchen  die  Secretion  eine  sehr  reichliche  ist.  Kranke, 
welche  an  Bronchoblennorrhoe  und  Bronchiektasien  mit  abun- 
danter  Absonderung  leiden,  sollten  während  der  kälteren  Jahreszeit 
die  trockenen  tirolischen  Curorte  Meran,  Gries  und  Arco  oder  die 
Curorte  an  der  Riviera  di  Ponente  und  während  des  strengen 
Winters  am  besten  das  Wüstenklima  von  Bis  kr  a  oder  Helouan 
aufsuchen. 

Im  Sommer  und  im  Beginne  des  Herbstes  verbindet  man  zweck- 
mässig, je  nach  der  Constitution  des  Kranken,  den  Aufenthalt  an 
einem  staubfreien,  feucht-warmen,  nicht  zu  hoch  gelegenen  Orte  mit 
einer  Brunnen-,  Molken-  oder  Traubencur.  Auch  längere  See- 
reisen und  der  Aufenthalt  auf  Inseln  wirken  während  des  Sommers 
bei  trockenen,  chronischen  Bronchialkatarrhen  günstig,  dagegen  ist  bei 
reichlichem  Auswurfe  das  Küstenklima,  namentlich  an  Orten,  wo  sich 
See-  und  Waldluft  combiniren,  wie  in  Arcachon  und  Heringsdorf, 
am  vortheilhaftesten  (Knauthe). 

Für  den  Gebrauch  der  Mineralwässer  bei  Bronchialkatarrhen 
wurden  von  verschiedenen  Baineologen  ziemlich  bestimmte  Indicationen 
aufgestellt.  So  empfiehlt  z.  B.  Thilenius  die  Natron-Lithionquelle 
von  Weilbach  bei  vollblütigen,  zu  Congestionen  der  Lunge  geneigten 
Kranken,  Ems  bei  mehr  torpiden  Patienten  mit  schlaffer  Schleimhaut 
und  copiöser  Secretion,  Kochel  bei  Atonie  der  Schleimhaut  und 
Anämie,  Luhatschowitz  bei  Katarrhen  auf  scrophulöser  Basis  u.  s.  f. 
Auch  Kisch  und  Flechsig  stellen  die  Indicationen  für  den  Gebrauch 
der  einzelnen  Quellen  imd  Mineralwassergruppen  ziemlich  genau  fest, 
während  Grube  die  Hauptwirkung  nicht  in  dem  meist  geringen  Salz- 
gehalte der  Brunnen,  sondern  in  dem  methodischen  Genüsse  grösserer 
Quantitäten  der  meist  warmen  Wässer,  in  der  Vermeidung  der  Schäd- 
lichkeiten und  dem  Einflüsse  des  Klimas  sucht.  In  ähnlichem  Sinne 
spricht  sich  Riegel  aus,  während  v.  Jürgensen  den  Gegenstand 
nur  flüchtig  berührt  und  F.  A.  Hoff  mann  die  Wirkung  der  Mineral- 
wassercuren  bei  den  Erkrankungen  der  Bronchien  einfach  negirt,  in- 
dem er  sagt:  „Dasselbe  wie  mit  dem  Trinken  der  alkalischen  Wässer 
erreicht  man  auch  mit  dem  Trinken  von  Thee.* 

Obwohl  wir  jederzeit  gegenüber  allen  Hypothesen  über  die  Wir- 
kung der  einzelnen  chemischen  Bestandtheile  der  Mineralwässer  sehr 
skeptisch  waren  und  stets  die  Temperatur-  und  Massenwirkung  des 
Wassers  in  den  Vordergrund  gestellt  haben,  so  glauben  wir  doch, 
dass  F.  A.  Hoff  mann  viel  zu  weit  gegangen  ist,  wenn  er  den  an- 
erkannt günstigen  Einfluss  der  Mineralwassertrinkcuren  bei  Katarrhen 
der  Bronchialschleimhaut  einfach  der  Wirkung  des  Genusses  verschie- 
dener Theesorten  resp.  des  warmen  Wassers  gleichstellt.  Wir  wollen 
uns  zwar  ebenso  wenig  wie  Hoff  mann  „mit  einem  so  naiven  Schlüsse, 
dass  die  Schleimhaut  ein  mehr  alkalisches  Secret  producire,  welches 
die  Flimmerbewegung  begünstigen  und  die  Ausstossung  des  Schleimes 
erleichtern  müsse,  blossstellen",  aber  wir  wollen  daran  erinnern,  dass  alle 
leicht   resorbirbaren   Salze,    wie    das   Chlornatrium    und  das   doppelt- 
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kohlensaure  Natron,  in  massiger  Menge  genossen,  das  Blut  salzreicher 
machen,  die  Diurese  anregen  und  die  Gewebe  entwässern  (s.  1.  Bd. 
S.  167,  235,  250,  254,  282). 

Dass  diese  Behauptung  richtig  ist,  geht,  abgesehen  von  den  ex- 
perimentellen Forschungen  von  Grawitz,  Hay,  v.  Mering,  Gärtner, 
Beck  (s.  1.  Bd.  S.  167)  und  Rossbach  (s.  1.  Bd.  S.  186),  auch 
aus  einer  Reihe  sorgfältiger  Beobachtungen  hervor,  welche  wir  am 
Krankenbette  gemacht  haben  und  von  welchen  wir  eine  als  Beispiel 
anführen  wollen.  Wir  wählen  die  Krankengeschichte  eines  fieberfreien 
Phthisikers,  weil  wir  hier  gleich  bemerken  wollen,  dass  die  vielfach 
angezweifelte  Wirkung  der  Trinkcuren  bei  derartigen  Kranken  eben- 
falls auf  einer  Verminderung  der  Secretion  der  erkrankten  Bronchial- 
schleimhaut beruht.  Der  Patient  erhielt  täglich  an  flüssiger  Nahrung 
je  400  ccm  Suppe  und  Kaffee  und  als  Getränk  600  ccm  Wasser,  also 
in  Summa  1400  ccm  Flüssigkeit.  Hievon  schied  er  während  einer 
längeren  Beobachtungszeit  durchschnittlich  1100  ccm  im  Harn  und 
90  ccm  im  Sputum  aus.  Hierauf  reichten  wir  statt  einfachen  Trink- 
wassers täglich  600  ccm  Rohitscher  Tempelbrunnen^),  wobei  wir 
folgenden  Gang  der  Ausscheidungen  beobachten  konnten: 
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Wir  glauben  uns  demnach  vollkommen  zu  dem  Schlüsse 
berechtigt,  dass  alkalische,  erdige  und  in  noch  höherem 
Masse    alkalisch -muriatische,     schwächere    alkalisch-salini- 


^)  Das  Mineralwasser  wurde  nicht  erwärmt,  sondern  blieb  nur  längere  Zeit 
bei  geöffneter  Flasche  im  Zimmer  stehen,  so  dass  sich  ein  beträchtlicher  Theil  der 
Kohlensäure  verflüchtigte. 

*)  Unter  1.  ist  der  Mittel werth  aus  einer  längeren  Reihe  von  Beobachtungs- 
ta^en  vor  dem  Beginne  der  Trinkeur  angegeben.  Der  Kranke  trank  während  dieser 
Zeit  statt  des  Rohitscher  Tempelbrunnens  600  ccm  Brunnenwasser. 

')  Beginn  der  Trinkeur. 
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sehe  Säuerlinge  und  Kochsalzquellen  durch  Entwässerung 
der  Gewebe  und  Anregung  der  Diurese  zu  einer  Ab- 
nahme der  Schleimhautsecretion  der  erkrankten  Bronchien 
führen. 

Der  Genuss  der  genannten  Quellen  eignet  sich  besonders 
für  lymphatische,  scrophulöse  und  anämische  Patienten, 
welche  an  profuseren  Bronchialkatarrhen  leiden,  während 
bei  trockeneren  Katarrhen  der  Hauptwerth  auf  die  Waschung 
der  Luftwege  durch  die  Inhalation  der  zerstäubten  Mineral- 
wässer zu  legen  ist. 

Selbstverständlich  verdienen  jene  Curorte  den  Vorzug,  welche 
neben  den  genannten  Brunnen  und  neben  guten  Einrichtungen  für  die 
Inhalation,  auch  ein  entsprechend  mildes  Klima  besitzen,  wie  z.  B. 
Gleichenberg,  Luhatschowitz,  Ems,  Szczawnica,  Kainzenbad, 
Vichy,  Neuenahr,  Teinach,  Vals,  Salzbrunn,  Baden-Baden, 
Cannstatt,  Homburg,  Kissingen,  Kronthal,  Pyrmont,  Salz- 
schlirf,  Soden,  Wiesbaden,  Inselbad,  Lippspringe  und  Weis- 
senburg. 

Ausser  den  genannten  Quellen  erfreuen  sich  auch  die  Schwefel- 
wässer von  Langenbrücken,  Eilsen,  Gurnigelbad,  Nenndorf, 
Wipfeld,  Weilbach,  Aachen,  Baden  bei  Wien  und  Baden 
in  der  Schweiz,  Mehadia,  Eaux-bonnes,  Am^lie-les-Bains, 
B areges,  Bagn^res  de  Luchon,  G auter ets,  St.  Sauveur  u.  A. 
eines  besonderen  Rufes  bei  Bronchorrhoen,  Bronchiektasien  und  Katarrhen 
syphilitischer  Personen.  Die  meisten  dieser  Mineralwässer  verdanken 
ihre  Wirkung  ihrem  Gehalte  an  Chlomatrium  und  der  günstigen  klima- 
tischen Lage,  der  Orte,  an  welchen  sie  entspringen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  alkalisch  -  salinischen 
Wässern  von  Tarasp,  Marienbad,  Karlsbad,  Rohitsch,  und 
mit  den  stärkeren  Kochsalzquellen,  deren  Gebrauch  nament- 
lich in  jenen  Fällen  von  Bronchialkatarrh  indicirt  ist, 
welche  auf  Stauungen  im  Unterleibe  zurückzuführen  sind. 
Kleine  Dosen  der  genannten  Mineralwässer  wirken  ähnlich,  wie  die 
alkalisch-muriatischen  und  schwächeren  Kochsalzbrunnen,  grössere  Dosen 
dagegen  haben  eine  abführende  Wirkung  und  entziehen  auf  diesem 
Wege  dem  Körper  grössere  Wassermengen,  wodurch  die  Stauungen 
im  kleinen  Kreislaufe  herabgemindert  und  gleichzeitig  dem  Herzen  die 
Arbeit  erleichtert  wird. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Mineralwassercuren  wirken  auch  die 
Trauben-  und  Molkencuren  (s.  1,  Bd.  S.  413  u.  416),  wobei  nicht 
vergessen  werden  darf,  dass  die  Orte,  an  welchen  derartige  Curen  ge- 
braucht werden,  meist  durch  eine  günstige  klimatische  Lage  ausge- 
zeichnet sind.  Wir  erwähnen  hier  als  Traubencurorte  besonders  Dürk- 
heim,  Gleisweiler,  Neustadt,  Meran,  Montreux,  Vevey  und 
Abbazia,  doch  sind  an  letzterem  Orte  gute  Trauben  nur  in  der  Zeit 
von  Mitte  August  bis  Ende  September  zu  haben.  Für  Milch-  und 
Molkencuren  sind  Aussee,  Badenweiler,  Charlottenbrunn, 
Engelberg,  Gais,  Gleichenberg,  Heiden,  Interlaken, 
Liebenstein,  Obersalzbrunn,  Reichenhall,  Rehburg  und 
Roznau  besonders  geeignet. 
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Asthma  bronchiale  (nervosum). 

Das  Asthma,  unter  welchem  wir  eine  Neurose  im  Gebiete  der 
Respirationsneryen  verstehen,  die  in  Anfällen  von  Athemnoth  mit  eigen- 
ihümlicher  Secretion  und  Lungenblähung  einhergeht  (F.  A.  Hoff- 
mann), kann  reflectorisch  von  den  verschiedensten  Organen:  der  Nase, 
dem  Magen  und  Daime,  der  Blase  und  Harnröhre  oder  dem  Uterus 
ausgelöst  werden.  Die  nächste  Aufgabe  der  Therapie  muss  es  sonach 
sein,  in  jedem  Einzelfalle  die  Gründe  für  das  Auftreten  des  Anfalles 
aufzusuchen  und  dieselben  nach  Thunlichkeit  zu  beseitigen.  Nachdem 
häufig  klimatische  Verhältnisse  die  nächste  Veranlassung  zum  Aus- 
bruche der  Anfalle  werden,  so  war  man  von  jeher  bestrebt.  Orte  auf- 
zufinden, welche  sich  für  Asthmatiker  besonders  günstig  erweisen.  Leider 
waren  und  sind  alle  derartigen  Bemühungen  erfolglos,  da  dasselbe 
Klima,  welches  für  einen  Kranken  die  Befreiung  von  seinen  Beschwer- 
den bringt,  dem  anderen  die  schwersten  Anfalle  hervorruft.  »Die 
Wahl  des  Aufenthaltsortes,  wenn  sie  freisteht,  muss  von  der  eigenen 
Erfahrung  des  Kranken  abhängen*^,  sagt  v.  Jürgensen  und  hierin 
stimmen  ihm  wohl  alle  erfahrenen  Aerzte  bei.  Nur  ganz  im  All- 
gemeinen wollen  wir  bemerken,  dass  sich  die  Asthmatiker  im  Winter 
meist  besser  als  im  Sommer,  in  höheren  trockenen  Lagen  wohler  als 
an  feuchten  Orten  an  der  See  befinden.  Kruse  behauptet  aller- 
dings, dass  die  Seeluftwirkung  beim  Bronchialasthma,  ähnlich  wie 
beim  Keuchhusten,  eine  vortreffliche  sei.  Clar  empfiehlt  dagegen  för 
den  Winter  die  mittleren  Höhenlagen  in  den  Centralalpen  und  im 
Seengebiete  an  ihrem  Südfusse,  erwähnt  aber  zugleich,  dass  bei  der 
individuellen  Verschiedenheit,  mit  der  der  Asthmatiker  auf  das  Klima 
reagirt,  eine  Bezeichnung  der  Localität  nicht  genügen  kann,  sondern 
dass  dem  Kranken  stets  eine  leicht  befahrbare  Route  zur  Verfügung 
stehen  muss,  auf  welcher  derselbe  versuchsweise  Locomotionen  vor- 
nehmen kann. 

A.  Frank el  hält  den  Gebrauch  gewisser  Mineralwässer,  nament- 
lich der  alkalischen,  wie  jener  von  Ems,  bei  allen  denjenigen  Kranken, 
die  zugleich  an  Katarrhen  leiden,  für  ein  die  Behandlung  unterstützendes 
Mittel.  Desgleichen  räth  er  fettleibigen  Asthmatikern  eine  Brunnencur 
in  Karlsbad  gebrauchen  zu  lassen.  In  früherer  Zeit  erfreuten  sich  die 
Schwefelbäder  von  Baden  bei  Wien,  Weilbach,  Harrogate, 
Am^lie-les-Bains,  Cauterets,  Railliöre  u.  A.  eines  gewissen 
Rufes  gegen  Asthma,  doch  glaubt  A.  F.  Hoff  mann  den  gerühmten 
Einfluss  dieser  Quellen  vielmehr  auf  das  günstige  Klima  der  genannten 
Orte  beziehen  zu  müssen. 

Mehrfach  wurden  auch  Inhalationen  von  Kochsalz  und  kohlen- 
saurem Natron  (v.  Leyden,  Curschmann,  Berg)  oder  von  alkalischen 
und  alkalisch-muriatischen  Quellen  (A.  Frank  el)  empfohlen. 

Brügelmann  hält  zu  einer  rationellen  Behandlung  dreierlei  als 
unbedingt  nothwendig:  1.  die  locale  Behandlung  der  Asthmapunkte  in 
der  Respirationsschleimhaut,  2.  die  systematische  Lungengymnastik, 
3.  die  Abhaltung  von  Schädlichkeiten  und  die  diätetische  Pflege.  Als 
Abhärtungsmittel  empfiehlt  er  unter  Anderem  dringend,  kaltes  Wasser 
täglich  1—2  Mal  durch  die  Nase  zu  trinken. 
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Mitunter  erweisen  sich  hydriatische  Proceduren,  nament- 
lich laue  Douchen  (Brügelmann)  oder  Dampfkastenbäder  mit  fol- 
gender Ringdouche  (Clar)  bei  Asthmatikern  nützlich. 
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C.  Langentuberculose. 

Wir  haben  stets  der  Ansicht  gehuldigt,  dass  in  der 
Behandlung  der  Phthise  ein  den  individuellen  Bedürfnissen 
des  Kranken  angepasstes  Klima,  gute  Ernährung  und  Ab- 
härtung die  wichtigste  Rolle  spielen.  In  dieser  Meinung  wurden 
wir  auch  nicht  wankend,  als  im  Jahre  1890  die  Entdeckung  Koch's 
in  der  gesammten  ärztlichen  Welt  eine  grosse  Aufregung  hervorrief  und 
die  Kranken  im  Winter  aus  den  klimatischen  Curorten  nach  Berlin 
pilgerten,  während  man  in  Meran  und  Gries  ernstlich  daran  dachte 
Anstalten  für  Tuberculinbehandlung  zu  errichten.  Wir  erwähnen  diese 
Thatsache,  weil  man  damals  unsere  ablehnende  Haltung  gegen  das  neue 
Heilverfahren  unwissenschaftlich  fand  und  weil  wir  auch  heute  noch 
derselben  Ueberzeugung  Ausdruck  verleihen  möchten,  dass  die  hygie- 
nisch-diätetische   Methode    für    alle  Zeiten   die   einzige   sein 
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wird,  von  welcher  die  Phthisiotherapie  Erfolge  erwarten  darf. 
Das  Ideal  wird  allerdings  erst  dann  erreicht  sein,  wenn  die  Menschheit 
im  Sinne  Beibmajr^s  so  weit  durchseucht  sein  wird,  dass  die  ange- 
borene Widerstandskraft  der  Individuen  bei  entsprechendem  diätetischen 
Verhalten  überhaupt  einen  genügenden  Schutz  gegen  die  Ansteckung 
gewähren  wird. 

Die  hygienisch-diätetische  Behandlung  der  Lungenschwindsucht 
kann  unter  der  Voraussetzung  reiner  Luft  und  guter  sanitärer  Einrich- 
tungen in  jedem  Klima  mit  Erfolg  durchgeführt  werden,  denn  alle 
hervorragenden  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Phthisiotherapie ,  unter 
welchen  wir  besonders  Penzoldt,  Dettweiler,  v.  Ziemssen,  v.  Ley- 
den,  Senator,  Gerhardt,  v.Koränyi,  H.  Weber,  Lebert,  Rhoden 
und  Thomas  nennen  wollen,  stimmen  darin  überein,  dass  eine  speci- 
fische  Einwirkung  eines  Klimas  nicht  existirt.  Dennoch  werden 
wir  je  nach  der  Krankheitsform  und  je  nach  der  individuellen  Beschaffen- 
heit des  Patienten  womöglich  einen  Ort  wählen,  welcher  die  dem  ein- 
zelnen Falle  entsprechendsten  klimatischen  Factoren  besitzt. 

Wir  haben  früher  betont,  dass  für  die  Prophylaxe  der  Phthise  die 
Reinheit  der  Luft  und  die  abhärtende  Wirkung  des  Höhen-  und  See- 
klimas die  grösste  Bedeutung  haben  (s.  S.  99).  In  gleichem  Masse 
erfordert  die  bereits  bestehende  Erkrankung  der  Lungen  den  Aufent- 
halt in  reiner  Luft,  aber  nicht  immer  dürfen  wir  den  Patienten  sofort 
dem  erregenden  Einflüsse  der  Gebirgsluft  oder  Seeluft  aussetzen,  sondern 
häufig  werden  wir  zunächst  genöthigt  sein,  den  Aufenthalt  in  einem 
sedativen,  schonenden  Klima  zu  empfehlen. 

Die  wichtigste  Frage  bei  der  Bestimmimg  des  Ortes,  an  welchen 
wir  den  Earanken  versetzen  sollen,  scheint  uns  die  zu  sein:  ob  der 
Patient  fiebert  oder  nicht? 

Fiebernde  Kranke  sollen  keine  Bewegung  machen,  aber 
dennoch  bei  Tag  und  womöglich  auch  bei  Nacht  frische  Luft 
geniessen.  Für  sie  eignet  sich  am  meisten  die  Anstaltsbehand- 
lung, wie  sie  zuerst  von  Brehmer  in  Görbersdorf  eingeführt  wurde, 
in  Verbindung  mit  einer  Liegecur  im  Freien,  deren  glänzende  Er- 
folge wir  namentlich  durch  Dettweiler  kennen  gelernt  haben.  Wir 
werden  sonach  für  fiebernde  Phthisiker  zunächst  einen  Ort  wählen,  an 
welchem  eine  entsprechende  Anstalt  die  Möglichkeit  bietet,  eine  Frei- 
luft cur,  verbunden  mit  zweckmässiger  Ernährung  und  abhärtender 
hydriatischer  Behandlung  durchzuführen ;  erst  in  zweiter  Linie  werden 
wir  fragen,  ob  es  für  den  Beranken  besser  sei,  an  der  See,  im  Hoch- 
gebirge oder  in  einem  indifferenten  Klima  zu  leben. 

Die  meisten  solchen  Anstalten  für  Phthisiker  befinden  sich  auf 
mittleren  Höhen  in  windgeschützter,  waldreicher  Gegend  und  gestatten 
einen  ununterbrochenen  Aufenthalt  während  Winter  und  Sommer,  was 
uns  von  grosser  Wichtigkeit  scheint,  da  sich  bleibende  Erfolge  bei 
derartigen  Kranken  nicht  in  Wochen  oder  in  wenigen  Monaten, 
sondern  meist  nur  in  Jahren  erzielen  lassen.  Wir  nennen  hier 
die  Sanatorien  in  Falkenstein  im  Taunus  (400  m),  Görbersdorf 
in  Schlesien  (561  m),  Hohenhonnef  im  Siebengebirge  (236  m),  Nord- 
rach  im  badischen  Schwarzwalde  (450  m),  ferner  die  höher  gelegenen 
Anstalten  in  Reiboldsgrün  in  Sachsen  (700  m)  und  in  St.  Blasien  im 
Schwarzwalde  (800  m).   Dieselben  vortrefflichen  Einrichtungen  fürLiege- 
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euren  im  Freien  besitzen  die  im  Hochgebirge  der  Schweiz  errichteten  Sa- 
natorien Ton  Davos  (1573  m),  Leysin  sur  Aigle  (1450  m)  und  Arosa 
(1860  m),  welche  ebenfalls  das  ganze  Jahr  geöffiiet  sind.  Der  Süden  ver- 
fügt leider  nur  über  sehr  wenige  Anstalten,  in  welchen  die  Freiluftbehand- 
lung systematisch  durchgeführt  wird,  und  dies  ist  wohl  der  Grund,  wenn 
zahlreiche  Phthisiotherapeuten,  unter  welchen  wir  besonders  Penzoldt 
nennen,  den  entschiedenen  Eindruck  gewonnen  haben,  dass  das  Ge- 
birgsklima dem  südlichen  Klima  in  der  Behandlung  der  Lungenschwind- 
sucht überlegen  ist.  Uns  ist  im  Süden  nur  Dr.  Ortenau's  Sanatorium 
in  Nervi  an  der  Riviera  di  Levante  und  v.  Chelstowski's  Villa 
Quisisana  in  San  Remo  bekannt. 

Selbstverständlich  kann  eine  systematische  diätetisch-hygienische 
Behandlung  auch  ausserhalb  einer  Anstalt  durchgeführt  werden,  wenn 
der  Patient  hiezu  die  nöthigen  Mittel  besitzt,  wenn  die  Ortsverhältnisse 
derartige  sind,  dass  für  den  nöthigen  Comfort  und  eine  zweckent- 
sprechende Ernährung  gesorgt  ist  und  wenn  Aerzte  vorhanden  sind, 
welche  nicht  Aero-  und  Hydrophoben  sind.  Wir  haben  auf  diesen 
Gegenstand  schon  früher  aufrnerksam  gemacht  (s.  1.  Bd.  S.  410),  möchten 
aber  hier  doch  noch  besonders  hervorheben,  wie  schlecht  selbst  an  viel- 
genannten südlichen  Gurorten  für  die  Kranken  gesorgt  ist.  Der  Mangel 
an  geschützten  TeiTassen  für  eine  Liegecur,  dagegen  aber  rauchende 
Kamine  und  eiserne  Oefen,  mangelhafte  Fenster-  und  Thürverschlüsse^ 
steinerne  Böden  bedeckt  mit  staubigen  Teppichen,  schlechtes  Wasser 
und  noch  schlechtere  Milch  bilden  Uebelstände,  welche  auch  im  besten 
und  mildesten  Elima  jeden  Curerfolg  illusorisch  machen.  Wir  finden 
es  desshalb  ganz  ungerechtfertigt,  wenn  man  Orte,  wie  z.  B.  Lesina 
undLissa,  welche  zwar  sehr  günstige  klimatische  Verhältnisse  bieten, 
aber  der  nothwendigsten  Einrichtungen  für  die  Krankenpflege  völlig 
entbehren,  Patienten  zum  Winteraufenthalte  empfiehlt;  selbst  Lussin 
steht  bezüglich  des  Oomforts  noch  an  der  knappen  Grenze  dessen,  was 
wir  für  einen  Schwerkranken  absolut  fordern  müssen.  Noch  schlimmer 
ist  es  mit  der  Hydrotherapie  im  Süden  bestellt,  wie  dies  erst  jüngst 
von  Clar  betont  wurde.  Wir  selbst  konnten  uns  leider  noch  vor 
kurzem  überzeugen,  dass  an  einem  der  hervorragendsten  Gurorte  der 
Riviera  di  Ponente  nicht  einmal  ein  geschulter  Badediener  existirt. 
Alle  diese  Umstände  müssen  erwogen  werden,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  für  einen  phthisischen  Kranken  einen  passenden  Aufenthaltsort 
zu  wählen. 

Wir  wollen  nun,  die  nöthigen  Einrichtungen  filr  die  Kranken- 
pflege vorausgesetzt,  in  Kürze  angeben,  für  welche  Patienten  und  zu 
welcher  Jahreszeit  die  Höhenluft,  die  Seeluft  oder  ein  indifierentes  Klima 
besonders  geeignet  erscheint. 

Die  abhärtende  Wirkung  der  Höhenluft  kommt  nicht  an  allen 
Orten,  welche  in  der  Regel  zu  den  Höhencurorten  gerechnet  werden, 
in  gleichem  Masse  zur  Geltung,  da  die  Lage  der  einzelnen  Orte  eine 
sehr  verschiedene  ist  und  ihr  Einfluss  auf  den  Menschen  jedenfalls  auch 
davon  abhängig  ist,  ob  die  betreffenden  Individuen  früher  gewohnt  waren^ 
an  der  See,  in  einer  Niederung  oder  auf  bedeutenderen  Höhen  zu  leben 
(s.  1.  Bd.  S.  393).  Im  Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  erst  bei 
einer  Elevation  von  1000  m  die  Eigenthümlichkeiten  des  Höhenklimas: 
wie  der  geringere  Atmosphärendruck,  die  starke  Belichtung  und  strah- 
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lende  Wärme  bei  niederer  Lufttemperatur,  die  grössere  Trockenheit  der 
Atmosphäre  imd  die  Windstille,  namentlich  während  der  Wintermonate, 
deutlicher  hervortreten.  Ein  derartiges  Klima  wirkt  abhärtend,  erhöht 
die  Esslust  und  steigert  hiedurch  die  Ernährung  und  Blutbildung;  es 
ist  aber  auch  gleichzeitig  erregend  und  vermehrt  die  Thätigkeit  des 
Circulations-  und  Respirationsapparates  (s.  1.  Bd.  S.  392),  wesshalb 
es  sich  vorwiegend  zur  Behandlung  der  torpiden  und  in- 
durativen Form  der  Spitzentuberculose  eignet. 

Auch  beginnende  Spitzenaffectionen  können  im  Hoch- 
gebirge Heilung  finden,  wenn  die  Kranken  keine  erethische  Con- 
stitution haben,  so  dass  sie  nicht  auf  jede  noch  so  geringe  Veranlassung 
fiebern  oder  nicht  an  continuirhchen,  wenn  auch  geringen  Temperatur- 
steigerungen leiden.  Spengler  und  Yolland  in  Davos  behaupten 
zwar  in  Uebereinstimmung  mit  Egger  in  Arosa,  dass  die  Patienten 
das  Fieber  im  Höhenklima  verhältnissmässig  schnell  verlieren,  und  ebenso 
will  Wolff  in  dem  viel  tiefer  gelegenen  Reiboldsgrün  die  Beobachtung 
gemacht  haben,  dass  jedes  tuberculöse  Fieber  von  dem  Moment  ab,  in 
dem  der  Patient  in  das  Gebirgsklima  versetzt  ist,  zurückgeht  mit  Aus- 
nahme weniger  verlorener  Fälle.  Der  Grund  für  das  Schwinden  des 
Fiebers  dürfte  jedoch  weniger  in  dem  günstigen  Einflüsse  des  Klimas 
an  und  ffir  sich,  als  in  der  an  den  genannten  Orten  vorti'efflich  durch- 
geführten hygienisch-diätetischen  Anstaltsbehandlung  liegen.  Diese 
Ansicht  wurde  zunächst  von  Schröder  ausgesprochen  und  findet  ihre 
Bestätigung  in  den  von  Yolland  und  Egger  gegebenen  Erklärungen, 
indem  Ersterer  den  günstigen  Einfluss  des  Höhenklimas  auf  das  Fieber 
in  dem  Umstände  sucht,  dass  die  Kranken,  ohne  am  Appetit  zu  leiden, 
lange  Zeit  ruhig  im  Bette  liegen  können,  während  Letzterer  die  Kräf- 
tigung des  Organismus  gegen  die  Macht  der  Bacterienproducte  in  den 
Vordergrund  stellt.  Keinesfalls  dürfte  der  Erfolg  auf  eine  specifische, 
die  BlutbUdung  vermehrende  Wirkung  des  Höhenklimas  (Wolff)  oder 
auf  eine  Störung  der  Entwicklungsfähigkeit  der  Bacillen  in  der  Höhen- 
luft (Ladendorf)  zurückzuführen  sein. 

Endlich  kann  das  Höhenklima  dort  von  Nutzen  sein,  wo 
nach  vorausgegangener  Spitzeninfiltration  oder  katarrha- 
lischer Pneumonie  eine  Induration  oder  Resorption  statt- 
gefunden hat. 

Contraindicirt  ist  der  Aufenthalt  im  Hochgebirge  für 
erethische  Individuen,  für  junge  fiebernde  Phthisiker  mit 
hohen  Temperaturen  und  beschleunigter,  schwacher  Herz- 
thätigkeit,  bei  ausgebreiteten  tuberculösen  Processen  mit 
cavernösem  Zerfall,  bei  katarrhalischer  Pneumonie,  bei 
Larynxtuberculose  mit  Geschwürsbildung,  bei  hartnäckigen 
Diarrhoen,  wenn  dieselben  auf  Ulcerationen  beruhen,  und  bei 
allen  Gomplicationen  mit  schwerem  Emphysem,  Herzfehlern 
und  atheromatösen  Processen,  sowie  bei  Diabetes  und  Albu- 
minurie. 

Hämoptoe  bildet  im  Allgemeinen  keine  Gegenanzeige, 
da  Bluthusten  nach  den  übereinstimimenden  Beobachtungen  von  Yol- 
land, Spengler,  Szontägh  u.  A.  im  Hochgebirge  sogar  seltener 
auftritt  als  anderwärts,  dar  bemerkt  allerdings  hiezu,  dass  jene  öfteren 
activen  Blutungen,  welche  im  individuellen  Yerlaufe  mancher  Phthisen 
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habituell  hervortreten  und  zum  Theil  auf  eine  irritable  Circulation 
zurückzuftihren  sind^  auch  im  Hochgebirge  öfter  auftreten  und  dann 
in  Arco  und  Montreux  zum  Stillstand  kommen  können.  Bekanntlich 
haben  bisher  alle  Forschungen  über  den  Einfluss  von  Elima  und 
Witterung  auf  das  Auftreten  Ton  Hämoptoe  zu  keinem  befriedigenden 
Resultate  geführt  (s.  die  Verhandlungen  der  balneologischen  Section, 
Berlin  1881  und  1882),  doch  scheinen  besonders  der  rasche  Wechsel 
(Römpler)  extremer  Feuchtigkeits-  und  Temperaturswerthe  und  rauhe 
Winde  (Petit)  das  Auftreten  des  Bluthustens  zu  begünstigen. 

In  der  abhärtenden  Wirkung  concurrirt  mit  dem  Höhenklima  das 
Seeklima  insofern  wir  die  klimatischen  Factoren  auf  den  Inseln  und 
an  den  Küsten  der  nördlichen  Meere  in  Betracht  ziehen,  dagegen  hat 
die  Seeluft  im  Süden  vermöge  ihrer  Feuchtigkeit  und  Wärme  einen 
erschlaffenden  und  sedativen  Einfluss  auf  den  Organismus.  Die  In- 
dicationen  für  das  Seeklima  werden  demnach  weit  mannigfaltigere  sein^ 
als  jene  des  Gebirgsklimas. 

Der  Aufenthalt  auf  den  deutschen  Nordseeinseln  kann  nach  dem 
übereinstimmenden  Urtheile  von  Fromm,  Kruse,  Friedrich, 
Hill  er  u.  A.  nicht  nur  während  des  Sommers,  sondern  auch  während 
des  Winters  für  Lungenschwindsüchtige  von  grossem  Yortheile  sein, 
doch  eignen  sich  die  Inseln  und  Küsten  der  nördlichen  Meere 
nur  für  stationäre  Kranke  (Penzoldt,  Houzel,  Cazin).  Herab- 
gekommene und  fiebernde  Patienten  befinden  sich  trotz  des  beruhigen- 
den Einfiusses,  welchen  der  höhere  Luftdruck  auf  den  Circulations-  und 
Respirationsapparat  ausübt,  unter  dem  Eindrucke  der  bewegten  und 
erregenden  Atmosphäre  der  Nordsee  nicht  gut  (Casse,  Houzel). 
Bluthusten  bildet  keine  absolute  Gontraindication  (Beneke, 
Kruse,  Friedrich);  Gasse  behauptet  sogar,  er  habe  an  der  See  nie* 
mals  Hämoptoe  entstehen  sehen,  doch  stimmen  in  diesem  Punkte  nicht 
alle  Forscher  überein;  so  sah  Lindemann  in  Helgoland  bei  Phthisi- 
schen fast  jedes  Jahr  Lungenblutungen  auftreten.  Auch  Houzel 
widerräth  auf  Grundlage  seiner  Beobachtungen  in  Pas  de  Galais  bei 
Hämoptoe  den  Aufenthalt  an  der  See,  und  Petit  beschuldigt  die  Ost- 
winde am  Mittelmeer,  Gongestionen  zur  Lunge  und  Bluthusten  hervor- 
zurufen, wobei  wir  allerdings  nicht  vergessen  dürfen,  dass  die  Riviera 
di  Ponente  kein  Seeklima  hat. 

Ganz  anders  gestalten  sich  schon  die  Verhältnisse  an  den  Cur- 
orten  der  Südküste  von  England:  Torquay,  Ventnor,  Hastings, 
Eastbourne,  Bornemouth  u.  A.  oder  an  dem  in  der  Bucht  von 
Biscaya  gelegenen  Arcachon.  Hier  ist  das  Klima  schon  ein  wesent- 
lich milderes  und  wirkt  bei  dem  Umstände,  dass  die  Lufttemperatur 
eine  höhere  und  gleichmässigere  ist  und  dass  die  genannten  Orte  bei- 
nahe ausschliesslich  nur  dem  Südwestwinde  ausgesetzt  sind,  schonend 
und  sedativ,  ohne  jedoch  so  erschlaffend  zu  sein,  wie  jenes  der  noch 
südlicher  gelegenen  feuchtwarmen  Inseln  und  Küsten.  Wir  können 
desshalb  an  diese  Orte  bereits  Kranke  mit  Erfolg  senden, 
welche  zu  Fieber  und  Hämoptoe  neigen  oder  an  käsigen  pneu- 
monischen Ablagerungen  leiden,  deren  Abstossung  befördert 
werden  soll.  Lalesque  empfiehlt  Arcachon  für  nervöse,  erregbare 
Kranke  und  chronische  Phthisen  mit  Temperatursteigerungen,  be- 
sonders aber  für  Hämoptoiker.     Wichtig  erscheint  uns  auch  der  Um- 
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stand,  dass  das  Klima  an  der  Südküste  Englands  und  in  Arcachon 
zwar  sedativ  ist,  aber  doch  nicht  so  erschlaffend  wirkt,  dass  die  Earanken 
ihre  Esslust  einbüssen  oder  ihre  Verdauung  gestört  würde. 

Aehnhche  Indicationen  wie  die  vorgenannten  Orte  besitzen  ver- 
möge ihres  feuchtwarmen  Klimas  die  Curorte  der  Riviera  di  Levante 
und  Venedig,  besonders  aber  A  j  a  c  c i  o.  Noch  schonungsbedürftigere 
Kranke  sende  man  nach  Madeira  und  Teneriffa  oder  allenfalls  nach 
Algier.  Die  Hauptgegenanzeige  für  den  Aufenthalt  in  feucht- 
warmem Klima  bilden  die  Appetitlosigkeit,  sowie  überhaupt 
Erkrankungen  des  Magen-Darmcanales. 

Die  trockenen  Küstencurorte  der  Riviera  di  Ponente 
sind  nur  für  Kranke  geeignet,  deren  Schleimhäute  nicht  be- 
sonders reizbar  sind  und  wo  es  sich  nicht  um  die  Abstossung 
katarrhal-pneumonischer  Reste  handelt.  Nur  die  torpiden  Formen 
der  Tuberculose  eignen  sich  für  einen  Aufenthalt  in  San  Remo,  Men- 
tone,  Bordighera,  OspedaJetti,  Nizza,  Cannes  oder  Hyferes, 
Dasselbe  gilt  für  die  Curorte  am  Quamerischen  Golfe, 

Das  Klima  der  Niederungen,  sowie  jenes  der  niederen  Ge- 
birgscurorte  bildet  so  mannigfache  Abstufungen,  dass  wir  für  das- 
selbe kaum  bestimmtere  Indicationen  aufstellen  können.  Wir  wollen  nur 
im  Allgemeinen  erwähnen,  dass  die  wärmeren  und  feuchteren  Orte, 
namentlich  wenn  sich  dieselben  an  den  Ufern  grösserer  Seen  befinden, 
einen  mehr  sedativen  Charakter  haben  und  folglich  für  erethische  In- 
dividuen und  fiebernde  Kranke  in  vorgerückteren  Stadien  geeignet  sind, 
während  die  trockeneren  Orte  mehr  für  die  torpiden  Formen  der  Tuber- 
culose passen. 

Die  hier  aufgestellten  Regeln  für  die  klimatische  Behandlung  der 
Phthise  können  nur  einen  ganz  allgemeinen  Werth  beanspruchen,  denn 
wenn  irgendwo  das  alte  Sprichwort:  „Probiren  geht  über  Studiren* 
seine  Giltigkeit  hat,  so  ist  es  in  der  Klimatotherapie  der  Lungenschwind-» 
sucht.  Penzoldt  empfiehlt  desshalb  zu  beobachten,  ob  sich  der  Kranke 
bei  feuchtem  und  warmem  Wetter  oder  bei  trockener,  kalter  Luft  besser 
befindet,  und  ihn  in  ersterem  Falle  an  eine  südliche  Küste,  in  letzterem 
Falle  in  ein  hochgelegenes  Thal  zu  senden.  Sobald  der  Patient  an 
einen  bestimmten  Ort  versetzt  wurde,  scheinen  uns  genaue  Bestimmungen 
des  Körpergewichtes  der  beste  Massstab  zu  sein,  ob  die  Wahl  des  Ortes 
eine  glückliche  war.  Nimmt  der  Kranke  zu,  so  mag  er,  auch  bei  be- 
stehendem Fieber,  ruhig  am  Orte  bleiben  und  denselben  erst  dann  ver- 
lassen, sobald  die  Körpergewichtszunahme  einen  Stillstand  erfährt  oder 
gar  ein  Rückschritt  zu  beobachten  ist. 

Selbstverständlich  eignen  sich  auch  nicht  alle  von  uns  aufgezählten 
Orte  für  jeden  Phthisiker  zu  jeder  Jahreszeit,  imd  häufig  werden 
wir  genöthigt  sein,  den  Kranken  im  Sommer  oder  im  Frühjahr  und 
Herbst  in  ein  anderes  TSMms,  als  im  Winter  zu  versetzen.  Nur  die 
torpiden  Formen  der  indurativen  Tuberculose  können 
Sommer  und  Winter  im  Höhenklima  oder  auf  den  Nord* 
seeinseln  einen  geeigneten  Aufenthalt  finden  oder  grössere 
Seereisen  (Baiser,  Faber)  mit  Vortheil  unternehmen. 

Spitzenkatarrhe  erfordern  bald  ein  mehr  abhärtendes,  bald  ein 
mehr  schonendes  Klima,  je  nachdem  die  Kranken  eine  erethische  oder 
torpide  Constitution  haben.    Im  Allgemeinen  kann  man  für  die  heissen 
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Sommermonate  den  Aufenthalt  im  Hochgebirge  (Davos,  Arosa, 
Leysin,  Samaden,  das  Engadin,  das  Berner  Oberland^  das 
Ampezzo-  und  Pusterthal,  die  hohe  Tatra,  Semmering  u.  A.) 
empfehlen.  Im  Früh-  und  Spätsommer  eignen  sich  besonders 
waldige,  windgeschützte  Orte  mit  subalpinem  Klima,  wie 
jene  an  den  Eämthner  Seen  oder  jene,  welche  wir  schon  bei  der  Therapie 
der  Katarrhe  der  oberen  Luftwege  genannt  haben  (s.  S.  103).  Für 
das  Frühjahr  und  den  Herbst  wähle  man  als  Uebergangs- 
Stationen:  Lugano,  Bellaggio,  Gadenabbia,  Pallanza,  Gar- 
done-Riviera,  Venedig,  Montreux,  Lussin,  allenfalls  Abbazia, 
Lovrana,  Cirkvenice,  Görz  oder  Battaglia.  Im  Herbst,  und 
für  torpidere  Patienten  mit  geringer  Reizbarkeit  der 
Schleimhäute  auch  im  Winter,  sind  Heran  und  Gri es  geeignet, 
doch  verdient  Arco  und  eventuell  auch  Montreux  während  der 
Wintermonate  imbedingt  den  Vorzug.  Für  erregbarere  Kranke 
mit  reizbaren  Schleimhäuten  ist  für  den  Winter  der  Aufenthalt 
in  Nervi,  fOr  torpidere,  Mentone,  San  Remo,  Bordighera, 
Cannes,  Ragusa  empfehlenswerth.  Zum  ganzjährigen  Aufent- 
halte können  neben  den  von  uns  erwähnten  Sanatorien  in  mitt- 
leren Höhen  (s.  S.  113)  die  Gurorte  an  der  Südküste  von  Eng- 
land oder  Arcachon  gewählt  werden.  Ganz  besonders  eignet  sich 
Ajaccio,  welches  die  Möglichkeit  bietet,  die  Wintermonate  in  der 
gleichmässig  feuchtwarmen  Seeluft  und  den  Sommer  auf  1200  m  in 
dem  nach  2 ^s stündiger  Eisenbahnfahrt  erreichbaren  Vizzanova  zu 
verbringen  (Glar). 

Tuberculöse  Infiltrationen  in  den  Lungenspitzen  oder 
Ueberreste  katarrhalischer  Pneumonie  erfordern,  wie  bereits 
erwähnt  wurde,  insolange  die  Aufsaugung  nicht  erfolgt  ist,  die  käsigen 
Massen  nicht  abgestossen  sind  oder  der  Indurationsprocess  nicht  be- 
gonnen hat,  ein  feuchtwarmes  Khma.  Madeira,  Teneriffa,  Algier, 
Ajaccio,  eventuell  Korfu,  Nervi,  Arco  oder  Montreux  während 
der  Wintermonate,  Venedig,  Pisa,  Pau,  Gardone,  Bellaggio 
während  des  Frühjahres  und  Herbstes,  feuchtwarme  Orte 
in  waldiger,  windgeschützter  Gegend  während  des  Sommers 
sind  hier  am  Platze.  Ist  die  Resorption  oder  Induration  vollendet,  so 
können  die  trockenen  und  abhärtenden  Klimate  der  Riviera  di  Po- 
nente,  von  Meran  und  Gries  im  Winter  imd  Frühjahr,  das 
Hochgebirge  während  des  Sommers  einen  günstigen  Erfolg  haben. 

Wir  können  unsere  Erörterungen  über  die  Klimatotherapie  der 
Phthise  nicht  schliessen,  ohne  auch  der  Terraincuren  zu  gedenken. 
Wir  begegnen  hier  recht  differenten  Meinungen,  welche  jedoch  zumeist 
darin  ihre  Begründung  finden,  dass  die  Frage,  ob  Ruhe  oder  Bewegung 
zweckmässiger  sei,  zu  allgemein  gestellt  wurde.  Wir  haben  schon  früher 
für  fiebernde  Phthisiker  absolute  Ruhe  gefordert,  und  ebenso  stimmen 
wir  Voll  and  undPenzoldt  vollkommen  bei,  wenn  sie  überhaupt  bei 
allen  frischen  exsudativ-entzündlichen,  sowie  nekrotisirenden  Processen 
jede  unnöthige  Anstrengung  vermieden  wissen  wollen.  Andererseits  geht 
aber  Voll  and  viel  zu  weit,  wenn  er  die  Athemgymnastik  und  das 
Bergsteigen  aus  der  Behandlung  der  Phthise  überhaupt  eliminiren  will, 
denn  wir  kennen  bei  Spitzencollaps  und  nach  erfolgter  Resorption  pneu- 
monischer Infiltrate  kein  besseres  Mittel  zur  Beseitigung  der 
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Atelektase  als  die  Lungengymnastik.  So  empfehlen  auch 
H.  Weber,  Penzoldt,  Brehmer,  Dettweiler,  Clar  u.  A.  eine  all- 
mälige  Oewöhnung  an  das  Gehen  und  Steigen.  Das  Verdienst,  zuerst 
den  Werth  des  Bergsteigens  für  die  Entfaltung  der  Lunge  erkannt 
zu  haben,  lange  bevor  von  OerteTs  Terraincuren  die  Rede  war,  ge- 
bührt wohl  M.  Körner,  welcher  sich  schon  im  Jahre  1871  folgender- 
massen  aussprach:  «Ich  halte  darum  die  Anlagen  der  Curorte  dann  für 
die  zweckmässigsten,  wenn  die  Wege  nicht  horizontal  verlaufen,  son- 
dern massig  an-  und  absteigen.  Die  Kranken  sind  dann  auch  ohne 
specielle  Anweisung  stets  genöthigt,  ihre  Lispirationsmuskeln  in  Thätig- 
keit  zu  erhalten  und  sie  zu  ttben.  —  Nur  wenn  der  Mechanismus  des 
Athmens  befördert  und  gehoben  wird,  kann  auch  der  Kreislauf  ver- 
bessert werden,  und  nur  dann  hat  die  günstige  Lufibeschaffenheit  und 
eine  geeignete  Ernährung  einen  dauernden  Erfolg.  ** 

Die  abhärtende  Wirkung,  welche  gCT^isse  Klimate  auf  den  Kranken 
ausüben,  kann  durch  zweckmässige  hydriatische  Proceduren  wesent- 
lich unterstützt  werden,  noch  wichtiger  erscheint  es  aber  bei  dem 
Aufenthalte  in  einem  sedativen,  schonenden  Klima,  dem  erschlaffenden 
imd  verweichlichenden  Einflüsse  der  feuchtwarmen  Luft  durch  eine  ent- 
sprechende Kaltwasserbehandlung  entgegenzuarbeiten.  Diese  Ansicht 
theilt  wohl  seit  Schlechta  und  Brehmer  die  weitaus  überwiegende 
Mehrzahl  d^  Phthisiotherapeuten  und  ihr  gegenüber  können  wir  der 
gegentheiligen  Meinung  vereinzelter  Forscher,  wie  z.  B.  Vo Handys, 
welcher  die  Douche  aus  der  Behandlung  der  Lungenschwindsüchtigen 
beseitigt  haben  will,  keine  Bedeutung  beimessen.  Buxbaum  hat  mit 
Recht  gegen  Yolland  bemerkt,  dass  es  in  der  Hydrotherapie  keine 
specifische  Applicationsform  gibt  und  dass  die  Douche  nicht  als  eine  be- 
stimmte Behandlungsmethode  der  Phthise  betrachtet  werden  dürfe. 
Die  einzelnen  Proceduren,  deren  wir  ims  zur  Abhärtung  des  Organis- 
mus bedienen  können,  sind  sehr  verschiedene,  nur  der  eine  Endzweck 
muss  im  Auge  behalten  werden,  dass  der  Effect  ein  tonisirender  sein 
soll  und  dass  bei  fieberfreien  Kranken  dem  Körper  nicht  viel  Wärme 
entzogen  werden  darf  (s.  S.  70  u.  102). 

Winternitz  empfiehlt  zunächst  kräftige  Theilwaschungen 
im  Bette  mit  7 — 8^  dann  ganze  Abreibungen  mit  Wasser  von  der- 
selben Temperatur,  endlich  kalte  Regendouchen  und  Tauchbäder 
von  12 — 14^.  Clar  hat  eine  besondere  Vorliebe  für  die  Ringdouche 
(s.  1.  Bd.  S.  108),  welche  er  kurz,  stark  und  anfangs  nicht  zu  kalt 
nach  vorausgehender  Anwärmung  des  Körpers  im  Dampfkasten  an- 
wendet. Aberg  räth  zu  flüchtigen  Waschungen  mit  Wasser  von  0^, 
zu  partiellen  Eiswasserbegiessungen  und  7 — 1 3  grädigen  Vollbädern  für 
einen  Moment.  Wir  selbst  bedienen  uns  mehr  oder  weniger  der  von 
Winternitz  angegebenen  Methode,  bemerken  aber  ausdrücklich,  dass 
es  völlig  gleich^tig  scheint,  ob  wir  die  Reaction  durch  flüchtige  An- 
wendung sehr  kalten  Wassers  oder  durch  etwas  wärmeres  Wasser  in 
Verbindung  mit  kräftigen  mechanischen  Reizen  erzielen.  Ein  warmer 
Körper  ist  das  erste  Postulat  für  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers,  und  so  ziehen  wir  es  im  Winter  vor,  die  Kranken  im  Bette 
oder  unmittelbar  nach  dem  Verlassen  des  Bettes  kalt  abreiben  zu  lassen. 
Je  anämischer  der  Patient  ist,  desto  kräftiger  muss  der  Hautreiz  sein 
und  desto  besser  müssen  die  nassen  Tücher  ausgerungen  werden.    Die 
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Application  von  Douchen  scheint  uns  im  Winter  nur  dann  zweckdien- 
lich zu  sein,  wenn  der  Kranke,  ohne  das  gleichmässig  erwärmte  Haus 
zu  yerlassen,  direct  in  den  Doucheraum  gelangen  kann  und  wenn  eine 
gründliche  Yorwärmung  des  Körpers,  etwa  im  Dampfkasten,  mOglich 
ist.  In  den  Sommermonaten  sind  selbstverständlich  geringere  Vor* 
sichtsmassregeln  nöthig,  und  der  Kranke  kann  ohne  Nachtheil  auch 
eine  entfernter  gelegene  Anstalt  aufsuchen.  Weniger  entsprechend  als 
die  bisher  genannten  Proceduren  scheint  uns  die  von  Schütze  im 
Initialstadium  der  Schwindsucht  empfohlene  Anwendung  der  Halbbäder 
von  30  ^  C.  mit  40 — 50  Rückengüssen  von  demselben  Wasser  mit  nach- 
folgendem energischem  Frottiren  zu  sein.  Geradezu  bedenklich  sind 
aber  Waschungen  und  Vollbäder  von  33®  C,  wie  sie  v.  Ruck  an- 
wendet, da  namentlich  bei  anämischen  Individuen  nach  derartigen  Pro- 
ceduren gewiss  keine  genügende  Reaction  eintritt. 

Ein  unübertreffliches  Mittel  in  der  Behandlung  der  katarrhal- 
pneumonischen Affectionen  und  der  lymphatischen  Formen  der  Tuber- 
culose  sind  die  Kreuzbinden  (s.  1.  Bd.  S.  129),  welche  ähnlich  wie 
das  feuchtwarme  Klima  wirken,  indem  sie  Treibhausverhältnisse  über 
dem  erkrankten  Organ  hersteilen  (Winternitz)  und  so  einerseits  zur 
Lösung  der  Atelektasen,  andererseits  zur  Abschwellung  der  Drüsen- 
paquete  beitragen  und  hiedurch  den  häufigen,  quälenden  und  resultat- 
losen Husten,  der  als  Druck  der  geschwellten  Drüsen  auf  den  Vagus  zu 
deuten  ist,  beseitigen  (Clar).  Selbstverständlich  muss  nach  der  Ent- 
fernung der  Kreuzbinden  Brust  und  Rücken  energisch  mit  kaltem  Wasser 
frottirt  werden.  Schütze  empfiehlt  bei  chronischen  Spitzenkatarrhen 
auch  Volleinpackungen,  welche  jedoch  niemals  bis  zum  Schweissaus- 
bruche  fortgesetzt  werden  dürfen  und  von  einem  Sitzbade  und  einer 
Uebergiessung  von  Rücken  und  Brust  mit  Wasser  von  8 — 10  ®  C.  und 
kräftiger  Frottirung  gefolgt  sein  müssen. 

Zur  Bekämpfung  des  Fiebers  und  des  Schweisses  eignen  sich 
am  besten  öfter  wiederholte  Theilwaschungen  mit  kaltem  Wasser 
imd  darauffolgender  kräftiger  Frottirung.  Bei  heftigerem  hektischem 
Fieber  leisten  öfter  gewechselte  feuchte  Einpackungen  oder  Rumpf- 
umschläge und  Abreibungen  mit  triefendem  Laken  (15 — 20  ^  G.) 
oder  auch  ein  kurzdauerndes  (1 — IV«  Minuten)  Regenbad  von  der- 
selben Temperatur  vortreffliche  Dienste  (Winternitz).  Ist  die  Herz- 
arbeit eine  erregte  und  beschleunigte,  so  ist  sowohl  bei  fieberfreien 
als  auch  bei  fiebernden  Patienten  die  Anwendung  des  Herzschlauches 
(s.  1.  Bd.  S.  135)  dringendst  zu  empfehlen.  Auch  bei  activen  Lungen- 
blutungen, wenn  die  Thätigkeit  des  Herzens  eine  stürmische  ist,  kann 
der  Herzkühler  gute  Dienste  leisten.  Ausserdem  müssen  abkühlende 
Brustumschläge  gegeben  werden,  welche  man  nach  Winternitz  am 
besten  in  Form  eines  dreieckigen  Tuches  applicirt,  dessen  Spitze  bis 
zur  Magengrube  reicht,  dessen  Fläche  die  vordere  und  Seitenwand  des 
Thorax  bedeckt,  während  die  zwei  Ecken  zurückgeschlagen  in  mehr- 
facher Schichte  den  Supraclaviculargegenden  angepasst  werden.  Even- 
tuell kann  man  das  nasse  Tuch  in  den  Schlüsselbeingruben  mit  Eis- 
säckchen  bedecken.  Passive,  auf  Stauungen  im  kleinen  Kreislaufe 
beruhende  Blutungen  erfordern  eine  entsprechende  Lungengymnastik, 
welche  durch  flüchtige,  zu  tiefen  Inspirationen  anregende,  thermische 
Reize  wesentlich  unterstützt  werden  kann. 
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Zur  Hebung  der  Verdauung,  sowie  zur  Beseitigung  der  so 
häufig  bei  Phthisikem  vorkommenden  Darmkatarrlie  räth  Schütze  auf 
Grundlage  eigener  Erfahrungen  und  jener  seines  Assistenten  Wend-^ 
riner,  den  zuerst  von  Winternitz  empfohlenen  Warmwasser- 
schlauch (s.  1.  Bd.  S.  132)  anzuwenden. 

Schliesslich  wollen  wir  der  von  Jacoby  empfohlenen  Methode 
der  Thermotherapie  der  Lungentuberculose  gedenken,  obwohl 
uns  bisher  keine  weiteren  Mittheilungen  über  erzielte  Erfolge  bekannt 
geworden  sind.  Gestützt  auf  die  günstigen  Resultate,  welche  Bier  bei 
Gelenkstuberculose  durch  künstlich  erzeugte  Stauungshyperämie  erzielt 
hat,  versuchte  Jacoby  eine  starke  Hyperämie  der  Lungenspitzen  hervor- 
zurufen. Zu  diesem  Zwecke  lagert  er  die  Patienten  so,  dass  das  Becken 
und  die  unteren  Extremitäten  wesentlich  höher  stehen  als  der  Ober- 
körper, wodurch  eine  Autotransfusion  nach  den  Lungen  erzeugt  werden 
soll.  Der  Thorax  von  der  Basis  des  Halses  bis  zum  unteren  Schulter- 
blattwinkel steckt  in  einer  hermetisch  schliessenden  Gummiweste,  in 
welche  entsprechend  der  anatomischen  Lage  der  Lungenspitzen  durch 
Kautschukröhren  thermometrisch  regulirbare  Wasser-  resp.  Dampfstrahlen 
geleitet  werden.  Solche  Brustbäder,  deren  Dauer  sich  auf  V* — V^  Stunde 
erstreckt,  werden  mit  allmälig  steigender  Temperatur  (bis  50  ®  C.)  zwei- 
mal täglich  gegeben;  hierauf  wird  der  Thorax  sorgfältig  abgetrocknet 
und  eine  P ri es snitz binde  angelegt. 

Den  Mineralwassercuren  wurde  und  wird  in  der  Behandlung 
der  Lungenschwindsucht  von  Seite  der  meisten  Kliniker  ein  grosses 
Misstrauen  entgegengebracht,  und  die  unzweifelhaft  günstigen  Erfolge, 
welche  alljährlich  in  Weissenburg,  Lippspringe,  Soden,  Salz- 
brunn, Reinerz,  Gleichenberg  und  an  anderen  ähnlichen  Orten  zur 
Beobachtung  kommen,  werden  ohne  Unterschied  dem  Klima  und  der 
zweckmässigen  Behandlung  überhaupt  zugeschrieben.  Trotzdem  erheben 
sich  immer  wieder  Stimmen  zu  Gunsten  der  Mineralwässer,  durch  deren 
Gebrauch  die  natürlichen  Vorgänge  der  Abstossung  und  Vemarbung 
in  den  Lungen  eine  wesentliche  Beschleunigung  erfahren  soUen  (Hu- 
guenin,  Kolbe).  Wir  haben  unserer  Ansicht  über  dieses  Thema  schon 
bei  der  Besprechung  der  Bronchitis  (s.  S.  109)  Ausdruck  verliehen  und 
wollen  hier  nur  hinzufügen,  dass  sich  der  günstige  Einfluss  der  Quellen 
nicht  nur  auf  die  Herabminderung  der  Katarrhe  der  Respirations- 
schleimhaut beschränkt,  sondern  sich  auch  häufig  durch  eine  Ver- 
besserung der  Magen-Darmfunction  geltend  macht.  Es  kann  sonach 
auch  dort,  wo  kein  profuser  Katarrh  der  Bronchialschleimhaut  be- 
steht, aber  Magen-  oder  Darmkatarrhe  vorhanden  sind,  eine  Trinkcur 
nützlich  werden.  Absolut  contraindicirt  ist  der  Genuss  COg-hältiger 
oder  auch  sehr  warmer  Quellen  bei  Neigung  zu  Hämoptoe  (s.  1.  Bd. 
S.  161). 

Ueber  den  Werth  der  Inhalation  von  Quellgasen  und  zer- 
stäubten Mineralwässern  haben  wir  uns  ebenfalls  schon  früher  aus- 
gesprochen (s.  S.  105).  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  sich  aUe  Ver- 
suche^  durch  feuchtwarme  (Krull)  oder  trockenheisse  Luft  (Halter, 
Weigert)  direct  eine  Heilwirkung  zu  erzielen,  nicht  bewährt  haben 
(Schmid). 

Im  Vereine  mit  der  Klimatotherapie  und  Hydrotherapie  spielt  die 
diätetische  Behandlung  der  Lungenschwindsucht  die  hervorragendste 
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Rolle.  Wir  können  an  dieser  Stelle  nicht  näher  auf  die  Di'ätotherapie 
der  Phthise  eingehen  und  verweisen  diesbezüglich  auf  die  erschöpfen- 
den Darstellungen  von  Lebert,  Penzoldi,  Bauer,  Debove  u.  A. 
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D.  Lungenentzflndungen. 

Croupöse   Pneumonie. 

Wenn  ein  so  hervorragender  Kliniker,  wie  v.  Jürgen sen,  in 
Tollen  25  Jahren  seine  Ansicht,  dass  in  der  Therapie  der  Lungenent- 
zündung die  Bäderbehandlung  das  Beste  leiste,  nicht  geändert  hat  und 
wenn  Forscher  wie  Niemeyer,  v.  Liebermeister  (Major,  Fis- 
mer),  v.  Koränyi,  Penzoldt,  Gerhardt,  Eichhorst  u.  A.  mehr 
oder  weniger  Anhänger  der  hydriatischen  Methode  in  der  Behandlung 
der  Pneumonie  sind,  so  gibt  dies  wohl  jedem  erfahrenen  Arzte  zu 
denken  und  keiner  sollte  es  wagen  einer  solchen  auf  reiche  Erfahrungen 
gestützten  Meinung  entgegenzutreten,  wenn  ihm  nicht  wohlbegründete 
Gegenbeweise  zur  Verfügung  stehen.  Es  scheint  uns  daher  ganz  un- 
gerechtfertigt, wenn  Aufrecht  in  aller  jüngster  Zeit,  nachdem  er 
zugestanden,  dass  er  selbst  kalte  Bäder  zur  Behandlung  der  Pneumonie 
gar  nie  verwendet  habe,  sagt:  „Glücklicher  Weise  ist  die  Methode 
bis  jetzt  noch  weniger  wie  der  Alkohol  zur  allgemeinen  Anwendung 
gelangt.*  Wie  unrichtig  Aufrecht  die  Wirkung  der  Kaltwasser- 
proceduren  beurtheilt,  geht  daraus  hervor,  dass  er  für  seine  Ansicht 
Marchand  ins  Feld  führt,  welcher  die  Behauptung  ausgesprochen 
hat,  es  müsse  durch  die  starke  Abkühlung  der  äusseren  Haut,  nament- 
lich bei  hohem  Fieber  in  der  Pneumonie,  nothwendiger  Weise  eine 
Congestion  zu  den  inneren  Organen  hervorgerufen  werden.  Es  unter- 
liegt allerdings  keinem  Zweifel,  dass  man  durch  unzweckmässig  an- 
gewendete Ealtwasserproceduren  eine  Rückstauung  des  Blutes  bewirken 
kann,  aber  ebenso  unzweifelhaft  ist  es,  dass  ein  kaltes  Bad,  verbunden 
mit  einem  energischen  mechanischen  Reize  keine  Gongestion  und  keine 
Wärmestauung  zur  Folge  hat,  sondern  vielmehr  zu  einer  activen 
Hyperämie  der  Haut,  zu  erhöhter  Wärmeabgabe,  Kräftigung  des  Her- 
zens, Verlangsamung  des  Pulses,  tiefen  Respirationen  und  Steigerung 
der  Diurese  führt  (s.  1.  Bd.  S.  69),  somit  Alles  bietet,  was  eine  ratio- 
nelle Therapie  der  Lungenentzündung  fordern  muss:  Die  Erhaltung 
der  ungeschwächten  Thätigkeit  des  Herzens  und  jener 
Lungenparthien,  welche  in  die  Entzündung  nicht  ein- 
bezogen sind. 

Wir  haben  schon  vor  20  Jahren  die  irrige  Meinung  bekämpft, 
dass  irgend  eine  Therapie  die  Macht  habe,  die  beginnende  Entzündung 
aufzuhalten  oder  die  bestehende  Entzündung  zu  heilen.  Ist  das  Herz 
kräftig  und  athmen  die  nicht  von  der  Entzündung  er- 
griffenen Theile  der  Lunge  gut,  so  ist  jede  andere  als 
eine  expectative,  diätetische  Therapie  überflüssig  imd 
unsere  Aufgabe  besteht  einzig  und  allein  darin,  diese  Organe  leistungs- 
fähig zu  erhalten,  bis  der  Entzündungsprocess  abgelaufen  ist.  Eine 
entsprechende  Einschränkung  der  Flüssigkeitsaufnahme 
scheint  uns  zu  diesem  Zwecke  von  grosser  Wichtigkeit 
und  können  wir  von  dieser  Meinung  trotz  der  gegen  uns  ausgesprochenen 
Ansicht  v.  Jürgensen's,  dass  man  dem  Körper  des  Fiebernden  nie- 
mals das  vorenthalten  dürfe,  was  die  Hauptmasse  seines  Bestandes 
ausmacht,  nicht  abgehen.     Der  Körper  des  Fiebernden  überhaupt,  be- 
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sonders  aber  jener  des  Pneumoniekranken  ist  nicht  wasserarmer,  son- 
dern wasserreicher  als  jener  des  Gesunden,  denn  die  Diurese  und  die 
Perspiration  sind  herabgesetzt  (Botkin,  v.  Leyden,  Naunyn,  Glax, 
Peiper  s.  1.  Bd.  S.  97)  und  die  Athmungsluft  enthält  gewiss  durch 
die  Einschränkung  der  respiratorischen  Fläche  eine  absolut  geringere 
Wassermenge.  Erhöhen  wir  durch  reichliche  Flüssigkeitszufuhr  den 
Wassergehalt  des  Körpers  über  das  Normale,  so  muss  daraus  eine  ge- 
steigerte Belastung  des  Herzens  und  des  kleinen  Kreislaufes  resultiren 
und  wir  stellen  an  die  Girculations-  und  Bespirationsorgane  in  jenem 
Momente,  wo  sie  geschont  werden  sollten,  erhöhte  Anforderungen.  Die 
meisten  Pneumoniker  haben,  wenn  sie  in  unsere  Beobachtung  kommen, 
schon  übermässige  Wassermengen  genossen  und  oft  haben  wir  uns 
überzeugt,  dass  die  blosse  Einschränkung  der  Flüssigkeitszufuhr  ge- 
nügte, um  die  bereits  drohenden  Symptome  der  Herzinsufficienz  und 
der  Ueberfüllung  des  kleinen  Kreislaufes  rückgängig  zu  machen.  Auch 
die  Erscheinung,  dass  gewöhnlich,  wenn  bei  Paeumönie  wegen  Lungen- 
ödems zur  Ader  gelassen  wird,  nach  24  Stunden,  manchmal  viel  früher, 
der  Zustand  derselbe  ist,  wie  vor  der  Venäsection  (v.  Jürgens en), 
tritt  in  der  Regel  nicht  ein,  wenn  der  Kranke  gehindert  wird,  den 
Flüssigkeitsverlust  sofort  zu  ersetzen,  denn  es  handelt  sich  hiebei  nicht 
allein  um  die  durch  den  Aderlass  entzogene  Wassermenge,  sondern 
vielmehr  um  die  Steigerung  der  Diurese,  welche  sich  nach  der  Yenäsection 
in  Folge  der  besseren  Herzarbeit,  meist  sofort  einstellt  und  auch  an- 
dauert, wenn  nicht  neuerdings  eine  erhöhte  Belastung  des  Kreislaufes 
stattfindet.  Wir  wollen  hiemit  durchaus  nicht  eine  Durstcur  empfehlen, 
sondern  fordern  nur  die  Einschränkung  des  Uebermasses,  wobei 
wir  noch  besonders  den  schädlichen  Einfluss  kohlensäurehal- 
tiger Mineralwässer  betonen  wollen  (s.  1.  Bd.  S.  230),  welche  den 
Kranken  ihrer  durstlöschenden  Wirkung  wegen  so  häufig  gereicht 
Werden. 

Die  Prophylaxe  gegen  die  Herzschwäche  bei  der  Pneumonie  fällt 
nach  V.  Jürgensen  im  wesentlichen  mit  der  Sorge  für  die  Herab- 
setzung der  Temperatur  zusammen.  Er  empfiehlt  daher  bei  kräftigen 
Erwachsenen  die  Anwendung  sehr  kalter  Bäder,  bei  hartnäckiger 
Steigerung  der  Körperwärme  auf  mehr  als  41^  C.  selbst  Bäder  von 
6^0.  und  von  10  Minuten  Dauer,  welche,  wenn  nöthig,  alle  2  Stunden 
oder  noch  öfter  wiederholt  werden  müssen.  Bei  stärkerem  Damieder- 
liegen  der  Kräfte  und  Störungen  des  Bewusstseins  können  nach  v.  Jür- 
gensen auch  höher  temperirte  Bäder  (30^  C.)  gewählt  werden,  welche 
mit  ausgiebigen  Uebergiessungen  mit  ganz  kaltem  Wasser  und  starker 
nachfolgender  Abreibimg  combinirt  werden  müssen.  Bei  Kindern  ge- 
nügen, wenn  die  Körperwärme  nicht  viel  über  40^  C.  hinausgeht,  kalte 
Einwickelungen.  Greise,  Schwache  und  besonders  auch  Fettleibige 
werden  am  besten  mit  lauen  Bädern  (25 — 30®  C.)  in  der  Dauer  von 
20—30  Minuten  behandelt. 

Wir  selbst  können  in  der  gesteigerten  Körperwärme  an  imd  für 
sich  keine  so  grosse  Gefahr  für  das  Herz  erblicken  (s.  1.  Bd.  S.  97) 
wie  V.  Jürgensen  und  glauben  desshalb,  dass  es  sich  auch  in  der 
hydriatischen  Behandlung  der  Pneumonie  nicht  so  sehr  um 
die  temperaturherabsetzende  Wirkung  des  kalten  Bades,  als 
um  die  günstige  Beeinflussung  der  Vasomotoren   überhaupt 
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handelt  (s.  S.  5).  Unsere  Ansicht  findet  jedenfalls  eine  Stütze  in  den 
Untersuchungen  Ton  Pässler  nnd  Romberg,  aus  welchen  hervorgeht, 
dass  die  Störung  des  Kreislaufes  bei  der  Lungenentzündung  durch  eine 
Lähmung  der  vasomotorischen  Nerven  bedingt  ist.  Möglicher  Weise 
ist  auch  die  Steigerung  der  Leukocytose  durch  die  Ealtwasserproce- 
duren  (s.  1.  Bd.  S.  60)  von  Bedeutung  für  den  günstigen  Verlauf  der 
Pneumonie,  da  v.  Jak  seh  die  Beobachtung  gemacht  hat,  dass  jene 
Fälle  von  Lungenentzündung,  bei  welchen  die  Leukocytenzahl  im  Blute 
wesentlich  herabgesetzt  ist,  für  das  Leben  des  Patienten  eine  schlechte 
Prognose  ergeben. 

Es  vnrd  sich  sonach  nicht  so  sehr  darum  handeln,  die  gesteigerte 
Körperwärme  durch  excessiv  niedere  Wassertemperaturen  herabzusetzen, 
als  vielmehr  darum  das  Allgemeinbefinden  des  Kranken  überhaupt 
günstig  zu  beeinflussen.  Zu  diesem  Zwecke  scheinen  uns  in  jenen 
Fällen,  in  welchen  der  Zustand  des  Girculations-  und  Respirations- 
apparates zu  einem  directen  Eingreifen  auffordert,  besonders  Halb- 
bäder von  27— 22<^C.  mit  kräftiger  Frottirung  in  der  Dauer 
von  5 — 10  Minuten,  wie  wir  sie  auch  bei  der  Behandlung  des  Typhus 
empfohlen  haben,  sehr  geeignet  (s.  S.  16).  Ist  das  Sensorium  be- 
nommen, so  verwenden  wir  zu  den  Uebergiessungen  statt 
des  Badewassers  ein  niedriger  temperirtes  Wasser  und  appli- 
ciren  nach  dem  Bade  eine  Eisblase  oder  eine  Kühlkappe 
(s.  1.  Bd.  S.  127)  auf  den  Kopf.  Auch  v.  Liebermeister  und 
V.  Koränyi  empfehlen  entweder  eine  Badetemperatur  von  20®  C.  zu 
wählen  oder  Bäder  von  30®  C.  zu  geben,  deren  Temperatur  durch  Zu- 
giessen  kalten  Wassers  allmälig  erniedrigt  wird.  v.  Koranyi  glaubt, 
dass  ein  Zusatz  von  Salz  die  abkühlende  Wirkung  der  Bäder  steigere, 
eine  Vermuthung,  welche  allerdings  bis  jetzt  des  Beweises  entbehrt 
(s.  1.  Bd.  S.  215). 

Selbstverständlich  können  unter  Umständen  statt  der  kalten  Bäder 
auch  in  Eiswasser  getauchte  Brustwickel,  Lakenbäder,  kalte 
Abreibungen  und  Kühlschläuche,  entweder  allein  oder  altemirend 
mit  dem  kalten  Bade  verwendet  werden.  Schütze  empfiehlt,  nament- 
lich bei  heftigen  Schmerzen,  den  Schneckenschlauch,  welcher  mit  Eis- 
wasser (4®  G.)  beschickt  wird,  über  der  entzündeten  Lungenparthie  mit 
einem  in  Eiswasser  getauchten  Brustwickel  zu  befestigen  und  durch 
Stunden  liegen  zu  lassen.  Sobald  die  Schmerzen  nachlassen,  die  er- 
höhte Körpertemperatur  aber  anhält,  ordinirt  er  ein  Vollbad  von  25®  C, 
welches  innerhalb  8 — 10  Minuten  unter  fortwährender  kräftiger  Frot- 
tirung des  Körpers  bis  auf  15®  C.  abgekühlt  wird.  Auch  Laken- 
bäder, welche  Schütze  in  der  Weise  applicirt,  dass  der  Kranke 
auf  dem  Bette  liegend  in  ein  mit  Eiswasser  getauchtes  Laken  gehüllt 
imd  mit  demselben  tüchtig  frottirt  wird,  worauf  eine  2— Sstündige 
Vollpackung  folgt,  können  bei  heftigen  Schmerzen  statt  des  Vollbades 
erfolgreich  angewendet  werden. 

Jackson  empfiehlt  alle  5 — 10  Minuten  gewechselte  Eiswasser- 
brustwickel und  Le  Gendre  räth  zu  feuchtkalten  Ein  Wickelungen  des 
Thorax,  während  Ren  du  und  Richardidre  nasskalte  Abreibungen 
vorziehen. 

Als  Contraindication  für  die  Anwendung  des  kalten  Bades 
wird  allgemein  die  Herzschwäche  bezeichnet,  doch  bemerkt  v.  Jür- 


Cronpöse  Pneumonie.  127 

gensen  hiezu,  dass  die  tiefen  Athemzüge,  welche  mit  der  Hautreizung 
verbunden  sind,  vollkommen  ausreichen,  um  die  etwaige  Belastung  des 
Herzens  auszugleichen.  Wir  rathen  bei  derartigen  Kranken  zunächst 
eine  Theilabreibung  mit  kaltem  Wasser  zu  machen  (s.  S.  6)  und 
den  Wärmeregulator  auf  das  Herz  zu  appliciren.  Sind  die  Füsse 
kalt,  so  leisten  die  von  Fodor  empfohlenen  Compressen,  welche  in 
heisses  Wasser  getaucht  und  mit  Flanell  bedeckt  um  die  Füsse  und 
Unterschenkel  gewickelt  werden,  gute  Dienste.  Wenn  die  Beaction, 
welche  sich  nach  den  Theilwaschungen  einstellt,  eine  zufriedenstellende 
ist,  so  kann  man  ohne  Sorge  Bäder  von  30^  C,  deren  Temperatur  man 
allmälig  herabsetzt,  in  Anwendung  bringen.  Nach  Schütze  haben 
sich  bei  Herzschwäche  Halbbäder  von  30^  C,  mit  häufigen  Ueber- 
giessungen  von  20®  C.  unter  beständigem  Frottiren  des  ganzen  Körpers 
bewährt. 

Zum  Schlüsse  möchten  wir  ohne  auf  dieses  Thema  näher  einzu- 
gehen, kurz  bemerken,  dass  uns  neben  der  hydriatischen  Methode  die 
Alkoholtherapie  in  der  Lungenentzündung  oft  sehr  gute  Dienste 
geleistet  hat.  Patienten,  welche  vor  ihrer  Erfarankung  gewohnt  waren, 
grössere  Mengen  geistiger  Getränke  zu  sich  zu  nehmen,  können  im 
Verlaufe  der  Pneumonie  den  Alkohol  absolut  nicht  entbehren,  doch 
auch  bei  anderen  Kranken  ist  es  räthlich,  namentlich  vor  dem  kalten 
Bade,  etwas  starken  Wein  oder  Cognac  zu  reichen. 

Erfolgt  die  Resorption  des  Exsudates  langsam,  so  leisten  Kreuz- 
binden (s.  1.  Bd.  S.  129),  welche  in  etwa  dreistündigen  Zwischen- 
räumen gewechselt  werden,  die  besten  Dienste. 
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Ausführlichere  Literaturangaben  finden  sich  namentlich  bei  Aufrecht 
(s.  oben). 

Bronchopneumonie  und  Einderpneumonie» 

Die  katarrhalische  Lungenentzündung  wird  nahezu  aus- 
schliesslich bei  Kindern  beobachtet,  und  unterscheidet  sich  in  ihren 
Symptomen  so  wenig  von  der  croupösen  Pneumonie  im  Eindesalter, 
dass  Rautenberg  sogar  den  Versuch  gemacht  hat,  die  beiden  Krank- 
heitsformen  zu  identificiren.  Wir  können  dieser  Bestrebung,  die  lobu- 
läre katarrhalische  Lungenentzündung  mit  der  lobären  croupösen  zu 
verschmelzen,  ebensowenig  beistimmen  wie  Aufrecht  und  halten  an 
der  von  Rilliet  und  Barth ez  geschaffenen  Sonderung  der  beiden 
Processe  fest.  Dennoch  müssen  wir  zugeben,  dass  die  Trennung  der 
beiden  Krankheiten  mit  Bezug  auf  die  Therapie  keinen  Werth  hat 
und  aus  diesem  Grunde  haben  wir  uns  entschlossen,  die  Behandlung 
der  croupösen  und  katarrhalischen  Lungenentzündung  im  Kindesalter 
geraeinsam  zu  besprechen. 

Weit  übereinstimmender  als  bei  der  Behandlung  der  croupösen 
Pneumonie  Erwachsener  lauten  die  Urtheile  der  verschiedenen  Forscher 
zu  Gunsten  der  hydriatischen  Methode  bei  der  Kinderpneumonie ,  nur 
bevorzugen  auch  hier  die  Einen  die  Anwendung  verschieden  temperirter 
Bäder,  während  die  Anderen  den  kalten  Einwickelungen  und  Stamm- 
umschlägen einen  grösseren  Werth  beimessen.  Bartels,  Wyss, 
Baginsky,  Aufrecht,  Demme  u.  A.  empfehlen  öfter  gewechselte 
kalte  Rumpf  umschlage  oder  auch  kalte  Einpackungen;  Gomby  und 
Sevestre  sahen  von  Bädern,  deren  Temperatur,  entsprechend  dem 
Alter  und  der  Schwere  des  Falles,  zwischen  25  und  20^  C.  schwankte, 
die  besten  Erfolge  und  behaupten,  dass  Bäder  von  25^  C.  selbst  von 
den  jüngsten  Kindern  gut  vertragen  werden.  Hutinel  hält  Bäder 
von  28— 18^  am  geeignetsten,  während  Baum  Bädern  von  31 — 25^  C. 
den  Vorzug  gibt.  Unger  empfiehlt  Wickelungen  von  Zimmertempe- 
ratur, welche  je  nach  der  Körperwärme  in  2 — Istündigen  oder  selbst 
^2  stund  igen    Pausen    gewechselt    werden;    in  schweren   Fällen   Bäder 
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von  25 — 27®  C.  mit  kalten  Uebergiessungen.  Auch  Frey  er  stimmt 
für  alle  20  Minuten  gewechselte  Einpackungen  und  kühle  Bäder  von 
1 0  Minuten  Dauer.  v.Jürgensen  bevorzugt  bei  hoher  Körpertemperatur 
und  hartnäckigem  Fieber  das  Vollbad  von  25— 30<^  C.  und  20—25  Mi- 
nuten Dauer  mit  nachfolgender  kalter  üebergiessimg.  Schütze  wendet 
in  der  Regel  den  Ktihlschlauch  an,  welchen  er  mit  einem  in  Wasser 
von  20®  G.  getauchten  Leinentuche  befestigt;  nur  bei  excessiv  hohen 
Temperaturen  gibt  er  Wannenbäder  von  33 — 34®  C,  welche  er  langsam 
auf  20®  C.  abktüilt,  wobei  während  der  ganzen  Procedur  (6= — 8  Minuten) 
der  Körper  kräftig  gerieben  werden  muss.  L  e  e  s  will  von  der  Appli- 
cation eines  Eisbeutels  oberhalb  der  entzündeten  Lungenparthie  günstige 
Erfolge  gesehen  haben  und  ebenso  empfiehlt  Money  Eis  auf  Brust 
und  Kopf  zu  legen.  Wir  selbst  halten  ebenso  wie  Buzbaum  bei 
hoher  Temperatur  in  der  Kinderpneumonie  das  Halbbad  von 
30 — 25®  C.  mit  kräftiger  Frottirung  in  der  Dauer  von 
5  Minuten  und  darauffolgender  kälterer  Uebergiessung 
(22®  C.)  für  die  geeignetste  Procedur  (s.  S.  22).  Ist  die  Temperatur 
eine  sehr  hohe,  so  können  zwischen  den  einzelnen  Bädern  kalte  Wicke- 
lungen angewendet  werden.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  genügt 
die  Application  häufig  gewechselter  kalter  Bumpfumschläge, 
eventuell  in  Verbindung  mit  dem  Kühlschlauche.  Sind  grös- 
sere Schleimanhäufungen  vorhanden,  welche  gefahrdrohend 
werden  könnten,  so  setzt  man  den  Patienten  in  ein  warmes 
Bad  (40®  C.)  und  übergiesst  den  Nacken  mehrmals  mit  ganz 
kaltem  Wasser  (s.  S.  20). 

Im  Allgemeinen  gelten  für  die  Behandlung  der  katarrhalischen 
Limgenentzündung  dieselben  Regeln  wie  für  jene  der  Bronchitis  capillaris 
(s.  S.  107),  nachdem  die  katarrhalische  Pneumonie  stets  auf  einen 
Katarrh  der  feineren  Bronchien  zurückzufuhren  ist  (Aufrecht). 
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Die  hypostatische  Pneumonie  und  die  chronischen 
Pneumonien. 

Die  hypostatische  Lungenentzündung,  wie  wir  sie  in  Folge 
verminderter  Triebkraft  des  Herzens,  namentlich  bei  länger  andauernder 
Ktickenlage,  beobachten,  kann  nur  insofeme  Veranlassung  zur  An- 
wendung hydriatischer  E^oceduren  geben,  als  wir  bei  Kranken,  deren 
Kraft  zu  willkürlichen  tieferen  Inspirationen  nicht  ausreicht,  die  Ath- 
mung  durch  Uebergiessungen  im  warmen  Bade  reflektorisch  anregen 
können. 

Zu  den  chronischen  Pneumonien  zählen  wir  die  lobäre  und 
die  lobuläre  chronische  Lungenentzündung,  die  Peribronchitis  und 
die  chronische  interstitielle  Pneumonie. 

Die  lobäre  und  lobuläre  chronische  Entzündung  der  Limge 
gehen  zumeist  aus  acuten  Entzündungsprocessen  hervor.  Bei  beiden 
Krankheitsformen  und  ebenso  bei  der  Peribronchitis  ist  es  Auf- 
gabe der  Therapie,  die  Lifiltrate  zur  Lösung  zu  bringen.  Wh*  kennen 
hiezu  kein  besseres  Mittel  als  die  Anwendung  erregender  Brust- 
umschläge  und  den  Aufenthalt  in  einem  feuchtwärmen 
Klima  (s.  S.  118). 

Die  interstitielle  Pneumonie  ist  keine  klinische,  sondern  eine 
anatomische  Einheit  (v.  Jürgensen)  und  kommt  als  selbstständige 
Erkrankimg  kaum  vor.  Die  Behandlung  muss  hauptsächlich  die  be- 
gleitenden Symptome  imd  die  Folgeerscheinungen,  wie  den  Bronchial- 
katarrh, die  Bronchiektasien  und  das  Emphysem  im  Auge  behalten. 

Reine  Luft  und  eine  entsprechende  Abhärtung  durch 
hydriatische  Proceduren,  um  frischen  Katarrhen  vorzubeugen 
(s.  S.  100  u.  flF.),  gute  Ernährung  und  günstige  klimatische  Ver- 
hältnisse (feuchtwarmes  E^lima  bei  Katarrh  mit  geringer  Secretion, 
trockenwarmes  bei  Bronchiektasien  mit  profuser  Absonderung  (s.  S.  108). 
Höhenklima  und  Terraincuren  zur  Anregung  tiefer  Inspirationen 
bei  bestehender  Liduration  ohne  bedeutendere  katarrhalische  Er- 
scheinungen, Aufenthalt  an  der  See  bei  ausgesprochenem  Emphysem, 
der  Gebrauch  alkalischer  Quellen  (innerlich  und  in  Form  von 
Lihalationen)  erregende  Brustumschläge,  namentlich  bei  Schwel- 
lung der  Bronchialdrüsen,  sind  die  therapeutischen  Massnahmen,  welche 
hier  in  Betracht  kommen.  Ausserdem  muss  hier  der  Inhalationen 
von  ätherischen  Oelen  und  der  pneumatischen  Kammern  ge- 
dacht werden,  welche  an  manchen  Oi*ten  zu  den  Gurbehelfen  zählen, 
welche  sich  bei  der  Behandlung  interstitieller  Pneumonien  nützlich  er- 
weisen können. 
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E.  Der  hämorrhagische  Infarkt ^  der  Abseess,  der  Brand,  das 
Oedem,  das  Emphysem,  Atelektase,  Neubildungen,  Parasiten  und 

Syphilis  der  Lungen. 

In  der  Mehrzahl  der  genannten  Krankheiten  spielt  die  Bahieo- 
therapie  eine  sehr  untergeordnete  Rolle;  namentlich  steht  sie  dem 
hämorrhagischen  Infarkte,  den  Neubildungen  und  Parasiten, 
sowie  der  Syphilis  der  Lungen  ebenso  wehrlos  gegenüber,  als  die 
übrige  Therapie. 

Bei  dem  Lungenödem,  wenn  dasselbe  acut  auftritt,  kann  die 
sofortige  Application  von  Kälte  auf  das  Herz,  heisse  Hand- 
bäder und  Dampfcompressen  (s.  S.  127)  auf  die  unteren  Ex- 
tremitäten im  Vereine  mit  subcutanen  Injectionen  von  Kampferöl  und 
Darreichung  von  Alkohol  erfolgreich  sein.  Heisse  Getränke,  wie  sie 
y.  Jürgensen  empfiehlt,  regen  ebenfalls  die  Herzthätigkeit  an,  doch 
möchten  wir  davor  warnen,  dieselben  in  grösserer  Menge  zu  geben. 
Flüssigkeitsentziehung  hat  uns  hier  bessere  Dienste  geleistet; 
namentlich  verbiete  man  den  Genuss  kohlensäurehaltiger 
Getränke.  Wir  haben  den  Eintritt  eines  acuten  Lungenödems  bei 
einem  Pneumoniereconvalescenten  beobachtet,  nachdem  derselbe  eine 
grössere  Menge  eines  stark  kohlensäurehältigen  Mineralwassers  (Rohit- 
scher  Tempelbrunnen)  genossen  hatte. 

Lungenabscess  und  Lungengangrän  können  mitunter  Gegen- 
stand einer  klimatischen  Behandlung  werden.  Wir  selbst  haben 
einige  derartige  Fälle  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  in  Abbazia  ge- 
nesen sehen,  doch  glauben  wir,  dass  ein  feuchteres  und  wärmeres  Insel- 
klima während  der  Wintermonate  und  ein  feuchtwarmes  Waldklima, 
wie  z.  B.  jenes  von  Gleichenberg,  während  des  Sommers  den  Vorzug 
verdienen.  Um  die  raschere  Abstossung  des  zerfallenen  Gewebes  zu 
befördern,  werden  am  besten  erregende  Brustumschläge  gegeben. 

Ueber  die  Behandlung  des  Lungenspitzencollaps  und  die 
Mittel,  welche  uns  zur  Verfügung  stehen,  um  atelektatische  Stellen 
des  Lungenparenchyms  wieder  zur  Entfaltung  zu  bringen,  haben  wir 
uns  schon  früher  ausgesprochen  (s.  S.  119)  und  wollen  hier  nur  er- 
wähnen, dass  eine  entsprechende  hydriatische-  und  Terraincur  in 
einem  milden  Klima  die  besten  Dienste  leisten. 

Die  Therapie  des  substantiellen  Lungenemphysems  hat  zum 
grössten  Theile  dieselben  Ziele  zu  verfolgen,  wie  jene  des  chronischen 
Katarrhs  der  feineren  Bronchien  (s.  S.  108  u.  ff.),  v.  Liebermeister 
ist  zwar  der  Ansicht,  dass  für  emphysematische  Kranke  das  Aufsuchen 
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klimatischer  Curorte  keineswegs  nothwendig  sei,  und  Hertz  findet  es 
nicht  einmal  der  Mühe  werth,  der  Klimatotherapie  und  Balneotherapie 
des  Emphysems  Erwähnung  zu  thun,  aber  dennoch  möchten  wir  be- 
haupten, dass  der  Aufenthalt  in  einem  zweckentsprechenden  Elima  und 
je  nach  der  Individualität  des  Kranken,  der  öenuss  alkalischer,  muria- 
tischer  oder  salinischer  Quellen  zu  den  besten  Heilmitteln  zählen,  welche 
wir  einem  Emphysematiker  bieten  können. 

BezügUch  der  klimatischen  Behandlung  ist  hervorzuheben, 
dass  sich  emphysematöse  Kranke  am  besten  unter  einem  hohen  Luft- 
druck befinden  (s.  l.Bd.  S.  400)  und  desshalb  warme,  windgeschützte 
Orte  an  der  See  oder  doch  in  niederen  Lagen  aufsuchen  sollten; 
der  Aufenthalt  im  Hochgebirge  ist  absolut  ungeeignet. 

Unter  den  Mineralquellen  sind  es  namenthch  die  stärkeren 
Kochsalzbrunnen  und  die  alkalisch-salinischen  Wässer  (siehe 
S.  110),  deren  Gebrauch  bei  fettleibigen  Emphysematikern  häufig  von 
glänzenden  Erfolgen  begleitet  ist. 

An  manchen  Gurorten  bestehen  auch  pneumatische  Kammern, 
so  in  Gleichenberg,  Reichenhall,  Ems,  Wiesbaden,  Baden- 
Baden,  Meran,  Kissingen,  Gmunden  (Schmid),  deren  Anwendung 
bei  Emphysem  allseitig  empfohlen  wird. 
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Ausserdem  siehe  die  in  den  früheren  Kapiteln  citirten  grösseren  Werke  über 
Lungenkrankheiten. 


F.  Erkrankungen  des  Brustfelles  nnd  des  Mittelf ellraomes. 

Die  tiberwiegende  Mehrzahl  der  Erkrankungen  der  Pleura  und 
des  Mediastinums  sind  nahezu  ausschliesslich  Gegenstand  einer  chirur- 
gischen oder  symptomatischen  Behandlung  und  stehen  zur  Balneo- 
tiierapie,  wenn  wir  davon  absehen,  dass  manche  derartige  Falle  zur 
Erholung  an  einen  klimatischen  Curort  gesendet  werden,  in  keinerlei 
Beziehung.  Nur  die  acute  Entztindung  des  Rippenfelles  imd  das  seröse 
pleuritische  Exsudat  können  direct  durch  balneotherapeutische  Methoden 
oder  durch  klimatische  Curen  günstig  beeinflusst  werden.  Wir  wollen 
uns  desshalb  hier  nur  mit  dieser  Krankheit  und  ihrer  Behandlung  be- 
schäftigen. 
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Streng  genommen  lassen  sich  die  Pleuritis  sicca  und  die  Pleu- 
ritis serosa  nicht  von  einander  trennen,  doch  möchten  wir  hier  zwischen 
diesen  beiden  Erankheitsformen  insofeme  unterscheiden,  als  die  Ent- 
zündung des  Rippenfelles  ohne  bedeutendere  Ausschwitzung  nur  eine 
antiphlogistische  Behandlung  erfordert,  während  bei  einem  grösseren 
Exsudate  der  Therapie  nicht  nur  die  Aufgabe  erwächst,  das  Fieber  imd 
die  Entzündung  zu  bekämpfen,  sondern  auch  die  Flüssigkeit  aus  dem 
Rippenfellraume  zu  entfernen  und  die  retrahirte  Lunge  wieder  zu  ihrer 
yoUen  Entfaltung  und  physiologischen  Thätigkeit  zu  bringen. 

Im  ersten  Anfange  der  Entzündung,  gleichgiltig  ob  es  sich  um 
eine  Pleuritis  sicca  oder  um  eine  beginnende  grössere  Exsudation  handelt, 
haben  wir  den  Schmerz  und  falls  die  Fiebererscheinungen  heftige  sind, 
auch  diese  zu  bekämpfen.  Der  Schmerz  weicht  nach  y.  Ziemssen 
am  besten  der  absoluten  ruhigen  Bettlage  und  der  Anwendimg  der 
Kälte  in  Form  der  trockenen  Eisblase,  doch  muss  die  Intensität  der 
Wärmeentziehung  durch  Einschieben  verschiedener  Lagen  von  Lein- 
wand oder  Flanell  gemindert  werden.  Sobald  die  Kälte  dem  sub- 
jectiven  Gefühle  der  Kranken  nicht  mehr  zusagt,  so  gibt  man  statt  des 
Eisbeutels  eine  Priessnitzbinde.  Derselben  Ansicht  ist  auch  Stintzing, 
während  Fraentzel  in  der  Anwendung  der  Kälte  sogar  eine  Gefahr 
erblickt  und  Rosenbach  überhaupt  feuchtwarme  Umschläge,  nament- 
lich bei  anämischen  Personen,  vorzieht.  Winternitz  empfiehlt  feuchte 
den  ganzen  Thorax  einhüllende  Dunstumschläge,  über  welche  an  der 
Stelle  des  Schmerzes  ein  Eissack  gelegt  wird.  Nachdem  die  Kälte- 
application  den  Verlauf  der  Pleuritis  gewiss  nicht  direct  zu  beeinflussen 
vermag  (s.  1.  Bd.  S.  65),  so  scheint  es  uns  am  zweckmässigsten  die 
Application  kalter  oder  feuchtwarmer  Umschläge  ledig- 
lich von  der  subjectiven  Empfindung  des  Kranken  abhängig 
zu  machen. 

Das  Fieber  an  und  für  sich  erfordert  bei  der  Pleuritis  selten 
die  Anwendung  hydriatischer  Proceduren,  doch  können  bei  hoher  Tem- 
peratur kalte  Einpackungen  und  Stammumschläge,  welche  öfter 
gewechselt  werden,  mit  Vortheil  applicirt  werden.  Kalte  Bäder 
scheinen  ims  trotz  der  Behauptung  v.  Li eberm eist er's,  dass  dieselben 
eine  das  Fortschreiten  der  Entzündung  hemmende  Wirkung  äussern 
können,  nicht  indicirt,  weil  im  Beginne  der  Pleuritis  die  ruhige 
Bettlage  eine  Hauptbedingung  ist.  Auch  Rosenbach  spricht 
sich  gegen  die  Anwendung  kühler  Bäder  aus.  Ebensowenig  können 
wir  uns  für  den  Vorschlag  v.  Ziemssen's  begeistern,  schon  im  Be- 
ginne der  Brustfellentzündung  zur  Anregung  der  Diaphorese  und  Diurese 
warme  Getränke  zu  reichen,  da  namentlich  eine  Steigerung  der  Harn- 
ausscheidung bei  fiebernden  Kranken  durch  das  Trinken  heisser  Flüssig- 
keiten völlig  ausgeschlossen  ist  (s.  1.  Bd.  S.  36). 

Bei  bestehendem  Exsudate  tritt  an  uns  zunächst  die  Auf- 
gabe heran  die  Flüssigkeit  aus  dem  Pleuraräume  zu  entfernen.  Es  ist 
hier  nicht  der  geeignete  Ort  zur  Erörterung  der  Frage,  ob  und  wie 
lange  es  vorzuziehen  sei,  die  Resorption  des  Exsudates  abzuwarten  und 
dieselbe  durch  eine  medicamentöse  und  diätetische  Behandlung  zu  för- 
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derD,  oder  ob  es  geboten  ist,  sofort  zu  einem  operativen  Eingriffe  zu 
schreiten.  Wir  haben  diesbezüglich  unsere  Ansicht  schon  mehrfach 
ausgesprochen  und  wollen  hier  nur  hinzufügen,  dass  auch  in  neuerer 
Zeit  selbst  die  begeistertsten  Anhänger  einer  frühzeitigen  Function,  wie 
Stintzing  und  v.  Ziemssen,  zugeben,  dass  man,  falls  nicht  die  Vital- 
indication  besteht,  jedenfalls  bis  zur  dritten  Woche  mit  der  Operation 
warten  könne.  Unter  dieser  Bedingung  dürfte  aber,  eine  zweckmässige 
Behandlung  vorausgesetzt,  selbst  bei  sehr  grossen  Exsudaten  ein  ope- 
rativer Eingriff  nur  selten  nöthig  werden.  Wenigstens  haben  wir  bei 
unserer  Behandlungsmethode  in  12  sehr  schweren  Fällen  die  ersten 
Zeichen  der  beginnenden  Aufsaugung  8  Mal  schon  am  4.  Tage,  2  Mal 
am  5.,  3  Mal  am  8.,  2  Mal  am  12.,  1  Mal  am  13.  und  nur  1  Mal 
am  22.  Tage  beobachtet. 

Nachdem  unsere  Behandlungsmethode  zum  Theil  auf  einer  Salz- 
wirkung beruht,  und  der  günstige  Einfluss  mancher  Mineralwasser- 
curen  auf  die  Resorption  pleuritischer  Exsudate  jedenfalls  auch  theil- 
weise  auf  die  Wirkung  leicht  resorbirbarer  Salze  zurückgeführt  werden 
muss,  so  glauben  wir  dieselbe  hier  in  Kürze  mittheilen  zu  sollen. 

Bekanntlich  haben  Glauert,  Pimser,  Sonderegger  und  Moxon 
durch  die  Diaeta  sicca  bei  serösen  pleuritischen  Exsudaten  eine  rasche 
Aufsaugung  erzielt  und  nur  Feilchenfeld,  welcher  allerdings  grössere 
Flüssigkeitsmengen  gestattete  als  die  Vorhergehenden,  sah  trotz  ent- 
schiedener Steigerung  der  Diurese  keinen  nennenswerthen  Erfolg.  Die 
Durstcur  ist  seit  jener  Zeit,  obwohl  Fiedler,  Tutschek  u.  A.  die- 
selbe neben  der  Function  mit  Vortheil  anwendeten,  aus  der  Therapie 
verschwunden,  entweder  weil  sich  die  Fatienten  der  Diaeta  sicca  nicht 
unterziehen  wollten  oder  weil  gegen  dieselbe  theoretische  Bedenken 
(Rosenbach)  erhoben  wurden.  Auch  wir  würden  dieser  Behandlungs- 
methode keine  Erwähnung  thun,  wenn  wir  nicht  nochmals  betonen 
wollten,  dass  uns  die  Einschränkung  der  Flüssigkeitsaufnahme 
auf  das  physiologische  Mass  (1500 — 2000  ccmj  in  allen  fieber- 
haften Krankheiten,  besonders  aber  dort,  wo  die  respiratorische  Fläche 
vermindert  ist  (s.  S.  125),  ein  wichtiges  Fostulat  einer  zweckentsprechen- 
den diätetischen  Behandlimg  erscheint. 

Ist  die  Flüssigkeitsaufnahme  eine  normale  oder  subnormale,  so 
dürfen  wir  hoflfen,  dass  die  Verabreichung  leicht  resorbirbarer 
Salze  zu  einer  Uebersalzung  des  Blutes  führt,  welche  durch 
osmotischen  Austausch  die  nächste  Veranlassung  zur  Re- 
sorption des  serösen  Exsudates  gibt.  Dass  diese  Voraussetzung 
unter  physiologischen  Bedingungen  oder  dort,  wo  Transsudate  in  den 
Körperhöhlen  vorhanden  sind,  richtig  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel 
(s.  1.  Bd.  S.  167),  doch  bestreitet  Rosenbach,  dass  die  Getränk- 
entziehung oder  die  Verabreichung  leicht  resorbirbarer  Salze  auf  die 
Aufsaugung  entzündlicher  Ausschwitzungen  einen  Einfluss  haben  könne. 
Uns  scheint,  abgesehen  von  den  praktischen  Erfolgen,  welche  wir  mit 
unserer  Methode  erzielt  haben,  auch  ein  genügender  Beweis  gegen  die- 
selbe zu  fehlen,  da  Hamburger  selbst  an  Thieren,  deren  seröse 
Häute  durch  chemische  oder  thermische  Reize  tief  geschädigt  waren, 
die  Resorption  seröser  Flüssigkeiten  verschiedener  osmotischer  Spann- 
kraft nach  physikalischen  Gesetzen  beobachten  konnte  (s.  1.  Bd.  S.  171). 
Wir    empfehlen    desshalb    bei    allen    serösen    Exsudaten    die 
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Flüssigkeitsaufnahme  auf  etwa  1500  ccm  pro  die  zu  beschrän- 
ken und  2stündlich  1  g  Chlornatrium  in  Oblaten   zu  reichen. 

Diese  Methode,  welche  zuerst  von  Körner  im  Jahre  1875  ver- 
öffentlicht wtirde  und  über  deren  günstige  Besultate  wir  mehrmals 
berichtet  haben,  wurde  später  mit  geringen  Abänderungen  auch  von 
Robinson,  Max  Müller,  J.  Schwarz  und  Biedert  mit  gutem 
Erfolge  versucht.  Statt  des  Chlomatriums  können  auch  Kochsalz- 
wässer oder  alkalisch-muriatische  Säuerlinge  gegeben  werden, 
vorausgesetzt,  dass  die  Aufnahme  anderer  Flüssigkeiten  eingeschränkt 
wird.  Die  Idee  jedoch  durch  Verabreichung  derartiger  Quel- 
len die  Diurese  anzuregen  und  auf  diesem  Wege  die  Re- 
sorption des  Exsudates  zu  beschleunigen,  ist  eine  total 
verfehlte,  da  aus  unseren  Untersuchungen  unzweifelhaft 
hervorgeht,  dass  die  Resorption  stets  das  Primäre  und 
die  erhöhte  Harnausscheidung  das  Secundäre  ist. 

Vielfach  wurde  auch  der  Versuch  gemacht,  durch  Anregung  der 
Diaphorese  im  Dampf  bade  oder  im  römisch-irischen  Bade  die  Re- 
sorption des  Exsudates  zu  fordern.  Wir  halten  jedoch  diese  Methode 
für  wenig  geeignet,  weil  ein  grosser  Theil  der  an  Brustfellentzündung 
Erkrankten  an  profuser  Schweissabsonderung  leidet  (Rosenbach), 
namentlich  aber  weil  uns  jede  künstliche  Herabsetzung  des  Arterien- 
tonus in  allen  Fällen,  wo  die  Aufrechterhaltung  einer  genügenden  Herz- 
arbeit von  grösster  Wichtigkeit  ist,  gefahrvoll  erscheint.  Weit  zweck- 
mässiger ist  es,  nach  dem  Vorbilde  Fodor^s,  im  acuten  Stadium 
der  Pleuritis  Einpackungen,  Umschläge  und  Waschungen, 
bei  stockender  Resorption  aber  Halbbäder,  Abreibungen  und 
besonders  kräftige  locale  Fächer-  oder  Strahldouchen  anzu- 
wenden. Auch  salzhaltige  Bäder  sollen  bei  Pleuritis  das  Allgemein- 
befinden der  Kranken  bessern  und  die  Resorption  des  Exsudates  günstig 
beeinflussen  (Toepfer). 

Endlich  müssen  wir  hier  der  Klimatotherapie  des  pleuritischen 
Exsudates  gedenken.  Die  klimatische  Behandlung  kommt  hauptsäch- 
lich dort  in  Frage,  wo  ohne  oder  nach  vorausgegangener  Function  noch 
Reste  eines  serösen  Exsudates  zurückgeblieben  sind,  oder  wo  nach  der 
Empyemoperation  die  Heilung  noch  nicht  vollständig  erfolgt  ist.  In 
beiden  Fällen  scheint  uns  der  Aufenthalt  an  der  See  am  zweckmässig- 
sten,  und  zwar  geben  wir  gebirgigen  Küstencurorten  den  Vorzug,  weil 
die  Terraincur  unter  den  von  uns  angegebenen  Modalitäten  (s.  1.  Bd. 
S.  405)  gewiss  das  beste  Mittel  ist,  um  die  retrahirte  Lunge  wieder 
zu  entfalten. 
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V.  Erkrankungeii  der  Kreislanfsorgane. 

A.  Erkrankungen  des  Herzbeutels. 

So  wenig  die  Balneotherapie  im  Allgemeinen  bei  den  Erkran- 
kungen des  Herzbeutels  zu  leisten  vermag,  so  bietet  doch  die  hydria- 
tische  Behandlung  der  Pericarditis  insofern  grosse  Vortheile,  als 
die  methodische  Anwendung  der  Kälte  in  Form  von  kalten 
Compressen,  Eisblasen,  oder  dem  Leiter'schen  Ktihlapparate  neben 
der  absoluten  Bettruhe  nahezu  das  einzige  Mittel  ist,  von  welchem  der 
Kranke  eine  wirkliche  Erleichterung  seiner  Beschwerden  erwarten  darf. 
Bäumler,  v.  Schrötter  und  Ortner  empfehlen  die  Application  des 
Leiter'schen  Ktihlschlauches  oder  eines  leichten  Eisbeutels  selbst 
wochenlang  fortzusetzen,  wenn  der  Kranke  die  Kälte  angenehm  em- 
pfindet,   und    wenn   die  frequentere    Herzthätigkeit   hiezu    auffordert. 
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Auch  Bauer,  Friedreich,  Lees  u.  A.  befürworten  die  Eisbehand- 
lung,  und  Fraentzel  räth  eine  kleine  Eisblase  nicht  direct  auf  die 
Herzgegend,  sondern  indirect,  indem  man  ein  Leinwandstück  zwischen 
sie  und  die  Thoraxwand  legt,  zu  appliciren.  Ist  kein  Eis  vorhanden, 
so  verzichtet  er  auf  jeden  Umschlag  und  bemerkt  besonders ,  dass  er 
von  der  Anwendung  warmer  Umschläge  oder  des  Warmwasserbeutels 
niemals  Yortheile  gesehen  habe.  Wir  erwähnen  diese  Beobachtung 
FraentzeTs,  weil  man  in  firtiherer  Zeit  bei  Pericarditis  häufig  Kata- 
plasmen  verwendete  (Bamberger). 

Den  grössten  Einfluss  vindicirt  v.  Schrötter  der  Kälteanwendung 
bei  der  Herzbeutelentzündung,  indem  er  behauptet,  dass  die  Kälte  direct 
gegen  den  Entzündungsprocess  gerichtet  sei,  dass  sie  das  Fieber  mindere, 
die  beschleunigte  und  aufgeregte  Herzthätigkeit  und  die  Dyspnoe  her- 
absetze und  endlich  den  Schmerz  beseitige.  Weniger  enthusiastisch 
sprechen  sich  Rosenbach  und  v.  Liebermeister  aus,  denn  Ersterer 
erwähnt  nur  vorübergehend  der  äusseren  Anwendung  der  Antiphlogose 
und  Letzterer  behauptet,  dass  das  antiphlogistische  Heilverfahren  als 
regelmässige  Behandlung  der  Pericarditis  nicht  am  Platze  sei;  er  em- 
pfiehlt nur  bei  bedeutender  Steigerung  der  Herzfrequenz  kalte  Um- 
schläge oder  die  kurzdauernde  Anwendung  der  Eisblase.  Auch  wir 
sind  der  Meinung,  dass  die  Kälteapplication  den  Entzündungsprocess 
nicht  direct  zu  beeinflussen  vermag,  aber  wir  kennen  zur  Bekämpfung 
der  gesteigerten  Schlagfolge  des  Herzens  und  des  Schmerzes  bei  Peri- 
carditis kein  besseres  Mittel  als  die  continuirliche  Anwendung  des 
Leiter'schen  Wärmeregulators  (s.  1.  Bd.  S.  135),  welcher  je  nach 
der  subjectiven  Empfindung  des  Patienten  mit  Eiswasser  oder  auch 
•mit  höher  temperirtem  Wasser  bedient  werden  kann.  Nur  in  seltenen 
Fällen  bringen  feuchtwarme  Umschläge  eine  grössere  Erleichterung  als 
die  Kälteapplication. 

Das  Fieber  an  und  für  sich  ist  bei  der  Herzbeutelentzündung 
selten  so  bedeutend,  dass  es  eine  directe  Behandlung  erfordern  würde. 
Keinesfalls  dürfen  Bäder  gegeben  werden,  da  die  absolute  Ruhe  des 
Patienten  eine  der  obersten  Bedingungen  einer  rationellen  Therapie  der 
Pericarditis  bildet. 

Ebenso  scheinen  uns  alle  Versuche,  ein  pericardiales  Exsudat 
durch  die  Anregung  der  Diaphorese  oder  der  Diurese  zur  Re- 
sorption bringen  zu  wollen,  total  verfehlt.  Dampfbäder  oder  ähnliche 
Proceduren  sind  bei  der  Entzündung  des  Herzbeutels  geradezu  gefähr- 
lich, weil  sie  die  Herzarbeit  beschleunigen  und  weil  die  Herabsetzung 
der  Widerstände  in  den  Arterien  zu  Collapszuständen  führen  kann. 
Wir  müssen  uns  desshalb  trotz  der  Empfehlung  Herzberg's,  auch  bei 
Pen-  und  Endocarditis  Heissluftbäder  im  Bette  (Phönix  ä  air  chaud 
s.  1.  Bd.  S.  141)  anzuwenden,  gegen  diese  Behandlungsmethode  bei 
allen  acuten  Entzündungen  des  Herzbeutels  aussprechen.  Die  Anwen- 
dung von  harntreibenden  Mitteln,  unter  welchen  auch  die  Mineralwässer 
von  Wildungen  und  Büin  mehrfach  erwähnt  wurden  (Fraentzel, 
Ortner),  ist  vollkommen  zwecklos,  da  die  Steigerung  der  Diurese 
irnimer  erst  dann  erfolgt,  wenn  das  Exsudat  schon  resorbirt  und  das 
Herz  wieder  leistungsfähig  ist  (Rosenbach,  Glax  s.  S.  135). 
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B.  Erkrankungen  des  Herzens. 

Endocarditis  und  Klappenfehler. 

In  der  Behandlung  der  acuten  Endocarditis,  und  zwar  so- 
wohl in  jener  der.ulcerösen,  bösartigen  Form,  als  in  jener  der  ver- 
rucösen,  spielt  die  Anwendung  des  Eisbeutels  oder  des  Kühl- 
schlauches eine  ebenso  wichtige  Rolle,  wie  in  der  Therapie  der 
Pericarditis.  Namentlich  empfehlen  Bauer  und  Ortner  die  Eis- 
application  sowohl  wegen  der  antiphlogistischen  Wirkung,  als  auch  zur 
Beruhigung  der  aufgeregten  Herzthätigkeit.  Rosenstein  zieht  die 
örtliche  Anwendung  der  Kälte  in  Form  der  Eisblase  allen  anderen 
Mitteln  zur  Beruhigung  des  Herzens  vor,  und  auch  v.  Liebermeister 
und  Rosenbach  erklären  sich  mit  der  Application  des  Eises  einver- 
standen, wenn  sie  derselben  auch  keinen  so  hohen  Werth  beimessen, 
wie  dies  z.  B.  Bauer  thut.  Wir  stimmen  v.  Liebermeister  voll- 
kommen bei,  wenn  er  in  der  Endocarditis  selbst  keinen  genügenden 
Grund  für  die  Kälteanwendung  findet,  glauben  aber,  dass  die  örtliche 
Application  der  Eisblase  oder  des  Kühlschlauches  durch  ihre  beruhigende 
Wirkung  auf  die  Herzaction  indirect  zu  einem  Heilmittel  werden  kann, 
da  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  die  erregte  Herzthätigkeit  die  Ent- 
zündung der  Etappen  steigern  kann  (Bauer). 

Sobald  der  Kranke  fieberfrei  ist,  empfiehlt  Rosenstein  lau- 
warme Bäder  zu  geben,  um  den  Stoffwechsel  zu  steigern  und  die 
Circulation  im  Ganzen  zu  befördern.  Beneke  und  nach  ihm  Schott 
wollen  sogar  unter  dem  Gebrauche  der  Nauheimer  Bäder  eine  Rück- 
bildung frischer  endocarditischer  Neubildungen  beobachtet  haben. 

Hat  die  Endocarditis  zu  bleibenden   Veränderungen   am 
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Elappenapparate  des  Herzens  geführt,  so  können  der  Therapie 
dreierlei  Aufgaben  erwachsen:  Erstens  die  Accommodation  (v.  Basch) 
des  Herzens  und  der  Gefässe  an  die  neuen  FüUungs-  und  Druckände- 
rungen zu  begünstigen,  zweitens  die  bereits  vollzogene  Accommodation 
zu  erhalten,  oder  drittens  die  Folgen  und,  insoweit  noch  möglich,  auch 
die  Ursachen  einer  ständig  gewordenen  Accomniodationsstörung  zu  be- 
kämpfen. In  jedem  der  drei  genannten  Stadien  leisten  die  Hydro- 
therapie, die  Balneotherapie  und  auch  die  Elimatotherapie  neben  einer 
entsprechenden  diätetischen  Behandlung  so  hervorragende  Dienste,  dass 
wir  bei  richtiger  Verwendung  dieser  Heilmethoden  häufig  auf  jede 
medicamentöse  Therapie  verzichten  können. 

Zunächst  ist  es  wieder  die  locale  Anwendung  der  Kälte, 
am  besten  in  der  Form  des  Leiter^schen  Kühlapparates,  welche  sich 
ziur  Beruhigung  der  vermehrten  imd  ungleichmässigen  Herzarbeit  so- 
wohl im  Beginne  der  gestörten  Accommodation  als  auch  dort,  wo  sich 
im  weiteren  Verlaufe  der  Krankheit  Störungen  in  der  Regulation  der 
Herzarbeit  eingestellt  haben,  bewährt.  Nach  PospischiTs  schönen 
Untersuchungen  vermindert  der  Kühlapparat  die  Pulsfrequenz,  regulirt 
die  Herzaction  und  steigert  den  Blutdruck  vorwiegend  durch  directe 
Erhöhung  der  Herzkraft,  wesshalb  auch  zumeist  der  Spitzenstoss  kräftiger 
und  die  Herztöne  oder  Geräusche  lauter  werden.  Der  Herzkühler  wird 
am  besten  1 — 2  Mal  täglich  während  V^ — 1  Stunde  angewendet.  Bleibt 
die  eben  geschilderte  Wirkung  der  Kälteapplication  aus  und  empfindet 
der  Kranke  ein  Oppressionsgefühl,  so  deutet  dies  nach  Winternitz's 
und  meinen  eigenen  Erfahrungen  auf  eine  hochgradige  Insufficienz  des 
Herzmuskels,  denn  in  diesem  Falle  ist  der  tonisirende  Einfluss  der 
Kälte  auf  das  Herz  nicht  mehr  genügend,  um  die  auf  den  localen  Kälte- 
reiz gleichzeitig  eintretende  geringe  Contraction  der  peripheren  Gefässe 
(Schütze)  zu  überwinden.  In  solchen  Fällen  kann  mitunter  die  Wärme 
in  Form  des  von  Schott  empfohlenen  Heisswassergummibeutels 
(s.  1.  Bd.  S.  136)  nützlich  werden,  da  auch  höhere  Wärmegrade  eine 
tonisirende  Wirkung  auf  das  Herz  auszuüben  vermögen  (H eitler), 
ohne  gleichzeitig  eine  Erhöhung  der  Widerstände  in  den  Arterien  her- 
beizuführen. Rosenbach  formulirt  die  Indication  für  die  Anwendung 
von  Wärme  und  Kälte  dahin,  dass  Wärme  zu  verordnen  ist,  wenn  die 
Systole  wegen  geringer  Gewebsarbeit  nicht  kräftig.  Kälte,  wenn  die 
Diastole  wegen  schwacher  Organthätigkeit  ungenügend  oder  die  nervöse 
Erregbarkeit  zu  stark  ist. 

Eine  allgemeine  Kälteapplication  in  Form  von 
kalten  Bädern,  Douchen  oder  ganzen  Abreibungen  wird 
am  besten  bei  allen  Herzkranken  vermieden,  da  eine  plötz- 
liche Steigerung  der  Circulationswiderstände  an  der  Peripherie  selbst 
in  jenen  Fällen,  in  welchen  keine  Accommodationsstörung  besteht,  eine 
secundäre  Insufficienz  (v.  Basch)  der  Ventrikel  hervorrufen  kann.  Wir 
werden  vielmehr  suchen,  durch  partielle  Frottirungen  mit  kaltem 
Wasser,  welche  am  besten  im  Bette  vorgenommen  werden,  eine  Er- 
weiterung verschiedener  kleiner  Gefässprovinzen  zu  erzielen  und  so  das 
Abströmen  des  Blutes  nach  der  Peripherie  zu  begünstigen,  ohne  eine 
allgemeine  Erhöhung  des  Blutdruckes  herbeizuführen. 

Unglückliche  Zufälle,  welche  bei  Herzkranken  nach  allgemeinen 
Kälteapplicationen  beobachtet  worden  waren,  führten   allmälig   zu   der 
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unrichtigen  Ansicht,  dass  Bäder  bei  Herzkrankheiten  überhaupt  con- 
traindicirt  seien.  Erst  die  Mittheilungen  Beneke's  über  eine  Reihe 
von  günstigen  Erfolgen,  welche  er  durch  die  Anwendung  der  Nau- 
heimer Bäder  bei  Herzkranken  erzielt  hatte,  brachen  den  Bann. 
Seit  jener  Zeit  haben  die  werthvoUen  Untersuchungen  von  Jacob, 
A.  und  Th.  Schott,  Scholz,  Grödel,  Gräupner,  Thorne, 
Schlesinger,  Anhauch,  Heinemann  u.  A.  hinlängliche  Be- 
weise erbracht,  dass  kohlensäurehältige  Bäder  deren  Temperatur  nahe 
dem  Indifferenzpunkte  liegt  (31 — 32®  C),  zu  jenen  Mitteln  zählen, 
welche,  bei  strenger  Individuidisirung  richtig  angewendet,  zur  Accom- 
modation  des  Herzens  und  der  Gefässe  wesentlich  beitragen  können 
(s.  1.  Bd.  S.  211  und  231).  Aehnliche  Erfolge  lassen  sich  auch  im 
einfachen  Halbbade  erzielen,  wenn  die  consecutive  Erweiterung 
der  peripheren  Strombahn,  wie  sie  durch  die  hautreizende  Wirkung 
der  COg  entsteht,  durch  eine  kräftige  Frottirung  hervorgerufen  wird, 
doch  muss  man  die  Vorsicht  gebrauchen,  den  Kranken  nicht  zu  über- 
giessen  und  die  Wanne  nur  soweit  zu  füllen,  dass  das  Wasser  den 
Körper  etwa  bis  zur  Crista  ossis  ilei  bedeckt  (Schweinburg,  Po- 
spischil).  Nach  Neumann  sollen  auch  indifferente  Thermal- 
bäder von  27,  26 — 24®  R.  in  einer  Dauer  von  6 — 15  Minuten  durch 
die  absolute  Reizlosigkeit  des  Wassers  bei  Herzkranken 
günstig  wirken,  doch  müssen  die  Patienten  vor  und  nach  dem  Bade, 
um  eine  Contraction  der  Hautgefässe  zu  vermeiden,  abgerieben  werden. 
Der  mangelnde  Hautreiz  im  Wildbade  muss  sonach  ebenso  wie  im 
einfachen  Wasserbade  durch  die  Frottirung  ersetzt  werden  und  bildet 
keinen  Vortheil,  sondern  einen  Nachtheil,  wesshalb  wir  Gräupner 
vollkommen  beistimmen,  wenn  er  dem  Kohlensäurebade,  in  welchem 
der  Hautreiz  die  ganze  Körperoberfläche  gleichzeitig  trifft,  ohne  einen 
grösseren  primären  Nervenshok  zu  setzen,  den  Vorzug  gibt. 

Ob  neben  der  COg  auch  der  Salzgehalt  der  Nauheimer  Bäder 
von  grossem  Belange  ist,  möchten  wir,  insofern  es  sich  um  die  pri- 
märe Badewirkung  handelt,  bezweifeln,  dagegen  scheint  es  uns  sehr 
wahrscheinhch,  dass  der  dauernde  Reiz,  welchen  die  nach  Salzbädern 
in  der  Haut  haftenbleibenden  Krystalle  hervorrufen,  die  Circulation 
wohlthätig  beeinflussen  kann  (s.  1.  Bd.  S.  215).  In  diesen  Sinne 
darf  man  vielleicht  allen  —  auch  den  nicht  kohlensäurehältigen  — 
Soolbädem,  sowie  den  lauen  Seebädern  in  der  Behandlung  der  Cir- 
culationsstörungen  einen  höheren  Werth  als  den  einfachen  Wasser- 
bädern beimessen.  Eine  andere  Frage  ist  es  allerdings,  ob  Bäder  über- 
haupt bei  einer  so  kurzen  Einwirkung  (5 — 10,  höchstens  20  Minuten) 
einen  nachhaltigen  Einfluss  haben  können,  doch  scheint  uns  auch  dieser 
von  Oertel  ausgesprochene  Zweifel  durch  die  seither  gewonnenen 
Forschungsergebnisse  widerlegt. 

Frey  hält  die  Anwendung  der  Hydrotherapie  bei  Herzkrankheiten 
nur  für  jene  FäUe  geeignet,  in  welchen  die  Circulationsstörungen  durch 
die  Thätigkeit  des  linken  Ventrikels  ausgeglichen  werden  können,  das 
sind:  Die  Insufficienz  der  Mitralis,  die  Stenose  und  die  Insufficienz  der 
Aortenklappen.  Dagegen  sollen  die  Erkrankungen  der  Tricuspidalklappe 
und  die  Stenose  der  Mitralis  ein  Noli  me  tangere  für  jede  hydriatische 
Procedur  sein.  Ebenso  warnt  Goldschmidt  vor  der  hydriatischen 
Methode  bei  Leuten,  welche  zu  Lungenblutungen  neigen.    Wir  können 
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uns  diesen  Ansichten  nicht  anschliessen,  denn  abgesehen  davon,  dass 
reine  Erkrankungen  der  Tricuspidalis  oder  Stenosen  der  Mitralis  ohne 
Insufficienz  zum  mindesten  grosse  Seltenheiten  sind,  so  gibt  es  auch 
weder  eine  hydriatische  Procedur  noch  ein  anderes  Mittel,  welches  auf 
einen  Herzabschnitt  allein  wirken  würde.  Immer  wird  es  die  Aufgabe 
des  Arztes  bleiben,  im  Einzelfalle  zu  bestimmen,  welche  therapeutischen 
Eingriffe  die  geeignetsten  sind,  um  gewisse  Symptome  und  ihre  Ur- 
sachen zu  bekämpfen.  Hier  wollen  wir  nur  bemerken,  dass  die  Be- 
handlung im  Allgemeinen  eine  Steigenmg  der  Kraft  des  insufficienten 
Herzens  und  eine  Verminderung  der  Widerstände  anstreben  muss,  dass 
aber  bei  Stauungen  im  grossen  Ereislaufe  das  Hauptgewicht  auf  eine 
Förderung  der  Secretionen,  bei  Stauungen  im  kleinen  Kreislauf  auf 
eine  Erleichterung  der  Athmung  gelegt  werden  muss.  Insolange  die 
Störung  der  Accommodation  keine  sehr  bedeutende  und  die  Blutstauung 
keine  bedrohliche  ist,  genügen  die  von  uns  bisher  erwähnten  hydria- 
tischen  Proceduren,  um  die  Ventrikelarbeit  zu  erhöhen  und  die  Wider- 
stände zu  verringern,  sobald  jedoch  die  Insufficienz  des  Herzens  weiter 
vorgeschritten  ist  und  ausgesprochene  Stauungen  vorhanden  sind,  werden 
wir,  jenachdem  der  grosse  oder  kleine  Kreislauf  besonders  gestört  ist, 
zu  energischeren  Mitteln  greifen  müssen. 

Stauungen  im  grossen  Kreislaufe  führen  häufig  zu  einer 
quantitativen  und  qualitativen  Störung  der  Hamsecretion  und  zu 
Oedemen,  deren  Beseitigung  durch  eine  Steigerung  der  Ventrikelarbeit 
allein  nicht  immer  möglich  ist.  In  solchen  Fällen  können  wir  durch 
Dampfbäder,  heisse  Luftbäder  oder  Sandbäder  die  Wider- 
stände an  der  Peripherie  wesentlich  herabsetzen,  die  Strömung  des 
Blutes  zur  Körperoberfläche  begünstigen  und  den  Kreislauf  durch 
Steigerung  der  Wasserausscheidung  entlasten.  Frey  hat  bei  seinen 
schönen  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Schwitzbäder  auf  die 
Kreislaufstörungen  gefunden,  dass,  während  bei  Gesunden  die  Puls- 
frequenz im  heissen  Luftbade  gradatim  zunimmt,  bei  Herzkranken  nur 
während  der  ersten  10 — 15  Minuten  eine  Pulszunahme  eintritt,  und 
dass  sich  der  Puls  bei  reichlichem  Schweissausbruche  auf  einer  Höhe 
von  90 — 100  hält.  Die  sichtbaren  Arterien  erweitern  sich,  die  Athmung 
wird  tiefer  und  freier  und  die  Herzdämpfung  verkleinert  sich.  Nach  dem 
Bade  werden  anfänglich  laue  Douchen  von  38 — 34^  C,  später,  wenn 
sich  die  Kreislaufstörung  gebessert  hat,  kühlere  und  selbst  kalte 
Douchen  gegeben.  „Bei  dieser  Cur,  verbunden  mit  einer  Diät  nach 
OertePs  Grundsätzen,  sieht  man  nach  Wochen  die  Oedeme  schwinden, 
die  Athmimg  frei  werden,  die  Herzdämpfung  nach  rechts  sich  wesent- 
lich verkleinem,  kurz  aUe  Zeichen  treten  ein,  nach  welchen  wir  schliessen 
dürfen,  dass  der  linke  Ventrikel  sich  wieder  gekräftigt,  dass  die  Com- 
pensation  sich  wieder  eingestellt  hat." 

Auch  heisse  Wasserbäder  (Kohlschütter)  und  prolongirte 
indifferente  Bäder  (Riess)  werden  zur  Behandlung  des  cardialen 
Hydrops  empfohlen,  doch  ist  deren  Anwendung  gewiss  nicht  ganz  un- 
bedenklich. Die  sicherste  Methode,  bei  Herzkranken  die  Diaphorese 
anzuregen,  ist  die  Anwendung  des  Phönix  ä  air  chaud  (s.  1.  Bd. 
S.  141)  oder  des  Dampfkastens,  weil  hier  der  Patient  nicht  ge- 
nöthigt  ist  die  heisse  Luft  einzuathmen.  Besonders  zweckentsprechend 
scheint  uns  das  von  Winternitz  empfohlene  Dampfbad  in  der  Wanne 
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(s.  1.  Bd.  S.  120)  zu  sein,  welches  mit  der  localen  Kälteapplication 
in  Form  des  Herzschlauches  combinirt  werden  kann  (Wertheim er). 
Selbstverständlich  muss  bei  allen  den  genannten  Proceduren  der  Kopf 
des  Kranken  mit  einem  kalten  Umschlage  bedeckt  werden. 

Bei  Stauungen  im  kleinen  Kreislaufe,  auch  wenn  die- 
selben zu  Blutimgen  geführt  haben,  ist  es  unsere  Aufgabe,  tiefe  In- 
spirationen auszulösen,  und  zu  diesem  Zwecke  eignen  sich  besonders 
flüchtige,  thermische  Reize  (s.  S.  120).  Das  von  Ziegler  empfohlene 
«Luffcwasserbad''  oder  „ Luftlakenbad **  (Lindemann)  kann  hier  gute 
Dienste  leisten.  Man  hüllt  den  Patienten  bei  gut  erwärmterii  Körper 
wie  zu  einer  Abreibung  in  ein  trockenes  Leintuch  und  übergiesst  den- 
selben bei  geöffiietem  Fenster  glasweise  mit  Wasser  von  18 — 20^, 
wodurch  der  Kranke  zu  tiefen  Athemztigen  veranlasst  wird.  Nach  dieser 
Procedur  muss  selbstverständlich  der  Körper  kräftig  frottirt  werden. 

Wir  sind  sonach  im  Stande,  durch  die  hydriatische  Methode  selbst 
bedeutende  Accommodationsstörungen  des  Herzens  imd  ihre  Folgezustände 
günstig  zu  beeinflussen,  wesshalb  wir  uns  nicht  der  von  Fraentzel 
und  Klemperer  ausgesprochenen  Ansicht  anschliessen  können,  dass 
Bäder  und  hydrotherapeutische  Proceduren  nur  im  Stadium  guter  Com- 
pensation  am  Platze  sind  und  vorwiegend  als  ein  Nerven  beruhigendes 
Mittel,  von  allerdings  grossem  Werthe,  betrachtet  werden  müssen. 

In  gleicher  Weise  wie  die  äussere  Anwendimg  des  Wassers  kann 
unter  Umständen  auch  der  innere  Gebrauch  desselben  bei  Herzfehlem 
und  ihren  Folgen  indicirt  sein.  Namentlich  kann  der  Oenuss  mancher 
Mineralwässer  seiner  diuretischen  oder  abführenden  Wirkimg  wegen 
bei  Störungen  der  Circulation  nützlich  werden,  doch  wollen  wir  gleich 
hier  bemerken,  dass  wir  von  Trinkcuren  bei  Herzkranken 
nur  dann  einen  Erfolg  gesehen  haben,  wenn  das  Mineral- 
wasser nicht  ein  Plus  der  Flüssigkeitsaufnahme  bildete, 
sondern  nur  statt  anderer  Getränke  gereicht  wurde. 

Es  würde  uns  viel  zu  weit  führen,  wollten  wir  an  dieser  Stelle 
nochmals  auf  die  zuerst  von  uns  (M.  Körner  und  6 lax)  auf  Gtrund- 
lage  genauer  Messungen  der  aufgenommenen  und  ausgeschiedenen 
Wassermengen,  imd  später  von  Oertel  empfohlene  Einschränkung 
der  Flüssigkeitsaufiiahme  bei  der  Behandlung  Herzkranker  näher  ein- 
gehen und  verweisen  wir  diesbezüglich  auf  unsere  zahlreichen  früheren 
Mittheilungen,  sowie  auf  das,  was  wir  bei  der  Behandlung  der  Fett- 
sucht gesagt  haben  (s.  S.  42).  Hier  wollen  wir  jeder  Hypothese  ferne 
bleiben  und  nur  hervorheben,  dass  uns  Differenzbestimmungen,  welche 
wir  zwischen  den  flüssigen  Einnahmen  und  Ausgaben  Herzkranker 
während  des  Gebrauches  verschiedener  Mineralquellen  vernahmen,  stets 
zu  denselben  Resultaten  geführt  haben: 

1.  Dass  Kranke,  deren  Herz  und  Gefässe  sich  an  die 
geänderten  Verhältnisse  accommodirt  haben,  durch  den 
Genuss  von  Mineralwässern  nicht  anders  beeinflusst 
werden  als  Gesunde,  dass  sie  jedoch  gegen  eine  über- 
mässige Erhöhung  der  Flüssigkeitszufuhr  und  gegen 
die  blutdrucksteigernde  Wirkung  der  COg  empfind- 
licher sind  als  gesunde  Individuen  und  desshalb  das 
physiologische  Mass  flüssiger  Ingesta  (1500 — 2000  ccm 
pro  die)  nicht  überschreiten  sollten. 
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2.  Dass  Patienten,  deren  Herz  insufficient  ist,  deren 
Gefässe  aber  normal  sind,  bei  Stauungen  im  grossen  Kreis- 
laufe, selbst  wenn  dieselben  zu  Oedemen  geführt  haben, 
kalte  Mineralwässer  mit  Vortheil  trinken  können,  wenn 
auf  Grundlage  genauer  Differenzbestimmungen  die  flüs- 
sigen In  gestaaufdasnöthige  Mass  eingeschränkt  werden 
und  das  Mineralwasser  nicht  als  ein  Plus,  sondern  als  ein 
Substituens  für  andere  Flüssigkeiten  gereicht  wird.  Unter 
diesen  Cautelen  können  einerseits  die  Kälte  und  die  COg 
durch  ihre  blutdrucksteigernde  Wirkung  und  andererseits 
die  fixen  Bestandtheile  der  Mineralwässer  durch  ein 
üebersalzen  des  Blutes  die  Diurese  anregen  und  die 
Blutcirculation  fördern.  Ebenso  können  salzreiche 
Quellen  durch  ihre  abführende  und  die  Peristaltik  an- 
regende Wirkung  eine  Blutstauung  im  Pfortadergebiete 
und  ihre  Folgen  beseitigen. 

3.  Bei  Stauungen  im  kleinen  Kreislaufe  müssen  CO,- 
hältige  Mineralwässer  gemieden  werden,  dagegen  kann  bei 
entsprechender  Regulirung  der  Flüssigkeitsaufnahme  der 
Genuss  warmer  oder  evaporirter  Quellen  durch  ein  Üeber- 
salzen des  Blutes  zu  einer  Verminderung  des  Bronchial- 
se  er  et  es  beitragen  (s.  S.  109),  und  ebenso  können  unter  Um- 
ständen abführende  Mineralwässer  durch  eine  Herabsetzung 
der  Blutfülle  im  Pfortadergebiete  die  Arbeit  des  rechten 
Ventrikels  erleichtern. 

4.  Ist  die  Erkrankung  der  Herzklappen  mit  einer 
Accommodationsstörung  der  Blutgefässe  combinirt,  so 
ist  die  Einschränkung  der  Flüssigkeitsaufnahme  von 
besonderer  Wichtigkeit,  und  der  Genuss  kalter  CO^-hältiger 
Mineralwässer  ist  ebenso  contraindicirt,  wie  jener  warmer 
Quellen.  Nur  die  Bitterwässer  und  allenfalls  die  gasarmen 
kalten  Kochsalzquellen  können  hier,  namentlich  bei  Druck- 
steigerungen im  Pfortadergebiete  (s.  S.  64),  von  günstigem 
Einflüsse  sein. 

Die  Resultate  unserer  auf  ein  reiches  Material  gestützten  Beob- 
achtungen stehen  in  vollkommenem  Einklänge  mit  jenen,  welche  Fried- 
rich und  Stricker  bei  der  Verabreichung  verschiedener  Quantitäten 
kalten  und  warmen  Brunnenwassers  bei  Gesunden  und  Kranken  ge- 
wonnen haben.  Auch  sie  fanden  bei  compensirten  Herzfehlem  die 
Wirkung  des  Wassers  gleich  derjenigen  bei  Gesunden,  während  bei 
Compensationsstörungen  die  Harnausscheidung  durch  vermehrte  Wasser- 
aufhahme  vermindert,  dagegen  durch  Reduction  der  Einnahme  ge- 
steigert wurde.  Je  bedeutender  die  Incompensation  war,  desto  deut- 
licher trat  diese  Erscheinung  zu  Tage,  weil  die  Wirkung  der  Menge 
des  getrunkenen  Wassers  airf  den  Blutdruck  von  dem  Grade  der  Herz- 
compensation  abhängig  ist.  Bei  compensirten  Herzfehlem  ist  der  Ein- 
fluss  des  getnmkenen  Wassers  auf  den  Blutdruck  derselbe  wie  bei 
gesunden  Herzen,  je  bedeutender  aber  die  Incompensation  ist  und 
desto  grösser  die  Wassermengen  sind,  um  so  weniger  und  um  so  lang- 
samer wird  der  Blutdmck  beeinflusst.  Dieses  Verhältniss  erfährt  nach 
unseren  Erfahrungen,   wenn  statt  einfachen  Wassers  ein   CO^-reiches 
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Mineralwasser  gereicht  wird,  keine  wesentliche  Aenderung,  denn  die 
blutdrucksteigemde  und  diuretische  Wirkung  der  Kohlensäure  kommt 
auch  nur  dann  zum  Ausdrucke,  wenn  die  Flüssigkeitsquantit'äten  reducirt 
werden.  So  habe  ich  bei  einem  jungen  Mädchen,  welches  an  einer 
angeborenen  Insuf&cienz  der  Pulmonararterienklappen  mit  hochgradiger 
Dyspnoe  und  Oedemen  der  unteren  Extremitäten  litt,,  unter  dem  Ge- 
brauche des  COg-reichen  Rohitscher  Tempelbnmnen  folgende  Werthe 
für  die  flüssigen  Ingesta  und  Egesta  erhalten: 


Flüssige 

Ham- 

Datum 

Ingesta 

in 

ccm 

mengen 

in 

ccm 

Bemerkung 

30.  Juni  1879 

1.  Jnli*      1Ö7Q 

1260 
1155 

430 
520 
615 

585 

Die  Kranke  nimmt  täglich  neben  Suppe 

o 

1277 

980 

und  Milch  560  ccm  Tempelbrunnen  auf 

3. 

j            8  Tagesportionen  vertheilt. 

4. 

875 

620 

Am  4.  Juli  wird  die  flüssige  Einnahme 

5. 

650 

auf  315  ccm  Milch  +  560  ccm  Tempel- 

6. 

680 

brunnen  reducirt  und  dieselbe  Quantit&t 

7. 

725 

während   der  ganzen  Beobachtungszeit 

8. 

730 

beibehalten.    Mit  der  Reduction  der  flüs- 

9. 

775 

sigen  Ingesta  tritt  sofort  die  diuretische 

10. 

935 

Wirkung  des  Brunnens  zu  Tage. 

11. 

900 

12. 

960 

Oedem  bedeutend  abgenommen,  Harn 

13. 

1005 

lichter,  weniger  Albumin. 

14. 

930 

15. 

910 

16. 

890 

17. 

880 

18. 

940 

19. 

865 

20. 

850 

21. 

910 

22. 

940 

23. 

860 

24. 

815 

25. 

810 

26. 

810 

27. 

845 

Oedem  vollkommen  geschwunden.    Die 
Patientin  ersteigt  ohne  Anstrengung 

28. 

745 

29. 

710 

einen  287  m  hohen  Hügel. 

30. 

680 

" 

31. 

680 

1.  August  1879 

740 

Angesichts  solcher  Thatsachen  scheint  es  uns  völlig  überflüssig, 
die  auf  Grundlage  theoretischer  Bedenken  viel  umstrittene  Frage,  ob 
in  der  Behandlung  der  Herzkrankheiten  die  Reduction  der  Flüssig- 
keitsaufnahme eine  Rolle  spielt  und  ob  Mineralwässer  zur  Anregung 
der  Diurese  gegeben  werden  sollen,  nochmals  zu  erörtern.  Allerdings 
darf  eine  auf  Grundlage  genauer  Differenzbestimmungen 
basirte  Flüssigkeitsreduction    und   eine  Einschränkung  der 
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-Luxusconsumption  nicht  mit  einer  sinn-  und  planlos  ver- 
ordneten Durstcur  verwechselt  werden,  und  ebensowenig  darf 
man  sich  der  Hoffnung  hingeben,  in  allen  Fällen  mit  der 
diätetischen  Behandlung  allein  zum  Ziele  zu  gelangen.  Oft- 
mals jedoch  gelingt  es  dort,  wo  uns  die  Digitalis  und  andere 
Herzmittel  im  Stiche  gelassen,  mit  denselben  Hedicamenten 
«och  Erfolge  zu  erzielen,  wenn  wir  sie  mit  einer  zweck- 
entsprechenden diätetischen,  balneotherapeutischen  und  me- 
chanischen Behandlung  combiniren. 

Wir  verzichten  darauf,  die  einzelnen  Quellen  anzuführen,  welche 
bei  Klappenfehlem  zu  Trinkcuren  verwendet  werden  können.  Nur 
soviel  sei  bemerkt,  dass  Traube,  Fleckles,  Kisch  und  wir  selbst 
schon  vor  langer  Zeit  den  Gebrauch  kalter  kohlen säu>rereicher, 
alkalisch-salinischer,  alkalisch-muriatischer  und  Eochsalz- 
quellen  empfohlen  haben.  Warme  Quellen,  wie  jene  von  Karlsbad, 
eignen  sich  bei  organischen  Fehlern  des  Herzens  weniger,  doch  sahen 
Fleckles  und  Frerichs  von  den  kühleren  Quellen  Karlsbads  eben- 
falls günstige  Erfolge  bei  leichteren,  mit  Herzkrankheiten  combinirten 
Lebererkrankungen.  Eindringlichst  möchten  wir  aber  davor 
warnen,  den  Rath  Liebermeister^s  zu  befolgen  und  Herz- 
kranken von  indifferenten  Mineralwässern  soviel  trinken  zu 
lassen,  als  sie  Neigung  haben.  Wir  wollen  Liebermeister 
gern  zugeben,  dass  die  Meinung,  es  sei  zweckmässig,  den  Herzkranken 
möglichst  wenig  Flüssigkeit  zu  gestatten,  auf  missverstandener 
Theorie  beruht,  aber  die  Annahme,  dass  es  für  solche  Kranke  in- 
differente Mineralwässer  gibt,  welche  sie  ad  libitum  trinken  dürfen, 
widerspricht  nicht  nur  der  Theorie,  sondern  —  was  uns  wichtiger  er- 
scheint —  auch  der  Erfahrung  am  Krankenbette. 

So  wohlthätig  der  Gebrauch  verschiedener  Bäder  und  Brunnen 
bei  Erkrankungen  des  Herzens  sein  kann,  so  darf  man  bei  der  Ver- 
pflanzung eines  Herzkranken  an  einen  Curort  doch  nicht  vergessen, 
dass  hier  auch  die  klimatischen  Verhältnisse  eine  wichtige  Rolle 
spielen.  Im  Allgemeinen  wurde  der  E^limatotherapie  der  Herzkrank- 
heiten bisher  eine  viel  zu  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  denn 
wenn  wir  davon  absehen,  dass  mehr  oder  weniger  alle  Aerzte  den 
Aufenthalt  in  reiner  Waldlufb  auf  mittleren  Höhen  während  des  Sommers 
und  ein  milderes  Klima  während  der  Wintermonate  empfehlen,  so 
finden  wir  nur  ganz  vereinzelt,  wie  z.  B.  bei  Rosenbach,  bestimmtere 
Indicationen  für  die  klimatische  Behandlung  der  Herzkranken  aufge- 
stellt. Wir  wollen  gleich  hier  bemerken,  dass  uns  der  Aufenthalt 
am  Meere  für  Herzkranke  am  geeignetsten  erscheint,  und 
dass  unsere  in  Abbazia  gewonnenen  Erfahrungen  im  grellen  Wider- 
spruche stehen  zu  der  landläufigen  Annahme,  welche  wir  in  jüngster 
Zeit  auch  bei  Grube  vertreten  finden,  dass  Herzkranke  die  See 
meiden  sollen. 

Alle  Patienten,  welche  an  Veränderungen  des  Klappenapparates 
des  Herzens  leiden,  empfinden  Excesse  der  Temperatur  und  Feuchtig- 
keit der  Luft  unangenehm,  namentlich  aber  können  derartige  Kranke, 
wenn  sich  ihr  Herz  und  ihre  Gefässe  noch  nicht  accommodirt  haben, 
oder  wenn  sich  eine  bleibende  Accommodationsstörung  bei  ihnen  aus- 
gebildet hat,    einen    zu   geringen   Atmosphärendruck   nicht   ertragen. 

Olaz,  Lehrbnoh  der  Balneotherapie.   II«  XO 
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Nachdem  am  Meeresufer  die  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsschwan- 
kungen  relativ  gering  sind  und  der  Luftdruck  ein  hoher  ist,  so  ent- 
spricht das  Seeklima  den  Bedürfnissen  der  Herzkranken,  namentlich 
im  Stadium  der  gestörten  Accommodation,  am  besten. 

Es  mag  wohl  sein,  dass  die  klimatischen  Factoren  auf  den  Inseln 
und  an  den  Küsten  der  Nordsee  auf  manche  Herzkranke  zu  erregend 
wirken,  aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  trifPb  dies  nicht  zu,  denn 
Kruse  hebt  besonders  hervor,  dass  die  Seeluftcur  in  Nordern ey  bei 
Herzleiden,  ob  sie  mit  Klappenfehlem  zusammenhängen  oder  nicht, 
eine  bedeutende  Besserung  zur  Folge  hat,  und  dass  besonders  dann 
eine  günstige  Wirkung  eintritt,  wenn  die  beginnende  Entartung  des 
Herzmuskels  zu  Herzschwäche  und  deren  Folgen  auf  die  Blutcirculation 
geführt  hat.  Auch  Badcliffe  Hall  nennt  unter  den  Indicationen  für 
Tor  qua  j  Herzaffectionen  bald  nach  ihrer  Entstehung,  imd  Rosen- 
bäch  findet,  dass  gerade  an  der  See  wegen  der  gleichmässigen  Feuchtig- 
keit der  Luft  und  ihrer  geringeren  Wärme  ein  besonderer  Nutzen  von 
methodischer  Athmungsgymnastik  zu  erwarten  sei,  die  überall  und 
stets  angerathen  werden  sollte,  wo  die  Gompensation  noch  nicht  aufs 
Aeusserste  angespannt  worden  ist.  Nach  unseren  persönlichen  Erfah- 
rungen leistet  während  der  kälteren  Jahreszeit  der  Aufenthalt  in 
Abbazia,  Lovrana  und  Lussin  oder  an  der  Riviera  di  Levante 
bei  Herzkranken  das  denkbar  Beste,  wobei  wir  ausdrücklich  bemerken 
wollen,  dass  besonders  die  sciroccalen  Luftströmungen  in  Verbindung 
mit  der  erhöhten  relativen  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  während  der 
Frühjahrs-  und  Herbstmonate  am  günstigsten  wirken.  Wir  heben  diese 
Thatsache  besonders  hervor,  weil  Clar  diesen  sciroccalen  Perioden 
einen  erschlaffenden  Einfiuss  auf  die  Herzthätigkeit  zuschreibt  und  in 
der  hohen  Luftfeuchtigkeit  wegen  ihrer  die  vicariirende  Hautthätigkeit 
behindernden  Wirkung,  einen  Nachtheil  erblickt.  Wir  waren  ursprüng- 
lich von  denselben  theoretischen  Voraussetzungen  ausgegangen,  haben 
uns  aber  bald  überzeugt,  dass  nur  die  Herzneurastheniker  den  Scirocco 
schwer  ertragen,  während  sich  im  Gegentheil  die  an  organischen  Ver- 
änderungen des  Herzens  leidenden  Kranken,  wenigstens  insolange  ihre 
Nieren  nicht  schwer  geschädigt  sind,  sehr  wohl  fühlen;  weil  die  feuchte, 
warme  Luft  eine  Erweiterung  der  peripheren  Blutgefässe  und  eine 
Steigerung  der  Diurese  hervorruft  (s.  1.  Bd.  S.  356).  Weniger  ge- 
eignet ist  der  Aufenthalt  am  quarnerischen  Oolfe  während  der 
Monate  Januar  und  Februar  für  Kranke,  welche  an  Stauungen  im 
kleinen  Kreislaufe  leiden,  weil  zu  dieser  Zeit  die  im  Gebiete  des 
Quamero  auftretenden  kalten  Fallwinde  (Bora)  oft  eine  extreme  Luft- 
trockenheit mit  sich  bringen.  Ebenso  halten  wir  wegen  der  grösseren 
Trockenheit  der  Atmosphäre  die  Curorte  an  der  Riviera  di  Ponente, 
sowie  die  Curorte  Südtirols,  wenn  wir  von  den  besonders  in  Meran 
mit  vielem  Verständniss  geleiteten  diätetisch-mechanischen  Curen  ab- 
sehen, zum  Winteraufenthalte  für  Herzkranke  weniger  geeignet  als  die 
früher  erwähnten  Plätze  an  der  See.  Immerhin  können  aber  auch 
Gries,  Meran,  Arco,  die  Curorte  im  oberitalienischen  Seenge- 
biete, sowie  besonders  die  feuchteren,  wenn  auch  nicht  an  der  See 
gelegenen  Orte  Montreux,  Pisa  und  Pau  Herzkranken  zum  Aufent- 
halte während  der  kälteren  Jahreszeit  empfohlen  werden.  Für  die 
Sommermonate  wähle  man  besonders   für  Kranke,    bei  welchen   eine 
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Terraincur  in  Frage  kommt,  waldreiche  Orte  in  mittlerer  Höhe, 
wobei  eventuell  jene  den  Vorzug  verdienen,  an  welchen  kohlensaure- 
hältige  Mineralwässer  eine  entsprechende  Bade-  und  Trinkcur  ermög- 
lichen. Grosse  Hitze  vertragen  alle  Kranken,  welche  an  organischen 
Veränderungen  des  Herzens  leiden,  schlecht,  und  zwar  bedürfen  Herz- 
kranke um  so  mehr  der  kälteren  Luft,  je  grösser  ihr  Athmungsbedürf- 
niss  bereits  ist  (Rose nb ach),  wesshalb  bei  der  Wahl  des  Ortes  auch 
auf  diesen  Umstand  Rücksicht  genommen  werden  muss.  Der  Aufent- 
halt im  Hochgebirge  (über  1000  m)  eignet  sich  nach  unseren  Er- 
fahrungen nur  für  Kranke,  welche  an  keiner  Accommodationsstörung 
leiden.  Selbst  Veraguth,  welcher  den  Einfluss  des  Hochgebirgsklimas 
auch  im  Stadium  der  Incompensation,  insolange  der  Herzmuskel  nicht 
degenerirt  ist,  jenem  der  Digitalis  gleichstellt,  gibt  zu,  dass  der  Aufent- 
halt im  Hochgebirge  im  Allgemeinen  nicht  vertragen  wird  oder  schäd- 
lich wirkt,  wo  die  Spannung  im  arteriellen  System  über  die  Norm 
erhöht  ist  oder  wo  die  herabgesetzte  Tension  in  den  Arterien  in  irre- 
parablen Degenerationszuständen  des  Mjocards  ihren  Grund  hat. 

Bei  einem  Aufenthalte  an  der  istrischen  Küste  oder  an  der  Riviera 
kann  ebenso  wie  in  Meran,  Gries  und  Arco  während  der  kälteren 
Monate  des  Jahres  in  hiezu  geeigneten  Fällen  eine  Terraincur  unter- 
nommen werden.  Im  Sommer  wählt  man  zu  diesem  Zwecke  am  besten 
einen  der  von  uns  früher  erwähnten  (s.  1.  Bd.  S.  406)  waldreichen 
Orte  in  mittlerer  Höhe.  Im  Hochgebirge  sind  alle  Herzkranken  vor 
jeder  körperlichen  Anstrengung  ängstlich  zu  bewahren,  doch  wird  nach 
Veraguth's  Ansicht  im  Hochalpenklima  durch  eine,  wenn  auch  nicht 
absolute,  so  doch  relative  Ruhe  dasselbe  erreicht,  was  bei  den  Terrain- 
curen  durch  eine  methodische  Bewegung  angestrebt  wird. 

Ueber  die  Indicationen  der  Terraincuren  bei  den  verschiedenen 
Erkrankungen  des  Herzens  haben  wir  uns  schon  früher  ausgesprochen 
(s.  1.  Bd.  S.  405)  und  wollen  hier  nur  erwähnen,  dass  Kranke,  bei 
welchen  nach  überstandener  Endocarditis  Veränderungen  am  Klappen- 
apparate des  Herzens  zurückgeblieben  sind,  zunächst  der  Ruhe  be- 
dürfen und  desshalb  am  besten  den  Tag  im  Freien  liegend  verbringen, 
bis  sich  das  Herz  und  die  Gefässe  an  die  geänderten  Füllungs-  und 
Druckverhältnisse  accommodirt  haben. 

Auf  die  anderen  mechanischen  Behandlungsmethoden  der  Herz- 
krankheiten, wie  sie  namentlich  von  Schott  in  Combination  mit  dem 
Gebrauche  der  Nauheimer  Bäder  empfohlen  werden,  können  wir  an 
dieser  Stelle  ebensowenig  eingehen  wie  auf  die  Pneumatotherapie» 
Wir  verweisen  bezüglich  dieser  Curmethoden  ebenso  wie  bezüglich 
der  Diätvorschriften  für  Herzkranke  auf  Oertel's  berühmt  gewordenes 
Lehrbuch  der  Therapie  der  Kreislaufs-Stönmgen  und  auf  Hirschfeld's 
werthvolle  Mittheilungen  über  die  diätetische  Behandlung  der  Herz- 
krankheiten. Nur  das  Eine  sei  hier  bemerkt,  dass  die  gerühmte  diu- 
retische  Wirkung  der  Milchcuren  bei  hydropischen  Herzkranken  vor- 
wiegend auf  eine  Einschränkung  der  Getränks-  und  Nahrungszufuhr 
zurückgeführt  werden  muss  (s.  1.  Bd.  S.  415). 
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Erkrankungen  des  Herzmuskels. 

Zu  den  Erkrankungen  des  Herzmuskels  zählen  wir  die  idio- 
pathische Herzvergrösserung  (diffuse  Degeneration  der  Herzmus- 
iulatur,  myopathische  Herzschwäche,  Liebermeister),  das  Mast- 
fettherz, die  fettige  Infiltration  und  Degeneration  des  Her- 
zens und  die  Myocarditis. 

Die  idiopathische  Herzvergrösserung  (Fraentzel,  Bauer, 
Erehl,  Hampeln),  insofern  dieselbe  durch  körperliche  üeberanstren- 
gung  (Seitz,  v.  Leyden)  oder  durch  übermässigen  Biergenuss  (Bol- 
linger)  verursacht  wurde,  bedarf  zunächst  nur  einer  diätetischen  Be- 
handlung. Ist  es  zu  myopathischer  Herzschwäche  und  zur  Dilatation 
der  Ventrikel  gekommen,  so  sind  alle  jene  therapeutischen  Massnahmen 
indicirt,  welche  wir  bei  der  Behandlung  der  Klappenfehler  im  Stadium 
der  Herzinsufficienz  und  gestörter  Accommodation  angeführt  haben. 
Etwas  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  die  Hypertrophie 
des  Herzens  ihren  Grund  in  erhöhten  Widerständen  im  Gefässsysteme 
hat,  wie  dies  bei  der  Arteriosklerose  und  bei  der  Blutdrucksteigerung 
im  Pfortadergebiete  (s.  Plethora  vera  S.  64)  der  Fall  ist.  Hier  wird 
es  unsere  Aufgabe  sein,  die  Widerstände  herabzusetzen,  indem  wir 
einerseits  durch  partielle  Frottirungen  und  kohlensäurehältige 
Bäder  (Grödel),  andererseits  durch  die  Verabreichung  von  Bitter- 
wässern den  Blutdruck  zu  verringern  suchen.  Terraincuren  können 
bei  myopathischer  Herzschwäche,  mit  Vorsicht  angewendet,  von  gutem 
Erfolge  sein,  sind  aber  bei  Kranken,  welche  an  Arteriosklerose  leiden, 
völlig  ausgeschlossen.  Auch  bei  Plethora  vera  mit  Hypertrophie  des 
linken  Ventrikels  ist  die  Steigbewegung  nicht  unbedenklich. 

Die  Behandlung  des  Mastfettherzens  (Herzbeschwerden  bei 
fettleibigen  Personen,  v.  Leyden,  Kisch)  Tällt  mit  der  Therapie  der 
Fettsucht  (s.  S.  40)  zusammen.  Dagegen  schliessen  die  fettige  In- 
filtration und  die  Degeneration  der  Muskelfasern  des  Her- 
tens, wie  wir  sie  nach  schweren  Infectionskrankheiten  beobachten, 
jede  Brunnen-,  Bade-  oder  Terraincur  aus. 

Die  acute  Myocarditis,  welche  in  Gemeinschaft  mit  der  Endo- 
carditis  auftritt,  erfordert  ebenso  wie  letztere  absolute  Ruhe  und 
Kälteapplication  (s.  S.  138). 

Die  Behandlung  der  chronischen,  schwieligen  Myocarditis 
(Myofibrose  in  Folge  Ueberdehnung  des  Herzmuskels,  Dehio)  hat, 
wenn  wir  von  der  syphilitischen  Form,  welche  selbstverständlich  eines 
ftntiluetischen  Verfahrens  bedarf,  absehen,  dieselben  Ziele  zu  ver- 
folgen wie  die  Therapie  der  Klappenfehler,  d.  h.  das  Insufficientwerden 
der  Ventrikelarbeit  möglichst  lange  zu  verhüten,  oder  bei  eingetretener 
InsufGcienz  die  Herzkraft  zu  erhöhen  und  die  Widerstände  herabzu- 
setzen. 

Neurosen  des  Herzens. 

Die  Neurosen  des  Herzens,  namentlich  das  nervöse  Herz- 
klopfen, die  Bradycardie  und  die  Arhythmie  sind  zumeist  nur 
Theilerscheinungen  einer  functionellen   Nervenschwäche  (Neurasthenia 
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vasomotoria,  Rosenbach,  Lehr),  oder  sie  treten  im  Gefolge  chro* 
nischer  Intoxicationen,  besonders  nach  Tabakmissbrauch  (s.  S.  97)  auf; 
sie  erfordern  desshalb  im  Grossen  und  Ganzen  keine  andere  Therapie 
als  die  Neurasthenie.  Wir  unterscheiden  zweckmässig  zwischen  einem 
Reiz-  und  einem  Lähmungsstadium  (Rosenbach,  Lehr,  Deter- 
mann,  Salzer),  welche  beide  auf  einer  Reflexwirkung  beruhen,  an 
der  sich  sowohl  die  sympathischen  Nervengeflechte,  als  auch  die  herz- 
hemmenden Vagusfasern,  sowie  das  Centrum  jeder  Gefässbewegung 
durch  die  MeduUa  oblongata  betheiligen  (Lehr). 

Bei  der  reizbaren  Form,  welche  vorwiegend  auf  einer  ge- 
steigerten Erregung  des  Sympathicus  ohne  Lähmung  der  Vasomotoren 
beruht,  leisten  Halbbäder  von  28— 20®C.  vortreffliche  Dienste,  und 
für  sie  hat  der  Ausspruch  Wilheim's,  dass  für  Neurastheniker  mit 
Herzzuständen  das  Halbbad  ein  wahres  Zaubermittel  sei,  volle  Giltig- 
keit.  Auch  partielle  Frottirungen  im  Bett  oder  laue  kohlen- 
säurehältige  Bäder  (Th.  Schott)  können  hier  gute  Dienste  leisten. 
Bei  ausgesprochen  tachycardischen  Formen  empfiehlt  Determann 
auch  Einpackungen,  abwechselnd  mit  Abreibungen  und  Halbbädem 
zu  geben. 

Ln  Lähmungsstadium  müssen  wir  zu  energischeren  Mitteln 
greifen,  da  hier  eine  Kräftigung  des  Gefässtonus  erzielt  werden  soll. 
Kalte  Abreibungen,  Fächerdouchen  und  selbst  kühle  Tauch- 
bäder sind  hier  am  Platze.  Wir  verwenden  zumeist  kalte  Abreibungen 
(18 — 14®  C.)  ohne  oder  mit  darauffolgendem  Halbbade.  Auch  See- 
bäder im  Freien  in  der  Dauer  von  2—5  Minuten  leisten  oft,  wenn  die 
Temperatur  des  Meeres  20®  C.  überschreitet,  gute  Dienste. 

Mineral  Wasser  euren  eignen  sich  im  Allgemeinen  für  Herz- 
neurastheniker  nicht,  namentlich  müssen  alle  kohlensäurehältigen  Quellen 
sowohl  zum  Curgebrauche,  sowie  auch  als  Luxusgetränk  gemieden 
werden.  Nur  die  Eisenarsenwässer  sind  indicirt  und  in  manchen 
FäUen,  in  welchen  Störungen  der  Verdauung  das  Herz  ungünstig  be- 
einflussen, auch  die  Bitterwässer  und  allenfalls  entgaste  alkalisch- 
salinische  Quellen  und  Kochsalzwässer. 

Bezüglich  der  Wahl  des  Ortes,  an  welchen  derartige  Kranke  ver- 
setzt werden  sollen,  spielen  neben  den  klimatischen  auch  die  socialen 
Verhältnisse  eine  wichtige  Rolle,  da  für  den  Herzneurastheniker  eine 
entsprechende  psychische  Behandlung  von  grösster  Bedeutung  ist. 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  eignen  sich  am  besten  mittlere 
Gebirgslagen,  doch  werden,  besonders  bei  der  paralytischen  Form< 
auch  im  Höhenklima  und  an  der  See  oft  glänzende  Erfolge  erzielt. 

Sowohl  im  excitomotorischen,  wie  im  depressorischen  Stadium 
der  Neurasthenia  vasomotoria  erfordern  einzelne  Krankheitssymptome 
neben  der  allgemeinen  Behandlung  noch  weitere  therapeutische  Mass- 
nahmen. So  bringen  bei  sehr  erregter  Herzthätigkeit  kalte 
Umschläge  oder  der  Leiter'sche  Kühlapparat,  direct  in  die  Herz- 
gegend oder  mitunter  noch  besser  auf  die  Halswirbelsäule  applicirt, 
eine  wesentliche  Beruhigung.  Lehr  empfiehlt  bei  Anfallen  von  Herz- 
klopfen einen  Eisbeutel  auf  das  Herz  und  gleichzeitig  kalte  Umschläge 
auf  Kopf  und  Nacken  zu  legen.  Nach  Determann  wirken  jedoch 
niedere  Temperaturen  weniger  günstig  als  solche  von  12 — 16®  C. 
Zweckmässig    erscheint    es   uns    bei   Herzneurasthenikem,    nicht   nur 
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während  der  gesteigerten  Herzactlon,  sondern  täglich  in  der  Dauer 
einer  Stunde,  namentlich  nach  Tisch  während  der  Verdauungsperiode, 
den  Leiter^schen  Apparat  anzuwenden.  Bei  Herzschwäche  oder 
Bradycardie  können  warme  oder  erregende  Umschläge  von  Vor- 
theil  sein,  dagegen  sahen  wir  bei  Arhythmie,  insofern  dieselbe  ledig- 
lich auf  reflectorischem  Wege  zu  Stande  kam,  von  der  Application 
thermischer  Reize  in  die  Herzgegend  niemals  einen  bemerkenswerthen 
Erfolg.  Hier  nützt  oft  die  Anwendung  von  Pries snitzbinden  auf 
den  Unterleib  und  da^  Sitzbad  von  25®  C.  in  der  Dauer  von  5  bis 
10  Minuten,  da  es  sich  häufig  nur  um  eine  von  den  Yerdauungs- 
organen  ausgehende  Yagusreizung  zu  handeln  scheint,  wie  dies  z.  B. 
bei  der  von  Bosenbach  beschriebenen  digestiven  Reflexneurose  der 
Fall  ist. 

So  günstig  vnr  durch  die  genannten  Methoden  die  erregte  Herz- 
action  bei  Neurasthenikem  zu  beeinflussen  vermögen,  ebenso  machtlos 
sind  wir  gegenüber  der  paroxysmalen  Tachycardie.  Es  wurden 
zwar  auch  gegen  diese  Neurose  kalte  Abreibungen,  Bäder  von  31  bis 
33®  C.  (Th.  Schott),  Aufenthalt  im  Gebirge  und  an  der  See  empfohlen, 
aber  niemals  konnten  wir  uns  von  einem  directen  Einflüsse  der  ge- 
nannten Proceduren  auf  die  essentielle  Tachycardie  überzeugen. 

Bessere  Resultate  gibt  die  balneotherapeutische  Behandlung  bei 
Angina  pectoris,  da  wir  hier  nicht  nur  durch  die  Wärmeapplication 
auf  das  Herz  (Th.  Schott)  und  durch  die  Anwendung  warmer 
Fuss-  und  Handbäder  während  des  Anfalles  eine  wesentliche  Er- 
leichterung bringen,  sondern  auch  durch  kohlensäurehältige  Bäder 
(Gräupner)  und  partielle  Frottirungen  dem  Angiospasmus  dauernd 
entgegenarbeiten  können.  Ueberdies  erweisen  sich  in  Fällen,  in  welchen 
die  stenocardischen  Anfalle  mit  Störungen  in  den  Baucheingeweiden 
und  namentlich  mit  Reizungszuständen  im  Gebiete  des  N.  splanchnicus 
zusammenhängen  (Federn  s.  S.  64),  Brunnencuren  mit  abführenden, 
jedoch  nicht  kohlensäurehältigen  Mineralwässern  nützlich. 
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C.  Blatgefässkrankheiten. 

Krankheiten  der  Arterien. 

Wenn  wir  von  dem  günstigen  Einflüsse  absehen,  welchen  die 
Eälteapplication  bei  acuten  Entzündungen  der  Arterien  und  bei  Aneu- 
rysmen auszuüben  vermag,  so  kennen  wir  nur  eine  Erkrankung  der 
Schlagadern,  bei  welcher  verschiedene  balneotherapeutische  Behandlungs- 
methoden von  Vortheil  sein  können:  „die  Arteriosklerose".  Ist  e» 
bereits  zur  sklerotischen  Entartung  der  Intima  der  grossen  Gefässe  ge- 
kommen, so  können  wir  allerdings  nur  mehr  gewisse  Krankheits- 
symptome bekämpfen,  dagegen  bietet  die  Behandlung  der  latenten 
Arteriosklerose  volle  Aussicht  auf  Besserung,  v.  Basch  unterscheidet 
gewiss  sehr  richtig  zwischen  Angiorhigosis  und  Arteriosklerose,  da 
es  eine  ganze  Reihe  von  pathologischen  Zuständen  gibt,  welche  durch 
eine  erhöhte  Oefässspannung  ausgezeichnet  sind,  und  welche  allmälig  zu 
bleibenden  Veränderungen  der  Arterienwand  führen  können,  aber  nichi 
mit  dem  fertigen  Bilde  der  Arteriosklerose  verwechselt  werden  dürfen- 

Die  Angiorhigose  kann  durch  eine  Erregung  der  Vasomotoren 
bedingt  sein  und  verhält  sich  in  diesem  Falle  zu  der  Arteriosklerose 
etwa  so,  wie  die  Angina  pectoris  spuria,  welche  wir  unter  den  Herzneu- 
rosen aufgeführt  haben,  zu  dem  echten,  auf  Veränderungen  der  Coronar- 
arterien  beruhenden  Asthma  cardiale.  Die  Therapie  hat  hier  die  Auf- 
gabe, die  Reizbarkeit  der  vasomotorischen  Centren  herabzusetzen,  und 
empfehlen  wir  zu  diesem  Zwecke  neben  der  Entfernung  aller  Schäd- 
lichkeiten, wie  Tabak,  Alkohol  u.  s.  w.,  die  Anwendung  jener  Proce- 
duren,  welche  wir  bei  der  Behandlung  des  excitomotorischen  Stadium» 
der  Neurasthenia  vasomotoria  als  nutzbringend  erwähnt  haben  (s.  S.  149). 
Ist  die  spastische  Angiorhigosis  mit  Reizungszuständen  im  Gebiete  des 
N.  splanchnicus  (s.  S.  64)  verknüpft,  so  kann  die  Verabreichung  von 
Bitterwässern  oder  von  entgasten,  jedoch  nicht  zu  warmen 
alkalisch-salinischen  und  Kochsalzquellen  forderlich  sein.    Auch 
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ausgiebige  Bewegung  in  Form  von  Terraincuren  und  Gymnastik 
sind  hier  am  Platze,  um  die  noch  nicht  constant  gewordene 
Blutdrucksteigerung  zu  bekämpfen  und  so  zu  verhüten,  dass  aus 
dem  temporären  Angiospasmus  eine  bleibende  Gefässstarre  werde. 

Bei  manchen  Kranken  ist  der  Blutdruck  ein  unverändert 
hoher,  jedoch  ohne  dass  deutliche  Zeichen  einer  Angiosklerose  vor- 
handen wären.  Auch  in  diesen  Fällen  vermögen  Proceduren,  welche  die 
Widerstände  an  der  Peripherie  herabsetzen,  grossen  Nutzen  zu  bringen. 
Kraus  empfiehlt  zunächst  bei  jedem  derartigen  Kranken  mit  Theil- 
waschungen  zu  beginnen,  um  die  Eleactionsföhigkeit  des  Individuums 
zu  erproben.  Später  kann  man  zu  allgemeineren  Proceduren,  wie  kalte 
Abreibungen  und  Douchen  übergehen.  Besonders  günstige  Wir- 
kungen haben  Kraus  und  Riley  von  wechselwarmen  Douchen 
(26 — 12^  R.)  gesehen.  Wird  die  Kälteapplication  anfänglich  nicht  gut 
vertragen,  so  kann  man  derselben  ein  Dampfbad  in  der  Wanne  (s.  1.  Bd. 
S.  120)  bei  gleichzeitiger  Anwendung  des  Herzschlauches  vorangehen 
lassen.  In  gleicher  Weise,  wie  die  genannten  Kaltwasserproceduren, 
beeinflussen  auch  kohlensäurehältige  Bäder  die  Circulation  günstig 
imd  können  selbst  bei  ausgesprochener  Angiosklerose  von  Vortheil  sein 
(Grödel).  Tritt  die  Gefässstarre  in  Verbindung  mit  Diabetes  oder 
Gicht  auf,  so  sind  Curen  in  Karlsbad,  Vichy,  Neuenahr,  Wies- 
baden u.  s.  f.  oder  auch  der  Gebrauch  indifferenter  Thermen 
indicirt  (s.  S.  49,  54  und  Bäumler). 

Sobald  deutliche  Veränderungen  der  kleinen  Arterien  vor- 
handen sind,  erfordert  die  Behandlung  etwas  grössere  Vorsicht,  doch 
können  alle  früher  genannten  Proceduren  und  Badecuren  in  Anwendung 
kommen,  da  man  „Alles  baden  kann**  (Oertel)  und  die  Gewöhnung 
eine  grosse  Bolle  spielt.  Wir  erinnern  ims  bei  dieser  Gelegenheit  eines 
alten  Engländers,  welcher  an  Angiosklerose  litt  und  trotz  unseres  ener- 
gischen Abrathens  während  der  Herbstsaison  in  Abbazia  im  Meere 
badete,  wobei  er  sich  ausserordentlich  wohl  fühlte.  Auch  der  Aufent- 
halt im  Gebirge  und  massige  Terraincuren  wirken  auf  solche  Kranke 
oft  noch  günstig  ein.  Nur  bei  vorgeschrittener  Degeneration 
der  kleinen  Arterien,  namentlich  aber  bei  chronischen  Entzündungs- 
processen  der  Intima  der  grossen  Gefässstämme  muss  der  Kranke  jede 
körperliche  Anstrengung  vermeiden.  Terraincuren  sind  absolut 
contraindicirt,  und  der  Aufenthalt  in  hochgelegenen  Ge- 
genden erhöht  nicht  nur  die  Beschwerden,  sondern  kann 
direct  gefährlich  werden.  Am  besten  eignen  sich  jene  Orte,  welche 
wir  bei  Herzklappenfehlem  mit  bleibender  Accommodationsstörung  em- 
pfohlen haben  (s.  S.  145  u.  ff.).  Kräftige  partielle  Frottirungen  im 
Bette  erleichtem  durch  Vermindemng  der  Widerstände  an  der  Peripherie 
die  Beschwerden  und  scheinen  uns  ihrer  üngefährlichkeit  wegen  allen 
anderen  Proceduren  vorzuziehen.  Grödel  rühmt  zwar  selbst  in  diesen 
Fällen  den  günstigen  Einfluss  der  Nauheimer  Bäder,  und  Frey  imd 
Jarislowsky  finden  die  Anwendimg  von  Dampfbädern,  wenigstens 
bei  Altersarteriosklerose  nicht  so  bedenklich,  als  allgemein  angenommen 
wird,  aber  dennoch  schliessen  wir  uns  der  Meinung  Kisch^s  an,  dass 
die  allergrösste  Vorsicht  räthlich  sei.  Vielfach  wird  bei  Arteriosklerose 
die  Purgirmethode  empfohlen  (Fraenkel),  zu  welcher  sich  beson- 
ders die  Bitterwässer  eignen.    Dagegen  lasse  man  sich  ja  nicht  ver-* 
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leiten,  derartigen  Kranken  zur  Anregung  der  Diurese  kohlensäureh'altige 
Mineralwässer  zu  reichen  (s.  S.  143), 

Die  Behandlung  des  in  Folge  von  Arteriitis  der  Kranzarterien 
auftretenden  Asthma  cardiale  hat  dieselben  Ziele  zu  verfolgen,  wie 
jene  der  Angina  pectoris  spuria. 

Krankheiten  der  Venen. 

Sowohl  die  Venenerweiterung  als  auch  die  Venenentzündung 
treten  häufig  als  Folgen  pathologischer  Zustände  auf,  welche  einer 
balneotherapeutischen  Behandlung  zugänglich  sind. 

Die  Therapie  einer  allgemeinen  Erweiterung  des  ganzen  Venen- 
systems, wie  sie  in  Begleitung  von  Herz-  und  Lungenkrankheiten  beob- 
achtet wird,  fällt  selbstverständlich  mit  jener  der  genannten  Krankheiten 
zusammen,  dagegen  gibt  es  auch  Ektasien  der  Venen,  welche  zumeist 
ebenfalls  nur  Theilerscheinung  einer  tieferliegenden  Kreislaufsstorung 
sind,  aber  neben  der  Allgemeinbehandlung  ihrer  Grundursache  auch 
noch  einer  localen  Therapie  bedürfen.  Hieher  gehört  die  Hämor- 
rhoidalvenen-Erweiterung,  welche  im  Gefolge  von  Leber-,  Herz- 
oder Lungenerkrankungen  auftreten  kann,  häufig  aber  nur  durch  Stuhl- 
verstopfungen veranlasst  wird.  Namentlich  in  letzterem  Falle  kann 
die  Begulirung  der  Darmthätigkeit  durch  den  Gebrauch  abführender 
Mineralwässer,  durch  erregende  Leibumschläge  und  kühle  Sitz- 
bäder von  grossem  Erfolge  sein.  Bei  schmerzhaften  Schwellungen 
der  Hämorrhoidalknoten  und  bei  Blutungen  leistet  oft  die  von  Winter- 
nitz  angegebene  Kühlblase  oder  der  Arzberger'sche  Mastdarm- 
kühler  (s.  1.  Bd.  S.  133)  gute  Dienste.  Entzündungen  der  Venen 
erfordern  ebenso  wie  die  Entzündungen  der  Lymphgefasse  (s.  S.  90) 
bei  grosser  Schmerzhaftigkeit  die  Application  von  kalten  Umschlägen 
oder  Kühlapparaten,  welche  im  weiteren  Verlaufe  durch  feuchtwarme 
Compressen  ersetzt  werden  können. 
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VI.  Erkrankimgen  der  Verdammgsorgane. 
A.  Erkrankungen  der  Mundhöhle  und  der  Speiseröhre. 

Im  Verlaufe  mancher  Infectionskrankheiten  und  noch  häufiger  in 
Begleitung  functioneller  nervöser  Störungen  treten  zuweilen  Erkran- 
kungen der  Mundhöhle  und  Speiseröhre  auf,  welche  zugleich  mit  dem 
Grundübel  durch  eine  entsprechende  hydriatische  und  klimatische  Be- 
handlung günstig  beeinflusst  werden  können,  so  dass  die  Balneotherapie 
gegenüber  manchen  entzündlichen  Affectionen,  besonders  aber  gegen- 
über gewissen  Motilitäts-  und  Sensibilitätsstörungen  in  der  Mundhöhle 
und  in  der  Speiseröhre  nicht  völlig  machtlos  dasteht.  Wir  verweisen 
diesbezüglich  auf  die  einschlägigen  Capitel. 
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B.  Erkranknngen  des  Magens. 

Acute  und  chronische  Gastritis. 

Die  verschiedenen  Formen  der  acuten  Gastritis  können  durch 
Magen-  und  Darmausspülungen,  sowie  durch  kalte,  warme, 
oder  erregende  Umschläge  günstig  beeinflusst  werden,  erfordern 
aber  im  Grossen  und  Ganzen  nur  eine  diätetische  Behandlung,  dagegen 
gibt  es  wenige  Erkrankungen,  bei  welchen  Brunnen-  und  Badecuren 
von  so  grossem  Erfolge  sein  können,  wie  bei  dem  chronischen 
Magenkatarrh. 

Der  wohlthätige  Einfluss,  welchen  das  methodische  Trinken  ver- 
schiedener Mineralquellen  auf  den  Verlauf  der  chronischen  Gastritis 
auszuüben  vermag,  wurde  in  älterer  Zeit  ganz  allgemein  anerkannt. 
Erst  die  Anwendung  der  Magenpumpe  zu  therapeutischen  Zwecken 
führte  zu  der  Erkenntniss,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Verdauungs- 
störungen, welche  man  früher  kurzweg  auf  eine  katarrhalische  AflTection 
der  Magenschleimhaut  zurückgeführt  hatte,  auf  Sensibilitäts-,  Motilitäts- 
und  Secretionsanomalien  beruhen,  die  häufig  nur  eine  Theilerscheinimg 
allgemeiner  functioneller  Nervenschwäche  bilden.  Durch  diese  Er- 
kenntniss wurde  der  Glaube  an  die  Wirkung  der  Mineralwässer  sehr 
erschüttert  und  man  war  geneigt,  den  unläugbar  günstigen  Einfluss 
der  Brunnencuren  vorwiegend  in  der  Aenderung  der  klimatischen  und 
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Bocialen  Verhältnisse,  sowie  in  der  strengeren  Handhabung  der  diäte- 
tischen Vorschriften  zu  suchen.  Die  Neurosen  des  Magens  wurden 
von  der  Gastritis  streng  geschieden  und  von  den  Brunnencuren  nahezu 
gänzlich  ausgeschlossen,  die  Magenerweiterung  wurde  ausschliesslich 
einer  Sondenbehandlung  unterzogen  und  selbst  die  Gastritis  chronica, 
welche  mit  einem  Schlage  zu  einer  seltenen  Krankheit  geworden  war 
{Leube),  sollte  weit  rascher  in  einer  gut  geleiteten  Anstalt  unter  einer 
diätetischen  und  mechanischen  Behandlung,  als  unter  dem  Gebrauche 
einer  Brunnencur  zur  Heilung  kommen.  Penzoldt  betrachtet  auch 
heute  noch  den  Gebrauch  der  Trinkcuren  bei  der  chronischen  Gastritis 
nur  als  einen  mehr  oder  weniger  unyollkommenen  Ersatz  oder  eine 
Beihilfe  der  mechanischen  Behandlung  und  Riegel,  welcher  zwar  zu- 
gibt, dass  in  einer  Reihe  von  Fällen  Mineralwassercuren  vor  den 
Magenwaschungen  den  Vorzug  verdienen  dürften,  ist  dennoch  über- 
zeugt, dass  die  Vornahme  einer  Cur  in  einer  gut  geleiteten  Magenheil- 
anstalt allen  anderen  Methoden  vorzuziehen  sei.  Wir  verkennen  durch- 
aus nicht  den  Werth  einer  entsprechenden  diätetischen  und  mechanischen 
Behandlung  der  Magenkrankheiten,  und  bedauern,  dass  dieselbe  nicht 
an  allen  Curorten  neben  der  Trinkcur  entsprechend  durchgeführt  wird, 
dagegen  können  wir  auf  Grundlage  langjähriger  Erfahrungen  die  An- 
seht jener  nicht  theilen,  welche  die  Wirkungsweise  der  Trinkcuren 
mit  jener  der  Magenwaschung  identificiren  wollen,  denn  die  Mineral- 
wässer sind  nicht  nur  Spülmittel,  welche  je  nach  ihrer 
Temperatur  und  chemischen  Zusammensetzung  direct 
auf  die  Mucosa  einwirken,  sondern  sie  beeinflussen  nach 
ihrer  Resorption  auch  die  Saft-  und  Schleimsecretion 
des  Magens. 

Die  hervorragendsten  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Magenkrank- 
heiten, wie  Oser,  Ewald,  Riegel,  Penzoldt,  Boas,  Fleiner, 
Fleischer  u.  A.  haben  sich  noch  nicht  genügend  geeinigt  in  der 
Feststellung  des  BegrifTes  „Magenkatarrh  **  und  es  erscheint  uns  dess- 
halb  ein  allgemein  gültiger  Ausspruch  über  den  Werth  der  Brunnen- 
curen bei  Gastritis  chronica  noch  nicht  zulässig.  Wir  begnügen  uns 
vielmehr,  den  Einfluss  verschiedener  Mineralwässer  auf  bestimmte  Sym- 
ptome der  gestörten  Magenverdauung  zu  fixiren  und  hieraus  an  der 
Hand  der  Erfahrung  die  Indicationen  für  den  Gebrauch  der  verschie- 
denen Quellen  abzuleiten. 

Ergibt  die  Untersuchung  des  Mageninhaltes  grössere 
Schleimmengen  (schleimige  Gastritis,  Ewald)  und  geringe  Aci- 
dität,  so  leisten  die  Kochsalzquellen  vortreffliche  Dienste, 
denn  abgesehen  davon,  dass  die  schwächeren,  C02-haltigen  Halopegen 
eine  ziemlich  indiflferente  Spülflüssigkeit  sind  (s.  1.  Bd.,  S.  279),  so 
hat  auch  der  vermehrte  Genuss  des  Chlornatriums  nicht  nur  eine  ent- 
wässernde und  desshalb  antikatarrhalische  Wirkung  (s.  1.  Bd.,  S.  175, 
186,  279),  sondern  er  steigert  auch  die  Salzsäuresecretion  (Cahn, 
Braun,  Grützner,  Boas,  s.  1.  Bd.,  S.  176). 

V.  Sohlern  hat  bei  einer  grösseren  Zahl  von  Kranken,  welche 
an  Gastritis  chronica  mit  Anacidität  oder  Subacidität  des  Magensaftes 
litten,  durch  den  fortgesetzten  Gebrauch  des  Eissinger  Rakoczy  Hei- 
lung erzielt.  Aehnliche  günstige  Resultate  beobachteten  Boas  nach 
Verabreichung  von  Rakoczy,  Dapper  nach  Verwendung  von  Rakoczy 
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und  Homburger  Elisabethbrunneii.  Besonders  heben  t.  Sohlern, 
Boas  und  Ewald  hervor,  dass  nicht  nur  die  Acidität  des  Magensaftoi 
zunahm,  sondern  dass  auch  eine  wesentliche  Schleimvermin- 
derung auftrat,  woraus  wir  den  Schluss  ziehen  dürfen,  dass 
die  günstige  Wirkung  der  Kochsalzquellen  nicht  so  sehr 
auf  einer  „natürlichen  Ausspülung*  (Fleiner)  als  viel- 
mehr auf  einem  specifisch  heilenden  Einflüsse  bei  Ent- 
zündung sproc  essen  der  Magenschleimhaut  beruht  (v.  Sohlern). 

Auch  die  erdigen  Quellen  scheinen,  obwohl  in  geringerem 
Grade  als  die  Kochsalzwässer,  die  Schleimsecretion  herabzusetzen. 
Wenigstens  erwähnt  Piatkowsky,  auf  Grundlage  seiner  Versuche, 
dass  das  an  kohlensaurem  Kalke  reiche  Krynicaer  Wasser  austrock- 
nend auf  die  Magenschleimhaut  wirke  und  ebenso  fand  v.  Garn  an  bei 
einem  Falle  von  chronischer  Gastritis,  dass  unter  dem  Gebrauche  der 
Bohitscher  Styriaquelle ,  welche  neben  Glaubersalz  grosse  Mengen 
kohlensaurer  Magnesia  enthält  (s.  1.  Bd.,  S.  264),  die  Schleimsecretion 
abnahm  und  die  Acidität  stieg. 

Gleich  geschätzt  wie  die  Kochsalzwässer  sind  in  der  Behandlung 
der  chronischen  Gastritis  die  Glaubersalzquellen  und  besonder» 
das  Karlsbader  Wasser,  dessen  Gebrauch  nach  Jaworski's  An- 
gaben namentlich  in  jenen  Fällen  indicirt  erscheint,  in  welchen  die 
HCl-Secretion  gesteigert  ist. 

Die  Mehrzahl  der  Forscher  stimmt  darin  überein,  dass  eine  ver- 
mehrte Säurebildimg  bei  chronischem  Katarrh  —  eine  Gastritis  acida  — 
(Boas)  nur  selten  vorkommt,  während  Jaworski  annimmt,  dass  im 
Beginnstadium  der  Gastritis  eine  Hyperacidität  besteht ,  welche  erst 
allmälig  in  eine  Säure-  und  Pepsininsufficienz  übergeht.  Es  kann  nicht 
unsere  Aufgabe  sein,  auf  diese  Meinungsdiflterenzen  des  Näheren  einzu- 
gehen, vnr  erwähnen  dieselben  aber,  weil  nach  Jaworski^s  Angaben 
der  Gebrauch  des  Karlsbader  Wassers,  namentlich  in  jenen  Fällen 
indicirt  sein  soll,  in  welchen  die  HCl-Secretion  gesteigert  ist. 

Jaworski  unterscheidet : 

1.  Eine  Hyperaciditas  transitoria,  welche  durch  eine  ab- 
norme Steigerung  der  Salzsäureabscheidung  bloss  auf  der  Höhe 
der  Verdauung  charakterisirt  ist.  Die  hier  vorhandene  zu  grosse 
Reizbarkeit  der  Schleimhaut  in  Berührung  mit  den  Nahrungsmitteln 
kann  durch  geringere  Quantitäten  Karlsbader  Wassers  in  verhältniss- 
mässig  kurzer  Zeit  behoben  werden. 

2.  Eine  Hyperacidität  auch  im  nüchternen  Magen  (Gastro- 
succorrhoe.  Reichmann),  welche  durch  einen  längeren  (wenigstens 
vierwöchentlichen)  Gebrauch  massiger  Quantitäten  (im  Mittel  vier  Becher) 
Karlsbader  Wassers,  zur  Norm  gebracht  werden  kann. 

3.  Die  Hypersecretio  hyperacida  continua  (Catarrhus  aci- 
dus,  hypertrophicus).  In  diesen  Fällen  müssen  nicht  nur  grössere 
Quantitäten  Wassers  getrunken  werden,  sondern  die  Cur  muss  in 
mehreren,  längeren  Perioden  durchgeführt  werden. 

4.  DasAbfallsstadium  (Insufficientia  secretionis acidae),  welches 
durch  eine  Verraindenmg  der  HCl-Secretion,  selbst  auf  der  Höhe  der 
Verdauung,  ausgezeichnet  ist  und  das  Endstadium  (Catarrhus  atro- 
phicus  Grundzach,  Lewy,  Boas  u.  A.)  mit  totalem  Schwund  des 
Drüsenapparates.    Auch  in  diesen  Stadien  kann  es  noch  gelingen,  durch 
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die  anregende  Wirkung  kleiner  Dosen  Karlsbader  Wassers  die  noch  nicht 
vollständig  atrophisch  gewordenen  Drüsen  zur  Säuresecretion  zu  ver- 
anlassen. 

Aeltere  Untersuchungen  Jaworski's  (s.  1.  Bd.,  S.  266)  hatten 
bekanntlich  zu  dem  Resultate  geführt,  dass  das  Karlsbader  Wasser  nur 
anfangs  und  in  kleinen  Mengen  die  Magensecretion  anrege,  bei  längerem 
Gebrauche  jedoch  dieselbe  verringere  oder  selbst  ganz  aufhebe.  Der 
Magen  zeigt  nach  einer  Karlsbader  Cur  eine  geringere  Reactionsfähig- 
keit  (Empfindlichkeit)  nicht  nur  gegen  das  Karlsbader  Wasser  selbst, 
sondern  auch  für  andere  Reize  (Nahrungsmittel),  welche  in  den  Magen 
hineingebracht  werden  und  dieser  Umstand  bildet  wahrscheinlich  ein 
wichtiges  Moment  für  die  durch  Erfahrung  erhärtete  Thatsache,  dass 
der  Magen  gegen  Speisen,  auf  welche  er  früher  mit  Beschwerden 
reagirte,  nach  der  Cur  toleranter  wird.  Sandberg  und  Ewald  fanden 
hingegen,  dass  die  peptische  Krafk  und  Labfermentwirkung  durch  eine 
4 — 5 wöchentliche  Karlsbader  Cur  nicht  herabgesetzt  wurde;  die  Acidi- 
tätswerthe  wurden  nur  bei  jenen  Personen  vermindert,  welche  vor  dem 
Versuche  eine  hohe  Acidität  gezeigt  hatten.  Zu  gleichen  Resultaten 
gelangte  Spitzer. 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Karlsbader  Quellen  wirken  ohne 
Zweifel  auch  die  anderen  alkalisch-salinischen  Mineralwässer  imd  werden 
wir  die  salzreicheren  unter  ihnen,  wie  die  Quellen  von  Marienbad 
und  Tarasp  namentlich  dann  wählen,  wenn  neben  der  Gastritis  auch 
eine  besondere  Trägheit  des  Darmes  besteht. 

Die  alkalischen  und  die  alkalisch-muriatischen  Quellen  sind 
bei  der  Gastritis  chronica  als  schleimlösende  und  bei  erhöhter  Acidität 
auch  als  neutralisirende  Mittel  angezeigt.  Besonders  zweckmässig  scheint 
es  uns,  die  alkalisch-muriatischen  Mineralwässer  ihrer  geringen  Reiz- 
wirktmg  wegen  (s.  1.  Bd.,  S.  255)  als  Spülflüssigkeit  zu  verwenden. 

Dem  Genüsse  der  Schwefelthermen  dürfte,  nach  den  Unter- 
suchungen von  Vas  und  Gara  zu  schliessen  (s.  1.  Bd.,  S.  244),  in  der 
Behandlung  der  Magenkrankheiten  kein  höherer  Werth  beizumessen 
sein  als  dem  Trinken  warmen  Wassers  überhaupt. 

Zur  Beurtheilung  der  Wirkung,  welche  die  Eisenquellen  bei 
der  chronischen  Gastritis  Chlorotischer  und  Anämischer  auszuüben  ver- 
mögen, haben  wir  in  jüngster  Zeit  durch  Buzdygan^s  Untersuchungen 
einen  Einblick  gewonnen,  indem  er  fand,  dass  das  Eisen  in  Fällen, 
bei  welchen  der  Mageninhalt  schon  während  der  Yerdauimg  zu  sauer 
reagirt,  den  Aciditätsgrad  erhöht  und  die  Magenbeschwerden  steigert, 
dagegen  in  Fällen  mit  normaler  oder  verminderter  HCl- Ausscheidung, 
gute  Dienste  leistet  und  die  Secretion  anregt.  Wir  werden  demnach 
reine  Eisenquellen  bei  herabgesetzter  Acidität,  dagegen  alkalische 
Eisenquellen  bei  Hjperacidität  anwenden.  Eventuell  kann  man  auch, 
wie  dies  Piatkowski  in  Krynica  versuchte,  bei  gesteigerter  HCl- 
Secretion  Eisenpräparate  während  des  Gebrauches  eines  erdigen  oder 
alkalischen  Mineralwassers  geben. 

Fassen  wir  die  hier  aufgezählten  Forschungsergebnisse  und  Er- 
fahrungen zusammen,  so  ergibt  sich: 

1.  Dass  der  Gebrauch  der  Kochsalzquellen  besonders 
bei  jenen  Formen  des  chronischen  Magenkatarrhs  geeignet 
ist,    bei    welchen    die    HCl- Ausscheidung    herabgesetzt    ist./ 
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Dapper  und  y.  Noorden  haben  zwar  auch  bei  gesteigerter  Addität 
günstige  Erfolge  von  Trinkcuren  in  Kissingen  und  in  Homburg  ge- 
sehen, doch  sprechen  die  Erfahrungen  v.  Sohlern^s  nicht  zu  Gunsten 
der  Eochsalzwässer  bei  Hyperacidität. 

2.  Dass  auch  die  erdigen  Quellen  bei  chronischer  Gas- 
tritis die  Schleimabsonderung  herabsetzen. 

3.  Dass  die  alkalisch-salinischen  Wässer  und  unter 
ihnen  besonders  die  Earlsbaderquellen  ein  Torzügliches 
Mittel  zur  Bekämpfung  der  Gastritis  acida,  sowie  überhaupt 
der  mit  Hyperacidität  einhergehenden  chronischen  Magen- 
affectionen  sind. 

4.  Dass  alkalische  und  alkalisch-muriatische  Mineral- 
quellen zur  Lösung  des  Schleimes  und  zur  Herabsetzung  der 
Acidität  verwendet  werden  können  und  dass  sich  nament- 
lich die  alkalisch-muriatischen  Wässer  zur  Magenausspü- 
lung eignen. 

5.  Dass  den  Schwefelthermen  in  der  Behandlung  der 
c*hronischen  Gastritis  wahrscheinlich  keine  höhere  Bedeu- 
tung zukommt  als  dem  Gebrauche  warmen  Wassers  an  und 
für  sich. 

6.  Dass  die  reinen  kohlensäurehaltigen  Eisenquellen  nur 
bei  der  mit  Anacidität  verbundenen  Gastritis  Chlorotischer 
und  Anämischer,  die  eisenhaltigen  alkalischen  Wässer  hin- 
gegen  bei  Magenkatarrhen  mit  Hyperacidität  indicirt  sind. 

Eine  weitere  Frage  ist  es,  ob  die  Quellen  bei  dem  chronischen 
Magenkatarrh  kalt  oder  warm  gereicht  werden  sollen.  Ewald  ist 
der  Ansicht,  dass  alle  Quellen  im  Grossen  und  Ganzen  besser  warm 
resp.  erwärmt,  als  kalt  vertragen  werden;  auch  Riegel  und  Penzoldt 
geben  dem  lauwarmen  Wasser  den  Vorzug,  nur  Fleiner  betont  aus- 
drücklich, dass  die  Wirkung  der  Mineralwässer  eine  sehr  verschiedene 
sei,  je  nachdem  sie  kalt  oder  warm  getrunken  werden.  Auch  wir  sind 
der  Ansicht,  dass  auf  die  Temperatur  der  Quellen  bei  der  Be- 
handlung der  chronischen  Gastritis  weit  mehr  Rücksicht  ge- 
nommen werden  muss,  als  dies  bisher  geschehen.  Kalte 
und  COg-reiche  Quellen  sind  nur  dann  indicirt,  wenn  keine 
erhöhte  Sensibilität  und  keine  bedeutendere  Atonie  oder  Ver- 
änderung der  Magenmuskulatur  vorhanden  ist.  Nur  dort,  wo 
der  Nervmuskelapparat  des  Magendarmcanals  functionstüchtig  ist,  rufen 
das  kalte  Wasser  und  die  CO^  eine  erhöhte  Peristaltik  und  gesteigerte 
Secretion  hervor,  so  dass  das  Wasser  rasch  in  den  Darm  geschafft,  die 
CO2  mit  anderen  Gasen  durch  Ructus  entleert  und  die  Darmbewegung 
angeregt  wird  (s.  1.  Bd.,  S.  12,  160,  229). 

Ist  die  Sensibilität  des  Magens  sehr  gesteigert,  so  übt 
selbstverständlich  eine  der  Körpertemperatur  möglichst  nahe 
gelegene  Wärme  des  Wassers  den  geringsten  Reiz  aus. 
üeberdies  gelangt  das  warme  Mineralwasser  bedeutend  rascher  zur 
Aufsaugung  (s.  1.  Bd.,  S.  12).  Bei  stärkerer  Atonie  oder  bei 
Erkrankungen  der  Muscularis  haben  wir  stets  von  dem 
Trinken  heissen  Wassers  die  besten  Erfolge  gesehen  und 
möchten  wir  die  Wirkung  desselben  auf  die  Magenmuskulatur  mit  jener 
der  Heisswassereinspritzungen  auf  den  Uterus  vergleichen. 
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Die  Mengen  des  Wassers,  welche  täglich  genossen  werden 
sollen,  dürfen  keine  allzu  grossen  sein  und  stimmen  wir  F  lein  er  voll- 
kommen bei,  wenn  er  die  nachtheilige  Wirkung  der  grossen  Flüssig- 
keitsquantitäten hervorhebt,  welche  häufig  in  kurzer  Zeit  am  Morgen 
ordinirt  werden.  Ein  bis  zwei  Becher  zu  200  g  in  den  Morgenstunden 
nüchtern  getrunken ,  zu  welchen  man  je  nach  Bedarf  200  g  am  Vor- 
mittag und  200  g  am  Nachmittag  hinzufügen  kann ,  sind  vollkommen 
genügend.  Niemals  sollte  man  sich  verleiten  lassen,  nur  um 
die  häufig  mit  der  chronischen  Gastritis  einhergehende  Ob- 
stipation zu  bekämpfen,  übermässige  Mengen  eines  Mineral- 
wassers zu  reichen.  Ist  die  Erregbarkeit  des  Magendarmcanals 
nicht  wesentlich  herabgesetzt,  so  genügt  das  öftere  Trinken  kleiner 
Mengen  der  kalten,  COg-reichen  Quellen  vollkonmaen,  um  die  Peristaltik 
anzuregen.  Warme  Quellen  hingegen  wirken,  wenn  ihr  Salzgehalt  ein 
geringer  ist,  verstopfend  und  rufen  selbst  bei  einem  höheren  Gehalte 
an  Glaubersalz  und  Kochsalz  nur  dann  Entleerungen  hervor,  wenn  sie 
in  grösserer  Menge  gereicht  werden.  Es  ist  desshalb  in  diesem  Falle 
weit  zweckmässiger,  statt  die  Wasserquantitäten  zu  steigern,  dem 
ersten  Glas  5 — 10  g  Karlsbader  oder  Marienbader  Salz  zuzu- 
setzen. Eventuell  können  bei  Kranken,  deren  Magenbeschwerden  ihren 
letzten  Grund  in  einer  habituellen  Verstopfung  haben,  überhaupt  statt 
der  schwächeren  Mineralwässer  Salzlösungen  und  kleine  Dosen  der 
Bitterquellen  angewendet  werden. 

Mit  der  Trinkcur  kann  bei  der  Behandlimg  der  chronischen 
Gastritis  auch  eine  Badecur  verbunden  werden.  Namentlich  ist  der 
Gebrauch  CO^-hältiger  Mineralbäder  und  lauer  Seebäder  für  abgemagerte 
Kranke  empfehlenswerth ,  weil  durch  die  Hebung  der  Hautthätigkeit 
die  Körperzunahme  begünstigt  wird.  Kalte  Seebäder,  so  wohlthätig 
dieselben  bei  Atonie  und  Magenneurosen  wirken,  eignen  sich  bei  der 
Gastritis  chronica  höchstens  als  Nachcur  nach  dem  Gebrauche  eines 
Brunnens  (Lindemann).  Dagegen  bietet  uns  die  Hydrotherapie 
in  ihren  verschiedenen  Anwendungsformen  vielfach  Gelegenheit,  die 
Symptome  des  chronischen  Magenkatarrhs  erfolgreich  zu  bekämpfen. 
Wenn  wir  auch  der  Behauptung  Baumes,  dass  einzig  und  allein  eine 
feuchte  Abreibung,  methodisch  einige  Zeit  angewendet,  einen  bereits 
lange  bestehenden  Magenkatarrh  rasch  beseitigen  könne,  nicht  un- 
bedingt beipflichten  möchten,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel, 
dass  wir  durch  Abreibungen,  Lakenbäder,  Douchen  und  kurze,  kühle 
Halbbäder  die  Symptome  der  chronischen  Gastritis  g&nstig  beeinflussen 
können  (Strasser,  Loebel).  Neben  diesen  allgemeinen  Proceduren 
wendet  man  zweckmässig  auch  locale  Applicationen  von  Kälte  oder 
Wärme  an,  um  auf  die  Function  des  Magens  entsprechend  einzuwirken. 
Zunächst  können  wir  die  Atonie  des  Magens,  welche  so  häufig  in  Be- 
gleitung der  chronischen  Gastritis  auftritt,  durch  die  innere  Magen- 
douche  erfolgreich  bekämpfen,  indem  wir  kühles  Wasser,  welchem 
man  zur  Anregung  der  Secretion  eventuell  Kochsalz  zusetzt  (1  Thee- 
löffel  auf  1  Liter  Wasser),  unter  etwas  höherem  Drucke  einlaufen  lassen 
(Riegel).  Einen  noch  grossem  Effect  kann  man  durch  die  äussere 
Anwendung  der  schottischen  Douche  erzielen  (v.  Ziemssen). 
Bei  mittelschweren  Katarrhen  empfiehlt  Bosenheim  die  innere  An- 
wendung der  Warmwasserdouche   als  ein  beruhigendes  und  milde  an- 

Glaz,  Lehrbach  der  Balneotherapie.   II.  n 
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regendes  Mittel.  In  ähnlicher  Weise  wirkt  der  von  Wintern itz 
angegebene  und  besonders  von  Wendriner  und  Schütze  vielfach 
erprobte  fliessende  Warmwasserschlauch  (s.  1.  Bd.,  S.  132),. 
Auch  Priessnitzbinden  oder  die  Application  der  japanischen  Wärm- 
dose erhöhen  nach  Untersuchungen  von  Puschkin  die  Saftsecretion 
und  die  motorische  Function  des  Magens,  so  dass  deren  Anwendung^ 
bei  chronischer  Gastritis  in  jeder  Beziehung  empfehlenswerth  erscheint^ 
Endlich  wollen  wir  der  günstigen  Wirkung  gedenken,  welche  Sitzbäder 
von  16—20®  in  der  Dauer  von  20  Minuten  bei  chronischem  Katarrh 
und  Atonie  des  Magens  auszuüben  vermögen. 

Die  Klimatotherapie  spielt  in  der  Behandlung  der  chronischem 
Gastritis  nur  insoferne  eine  Rolle,  als  wir  namentlich  för  herab- 
gekommene und  abgemagerte  Kranke  unbedingt  einen  möglichst  an- 
dauernden Aufenthalt  in  reiner  Luft  fordern  müssen  (s.  S.  46). 

Bezüglich  der  Diätvorschriften  während  des  Gebrauches  einer 
Brunnencur  verweisen  wir  auf  das  bereits  früher  Gesagte  (s.  1.  Bd.,. 
S.  412). 

Das  runde  Magengeschwür. 

Trotz  der  unzweifelhaft  vorzüglichen  Wirkimg  der  alkaHsche» 
Wässer  und  besonders  der  GlaubersiJzquellen  bei  Ulcus,  stimmen  doch 
alle  Kliniker  darin  überein,  dass  in  der  Behandlung  des  frischen  Magen- 
geschwürs eine  streng  durchgefühi*te  Ruhe  cur  und  eine  entsprechende 
Regulirung  der  Diät  das  Haupterforderniss  bilden.  Selbst  zur 
Nachcur  empfiehlt  Fl  einer  lediglich  den  Aufenthalt  in  kräftiger  und 
reiner  Luft  an  Orten,  wo  die  Küche  nach  den  Leistungen  des  noch 
schonungsbedürftigen  Magens  eingerichtet  ist,  „nicht  eine  Trinkcur 
in  irgend  einem  Badeorte*.  Dagegen  betonen  Riegel,  Penzoldt,. 
Leube,  v.  Ziemssen  u.  A.,  dass  der  Gebrauch  der  Karlsbader 
Wässer  oder  einer  Lösung  des  Karlsbader  Salzes  während  der 
Ruhe  cur  sehr  geeignet  sei,  um  die  gesteigerte  Magensäuresecretion,. 
welche  nach  Korczynski  und  Jaworski  in  Fällen  von  Magen- 
geschwür continuirlich  vorhanden  ist,  zu  vermindern  und  gleichzeitig 
den  Stuhl  zu  reguliren.  Am  besten  lässt  man  am  Morgen  nüchtern' 
200 — 400  g  einer  der  Karlsbader  Quellen,  auf  40 — 45®  R.  erwärmt^ 
trinken  und  setzt  dieser  Dosis,  falls  dieselbe  keine  auflösende  Wirkung^ 
haben  sollte,  5 — 10  g  Salz  zu.  Die  hohe  Temperatur  des  Wassers 
scheint  uns  von  'besonderer  Wichtigkeit,  weil  sie  die  Contraction  des- 
Magens  befördert  (s.  1.  Bd.,  S.  35). 

Zur  Nachbehandlung  des  Magengeschwüres  ist  der  Gebrauch 
einer  Trinkcur,  namentlich  wenn  die  Hyperacidität  fortbesteht,  unbe- 
dingt zweckmässig.  Unter  den  verschiedenen  Quellen,  welche  hier  in 
Frage  kommen  können,  verdienen  die  warmen  oder  erwärmten  Glauber- 
salzquellen den  Vorzug,  weil  sie  nicht  nur  die  HCl-Secretion  und 
die  Sensibilität'  des  Magens  herabsetzen  (s.  S.  158),  sondern  auch  in 
mittelgrosser  Dosis  gereicht,  eine  eccoprotische  Wirkung  äussern.  Der 
günstige  Einfluss  der  KarlsbaderQuellen  bei  Ulcus  ist  eine  längst 
bekannte  Thatsache;  M.  Körner  und  wir  selbst  haben  in  einer 
grösseren  Zahl  von  Fällen  auch  vortreffliche  Erfolge  mit  dem  auf 
40—45^  R.  erwärmten  Rohitscher  Tempelbrunnen  erzielt. 
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Bei  zurückgebliebenen  anämischen  Zuständen  sind  die  eisenhal- 
tigen, alkalisch-salinischen  Quellen  von  Franzensbad  und  Elster 
indicirt;  ebenso  können  unter  Umständen  die  Vitriolquellen  von  Mitter- 
bad, Ratzes,  Parad  und  Muskau  bei  consecutiver  motorischer  In- 
sufficienz  des  Magens  ihrer  adstringirenden  Wirkung  wegen  nützlich 
werden.  Am  wenigsten  geeignet  scheinen  uns  unter  den  Eisen- 
wässern,  aus  den  bereits  früher  angegebenen  Gründen  (s.  S.  159),  die 
reinen  Stahlquellen  zu  sein. 

Motorische  Reizerscheinungen,  namentlich  Reizungen  des 
Pylorus  durch  stark  saueren  Mageninhalt,  werden  ebenso  wie  das  Sod- 
brennen durch  den  Gebrauch  der  alkalischen  Quellen  von  Bilin, 
Fachingen,  Neuenahr,  Vals,  Vichy  u.  s.  f.  erfolgreich  bekämpft 
und  können  selbst  durch  das  Trinken  einfachen  heissen  Wassers  ge- 
bessert werden ,  dagegen  sind  die  Eochsalzwässer  bei  Magen- 
geschwüren ebenso  schädlich,  als  sie  bei  Magenkatarrhen  nützlich 
sind  (Fleiner). 

Bäder  haben  in  der  Nachbehandlung  des  Ulcus  denselben  Werth 
wie  in  der  Therapie  der  chronischen  Gastritis  (s.  S.  161).  Dasselbe 
gilt  für  die  Elimatotherapie. 

Treten  in  Folge  eines  Magengeschwüres  Blutungen  auf,  so 
können  Eiswasserberieselungen  (Ewald)  und  das  Schlucken  von 
Eisstückchen  zugleich  mit  der  äusseren  Application  eines  Eisbeutels 
oder  des  Leiter'schen  Schlauches  mit  Eiswasser,  Nutzen  bringen. 
Nur  in  seltenen  Fällen  wird  die  Kälte  nicht  vertragen.  Ob  es  jedoch 
gerathen  ist,  in  diesen  Fällen  statt  des  Eises  heisse  Tücher  oder  einen 
mit  heissem  Wasser  gefüllten  Gummibeutel  anzuwenden,  scheint  uns 
fraglich,  da  die  Behauptung  Fleiner's,  dass  die  Wirkung  von  Kälte 
und  Wärme  dieselbe  sei,  weil  ja  nur  der  Temperaturunterschied 
die  Magenwand  zur  Contraction  bringt,  nicht  genügend  begründet  ist. 
Die  Untersuchungen  von  Puschkin  haben  allerdings  ergeben,  dass 
warme  Umschläge  die  motorische  Function  des  Magens  steigern,  aber 
andererseits  haben  Winternitz,  Strasser  und  Chelmonski  gezeigt; 
dass  die  Wirkungsweise  kalter,  warmer  und  erregender  Umschläge  eine 
sehr  differente  ist.  Möglicher  Weise  befördern  jedoch  heisse  Umschläge 
durch  eine  Steigerung  des  Blutzuflusses  und  durch  die  Beschleunigung 
der  Entleerung  des  Magens  die  Heilung  der  Geschwüre  (Penzoldt, 
Fleiner);  jedenfalls  haben  sie,  ebenso  wie  der  von  Winternitz, 
Wendriner  und  Schütze  empfohlene  Warmwasserschlauch  (s.  1.  Bd., 
S.  132)  eine  beruhigende  und  schmerzstillende  Wirkung,  wesshalb  sie 
bei  den  das  Magengeschwür  so  häufig  begleitenden  heftigen  cardial- 
gischen  Anfallen  von  grossem  Werthe  sind. 


Magenkrebs. 

Gegen  das  Carcinom  des  Magens  ist  die  Balneotherapie  selbst- 
verständlich ebenso  machtlos  als  die  Arzneibehandlung  imd  wir  könnten 
diesen  Punkt  stillschweigend  übergehen,  wollten  wir  nicht  betonen, 
dass  es  ein  grosser  Missgriff  ist,  derartigen  Patienten  eine  Brunnencur 
zu  verordnen.  Wenigstens  haben  wir  unter  dem  Gebrauche 
salinischer  Quellen   stets   ein  rapides  Fortschreiten   des 
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Processes  beobachtet.    Auch  salinische  Abführmittel  sind  contra- 
indicirt,  da  sie  die  Kranken  auffallend  schwächen  (Penzoldt). 

Regelmässige  Ausspülungen  des  Magens  sollen  nach 
F  lein  er  das  Wachsthum  des  Magenkrebses  wesentlich  verlangsamen. 
Auch  zur  Bekämpfung  der  Obstipation  sind  Wassereini äufe  em- 
pfehlenswerther  als  der  Gebrauch  von  Abführmitteln.  Zur  Linderung 
der  Schmerzen  können  neben  den  narkotischen  Mitteln  Priessnitz- 
binden  und  warme  Umschläge  angewendet  werden. 


Magenerweiterung  und  Lageveränderung  des  Magens. 

Die  Magenerweiterung,  insofeme  wir  mit  diesem  Namen 
nur  die  auf  anatomisch  nachweisbaren  Veränderungen  beruhende  Gastr- 
ectasie  bezeichnen,  ist  ebensowenig  wie  das  Carcinom  ein  geeignetes 
Object  für  Trinkcuren,  doch  kann  die  Verabreichung  von  Karlsbader 
Salz  unter  Umständen  nützlich  werden,  indem  mit  der  Entleerung  der 
Gedärme  auch  der  Mageninhalt  rascher  fortgeschafft  wird  (Penzoldt). 

Den  grössten  Erfolg  haben  in  der  Behandlung  der  Magenerwei- 
terung neben  den  entsprechenden  diätetischen  Vorschriften  die  regel- 
mässigen Ausspülungen,  zu  welchen  man  eine  etwas  niedrigere 
Temperatur  der  Irrigationsflüssigkeit  (bis  herab  zu  24^  R.),  als  zu  den 
gewöhnlichen  Magenwaschungen  wählt  (Riegel).  Zur  Unterstützung 
der  Anregung  der  Magenmuskulatur  können  auch  Fächerdouchen 
in  die  Magengegend  und  kalte  Abreibungen  angewendet  werden 
(Winternitz,  Baum).  Besonders  empfehlenswerth  ist  nach  Rosen- 
thaPs  Erfahrungen  die  locale  Application  der  schottischen  Douche, 
anfangs  als  Bi*ause,  sodann  als  fingerdicker  Strahl. 

Bei  den  Lageveränderungen  des  Magens,  ganz  besonders 
bei  der  Gastro-  und  Enteroptose  des  weiblichen  Geschlechtes  ist  die 
Hebung  der  Ernährung  und  namentlich  des  Fettansatzes  von  grosser 
Bedeutung.  In  diesem  Sinne  können  der  Aufenthalt  im  Gebirge 
oder  an  der  See  in  Verbindung  mit  Bädern  oder  entsprechenden 
hydriatischen  Proceduren  (Douchen,  schottische  Douchen,  Ab- 
reibungen) nützlich  werden.  Zur  Bekämpfung  der  Obstipationen  kann 
man,  namentlich  bei  gut  genährten  Individuen,  alkalisch-salinische  oder 
Kochsalzquellen  verordnen  (Penzoldt,  Fleiner). 


Motilitätsneurosen  des  Magens. 

Sowohl  bei  den  Reizungsformen  (Hyperkinesien),  zu  welchen 
wir  die  peristaltische  und  antiperistaltische  Unruhe  des 
Magens,  die  hyperkinetische  Form  des  nervösen  Auf- 
stossens,  das  nervöse  Erbrechen  und  die  gastrischen 
Krampfformen  rechnen,  als  auch  bei  den  Lähmungsformen 
(Hypokinesien:  Atonie  des  Magens,  Insufficienz  der  Cardia 
und  des  Pylorus)  haben  Brunnencuren  keinen  Werth.  Dagegen 
sind  wir  häufig  in  der  Lage,  die  genannten  Zustände,  welche  in  der 
Regel  nur  als  Symptome  allgemeiner  functioneller  Nervenschwäche  auf- 
treten,   durch   eine   hydriatische    imd    klimatische    Behandlung 
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günstig  zu  beeinflussen,  wenn  gleichzeitig  ein  entsprechendes  traitement 
moral  durchgeführt  wird.  Die  Hydrotherapie  und  Klimatotherapie  der 
Magenneurosen  fällt  sonach  zum  grössten  Theil  mit  der  Behandlung 
des  nervösen  Ghrundleidens  zusammen.  Bald  werden  beruhigende,  bald 
erregende  Einflüsse  am  Platze  sein,  je  nachdem  die  Reizungs-  oder 
die  Lähmungserscheinungen  in  den  Vordergrund  treten.  Wir  werden 
auf  diesen  Gegenstand  bei  der  Besprechung  der  functionellen  und  orga- 
nischen Nervenstörungen  noch  mehrfach  zurückkommen.  An  dieser 
Stelle  wollen  wir  nur  jener  hydriatischen  Methoden  gedenken,  durch 
welche  wir  direct  die  motorischen  Functionen  des  Magens  beeinflussen 
können. 

Im  Allgemeinen  leisten  bei  den  Hyperkinesien  erregende  und 
warme  Umschläge  gute  Dienste.  Besonders  hat  sich  der  von 
Winternitz  empfohlene  Warmwasserschlauch  in  der  kalten, 
feuchten  Einwicklung  (s.  1.  Bd.,  S.  132)  bei  nervösemErbrechen 
bewährt.  Nicht  unerwähnt  möchten  wir  es  lassen,  dass  bei  den  cere- 
bralen und  spinalen  Formen,  zu  welchen  wir  auch  das  von  Leyden 
beschriebene  periodische  Erbrechen  zählen,  ebenso  wie  bei  dem  Vo- 
mitus  nervosus  der  Neurastheniker  und  bei  reflectorischem  Erbrechen, 
warme  Mineralwässer  Ekel  und  XJebergeben  erzeugen,  während  wir 
diese  Erscheinung  bei  Ulcus  und  anderen  mit  Erbrechen  und  Cardi- 
algien  verbundenen  anatomischen  Veränderungen  der  Schleimhaut  nie 
beobachtet  haben ,  so  dass  diese  Thatsache  in  zweifelhaften  Fällen 
dazu  beitragen  kann,  die  Differentialdiagnose  zu  erleichtern. 

Gegen  das  Luftschlucken  und  Aufstossen  sind  nach  unserer 
Erfahrung  mitunter  Douchen  in  die  Magengegend  und  nasse 
Leibbinden  nützlich.  Quincke  empfiehlt  in  Fällen,  wo  ein  Rachen- 
katarrh Veranlassung  zum  Leerschlucken  gibt,  Wassergurgelungen 
nach  jeder  Mahlzeit  zu  verordnen,  um  durch  die  Reinigung  und  Schlund- 
gymnastik das  Uebel  zu  bekämpfen. 

Bei  der  peristaltischen  und  antiperistaltischen  Un- 
ruhe des  Magens  haben  wir  in  einem  Falle  durch  die  Anwendung 
des  Constanten  Stromes  in  Verbindung  mit  Halbbädern  (20*  R.)  und 
Prie SS nitz binden  gute  Erfolge  erzielt.  Ob  das  gleichzeitig  ver- 
abreichte erwärmte  Glaubersalzwasser  von  Rohitsch  (250  g  auf  40^  R. 
erwärmten  Tempelbrunnen  in  zwei  Dosen)  zur  Besserung  des  Zustandes 
beitrug,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden. 

Der  Cardiospasmus  scheint  nur  der  Sondenbehandlung  zu 
weichen  (Oser),  dagegen  kann  der  Pyloruskrampf,  welcher  wahr- 
scheinlich als  selbstständige  Neurose  überhaupt  nicht  existirt,  sondern 
nur  durch  die  Acidität  des  gährenden  Mageninhaltes  bei  Atonie  des 
Magens  oder  bei  organischen  Veränderungen  des  Pförtners  hervor- 
gerufen wird,  durch  den  Genuss  warmer  alkalischer  Mineralwässer  be- 
hoben werden. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Hyperkinesien  sind  auch  die  Hypo- 
kinesien einer  hydriatischen  und  klimatischen  Behandlung  zugänglich. 
Besonders  gelingt  es  häufig,  die  Magenatonie  durch  innere 
Douchen,  sowie  durch  die  äussere  Anwendung  der  Fach erdou che 
oder  der  schottischen  Douche  auf  die  Magengegend  günstig  zu 
beeinflussen.  Mit  der  localen  Application  des  Wassers  verbindet  man 
zweckmässig  kräftige  kalte  Abreibungen  mit  einer  vorausgehenden 
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nassen  oder  trockenen  Einpackung.  Vielfach  werden  Ausspülungen 
des  Magens  empfohlen,  um  eine  Erleichterung  der  Muskelarbeit  her- 
beizuführen. Wir  haben  jedoch  schon  mehrmals  darauf  hingewiesen, 
dass  die  bei  wirklicher  Magenerweiterung  so  erprobte  Ausheberung, 
bei  Atonie  oft  geradezu  schädlich  wirkt.  Aehnliche  Erfahrungen  hat 
offenbar  auch  Leube  gemacht,  indem  er  bemerkt,  dass  in  einer  An- 
zahl von  Fällen,  bei  welchen  durch  längere  Zeit  Magenausspülungen 
gemacht  wurden,  wahrscheinlich  durch  eine  regelmässige  Entfernung 
von  Stoffen,  welche  für  den  Körper  noch  weiter  verwerthet  worden 
wären,  eine  bedeutende  Abmagerung  eintrat.  Besonders  möchten  wir 
davor  warnen,  den  Kranken  die  Anwendung  des  Schlauches  selbst  zu 
überlassen,  da  dieselben  stets  geneigt  sind,  sich,  statt  die  bei  der  Ver- 
dauung eintretenden  Beschwerden  zu  ertragen,  den  Magen  zu  entleeren. 
So  haben  wir  einen  Neurastheniker  trotz  reichlicher  Nahrungsaufnahme 
geradezu  verhungern  sehen,  während  wir  einen  anderen  nur  dadurch 
retteten,  dass  wir  ihm  das  Ehrenwort  abforderten,  auf  die  Anwendung 
des  Schlauches,  welcher  für  ihn  dieselbe  Bedeutung  gewonnen  hatte, 
wie  für  den  Morphinisten  die  Injectionsspritze,  zu  verzichten. 

Bei  der  Insufficienz  der  Cardia  und  der  Rumination 
scheint  ausschliesslich  die  psychische  Behandlung  von  Erfolg  zu  sein. 
Das  von  Körner  empfohlene  Verschlucken  von  Eispillen  nach  jeder 
Mahlzeit  war  in  den  von  uns  beobachteten  Fällen  höchstens  von  einer 
ganz  vorübergehenden  Wirkung. 

Die  Behandlung  der  Insufficienz  des  Pjlorus  fällt  mit 
jener  der  Magenatonie  zusammen. 


Sensibilitätsneurosen  des  Magens. 

Zu  den  Sensibilitätsstörungen  des  Magens  zählen  wir  die  Verände- 
rungen der  physiologischen  Gemeingefühle,  Hunger  und 
Sättigung  (Anorexie,  Hyperorexie,  Parorexie)  und  die  Gastralgie. 

Der  Appetitmangel  kann  durch  einen  constanten  Aufenthalt 
in  erregender  See-  oder  Hochgebirgsluft  in  Verbindung  mit 
kalten  Bädern  und  Abreibungen  häufig  behoben  werden.  Diese 
Thatsache  wird  oft  zur  Veranlassung,  dass  Nerven-  imd  Geisteskranke, 
welche  die  Nahrung  verweigern,  an  klimatische  Curorte  gesendet 
werden.  Dies  ist  jedoch  ein  entschiedener  Missgriff,  denn  für  derartige 
Patienten  eignet  sich  nur  eine  psychische  Behandlung  in  einer  Anstalt, 
in  welcher  eventuell  die  zwangsweise  Ernährung  durchgeführt  werden 
kann.  Die  Hyperorexie  und  Parorexie,  welche  in  der  Regel 
nur  als  eine  Begleiterscheinung  der  Hysterie  und  Neurasthenie  auf- 
treten, erfordern  nur  eine  allgemeine  hydriatische,  klimatische  und 
psychische  Therapie,  doch  wollen  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  wir 
in  einem  Falle  von  Parorexie  unter  dem  Gebrauche  kohlensäurehältiger 
Bäder  und  einer  Brunnencur  in  Rohitsch-Sauerbrunn  in  wenigen  Wochen 
eine  vollständige  Heilung  erzielt  haben. 

Die  Gastralgie  und  die  Hyperästhesie  der  Magen- 
schleimhaut sind  insoferne  einer  localen  Behandlung  zugänglich, 
als  die  Application  von  Wärme  auf  die  Magengegend  stets  wohl- 
thätig  empfunden  wird. 


Secretionsneurosen  des  Magens.  167 

Die  Gastralgie  kommt,  wenn  sie  nicht  als  Theilerscheinung  einer 
anatomischen  Veränderung  des  Magens  und  seiner  Umgebung  auftritt, 
sowohl  bei  organischen  Erkrankungen  des  Centralnervensystems ,  als 
auch  bei  allgemeinen  Neurosen,  wie  Hysterie  und  Neurasthenie,  vor, 
oder  sie  steht  in  Zusammenhang  mit  Störungen  der  Blutmischung,  mit 
Intoxicationen  oder  mit  Infectionskrankheiten.  Je  nach  seiner  Ent- 
.stehungsweise  erfordert  der  „Magenkrampf"  auch  eine  verschiedene 
Behandlimg.  Während  bei  der  Gastralgie  der  Hysterischen  und  Neur- 
Astheniker  und  ebenso  bei  den  crises  gastriques  der  Tabeskranken  nur 
eine  allgemeine  hydriatische  und  klimatische  Behandlung  von  Erfolg 
«ein  kann,  so  werden  wir  zur  Beseitigung  desselben  Leidens  bei  Chlo- 
rotischen  gegen  die  Anämie  ankämpfen,  gleichzeitig  aber  darauf  Rück- 
sicht nehmen  müssen,  dass  namentlich  reine  Stahlquellen  bei  Gastral- 
gien  schlecht  vertragen  werden  (s.  S.  72).  Von  besonderem  Interesse 
«ind  jene  Formen  der  Cardialgie,  welche  bei  Malaria  statt  der  Fieber- 
Anfölle  in  regelmässigen  Intervallen  als  Intermittens  larvata  auf- 
treten. Ei  seh  und  wir  haben  die  Beobachtung  gemacht,  das^  bei 
solchen  Kranken  unter  dem  Genüsse  glaubersalzhältiger  Mineralwässer 
Fieberanfalle  eintreten  können  (s.  S.  34) ,  mit  welchen  gleichzeitig  die 
Gastralgie  verschwindet. 


Secretionsneurosen  des  Magens. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Hyperacidität 
und  Hypersecretion  des  Magensaftes  als  echte  Secretionsneurosen 
vorkommen,  zumeist  jedoch  treten  sie  nur  in  Begleitung  verschiedener 
Magenaffectionen  als  functionelle  Störungen  auf  (Riegel).  Aus  diesem 
Grunde  haben  wir  die  für  die  Behandlung  der  Hyperchlorhydrie 
und  der  Gastrosuccorrhoe  geltenden  Grundsätze  schon  bei  der  Be- 
sprechung der  Therapie  des  chronischen  Magenkatarrhs  und  des  Ulcus 
entwickelt  (s.  S.  158).  Es  erübrigt  uns  nur  noch  der  intermittiren- 
den  Form  des  Magensaftflusses  (Gastroxynsis,  Rossbach)  zu  er- 
wähnen, welche  zumeist  plötzlich  und  unabhängig  von  der  Nahrungs- 
aufnahme unter  Erbrechen  und  Kopfschmerzen  auftritt.  Wir  haben 
schon  vor  Jahren  die  Berechtigung  einer  Abtrennung  der  Gastroxynsis 
von  der  Neurasthenia  gastrica  bestritten  und  ebenso  ist  Riegel  der 
Ansicht,  dass  der  intermittirende  Magensaftfluss  von  der  Gastrosuccorrhoe 
nicht  als  eine  eigene  Form  unterschieden  werden  sollte.  Die  allge- 
meine Behandlung  der  Gastroxynsis  differirt  nicht  wesentlich  von  jener 
der  Hyperacidität  und  Hypersecretion,  nur  muss  bei  dem  Eintritte  des 
Anfalles  sofort  für  eine  Verdünnung  des  Magensaftes  durch  Trinken 
heissen  Wassers  oder  noch  besser  durch  Ausspülungen  mit  alka- 
lischen Mineralwässern  gesorgt  werden. 

Ob  ein  gänzliches  Fehlen  der  Magensaftsecretion  und 
namentlich  der  Salzsäure  auf  rein  nervöser  Basis  vorkommen  kann, 
ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  müsste  sich  die  Behandlung  derartiger  Fälle 
«nge  an  jene  des  atrophischen  Magenkatarrhs  anschliessen  (s.  S.  159), 
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Nervöse  Dyspepsie. 

Zumeist  begegnen  wir  in  der  Praxis  combinirten  Gastroneurosen^ 
welche  Leube  als  ^nervöse  Dyspepsie**  bezeichnete,  indem  er  in  den- 
selben eine  abnorme  Reaction  der  Magennerven  und  secundäre  de» 
Gesammtnervensystems  erblickte.  Dieser  Erklärung  traten  zunächst 
Richter  und  wir  entgegen,  indem  wir  uns  der  Ansicht  Beard^s 
anschlössen,  dass  die  nervöse  Dyspepsie  ausschliesslich  ein  Symptom 
einer  allgemeinen  functionellen  Nervenstörung  sei.  Wir  halten  auch 
jetzt  noch  an  der  Anschauung  fest,  dass  die  nervöse  Dyspepsie  nur 
auf  der  Basis  der  Neurasthenie  und  Hysterie  entsteht  und  dass  es 
desshalb  weit  zweckmässiger  wäre,  statt  von  einer  nervösen  Dyspepsie 
oder  Pseudodyspepsie  (Penzoldt)  zu  sprechen,  den  von  Burkari 
vorgeschlagenen  Namen  „Neurasthenia  gastrica**  oder  den  von  Ewald 
gewählten  Ausdruck  «Neurasthenia  dyspeptica**  oder  „Vago-sympathica** 
anzunehmen.  Mit  dieser  Bezeichnung  drücken  wir  zugleich  aus,  das» 
die  Behandlung  in  erster  Linie  gegen  den  Gesammtzustand  und  erst 
in  zweiter  Linie  gegen  die  einzelnen  Symptome  gerichtet  sein  muss. 

Ewald  warnt  mit  Recht  vor  dem  Missbrauche  salinischer  Ab- 
führmittel bei  der  Neurasthenia  dyspeptica  und  ebenso  erweisen  sich 
Brunnencuren  in  der  Regel  eher  schädlich  als  nützlich.  Nur  die  Arsen- 
eisenwässer von  Levico,  Roncegno  und  Srebrenica  haben  mitunter 
eine  gute  Wirkung. 

Den  grössten  Werth  hat  der  Klimawechsel  (Boas);  namentlich 
erweist  sich  nach  unseren  eigenen,  sowie  nach  den  Erfahrungen  von 
Lindemann,  Weissenberg  u.  A.  der  Einfluss  des  Seeklimas  in 
Verbindung  mit  Seebädern  in  jenen  Fällen  als  vortheilhaft,  in  welchen 
ein  Depressionszustand  mit  Vermindenmg  der  Appetenz,  Gemüths- 
verstimmung,  Obstipationen  und  Gewichtsabnahme  besteht.  Ob  ein 
Nordsee-,  ein  Ostseebad  oder  ein  Badeaufenthalt  an  einer  südlichen 
Küste  gewählt  werden  soll,  hängt  von  dem  Zustande  des  Patienten 
und  von  der  Jahreszeit  ab;  jedenfalls  eignen  sich  Nordseebäder  nur 
bei  stärkerer  Depression.  Dasselbe  gilt  für  das  Hochgebirge  (über 
1000  m),  denn  erregbarere  Kranke  fühlen  sich  auf  mittleren  Höhen 
entschieden  besser. 

Mit  der  klimatischen  Behandlung  verbindet  man  zweckmässig 
die  Anwendung  hydria tischer  Proceduren,  unter  welchen  bei 
Depressionszuständen  die  Abreibungen  und  Douchen,  bei  gestei- 
gerter Erregbarkeit  die  Halbbäder  und  Einpackungen  die  hervor- 
ragendste Rolle  spielen.  Selbstverständlich  können  auch  Soolbäder 
oder  COg -hältige  Bäder  von  guter  Wirkung  sein.  Local  applicirt 
man  bei  erhöhter  Sensibilität  Priessnitz  binden ,  denWarmwasser- 
schlauch  oder  Moorumschläge  (Kisch),  bei  herabgesetzter  Mo- 
tilität und  Obstipationen  Fächerdouchen,  schottische  Douchen 
und  kühle  Sitzbäder. 

Ebenso  wie  die  Neurasthenia  gastrica  erfordert  auch  jener  hyper- 
ästhetische Zustand  des  Magens,  welchen  Fürbringer  als  „Magen- 
schwäche" bezeichnete  und  welchen  er  namentlich  nach  vorausgehender 
Influenza  beobachtete,  neben  einer  diätetischen  und  psychischen  Be- 
handlung, vorwiegend  eine  hydriatische  Therapie  unter  geeigneten  klima- 
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tischen  Verhältnissen.  Fürbringer  erwähnt  zwar  ausdrücklich,  dass 
ein  grosser  Theil  seiner  Patienten  frei  von  reizbarer  Nervenschwäche 
war,  aber  trotzdem  scheint  uns  gerade  der  Umstand,  dass  die  Influenza 
als  ein  den  allgemeinen  Ernährungszustand  herabsetzendes  Moment  in 
der  Aetiologie  der  Magenschwäche  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  auf 
eine  functionelle  Störung  im  Gesammtnervensystem  hinzuweisen.  Auch 
in  der  von  Fürbi:inger  empfohlenen  Therapie  kommt  dies  zum  Aus- 
drucke, denn  nur  sehr  milde  Curen  in  Karlsbad,  Kissingen  oder  Tarasp 
erwiesen  sich  als  heilsam;  wer  dagegen  das  Unglück  hatte,  in  die 
Hände  eines  auf  „curgerechte**  Intensität  versessenen  CoUegen  zu  ge- 
rathen,  erfuhr  mit  dem  „kräftigen"  Genüsse  der  Mineralwässer  eine 
unmittelbare  imd  nachhaltige  Verschlimmerung  der  Beschwerden,  sogar 
unter  sichtlicher  Ernährungsstörung.  „Lauwarme  Bäder,  Massage  und 
milde  Elektricität  können,  wie  bei  den  meisten  nervösen  Störungen, 
die  genannten  Heilfactoren  auf  das  Günstigste  im  Hause  wie  draussen 
unterstützen,  besonders  bei  gleichzeitiger  allgemeiner,  reizbarer  Schwäche 
des  Nervensystems.  —  Bei  nicht  wenigen  Rathsuchenden  hat  endlich 
die  Versicherung,  dass  weder  Magengeschwüre  noch  Krebs  —  mit 
diesem  Argwohn  waren  sie  ja  auch  gekommen  —  vorliege,  einen 
sehr  günstigen  Einfluss  geübt/  Wir  glauben,  dass  aus  dieser  Be- 
schreibung die  Identität  oder  doch  die  sehr  nahe  Verwandtschaft  der 
Magenschwäche  mit  der  Neurasthenia  gastrica  zur  Genüge  hervorgeht. 
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Ausführliche  Literaturangaben  finden  sich  bei  Riegel  (s.  oben). 


C.  Erkranknngen  des  Darms. 

Acute   und  chronische  Enteritis. 

Die  Behandlung  des  acuten  Darmkatarrhs  fallt  mit  jener  zu- 
sammen, welche  wir  bei  der  Besprechung  der  Therapie  der  Cholera  und 
der  Dysenterie  geschildert  haben  (s.  S.  29  und  32). 

Die  chronische  Enteritis  bietet,  je  nachdem  vorwiegend  der 
Dickdarm  oder  der  Dünndarm  erkrankt  ist,  verschiedene  Symptome  dar. 
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Wenn  der  Dickdarm  der  Hauptsitz  des  Katarrhs  ist,  so  leiden  die 
Patienten  zumeist  an  hartnäckigen  Obstipationen  oder  es  treten  Stuhl- 
verstopfungen abwechselnd  mit  Diarrhoen  auf.  Für  diese  Fälle  eignen 
sich  besonders  lauwarme  Irrigationen,  welche  durch  Wochen  und 
Monate  fortgesetzt  werden  müssen.  Penzoldt  hat  selbst  bei  ganz 
atrophischen,  das  typische  greisenhafte  Bild  darbietenden  Kindern, 
durch  lauwarme  Einlaufe  gute  Erfolge  erzielt,  und  ebenso  empfehlen 
Ewald,  Baginsky  und  Monti  dieses  Verfahren  bei  der  acuten  und 
chronischen  Enteritis  im  Kindesalter. 

Zur  Bekämpfung  der  Obstipationen  können  auch  Bitterwässer 
verwendet  werden,  doch  ist  der  Gebrauch  einer  Trinkcur  an  den  Koch- 
salzquellen von  Kissingen,  Soden  u.  s.  f.  oder  an  den  kalten  Glauber- 
salzbrunnen von  Marienbad,  Tarasp,  Franzensbad  und  Elster 
weit  vorzuziehen,  weil  diese  Mineralwässer  nicht  nur  als  Ab- 
führmittel wirken,  sondern  auch  allmälig  die  Schleim- 
secretion  vermindern  und  aus  diesem  Grunde  als  wirkliche 
Heilmittel  zu  betrachten  sind.  Allerdings  genügt  in  der  Regel 
der  vierwöchentliche  Curgebrauch  nicht,  sondern  die  Cur,  welche  auch 
zu  Hause  durchgeführt  werden  kann,  muss  wenigstens  viermal  im  Jahre 
durch  je  einen  Monat  wiederholt  werden  (Nothnagel). 

Ist  vorwiegend  der  Dünndarm  erkrankt  und  handelt  es  sich 
darum,  hartnäckige  Diarrhoen  zu  beseitigen,  so  leisten  die  warmen 
Quellen  von  Karlsbad  und  Bertrich  oder,  wie  wir  uns  sehr  oft  zu 
überzeugen  die  Gelegenheit  hatten,  der  erwärmte  Rohitscher  Tempel- 
brunnen, vorzügliche  Dienste,  wenn  man  darauf  achtet,  niemals 
grössere  Dosen  zu  verordnen  als  leicht  resorbirt  werden  können.  Noth- 
nagel empfiehlt  Mengen  von  25 — 50  g  3 — 5mal  täglich  trinken  zu 
lassen,  doch  können  nach  unserer  Erfahrung  auch  diese  Dosen  unter 
Umständen  noch  zu  gross  sein,  denn  mitunter  ist  die  Aufsaugungs- 
fähigkeit so  tief  herabgesetzt,  dass  man,  um  einen  Erfolg  zu  erzielen, 
genöthigt  ist,  das  Mineralwasser  so  heiss  wie  möglich,  zweistündlich 
oder  selbst  stündlich  in  Esslöffeldosen  zu  verabreichen.  Wir  haben 
sogar  bei  Säuglingen,  welche  durch  Darmkatarrhe  auf  das  Aeusserste 
erschöpft  waren,  durch  stündlich  gegebene  Kaffeelöffeldosen  heissen 
Rohitscher  Tempelbrunnens  vollständige  Heilung  erzielt. 

Pollatschek,  welcher  ebenfalls  die  hemmende  Wirkung  kleiner 
Dosen  heissen  Karlsbader  Wassers  auf  die  Darmausscheidung  beobachtet 
hat,  empfiehlt  auch  rectale  Infusionen  mit  Thermalwasser  zu 
machen.  Man  gibt  täglich  zu  Beginn  einen  Einlauf  von  200  g  bei 
einer  Temperatur  von  38  ^  C.  und  steigt  allmälig  auf  500  g  und  43  ®  C, 
wobei  es  von  Wichtigkeit  ist,  dass  der  Kranke  das  Wasser  möglichst 
lange  bei  sich  behält.  Mit  den  warmen  oder  erwärmten  schwächeren 
Glaubersalzquellen  concurriren  in  ihrer  Wirkung  bei  chronischen  Darm- 
katarrhen die  alkalischen  und  alkalisch-muriatischen  Wässer,  wie  jene 
von  Vichy,  Ems  und  Gleichenberg,  die  schwachen  Kochsalzthermen 
von  Wiesbaden  und  Baden-Baden  und  endlich  die  erdigen  Quellen, 
wie  Lippspringe  und  Wildungen.  Namentlich  letztere  dürften  sich 
nach  den  neueren  Untersuchungen  Jaworski's,  über  den  Einfluss  der 
Aqua  calcinata  effervescens,  zu  schliessen,  bei  der  katarrhalischen 
Diarrhoe  als  nützlich  erweisen. 

Mit    der    Trinkcur    verbindet    man    zweckmässig    eine    hydro- 
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pathische  Behandlung,  welche  in  vielen  Fällen  allein  schon  ge- 
nügt, um  die  Erscheinungen  des  Darmkatarrhs  zu  beseitigen.  Winter- 
nitz  und  Buxbaum  empfehlen  besonders,  um  das  Blut  von  der  Darm- 
schleimhaut abzulenken  und  die  Secretion  zu  vei-minderU;  kräftige  Ab- 
reibungen mit  einem  groben,  in  kaltes  Wasser  getauchten,  jedoch  gut 
ausgewundenen  Laken.  Nach  der  Abreibung  wird  der  Patient  fQr  die 
Dauer  von  8 — 10  Minuten,  oft  auch  länger,  in  ein  Sitzbad  von 
10 — 14®  tt.  gesetzt  und  schliesslich  wird  eine  Leibbinde  angelegt. 
Selbstverständlich  können  statt  Abreibungen  auch  kräftige  kalte  Regen- 
bäder verwendet  werden,  da  es  sich  nur  darum  handelt,  eine  starke 
Hyperämie  der  Haut  herbeizuführen.  Wichtig  scheint  es  uns,  hervor- 
zuheben, dass  namentlich  bei  Diarrhoen  der  Körper  des  Patienten  warm 
sein  muss,  ehe  man  zur  Kälteapplication  schreitet.  Wir  empfehlen  deshalb 
in  der  Begel  zunächst  Abends  eine  Priessnitzbinde,  welche  am  Morgen 
abgenommen  wird,  worauf  unmittelbar  die  Abreibung  und  das  Sitzbad 
folgen,  in  welchem  der  Unterleib  des  Patienten  abermals  frottirt  wird. 
Die  Klimatotherapie  spielt  bei  der  Behandlung  des  chronischen 
Darmkatarrhs  keine  besondere  Rolle,  obwohl  wir  auch  hier,  in  gleicher 
Weise  wie  bei  allen  chronischen  Erkrankungen,  einen  längeren  Auf- 
enthalt in  reiner  Luft  fordern  müssen.  Im  Allgemeinen  ist  das  trockene 
Gebirgsklima  dem  Seeklima  vorzuziehen,  wobei  noch  in  Betracht  kommt, 
dass  bei  Obstipationen  die  Steigbewegung  günstig  wirkt  (Eichhorst). 
Contraindicirt  ist  der  Aufenthalt  an  feuchtwarmen  Orten,  weil  an  den- 
selben die  Darmkatarrhe  häufig  endemisch  vorkommen. 

Darmgeschwüre. 

Unter  den  verschiedenen  im  Darme  vorkommenden  Geschwürs- 
formen ist  nur  das  chronische  Duodenalgeschwür,  dessen  Entstehung 
und  Verlauf  jenem  des  Ulcus  ventriculi  vollkommen  analog  sind,  einer 
balneotherapeutischen  Behandlung  zugänglich,  die  jedoch  in  nichts  von 
jener  des  Magengeschwürs  abweicht  (s.  S.  162).  Den  anderen  Darm- 
geschwüren gegenüber,  welche  im  Gefolge  von  Infectionskrankheiten, 
Katarrhen,  Constitutionskrankheiten  oder  Intoxicationen  auftreten,  kann 
sich  die  Balneotherapie  nur  insoweit  nützlich  erweisen,  als  sie  bestrebt 
ist,  die  einzelnen  Symptome,  wie  Schmerz,  Diarrhoen  und  Blutungen 
zu  beseitigen.  Zur  Linderung  der  Schmerzen  eignen  sich  feuchtwarme 
Umschläge,  der  Warmwasserschlauch  oder  die  japanische  Wärmdose. 
Die  Anwendung  warmer  oder  lauer  Bäder,  welche  Nothnagel  empfiehlt, 
erfordert  stets  grosse  Vorsicht,  da  Ruhe  eines  der  wichtigsten  Erforder- 
nisse in  der  Therapie  der  Darmgeschwüre  ist.  Ueber  die  Mittel,  welche 
zu  ergreifen  sind,  um  die  Diarrhoe  zu  bekämpfen,  haben  wir  schon 
früher  ausführlich  berichtet  und  ebenso  verweisen  wir  bezüglich  der 
Darmblutungen  auf  das,  was  wir  über  die  Behandlung  der  Magen- 
blutungen bei  Ulcus  rotundum  gesagt  haben. 

Motilitätsneurosen  des  Darms. 

Zu  den  motorischen  Störungen  des  Darms  zählen  wir  die  habi- 
tuelle Verstopfung,  die  nervöse  Diarrhoe,  den  Meteorismus 
und  die  peristaltische  Unruhe  des  Darms. 
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Nach  Dun  in  ist  die  Obstipation  nur  ein  Symptom  der  Neur- 
asthenie und  es  ist  unmöglich,  den  Kranken  von  derselben  zu  befreien, 
ohne  den  allgemeinen  Nervenzustand  zu  heilen.  Wir  wollen  durchaus 
nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  habituelle  Verstopfung  zu  den  Er- 
scheinungen gehört,  welche  bei  functionellen  Nervenstörungen  häufig 
vorkommen,  doch  können  wir  ebenso  wenig  wie  Nothnagel  die  An- 
sicht Dunin's  völlig  theilen,  dass  die  Obstipation  nur  ein  Symptom 
der  Neurasthenie  sei.  Wir  glauben  uns  vielmehr  der  Anschauung 
Leichtenstern^s,  Edinger^s  und  Kühneres  anschliessen  zu  müssen, 
dass  die  habituelle  Stuhlverstopfung  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  erst 
secundär  zu  Störungen  im  Nervengebiete  führt.  Am  häufigsten  haben 
wir  als  Grund  für  die  habituelle  Obstipation  die  Vernachlässigung  einer 
strengen  Regelung  der  Darmfunction  im  Eindesalter,  die  willkürliche 
Unterdrückung  der  Peristaltik  in  späteren  Lebensjahren  und  die  Er- 
schlaffung der  Bauchmuskulatur  gefunden.  Hieraus  resultirt  auch,  dass 
wir  neben  der  Behandlung  der  etwaigen  allgemeinen  functionellen 
Nervenschwäche  die  methodische  Anregung  der  Peristaltik  und  die 
Kräftigung  der  Bauchpresse  anstreben  müssen. 

Neben  der  Massage  und  zweckentsprechenden  gymnastischen 
üebungen,  zu  welchen  wir  auch  das  Bergsteigen  und  das  Rudern 
zählen,  empfehlen  wir  die  methodische  äussere  und  innere  Anwendung 
des  Wassers.  Kurzdauernde  kalte  Sitzbäder  (10 — 18^  R.  in  der 
Dauer  von  1 — 5  Minuten),  mit  gleichzeitiger  Frottirung  des  Unter- 
leibes, ein  laues  Halbbad  mit  folgender  kalter  Uebergiessung  des 
Bauches  oder  die  locale  Application  der  schottischen  Douche  leisten 
ebenso  wie  die  kalte  Abreibung  (Hünerfauth)  namentlich  in  der 
atonischen  Form  der  habituellen  Obstipation  gute  Dienste  (Miessner, 
Penzoldt,  Buxbaum),  während  bei  der  spastischen  Form  die  von 
Dun  in  empfohlenen  kurzdauernden,  allmälig  kälter  werdenden  Bäder 
von  27  bis  22,  20  und  18  ^R.,  sowie  die  Application  von  Priessnitz- 
biuden  vorzuziehen  sind. 

Neben  der  äusseren  Anwendung  des  Wassers  spielen  die  Darm- 
irrigationen in  der  Behandlung  der  chronischen  Stuhlverstopfung 
eine  wichtige  Rolle.  Wir  ziehen  im  Allgemeinen  grosse  (V» — IV«  Liter) 
nicht  zu  nieder  temperirte  (30®  C.)  Einlaufe  vor,  doch  kann  man, 
namentlich  bei  der  atonischen  Form,  auch  durch  kleine  kalte  Klystiere 
günstige  Erfolge  erzielen.  Die  oftmals  ausgesprochene  Besorgniss,  dass 
die  regelmässige  Anwendung  von  Klystieren  schädlich  wirken  könne, 
hat  ohne  Zweifel  eine  gewisse  Berechtigung,  doch  theilen  wir  voll- 
ständig die  Ansicht  Penzoldt's,  dass  die  Irrigationen  bei  Unzu- 
länglichkeit einer  causalen,  mechanisch-diätetischen  Be- 
handlung immer  noch  das  unschuldigste  symptomatische 
Mittel  sind. 

Den  Brunnencuren  spricht  Nothnagel  und  mit  ihm  die  Mehr- 
zahl der  Autoren  jeden  Werth  bei  habitueller  Obstipation  ab,  weil  die 
Wirkung  der  Mineralwässer  in  solchen  Fällen,  ebenso  wie  jene  der 
Abführmittel,  nur  eine  momentane  ist  und  mit  dem  Aussetzen  der  Cur 
sofort  erlischt.  Wir  sind  jedoch  anderer  Meinung,  denn  oft  haben  wir 
beobachtet,  dass  Kranke,  bei  welchen  in  der  ersten  Woche  des  Cur- 
gebrauches  nur  drei  Becher  des  Mineralwassers  einen  Effect  her- 
vorriefen,   in    der    zweiten  Woche    schon    nach    zwei    Bechern    eine 
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genügende  Entleerung  hatten  und  endUch,  wenn  dafür  strenge  gesorgt 
worden  war,  dass  die  Defäcation  stets  zur  selben  Stunde  stattfand, 
nach  einem  Becher  gewöhnlichen  Trinkwassers  Stuhl  hatten.  Dieses 
Regime  muss  der  Patient  systematisch  fortsetzen  und  sein  Tagewerk 
niemals  beginnen,  ehe  er  nach  einem  Trünke  kalten  Wassers  zur  fest- 
gesetzten Stunde  eine  Entleerung  hatte.  Eine  einzige  Unterlassungs- 
sünde kann  das  ganze  Krankheitsbild  wieder  heraufbeschwören;  so  er- 
innere ich  mich,  dass  bei  einem  meiner  Patienten,  bei  welchem  sich 
unter  dem  angegebenen  Regime  der  Stuhl  vollkommen  geregelt  hatte, 
sofort  der  alte  Zustand  wieder  eintrat,  nachdem  er  eines  Tages  in  Folge 
dringender  Geschäfte  die  peristaltischen  Regungen  des  Darmes,  welche 
sich  zur  richtigen  Stunde  einstellten,  imterdrückt  hatte.  Sollten  an 
einem  Tage  zu  der  gewohnten  Tageszeit  die  Bemühungen,  eine  Ent- 
leerung spontan  herbeizuführen,  erfolglos  sein,  so  muss  sofort  eine  Irri- 
gation genommen  werden.  Auch  Ewald  erkennt  die  dauernde  Wirkung 
der  Brunnencuren  bei  habitueller  Obstipation  an  und  rühmt  neben  dem 
guten  Einflüsse  der  Glaubersalz-  und  Kochsalzquellen  auch  jenen 
der  Schwefelwässer. 

Fürst  empfiehlt  bei  Kindern  gegen  die  chronische  Obstipation 
Bitterwässer  per  rectum  einzuführen.  Er  verwendet  hiezu  ^J2 — ^/4  Liter 
stubenkalten  Wassers,  welchem  er  je  nach  dem  Alter  des  Kindes  1  Ess- 
löfifel  bis  100  ccm  Bitterwasser  zusetzt;  bei  einem  Kinde  von  V^ — IJahr 
1  Esslöffel,  dann  steigend  von  Jahr  zu  Jahr  um  je  1  Esslöffel  mehr 
bis  zur  Maximaldosis  von  6  Esslöffeln  im  6.  Jahre. 

Die  klimatische  Behandlung  der  habituellen  Obstipation  kommt 
nur  insoweit  in  Frage,  als  es  sich  um  eine  allgemeine  Wirkung  auf 
das  Nervensystem  und  um  den  günstigen  Einfluss  der  Steigbewegung 
handelt. 

Die  nervöse  Diarrhoe  kann  ebenso  wie  die  habituelle  Ver- 
stopfung nur  ein  Symptom  allgemeiner  functioneller  Nervenschwäche 
sein,  aber  sie  kann  auch  bei  Individuen  vorkommen,  welche  sonst  gar 
keine  Zeichen  von  Nervosität  darbieten  (Nothnagel).  Auch  in  Be- 
gleitung der  Migräne  (Möbius)  oder  bei  Reizerscheinungen  und  Schwäche- 
zuständen in  der  sexuellen  Sphäre  (Peyer)  und  bei  Tabakmissbrauch 
(Bieganski)  wurde  die  nervöse  Diarrhoe  häufig  beobachtet.  Jenach 
der  Entstehungsursache  des  Leidens  werden  auch  die  Mittel,  welche 
wir  zu  ergreifen  haben,  um  die  erhöhte  Peristaltik  zu  beruhigen,  ver- 
schiedene sein.  Im  Allgemeinen  wirkt  die  Application  feuchter  oder 
trockener  Wärme  günstig,  denn  dieselbe  vermindert  erfahrungsgemäss 
die  peristaltischen  Bewegungen  des  Darms,  wie  dies  auch  aus  den  ex- 
perimentellen Forschungen  Pal's  hervorgeht,  welcher  im  39,5*^  warmen, 
physiologischen  Kochsalzbade  die  Erregbarkeit  des  Darms  stark  herab- 
gesetzt fand.  Manchmal  jedoch  soll  eine  allmälige  Abhärtung  des 
Abdomens,  z.  B.  durch  kühleDouchen,  bei  nervöser  Diarrhoe  nutz- 
bringender sein  (Penzoldt).  Beruht  die  Erkrankung  auf  einer  all- 
gemeinen functionellen  Nervenschwäche,  so  leistet  eine  entsprechende 
psychische  und  klimatische  Behandlung  in  Verbindung  mit 
Halbbädern  (24«  R.  auf  22»  abgekühlt,  Buxbaum,  Stekel)  das 
Beste.  Bei  jenen  Formen  nervöser  Diarrhoe,  welche  auf  reflectori- 
schem  Wege  hervorgerufen  werden,  kann  selbstverständlich  nur  die 
Behandlung  des  kranken  Organes,  von  welchem  die  Erregung  ausgeht. 
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Heilung  bringen.  Ebenso  ist  die  Beseitigung  der  auf  Tabakmissbrauch 
beruhenden  Diarrhoe  in  erster  Linie  von  der  Entfernung  der  ver- 
anlassenden Ursache  abhängig. 

Der  Meteorismus  und  die  peristaltische  Unruhe  des  Darms 
bilden  zuweilen  Symptome  der  Neurasthenie  und  Hysterie  imd  können 
dann  durch  eine  entsprechende  allgemeine  hydriatische  und  klimatische 
Behandlung  geheilt  werden.  Besonders  nützlich  haben  wir  bei  der 
Tympanitis  neurasthenischer  Individuen  das  kalte  Sitzbad  mit  kräf- 
tiger Frottirung  des  Unterleibes  gefunden.  Auch  Irrigationen  leisten 
gegen  die  Flatulenz  mitunter  gute  Dienste,  weil  die  Verstopfung  eine 
der  häufigsten  Veranlassungen  für  die  abnorme  Gasentwicklung  im 
Dickdarm  ist. 


Sensibilitätsneurosen  des  Darms  (Kolik  und  Enteralgie). 

Die  tonische  Contraction  der  Darm  wand  mit  schmerzhafter  Er- 
regung der  Darmnerven,  welche  wir  als  Kolik  bezeichnen,  wird  häufig 
durch  die  Ansammlung  von  Fäcalmassen  ausgelöst  und  fordert  dann 
zunächst  die  Entleerung  des  Darms  durch  grosse  Irrigationen  (1  Liter 
und  mehr)  von  Körpertemperatur.  Zur  Beruhigung  der  Schmerzen  be- 
dient man  sich  warmer  Umschläge,  Priessnitzbinden  und  lauer 
protrahirter  Bäder  (s.  Bleikolik  S.  94). 

Die  nervöse  Enteralgie,  welche  ohne  tonische  Zusammen- 
ziehung der  Darm  wand  meist  bei  Hysterischen  anfallsweise  auftritt, 
erfordert  keine  andere  Behandlung  als  jene  der  Grundkrankheit.  Luft- 
und  Klimawechsel,  hydropathische  Proceduren  und  Bäder 
müssen  hier  neben  Massage  und  Elektricität  zur  Unterstützung  der 
psychischen  Behandlung  herangezogen  werden. 


Secretionsneurosen  des  Darms. 

Nothnagel  unterscheidet  zwischen  einer  Colica  mucosa,  welche 
mit  entzündlichen  Vorgängen  nichts  zu  thun  hat,  und  einer  im  klini- 
schen Bilde  mehr  minder  gleichen  Erkrankung,  der  Enteritis  mem- 
branacea,  bei  welcher  ein  wirklicher  Katarrh  besteht. 

Auch  in  der  Therapie  kommt  der  Unterschied  zwischen  den  ge- 
nannten Krankheiten  insoferne  zum  Ausdruck,  als  bei  der  Schleim- 
kolik, welche  eine  echte  Neurose  ist,  der  Gebrauch  der  Mineralwässer 
vollkommen  nutzlos  ist,  während  bei  der  membranösen  Enteritis  alle 
jene  Mittel  einen  Erfolg  versprechen,  welche  sich  in  der  Behandlung 
des  Darmkatarrhs  bewähren  (s.  S.  172).  Bei  rein  nervöser  Kolik  ist 
sogar  Vorsicht,  namentlich  hinsichtlich  der  Cur  in  Karlsbad  erforder- 
lich (Nothnagel).  Bessere  Resultate  sollen  nach  v.  Noorden  Trink- 
curen  in  Homburg  und  Kissingen  ergeben. 

Die  Colica  mucosa,  welche  durch  Krampfanfälle  mit  Abgang 
häutiger  oder  röhrenförmiger  Schleimmassen  charakterisirt  ist,  kommt 
vorwiegend  bei  hysterischen  Frauen  vor.  Aufgabe  der  Therapie  ist  es 
zunächst,  die  Schleimmassen  durch  Wassereinläufe  zu  entfernen 
und   die   Schmerzen   durch  warme  Umschläge  und  Bäder  zu  ver- 
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mindern.  Die  übrige  Behandlung  hat  sich  mit  dem  nervösen  Gesammt- 
leiden  zu  befassen,  zu  welchem  Zwecke  neben  einem  entsprechenden 
Traitement  moral  verschiedene  hydropathische  Proceduren  und 
Bäder,  sowie  der  Aufenthalt  in  einem  geeigneten  Klima 
empfehlenswerth  sind. 


Lageveränderungen  des  Darms,  Darmverengerung,  Darm- 
verschluss  und  Geschwülste  des  Darms. 

Die  Therapie  der  chronischen  Darmverlagerungen  ist  die- 
selbe wie  jene  der  Lageveränderungen  des  Magens  (s.  S.  164). 

Die  Behandlung  der  Darmverengerung  und  des  Darmver- 
schlusses gehört  zum  grössten  Theile  in  das  Gebiet  der  Chirurgie 
und  könnten  wir  dieselbe  hier  völlig  übergehen,  wollten  wir  nicht  jener 
Fälle  gedenken,  in  welchen  die  Heilung  des  Darmverschlusses  durch 
Magenausspülungen  erzielt  wurde.  Cahn  hat  über  eine  Reihe  von 
Patienten  aus  Kussmaul's  Klinik  berichtet,  bei  welchen  der  Darmver- 
schluss  durch  Magenausspülungen  behoben  wurde.  Oser  nimmt  an,  dass 
durch  das  Auspumpen  eine  Spannungsverminderung  im  Magen  und  hie- 
durch  ein  Zuströmen  des  unter  höherem  Drucke  stehenden  Darminhalts 
zu  Stande  kommt.  Ist  diese  Erklärung  Oser's,  welche  von  Curschmann, 
Nothnagel,  Graser  u.  A.  als  vollkommen  zutreffend  anerkannt  wurde, 
richtig,  so  folgt  daraus,  dass  Magenausspülungen  nicht  wie  Hahn  und 
Sonnenburg  behaupteten,  bei  Verschlüssen  im  Colon,  sondern  viel- 
mehr bei  höher  oben  im  Dünndarm  gelegenen  Hindernissen  am  Platze 
sind.  Bei  Verlegungen  des  Dickdarms,  besonders  bei  Ileus  in  Folge 
von  Coprostasen  haben  nach  unserer  Erfahrung  grosse  (1 — 3  Liter), 
wiederholte  Einlaufe  von  lauem  Wasser  (30  ^  C),  besonders  dann  eine 
günstige  Wirkung,  wenn  man  ein  weiches  Kautschukrohr  (N^laton- 
katheter)  möglichst  hoch  in  den  Darm  hinaufführt  und  die  Flüssigkeit 
unter  keinem  zu  hohen  Druck  einströmen  lässt.  Auch  Nothnagel, 
Eich  hör  st  und  Gras  er  empfehlen  besonders  bei  Darmocclusionen  durch 
Kothmassen  die  Anwendung  von  Irrigationen.  Nach  Nothnagel  sind 
Einlaufe  bei  den  chronischen  Stenosirungen  jeder  Art,  oberhalb  deren 
Inhaltsstauung  stattfindet,  von  grossem  Nutzen,  und  ebenso  findet  Gras  er, 
dass  durch  ein  grosses  Klystier  auch  Contractionen  des  Dünndarms  mit 
Weiterbeförderung  seines  Inhaltes  angeregt  werden  können,  während 
Curschmann  im  Gegentheile,  selbst  bei  Verlegungen  des  Dickdarms, 
kaum  mehr  von  Eingiessungen  Gebrauch  macht,  sondern  den  von 
Ziemssen  und  Runeberg  geübten  Lufteinblasungen  in  das  Rectum, 
welche  mechanisch  reichlich  dasselbe  leisten  wie  die  forcirtesten  Wasser- 
einläufe, den  Vorzug  gibt.  Unserer  Ansicht  nach  liegt  jedoch  der  Fehler 
gerade  in  dem  Forciren  und  alle  unangenehmen  Zufälle,  welche  beob- 
achtet wurden,  wie  Drucksteigerungen  im  Abdomen  durch  zurück- 
gebliebene Flüssigkeit  und  Collaps  sind  nur  eine  Folge  der  gewaltsamen 
Einführung  des  Wassers.  Niemals  haben  wir  bei  grossen  lauen  Irri- 
gationen, welche  bei  geringem  Drucke,  womöglich  in  der  Knieellen- 
bogenlage, vorgenommen  wurden,  bedrohliche  Erscheinungen  gesehen. 
Dagegen  sind  Abführmittel  in  der  Therapie  des  Darmverschlusses  be- 
stimmt schädlich  oder  mindestens  nutzlos. 

Olax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  12  • 
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Als  Beruhigungsmittel  können  feuchtwarme  Umschläge  oder 
der  Warmwasserschlauch  Verwendung  finden.  Bei  peritonäaler 
Reizung  verdient  vielleicht  die  Kälteapplication  den  Vorzug. 

Die  Behandlung  der  Darmgeschwülste  kann  nur  eine  operative 
sein  (Graser). 

Darm  schmarotz  er. 

Sehen  wir  davon  ab,  dass  Leichtenstern  die  gegen  Oxyuris 
vermicularis  vielfach  empfohlene  und  wieder  verworfene  Klystier- 
behandlung  neuerdings  wärmstens  befürwortet  und  dass  Mosler 
und  Peiper  bei  Distoma  hepaticum  und  Distoma  haematobium 
alkalische  Mineralwässer  ihrer  die  Gallenabsonderung  und  die 
Diurese  fördernden  Wirkung  wegen  empfehlen,  so  finden  wir  in  den 
moderneren  Arbeiten  über  Helminthiasis  wohl  kaum  eine  Andeutung, 
dass  die  alten  Aerzte  dem  Genüsse  gewöhnlichen  Trinkwassers  oder 
verschiedener  Mineralquellen  eine  besondere  Wirksamkeit  gegen  Spul- 
und  Bandwürmer  zuschrieben  (Lersch).  Wir  können  nicht  beurtheilen, 
inwieweit  diese  alten,  zum  Theil  bis  auf  Caelius  Aurelian  zurück- 
reichenden Beobachtungen  ihre  Richtigkeit  haben,  aber  das  eine  Factum 
möchten  wir  doch  hervorheben,  dass  wir  während  unserer  langjährigen 
Thätigkeit  in  Rohitsch  sowohl  eine  Taenia  solium  als  auch  eine 
Taenia  mediocanellata  unter  dem  Gebrauche  der  glaubersalz- 
haltigen Brunnen  abgehen  sahen  und  dass  wir  zum  Mindesten  den 
Eindruck  gewonnen  haben,  als  ob  die  übHchen  Bandwurmmittel  un- 
mittelbar nach  einer  Brunnencur  wirksamer  wären  als  gewöhnlich. 


Erkrankungen  des  Mastdarms. 

Nur  bei  zwei  pathologischen  Zuständen  des  Mastdarms,  bei  der 
Proctitis  und  bei  den  Hämorrhoiden  haben  hydriatische  Proceduren 
und  Brunnencuren  eine  grössere  Bedeutung. 

Sowohl  bei  der  acuten,  als  auch  bei  der  chronischen  Ent- 
zündung des  Mastdarms,  bringen  Ausspülungen  mit  lauwarmem 
Wasser,  durch  welche  die  Schleim-  und  Fäcalmassen  entfernt  werden, 
eine  Besserung  des  Zustandes  mit  sich.  Gleichzeitig  kann  man  zur 
Linderung  der  Schmerzen  warme  Sitzbäder  gebrauchen  lassen. 
Häufig  genügt  jedoch  bei  der  chronischen  Proctitis  die  Localtherapie 
nicht,  so  dass  man  genöthigt  ist,  zu  anderen  Heilmitteln  zu  greifen, 
unter  welchen  gerade  so,  wie  beim  chronischen  Darmkatarrh  über- 
haupt, gewisse  hydriatische  Proceduren,  Seebäder  und  Brunnen- 
curen an  Kochsalz-  und  Glaubersalzquellen  den  grössten  Er- 
folg haben  (s.  S.  172). 

Ueber  die  Mittel,  welche  der  Balneotherapie  zur  Verfügung  stehen 
um  die  Hämorrhoiden  zu  heilen,  haben  wir  schon  früher  berichtet 
(s.  S.  155). 
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D.  Erkraiikimgen  des  Peritonäum. 

Perityphlitis  und  acute  diffuse  Peritonitis. 

Alle  Entzündungsprocesse  im  Bauclifell  erfordern  zunächst  die 
absolute  Ruhelage  des  Patienten.  Mit  diesem  Postulate  ist  schon 
ausgesprochen,  dass  alle  Bäder  und  hydriatischen  Prozeduren,  welche 
mit  einer  stärkeren  Bewegung  des  Kranken  verbunden  sind,  bei  acuten 
Entzündungen  des  Bauchfelles  ausgeschlossen  sind.  Nur  kalte  und 
warme  Umschläge  werden  allgemein  angewendet,  wenn  auch  in 
diesem  Punkte  die  Ansichten  der  verschiedenen  Aerzte  durchaus  keine 
übereinstimmenden  sind.  Wir  haben  uns  schon  mehrmals  dahin  aus- 
gesprochen, dass  wir  an  eine  directe  Beeinflussung  der  Entzündung 
durch  die  Eälteapplication  nicht  glauben  und  dass  man  die  Frage, 
ob  kalte,  ob  warme  Umschläge,  von  der  Empfindung  des 
Patienten  abhängig  machen  könne  (s.  S.  133  und  137).  Dieser 
Ansicht  sind  auch  Sahli,  Nothnagel  und  Penzoldt. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  ist  es,  zu  entscheiden,  ob  in  einem 
bestimmten  Falle  Klystiere  gegeben  werden  sollen.  Seitdem  die 
Eothansammlung  und  die  hiedurch  bedingte  Entzündung  des  Blind- 
darms, die  sogenannte  Typhlitis  stercoralis,  als  ätiologisches 
Moment  für  die  Perityphlitis  kaum  mehr  anerkannt  wird,  sondern  die 
Ueberzeugung  Platz  gegriffen  hat,  dass  fast  alle  Perityphlitiden  von 
einer  Appendicitis  (SkoUkoiditis  Nothnagel)  ihren  Ausgang  nehmen 
(Sahli,  Helferich,  Penzoldt  U.A.),  hat  die  Chirurgie  in  der  Be- 
handlung der  Entzündungen  in  der  Umgebung  des  Wurmfortsatzes  die 
Oberhand  gewonnen  und  die  einst  so  hochgeschätzte  Elystierbehandlung 
wurde  vielfach  als  geradezu  gefährlich  bezeichnet.  Ob  man  jedoch  die 
Kothstauung  als  eine  Ursache  der  Perityphlitis  anerkennt,  wie  es 
Quincke,  Holm  und  Eichhorst  noch  heute  thun,  oder  ob  man  mit 
Curschmann  annimmt,  dass  das  fühlbare  Exsudat  zumeist  nur  auf 
einer  katarrhalischen,  vielleicht  parenchymatösen  Wandschwellung  des 
Darms  beruht,  jedenfalls  geht  aus  den  Statistiken  Aufrecht's,  Cursch- 
mann's,  Renvers'  und  Sahli's,  sowie  aus  den  Ziffern  des  Wiener 
pathologischen  Instituts  (Nothnagel)  allein  schon  hervor,  dass  Sonnen- 
burg zu  weit  geht,  wenn  er  alle  Perityphlitiden  dem  Chirurgen  über- 
antworten will. 

Wir  haben  ebenso  wie  Quincke  von  einer  zweckmässig  durch- 
geführten Elystierbehandlung  gute  Erfolge  gesehen.  Wichtig  ist  es 
nur,  laues  Wasser  zu  verwenden  und  dasselbe  nicht  in  den  Darm 
hineinzupressen  (die  Druckspritzen  würden  am  besten  überhaupt  ab- 
geschafft), sondern  langsam  einfliessen  zu  lassen.  Die  Menge  des 
Wassers,  welche  zu  einer  Irrigation  verwendet  werden  darf,  bemisst 
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Penzoldt  auf  200,  höchstens  500  g,  doch  scheint  es  uns,  dass  das 
Gefühl  des  Kranken  der  beste  Massstab  ist.  Ebenso  können 
wir  der  Behauptung  Penzoldt's,  dass  man  die  Verordnung  des  Kly- 
stiers  wenigstens  über  die  vier  ersten  Tage  hinausschieben  solle  und 
dass  hohe  Eingiessungen  im  acuten  Stadium  nicht  erlaubt  seien,  nur 
bedingungsweise  beistimmen.  Es  gibt  unzweifelhaft  Fälle,  in  welchen, 
nachdem  durch  mehrere  Tage  die  Stuhlentleerungep  unzulänglich  waren, 
sich  unter  leichter  Fieberbewegung,  Uebelkeiten  und  Erbrechen  ein 
schmerzhafter,  wurstförmiger  Tumor  in  der  Blinddarmgegend  bildet 
(Typhlitis  stercoralis ?),  der  bei  sofortiger  Behandlung  mit  Irrigationen 
wieder  schwindet.  Es  gibt  aber  auch  Fälle,  in  denen  vorausgehende 
Entzündungen  zu  Adhäsionen  geführt  haben,  so  dass  Kothstauungen 
im  Cöcum  leicht  zu  heftigen  Eolikschmerzen ,  Erbrechen  und  selbst 
zu  Erscheinungen  der  Darmocclusion  Veranlassung  geben  können.  Bei 
diesen  Kranken  haben  neben  den  Narcoticis  vorsichtig  ausgeführte  hohe 
Eingiessungen  oft  einen  überraschend  günstigen  Erfolg.  Nothnagel 
zählt  allerdings  diese  Fälle  nicht  zu  der  echten,  acuten  Skolikoiditis  und 
Perityphlitis. 

Die  Behandlung  anderer  localer  Peritonitiden,  wie  der  eiterigen 
Perigastritis  und  Pericholecystitis,  des  subphrenischen  Ab- 
scesses  u.  A.  fällt  in  das  Bereich  der  Chirurgie.  Bezüglich  der 
Therapie  der  allgemeinen  acuten  Bauchfellentzündung  verweisen 
wir  auf  das,  was  wir  bei  der  Besprechung  der  puerperalen  Septikämie, 
über  die  Behandlung  der  Parametritis  diffusa  und  Peritonitis  gesagt 
haben  (s.  S.  17). 

Nach  Ablauf  aller  acuten  peritonitischen  Prozesse  ist  der  Ge- 
brauch warmer  Sool-  und  Seebäder  oder  Moorbäder  sehr  em- 
pfehlenswerth. 


.  Chronische  und  tuberculöse  Peritonitis. 

Auch  bei  der  chronischen  und  tuberculösen  Bauchfellentzündung 
können  Priessnitzbinden  und  warme  Umschläge  eine  Linderung 
dei** Schmerzen  bewirken.  Ebenso  sind  Irrigationen  mit  einfachem 
Wasser  oder  Bitterwasser  bei  bestehenden  Obstipationen  indicirt.  Die 
Hauptbedingung  jedoch,  um  einen  Stillstand  oder  selbst  eine  Heilung 
des  Prozesses  herbeizuführen,  ist  eine  Liegecur  in  reiner  guter 
Luft,  wesshalb  solche  Kranke  während  der  Wintermonate  am  besten 
nach  dem  Süden  gebracht  werden.  Caeteris  paribus  geben  wir  den 
Curorten  an  der  See  den  Vorzug,  weil  wir  von  dem  Gebrauche  des 
warmen  Seebades,  in  welches  jedoch  der  Kranke  vorsichtig  gehoben 
werden  muss,  wenigstens  symptomisch  günstige  Wirkungen  beobachtet 
haben. 

Ascites. 

Die  Behandlung  des  Ascites  fällt  mit  jener  des  ihn  verursachen- 
den pathologischen  Prozesses  zusammen  und  würden  wir  derselben  hier 
gar  keine  Erwähnung  thun,  wollten  wir  nicht  nochmals  betonen ,  d  a  s  s 
alle  Anempfehlungen   der  verschiedenen  Säuerlinge   als  Di- 
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uretica  bei  Ascites  und  Oedemen,  seien  dieselben  durch  eine 
Insufficienz  des  Herzmuskels,  durch  eine  Erkrankung  der 
Niere  oder  durch  eine  Behinderung  des  Pfortaderkreislaufes 
in  der  Leber  entstanden,  insoferne  auf  einem  Irrthume  be- 
ruhen, als  die  harntreibende  Wirkung  dieser  Mineralwässer 
von  ganz  bestimmten  Bedingungen  abhängig  ist  (s.  l.Bd.  S.  229 
und  2.  Bd.  S.  135,  J37,  143  u.  flF.).  Nur  in  jenen  seltenen  Fällen, 
welche  zuerst  von  Quincke  beschrieben  wurden  und  von  welchen  auch 
wir  einen  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten,  wo  bei  jungen  Mädchen 
im  Entwicklungsalter  eine  Flüssigkeitsansammlung  in  der  Bauchhöhle 
eintritt,  könnte  vielleicht  der  öenuss  kohlensäurehaltiger,  kalter  Eisen- 
wässer in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Chlorotischen  die  Harnausscheidung 
befördern  (s.  S.  71)  und  den  Ascites  zum  Schwinden  bringen. 
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£•  Erkranknngen  der  Gallenwege^  der  Leber,  der  Banchspeichel- 
drfise  und  der  Nebennieren. 

Der  katarrhalische  Icterus. 

Wenn  auch  der  Icterus  gastro-duodenalis  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  bei  einer  entsprechenden  diätetischen  Behandlung  ohne  weitere 
Medication  heilt,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  das 
Trinken  warmer  alkalischer  Mineralwässer  den  Verlauf  der 
Krankheit  günstig  zu  beeinflussen  vermag.  Eine  andere  Frage 
ist    es,    in    welcher  Weise    die    wohlthätige  Wirkung    der    genannten 
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Quellen  zu  erklären  ist.  Wir  haben  bereits  früher  mitgetheilt,  dass 
nahezu  alle  experimentellen  Forschungen  über  die  cholagoge  Wirkung 
der  Natronsalze  zu  negativen  Resultaten  geführt  haben  (s.  1.  Bd.  S.  178 
und  186),  und  ebenso  scheint  es  durch  die  Untersuchungen  Stadel- 
mann's  und  seiner  Schüler  sichergestellt,  dass  weder  per  os  noch  per 
rectum  eingeführte  grössere  Mengen  kalten  oder  warmen  Wassers  die 
Gallenausscheidung  steigern  (s.  1.  Bd.  S.  32).  Es  muss  sonach  die 
früherallgemein  verbreitete  Ansicht  (Schüppel,  Ewald,  Senatoru.A.), 
dass  der  günstige  Einfluss  der  Mineralwässer  auf  den  Verlauf  des  Ic- 
terus in  einer  Cholagogen  Wirkung  der  Alkalien  und  in  einer  Er- 
höhung des  Secretionsdruckes  durch  die  vermehrte  Wasseraufnahme 
begründet  sei,  fallen  gelassen  werden.  Es  genügt  unserer  Ansicht  nach 
vollkommen,  wenn  durch  den  Gebrauch  der  Quellen  der  Katarrh  des 
Duodenums  zur  Heilung  gebracht  und  die  Peristaltik  günstig  beeinflusst 
wird,  da  von  letzterer  die  Blutbewegung  in  der  Pfortader  und  von 
dieser  vorwiegend  die  Secretion  der  Galle  abhängig  ist.  In  ähnlichem 
Sinne  fasst  Naunyn  die  Wirkung  der  Mineralwässer  bei  Cholelithiasis 
auf,  indem  er  annimmt,  dass  die  Peristaltik  des  Magens  und  Darmes 
befördert  und  die  Blutcirculation  begünstigt  wird,  wobei  möglicherweise 
die  energischere  Bewegung  der  Därme  nach  Art  einer  Massage  auf  die 
muskulösen  Gallen wege  wirkt,  so  dass  sich  diese  an  der  lebhafteren 
Peristaltik  betheiligen. 

Ob  die  diuretische  Wirkung  der  Mineralquellen  bei  Icterus 
zur  Geltung  kommen  kann,  so  lange  der  ungünstige  Einfluss  der  Gallen- 
säuren auf  die  Circulationsorgane  andauert,  müssen  wir  auf  Grundlage 
unserer  Versuche  bezweifeln,  da  wir  eine  Steigerung  der  Harnaus- 
scheidung stets  erst  dann  beobachteten,  wenn  die  Galle  wieder  ihren 
normalen  Weg  genommen  hatte. 

Die  von  Mosler,  Krull,  Winternitz,  Monti,  Löwenthal, 
E.  Kraus  u.  A.  empfohlenen  Einlaufe  (1 — 2  Liter)  kalten  Wassers 
(12 — 18^  R.)  üben  ebenfalls  einen  günstigen  Einfluss  auf  den  Verlauf 
der  katarrhalischen  Gelbsucht  aus,  weil  sie  einerseits  die  Peristaltik 
anregen  und  andererseits  die  Entfernung  reizender,  zersetzter  Massen 
aus  dem  Darm  zur  Folge  haben.  Wenigstens  können  wir  uns  der 
Ansicht,  dass  die  Einlaufe  oder  die  Faradisation  und  die  mechanische 
Auspressung  der  Gallenblase  nur  durch  die  Entfernung  eines  Schleim- 
pfropfes aus  dem  Ductus  choledochus  wirken  sollen  (Gerhardt,  Kraus) 
absolut  nicht  anschliessen ,  da  wir  nach  der  Faradisation  der  Bauch- 
muskeln ebenso  wie  nach  Priessnitzbinden  und  anderen  die  Peristaltik 
anregenden  Prozeduren  dieselben  günstigen  Wirkungen  beobachtet  haben, 
welche  Gerhardt  und  Kraus  durch  die  directe  Electrisirung  oder 
Auspressung  der  Gallenblase  erzielt  haben  wollen.  Abgesehen  davon, 
dass  die  Möglichkeit,  die  Gallenblase  durch  electrische  Ströme  zur  Con- 
traction  zu  bringen,  angezweifelt  werden  muss,  so  ist  es  auch  gar  nicht 
klar,  wesshalb  die  Entfernung  des  Schleimpfropfes  von  grossem  Erfolge 
sein  sollte,  da  bei  Fortbestand  des  Katarrhs  der  Pfropf  gewiss  in 
kürzester  Zeit  wieder  gebildet  wird. 

Ist  der  katarrhalische  Icterus  von  einer  Erkältung  herzuleiten,  so 
ist  nach  Schüppel  ein  diaphoretisches  Verfahren  am  Platze.  Warme 
Vollbäder  und  vielleicht  noch  besser  Dampfbäder  bei  gleichzeitiger 
Verabreichung  warmer  Getränke  sollen  von  gutem  Erfolge  sein. 
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Gegen  das  lästige  Hautjucken  erweisen  sich  warme  Bäder, 
eventuell  mit  Zusatz  von  Soda  (100  g  auf  eine  Wanne)  oder  Eleie 
Besnier)  zweckmässig.  Auch  kalte  Bäder,  kalte  Abwaschungen 
und  Einwickelungen  in  kalte  Laken  wurden  von  Leichtenstern 
mit  günstigem  Erfolge  angewendet. 


Die  öallensteinerkrankungen. 

„Gegen  den  Weltinif,  welchen  sich  insbesondere  Karlsbad  seit 
vielen  Decennien  in  der  Cholelithiasis  erworben  hat,  gegen  die  Erfolge, 
welche  nicht  minder  und  in  gleicher  Weise  an  vielen  anderen  Curorten, 
Vichy,  Neuenahr  etc.  erzielt  werden,  kann  die  Skepsis  nicht  auf- 
kommen,**  sagt  Leichtenstern,  und  ihm  stimmen  wohl  alle  erfahrenen 
Aerzte  bei,  wenn  sie  auch  keine  genügende  Erklärung  für  ihre  Be- 
obachtungen zu  geben  in  der  Lage  sind.  Unter  den  verschiedenen 
alkalischen,  alkalisch-muriatischen,  alkalisch- salinischen, 
muriatischen  und  erdigen  Quellen,  deren  Wirkung  bei  Chole- 
lithiasis vielfach  erprobt  ist,  nennt  Fürbringer  besonders:  Bilin, 
Contrex^ville,  Ems,  Eperies  (Salvatorquelle),  Fachingen,  Qrenz- 
nach,  Homburg,  Karlsbad,  Kissingen,  Marienbad,  Neuenahr, 
Obersalzbrunn,  Tarasp,  Vals,  Vichy  und  Wiesbaden.  Im  All- 
gemeinen erfreuen  sich  die  warmen  und  heissen  alkalischen  und 
alkalisch-salinischen  Brunnen  des  grössten  Bufes,  obwohl  selbstverständ- 
lich die  künstlich  erwärmten  Mineralwässer  dieselbe  Wirkung  haben. 
Leichtenstern  legt  ein  besonderes  Gewicht  auf  das  reichliche 
Trinken  der  genannten  Brunnen,  insoferne  keine  Gontraindicationen  von 
Seiten  des  Magens  oder  des  Herzens  vorliegen ;  er  bevorzugt  die  warmen 
Quellen,  weil  von  denselben  leichter  grössere  Quantitäten  getrunken 
werden  können. 

Die  Erklärung  der  günstigen  Wirkungen  der  Brunnencuren  bei 
Cholelithiasis  steht  noch  auf  schwachen  Füssen.  Die  nächstliegende 
Annahme,  dass  das  Trinken  warmen  Wassers  eine  cholagoge  Wirkung 
hat  und  dass  die  Steine  durch  den  erhöhten  Secretionsdruck  hinaus- 
geschwenmit  werden,  wie  dies  besonders  von  Mos  1er  behauptet  wurde, 
ist  nach  den  neuen  Versuchen  Stadelmann^s  nicht  mehr  haltbar.  Die 
Auflösung  der  Gallensteine  unter  dem  Einflüsse  der  kohlensauren  Al- 
kalien, wie  sie  Fr.  Hoff  mann  zuerst  annahm  und  wie  dieselbe  nach 
Stadelmann^s  Ansicht  „durch  die  tausendfältig  erprobte  Heilsamkeit 
des  Karlsbader  Wassers  ausser  Frage  gesetzt  ist*",  obwohl  gerade  dieser 
Forscher  den  Nachweis  geliefert  hat,  dass  die  AlkaUen  nicht  in  die 
Galle  übergehen,  wird  von  anderer  Seite  (Naunyn,  Fürbringer, 
Leichtenstern,  Ewald)  stark  angezweifelt.  Wir  müssen  uns  sonach 
vorläufig  mit  der  Thatsache  begnügen,  dass  die  Brunnencuren  auf  die 
Cholelithiasis  einen  heilsamen  Einfluss  ausüben.  Wir  verweisen  auf 
das,  was  wir  bei  der  Besprechung  des  Icterus  gastro-duodenalis  über 
die  Wirkung  der  Quellen  auf  die  erkrankte  Darmschleimhaut,  auf  die 
Peristaltik,  die  Blutbewegung  und  die  Secretion  gesagt  haben  (s.  S.  183), 
da  wir  in  diesen  Momenten  vorzugsweise  auch  die  Erklärung  für  den 
Einfluss  der  Trinkcuren  bei  der  Gallensteinkrankheit  suchen. 

Zur  Bekämpfung  der  Gallensteinkoliken   erweist  sich   neben 
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Morphininjectionen  und  Darreichung  von  Opium  die  Wärmeapplication 
als  besonders  zweckdienlich.  Leichtenstern,  Schüppel  u.  A.  em- 
pfehlen warme  (40^)  prolongirte  Bäder,  während  Swift  Walker 
heissen  Bädern,  so  heiss  als  sie  ertragen  werden,  den  Vorzug  gibt. 
Ebenso  wirkt  die  locale  Anwendung  der  Wärme  auf  die  öallenblasen- 
gegend  krampfstillend.  Leichtenstern  hat  besonders  von  in  kochend 
heissem  Wasser  ausgerungenen  Tüchern,  welche  sehr  rasch  ge- 
wechselt wurden,  gute  Erfolge  gesehen.  Uns  hat  die  japanische 
Wärmdose  (s.  1.  Bd.  S.  132)  häufig  gute  Dienste  geleistet,  da  die- 
selbe den  Vorzug  hat,  sehr  rasch  bereit  zu  sein,  was  bei  dem  umstände, 
dass  die  Kranken  zumeist  während  der  Nacht  von  den  Kolikanfallen 
heimgesucht  werden,  von  Bedeutung  ist.  Am  besten  empfiehlt  man 
jedem  Patienten,  welcher  an  Cholelithiasis  leidet,  die  Wärmdose  stets 
mit  sich  zu  führen.  Ebenso  wie  die  äussere  Application  der  Wärme 
wirkt  auch  der  Genuss  heisser  Flüssigkeiten  krampfstillend.  An- 
fönglich  wird  allerdings  das  heisse  Wasser,  welchem  man  nach  Pro ut^s. 
Empfehlung  am  besten  etwas  doppeltkohlensaiires  Natron  zusetzt,  häufig 
erbrochen,  doch  allmälig  beruhigt  sich  der  Brechreiz  und  die  Schmerzen 
lassen  nach.  Nur  in  seltenen  Fällen  wird  die  Wärme  schlecht  ertragen, 
so  dass  man  zu  Eiscompressen  greifen  muss.  Brichetau  empfiehlt 
die  Leber  und  die  entsprechenden  Rückenpartien  mit  einer  Eisblase  zu 
bedecken.  Innerlich  werden  zur  Verminderung  des  Brechreizes  Eispillen 
und  in  Eis  gekühlter  Champagner  gereicht. 

Die  Complicationen  der  Cholelithiasis  gehören  mehr  oder 
weniger  alle  vor  das  Forum  der  Chirurgie.  Nur  der  chronische 
Gallensteinicterus  und  die  chronische  Cholangitis  und  Chole- 
cystitis weichen  mitunter  wiederholten  Trinkcuren  an  den  Quellen  von 
Karlsbad,  Vichy,  Neuenahr  etc. 
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Der  Verlauf  der  meisten  Lebererkrankungen  kann  durch  den  Ge- 
brauch von  Brunnencuren  günstig  beeinflusst  werden,  wenn  wir  auch 
leider  zugestehen  müssen,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  keine  Heilung, 
sondern  nur  eine  Besserung  der  Symptome  erzielt  wird. 

Die  günstigste  Prognose  gestattet  jene  Form  der  activen  Leber- 
hyperämie, welche  ihren  Ursprung  einer  zu  üppigen  Lebensweise 
verdankt.  Eine  entsprechende  Regulirung  der  Diät,  ausgiebige 
Bewegung,  kalte  Abreibungen  und  der  Genuss  kalter  Koch- 
salz- und  Glaubersalzquellen  oder  der  methodische  Ge- 
brauch der  Bitterwässer  führen  hier  zum  Ziele.  Bildet  die  Ab- 
dominalplethora  nur  eine  Theilerscheinung  einer  Blutüberfüllung  des 
ganzen  Gefasssystems  und  besteht  eine  deutliche  Blutdruckerhöhung,  so 
erfordert  die  Anwendung  kohlensäurehaltiger  Mineralwässer  und  kalter 
Prozeduren  jene  Vorsichtsmassregeln,  deren  wir  bei  der  Besprechung 
der  Plethora  vera  gedacht  haben  (s.  S.  64). 

Die  Fe ttl eher,  insoweit  dieselbe  als  ein  Symptom  der  plethori- 
schen Fettsucht  (s.  S.  42)  auftritt,  verlangt  dieselben  therapeutischen 
Massnahmen,  wie  die  active  Leberhyperämie.  Dagegen  fällt  die  Be- 
handlung der  Fettleber,  wie  sie  sich  bei  Chlorose  und  Anämie  ab  und 


186  Krankheiten  der  Leber. 

zu  entwickelt,  mit  jener  der  anämischen  Fettsucht  zusammen  (s.  S.  43). 
Auch  die  Fettleber  der  Potatoren  kann  bei  strenger  Alkohol- 
entziehung durch  Brunnen-  und  Badecuren  günstig  beeinflusst  werden, 
doch  handelt  es  sich  in  diesen  Fällen  häufig  nicht  nur  um  eine  unter 
dem  Einflüsse  des  Alkohols  entstandene  Stoffwechselkrankheit,  sondern 
auch  um  Stauungserscheinungen  und  entzündliche  Vorgänge  (Cirrhose). 

Die  Stauungsleber,  welche  in  der  Regel  als  Folgeerscheinung 
bei  Herz-  und  Lungenkrankheiten  auftritt,  kann  im  Beginnstadium 
ebenso  wie  alle  anderen  Stauungserscheinungen  rückgängig  werden.  In 
Betreff  ihrer  Behandlung  verweisen  wir  auf  das,  was  wir  bei  der  Be- 
sprechung der  Therapie  der  Kreislaufstörungen  gesagt  haben  (s.  S.  143). 

Ebenso  wie  die  venöse  Leberhyperämie  kann  auch  die  chronische 
hypertrophische  Leberentzündung  durch  Brunnencuren  geheilt 
oder  doch  wesentlich  gebessert  werden.  Leider  ist  es,  wie  die  Ver- 
handlungen des  XL  Congresses  für  innere  Medicin  bewiesen  haben,  den 
eifrigen  Bemühungen  der  hervorragendsten  Anatomen  und  Kliniker  bis 
heute  nicht  gelungen,  ein  klares  Bild  der  chronischen  Leberentzündung 
zu  schaffen  und  zu  entscheiden,  ob  es  eine  primäre  Schrumpf leber 
(Laennec's  Cirrhose)  gibt  oder  ob  die  atrophische  Form  nur  das  End- 
stadium einer  hypertrophischen  Hepatitis  ist.  Wenn  wir  daher  gesagt 
haben,  dass  die  chronische  hypertrophische  Leberentzündung  durch 
Brunnencuren  geheilt  oder  gebessert  werden  könne,  so  wollten  wir 
zugleich  damit  ausdrücken,  dass  die  meist  mit  Ascites  combinirte 
Schrumpfleber,  ob  dieselbe  primär  oder  secundär  auftritt,  jeder  balneo- 
therapeutischen  Behandlung  trotzt  und  dass  IVinkcuren  nur  die  hyper- 
trophische Form  in  ihrem  Beginnstadium  günstig  zu  beeinflussen  ver- 
mögen. 

Selbstverständlich  spielt  die  Alkoholentziehung  in  der  Behandlung 
der  Lebercirrhose  die  wichtigste  Rolle,  doch  stimmen  alle  Kliniker  mehr 
oder  weniger  darin  überein,  dass  der  methodische  Gebrauch  der  Quellen 
von  Karlsbad,  Marienbad,  Tarasp,  Rohitsch,  Kissingen, 
Homburg  etc.  oder  die  Verabreichung  von  Bitterwässern  und 
Salzlösungen  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Erkrankung  der  Leber 
nehmen,  weil  sie  darmreinigend  wirken,  die  Peristaltik  anregen  und  den 
Pf ortad  erkr  eislauf  begünstigen  (Stadelmann,  Leichtenstern). 
Einen  besonderen  Werth  legt  Kuessner  auf  die  wasseranziehende 
Eigenschaft  der  Mittelsalze,  durch  welche  die  Pfortader  entlastet  wird. 
Eine  andere  Frage  ist  es,  inwiefeme  wir  bei  bestehender  Schrumpfleber 
und  Ascites  durch  Anregung  der  Diurese  und  Diaphorese  den 
Wassergehalt  des  Körpers  herabzusetzen  vermögen.  Ueber  den  Werth 
oder  besser  gesagt  ünwerth  der  Trinkcuren  bei  Ascites  haben  wir  uns 
schon  früher  ausgesprochen  (s.  S.  181).  Auch  die  diuretische  Wirkung 
der  Milchcuren  bei  Schrumpf  leber  können  wir  ebensowenig  wie 
Rosenstein  bestätigen,  wenn  wir  auch  Semmola  gerne  beistimmen, 
dass  die  Milch  —  wenn  sie  vertragen  wird  —  für  Lebercirrhotiker  das 
beste  Nahrungsmittel  ist.  Die  Hoffnung,  grössere  Wasseransammlungen 
in  der  Bauchhöhle  durch  heisse  Bäder,  unter  welchen  jedenfalls 
trockene  Luft-  und  Sandbäder  den  Vorzug  verdienen,  zum 
Schwinden  bringen  zu  können,  ist  meist  eine  trügerische.  Nur  bei 
geringem  Ascites  kann  eine  Schwitzcur  von  vorübergehendem  Erfolge 
sein,  dagegen  ist  es  ohne  Zweifel  wichtig,  bei  jedem  Kranken,  welcher 
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an  Lebercirrhose  leidet,  für  eine  entsprechende  Hautcultur  zu  sorgen 
(Rosenstein). 

Wie  bei  allen  Leberschwellungen  werden  Brunnencuren  auch  bei 
Amyloidentartung  und  Syphilis  der  Leber  empfohlen.  Selbst- 
verständlich kommt  hier  in  erster  Linie  eine  entsprechende  Behandlung 
des  Grundübels  in  Betracht.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Pflege 
der  Haut,  die  Regelung  der  Stuhlentleerungen  und  die  Förderung  der 
Diurese.  Wir  werden  noch  später  bei  Besprechung  der  Amyloid- 
degeneration  der  Niere  und  der  luetischen  Erkrankungen  Gelegenheit 
haben,  auf  diesen  Gegenstand  näher  einzugehen.  Auch  die  Behandlung 
der  Leberschwellungen,  welche  im  Verlaufe  des  Diabetes,  der  Rhachitis 
und  der  Malaria  (s.  S.  33)  auftreten,  fällt  mit  der  Therapie  der  ge- 
nannten Krankheiten  zusammen. 

Bei  den  Lageveränderungen  der  Leber  erweisen  sich  die- 
selben therapeutischen  Massregeln  nützlich,  welche  wir  bei  der  Be- 
handlung der  Gastro-  und  Enteroptose  hervorgehoben  haben  (s.  S.  164). 

Endlich  möchten  wir  noch  eines  pathologischen  Zustandes  ge- 
denken, auf  welchen  Fürbringer  und  Pariser  neuerdings  die  Auf- 
merksamkeit gelenkt  haben:  Die  nervöse  Leberkolik.  Dieselbe 
ist  für  uns  insoferne  von  Bedeutung,  als  dieselbe  lediglich  ein  neur- 
asthenisches  Symptom  darstellt,  welches  nur  durch  eine  entsprechende 
Allgemeinbehandlung  gebessert  werden  kann,  dagegen  ebenso  wie  die 
meisten  Magen-  und  Darmneurosen  durch  Brunnencuren  nicht  nur  nicht 
geheilt  wird,  sondern  häufig  eine  Verschlimmerung  erfährt,  wie  dies 
aus  Fürbringer's  Mittheilungen  deutlich  hervorgeht. 
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Die  Diagnose  einer  Pankreaserkrankung  gelingt  so  selten,  dass 
hiedurch  allein  schon  eine  erfolgreiche  Therapie  in  Frage  gestellt  wird. 
Dennoch  wurde  bei  chronischer  Pankreatitis  mehrfach  der  Ge- 
brauch des  Friedrichshaller  Bitterwassers  (Eisenmann)  sowie 
anderer  abführender  Mineralwässer  empfohlen.  Friedreich  berichtet 
über  einen  Fall,  in  welchem  er  bei  den  bestehenden  Symptomen  (Fett- 
stühlen, epigastrischer  Schmerzhaftigkeit,  excessiver  Abmagerung)  an 
chronische  Pankreatitis  denken  zu  dürfen  glaubte  und  in  welchem  eine 
Cur  in  Homburg  (EUsabethquelle)  vollkommene  und  dauernde  Heilung 
brachte.  Auch  in  der  Behandlung  von  Kranken,  bei  welchen  man 
Pankreassteine  vermuthet,  dürften  kohlensäurereiche  Mineral- 
wässer nützlich  sein  (Leichtenstern),  da  nach  Becker's  Experi- 
menten am  Hunde  kohlensäurereiches  Getränk  die  Secretion  der  Bauch- 
speicheldrüse mächtig  anregt.  Oser  hebt  in  seiner  neuen  werthvoUen 
Bearbeitung  der  Erkrankungen  der  Bauchspeicheldrüse  den  innigen 
Zusammenhang  zwischen  Darm-,  Leber-  und  Pankreaskrankheiten  her- 
vor, woraus  man  vielleicht  schliessen  dürfte,  dass  Mineralwassercuren 
einen  prophylaktischen  Werth  besitzen.  J.  Seitz  hingegen,  welcher  die 
Erkrankungen  des  Pankreas  einem  gründlichen  Studium  unterzogen  hat, 
ist  der  Ansicht,  dass  nicht  nur  in  der  Behandlung,  sondern  auch  in 
der  Beurtheilung  der  Pankreaskrankheiten  den  Chirurgen  der  Vortritt 
gebührt. 
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Eiue  Erkrankung  der  Nebennieren  ist  intra  vitam  mit  Sicher- 
heit überhaupt  nicht  zu  erkennen,  und  noch  weniger  sind  wir  in  der 
Lage,  den  anatomischen  Charakter  einer  solchen  Erkrankung  zu  diagno- 
sticiren  (Neuss er).  Tritt  der  Addison'sche  Symptomencomplex  zu 
Tage,  so  ist  die  Schädigung  der  Funktion  der  Nebennieren  jedenfalls 
schon  so  weit  vorgeschritten,  dass  an  eine  erfolgreiche  Therapie  über- 
haupt nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Die  Mittheilung  Rotureau^s 
über  die  Heilung  eines  Falles  von  Morbus  Addisonii  in  Karlsbad  be- 
ruhte ohne  Zweifel  auf  einem  diagnostischen  Irrthume.  Trotzdem  ist 
es  vielleicht  möglich,  in  Fällen,  bei  welchen  die  Magendarmerschei- 
nungen in  den  Vordergrund  treten,  durch  die  Verabreichung  warmer 
Mineralwässer  eine  Linderung  der  Beschwerden  zu  erreichen.  Wenig- 
stens haben  wir  bei  einem  derartigen  Patienten,  welcher  meist  breiige 
Entleerungen  hatte,  durch  kleine  Dosen  warmen  Rohitscher  Tempel- 
brunnens eine  normale  Darmthätigkeit  erzielt. 
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Vn.  Erkrankimgeii  des  Nervensystems. 

A.  Functionelle  Erkrankungen  des  Neryensystems. 

Nervosität  und  Neurasthenie. 

W^ir  haben  bereits  in  den  vorausgehenden  Abschnitten  unseres 
Lehrbuches  verschiedener  Neurosen  des  Herzens  (s.  S.  149)  und  der 
Verdauungsorgane  (s.  S.  164  u.  ff.,  S.  174  u.  ff.,  S.  187)  Erwähnung 
gethan,  welche  zumeist  nur  Theilerscheinungen  der  Neurasthenie  und 
Hysterie  sind.  Desgleichen  werden  wir  bei  der  Besprechung  anderer 
Organerkrankungen  noch  mehrfach  Gelegenheit  haben,  auf  die  Therapie 
bestimmter  Symptome  der  functionellen  Nervenerkrankungen  einzugehen; 
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an  dieser  Stelle  soll  nur  im  Allgemeinen  von  der  balneologischen  und 
hydriatischen  Behandlung  der  Neurasthenie  die  Rede  sein. 

Die  hervorragendsten  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  functionellen 
Nervenerkrankungen  stimmen  in  ihrem  Urtheile  überein,  dass  die  Balneo- 
therapie und  zwar  besonders  die  Klimatotherapie  und  Hydrotherapie 
in  Verbindung  mit  einer  entsprechenden  diätetischen  und  psychischen 
Behandlung  die  grössten  Erfolge  bei  neurasthenischen  Individuen  auf- 
zuweisen haben.  Nur  die  Methoden,  welche  die  einzelnen  Aerzte  em- 
pfehlen, sind  verschiedene  und  werden  stets  verschiedene  bleiben,  erstens, 
weil  man  auf  scheinbar  sehr  divergenten  Wegen  zum  selben  Ziele  ge- 
langen kann,  und  zweitens,  weil  die  Behandlungsmethode  stets  den 
individuellen  Bedürfnissen  des  Kranken  angepasst  werden  muss. 

In  neuester  Zeit  verdanken  wir  P.  C.  Müller,  welcher  sich  schon 
früher  durch  seine  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  functionellen 
Nervenkrankheiten  rühmlichst  hervorgethan  hat,  eine  sehr  verdienstvolle 
Monographie  über  die  balneologische  und  hydropathische  Behandlung 
der  Neurasthenie.  Wir  schliessen  uns  den  Ausführungen  dieses  Autors 
an  und  unterscheiden  ebenso  wie  er  zwischen  einer  leichten,  mittel- 
schweren und  schweren  Form  der  Neurasthenie.  Gleichzeitig  möchten 
wir  aber  wie  v.  Krafft-Ebing  mit  Bezugnahme  auf  die  Prognose,  die 
acute  und  chronische  Ermüdungs-  und  Erschöpfungsneurose 
des  hereditär  Unbelasteten  von  der  chronischen,  constitutio- 
nellen  Neurasthenie  des  meist  hereditär  Belasteten  trennen,  end- 
lich unter  Rücksichtnahme  auf  die  Therapie  Reizungs-  und  Läh- 
mungsformen oder  -Stadien  (das  Stadium  der  Erregung  und  das 
Stadium  der  ErschlaflFung,  Arndt)  unterscheiden. 

Die  leichte  Form  der  Neurasthenie,  „die  Nervosität",  wie  sie 
sich  acut  bei  erblich  nicht  belasteten  Individuen  durch  geistige  oder 
körperliche  Ueberanstrengung ,  nach  einem  psychischen  Trauma  oder 
einer  infectiösen  Krankheit  entwickelt,  bedarf  zur  Heilung  nur  die  Ent- 
fernung der  Schädlichkeiten.  Eine  kleine  Reise,  ein  entsprechender 
Aufenthalt  am  Lande,  sei  es  im  Gebirge  oder  an  der  See,  genügen 
vollkommen,  um  die  Nerventhätigkeit  wenigstens  temporär  zur  Norm 
zurückzufahren.  Nicht  selten  sieht  man,  dass,  wenn  solche  Kranke  an 
einen  Curort  gesendet  werden,  dieselben  an  dem  betreffenden  Orte  schon 
ToUkommen  genesen  ankommen,  weil  das  procul  negotiis  und  die  an- 
genehmen Reiseeindrücke  schon  hinreichend  waren,  um  das  verlorene 
Gleichgewicht  wiederzufinden. 

Anders  verhalt  es  sich  schon  mit  den  mittelschweren  Formen 
der  Neurasthenie,  wie  sich  dieselben  bei  hereditär  Unbelasteten  und  bei 
Belasteten  entwickeln  und  bald  mehr  unter  dem  Bilde  der  Cerebr- 
asthenie,  bald  mehr  unter  jenem  der  Myelasthenie  verlaufen.  Die- 
selben stellen  das  Hauptcontingent  für  die  curörtliche  Behandlung; 
die  schweren  Formen  dagegen,  welche  vorwiegend  bei  angeborener 
neuropathischer  Anlage  vorkommen  und  ge wisser massen  das  Grenz- 
gebiet der  Psychose  bilden,  werden  am  besten  der  Anstaltsbehand- 
lung überwiesen. 

Während  die  „Nervosität"  auch  zu  Hause  bei  entsprechender 
psychischer  und  physischer  Ruhe  schwinden  kann,  erfordern  die  mittel- 
schweren Formen  der  Neurasthenie  schon  unbedingt  einen  Ortswechsel 
imd  tritt   an   den  Arzt  die  Frage  heran,   wohin  der  Kranke  gesendet 
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werden  soll?  Wenn  wir  auch  v.  Strümpell  und  Löwenfeld  gerne 
beistimmen  wollen,  dass  auch  hier  vor  allem  das  changement  de  dä- 
coration  in  Betracht  kommt,  so  können  wir  uns  andererseits  mit  der 
Ansicht,  dass  von  specifischen  Einflüssen  des  Klimas  hiebei  keine  Rede 
sein  könne,  nicht  völlig  befreunden,  denn  es  gibt  ohne  Zweifel 
Klimate,  welche  auf  die  grosse  Mehrzahl  der  Neurastheniker 
sehr  ungünstig  wirken,  und  ebenso  gibt  es  klimatische  Ver- 
hältnisse, welche  sich,  wenigstens  für  bestimmte  Formen  der 
Nervenschwäche,  nahezu  ausnahmslos  günstig  erweisen. 

Schon  Beard  hat  darauf  hingewiesen,  dass  alle  Formen  von 
Nervenkrankheiten,  organische,  wie  functionelle,  häufiger  in  den  ge- 
mässigten als  in  den  extrem  heissen  und  extrem  kalten  Zonen  vor- 
kommen und  dass  sich  nahezu  alle  Neurastheniker  während  der  kälteren 
Jahreszeit  in  warmen  Oegenden  wohler  fühlen  als  in  kalten.  Auch 
Arndt  hebt  hervor,  dass  die  meisten  neurasthenischen  Kranken  ein 
kaltes,  namentlich  ein  nasskaltes  Klima  nicht  vertragen  können,  und 
dass  sich  die  Jahreszeiten,  in  denen  eine  grössere  Feuchtigkeit  herrscht, 
für  solche  Patienten  verfänglich  erweisen. 

V.  K rafft- E hing  findet,  dass  der  beste  Prüfstein  für  die  Nerven- 
gesundheit die  Reaktion  des  Organismus  aufScirocco  sei,  da  Nerven- 
kranke durch  denselben  nicht  nur  geistig  und  körperlich  lahmgelegt 
werden,  sondern  ihre  Beschwerden  sich  bis  zur  Unerträglichkeit  steigern. 
Wir  möchten  zu  dieser  Beobachtung  v.  Krafft-Ebing's  nur  bemerken, 
dass  dieselbe  unzweifelhaft  zutreffend  ist,  wenn  man  unter  Scirocco  den 
warmen,  trockenen  Süd-  oder  Südostwind  der  Alpen,  den  Föhn,  ver- 
steht, welcher  in  Tirol  als  „warmer  Wind**  oder  Scirocco  bezeichnet 
wird  (s.  1.  Bd.  S.  369),  dass  dieselbe  aber  nicht  im  gleichen  Masse 
für  den  feuchtwarmen,  regnerischen  Südost  am  adriatischen  Meere  passt, 
denn  wenn  auch  der  auf  den  Inseln  und  an  den  Küsten  der  Adria 
wehende  Scirocco  viele  Neurastheniker  ungünstig  beeinflusst,  so  gibt 
es  doch  andererseits  eine  Reihe  von  Nervenkranken,  auf  welche  der 
feuchtwarme  Südost  eine  beruhigende  und  schlafmachende  Wirkung 
ausübt. 

Höhenlagen  über  2500—3000  Fuss  sollen  nach  Beard  ebenfalls 
eine  nachtheilige  Wirkung  auf  das  Nervensystem  haben.  Auch  v.  Krafft- 
Ebing  ist  der  Ansicht,  dass  für  erethische  Zustände  von  Neurasthenie, 
sowie  überhaupt  für  mit  Anämie,  Arteriosklerose  oder  im  Rahmen 
der  Neurasthenia  intestinalis  sich  bewegende  Fälle,  Höhenlagen  von 
1000  m  die  obere  Grenze  bilden.  Stintzing  hebt  hervor,  dass  die  Er- 
fahrungen, welche  man  bei  Nervösen  mit  dem  alpinen  Klima  macht, 
keineswegs  nur  günstige  seien,  weil  manche  Kranke  die  mächtige 
Reizwirkung  einer  gewissen  Höhenlage  nicht  vertragen  können.  Selbst 
Egger  in  Arosa  und  Hössli  in  St.  Moritz,  welche  den  günstigen  Ein- 
fluss  des  Gebirgsklimas  bei  Neurasthenie  sehr  hochschätzen,  bemerken 
auf  Grundlage  reicher  Erfahrungen,  dass  die  Neurastheniker  im  Hoch- 
gebirge Acclimatisationsbeschwerden  haben,  und  Egger  spricht  sich 
direct  dahin  aus,  dass  Neurastheniker  mit  hochgradiger  Anämie 
nicht  ins  Hochgebirge  passen. 

Es  gibt  sonach  eine  Reihe  von  klimatischen  Factoren,  welche  sich 
für  die  grosse  Mehrzahl  der  Neurastheniker  als  ungünstig  erweist. 
Diesen   schädlichen   klimatischen  Einflüssen   stehen   solche  gegenüber, 
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welche  erfahrungsgemäss  auf  die  meisten  neurastbenischen  Individuen 
einen  wohlthuenden  Eindruck  hervorbringen,  und  in  diesem  Sinne 
glauben  wir  entgegen  der  früher  erwähnten  Ansicht  v.  StrümpelTs 
von  einem  specifischen  Einflüsse  des  Klimas  sprechen  zu  dürfen.  Be- 
sonders sind  es  das  Seeklima  und  das  Gebirgsklima  in  ihren  ver- 
schiedenen Abstufungen,  welche  sich  für  die  grösste  Zahl  functioneller 
Nervenstörungen  mit  grossem  Vortheile  verwerthen  lassen.  Die  An- 
sichten der  Forscher,  welche  Formen  der  Neurasthenie  besser  an  die 
See  und  welche  besser  in  die  Höhenluft  gesendet  werden,  sind  aller- 
dings differente.  Während  die  Einen  den  Aufenthalt  am  Meere  vor- 
wiegend für  schlecht  genährte  Neurastheniker  mit  nervös-gastrischen 
Beschwerden  empfehlen  und  das  Gebirge  für  wohlbeleibte,  kräftige 
Nervenkranke  besonders  geeignet  halten  (v.  Strümpell),  vertheidigen 
Arndt,  v.  Krafft-Ebing  und  v.  Ziemssen  das  alte  Dogma,  dass 
erethische  Individuen  am  besten  in  das  Gebirge,  torpide  an  die  See 
passen,  wozu  allerdings  v.  Krafft-Ebing  bemerkt:  „Insofeme,  als 
Mittelgebirge  und  Höhenlagen  von  nicht  über  1000  m  gemeint  sind. 
Für  torpide  FäUe  könnte  sich  ebenso  gut  das  Engadin  als  die  Küste  der 
Nordsee  eignen.**  Lahusen,  Kruse,  Fromm,  Friedrich  u.  A. 
halten  den  Einfluss  des  Seeklimas  im  Allgemeinen  für  einen  sedativen 
und  heben  besonders  die  schlafmachende  Wirkung  der  Seeluft  hervor. 
Dagegen  warnt  Lahusen  ganz  im  Gegensatze  zu  v.  Strümpell 
Neurasthenien  der  Verdauungsorgane  an  die  See  zu  dirigiren,  obwohl 
er  für  die  häufigen  Misserfolge  bei  solchen  Kranken  keine  andere  Er- 
klärung zu  geben  vermag,  als  dass  an  den  Seebadeorten  zu  wenig  Ge- 
wicht auf  die  Diät  gelegt  werde.  Beard,  v.  Krafft-Ebing  und  Pe- 
trin a  halten  den  Airfenthalt  in  den  Bergen  überhaupt  für  in  grösserem 
Massstabe  verwerthbar  als  das  Seeklima. 

Der  Grund  für  die  Differenzen  in  den  eben  angeführten  An- 
schauungen dürfte,  abgesehen  von  den  grossen  individuellen  Verschieden- 
heiten der  Kranken,  hauptsächlich  darin  gelegen  sein,  dass  die  Begriffe 
„Seeluft*  und  „Höhenluft"  zu  sehr  verallgemeinert  wurden.  Es  ist 
gewiss  ein  grosser  Unterschied,  ob  ein  Patient  an  die  Nordsee,  die 
Ostsee,  an  die  Küste  des  Atlantischen  Oceans,  an  die  Gestade  des 
Mittelmeeres  oder  der  Adria  verpflanzt  wird,  und  ebenso  kann  es  nicht 
dasselbe  sein,  ob  ein  Neurastheniker  nach  Davos,  Arosa,  Pontresina 
oder  nach  Interlaken,  Ischl  oder  Aussee  gesendet  wird.  Wir  wollen 
desshalb  versuchen,  die  Indicationen  fiir  die  Klimatotherapie  der  mittel- 
schweren Formen  der  Neurasthenie  etwas  präciser  zu  stellen. 

Voran  sei  bemerkt,  dass  alle  Neurastheniker  während  der 
kälteren  Jahreszeit  den  Süden  aufsuchen  sollten,  da  einer- 
seits ein  längerer  Aufenthalt  im  Freien  für  derartige  Kranke 
ein  dringendes  Bedürfniss  ist  und  andererseits  die  Kälte  und 
Nässe  auf  dieselben  ungünstig  einwirkt  (Beard,  Arndt  u.  A.). 
Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  welcher  Ort  in  einem  bestimmten 
Falle  gewählt  werden  soll,  weil,  wie  Biermann  sehr  richtig  bemerkt, 
nach  Berücksichtigung  aller  Verhältnisse  in  einzelnen  Fällen  ein  mit 
einem  bestimmten  Klima  verknüpfter  Umstand,  welcher  objectiv  von 
ganz  nebensächlicher  Bedeutung  ist,  eine  verhältnissmässig  nachtheilige 
Geltendmachung  documentiren  kann.  So  finden  wir,  dass  der  Anblick 
der  See  und    das  Spiel    der  Wellen    auf   einen  Patienten   beruhigend 
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wirken,  während  der  andere  die  glitzernde  Fläche  des  Meeres  als  einen 
unangenehmen,  erregenden  Nervenreiz  empfindet.  Manche  Kranke  fühlen 
bei  südlicher  Windrichtung  und  feuchtwarmer  Luft  eine  wohlthätige 
Abspannung  und  erfreuen  sich  eines  erquickenden  Schlafes,  während 
andere  congestionirt  sind,  von  Präcordialangst  gequält  werden  und  die 
Esslust  verlieren.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  jedoch  sagen,  dass  sich 
torpidere  Patienten  während  der  Wintermonate  an  den  trockeneren 
Curorten  Südtirols,  Meran,  Gries  und  Arco  oder  an  derBiviera  di 
Ponente  besser  befinden,  während  für  er  ethische  Kranke  die  feuchteren 
Winterstationen  an  den  oberitalienischen  Seen,  in  Montreux 
(Nolda),  an  der  Biviera  di  Levante,  am  Quarnero  (Abbazia 
Gorhan)  und  an  der  Südküste  Englands  geeigneter  sind.  Ein 
vorzügliches  Asyl  für  Nervenkranke  sollen  nach  Hutschinson  durch 
ihre  gleichmässige  und  angenehme  Temperatur  die  Sandwich-Inseln 
sein.  Unzweckmässig  scheint  es  uns.  Nervenkranke  nach  Bom,  Neapel 
oder  eine  andere  grossere  Stadt  des  Südens  zu  senden,  wie  dies  der 
angenehmen  Zerstreuung  wegen  vielfach  proponirt  wurde,  aber  in  An- 
betracht der  ungünstigen  hygienischen  Verhältnisse  dieser  Orte  m'cht 
räthlich  ist.  Dagegen  kann  man  den  Versuch  machen,  kräftigere  und 
weniger  erregbare  Patienten  den  Winter  auf  sonnigen  Höhen  zubringen 
zu  lassen,  um  daselbst  durch  das  Leben  in  freier  Luft  ihren  Körper 
zu  stählen  und  eine  Abhärtung  zu  erzielen,  welche  sie  fähig  macht, 
nach  ihrer  Bückkehr  in  die  Heimath  den  Anforderungen,  die  das  Leben 
an  sie  stellt,  gerecht  zu  werden  (Egger).  Dasselbe  gilt  nach  Hössli^s 
und  Egger^s  Erfahi'ungen  auch  für  die  nervösen  Beschwerden  im 
Edndesalter. 

Für  Patienten,  welche  den  Winter  im  Süden  zugebracht 
haben,  wähle  man  als  Uebergangsstation  zunächst  einen  wald- 
reichen Ort  mit  mehr  oder  minder  indifferentem  oder  doch 
nicht  erregendem  Klima,  wobei  man  darauf  Bücksicht  nehmen 
sollte,  Patienten,  welche  den  Winter  an  der  See  verlebt 
haben,  in  das  Gebirge,  und  solche,  welche  an  einem  höher 
gelegenen  Orte  überwintert  haben,  an  das  Meer  zu  versetzen. 
Die  Zahl  der  waldreichen  subalpinen  Gurorte  ist  eine  sehr  grosse  und 
würden  wir  rathen,  in  erster  Linie  einen  Ort  zu  wählen,  welcher  unter 
oder  nur  wenig  über  400  m  liegt,  wie  z.  B.  Friedrichroda,  Gmunden, 
Badenweiler,  Kreuzen  etc.  (s.  1.  Bd.  S.  395).  Unter  den  am  Meer 
gelegenen  Curorten  eignen  sich  als  erste  Etappe  für  die  Monate  April, 
Mai  und  Juni  Abbazia  mit  seinen  Lorbeerwaldem  oder  Arcachon, 
welches  im  Kiefernwalde  liegt,  später  die  waldreichen  Orte  an  der 
Ostsee,  besonders  die  Badeorte  auf  den  Inseln  Bügen,  Usedom  und 
Wollin  (s.  1.  Bd.  S.  298).  Befinden  sich  die  Patienten  an  der  Stelle, 
an  welche  man  sie  versetzt  hat,  gut,  wofür  vielleicht  der  Schlaf  (Beard) 
und  die  Esslust  den  besten  Massstab  bilden,  so  belasse  man  sie  da- 
selbst; erst  wenn  der  günstige  Einfluss  der  localen  Verhältnisse  zu 
schwinden  beginnt,  versuche  man  einen  Ortswechsel  und  sende  zunächst 
die  erethischeren  Individuen  an  die  Nordsee,  die  torpideren  in  das 
Hochgebirge. 

Ganz  besonders  hat  Kothe  auf  den  Werth  eines  öfteren  Klima- 
wechsels aufmerksam  gemacht  und  darauf  hingewiesen,  dass  in  jeder 
klimatischen  Cur  Zeiten  kommen,  in   welchen  sich   die  Wirkung  des 
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Klimas  erschöpft.  Er  empfiehlt  desshalb,  nicht  nur  in  grösseren  Zeit- 
räumen, sondern  auch,  wenn  möglich,  an  einem  Tage  das  Klima  zu 
verändern,  und  verpflanzt  zu  diesem  Zwecke  seine  Patienten  von  dem 
440  m  über  dem  Meeresspiegel  gelegenen  Friedrichroda  täglich  fOr 
3 — 6  Stunden  auf  die  nächsten  bequem  zu  erreichenden  700 — 900  m 
hohen  Berge.  Auch  wir  haben  den  günstigen  Einfluss  eines  solchen 
Schnell-  oder  Tages  wechseis  öfter  erprobt,  indem  wir  in  Abbazia 
in  der  glücklichen  Lage  sind,  unsere  Patienten  rasch  bis  auf  eine  Höhe 
von  1000  m  versetzen  zu  können  oder  dieselben  kleine  Seereisen  machen 
zu  lassen.  Namentlich  letztere  sind  meist  von  gutem  Erfolge;  wir 
empfehlen,  bei  ruhiger  See  täglich  kleine  Dampferfahrten  zu  machen^ 
zu  welchen  hier  reichlich  Gelegenheit  geboten  ist,  und  lassen  je  nach 
Bedarf  auch  grössere  Fahrten  nach  den  quamerischen  Inseln,  nach 
Venedig,  Dalmatien,  Corfu,  Sicilien,  eventuell  bis  Marseille  und  zurück 
unternehmen.  Oft  leisten  lange  dauernde  Seereisen,  welche  den 
Kranken  allen  gewohnten  Nervenreizen,  wie  Telegramme,  Briefe  und 
Zeitungen,  entziehen,  die  besten  Dienste.  Lahusen  empfiehlt  besonders 
für  die  Zeit  von  Mai  bis  December  Fahrten  nach  Südamerika. 

Mit  Bezug  auf  die  einzelnen  Formen  und  Stadien  der  functionellen 
Nervenschwäche  rathen  wir  im  Allgemeinen,  erethische  Individuen 
zunächst  an  die  See,  torpidere  in  das  Gebirge  zu  senden,  da 
ohne  Zweifel  in  der  grössten  Mehrzahl  der  Fälle  das  See- 
klima beruhigender  wirkt  und  den  Schlaf  mehr  befördert  als 
das  Höhenklima.  Sehr  erregbare,  anämische  und  herab- 
gekommene Neurastheniker  passen  weder  in  das  Hochgebirge 
noch  an  die  Nordsee,  weil  hier  wie  dort  die  Acclimatisation 
Schwierigkeiten  bereitet,  welche  sehr  erschöpfte  Kranke  nicht 
oder  doch  nur  schwer  zu  überwinden  vermögen.  Ueberhaupt 
eignen  sich  jene  schweren  Fälle  von  Neurasthenie,  welche  an 
der  Grenze  der  ausgebildeten  Psychose  stehen,  nicht  mehr 
für  eine  curörtliche  Behandlung,  sondern  bedürfen  einer  ent- 
sprechenden Anstaltsbehandlung  in  einem  möglichst  indif- 
ferenten Klima.  Dass  häufiger  Ortswechsel  und  Reisen,  wie  H.  Weber 
behauptet,  für  so  schwere  Patienten  besonders  zuträglich  ist,  konnten 
wir  uns  bis  jetzt  nicht  überzeugen. 

Eine  genauere  Differenzirung  der  Indicationen  und  Contraindica- 
tionen  für  die  klimatische  Behandlung  der  Neurasthenie,  je  nach  dem 
Ueberwiegen  cerebrasthenischer,  myelasthenischer,  intestinaler  oder  car- 
dialer  Symptome  scheint  uns  bei  den  grossen  individuellen  Verschieden- 
heiten der  Kranken  und  bei  dem  umstände,  dass  das  Befinden  der 
Patienten  an  verschiedenen  Orten  von  einer  Summe  von  Eindrücken, 
welche  mit  dem  Klima  in  keinem  Zusammenhange  stehen,  abhängig 
ist,  ziemlich  werthlos.  Viel  wichtiger  ist  die  Frage,  ob  an  dem  Orte, 
an  welchen  wir  einen  Nervenkranken  zu  versetzen  beabsichtigen,  die 
socialen  Verhältnisse  seinen  Bedürfnissen  entsprechen,  ob  für  gute  Er- 
nährung und  für  geeignete  therapeutische  Hilfsmittel,  wie  Kaltwasser- 
curen,  Massage  und  Elektrotherapie  gesorgt  ist  und  last  not  least,  ob 
ein  Arzt  vorhanden  ist,  welcher  es  versteht,  auf  den  Patienten  den 
nöthigen  moralischen  Einfluss  auszuüben. 

Die  klimatische  Behandlung  der  Neurasthenie  kann  sehr  wirksam 
durch  Bäder  und  andere  hydriatische  Proceduren   unterstützt 
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werden.     Für  den  Gebrauch   der  Bäder  lassen  sich  zunächst  folgende 
allgemeine  Regeln  aufstellen: 

1.  Alle  Bäder  (Wasser-,  Dampf-,  Moor-,  Luftbäder  etc.),  deren 
Temperatur  über  dem  Indifferenzpunkte  (34 — 36®  C.)  liegt, 
haben  bei  allen  Formen  der  Neurasthenie  eine  erregende  und 
zugleich  erschöpfende  Wirkung  und  sind  demnach  überhaupt 
zu  vermeiden. 

2.  Bäder,  deren  Temperatur  indifferent  ist,  üben 
keinerlei  Nervenreiz  aus  und  eignen  sich  besonders  zur  Be- 
handlung der  schwersten  Formen  der  chronischen  Er- 
schöpfungsneurose; sie  können  am  Abend,  wenn  sie  auf  V«  Stimde 
oder  noch  länger  ausgedehnt  werden,  Beruhigung  und  Schlaf  herbei- 
führen (s.  1.  Bd.  S.  43,  94  u.  101). 

3.  Bäder,  deren  Temperatur  nur  wenig  unter  dem  In- 
differenzpunkte liegt,  haben  bei  kurzer  Dauer  einen  be- 
ruhigenden und  tonisirenden  Einfluss;  sie  spielen  in  der  Hydro- 
therapie in  der  Form  sogenannter  Halbbäder  in  Verbindung  mit 
Frottirungen  und  üebergiessungen  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Behand- 
lung erethischer  Neurastheniker.  Bei  niedrigerer  Temperatur  und 
längerer  Dauer  können   auch  solche  Bäder  erregend  wirken. 

4.  Kalte  Bäder  haben  einen  erregenden  Einfluss  und 
eignen  sich  nur  für  torpide  Nervenkranke. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  Mineralbäder  in  der  Behandlung 
der  Neurasthenie  einen  besonderen  Werth  beanspruchen  dürfen.  La 
erster  Linie  müssen  wir  bemerken,  dass  auch  bei  diesen  Bädern  die 
Temperaturwirkung  die  Hauptsache  ist  und  dass  für  dieselben  in  diesem 
Sinne  keine  anderen  therapeutischen  Grundsätze  gelten  können  als  jene, 
welche  wir  für  den  Gebrauch  einfacher  Wasserbäder  aufgestellt  haben. 
Trotzdem  glauben  wir  den  Einfluss  der  Mineralbäder  nicht  „zum  grössten 
Theil  zweifellos  auf  die  erzielten  suggestiven  Wirkungen"  (v.  Strümpell) 
zurückführen  zu  dürfen,  sondern  wir  halten  die  indifferentenTher- 
men,  die  Schwefelquellen,  die  Kohlensäurebäder,  die  Sool- 
und  Moorbäder  gerade  bei  den  schwersten  Formen  der  Neur- 
asthenie, bei  welchen  alle  mechanischen  und  thermischen 
Reize  vermieden  werden  müssen  und  bei  welchen  uns 
desshalb  die  hydriatischen  Methoden  nicht  immer  völlig 
befriedigen,  für  besonders  zweckdienlich. 

Die  indifferenten  Thermen  sind  wegen  ihrer  Reizlosigkeit 
für  die  Behandlung  sehr  erethischer  Neurastheniker  von  grossem 
Werthe,  und  glauben  wir  zur  Erklärung  ihrer  günstigen  Wirkungen 
weder  des  von  Schütze,  F.  C.  Müller  u.  A.  noch  immer  supponirten 
elektrischen  Einflusses  der  Wildbäder,  noch  der  neuerdings  von  Lieb- 
reich betonten  Wirkungen  minimaler  Quellbestandtheile  zu  bedürfen 
(s.  1.  Bd.  S.  223  u.  ff.).  Die  Temperaturconstanz  der  Thermen  und  ihr 
Einfluss  auf  die  Körpertemperatur  genügt  allein,  um  derartigen  pro- 
longirten  Bädern  eine  Wirksamkeit  zu  verleihen,  welche  einfache 
Wannenbäder  nicht  besitzen,  sie  bedingt  aber  gleichzeitig,  dass  der  In- 
differenzpunkt eines  Thermalbades  unter  jenem  eines  künstlich  erwärmten 
Bades  liegt.  So  lässt  sich  vielleicht  die  von  Schütze  angeführte  und 
von  F.  C.  Müller  angezweifelte  Beobachtung  erklären,  dass  auf  den 
Gebrauch  indifferenter  prolongirter  Bäder  bei  Neurasthenikem  dem  an- 
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faDglichen  Ermattungszustand  ein  Erregungszustand  folgt.  Indifferent- 
warme gewöhnliche  Bäder  werden  allmälig  zu  kühlen  Bädern  und  können 
hiedurch  auf  sehr  empfindliche  Kranke  erregend  wirken,  während  das 
Thermalbad  durch  seine  Wärmeconstanz  schon  im  Verlaufe  einer  halben 
Stunde  die  Körpertemperatur  wesentlich  zu  steigern  vermag  und  hie- 
durch ebenfalls  einen  Reiz  setzen  kann  (s.  1.  Bd.  S.  225). 

Die  Indicationen  für  den  Oebrauch  der  Schwefelthermen  bei 
Neurasthenikem  fallen  unserer  Ansicht  nach  mit  jenen  der  Wildbäder 
zusammen  (s.  1.  Bd.  S.  245).  Auch  F.  C.  Müller  theilt  in  diesem 
Punkte  unsere  Meinimg,  indem  er  sagt:  »Wir  können  die  Schwefel- 
quellen in  der  Therapie  der  Neurasthenie  entbehren;  ich  speciell  würde 
sie  mir  nur  für  diejenigen  dunklen  (sehr  seltenen)  Fälle  reserviren,  in 
denen  ich  trotz  starken  Verdachtes  aus  dem  untersuchten  eine  über- 
standene  Lues  nicht  herausinquiriren  kann.^ 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  die  Kohlensäure  im  Bade,  da 
dieselbe  einen  stärkeren  Hautreiz  setzt  und  namentlich  ein  Abströmen 
des  Blutes  nach  der  Peripherie  bedingt,  wesshalb  auch  GOj-haltige 
Bäder  besonders  bei  Herzneurasthenikern  eine  ausgedehnte  Verwendung 
finden  (s.  1.  Bd.  S.  231  u.  2.  Bd.  S.  149).  Die  meisten  Autoren  vin- 
diciren  den  Eisen-  und  Stahlquellen  keinen  besonderen  Einfluss 
in  der  Behandlung  der  Neurasthenie,  nur  Möbius  und  Löwenfeld 
erwähnen  derselben,  ohne  jedoch  dem  durch  die  Kohlensäure  ge- 
setzten Hautreize  eine  wesentlich  andere  Bedeutung  beizulegen  als 
jenem,  welchen  Kochsalzbäder  hervorbringen.  Wir  glauben  jedoch, 
dass  eine  Gleichstellung  der  hautreizenden  Wirkung  der  CO,  und 
der  Salze  absolut  nicht  gerechtfertigt  ist,  da  die  CO,  momentan 
jedenfalls  einen  viel  kräftigeren  Reiz  ausübt  als  die  Salze,  während 
letztere  durch  die  Adhäsion  der  Badestoffe  einen  geringeren,  aber 
continuirlichen  Reiz  setzen  (s.  1.  Bd.  S.  215).  Aus  diesem  Grunde 
ziehen  wir  auch  in  der  Therapie  schwerer  Neurastheniker  die  einfachen 
Kochsalzquellen  den  Eisenquellen  vor,  da  letztere  leicht  momentan  zu 
energisch  wirken,  während  erstere  durch  ihren  langdauemden  Einfluss 
den  Körper  allmälig  gegen  die  Reizwirkung  abstumpfen  und  hiedurch 
die  Erregbarkeit  der  Nerven  herabsetzen.  Sei  unsere  Erklärung  richtig 
oder  nicht,  jedenfalls  stimmt  die  Mehrzahl  der  Neuropathologen  mit 
uns  überein,  dass  den  Soolbädern  eine  hervorragende  SteUe  in  der 
Balneotherapie  der  functionellen  Nervenstörungen  gebührt.  Zunächst 
hat  Löwenfeld  den  besonderen  Werth  der  Salzbäder  bei  der  Be- 
handlung nervöser  Schwächezustände  hervorgehoben  und  empfohlen,  bei 
vorwaltenden  Reizungserscheinungen  länger  dauernde  und  etwas  wärmere 
(27 — 28®  R.  durch  15 — 30  Minuten),  bei  vorherrschenden  Schwäche- 
zuständen kühlere  und  kürzere  (25 — 26®  R.  durch  10 — 15  Minuten) 
Bäder  anzuwenden.  Ein  wahrer  Enthusiasmus  für  die  Verwerthung 
der  Halopegen  zur  Behandlung  neurasthenischer  Patienten  klingt  uns 
aus  den  Worten  Arndt^s  entgegen:  »Sodann  sind  nicht  genugsam  zu 
preisen  und  anzurathen  die  warmen  Soolbäder.*'  Auch  Möbius  und 
Binswanger  empfehlen  die  Kochsalzbäder,  wobei  Letzterer  einen  be- 
sonderen Werth  auf  die  kohlensäurehaltigen  Soolbäder  von  Oeynhausen 
und  Nauheim  legt.  F.  G.  Müller  bemerkt  hiezu,  dass  das  Nauheimer 
Klima  im  Allgemeinen  für  Nervöse  nicht  sehr  geeignet  ist.  Mit  der 
Wirkung  der  Soolbäder  identisch  ist  jene  der  warmen  Seebäder. 
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Zum  Schlüsse  möchten  wir  noch  der  Schlamm-  und  Moor- 
bäder gedenken.  Arndt  vergleicht  ihre  Wirkung  mit  jener  der 
warmen  Einpackungen  und  empfiehlt  dieselben  vornehmlich  bei  sehr 
herabgekommenen  Individuen.  F.C.Müller  scheinen  die  Moorbäder 
in  allen  denjenigen  Fällen  geeignet,  wo  es  sich  um  Anästhesien  oder 
Parästhesien ,  um  rheumatoide  Schmerzen  oder  Ernährungsstörungen 
handelt,  wo  chronische  Katarrhe  der  Sexualorgane,  Vergrösserungen  der 
Prostata  vorhanden  sind.  «Auszuschliessen  sind  alle  Neurastheniker, 
deren  Vasomotoren  in  Mitleidenschaft  gezogen  sind.**  Nach  Schütze 
dürfen  Moor-  und  Moorextractbäder  bei  neurasthenischen  Processen  mit 
heftigen  Erregungszuständen  nicht  angewendet  werden.  Unserer  An- 
sicht nach  können  Moor-  imd  Schlammbäder  unter  Rücksichtnahme  auf 
ihre  geringere  specifische  Wärme  (s.  1.  Bd.  S.  320  u.  328)  gewiss 
ebenso  gut  als  Beruhigungsmittel  verordnet  werden,  als  feuchte  Ein- 
packungen. Die  Wirkung  der  Moorextractbäder  können  wir  trotz 
Schütze's  Widerspruch  nicht  höher  veranschlagen  als  jene  gleich- 
temperirter  Süsswasserbäder  (s.  1.  Bd.  S.  331). 

Sämmtliche  Mineralbäder,  welche  wir  genannt  haben,  kommen  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  nur  dort  in  Betracht,  wo  wir,  ebenso  wie  mit 
dem  thermisch-indiflFerenten  Süsswasserbade ,  bei  hochgradig  reizbaren 
Individuen  beruhigend  einwirken  wollen  oder  doch  nur  die  Absicht  haben, 
mit  Vermeidung  jedes  thermischen  und  mechanischen  ßeizes,  durch  den 
Kohlensäure-,  namentlich  aber  durch  den  Salzgehalt  der  Quellen  nur 
sehr  allmälig  eine  minimale  ßeizwirkung  auszuüben.  Hiebei  können 
uns  die  klimatischen  Verhältnisse  der  betreffenden  Badeorte  sehr 
zu  Hilfe  kommen  und  bietet  namentlich  die  verschiedene  Höhenlage  der 
Wildbäder  (s.  1.  Bd.  S.  227)  reichlich  Gelegenheit,  eine  entsprechende 
Wahl  zu  treffen. 

So  vortheilhaft  die  verschiedenen  Mineralbäder  auf  neurasthenische 
Kranke  wirken  können,  ebenso  gering  ist  der  Erfolg  der  Trinkcuren. 
Nur  die  Arsen-Eisenwässer  und  in  einzelnen  Fällen  auch  die 
kohlensauren  Stahlwässer  sind  bei  anämischen  Nervenkranken  ab 
und  zu  von  Nutzen,  üeber  den  Werth  der  Trinkcuren  bei  Neurasthenia 
gastrica  und  habitueller  Obstipation  haben  wir  uns  schon  früher  aus- 
gesprochen (s.  S.  168  u.  174). 

Beabsichtigen  wir,  wie  dies  zumeist  bei  den  mittelschweren  Formen 
der  Neurasthenie  der  Fall  ist,  je  nach  dem  Stadium,  in  welchem  sich 
der  Kranke  befindet,  bald  beruhigend,  bald  erregend  einzuwirken,  so 
werden  wir  gewöhnlich  keines  der  genannten  Mineralbäder  wählen, 
sondern  das  Seebad  im  Freien  oder  hydriatische  Proceduren 
in  Anwendung  bringen,  da  beide  eine  ausserordentliche  Abstufung  in 
ihrer  Wirkung  auf  das  Nervensystem  gestatten. 

Bei  der  Verordnung  eines  Seebades  haben  wir  stets  zweierlei  zu 
berücksichtigen:  die  Wirkung  der  Seeluft  und  jene  des  See- 
wassers. Leider  wurden  diese  Dinge  nicht  immer  genügend  auseinander 
gehalten,  und  dies  ist  offenbar  der  Grund  fOr  die  Entstehung  der 
falschen  Ansicht,  dass  der  Aufenthalt  am  Meere  nur  für  torpide  Patienten 
geeignet  sei.  Erstens  hatte  man  bei  dieser  Annahme  stets  nur  die 
Bäder  der  Nordsee  vor  Augen,  und  zweitens  wurde  häufig  der  Einfluss 
des  kalten,  bewegten  und  salzreichen  Bades  mit  jenem  der  Seeluft  zu- 
sammengeworfen (Kruse).     Wir  haben   schon  früher  auf  diese  Um- 
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stände  aufmerksam  gemacht  (s.  1.  Bd.  S.  300)  und  wollen  hier  nur 
wiederholen,  dass  sich  Neurastheniker,  deren  Nervensystem  sehr  er- 
regbar ist,  oft  schwer  an  der  Nordsee  acclimatisiren ,  nach  voll- 
zogener Acclimatisation  jedoch  die  Luftcur  mit  Vortheil  gebrauchen 
können,  das  Seebad  aber  unbedingt  meiden  müssen.  An  der  Ostsee 
und  am  Schwarzen  Meere  bilden  bei  reizbaren  Kranken  häufig 
die  sehr  niederen  Wassertemperaturen  ein  Hinderniss  für  den  Bäder- 
gebrauch, während  am  Atlantischen  Ocean  der  Wellenschlag  zu 
erregend  ist.  Die  Bäder  der  Nordsee  sind  sonach  nur  für 
die  torpiden  Neurastheniker  geeignet,  und  ebenso  ist  der  Ge- 
brauch des  Bades  an  der  Ostsee,  am  Schwarzen  Meere  und 
am  Atlantischen  Ocean  jedenfalls  nur  für  weniger  erregbare 
Kranke  zu  empfehlen. 

Die  Bäder  im  Mittelmeere  und  in  der  Adria,  welche 
einen  hohen  Salzgehalt,  aber  keinen  bedeutenderen  Wellen- 
schlag besitzen  und  im  Sommer  mitunter  Temperaturen  von 
29 — 30**  C.  erreichen,  üben  ebenso  wie  laue  Soolbäder  nur 
einen  minimalen  Reiz  aus  und  sind  bei  den  erethischen  For- 
men der  Neurasthenie  indicirt.  Sie  bieten  überdies  den  Vortheil, 
dass  die  Kranken  in  den  Sommermonaten  den  Curgebrauch  beginnen 
und  bis  in  den  Spätherbst  bei  sinkender  Wasser-  und  Lufttemperatur 
fortsetzen  können,  wodurch  häufig  eine  allmälige  Gewöhnung  an  den 
thermischen  Nervenreiz  eintritt. 

Für  die  sogenannten  Kaltwassercuren  gelten  ganz  dieselben 
Grundsätze,  wie  für  den  Gebrauch  der  kalten  Seebäder.  Die  Me- 
thoden, welche  zur  Anwendung  kommen,  sind  ganz  neben- 
sächlich, nur  muss  daran  festgehalten  werden,  dass  ener- 
gischere thermische  und  mechanische  Reize  nur  für  torpide 
Patienten  geeignet  sind,  und  dass  im  Stadium  der  Erregung 
nur  beruhigende  Proceduren  und  auch  diese  nicht  in  über- 
triebener Anzahl  vorgenommen  werden  dürfen,  weil  sonst 
auch  sie  erregend  wirken  können.  Gegen  diesen  obersten  thera- 
peutischen Grundsatz  wird  oft  gesündigt  und  nicht  selten  sieht  man, 
dass  selbst  in  gut  geleiteten  Kaltwasserheilanstalten  durch  eine  grosse 
Zahl  von  Proceduren,  welche  an  einem  Tage  vorgenommen  werden, 
auch  wenn  dieselben  nur  wenig  erregende  sind,  eine  Ermüdung  und 
Reizwirkung  hervorgerufen  wird.  Hierauf  bezieht  sich  eine  früher  von 
uns  gemachte  Aeusserung  (s.  1.  Bd.  S.  137),  dass  sich  manche  hydro- 
pathische Anstalten  oft  selbst  um  einen  Erfolg  bringen,  der  durch 
massigere  Anwendung  des  Wassers  hätte  erzielt  werden  können.  Wir 
wollen  hiemit  durchaus  nicht  im  Allgemeinen  der  von  Winternitz 
geäusserten  Meinung  widersprechen,  „dass  bei  chronischen  und  acuten 
Krankheiten  oft  die  glänzendsten  Erfolge  mit  vom  gehäuften,  wenn 
auch  stets  vollkommen  abgeklungenen  thermischen  und  mechanischen, 
richtig  graduirten  Einflüsse  abhängen**,  aber  nicht  jeder  Patient  bedarf 
einer  so  vorsichtigen  Behandlung  wie  ein  erethischer  Neurastheniker, 
und  nicht  jeder  Hydropath  besitzt  die  Erfahrung  eines  Winternitz. 
Jedenfalls  ist  das  Misstrauen  vieler  Aerzte  gegen  die  Hydrotherapie  und 
die  in  allen  Lehrbüchern  (Arndt,  v.  Krafft-Ebing,  V.Strümpell, 
Eulenburg,  Binswanger  u.  A.)  stets  wiederkehrende  Warnung, 
keine  zu  kalten  Proceduren,  keine  Douchen  auf  den  Kopf  u.  s.  f.  anzu- 
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wenden ,  darauf  zurückzuführen ,  dass  viele  neurasthenische  Patienten 
aus  den  Curanstalten  erregter  heimkehrten,  als  sie  hingegangen.  Aller- 
dings können  wir  an  dieser  Stelle  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken, 
dass  andererseits  manche  Kliniker  in  ihrer  Angst  vor  zu  niederen  Tem- 
peraturen, hydriatische  Proceduren  empfehlen,  welche  beweisen,  wie 
wenig  noch  die  Lehre  von  der  physiologischen  Wirkung  thermischer 
und  mechanischer  Beize  den  Weg  zu  den  Kliniken  gefunden  hat.  Die 
Behauptung  v.  StrümpelTs,  dass  eine  nicht  geringe  Zahl  hydrothera- 
peutischer Arbeiten  durch  die  Beigabe  zahlreicher  Pulscurven,  sphygmo- 
manometrischer  Messungen,  Temperaturbestimmungen,  Pulszählungen 
u.  s.  w.  emen  wissenschaftlichen  Anstrich  gewännen,  in  Wirklichkeit 
aber  „Pseudo Wissenschaft**  seien,  mag  theil weise  richtig  sein,  ist  aber 
gevnss  keine  genügende  Entschuldigung  dafür,  dass  der  gelehrte  Autor 
die  Wirkung  von  Schwammwaschungen  und  tüchtigen  Lakenfrottirungen 
von  24^  R.  in  der  Dauer  von  5 — 6  Minuten  (!)  identificirt. 

Bezüglich  der  hydriatischen  Proceduren,  welche  sich  in 
der  Behandlung  der  Neurasthenie  besonders  nützlich  erweisen,  differiren 
nicht  nur  die  Anschauungen  der  einzelnen  Aerate,  sondern  auch  jene 
der  medicinischen  Schulen  verschiedener  Länder.  So  fürchtet  man  in 
Deutschland  allgemein  die  erregende  Wirkung  der  Douchen,  während 
die  Franzosen  selbst  zur  Behandlung  der  schwersten  Formen  der  Neur- 
asthenie nahezu  ausschliesslich  die  Douche  verwenden.  Wir  verzichten 
desshalb  auch  vollständig,  hydriatische  ßecepte  für  die  Therapie  der 
verschiedenen  Formen  der  Nervenschwäche  zu  geben,  sondern  be- 
schränken uns  darauf,  imter  Hinweis  auf  das,  was  wir  im  ersten  Bande 
unseres  Buches  gesagt  haben  (s.  1.  Bd.  S.  93  u.  S.  lÖO — 137),  jene 
Proceduren  zu  nennen,  welche  man  im  Allgemeinen  als  beruhigende, 
und  jene,  welche  man  als  erregende  bezeichnen  darf. 

Indifferent-warme  Vollbäder,  zu  welchen  wir  auch  die 
Mineralbäder  rechnen,  wirken  sedativ.  Den  indifferent-warmen  Voll- 
bädern stehen  in  ihrer  beruhigenden  Wirkung  am  nächsten  die 
feuchten  Einpackungen  (s.  1.  Bd.  S.  114).  Arndt  empfiehlt  die- 
selben besonders  bei  sehr  herabgekommenen  Individuen,  welche  von 
Muskelzuckungen  oder  dem  Gefühle  des  fortwährenden  Zittems  und 
Bebens,  des  häufigen  Zusammenschauerns  geplagt  sind.  Andere,  wie 
z.  B.  Emminghaus,  heben  besonders  die  schlafmachende  Wirkung 
der  Einpackung  hervor,  und  Ziehen  stellt  den  Einfluss  dieser 
Procedur  jenem  des  prolongirten  warmen  Bades  gleich,  wenn  es 
sich  darum  handelt,  eine  bestehende  affective  Erregung  zu  beseitigen. 
Nur  bei  hochgradiger  Spinalirritation  scheint  nach  Steinbache r^s 
Beobachtung  die  feuchte  Wickelung  Krämpfe  hervorrufen  zu  können, 
doch  sind  derartige  Fälle  gewiss  sehr  selten.  Dagegen  ereignet  es 
sich  öfter,  dass  Neurastheniker  in  der  Einpackung  Angstgefühle  be- 
kommen, wesshalb  F.  C.  Müller  räth,  solche  Kranke  während  der 
ersten  Wickelungen  nicht  allein  zu  lassen  oder  ihre  Arme  nicht  mit 
einzupacken. 

Zu  den  beruhigenden  Proceduren  rechnen  wir  femer  die 
lauen  Waschungen  (s.  1.  Bd.  S.  110),  welche  entweder  als  Theil- 
waschung  oder  als  Schwamrabad  angewendet  werden,  v.  Strüm- 
pell und  ßinswanger  lassen  derartige  Waschungen  mit  24®  R. 
beginnen  und  alle  2 — 3  Tage  um  einen  Grad  sinken  bis  15  ®  R.    Etwas 
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energischer  wirken  Theilfrottirungen  und  Abklatschungen, 
doch  mag  man  dieselben  immerhin  noch  zu  den  beruhigenden  Pro- 
ceduren  rechnen.  Dagegen  sind  Abreibungen  (s.  1.  Bd.  S.  111) 
mit  dem  Laken,  selbst  wenn  man  die  Temperatur  so  hoch 
(24^  R.)  wie  v.  Strümpell  und  t.  Ziemssen  wählt,  unbedingt 
erregend,  v.  Ziemssen  gesteht  dies  auch  insofern  zu,  als  er  die 
Hydrotherapie  bei  Nervenschwäche  überhaupt  nur  mit  denjenigen  Pro- 
ceduren  in  Anwendung  bringt,  „welche  eine  erfrischende  und  erregende 
Wirkung  auf  das  peripherische  Nervensystem  und  centripetal  auch  auf 
die  Nervencentren  üben**.  Er  bezeichnet  die  Abreibung  mit  24®  R. 
und  allmälig  von  Tag  zu  Tag  um  0,5  ®  bis  15  ®  R.  abnehmend  als  die 
mildeste,  zugleich  aber  höchst  wirksame  Procedur.  „Fühlt  sich  der 
Patient  nach  der  Abreibung  frostig  und  unbehaglich,  so  muss  die  Ab- 
reibung das  nächste  Mal  wieder  höher  temperirt  werden.*  Wir  müssen 
gestehen,  dass  wir  und  mit  uns  wohl  alle  Hydropathen  ein  derartiges 
Vorgehen  nicht  als  „milde"  bezeichnen  können,  denn  je  wärmer  die 
Abreibung,  desto  geringer  die  Reaction  und  je  grösser  das  KaltegefOhl. 
Die  Abreibung  wird  unserer  Meinung  nach  weit  besser  nur 
dort,  wo  man  erregend  wirken  will,  und  dann  mit  niedrigeren 
Temperaturen  angewendet,  während  man  als  beruhigende 
Procedur  lieber  laue  (26— 22«  R.)  Halbbäder  (s.  1.  Bd.  S.  104) 
wählt,  welche  man  je  nach  Wunsch  durch  Frottirungen  oder  TJeber- 
giessungen  mehr  oder  weniger  erregend  gestalten  kann.  Ein  sehr 
interessantes  Beispiel,  wie  Halbbäder  von  indifferenter  (26®  R.)  Tem- 
peratur, zunächst  als  Beruhigungsmittel  und  später  bei  niedrigerer 
Temperatur  als  leichtes  Erregungsmittel  wirkend,  den  üebergang  zu 
den  erregendsten  Proceduren  bilden  können,  hat  Pospischil  in  einer 
Mittheilung  über  die  Behandlung  eines  schweren  Falles  centraler  und 
vasomotorischer  Neurasthenie  gegeben. 

Ebenso  wie  das  Halbbad  kann  auch  die  Douche  (s.  1.  Bd.  S.  105) 
als  Beruhigungsmittel  verwendet  werden,  wenn  dieselbe  mit  re- 
lativ hohen  Temperaturen  (32 — 36  ®  C.)  und  geringer  Percussionskraft 
(douche  baveuse,  Yidal)  gebraucht  wird.  Allmälig  kann  man  zu 
niedrigeren  Temperaturen  und  stärkerem  Drucke  übergehen  und  so 
aus  der  beruhigenden  Procedur  eine  reizende,  ja  selbst  eine 
hochgradig  erregende  gestalten.  B4ni-Barde,  Bouveret,  wie 
überhaupt  die  Franzosen,  bedienen  sich  nahezu  ausschliesslich  der 
Douchen  sowohl  zur  Behandlung  des  Reizungs-  als  auch  des  Lähmungs- 
stadiums der  functionellen  Nervenschwäche. 

Eine  sehr  erregende  Procedur  ist  das  kalte  Bad,  nament- 
lich das  in  den  hydropathischen  Anstalten  gebräuchliche  Vollbad  von 
8— 15<>  C.  (s.  1.  Bd.  S.  103).  Dasselbe  darf  in  der  Regel  nur  bei  ganz 
torpiden  Formen  der  Neurasthenie  zur  Anwendung  kommen.  Auch 
Fluss-  und  Seebäder,  deren  Temperatur  unter  20^  C.  liegt,  sind 
nahezu  für  alle  erethischen  Nervenkranken  zu  aufregend. 

Die  Indicationen  für  die  Anwendung  von  kalten  und  warmen 
Umschlägen,  partiellen  Frottirungen,  localen  Douchen,  Sitz- 
bädern und  anderen  Theilbädern  zur  Beeinflussung  bestimmter 
nervöser  Störungen,  welche  sich  im  Verlaufe  der  Neurasthenie  geltend 
machen,  finden  ihre  Besprechung  in  den  den  betreffenden  Organ- 
erkraokungen  gewidmeten  Abschnitten  unseres  Buches. 
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Die  Ansichten  über  die  Stellung  der  Hysterie  unter  den  Nerven- 
krankheiten sind  bis  heute  nicht  völlig  übereinstimmende.  Ob  wir 
jedoch,  wie  Liebermeister  und  Charcot,  die  Hysterie  kurzweg  als 
eine  psychische  Krankheit  auffassen  oder  dieselbe  mit  Löwen feld  als 
eine  al%emeine  Neurose  bezeichnen,  jedenfalls  spielt  das  Traitement 
moral  bei  derselben  eine  noch  viel  wichtigere  Rolle  als  bei  der 
Neurasthenie.  Aus  diesem  Grunde  tritt  auch  der  Werth  einer  cur- 
örtlichen  Behandlung  bei  der  Hysterie  gegenüber  jenem  der  Anstalts- 
behandlung in  den  Hintergrund  und  empfehlen  wir,  nicht  wie  bei 
der  Neurasthenie  nur  die  schweren,  sondern  auch  die  mittei- 
schweren  Fälle  der  Hysterie  einer  gut  geleiteten  Heilanstalt 
anzuvertrauen. 

Die  Heilmittel,  welche  zur  Behandlung  einer  Neuropsychose  er- 
forderlich sind,  finden  sich  in  jedem  gut  geleiteten  Sanatorium  flir 
Nervenkranke  ebenso  vertreten  wie  an  den  Curorten,  und  nur  die 
klimatischen  Verhältnisse  könnten  hier  eventuell  noch  in  Frage  kommen. 
Nachdem  jedoch  in  der  Regel  Hysterische  ebensowenig  wie  schwere 
Neurastheniker  eine  hohe  Gebirgslage  oder  den  Aufenthalt  am  Meere 
vertragen  können,  so  tritt  der  Werth  einer  klimatischen  Behandlung 
in  solchen  Fällen  in  den  Hintergrund  und  die  Lage  der  meisten  Sana- 
torien für  Nervenkranke  in  subalpinen,  waldigen  Gegenden  kann  durch- 
wegs als  eine  für  derartige  Patienten  entsprechende  bezeichnet  werden. 
Jedenfalls  werden  aber  etwaige  kleine  Nachtheile,  welche  aus  dem 
£[lima  des  einen  oder  des  anderen  Ortes  für  den  Kranken  erwachsen 
sollten,  reichlich  durch  die  Vortheile  aufgewogen,  die  eine  entsprechende 
psychische  Behandlung  mit  sich  bringt. 

Im  Allgemeinen  gelten  für  die  balneologische  und  klima- 
tische Behandlung  der  Hysterie  dieselben  Grundsätze  wie 
für  die  Behandlung  der  Neurasthenie  und  verweisen  wir  dies- 
bezüglich auf  das,  was  wir  in  dem  yorausstehenden  Abschnitte  gesagt 
haben.  Es  erübrigt  uns  nur  über  die  Balneotherapie  bestimmter 
Symptome  der  Hysterie,  wie  der  hysterischen  Lähmungen,  Krampf- 
zustände, Anfälle,  Anästhesien  und  Hyperästhesien  zu  sprechen. 
Hier  leisten  uns  die  hydriatischen  Proceduren  vorzügliche  Dienste, 
weil  dieselben  besonders  geeignet  sind,  den  Kranken  soweit  psychisch 
zu  beeinflussen,  dass  derselbe  die  Willensherrschaft  über  seine  Muskeln 
wiedergewinnt.  Nur  darf  dabei  nie  vergessen  werden,  dass  eine 
energischere  Anwendung  kalten  Wassers  nur  durchführbar  ist,  wenn 
der  Ernährungszustand  der  Kranken  ein  genügender  ist,  und  dass  es 
bei  herabgekommenen  Patienten  stets  die  erste  Aufgabe  der  Therapie 
bleiben  wird,  die  Ernährung  zu  heben.  Schon  die  systematische  An- 
wendung von  Bädern  oder  Douchen,  deren  Temperatur  allmälig 
herabgesetzt  wird,  kann  eine  günstige  psychische  Wirkung  auf  den 
Kranken  ausüben  und  bei  Lähmungszuständen  „das  Wiedereinhaken 
des  ausgeschalteten  Willens"  (v.  Strümpell)  erleichtem.  Hysterische 
Krämpfe  und  Anfälle  können  mitunter  durch  ein  Glas  Wasser, 
welches  man  dem  Patienten  unerwartet  in  das  Gesicht  oder  das  Genick 
giesst,   coupirt  werden.    In   schweren  Fällen  hat  die  kalte  Douche 
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mitunter  einen  glänzenden  Effect.  Auch  gegen  die  Anästhesien 
wendet  man  am  besteh  flüchtige  kalte  Douchen  an,  während  man 
die  Hyperästhesien  durch  feuchte  Einwickelungen  und  schot- 
tische Douchen  bekäippfen  kann. 


Traumatische  Neurosen. 

Die  viel  discutirte  Frage  (Charcot,  v.  Strümpell,  Schnitze, 
Freund  u.  A.),  ob  der  zuerst  von  Oppenheim  mit  dem  Namen 
„traumatische  Neurose"  belegte  Symptomencomplex  eine  selbst- 
ständige functionelle  Nervenkrankheit  bilde  oder  besser  als  traumatische 
Hysterie,  Neurasthenie  oder  Hypochondrie  aufgefasst  werde,  ist  vor- 
wiegend für  die  forensische  Medicin  von  Interesse,  hat  aber  für  die 
Therapie  eine  untergeordnete  Bedeutung.  Soweit  die  bisherigen  Er- 
fahrungen reichen,  muss  die  Behandlung  in  erster  Linie  eine  psychische 
sein  und  desshalb  ist  auch  in  diesen  Fällen  ebenso  wie  bei  der  Hysterie 
die  Anstaltsbehandlung  jener  an  einem  Curorte  vorzuziehen. 

Ein  ruhiger  Land-  resp.  Waldaufenthalt  hat  sich  in  vielen 
von  Oppenheim  beobachteten  Fällen  als  besonders  heilsam  erwiesen. 
Auch  der  Aufenthalt  an  der  See  war  für  einzelne  Kranke  vortheilhaft. 
Wir  selbst  haben  in  Abbazia  bei  mehreren  Fällen  von  sogenannter 
traumatischer  Neurose  gute  Erfolge  gesehen,  dagegen  bei  einigen 
anderen  ein  Stationärbleiben  oder  selbst  eine  wesentliche  Verschlech- 
terung des  Zustandes  beobachtet.  Mit  der  klimatischen  Cur  verbindet 
man  ebenso  wie  bei  der  Behandlung  anderer  Psychoneurosen  die  An- 
wendung hydriatischer  Proceduren.  Oppenheim  berichtet 
über  günstige  Erfolge,  welche  in  Oeynhausen,  Nauheim,  Cudowa 
und  Schwalbach  erzielt  wurden,  räth  dagegen  vom  Gebrauche  des 
Seebades  ab.  Laue  Seebäder  haben  uns  in  einigen  Fällen  von 
traumatischen  Neurosen  gute  Dienste  geleistet. 


Epilepsie. 

Nach  den  neuesten  Untersuchungen  Unverricht's  zu  urtheilen, 
müssen  wir,  entgegen  der  älteren  von  Kussmaul  und  Nothnagel 
stammenden  medullären  Theorie  der  Epilepsie,  annehmen,  dass  stets 
die  Hirnrinde  die  Ursprungsstelle  der  krampfhaften  Zuckungen  im 
epileptischen  Anfalle  ist  und  dass  je  nach  der  Ausbildung  der  Bahnen 
im  Gehirn  die  corticale  Erregung  nach  dem  Centrum  hin  rascher  oder 
langsamer  vorschreitet.  Es  besteht  sonach  zwischen  corticaler  und  ge- 
nuiner Epilepsie  kein  grundsätzlicher  Unterschied  (Un verriebt)  und 
die  Aufgabe  der  Therapie  wäre  es,  zunächst  zu  hindern,  dass  die  corti- 
cale Erregung  nach  dem  Centrum  vorschreitet,  d.  h.  möglichst  zu  ver- 
hüten, dass  aus  dem  „petit  mal'^  ein  „haut  maP  entstehe  oder  dass 
die  Anfälle,  durch  welche  allmälig  die  krankhaften  Bahnen  immer 
mehr  „ausgeschliffen"  werden,  zu  häufig  wiederkehren. 

Weder  die  Brom-  noch  die  Brom -Opiumtherapie,  welche  be- 
sonders von  Flechsig  empfohlen  wurde,  können  diesen  Ansprüchen 
vöUig  genügen  und  ebenso  haben  die  Versuche,  die  Epilepsie  ausschliess- 
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lieh  mit  hydriatischen  Proceduren  zu  heilen,  fehlgeschlagen  (J.  Weiss). 
Dagegen  stimmen  Nothnagel,  Erb,  Binswanger,  t.  Strümpell, 
Winternitz,  Löwenfeld,  Pick,  Schweinburg,  Putzar  u.  A. 
darin  überein,  dass  massige  thermische  Reize  in  Verbindung  mit  einer 
entsprechenden  diätetischen  und  medicamentösen  Behandlung  den  Ver- 
lauf der  Epilepsie  günstig  zu  beeinflussen  vermögen.  Auch  die  un- 
angenehmen Nebenwirkungen  der  Brommedication  werden  durch  die 
hydriatischen  Proceduren  hintangehalten  (Löwenfeld). 

Den  Ausbruch  des  Anfalles  zu  hindern,  indem  man  bei  Eintritt 
der  Aura  eine  allgemeine  Douche  applicirt,  wie  dies  von  Fleury 
empfohlen  wurde,  ist  und  bleibt  jedenfalls  in  mehrfacher  Beziehung 
ein  pium  desiderium,  denn  erstens  fehlen  häufig  die  Vorzeichen  des 
Anfalles  oder  sie  sind  viel  zu  kurzdauernd  um  ein  Einschreiten  zu  er- 
möglichen, und  zweitens  ist  es  mehr  als  zweifelhaft,  dass  die  plötz- 
liche thermische  Wirkung  den  Anfall  zu  coupiren  vermag.  Wenigstens 
konnte  Pick  bei  einem  Epileptiker,  welcher  den  Anfall  im  Baderaum 
bekam  und  in  ein  Vollbad  von  7  ^  fiel,  keinen  Einfluss  dieses  Ueber- 
raschungsbades  auf  Verlauf  und  Dauer  der  Attaque  beobachten.  Die 
fortgesetzte  Anwendung  einer  Kopfkühlkappe  (Schweinburg)  oder 
erregender  Umschläge  auf  den  Kopf  (Winternitz),  sollen  während 
des  Anfalles  von  besonderem  Nutzen  sein.  Paterson  empfiehlt,  wenn 
das  Gesicht  des  Kranken  blass  ist  und  Zeichen  der  Anämie  vorhanden 
sind,  feuchtwarme  Compressen  auf  Kopf  und  Genitalien  zu  machen, 
anderen  Falles  kalte  Umschläge  auf  Kopf,  Nacken  und  Genitalien  zu 
appliciren  und  eine  kräftige  feuchte  Abklatschung  der  Füsse  vorzu- 
nehmen. 

Um  die  gesteigerte  Reflexerregbarkeit  der  Epileptiker  herabzu- 
setzen, können  die  verschiedensten  hydriatischen  Methoden  angewendet 
werden.  Reynolds  und  Eulenburg  empfehlen  die  Application  des 
Chapman'schen  Rückenschlauches.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  wurden 
Halbbäder  (24 — 20®  R.)  mit  Uebergiessungen  und  Frottirungen  in 
der  Dauer  von  5 — 6  Minuten,  kühle  Waschungen  und  Abreibungen 
(20 — 16®  R.)  und  laue  Douchen  mit  gutem  Erfolge  angewendet. 
Putzar  empfiehlt  zur  Behandlung  des  petit  mal  auch  Schwenkbäder, 
welche  in  der  Weise  applicirt  werden,  dass  der  Patient  von  der  Kopf- 
seite aus  in  ein  Leintuch  eingeschlagen  und  so  von  zwei  Wärtern 
durch  eine  mit  15  ®  R.  Wasser  gefüllte  Badewanne  rasch  (1 — 1 V»  See.) 
durchgezogen  wird.  Gegen  gastrische  Störungen  räth  Pick  Sitz- 
bäder (12 — 14®  R.)  und  oft  gewechselte  Leibbinden;  gegen  sexualen 
Erethismus  30—50  Minuten  dauernde  20—18-16®  R.  Sitzbäder. 
Binswanger  erwähnt  auch  des  günstigen  Einflusses  der  Soolbäder, 
welche  er  in  Verbindung  mit  einer  elektrischen  und  Bromtherapie  an- 
wendete. 

Viel  Aufenthalt  in  guter  Luft  ist  jedenfalls  auch  für  Epileptiker 
wünschenswerth,  so  dass  es  zweckmässig  ist,  derartige  Kranke  während 
der  kälteren  Jahreszeit  nach  dem  Süden  zu  versetzen.  Dagegen  lässt 
sich  weder  vom  Höhen-  noch  vom  Seeklima  behaupten,  dass  das- 
selbe einen  besonders  günstigen  Einfluss  bei  Epilepsie  äussert  (Löwen- 
feld). 
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Eklampsie. 

Bei  der  Eklampsie  der  Kinder  können  sich  hydriatische  Pro- 
ceduren  in  zweifacher  Art  nützlich  erweisen,  erstens  indem  man  durch 
laue  Darmausspülungen  möglichst  rasch  Substanzen  aus  dem  Körper 
zu  entfernen  sucht,  welche  häufig  die  nächste  Veranlassung  zu  den  An- 
fällen geben,  und  zweitens,  indem  man  durch  indifferent-warme 
Bäder  mit  kühleren  und  selbst  kalten  üebergiessungen  und 
kalten  Compressen  auf  den  Kopf  die  Bewusstseinsstörung  und  die 
Krämpfe  bekämpft.  Soltmann  empfiehlt  neben  dem  warmen  Bade 
kalte  Waschungen  des  Gesichtes  oder  eine  laue  Douche 
über  den  Kopf. 

Ebenso  wie  bei  der  Eklampsie  der  Kinder  leistet  die  hydriatische 
Methode  auch  bei  der  puerperalen  Eklampsie  die  besten  Dienste, 
denn  sie  gibt  uns  die  Mittel  an  die  Hand,  durch  energische  Anregung 
der  Diaphorese  sowohl  dem  Anfalle  vorzubeugen,  als  auch  zum 
Ausbruche  gekommene  Krämpfe  zu  beruhigen.  Zunächst  war  es 
Jaquet,  welcher  zur  Anregung  der  Diaphorese  die  feuchten  Ein- 
packungen in  die  Therapie  der  Eklampsia  puerperalis  einführte. 
Jetzt  wird  wohl  allgemein  die  von  Breus  empfohlene  methodische 
Steigerung  der  Diaphorese  angewendet,  indem  man  Frauen,  welche 
schon  während  der  Schwangerschaft  Zeichen  einer  Nierenaffection  dar- 
bieten, täglich  für  ungefähr  V«  Stunde  in  ein  Bad  von  38**  C.  bringt, 
dessen  Temperatur  man  allmälig  auf  42 — 44®  C.  erhöht.  Nach  dem 
Bade  wird  die  Patientin  für  1 — 2  Stunden  in  nasse  Tücher  und  Woll- 
decken gewickelt,  um  einen  reichlichen  Schweissausbruch  hervorzu- 
rufen. Dasselbe  Verfahren  eignet  sich  auch  zur  Behandlung  des  aus- 
gebrochenen eklamptischen  Anfalles,  da  es  bei  dem  Umstände,  dass 
die  bewusstlosen  Kranken  zumeist  keinerlei  Medicamente  nehmen 
können,  die  einzige  Möglichkeit  bietet,  durch  energische  Anregung  der 
Diaphorese  die  Ausscheidung  toxischer  Substanzen  aus  dem  Körper 
herbeizuführen.  Die  Bäder  und  Einwickelungen  können  in  solchen 
Fällen  2 — 3  Mal  am  Tage  angewendet  werden. 

Die  Empfehlung,  Mineralwässer  wie  jene  von  Vichy  imd  Wil- 
dungen zur  Anregung  der  Diurese  trinken  zu  lassen  (Fromm el), 
bedarf,  wie  wir  schon  mehrmals  hervorgehoben,  einer  grossen  Ein- 
schränkung und  beruht  zumeist  auf  einer  irrigen  Auffassung  der  diureti- 
schen  Wirkung  der  genannten  Quellen  (s.  1.  Bd.,  S.  229  und  2.  Bd., 
S.  142). 

Chorea  minor. 

Schwere  Fälle  von  Chorea  minor  bedürfen  zunächst  der  Bettruhe, 
wesshalb  wir  Groedel  vollkommen  beistimmen,  wenn  er  es  für  zweck- 
los und  schädlich  hält,  derartige  Kranke  aus  ihrer  Häuslichkeit  heraus- 
zureissen,  um  sie  an  einen  Badeort  zu  senden.  Nur  in  leichten  Fällen 
oder  in  schwereren  Fällen  nach  Ablauf  der  ersten  Krankheitszeit  ist 
eine  Ortsveränderung  angezeigt,  wobei  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  ist, 
dass  die  Kranken  soviel  als  möglich  im  Freien  sein  sollen,  wesshalb 
V.  Krafft-Ebing  für  die  kalte  Jahreszeit  den  Aufenthalt  an  einer 
südlichen  klimatischen  Station  empfiehlt. 
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Von  hydriatisclien  Proceduren  kommen  anfänglich  nur 
laue  Bäder  (26 — 22®  R.)  und  Einpackungen  in  Frage,  welche 
sich  schon  desshalb  nützlich  erweisen,  weil  sie  den  Schlaf  befördern. 
Sobald  ein  ruhiges  Liegen  ermöglicht  ist,  kann  man  Kälteeinwirkungen 
auf  die  Wirbelsäule  in  Form  des  Chapm anbeuteis  (Eulenburg) 
oder  des  fliessenden  Eückenschlauches  (Pick,  Kraus)  versuchen. 
Auch  Strahldouchen  gegen  die  Wirbelsäule  mit  Wasser  von  8 — 10® 
in  der  Dauer  von  20 — 25  Secunden  wurden  von  Chiron  empfohlen. 
Später  kann  man  zur  Hebung  des  Stoffwechsels  und  zur  allgemeii\en 
Kräftigung  auch  Seebäder  (Kruse),  kühle  Voll-  und  Halbbäder 
imd  Abreibungen  von  20 — 16  ®  R.  (R  i  c  h  t  e  r)  in  Anwendung 
bringen.  G o w e r s  sah  von  Schwitzcuren  sehr  günstige  Wirkungen , 
und  auch  v.  Strümpell  räth,  dieselben  vielleicht  wieder  häufiger  mit 
Vorsicht  zu  versuchen.  Ob  ^er  Anwendung  von  Schwefelbädern,  Sool- 
thermen,  Eisen-  imd  Moorbädern  in  der  Behandlung  der  Chorea  ein 
besonderer  Werth  zugesprochen  werden  darf,  möchten  wir  bezweifeln. 
Kohlensäurebäder  mögen  bei  dem  Umstände,  dass  Choreakranke 
häufig  anämisch  sind  und  dass  Herzaffectionen  bei  Chorea  nicht  selten 
vorkommen,  in  derartigen  Fällen  indicirt  sein  (Groedel). 

Unter  den  Mineralwässern  dürften  sich  nur  die  eisen-arsen- 
haltigen  Quellen  zu  Trinkcuren  bei  Cboreakranken  eignen,  weil 
einerseits  das  Arsen  zu  jenen  Mitteln  zählt,  welche  sich  eines  grossen 
Rufes  in  der  Therapie  des  Veitstanzes  erfreuen,  und  weil  andererseits 
der  Eisengebrauch  gegen  die  bei  Cboreakranken  häufig  bestehende 
Anämie  indicirt  ist. 


Paralysis  agitans. 

Gegen  die  Paralysis  agitans  wurden  alle  möglichen  Heilmetho- 
den versucht,  jedoch  ohne  wesentlichen  Erfolg,  so  dass  Eulenburg 
alle  Hilfsmittel  der  ärztlichen  Kunst  gegen  die  genannte  Krankheit  als 
unwirksam  erklärt.  Erb  empfiehlt:  Einfache,  kräftige,  gemischte 
Nahrung,  Massigkeit  im  Essen  und  Trinken,  wenig  Spirituosen,  Kaffee 
oder  Thee,  kühle  Waschungen,  leichte  Abreibungen,  laue 
Voll-  und  Halbbäder;  Vermeidung  aller  geistigen  Anstrengungen 
und  Aufregungen,  massige  Bewegung,  Luftcuren  im  Sommer, 
Ueberwintern  im  Süden.  Aehnlich  wie  die  milden  hydropathi- 
schen Proceduren  wirken  auch  die  kühleren  indifferenten  Thermen 
(Wildbad,  Schlangenbad,  Johannisbad,  Ragaz  u.  A.),  dagegen  sah  er 
von  höher  temperii*ten  Thermalbädern  in  der  Regel  schlechte  Erfolge. 

Auch  V.  Strümpell  nennt  unter  den  äusseren  Mitteln,  welche 
sich  bei  der  Paralysis  agitans  nützlich  erweisen  können,  lauwarme 
oder  warme  bis  zu  V«  Stunde  und  länger  andauernde  Vollbäder, 
lauwarme  und  kühlere  Abreibungen.  Eulenburg  sah  von 
milden  Kaltwassercuren  und  lauwarmen  Bädern  (2 — 3  Mal  in 
der  Woche)  in  Verbindung  mit  längerem  Aufenthalte  in  guter  Gebirgs- 
luft  bei  manchen  Fällen  eine  temporäre  Erleichterung;  er  warnt  vor 
Dampfbädern,  heissen  Bädern  irgend  welcher  Art  und  energischen 
hydrotherapeutischen  Proceduren.  Ebenso  sah  er  von  Seebädern  nie- 
mals einen  nennensweiiihen  Erfolg. 
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Tetanie,  Myotonia  congenita  (Thomsen'sche  Krankheit),  Tetanus 

und  Trismus. 

Nachdem  in  der  Aetiologie  der  Tetanie  die  Magen-  und  Darm- 
krankheiten keine  unwichtige  Rolle  spielen,  so  können  unter  Um- 
ständen Magenausspülungen  oder  Brunnencuren  von  Erfolg 
begleitet  sein  und  in  diesem  Sinne  dürfen  wir  auch  von  einer  balneo- 
logischen  Behandlung  der  Tetanie  sprechen,  wobei  wir  allerdings 
bemerken  müssen,  dass  einzelne  Fälle  bekannt  sind,  bei  welchen 
nach  der  Magenausheberung  der  erste  Tetanieanfall  eingetreten  ist 
(v.  Frankl-Hochwart). 

Lauwarme,  prolongirte  Bäder  werden  von  allen  Forschern 
(v.  Frankl-Hochwart,  N.  Weiss,  v.^Strümpell,  Eulenburg 
u.  A.)  empfohlen.  Auch  andere  hydriatische  Proceduren,  wie  ganze 
feuchte  Einpackungen,  laue  Armbäder  und  feuchte  Ein- 
wickelungen  der  Extremitäten  sind  mitunter  nützlich.  Die 
Application  von  Eisbeuteln  auf  die  Wirbelsäule  während 
des  Anfalles  kann  nach  v.  Frankl-Hochwart  ebenfalls  empfohlen 
werden.  Nicht  so  bestimmt  spricht  sich  der  genannte  verdienstvolle 
Forscher  über  die  Anwendung  der  Douchen  aus,  doch  glaubt  er, 
dass  man  dieselben  von  nicht  zu  intensiver  Kälte  auf  den  Rücken 
versuchen  könnte.  Beni-Barde,  welcher  bei  allen  Nervenkrank- 
heiten von  den  Douchen  sehr  ausgiebigen  Gebrauch  macht,  räth  auch 
bei  der  Tetanie,  je  nach  dem  Erregungszustand,  lang  dauernde 
kalte  oder  auch  laue  Douchen  mit  nicht  zu  hohem  Drucke  anzu- 
wenden. Nur  dort,  wo  die  Tetanie  von  keiner  nervösen  Erregung 
begleitet  ist,  gibt  er  der  kurzdauernden  kalten  Douche  den 
Vorzug. 

Bei  der  Thomsen^schen  Krankheit  hat  die  Balneotherapie,  nach- 
dem es  sich  um  einen  angeborenen  Zustand  handelt,  ebensowenig  Er- 
folge aufzuweisen  als  die  anderen  Heilversuche.  Trotzdem  räth  Eulen- 
burg, neben  reichlicher  Ernährung,  massiger  Zufuhr  alkoholischer  Ge- 
tränke u.  s.  w.  den  Gebrauch  warmer  Bäder  als  Palliativmittel  zu 
verordnen. 

Die  Erfolge  der  specifischen  Behandlung  des  Tetanus  sind  leider 
lange  keine  so  durchschlagenden,  dass  man  nicht  berechtigt  wäre,  auch 
anderer  therapeutischer  Massnahmen  zu  gedenken,  welche  dem  Kranken 
mindestens  eine  wesentliche  Erleichterung  des  qualvollen  Zustandes  zu 
bringen  vermögen.  Zu  diesen  Mitteln  zählen  wir  in  erster  Linie  das 
prolongirte  indifferent  warme  Bad  (Riess,  Zechmeister, 
s.  1.  Bd.  S.  94).  Ausserdem  empfiehlt  Rosenthal  feuchtwarme  Ein- 
wickelungen  des  Körpers  mit  nachfolgendem  Halbbade.  Eine  grössere 
Wirkung  kommt  vielleicht  nach  v.  Strümpell  den  Schwitzcuren 
zu,  weil  möglicher  Weise  ein  Theil  des  Giftes  auf  diesem  Wege  aus 
dem  Körper  ausgeschieden  wird,  namentlich  wenn  gleichzeitig  für  reich- 
liche Flüssigkeitszufuhr  gesorgt  wird.  In  einem  Falle  von  Tetanus 
hydrophobicus  erzielte  v.  Strümpell  einen  guten  Erfolg  durch  Zu- 
führung heisser  Luft  unter  die  Bettdecke  (s.  1.  Bd.  S.  141.  Phönix 
ä  air  chaud). 
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B.  Yasomotorisch-trophische  and  Beschäftigongsnearosen. 

Migräne. 

Nach  Möbius  hat  die  Behandlung  der  Hemicranie  zwei  Aufgaben 
^u  erfüllen:  1.  das  Niveau  der  Gesundheit  zu  heben,  2.  die  Gelegen- 
heitsursachen zu  beseitigen.  Zu  diesen  beiden  Aufgaben  gesellt  sich 
4ie  dritte  hinzu:  den  Anfall  selbst  zu  coupiren  oder  doch  zu  mildem. 
Der  ersten  Indication  kann  die  Balneotherapie  insofeme  gerecht  werden, 
äIs  sie  für  gute  Luft  und  Pflege  der  Haut  sorgt.  Gleichzeitig  vermindert 
aber  ein  entsprechendes  hygienisches  Verhalten  auch  die  Gelegenheits- 
lirsachen zum  Ausbruche  des  Anfalles. 

Unter  den  Momenten,  welche  das  Auftreten  der  Migräne  be- 
günstigen, spielen  wahrscheinlich  meteorologische  Verhältnisse  eine  her- 
vorragende Rolle,  und  in  diesem  Sinne  könnte  man  auch  von  einer 
Klimatotherapie  der  Hemicranie  sprechen.  Marcus  will  an  sich 
selbst  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dass  ein  rasch  schwankender 
Barometerstand  bei  ihm  stets  mit  Migräne  vergesellschaftet  ist.  Er 
fasst  desshalb  die  Einwirkung  des  Klimas  in  dem  Sinne  auf,  dass  dort 
wo  vermehrte  Migräneanfälle  beobachtet  werden,  des  öfteren  sogenannte 
locale  Depressionen  auftreten,  dennoch  glaubt  er  die  Anfalle  weniger 
mit  dem  sinkenden  Luftdrucke  als  mit  Aenderungen  in  den  elektrischen 
Spannungsverhältnissen  der  Atmosphäre  in  Zusammenhang  bringen  zu 
müssen.  Für  die  Annahme,  dass  locale  Depressionen  Anfälle  hervor- 
rufen können,  spricht  auch  die  Erfahrung  Lebert's,  dass  der  Föhn 
■das  Auftreten  der  Hemicranie  befördert,  eine  Beobachtung,  welche  vnr 
insoweit  bestätigen  können,  als  wir  in  Linsbruck  bei  Herannahen  des 
„warmen  Windes'  stets  ein  gehäuftes  Vorkommen  von  Migräneanfällen 
<;onstatiren^  konnten.  Nach  Möbius  hat  der  Barometerstand  keinen 
Einfiuss  auf  das  Auftreten  der  Hemicranie,  doch  misst  auch  er  dem 
EHima  eine  unzweifelhafte  Wirkung  auf  die  Häufigkeit  und  Schwere  der 
Anfälle  bei.  So  wahrscheinlich  es  demnach  ist,  dass  bei  dem  Zustande- 
kommen des  Migräneanfalles  klimatische  und  meteorologische  Verhält- 
nisse im  Spiele  sind,  so  haben  wir  bis  jetzt  doch  keinen  Massstab,  nach 
welchem  wir  bemessen  könnten,  in  welches  Klima  wir  einen  an  Hemi- 
cranie leidenden  Kranken  versetzen  sollen.  Nur  das  eine  wissen  wir  be- 
stimmt, dass  Ortsveränderung  häufig  sehr  günstig  wirkt  und  dass  ein 
Aufenthalt  im  Gebirge  oder  an  der  See  die  Patienten  mitunter  für 
längere  Zeit  von  ihrem  XJebel  befreien  kann.  Wieviel  bei  diesen  klimati- 
schen Curen  andere  Verhältnisse  mitwirken,  ist  allerdings  eine  Frage, 
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denn  oft  haben  wir  beobachtet,  dass  derartige  Kranke,  welche  in  ihrer 
Heimath  trotz  guter  Luft  und  vollkommen  entsprechenden  hygienischen 
Verhältnissen  an  Anfällen  litten,  unter  den  wechselvollen  Eindrücken 
einer  Reise  bei  allen  möglichen  Strapazen  und  oft  ungeeigneter  Er- 
nährung, von  der  Migräne  verschont  blieben.  Ein  dauernder  Erfolg 
kann  durch  klimatische  Curen  wohl  nur  dann  erzielt  werden,  wenn 
die  Hemicranie   durch  allgemeine  Schwäche  und  Anämie  bedingt  war. 

Ist  die  Migräne  mit  Obstipationen,  Magenstörungen  oder  Plethora 
abdominalis  (Reizung  des  N.  splanchnicus,  Federn  s.  S.  64)  verbun- 
den, so  können  Mineralwassercuren  in  Marienbad,  Tarasp  oder 
vielleicht  noch  besser  an  den  Kochsalzquellen  von  Kissingen  etc. 
nützlich  sein,  doch  warnt  Möbius  im  Allgemeinen  vor  den  Bitter- 
wässern, Karlsbader  Wasser  und  Salz,  weil  nervöse  Menschen  salinische 
Abführmittel  in  der  Regel  schlecht  vertragen.  Häufig  finden  wir  die 
Hemicranie  als  eine  Begleiterscheinung  anämischer  Zustände  und  in 
solchen  Fällen  kann  der  curgemässe  Gebrauch  von  Eisen-Arsen- 
wässern und  Stahlquellen  von  Erfolg  sein. 

Von  grösserem  Werthe  bei  der  Behandlung  der  Migräne  scheinen 
uns  die  hydriatischen  Proceduren  zu  sein.  Wenigstens  haben 
wir  eine  Reihe  von  Fällen  beobachtet,  bei  welchen  Abreibungen 
von  22 — 18^  C.  nach  einem  vorangehenden  kälteren  fliessenden 
Fussbade  für  längere  Zeit  von  einem  entschiedenen  Erfolge  begleitet 
waren.  St  ekel,  welcher  die  Mehrzahl  der  Migränefälle  auf  Intoxication 
und  Autointoxication  zurückführt,  empfiehlt  besonders  zur  Steigerung 
der  Diaphorese  und  Diurese  Dampfkastenbäder  oder  prolongirte 
Einpackungen  mit  nachfolgenden  kalten  Proceduren.  Bux- 
baum  machte  mit  einfachen  Abreibungen  ohne  und  mit  vorausgehen- 
dem Dampfkastenbade  ungünstige  Erfahrungen,  dagegen  erwiesen  sich 
Einpackungen  in  der  Dauer  von  1 — 1^/2  Stimden  mit  folgender 
Abreibung  sehr  wirksam. 

Auch  kalte  Seebäder  vermindern  mitunter  die  Anfälle.  Fried- 
rich behauptet,  dass  Abnahme  der  Anfälle  und  geringere  Heftigkeit 
sicher  erzielt  werde,  während  Kruse  besonders  den  erst  nach  Be- 
endigung der  Cur  hervortretenden  günstigen  Einfluss  rühmt,  wenn  er 
auch  zugibt,   dass  eine   vollständige  Beseitigung  des  Uebels  selten  ist. 

Bei  Ausbruch  des  Anfalles  empfiehlt  Herter  zunächst  den 
Darm  mit  Wasser  von  40®  auszuspülen  oder,  wenn  dies  nicht 
möglich  ist,  heisses  Wasser  trinken  zu  lassen,  weil  die  Migräneanfälle 
sehr  oft,  wenn  nicht  immer  durch  Toxämie  in  Folge  von  Verdauungs- 
störungen veranlasst  werden.  Thatsächlich  nützt  manchen  Kranken, 
bei  welchen  der  Eintritt  des  Anfalles  mit  einem  erhöhten  Magensaft- 
fluss  (Gastroxynsis  Rossbach  s.  S.  167)  combinirt  ist,  der  Genus» 
heissen  gewöhnlichen  Wassers  oder  noch  besser  alkalischer  Mineral- 
wässer. Auch  das  beliebte  Volksmittel  bei  Beginn  des  Anfalles  einen 
EsslöflFel  voll  Kochsalz  zu  nehmen  (Rabow),  beruht  vielleicht  auf  der 
Wasser  anziehenden  und  hiedurch  den  Magensaft  verdünnenden  Eigen- 
schaft des  Chlomatriums  (s.  1.  Bd.  S.  167). 

Auf  den  Kopf  des  Kranken  legt  man  während  des  Anfalles,  je 
nachdem  die  Symptome  der  Hyperämie  oder  der  Anämie  das  Bild  be- 
herrschen, kalte  oder  warme  Umschläge.  Namentlich  das  Einhüllen 
des  Kopfes  in  einen  Dunstumschlag  wird  oft  wohlthätig  empfunden. 
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Es  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  die  Balneotherapie  bisher  bei  der 
Behandlung  des  Myxödems  irgendwelche  nennenswerthe  Erfolge  errungen 
hätte.  Auch  Ewald,  welchem  wir  in  neuerer  Zeit  eine  umfassende 
Bearbeitung  dieser  Krankheit  verdanken,  erwähnt  nur  ganz  flüchtig 
der  heissen  Bäder  und  zwar  unter  jenen  Mitteln,  welche  höchstens 
eine  vorübergehende  Besserung  bringen  können.  Diesen  negativen  Re- 
sultaten gegenüber  scheint  es  uns  nicht  unwichtig,  zu  erwähnen,  dass 
Strüh  in  einem  Falle  von  Myxödem  durch  eine  rein  physikalische 
Behandlimg  eine  radicale  Heilung  erzielt  zu  haben  glaubt.  Die  hydriati- 
schen  Verordnungen  bestanden  in  einer  Morgens  aus  dem  Bette  vor- 
genommenen Abreibung  von  20 — 15*^C.  und  zweimal  wöchentlich 
in  einer  Einpackung  mit  folgendem  Halbbade  von  15^0. 
Daneben  wurde  gesorgt,  dass  die.  Kranke  vorwiegend  vegetabilische 
Nahrung  erhielt  und  so  viel  wie  möglich  in  frischer  Luft  war.  Die 
übrige  Behandlung  bestand  in  Massage  und  Gymnastik.  In  2  Monaten 
waren  sämmtliche  Erscheinungen  des  Myxödems  verschwunden. 


Basedow^sche  Krankheit. 

Ohne  des  Näheren  auf  die  verschiedenen  Theorien  einzugehen, 
welche  im  Laufe  der  Jahre  zur  Erklärung  des  Basedow'schen  Sym- 
ptomencomplexes  herangezogen  wurden,  und  welche  auch  die  Therapie 
mächtig  beeinflussten,  möchten  wir  auf  Grundlage  unserer  persönlichen 
Erfahrung  der  Ueberzeugung  Ausdruck  verleihen,  dass  sich  die 
diätetisch-physikalischen  Heilmethoden  gegen  den  Morbus 
Basedowii  am  wirksamsten  erweisen  und  alle  anderen 
Behandlungsmethoden  in  ihren  Erfolgen  weit  übertroffen 
haben.  Ob  die  Organotherapie  jemals  bessere  Resultate  erringen  wird, 
möchten  wir  sehr  bezweifeln;  bezüglich  der  chirurgischen  Behandlung 
des  Morbus  Basedowii  stehen  wir  aber  vollkommen  auf  dem  Stand- 
punkte Eulenburg^s,  «dass  wir  uns  hier  vorerst  noch  auf  gesichertem 
innermedicinischen  Besitze  befinden''. 

Die  erste  Aufgabe,  welche  uns  bei  der  Behandlung  der  Basedow- 
schen Krankheit  erwächst,  ist,  den  Kranken  sobald  als  möglich  in  ent- 
sprechende klimatische  Verhältnisse  zu  versetzen  und  dann  an 
dem  gewählten  Orte  fiir  Ruhe  und  gute  Ernährung  zu  sorgen. 
Unter  geeigneten  klimatischen  Verhältnissen  verstehen  wir  zunächst 
solche,  welche  es  dem  Patienten  ermöglichen,  sehr  viel  im  Freien  zu 
sein.  Es  würde  sonach,  wenigstens  für  die  wärmere  Zeit,  jeder  ein- 
fache Landaufenthalt  genügen  können.  Trotzdem  müssen  wir  die 
Frage  aufwerfen,  ob  bestimmte  klimatische  Factoren 
einen  heilenden  Einfluss  auf  die  Krankheit  auszuüben 
vermögen? 

Stiller  hat  über  zwei  sehr  schwere  mit  allen  Erscheinungen  in- 
sufficienter  Herzarbeit  verlaufende  Fälle  von  Morbus  Basedowii  berichtet, 
welche  zu  beweisen  scheinen,  dass  das  Höhenklima  eine  specifisch 
günstige  Wirkung  auf  den  Verlauf  dieser  Krankheit  habe.    Wenn  wir 
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aber  die  Mittheilungen  Stilleres  einer  genauen  Durchsiebt  unterziehen, 
so  fällt  es  zum  mindesten  auf,  dass  sich  die  Eine  der  Patientinnen  in 
Preblau  auf  einer  Höhe  von  828  m  (nicht  „etwa  1000  m  hochliegend*, 
wie  Stiller  meint)  vollkommen  erholte,  während  sie  sich  in  St.  Rade- 
gund  (735  m)  und  Aussee  (657  m)  entschieden  schlechter  befand. 
Sollte  eine  so  unbedeutende  Höhendifferenz  an  und  für  sich  so  ver- 
schieden wirken?  Wir  können  es  kaum  glauben.  Dagegen  haben 
Stiller's  Beobachtungen  unzweifelhaft  erwiesen,  dass  sich  Basedow- 
Kranke,  selbst  bei  den  schwersten  Folgeerscheinungen  verminderter 
Herzkraft,  der  Luftverdünnung  gegenüber  durchaus  nicht  immer  so  wie 
andere  an  Accomodationsstörungen  des  Herzens  und  der  Gefässe  leidende 
Patienten  verhalten  (s.  S.  147),  sondern  im  Gegentheil  in  Gebirgscur- 
orten  wie  Schmecks  (1000  m)  und  Bad  Innichen  (1332  m,  nicht 
1500  m  wie  Stiller  schreibt)  ihre  volle  Genesung  finden  können. 

Auch  Veragut h  und  Bruns  haben  sogar  auf  einer  Höhe  von 
1769  m  in  St.  Moritz  bei  Morbus  Basedowii  günstige  Erfolge  ge- 
sehen, wobei  Ersterer  bemerkt,  dass  die  begleitenden  Herzpalpitationen 
schwinden,  falls  die  Krankheit,  was  nicht  ausnahmsweise  der  Fall  ist, 
im  Allgemeinen  günstig  beeinflusst  wird.  Bei  manchen  Patienten 
werden  jedoch,  sowie  bei  Herzkranken  im  Stadium  gestörter  Accomo- 
dation,  die  Beschwerden  im  Hochgebirge  gesteigert;  das  Herzklopfen 
und  die  Reizbarkeit  nehmen  zu  und  der  Schlaf  wird  unruhig,  so  dass 
die  Patienten  genöthigt  sind,  niedriger  gelegene  Orte  aufzusuchen 
(Eulenburg).  Es  ist  sonach  ein  bedauerlicher  Irrthum, 
welcher  in  neuerer  Zeit  sehr  allgemein  geworden  ist,  zu 
glauben,  dass  man  alle  Basedow-Kranken  in  das  Hoch- 
gebirge schicken  müsse. 

Wir  haben  im  Gegentheil  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  sich  viele  der  an  Morbus  Basedowii  Leidenden  ebenso 
wie  Herzkranke  (s.  S.  145)  an  den  Ufern  des  Meeres  am 
besten  befinden.  Wir  stehen  mit  dieser  Meinung  nicht  allein,  denn 
Rosenberg,  Henoch,  v.  Dusch  und  Foot  sollen  nach  Hirsch- 
berg^s  Angaben  von  einem  längeren  Aufenthalte  am  Meere  günstige 
Erfolge  gesehen  haben,  und  Mackenzie  theilt  einen  Fall  mit,  welcher 
durch  eine  Seereise  geheilt  wurde.  Nach  Mob ius  wirkt  die  Nord- 
see manchmal  nachtheilig,  sei  es  in  Folge  der  aufregenden  Wirkung 
des  Klimas  oder  in  Folge  des  Brausens  der  See,  dagegen  schien  ihm 
der  Aufenthalt  an  der  Ostsee  vortheilhaft.  Kruse  erwähnt,  dass  er 
eine  vorzügliche  Wirkung  der  Nordseeluft  sofort  nach  dem  Eintreffen 
in  Norderney  beobachtet  habe,  und  auch  in  einem  von  Mannheim 
mitgetheilten  Falle  trat  in  der  Seeluft  Erholung  ein,  doch  führte  der 
Gebrauch   des  kalten  Bades   zu  einer  Verschlimmerung  des  Zustandes. 

Wir  selbst  hatten  bisher  in  Abbazia  Gelegenheit,  während  der 
kälteren  Jahreszeit  neun  ziemlich  schwere  Fälle  von  Basedow'scher 
Krankheit  zu  beobachten,  und  haben  bei  sieben  Patientinnen  unter  An- 
wendung einer  entsprechenden  hydriatischen,  diätetischen  und  elektri- 
schen Behandlung  geradezu  glänzende  Erfolge  gesehen.  Bei  den 
anderen  zwei  Kranken  wurde  in  einem  Falle  eine  geringe  Besserung 
erzielt,  in  dem  zweiten  Falle  waren  alle  Bemühungen  vergebens,  weil 
die  Kranke  gegen  unseren  Rath  eine  kleine,  schlechte  Wohnung  auf 
einer  Anhöhe   gewählt  hatte  und   hiedurch  nicht  nur  keine  geeignete 
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Verpflegung  fand,  sondern  auch  genöthigt  war,  mehrmals  am  Tage 
emen  Hügel  zu  ersteigen.  In  allen  Fällen,  in  welchen  eine  wesent- 
liche Besserung  oder  Heilung  eintrat  (wir  hatten  leider  nur  bei  zwei 
Patientinnen  Oelegenheit,  dieselben  durch  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
zu  beobachten  und  uns  von  ihrem  andauernden  Wohlbefinden  zu  über- 
zeugen), war  das  erste  Symptom  der  Erholung  eine  Oewichtszunahme. 
Dieselbe  betrug  durchschnittlich  1  kg  pro  Woche,  so  dass  wir  in  2  bis 
3  Monaten  eine  Körperzunahme  von  7 — 12  kg  erzielten. 

Bedenken  wir  die  gleich  günstigen  Resultate,  welche  im  Oebirge 
und  an  der  See  erreicht  wurden,  so  müssen  wir  den  Scbluss  ziehen, 
dass  bei  der  Basedo waschen  Krankheit  ebenso  wie  bei  der  Neurasthenie 
imd  Hysterie  höchst  verschiedene  klimatische  Verbältnisse  von  Nutzen 
sein  können,  wenn  nur  an  dem  gewählten  Orte  für  körperliche  und 
geistige  Ruhe,  reichliche  Ernährung  und  entsprechende  Behandlung 
gesorgt  ist.  Es  kann  demnach  unter  Umständen  jeder  gute 
Landaufenthalt  zu  denselben  günstigen  Erfolgen  führen 
wie  der  Curgebrauch  im  Hochgebirge  und  an  der  See.  In 
diesem  Sinne  haben  sich  auch  Nathanson,  Taylor,  v.  Graefe, 
Aran,  Cerf  Lewy,  Lebert,  Richardson,  Gerin-Roze, 
V.  Dusch,  Demme,  Eulenburg,  Möbius,  v.  Stoffella  u.  A. 
ausgesprochen. 

Bei  der  Wahl  des  Ortes  ist  auch  die  Jahreszeit  entscheidend, 
denn  alle  Basedow-Kranken  vertragen  die  Hitze  schlecht.  Man  wird 
desshalb  gut  thun,  solche  Patienten  während  der  Sommermonate  in 
kühle,  waldreiche  Orte  im  Gebirge  oder  an  die  See  (am  besten  wohl 
an  die  waldigen  Orte  der  Ostsee)  zu  versetzen,  für  die  kältere  Jahres- 
zeit dagegen  Abb azia  oder  einen  Küstencurort  an  der  italienischen 
oder  französischen  Riviera  zu  wählen,  an  welchem  entsprechende 
Einrichtungen  für  diätetische  und  hydriatische  Curen  bestehen.  Mass- 
gebend für  den  Erfolg  ist  immer  zunächst,  ob  der  Patient  rasch  an 
Körpergewicht  zunimmt,  und  stimmen  wir  Möbius  vollkommen  bei, 
wenn  er  sagt:  , Steigt  das  Körpergewicht,  so  ist  man  am 
rechten  Wege.** 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  es,  die  günstigen  Wirkungen  der  Orts- 
veränderung durch  entsprechende  hydriatische  Proceduren  zu  unter- 
stützen. Die  Methoden,  welche  zur  Anwendung  kommen,  sind,  wie  über- 
haupt in  der  gesammten  Wasserbehandlung,  gleichgiltig,  wenn  die  thermi- 
schen und  mechanischen  Reize  richtig  dosirt  werden.  Hirschberg  ist 
desshalb  in  entschiedenem  Unrecht,  wenn  er  die  von  Beni-Barde,Jac- 
coud  und  Sieff ermann  empfohlenen  Douchen  für  eine  zu  robuste  Mass- 
nahme hält,  da  die  Douchen  durch  entsprechende  Erhöhung  oder  Ver- 
minderung ihrer  Temperatur  und  ihres  Druckes  ebensogut  als  Er- 
regungs-  wie  als  Beruhigungsmittel  verwendet  werden  können.  Wir 
sollen  bei  Morbus  Basedowii  in  erster  Linie  beruhigend 
wirken.  Zu  diesem  Zwecke  empfehlen  sich  wohl  api  besten  die 
feuchten  Einpackungen,  welche  möglicherweise  noch  der  zweiten 
Aufgabe  gerecht  werden,  toxische  Substanzen  aus  dem  Körper  zur  Aus- 
scheidung zu  bringen  (Winternitz).  Der  Einpackung  lässt  man  ein 
kurzdauerndes  (2—3  Minuten)  Halbbad  von  24 — 22  ®R.,  später  all- 
mälig  auf  20 — 18  *  R.  sinkend,  mit  leichter  Frottirung  folgen.  Dieses 
Verfahren  wird  von  Winternitz,  Eloy,  v.  Corval  u.  A.  empfohlen 
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und  hat  auch  uns  immer  die  besten  Dienste  geleistet.  Selbstverständ- 
lich können  auch  andere  beruhigende  Proceduren,  wie  laue  Waschungen 
(C 00 per)  oder  die  durch  v.  Wecker  empfohlenen  kurzdauernden  nassen 
Einwickelungen  mit  darauffolgender  Massage  mit  einem  feuchten,  lau- 
warmen Tuch  und  dergl.  mehr  in  Anwendung  gebracht  werden.  Mit- 
unter werden  wir  bei  starken  Kropf-  und  Athembeschwerden  statt  der 
Ganzpackungen  die  Anwendung  von  Halbeinpackungen  und  Rumpf- 
unischlägen  vorziehen  (Winternitz). 

Zur  Beruhigung  der  Herzthätigkeit  eignen  sich  Eis- 
umschläge (Aran,  Labarraque,  Trousseau,  Andrews,  Baum- 
blatt, Demme)  oder  der  Wärmeregulator  auf  die  Herzgegend, 
welcher  2  Mal  täglich  durch  je  1  Stunde  mit  Wasser  von  ca.  1— 10  ®  R. 
applicirt  wird,  wobei  man  die  Vorsicht  gebrauchen  kann,  die  Tem- 
peratur des  durchfliessenden  Wassers  allmälig  herabzusetzen  und  vor 
Wegnahme  des  Apparates  langsam  wieder  zu  erhöhen  (Winternitz). 
Noch  bessere  Dienste  leisten  zuweilen  nach  Winternitz'  und  unseren 
eigenen  Erfahrungen  Nacken-  und  Rückenschläuche,  welche  in 
derselben  Weise  wie  der  Herzschlauch  angewendet  werden  und  auch 
gleichzeitig  mit  letzterem  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  können.  Putzar 
empfiehlt  die  Application  der  Douche  filiforme  (s.  1.  Bd.  S.  108) 
auf  Hinterkopf  und  Nacken  in  Form  der  Spitzenströmung. 

Oegen  die  den  Morbus  Basedowii  häufig  begleitenden  Darm- 
erscheinungen werden  am  besten  Abreibungen,  Sitzbäder  und 
Leibbinden  angewendet  (s.  S.  173). 

Eventuell  kann  man  statt  einer  hydriatischen  Cur  im  engeren 
Sinne  auch  kohlensäurehaltige  Mineralbäder  wie  jene  von  Nau- 
heim (Schott,  Brück),  Rehme,  Schwalbach  (Gildemeister), 
Pyrmont  (Ross,  Valentiner),  indifferente  Thermen  (De  Ranse)  oder 
selbst  Moorbäder  (Teller)  mit  Vortheil  verwenden.  Kalte  Fluss- 
und  Seebäder  sind  contraindicirt  (Friedrich,  Mannheim),  doch 
würden  wir  ohne  Bedenken  Basedow'sche  Kranke  während  der  Sommer- 
monate in  der  Adria  baden  lassen,  wenn  nicht  die  hohen  Lufttem- 
peraturen einen  Aufenthalt  im  Süden  für  derartige  Patienten  während 
der  Sommermonate  verbieten  würden. 

Trinkcuren  an  den  kohlensäurehaltigen  Stahlquellen,  wie 
Schwalbach,  Pyrmont,  Driburg  (Brück)  scheinen  uns,  trotzdem 
die  Ordination  von  Eisen  gewiss  in  vielen  Fällen  von  Morbus  Basedowii 
zweckmässig  sein  kann,  der  ungünstigen  Wirkung  wegen,  welche  die 
CO^  auf  das  Herz  ausübt,  ungeeignet.  Wir  müssen  uns  ebenso  wie 
V.  Stoffella,  obwohl  Möbius  das  Gegentheil  behauptet,  mit  Bestimmt- 
heit dahin  aussprechen,  dass  der  Genuss  GO^ -haltiger  Mineralwässer 
für  Basedowkranke  schädlich  ist.  Will  man  Eisen  in  Form  von  Mineral- 
wässern verabreichen,  so  wählt  man  weit  besser  die  eisenarsenhaltigen 
Quellen  von  Roncegno,  Levico  und  Srebrenica,  da  möglicher  Weise 
auch  der  Arsenik  von  Nutzen  sein  kann.  Guenau  deMussy  empfiehlt 
das  arsenhaltige  „Eau  de  la  Bourboule".  Ob  der  Gebrauch  der  soge- 
nannten Jodquellen  auf  den  Verlauf  der  Krankheit  von  Einfluss 
sein  kann,  ist  uns  nicht  bekannt,  doch  hat  Basedow  selbst  die 
Heilbrunner  Adelheidsquelle  als  wirksam  empfohlen.  Director 
Glos  in  Csiz  hatte  jüngst  die  Güte,  uns  einen  Fall  mitzutheilen, 
wo    bei    einem    kropfkranken  Mädchen    auf  den   Genuss   von   täglich 
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450  g  des  Csizer  Jodwassers  die  Struma  in  5  Wochen  um  7  cm  zurück- 
gegangen war. 

Auf  die  bei  Morbus  Basedowii  sehr  wichtigen  diätetischen 
Vorschriften  näher  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Platz,  doch  sei 
erwähnt,  dass  der  reichliche  Genuss  von  Milch  sehr  nützlich  ist  und 
dass  V.  öraefe,  Lebert  und  v.  Dusch  auch  Traubeneuren 
empfohlen  haben. 


Akromegalie,    Raynaud^sche    Krankheit,    Erythromelalgie, 

Vasomotorische  Neurose   der  Extremitäten,  Akroparästhesie, 

Umschriebenes  Hautödem,  Hydrops   genu  intermittens,  Sym- 

pathicus-Erankheiten,  Hemiatrophia  facialis  progressiva. 

Unter  den  oben  aufgeführten  Krankheiten  sind  nur  wenige,  welche 
bisher  durch  irgend  eine  Therapie  günstig  beeinflusst  wurden  und  selbst 
die  „Ultima  medicorum  appellatio  balnea**  hat  hier  kaum  eine  Be- 
deutung. Dennoch  wollen  wir  der  geringen  Erfolge,  deren  sich  die 
Balneotherapie  bei  einzelnen  der  genannten  pathologischen  Processe 
rühmen  darf,  der  Vollständigkeit  halber  mit  wenigen  Worten  gedenken. 
Namentlich  sind  es  die  Erythromelalgie  und  die  A^i'^P^^'^sthesie, 
bei  welchen  thermische  und  mechanische  Heize  eine  Besserung  der 
Symptome  herbeiführen  können. 

Unter  den  von  Lewin  und  Ben  da  gesammelten  Fällen  von 
Erythromelalgie  finden  wir,  dass  bei  einigen  Patienten  das  Ein- 
tauchen der  Extremitäten  in  kaltes  Wasser  Erleichterung 
brachte,  während  sich  bei  einem  anderen  Bjranken  Dampfdouchen 
auf  Schulter  und  Füsse  sehr  nützlich  erwiesen.  Auch  kohlensaure 
Stahlbäder  in  Verbindung  mit  Faradisation,  kräftiger  Ernährung 
und  dem  innerlichen  Gebrauche  von  Jodkali  brachten  in  einem  Falle 
eine  entschiedene  Besserung.  Bei  einem  von  uns  selbst  beobachteten 
Kranken,  bei  welchem  die  Erythromelalgie  als  Symptom  einer  organi- 
schen, centralen  Erkrankung  aufgetreten  war,  brachte  ausschliesslich 
die  continuirliche  Anwendung  von  Kälte  in  Form  Leiter'scher 
Wärmeregulatoren  eine  Verminderung  der  Schmerzen  und  wenig- 
stens eine  temporäre  Besserung  des  Zustandes  hervor. 

Die  zuerst  von  Nothnagel  beschriebene  Angioneurose  der 
Extremitäten,  welche  nach  Schnitze  mit  dem  Namen  Akropar- 
ästhesie belegt  wurde,  äussert  sich  in  unangenehmen,  oft  sogar 
schmerzhaften  Parästhesien ,  besonders  der  Fingerspitzen,  welche  bis- 
weilen durch  thermale  Reize  (kaltes  oder  warmes  Wasser)  in  irgend 
welcher  Richtung  beeinflusst  werden  (v.  Frankl -Hochwart).  Je 
nachdem  hohe  oder  niedere  Temperaturen  angenehm  wirken,  empfehlt 
man  kalte  oder  warme  Handbäder.  Auch  Halb-  und  Vollbäder 
(eventuell  mit  Salzzusatz,  Schnitze),  Douchen,  indifferente 
Thermen,  Moor-,  Eisen-  oder  Schwefelbäder  wären  nach 
V.  Frankl- Hoch  wart  in  schweren  Fällen  zu  versuchen. 

Wir  haben  einen  Patienten  gesehen,  welcher  Erscheinungen  dar- 
bot, die  jenen  der  Akroparästhesie  jedenfalls  sehr  ähnlich  waren,  wenn 
auch  die  Aetiologie  der  Erkrankung  entschieden  eine  andere  war,  als 
dies  in  der  Regel  der  Fall  ist.     Der   Kranke  bekam,   sobald   er  bei 
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etwas  kühlerer  Witterung  das  Zimmer  verliess,  schon  nach  kurzer  Zeit 
Schmerzen  in  den  Fingern  und  Zehen,  welche  sich  allmälig  bis  zur 
Unerträglichkeit  steigerten  und  jede  Bewegung  hemmten.  Erst  wenn 
die  Hände  in  warmes  Wasser  getaucht  und  kräftig  frottirt  wurden^ 
trat  eine  Erleichterung  ein.  Gleichzeitig  bestand  eine  halbseitige  Par- 
ästhesie  im  Gesichte.  Eine  Verfärbung  der  Finger  konnten  wir  niemals 
beobachten  und  auch  die  Temperatur  der  Hände  war  nicht  herabgesetzt. 
Der  Patient  gehörte  nicht  wie  die  meisten  der  an  Akroparästhesie 
leidenden  Kranken  der  arbeitenden  Klasse,  sondern  den  höheren  Standen 
an,  doch  hatte  er  als  sehr  eifriger  Jäger  seine  Hände  und  Füsse  häufig 
stundenlang  heftigen  Witterungsunbilden  ausgesetzt.  Eine  Auftreibung 
der  Endphalangen,  wie  sie  Rosenbach  bei  seinen  Kranken,  welche 
ebenfalls  den  höheren  Ständen  angehörten,  beschrieben  hat,  war  nicht 
vorhanden.  Ob  eine  vor  vielen  Jahren  überstandene  Lues  mit  der 
Krankheit  in  Verbindung  stand,  schien  uns  bei  dem  Manne,  welcher 
sich  einer  zahlreichen  Familie  (8  gesunde  Kinder)  erfreute,  ebenfalls 
sehr  zweifelhaft.  Alle  unsere  Bemühungen,  den  peinlichen  Zustand  zu 
beheben,  blieben  erfolglos.  Nur  kalte  fliessende  Hand-  undFuss- 
bäder  mit  sehr  energischer  Frottirung  schienen  für  einige  Zeit  eine 
wesentliche  Erleichterung  zu  bringen.  Heisse  Handbäder  wirkten  wäh- 
rend der  Schmerzen  sehr  wohlthuend,  doch  war  der  Kranke  für  höhere 
Temperaturen  ebenfalls  hyperästhetisch.  Heisse  elektrische  Handbäder 
schienen  das  Uebel  zu  verschlimmern,  und  warme  Seebäder  blieben 
ohne  wesentlichen  Erfolg. 

Für  alle  anderen  hier  genannten  pathologischen  Zustände  gelten 
wohl  die  Worte,  mit  welchen  Sternberg  seine  interessante  Abhand- 
lung über  die  Akromegalie  beschliesst:  «Den  Trost  und  die  Hoffiiung, 
wodurch  systematische  Massagecuren,  Hydrotherapie,  Elektricität,  Kli- 
matotherapie  manche  chronisch  Kranke  immer  wieder  aufrichten,  wird 
man  dem  Patienten  nicht  vorenthalten.^ 


Beschäftigungsneurosen. 

Bei  den  Beschäftigungsneurosen  ist  selbstverständlich  die 
absolute  Enthaltung  von  jener  Arbeit,  welche  die  Erkrankimg  hervor- 
rief, die  erste  und  zumeist  einzige  Bedingung,  um  den  krankhaften 
Zustand  zum  Schwinden  zu  bringen,  doch  kann  in  manchen  Fällen  die 
Einwirkung  auf  die  Qesammtconstitution  des  Patienten  durch  Eisen, 
Brunnencuren,  Seebäder,  Hydrotherapie,  öebirgsluft  u.  a.  m. 
von  Nutzen  sein  (Berger).  Namentlich  dürfte  dies  bei  Individuen  der 
Fall  sein,  welche  an  ochreibkrampf  leiden,  da  die  Mehrzahl  der- 
selben nervös  prädisponirt  oder  sonst  in  ihrem  psychischen  und  somati- 
schen Befinden  beeinträchtigt  ist  (Bernhardt).  Neben  der  allgemeinen 
Behandlung  kommen  auch  locale  Anwendungen  von  kalten  oder 
schottischen  Douchen  in  Frage.  Berger  hat  von  dem  längeren 
Tragen  des  Chapman'schen  Schlauches  (s.  1.  Bd.  S.  136)  vorüber- 
gehende Erfolge  gesehen.  Beard  räth  zur  Application  trockener  Hitze 
und  Kälte. 
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C.  Erkrankaiigen  der  peripheren  Nenren. 

Es  würde  uns  viel  zu  weit  führen,  wollten  wir  uns  an  dieser 
Stelle  mit  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie  der  Erkrankungen 
einzelner  peripherer  Nerven  befassen,  wir  müssen  uns  vielmehr  damit 
begnügen,  in  grossen  Zügen  die  Mittel  zu  schildern,  welche  uns  die 
Balneotherapie  an  die  Hand  gibt,  um  im  Allgemeinen  die  Leitungs- 
unterbrechung sowie  die  Reizerscheinungen  im  Oebiete  der 
peripheren  motorischen  und  sensiblen  Nerven  zu  beeinflussen. 


Leitungsunterbrechung  (Lähmung,  Anästhesie,  trophische  Störung). 

Die  Leitungsunterbrechung  kann  entweder  durch  eine  primäre 
Erkrankung  des  Nerven  (Neuritis)  oder  durch  Umstände,  welche  von 
aussen  auf  den  Nerven   schädigend  einwirken  (Verletzungen   des 
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Nerven  oder  Nervendruck  in  Folge  von  entzündlichen  Processen 
oder  Neubildungen  in  der  Umgebung  des  Nerven)  hervorgerufen  werden. 

ZurNeuritis  neigen  besonders  chlorotische,  anämische,  tuber- 
culöse,  syphilitische  und  diabetische  Kranke,  wie  überhaupt 
schwächliche  Individuen,  so  dass  die  Balneotherapie  und  Klimato- 
therapie  in  solchen  Fällen  schon  prophylaktisch  grossen  Nutzen  schaffen 
kann.  Dasselbe  gilt  vielleicht  auch  ftir  jene  Infectionskrankheiten 
(Typhus,  Scharlach,  Masern,  Diphtheritis,  Cholera,  Dysenterie),  in  deren 
Gefolge  wir  häufig  das  Auftreten  von  Neuritiden  beobachten.  Wenigstens 
hat  Edinger  die  Yermuthung  ausgesprochen,  dass  die  Lähmungen  nach 
infectiösen  Krankheiten  nicht  immer  in  der  Krankheitsnoxe  begründet 
sind,  sondern  »nichts  anderes  sein  mögen  als  Nervenzerfall  bei  Function 
auf  schwerkrankem  Boden**.  Ruhe  und  Schonung,  Aufenthalt 
in  reiner  Luft  in  Verbindung  mit  lauen  Bädern,  Waschungen 
u.  s.  w.  werden  somit  auch  hier  im  Stadium  der  Reconvalescenz 
als  prophylaktische  Massregeln  am  Platze  sein. 

Ist  es  in  Folge  der  genannten  pathologischen  Processe  oder  in 
Folge  von  chronischen  Intoxicationen  (Blei,  Quecksilber,  Alkohol 
u.  s.  f.),  welche  in  der  Aetiologie  der  Neuritis  ebenfalls  eine  wichtige 
Rolle  spielen,  oder  endlich  aus  unbekannten  Ursachen  zu  einem  localen 
(Neuritis)  oder  ausgebreiteteren  (Polyneuritis)  Nervenzerfall  gekommen, 
so  vermag  auch  hier  noch  eine  balneologische  und  klimatische  Behand- 
lung in  Verbindung  mit  der  nöthigen  Ruhe  und  entsprechender  Er- 
nährung oft  mehr  zu  leisten  als  jede  andere  Therapie.  Dies  gilt  in 
gleicher  Weise  für  jene  Formen  von  Leitungsunterbrechung,  deren  Ur- 
sprung sich  auf  eine  Entzündung  der  Nervenscheiden  (Perineuritis,  multiple 
Perineuritis)  und  den  von  ihr  ausgehenden  Druck  zurückführen  lässt. 

Die  Aufgaben,  welche  der  Therapie  bei  der  Leitungsunterbrechung 
erwachsen,  sind:  1.  jene  Allgemeinerkrankungen  zu  bekämpfen,  auf 
deren  Basis  sich  der  neuritische  oder  perineuritische  Process  entwickelt 
hat;  2.  die  nächstliegenden  Ursachen,  welche  zur  Leitungsunterbrechung 
geführt  haben,  zu  beseitigen;  3.  die  Regeneration  der  zu  Orunde  ge- 
gangenen Nerven  anzustreben. 

Der  ersten  Aufgabe  werden  wir  durch  eine  entsprechende  Be- 
handlung der  Chlorose,  der  Anämie,  der  Tuberculose,  des  Diabetes  oder 
anderer  Erschöpfungszustände,  welche  zur  Entwicklung  der  Neuritis 
Veranlassung  gegeben,  gerecht.  Inwieweit  die  Balneotherapie  in  der 
Lage  ist,  die  genannten  Zustände  zu  heilen  oder  günstig  zu  beeinflussen, 
haben  wir  bereits  in  den  vorangehenden  Abschnitten  unseres  Buches 
besprochen.  Ob  jedoch  die  Leitungsunterbrechung  in  einem  oder 
mehreren  peripheren  Nerven  im  Verlaufe  einer  der  genannten  All- 
gemeinerkrankungen erfolgt  ist  oder  ob  sie  in  anderer  Weise  zu  Stande 
gekommen,  jedenfalls  bleibt  uns  die  zweite  Aufgabe  zu  erfüllen,  die 
nächste  Ursache  der  Lähmung,  der  Anästhesie  oder  der  trophischen 
Störung  zu  beseitigen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  seit  alten  Zeiten 
mit  Vorliebe,  je  nach  der  Ausbreitung  des  Processes,  locale  oder  all- 
gemeine feuchtwarme  Ein  Wicklungen,  Moor-  und  Schlamm- 
packungen und  warme  Bäder  verwendet. 

Wir  wollen  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  diese  Proceduren  direct 
auf  die  Regeneration  zerstörter  Nerven  einzuwirken  vermögen  oder  ob 
ihr  Nutzen  in  ihrem   die  Resorption  fördernden  Einflüsse  Uegt,   durch 
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welchen  etwa  vorhandene  Exsudate  und  Schwellungszustände  in  dem 
die  Nerven  umgebenden  Gewebe  zum  Schwinden  gebracht  werden 
(Bernhardt),  jedenfalls  steht  die  Thatsache  fest,  dass  die  Patienten 
die  Einwirkung  feuchter  Wärme  angenehm  empfinden  und  dass  wir 
unter  dem  Gebrauche  von  Einpackungen  und  warmen  Bädern  veraltete 
neuritische  und  perineuritische  Processe,  welche  jeder  anderen  Behand- 
lung trotzten,  heilen  sehen. 

Im  Beginnstadium  einer  acuten  oder  subacuten  localisirten 
Neuritis  oder  Perineuritis  kann  die  Application  von  Kälte  in 
Form  von  Eisumschlägen,  Kaltwasserschläuchen  und  kalten  Localbädem 
(W.  Mitschell)  dem  Patienten  wohlthuend  sein.  Sobald  jedoch  das 
acute  Stadium  vorüber  ist  und  die  Erscheinungen  der  Leitungsunter- 
brechung im  Nerven  deutlich  zum  Vorschein  kommen,  wendet  man  am 
besten  partielle  feuchtwarme  Einpackungen,  Moor-  oder  Schlamm- 
umschläge an,  welche  bei  Exsudationen  in  der  Nervenscheide  die 
Resorption  befördern  und  auch  zur  Beruhigung  der  im  Beginn  der 
Neuritis  und  Perineuritis  oft  heftigen  Schmerzen,  z.  B.  bei  Lähmungen 
des  N.  trigeminus  und  des  N.  facialis,  wesentlich  beitragen.  Auch 
locale  Bäder  von  35 — 38^  C.  und  30—40  Minuten  Dauer  können 
von  Nutzen  sein,  doch  ist  die  Anwendung  von  Einpackungen,  besonders 
wenn  man  dem  Wasser  Moorsalz  zusetzt,  vorzuziehen,  weil  hier  nicht 
nur  der  wohlthätige  Einfluss  der  Wärme,  sondern  auch  jener  des  Haut- 
reizes in  Betracht  kommt  (Edinger).  Wir  können  diese  Beobachtung 
insoweit  bestätigen,  als  auch  wir  die  Wirkung  von  Priessnitzum- 
schlägen,  welche  in  Seewasser  getaucht  wurden,  stets  viel  energischer 
fanden,  als  jene  gewöhnlicher  feuchtwarmer  Umschläge.  Pospischil 
macht  aufmerksam,  dass  bei  Neuritis  in  Folge  des  ErgrifFenseins  tro- 
phischer  Nerven  die  Application  warmer  Umschläge  leicht  zu  lästigen 
Hautgeschwüren  führt ;  er  empfiehlt  zur  Hebung  der  peripheren  Circu- 
lation  in  den  unteren  Extremitäten  einen  feuchten  Umschlag  auf  die 
Lendenwirbelsäule  zu  legen,  in  welchen  ein  Kühlschlauch,  durch  den 
stundenlang  circa  12^  R.  Wasser  circulirt,  eingebettet  wird.  Ausser- 
dem sollen  die  schmerzhaften  Extremitäten  mit  Longettenverbänden 
(s.  1.  Bd.  S.  135)  versehen  und  in  die  Herzgegend  zur  Anregung  der 
Circulation  ein  Kühlschlauch  gelegt  werden. 

Nachdem  die  localen  Erscheinungen  der  Leitungsunterbrechuug 
zumeist  mit  krankhaften  Allgemeinzuständen  verknüpft  sind,  so  wird 
man  sich  häufig  nicht  mit  einer  partiellen  Application  von  Umschlägen 
und  Bädern  begnügen,  sondern  besser  den  Gebrauch  einer  allgemeinen 
Badecur  in  Anwendung  bringen.  Dasselbe  gilt  selbstverständlich  für 
alle  ausgedehnteren  neuritischen  und  perineuritischen  Processe,  wie 
die  multiple  Alkoholneuritis  oder  die  Perineuritis  nodosa  multiplex. 
Sobald  alle  acuten  Erscheinungen,  welche  unbedingt  absolute 
Ruhe  fordern,  abgelaufen  sind,  kann  man  feuchte  Einpackungen 
des  ganzen  Körpers  (M.  Rosenthal),  gewöhnliche  indifferent- warme 
Bäder  oder  eine  Thermalcur  verordnen,  wobei  man  sich  aber  stets  vor 
Augen  halten  muss,  dass  hohe  Temperaturen  unbedingt  schäd- 
lich sind  (Baelz,  Stintzing). 

Ob  in  einem  speciellen  Falle  der  Gebrauch  einer  indifferenten 
—  erdigen  —  oder  Schwef eltherme,  eines  Moorbades,  einer 
einfachen   oder  kohlensäurereichen  Sooltherme  vorzuziehen 
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sei,  ist  gewiss  schwer  zu  entscheiden,  doch  dürfte  es  in  frischeren 
Fällen  empfehlenswerth  sein,  der  geringeren  Reiz  Wirkung  wegen  ein 
Wildbad,  eine  erdige  oder  Schwefeltherme  zu  wählen  und  nur  in  ver- 
alteteren Fällen  zu  den  reizenderen  einfachen  und  noch  stärker  reizen- 
den kohlensäurehältigen  Soolthermen  zu  greifen.  Remak  empfiehlt 
nur  in  ganz  hartnäckigen  und  veralteten  Fällen  heisse  Thermen,  Moor- 
bäder und  starke  Soolbäder  zu  versuchen,  und  Pierson  meint,  es 
müsse  erst  durch  fernere  Erfahrungen  festgestellt  werden,  ob  man  bei 
retardirender  Reconvalescenz  die  warmen  Quellen  von  Teplitz,  Wild- 
bad, Ragaz,  die  Schwefelbäder  von  Nenndorf  und  ähnlichen  Orten  oder 
aber  die  Thermalsoolen  von  Nauheim  und  Rehme  versuchen  soll. 
Edinger,  welcher,  wie  es  scheint,  unter  allen  Autoren  den  grössten 
Werth  auf  die  Bäderbehandlung  bei  der  Leitungsunterbrechung  in 
peripheren  Nerven  legt,  macht  besonders  auf  ihre  günstige  Wirkung 
in  jenen  Fällen  aufmerksam,  welche  lange  vorher  den  verschiedensten 
Heilversuchen  getrotzt  haben.  Er  glaubt,  dass  die  Bade  Wirkung  bei 
Lähmungen  auch  dadurch  unterstützt  wird,  dass  die  Bewegungen  im 
Wasser,  wo  die  Schwere  des  Gliedes  beinahe  wegfällt,  viel  leichter 
ausführbar  sind  als  in  der  Luft  und  dass  die  Patienten  durch  die  Freude 
über  diese  Besserung  zu  der  sonst  nicht  zu  erzielenden  Einübung  des 
Willens  auf  die  gelähmten  Muskeln  angeregt  werden. 

Neben  dem  günstigen  Einflüsse,  welchen  die  Thermalcur  bei  ver- 
alteten Fällen  von  Neuritis  und  Perineuritis  ausübt,  ist  auch  die  Ein- 
wirkung der  klimatischen  Verhältnisse  der  verschiedenen  Curorte 
zu  berücksichtigen.  Besonders  ist  dies  der  Fall  bei  Kranken,  welche 
durch  verschiedene  schwere  Allgemeinleiden  herabgekommen  sind  oder 
welche  nach  überstandener  Polyneuritis  einer  Erholung  bedürfen. 

Zum  Schlüsse  möchten  wir  der  besonders  in  Japan  beobachteten 
Beri-Berikrankheit  gedenken ,  deren  Symptome  (Parästhesien  und 
atrophische  Lähmung)  durch  eine  wahrscheinlich  auf  infectiöser  Basis 
sich  entwickelnde  Degeneration  der  peripheren  Nerven  her- 
vorgerufen werden.  Die  Balneotherapie  leistet  gegenüber  dieser  Er- 
krankung offenbar  nicht  viel,  doch  bemerkt  Scheube,  dass  einfache 
warme  Bäder  oder  künstliche  Rehmer  Bäder  die  Wirkung  der  elektri- 
schen Behandlung  zu  unterstützen  scheinen.  Baelz  sagt:  „Heisse  Bäder 
sind  positiv  schädlich,  ebenso  Seebäder.  Lauwarme  Bäder  schaden 
nicht.** 
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(Muskelkrämpfe). 

Tonische  und  klonische  Muskelkrämpfe,  insoweit  dieselben  nicht 
überhaupt  centralen  Ursprunges  sind,  treten  zumeist  nur  bei  anämi- 
schen und  in  ihrer  Ernährung  herabgekommenen  Individuen  auf,  so 
dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  Therapie  eine  Kräftigung  des  Ge- 
sammtorganismus  anzustreben  hat.  In  diesem  Sinne  kann  neben  der 
diätetischen  auch  die  balneologische  und  klimatische  Behandlung  bei 
den  verschiedensten  Krampfformen  von  grossem  Nutzen  sein.  Der 
Aufenthalt  im  Gebirge  oder  an  der  See,  verbunden  mit  dem 
Gebrauche  beruhigender  Bäder,  einer  Milchcur  und  dem  Genüsse 
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eines  Eisen-  oder  Eisenarsenwassers,  sind  hier  indicirt,  nur 
erregende  Kaltwasserproceduren  und  hautreizende  Bäder  (COg-  und 
Soolbäder),  welche  sonst  bei  anämischen  und  Erschöpfungszuständen 
ojFfc  von  guter  Wirkung  sind,  müssen  vermieden  werden. 

Manche  Muskelkrämpfe  stehen  in  directer  Verbindung  mit  Er- 
krankungen des  Magens  und  des  Darmes,  so  dass  Brunnencuren  an 
den  verschiedenen  alkalisch-salinischen  oder  Kochsalzquellen 
von  günstigem  Erfolge  sein  können.  So  sahen  wir  Schlund-  und 
Speiseröhrenkrämpfe,  welche  bei  neurasthenischen  Individuen 
durch  eine  Hyperacidität  des  Magensaftes  ausgelöst  worden  waren, 
nach  dem  Genüsse  lauer,  alkalischer  Mineralwässer  verschwinden.  Auch 
Wadenkrämpfe,  wie  wir  sie  oft  in  Begleitung  von  Darmkatarrhen 
beobachten,  hören  auf,  sobald  die  Erkrankung  des  Darmes  durch  eine 
entsprechende  Brunnencur  und   hydriatische  Behandlung  behoben   ist. 

Im  Allgemeinen  eignen  sich  zur  Beruhigung  der  Krämpfe  in- 
different-warme prolongirte  Bäder,  besonders  Akratothermen, 
ganze  und  partielle  feuchtwarme  Einpackungen  oder  Moor- 
umschläge. In  einigen  Fällen  von  Krämpfen  im  Gebiete  des  N.  hypo- 
glossus  haben  wir  bei  Neurasthenikern  neben  einer  entsprechenden 
klimatischen  und  diätetischen  Cur  laue  Berieselungen  mit  Erfolg 
angewendet.  Bei  Facialiskrampf  soU,  wenn  das  Leiden  auf  eine 
Erkältung  zurückzuführen  ist,  eine  energische  Schwitzcur  nützlich 
sein.  Mitunter  vermag  ein  intensiver,  auf  die  sensiblen  mit  den  Reflex- 
centren des  Facialis  in  Verbindung  stehenden  Fasern  ausgeübter  Reiz 
den  Krampf  zu  mildern  (Bernhardt).  So  empfehlen  R  am  pol  di  bei 
Gesichtsmuskelkrampf  Einspritzungen  von  kaltem  Wasser  in 
das  Ohr  und  v.  Gräfe  bei  Lidkrampf  das  Eintauchen  des  Ge- 
sichtes in  kaltes  Wasser.  In  ähnlicher  Weise  üben  kalte  Be- 
giessungen  im  warmen  Bade  bei  Singultus  und  kalte  Be- 
sprengungen  bei  Exspirations-  und  Stimmritzenkrämpfen  eine 
günstige  Wirkung  aus. 


Reizerscheinungen  im  Gebiete  der  sensiblen  Nerven 

(Neuralgien). 

Sehen  wir  von  der  balneologischen  und  klimatischen  Behandlung 
der  zu  Neuralgien  prädisponirenden  allgemeinen  functionellen  und 
organischen  Erkrankungen  des  Nervensystems  ab  und  beschäftigen  wir 
uns  nur  mit  der  Frage  der  Bekämpfung  des  Nervenschmerzes  als  eines 
Krankheitssymptomes,  so  finden  wir,  dass  uns  die  Balneotherapie  im 
Grossen  und  Ganzen  und  die  Hydrotherapie  im  Speciellen  sehr  werth- 
volle  Heilmittel  an  die  Hand  gibt.  Winternitz,  Edingeru.  A., 
zu  welchen  wir  uns  selbst  auch  zählen,  sind  der  Ansicht,  dass  alle 
Neuralgien  durch  Girculationsstörungen  im  Nerven  zu  Stande  kommen, 
und  dass  die  Therapie  zunächst  die  Aufgabe  hat,  die  Blutströmung  zu 
beeinflussen.  Sei  jedoch  diese  Hypothese  richtig  oder  nicht,  so  ist  es 
doch  sicher,  dass  abkühlende  und  erwärmende  Applicationen  oft  gegen 
die  Schmerzen  helfen  (Golds che i der).  Zu  diesem  Zwecke  bietet  uns 
die  Hydrotherapie  die  besten  Mittel,  indem  wir  namentlich  durch 
wechselwarme    Proceduren    einen    intensiven    Nervenreiz    setzen 
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können,  welcher  eine  revulsive  (Jmstimmung  der  krankhaften  Nerven- 
erregung  yermittelt.  Die  Methode  der  Wärme-  und  K'alteapplication 
kann  eine  yerschiedene  sein,  indem  wir  partielle  oder  ganze  feuchte 
Einpackungen,  Dampfbäder  oder  warme  Douchen  zur  Erwärmung  und 
unmittelbar  darauf  kalte  Abreibungen,  Tauchbäder  oder  kalte  Douchen 
zur  Abkühlung  benutzen  können. 

Zu  den  zweckmässigsten  Proceduren,  deren  Anwendung  besonder» 
bei  Ischias  meist  von  einem  überraschenden  Erfolge  begleitet  ist, 
zählen  wir  die  schottische  Douche,  welche  man  am  besten  in  der 
Weise  applicirt,  dass  man  nach  einem  vorausgehenden,  kurzdauernden 
(10  Secunden)  kalten  oder  lauen  Regenbade  etwa  3 — 5  Mal  abwechselnd 
durch  10  Secunden  eine  Dampfdouche  von  45 — 50  ®  C.  und  dann  durch 
etwa  5  Secunden  eine  kalte  (12  ^  C.)  Fächerdouche  gegen  die  erkrankte 
Körperstelle  richtet.  Bei  schwereren  Fällen  von  Ischias,  wie  solche 
von  Pospischil  und  Buxbaum  mitgetheilt  wurden,  ist  es  zuweilen 
nöthig,  ehe  man  zu  eingreifenderen  hydriatischen  Proceduren  schreitet, 
den  Kranken  durch  Theilwaschungen  und  Theilfrottirungen  allmälig 
vorzubereiten  und  die  Reactionsfähigkeit  der  Haut  zu  erproben.  Ebenso 
kann  es  wünschenswerth  werden,  nach  Ablauf  der  heftigsten  Schmerz- 
anfälle die  erregenden  Proceduren  durch  laue  Halbbäder  und  feucht- 
warme Einpackungen  zu  ersetzen.  Was  wir  hier  über  die  hydriatische 
Behandlung  der  Ischias  gesagt  haben,  gilt  auch  für  Neuralgien  im 
Gebiete  anderer  Nerven.  Nur  dort,  wo  der  ergriffene  Nerv  sehr  ober- 
flächlich gelegen  ist,  genügt  mitunter  die  Application  von  Kälte 
allein  in  Form  von  Eis,  Ktihlschläuchen  oder  Chapm anbeutein. 

Mit  den  einfachen  Wasserproceduren  wetteifern  in  der  Behand- 
lung der  Neuralgien  die  verschiedenen  indifferenten,  erdigen 
und  schwefelhaltigen  Thermen,  sowie  die  einfachen  oder 
kohlensäurereichen  Soolthermen  oder  die  Sand-,  Schlamm- 
und  Moorbäder.  Bei  allgemeinen  Haut-  und  Muskelneuralgien 
(Dermomyalgia  generalis),  wie  überhaupt  bei  Neuralgien,  deren  Ent- 
stehung mit  einem  Oefässkrampfe  und  localer  Anämie  im  Zusammen- 
hange ist,  werden  kohlensaure  Bäder  nicht  vertragen,  dagegen  erfahren 
solche  Zustände  Besserung  durch  indifferente  Wasser-  und  Moorbäder 
(Jacob).  Auch  langdauemde  warme  Seebäder  sind  zuweilen  bei 
auf  rheumatischer  Basis  beruhenden  Neuralgien,  wie  z.  B.  bei  Ischias, 
von  Erfolg  gewesen,  so  dass  ein  allmäliger  üebergang  zum  kalten 
Seebade  möglich  wurde  (Friedrich). 

Nicht  vergessen  dürfen  wir,  dass  bei  manchen  Neuralgien  die 
Stuhlverstopfung  ein  wichtiges  ätiologisches  Moment  bildet  und 
dass  eine  entsprechende  Behandlung  der  Obstipation  durch  Irrigationen 
und  Brunnencuren  oft  genügt,  um  langjährige,  mit  verschiedenen 
Mitteln  erfolglos  behandelte  Koprostase-Reflexneurosen  (Kisch) 
zu  heilen.  So  hat  Gussenbauer  über  hartnäckige  Trigeminus- 
neuralgien  berichtet,  welche  nach  Beseitigung  habitueller  Obstipationen 
verschwanden,  und  desgleichen  rühmt  Kisch  die  Wirkung  des  Cur- 
gebrauches  in  Marienbad  bei  Ischias^  I^tercostalneuralgie ,  Lumbo- 
Abdominalneuralgie,  Ovaralgie  und  Trigeminusneuralgie.  Ob  der  günstige 
Einfluss,  welchen  der  Gebrauch  alkalisch-salinischer  Wässer  häufig  auf 
die  im  Verlaufe  von  Malaria  auftretenden  Neuralgien  ausübt,  ebenfalls 
auf  die  Regelung   der  Darmfunction  zurückzuführen   ist,    scheint  uns 


224        Affectdonen  des  Rückenmarks  in  Folge  von  Wirbelerkrankangen. 

allerdings  fraglich  (s.  S.  167).  In  vielen  Fällen,  bei  welchen  Anämie 
und  Spasmus  der  kleinen  Arterien  die  Grundlage  des  Leidens  bilden, 
ist  der  Gebrauch  der  Eisen-Arsenquellen  besonders  nutzbringend 
(Jacob). 
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Ausführliche  Literaturangaben  über  die  Erkrankungen  der  peripherischen 
Nerven  finden  sich  bei  Bernhardt  (s.  oben). 


1).  Erkrankungeii  des  Bttckenmarks  und  seiner  Häute. 

Affectionen   des  Rückenmarks  in  Folge  von 
Wirbelerkrankungen. 

Fracturen  und  Luxationen  können  ebenso  wie  die  Caries, 
Neubildungen,  syphili.tiscfae  und  arthritische  Erkrankungen 
der  Wirbel,  die  Rückenmarkshäute  und  das  Rückenmark  selbst  in  Mit- 
leidenschaft ziehen.  Die  Behandlung  der  Brüche  und  Verrenkungen 
der  Wirbel,  sowie  die  in  ihrem  Gefolge  auftretenden  Drucklähmungen 
gehören  in  das  Bereich  der  Chirurgie.     Ebenso  kann  bei  der  Wirbel- 
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caries  die  Balneotherapie  erst  in  Frage  kommen,  wenn  die  Krankheit 
ihren  Höhepunkt  bereits  überschritten  hat.  Nachdem  die  cariösen 
Affectionen  der  Wirbel  beinahe  ausschliessUcb  tuberculöser  Natur  sind, 
so  eignen  sich  zu  ihrer  Behandlung  in  erster  Linie  die  See-  und 
Soolbäder  (s.  S.  88). 

Qegen  die  Gompressionslähmungen  des  Rückenmarks  in  Folge  von 
Wirbelgeschwülsten  ist  die  Therapie  machtlos,  dagegen  kann  bei 
Wirbelsyphilis  eine  antiluetische  Behandlung  (Inunctionscuren  in 
Verbindung  mit  Thermalbädern)  und  bei  Arthritis  deformans  der 
Wirbelgelenke  der  Gebrauch  von  Dampfbädern,  indifferenten  und 
Schwefelthermen  oder  Sandbädern  (v.  Leyden  und  Goldscheider) 
nützlich  werden. 


Erkrankungen  der  Rückenmarkshäute. 

Bei  der  Hyperämie  und  bei  Blutungen  der  Rückenmarks- 
häute sind  absolute  Ruhe  und  gute  Lagerung  die  ersten  Bedingungen, 
welche  eine  rationelle  Therapie  zu  erfüllen  hat.  Nebenbei  kann  man 
Eisbeutel  und  Kühlschläuche  auf  die  Wirbelsäule  appliciren. 
Dasselbe  gilt  für  die  Behandlung  der  acuten  Pachymeningitis 
und  Meningitis  spinalis.  Sobald  das  acute  Stadium  vorüber  ist, 
kann  eine  Badecur  in  Frage  kommen,  doch  ist  grosse  Vorsicht  gerathen, 
da  z.  B.  Rohden  in  Oeynhausen  bei  Leptomeningitis  in  frischen 
Stadien  ausserordentlich  ungünstige  Erfahrungen  gemacht  hat.  Grödel 
empfiehlt  in  frischeren  Fällen  die  massig  warmen  indifferenten 
Therm  en  und  nur  bei  länger  dauernden  chronischen  Processen  Stahl- 
bäder und  höher  temperirte  Thermen. 

Die  Therapie  der  epidemischen  Cerebrospinalmeningitis 
werden  wir  zugleich  mit  der  Behandlung  der  Erkrankungen  des  Ge- 
hirns und  seiner  Häute  besprechen  (s.  S.  232). 


Hyperämie,   Anämie   und   Ischämie   des  Rückenmarks, 

Hämatomyelie,    traumatische    Affectionen,    Tumoren 

und  Syphilis  des  Rückenmarks. 

Wenn  wir  die  oben  genannten  sehr  verschiedenen  krankhaften 
Zustände  zu  Beginn  unserer  Besprechung  der  Therapie  der  Rücken- 
markskrankheiten in  einem  Capitel  vereinigen,  so  geschieht  es  desshalb, 
weil  der  Balneotherapie  zur  directen  Beeinflussung  der  genannten  patho- 
logischen Processe  so  geringe  Mittel  zur  Verfügung  stehen ,  dass  wir 
dieselben  füglich  insgesammt  übergehen  könnten,  wollten  wir  sie  nicht 
der  Vollständigkeit  wegen  an  dieser  Stelle  flüchtig  berühren. 

Wir  kennen  eine  Reihe  von  Erscheinungen,  welche  sich,  insofern 
sie  als  begleitende  Symptome  allgemeiner  mit  Anämie  oder  Hyperämie 
einhergehender  pathologischer  Zustände  auftreten,  als  eine  Verminde- 
rung oder  Erhöhung  des  Blutgehaltes  oder  eine  durch  Embolien  und 
Thrombosen  verursachte  Ischämie  des  Rückenmarks  deuten  lassen.  Be- 
stimmte Anhaltspunkte  jedoch,  um  eine  Anämie  oder  Hyperämie 
des  Rückenmarks  zu  diagnosticiren,  besitzen  wir  nicht  und  so  kann 

Glax,  Lelirbuch  der  Balneotherapie.    IT.  15 
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auch  die  Therapie  nur  ganz  allgemein  gegen  die  Plethora,  die  Anämie 
oder  Leukämie  (s.  S.  74 — 76),  in  deren  Verlauf  Zeichen  einer  Rticken- 
markserkrankung  auftreten,  gerichtet  sein.  Local  wird  in  allen  Fällen^ 
bei  welchen  wir  eine  Blutüberfüllung  des  Rückenmarks  und  seiner 
Häute  vermuthen  dürfen,  die  Application  von  Chap man  beuteln  und 
Kühlschläuchen,  dagegen  bei  Anämie  die  Anwendung  von 
Wärme  längs  der  Wirbelsäule  indicirt  sein  (Pick). 

Die  Diagnose  der  Hämatomyelie  wird,  wenn  wir  die  trau- 
matischen Formen  ausnehmen,  gewiss  nur  selten  möglich  sein;  ihre 
Behandlung  ist  dieselbe  wie  jene  der  acuten  Myelitis  (s.  S.  229).  Die 
Therapie  der  Rückenmarksverletzungen  fällt  mit  jener  der 
in  Folge  von  Wirbelerkrankungen  auftretenden  Affectionen  zusammen 
(s.  S.  224). 

Bei  Tumoren  des  Rückenmarks  und  seiner  Häute,  wenn 
dieselben  nicht  syphilitischen  Ursprungs  sind,  kann  die  Balneotherapie 
nichts  Erspriessliches  leisten.  Geschwülste,  deren  Entstehung  sich  auf 
eine  luetische  Basis  zurückführen  lassen,  können  ebenso  wie  die  Syphilis 
der  Rückenmarkshäute  und  des  Rückenmarks  überhaupt,  durch 
Quecksilbercuren  und  den  gleichzeitigen  Gebrauch  der  Thermen  von 
Aachen,  Wiesbaden  u.  s.  f.  günstig  beeinflusst  werden. 


Tabes  und  amyotrophische  Lateralsclerose. 

Die  Anschauungen  über  die  Heilbarkeit  der  Tabes  haben  seit 
der  Zeit,  in  welcher  Romberg  seinen  berühmt  gewordenen  Ausspruch 
gethan:  »Keinem  Kranken  dieser  Art  leuchtet  die  Hoflftiung  der  Ge- 
nesimg, über  alle  ist  der  Stab  gebrochen,*^  manche  Wandlungen  er- 
fahren. Insbesondere  nimmt  die  Thermalbehandlung,  welcher 
Romberg  höchstens  eine  temporäre  Wirkung  zuerkannte,  heute 
neben  der  Hydrotherapie,  Elektrotherapie  und  Gymnastik  eine  hervor- 
ragende Stellung  unter  jenen  Mitteln  ein,  mit  welchen  wir  die  Tabes 
allerdings  nur  selten  zu  heilen,  aber  doch  in  ihrer  weiteren  Ent- 
wicklung zu  hemmen  und  symptomatisch  erfolgreich  zu  bekämpfen 
vermögen. 

Unter  den  warmen  Bädern  bevorzugen  die  verschiedenen  Forscher 
bald  die  indifferenten  und  die  Schwefelthermen,  bald  die  kohlen- 
säurereichen Stahlbäder  und  Soolthermen  oder  selbst  die  Moor- 
bäder, doch  sind  Alle  so  ziemlich  einig,  dass  die  Temperatur  der 
Bäder  zwischen  30 — 35^  C.  zu  wählen  sei,  dass  die  Dauer  des 
Bades  5 — 10,  maximal  20  Minuten,  nicht  überschreiten  dürfe,  und  dass 
die  Zahl  der  Bäder  auf  3 — 4  in  der  Woche  zu  beschränken  sei. 

Am  meisten  diflferiren  die  Ansichten  über  den  Werth  der  Wild- 
bäder bei  Tabes;  namentlich  ist  es  Erb,  welcher  in  älterer  und  in 
neuerer  Zeit  der  Ueberzeugung  Ausdruck  verlieh,  dass  die  indifferenten 
Thermen,  besonders  die  von  höherer  Temperatur,  für  die  meisten 
Tabischen  eher  schädlich  sind;  nur  in  einzelnen  Fällen,  bei  sehr  erethi- 
schen Naturen  mit  Hyperästhesien,  starken  Schmerzen  und  Krisen 
können  sie  Nutzen  bringen,  v.  Leyden,  Goldscheider,  Heller  u.  A. 
erkennen  den  Akratothermen  in  der  Behandlung  der  Tabes  einen  höheren 
Werth  zu  und  empfehlen  deren  Gebrauch   ebenso  wie  jenen  einfacher 
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warmer  Bäder  vorwiegend  im  Initialstadium  der  Krankheit,  wo  Reiz- 
erscheinungen bestehen  und  die  Kranken  sehr  erregbar  sind. 

Den  Schwefelbädern  andere  Wirkungen  zuzuschreiben  als  den 
Akratothermen  ist  nicht  gerechtfertigt  (s.  1.  Bd.  S.  245),  doch  kommt 
ilinen  insofern  eine  besondere  Bedeutung  zu,  als  die  Syphüis  in  der 
Aetiologie  der  Tabes  eine  hervorragende  Rolle  spielt  und  die  Com- 
bination  von  Quecksilbercuren  mit  Thermalbädern  besonders  in  Aachen 
mit  grosser  Sachkenntniss  durchgeführt  wird.  Erb  warnt,  hiebei  die 
in  der  Syphilistherapie  so  beliebten  höheren  Badetemperaturen  in  An- 
wendung zu  bringen.  Die  meisten  Aachener  Aerzte  (Reumont, 
Mayer,  S'chuster,  Schuhmacher,  Alexander,  Brandis,  Gold- 
stein u.  A.)  empfehlen  Bäder  von  33 — 35®  C.  3 — 4  Mal  in  der 
Woche,  jedesmal  während  10 — 15  Minuten,  doch  ist  Schuster  der 
Ansicht,  dass  der  Versuch,  wärmere  Bäder  anzuwenden,  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  wir  bei  den  jetzigen  Bademethoden  (35,  33  oder  30  ®  warme 
Bäder)  mit  oder  ohne  Inunctionen  zu  grossen  Heüerfolgen  selten  ge- 
kommen sind,  nicht  gerade  abgewiesen  werden  dürfe.  Thatsache  ist 
jedoch,  dass  alle  hervorragenden  Nervenpathologen  die  Anwendung 
höherer  Wassertemperaturen  (auch  Schwitzbäder)  bei  Tabes  perhorresciren 
(Erb,  Eulenburg,  Seeligmüller,  v.  Leyden  U.A.). 

üeber  den  günstigen  Einfluss  CO2 -hältiger  Stahlbäder  bei 
Tabes,  namentlich  auf  die  Besserung  der  Anästhesie,  der  Gehfähigkeit 
und  Ataxie  hat  zuerst  Jacob  in  Cudowa  berichtet.  Erb  stellt  die 
Wirkung  dieser  Bäder  jener  der  COg-reichen  Soolthermen  von  Nau- 
heim und  Rehme  gleich,  welchen  er  überhaupt  in  der  Behandlung 
der  Tabes  die  erste  Stelle  einräumt.  Auch  Braun,  Stintzing, 
Grödel,  Rohden,  Schott,  Brück  u.  A.  stimmen  dieser  Meinung 
zu  und  nur  Beneke  allein  war  unter  den  Nauheimer  Aerzten  unseres 
Wissens  ein  Gegner  der  Anwendung  der  Soolthermen  bei  Tabes.  That- 
sächlich  eignen  sich  kohlensäurehältige  Bäder  mehr  für  jene  Fälle,  wo 
Anästhesie,  Muskelschwäche  und  altgemeiner  Torpor  besteht  (v.  Leyden), 
doch  lässt  sich  nach  Löwenfeld  dort,  wo  eine  Besserimg  noch  mög- 
lich ist,  das  Erreichbare  nicht  nur  durch  eine,  sondern  durch  mehrere 
Badeformen  erzielen.  Wir  haben  unsere  Ansicht  über  die  Indicationen 
der  einzelnen  Bäder  je  nach  der  Reizbarkeit  des  Individuums  schon  bei 
Besprechung  der  Neurasthenie  und  ihrer  Behandlung  ausgedrückt 
(s.  S.  196)  und  halten  auch  für  die  Bäderbehandlung  der  Tabes  die 
dort  aufgestellten  Grundsätze  aufrecht. 

Nicht  minder  werthvoll  als  die  Thermalbehandlung  sind  in  der 
Therapie  der  Tabes  die  hydriatischen  Proceduren.  Alle  Forscher 
bestätigen  namentlich  die  günstigen  Wirkungen  lauer  (30 — 20^  C. 
Erb,  31<^— 25^  in  der  Regel  nicht  unter  22  ^  C.  v.  Leyden  und 
Goldscheider)  Halbbäder  in  der  Dauer  von  2 — 5  Minuten. 

Wir  selbst  haben  sehr  zufriedenstellende  Erfolge  von  Halb- 
bädern mit  See  Wasser  (30 — 22  **  C.)  gesehen  und  müssen  gestehen, 
dass  uns  eine  so  grosse  Empfindlichkeit  der  Kranken  gegen  den  Salz- 
gehalt des  Wassers,  wie  ihn  Schott  in  Nauheim  anzunehmen  scheint, 
da  derselbe  anfänglich  nur  l^/s^/oige  Bäder  zu  verordnen  räth,  nie- 
mals aufgefallen  ist.  Vermuthlich  handelt  es  sich  bei  den  Nauheimer 
Bädern  weit  mehr  um  die  erregende  Wirkung  der  COg  als  um  jene 
des  Salzes,  denn  wir  verwenden  das  Seewasser,   welches  in  der  Adria 
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3,5 — 4  ^/o  Salz  enthält,  stets  unverdünnt  und  haben  hievon  niemals  eine 
unangenehme  Nebenwirkung  beobachtet. 

Während  der  Sommermonate,  wo  die  Temperatur  des  Meeres  in 
Abbazia  25 — 28  ^  C.  erreicht,  haben  wir  auch  von  kurzdauernden  (5  Mi- 
nuten) Seebädern  im  Freien  recht  günstige  Wirkungen  beobachtet. 
Selbstverständlich  sind  Seebäder  mit  niederen  Temperaturen  und  stärkerem 
Wellenschlage,  wie  die  Nordseebäder,  bei  Tabes  contraindicirt ,  doch 
erwähnt  Erb,  dass  in  einzelnen  Fällen  ein  sehr  vorsichtiger  Gebrauch 
von  Seebädern  (bei  sehr  massigem  Wellenschlage,  höherer  Temperatur, 
1—1^2  Minuten  Dauer,  alle  2 — 3  Tage)  von  entschiedenem  Nutzen 
war.  In  ähnlichem  Sinne  sprechen  sich  v.  Leyden  und  Ooldscheider 
aus.  Weniger  rathsam  sind  für  die  Tabiker  kalte  Flussbäder,  kühle 
Vollbäder  und  Abreibungen,  dagegen  können  locale  Kältereize  mit 
Vortheil  angewendet  werden  (Runge  und  v.  Hoesslin).  Zur  localen 
Abkühlung  benutzt  man  kalte  (7-— 15  ^  ß.)  nasse  Tücher,  mit  welchen 
die  Beine  rasch  (^4 — 1  Minute)  abgeklatscht  werden,  wobei  auf  gleich- 
zeitige Benässung  der  ganzen  Oberfläche  geachtet  werden  muss,  oder 
man  giesst  die  Beine  mit  kaltem  Wasser  ab.  Das  Hauptgewicht  ist 
nach  V.  Hoesslin  bei  dieser  Behandlungsform  darauf  zu  legen,  dass 
die  Extremitäten  vor  der  Kälteapplication  durch  trockene  oder  feuchte 
Einpackungen  gut  erwärmt  werden. 

Bei  den  verschiedenen  Schmerzen  und  bei  den  gastrischen 
Krisen  (s.  S.  165)  der  Tabiker  bringen  feuchtwarme  Umschläge 
und  Warmwasserschläuche  eine  Erleichterung.  Gegen  die  Cystitis 
und  den  Decubitus  verwendet  man  mit  Vortheil  prolongirte,  in- 
differentwarme Bäder  (Biess  s.  1.  Bd.  S.  101). 

Die  Klimatotherapie  hat  bei  der  Tabes  nur  insofern  eine  Be- 
deutung, als  Tabiker  ebenso  wie  alle  Nervenkranken  möglichst  viel  im 
Freien  und  in  guter  Luft  sein  sollen.  Wir  werden  desshalb  solchen 
Kranken  im  Sommer  einen  guten  Landaufenthalt,  im  Winter  den  Süden 
empfehlen ,  wobei  es  zweckmässig  *ist ,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
dass  die  Patienten  an  trockenen  Orten  meist  weniger  von  Schmerzen 
gequält  werden  als  an  feuchten.  In  der  Regel  lässt  sich  die  klimatische 
Cur  zweckmässig  mit  dem  Gebrauche  der  Heilquellen  oder  einer  ent- 
sprechenden Wasserbehandlung  verbinden. 

Die  amyotrophische  Lateralsclerose  trotzt  jeder  Behandlung, 
doch  werden  wir  auch  hier  nicht  darauf  verzichten,  die  Kranken  in 
günstige  klimatische  Verhältnisse  zu  versetzen  und  indififerente  Bade- 
formen anzuordnen.  „In  der  Hauptsache  sind  alle  physikalischen  Heil- 
verfahren mehr  oder  weniger  Trostmittel,  und  es  kommt  weniger 
darauf  an,  was  geschieht,  als  dass  etwas  geschieht  imd  dass  dem 
Kranken  nicht  durch  zu  energische  Curen  geschadet  wird"  (Stjntzing). 


Friedreich'sche  Krankheit  und  spinale  progressive 
Muskelatrophie. 

Weder  bei  der  Friedreich'schen  Krankheit  noch  bei  der  pro- 
gressiven spinalen  Muskelatrophie  kann  die  Therapie  mehr  leisten, 
als  dass  sie  einzelne  Symptome  bessert.  Im  Allgemeinen  sind  dieselben 
Behandlungsmethoden  indicirt,  welche  wir  bei  der  Tabes  erwähnt  haben. 
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Die  progressive  Muskelatrophie,  deren  Verlauf  ein  sehr 
langsamer  ist,  wird  in  ihrem  Fortschreiten  am  besten  durch  eine  zweck- 
entsprechende passive  und  active  Gymnastik  gehemmt,  und  wären  hier 
vielleicht  die  durch  v.  Leyden  undGoldscheider  empfohlenen  kineto- 
therapeutischen  Bäder  von  Vortheil,  indem  der  Auftrieb  des  Wassers 
die  Bewegungen  erleichtert  (s.  S.  221).  Das  Bad,  dessen  Temperatur 
am  besten  nahe  dem  IndifiFerenzpunkte  (34—36^  C.)  gewählt  wird, 
kann  anfänglich  in  der  Dauer  einer  Viertelstunde  gegeben  und  später 
bis  zu  einer  Stunde  ausgedehnt  werden,  doch  muss  die  Temperatur  des 
Wassers  constant  erhalten  werden.  Das  specifische  Gewicht  des  Wassers 
kann  eventuell  durch  Zusatz  von  Salzen  noch  gesteigert  werden,  um 
den  Gewichtsverlust  der  eingetauchten  Extremitäten  zu  erhöhen. 


Poliomyelitis. 

Die  spinale  Kinderlähmung  (Poliomyelitis  anterior  acuta  in- 
fantum) und  die  weit  seltenere  acute  Spina'llähmung  der  Erwach- 
senen erfordern  in  dem  ersten  mit  Fieber  verlaufenden  Initialstadium 
absolute  Bettruhe  und  eine  antiphlogistische  Behandlung,  v.  Leyden 
und  Goldscheider  empfehlen  ein  leicht  auf  den  Darm  ableitendes 
und  diaphoretisches  Verfahren.  Die  Anwendung  des  Chapman- 
beutels  ist  nach  Stintzing  nicht  empfehlenswerth,  da  man  den  Kranken 
in  die  Seitenlage  bringen  muss,  was  unzweckmässig  und  bei  kleinen 
Kindern  kaum  durchführbar  ist.  Wir  würden  überhaupt  dem  fliessen- 
den Rückenschlauche  den  Vorzug  geben,  weil  mit  diesem  eine  an- 
dauernde Kälteeinwirkung  möglich  ist,  ohne  dass  der  Kranke  bewegt 
werden  muss.  Sobald  das  acute  Stadium  vorüber  ist,  kann  man  zur 
Anwendung  lauer  Süsswasser-  oder  Salzbäder  schreiten.  Er- 
wachsene suchen  am  besten  eines  der  kohlensäurereichen  Sool- 
oder  Stahlbäder  auf. 

Bei  der  subacuten  und  chronischen  Form  der  Poliomyelitis 
sind  auch  warme  Bäder  in  Verbindung  mit  Gymnastik  im  Wasser  (kineto- 
therapeutische  Bäder  v.  Leyden  und  Goldscheider)  indicirt. 


Myelitis,   multiple  Sclerose  und   Syringomyelie. 

In  gleicher  Weise  wie  bei  der  Tabes  vermag  die  Balneotherapie 
auch  bei  der  Myelitis,  wenigstens  in  ihren  späteren  Stadien,  hervor- 
ragende Dienste  zu  leisten.  Im  Beginn  der  Krankheit  bilden  die  ruhige 
Bettlage,  eine  entsprechende  Diät,  die  Sorge  für  regelmässige  Ent- 
leerungen und  die  Application  von  Kälte,  welche  jedoch  nach 
V.  Leyden  und  Goldscheider  nur  bei  meningitischen  ßeizerschei- 
nungen  zu  empfehlen  ist,  die  wichtigsten  therapeutischen  Massnahmen. 
Eventuell  kann  in  den  ersten  Tagen  ein  diaphoretisches  Verfahren 
eingeleitet  werden,  jedoch  ohne  Beeinträchtigung  der  ersten  Heil- 
bedingung, der  Ruhe.  Stintzing  empfiehlt  desshalb  an  Stelle  heisser 
Bäder  und  Einpackungen  die  Einleitung  heisser  Luft  unter  die  Bett- 
decke (Phönix  ä  air  chaud  s.  1.  Bd.  S.  141).  Je  nach  dem  Kräfte- 
zustand  des  Patienten  kann  diese  Schwitzcur,  welche  jedoch  keinesfalls 
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über  die  erste  Krankheitswoche  ausgedehnt  werden  darf,  täglich  oder 
jeden  zweiten  Tag  in  der  Dauer  einer  Stunde  wiederholt  werden. 

Auch  im  zweiten  Stadium  der  Erkrankung  ist  die  strenge  Ruhe- 
lage noch  nöthig,  dagegen  leisten  im  dritten  Stadium  kineto-thera- 
peutische  Bäder  vortreffliche  Dienste. 

Der  Transport  des  Kranken  an  einen  Curort  sollte  nach  v.  Leyden 
und  Goldscheider  nicht  vor  Ablauf  von  6  Monaten  nach  dem  Auf- 
hören aller  acuten  Erscheinungen  unternommen  werden  und  auch  dann 
noch  ist  es  zweckmässig,  ein  möglichst  nahe  gelegenes  Bad  zu  wählen. 
Indifferente,  Kalk-  und  Schwefelthermen,  Soolbäder,  Eisen- 
und  Moorbäder  können  empfohlen  werden.  Wie  bei  allen  Rücken- 
markskrankheiten werden  auch  bei  der  Myelitis  in  der  Regel  nur  Bäder 
von  32 — 35^  C.  in  der  Dauer  von  10 — 15  Minuten  3 — 4  Mal  wöchent- 
lich angewendet,  doch  hat  Schuster,  nachdem  er  schon  früher  einmal 
hervorgehoben  hatte,  dass  höhere  Temperaturen  oft  gut  vertragen 
werden,  in  neuester  Zeit  einen  Fall  von  chronischer  Myelitis  lumbo- 
dorsalis  transversa  mitgetheilt,  bei  welchem  gewöhnliche  Bäder  von 
35^  C.  erfolglos  waren,  dagegen  Bäder  von  36®  C,  allmälig  auf  38,  39 
und  endlich  auf  40 — 41  ®  C.  gesteigert  und  durch  15 — 18—20  Minuten 
angewendet,  die  Lähmungserscheinungen  überraschend  günstig  beein- 
flussten.  Bei  derselben  Kranken  hatten  auch  feuchtwarme  Com- 
pressen  und  heisse  Kataplasmen  auf  den  Rücken  einen  guten 
Einfluss.  Bekanntlich  hat  auch  Brown -Säquard  die  tägliche  Applica- 
tion einer  heissen  (55 — 57  ®  C.)  Strahldouche  auf  den  Rücken  aus  der 
Entfernung  von  4 — 5  Fuss  in  der  Dauer  von  2 — 3  Minuten  empfohlen. 

Ob  in  einem  bestimmten  Falle  eine  indifferente  oder  eine  Schwefel- 
therme  gewählt  werden  soll  oder  ob  es  zweckmässiger  ist,  den  Ge- 
brauch eines  kohlensäurereichen  Sool-  oder  Stahlbades  zu  ordiniren, 
soUte  zum  Theil  von  der  grösseren  oder  geringeren  Reflexerregbarkeit 
des  Kranken  abhängig  gemacht  werden  (s.  S.  196),  doch  behauptet 
Grödel,  er  habe  auch  bei  gesteigerten  Reflexen  stark  COg-hältige, 
26 — 25®  R.  warme  Bäder  mit  massigem  Salzgehalte  erfolgreich  an- 
gewendet, wenn  die  Dauer  des  Bades  kurz  war  und  die  Reihenfolge 
der  Bäder  öfter  unterbrochen  wurde.  Ebenso  kann  man  bei  chronischer 
Myelitis  tägliche  Halbbäder  von  24 — 16  ®  R.  oder  die  durch  Runge  und 
V.  Hoesslin  empfohlenen  localen  Kältereize  auf  die  Extremitäten 
in  Anwendung  bringen  (s.  S.  228).  Seebäder  sind  nach  v.  Leyden 
und  Goldscheider  jedenfalls  erst  nach  1 — 2  Jahren  zu  versuchen. 
Wir  selbst  haben  in  einem  Falle  von  chronischer  Myelitis  die  Seebäder 
in  der  Adria  bei  einer  Temperatur  von  20 — 26^  C.  mit  relativ  gutem 
Erfolge  gebrauchen  lassen.  Zur  Behandlung  der  Cystitis  und  des 
Decubitus  eignen  sich  prolongirte  indifferent-warme  Bäder  (s.  S.  228). 

Für  dieKlimatotherapie  der  Myelitis  gelten  dieselben  Grund- 
sätze wie  bei  der  Tabes. 

Die  Behandlungsmethoden  der  disseminirten  Herdsclerose 
unterscheiden  sich  nicht  wesentlich  von  jenen  der  Myelitis  und  Tabes. 
Bei  der  Syringomyelie  können  zur  Beruhigung  der  Schmerzen 
indifferent- warme  Vollbäder  angewendet  werden,  dagegen  sind 
Einpackungen  der  Gelenke  nach  Stintzing's  Erfahrungen  nutzlos. 
Der  Gebrauch  der  Thermen  ist  bei  centraler  Höhlenbildung  im  Rücken- 
mark contraindicirt  (v.  Renz). 
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Vni.  Gehirn-  und  Geisteskrankheiten. 

A.  Erkrankungen  des  Gehirns  nnd  seiner  Hänte. 

Pac  hy  me  ningitis,    Meningitis,    Hydrocephalus,    Sinus- 
thrombose. 

In   dem    acuten  Stadium   der  Pachymeningitis   und  Menin- 
gitis kann  die  Hydrotherapie  insofern  nutzbringend  werden,  als  einer- 
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seits  die  Kälteapplication  in  Form  von  Eisumschlägen  und  Kühl- 
apparaten auf  Kopf  und  Nacken,  andererseits  erregende  Um- 
schläge  auf  die  unteren  Extremitäten  in  Verbindung  mit 
kalten  Fussbädern  und  energischer  Frottirung  der  Füsse  (s.  1.  Bd. 
S.  124)  nicht  nur  die  Congestion  zum  Gehirn  zu  bessern,  sondern  auch 
die  Kopfschmerzen  zu  beruhigen  und  die  gesteigerte  Empfindlichkeit 
herabzusetzen  vermögen.  Noch  kräftigerwirken  kalte  Begiessungen 
auf  den  Kopf  und  das  Rückgrat  (Henschen),  doch  finden 
Heubner,  v.  Leyden  und  öoldscheider  Bäder  und  Uebergiessungen 
bei  Cerebrospinalmeningitis  ungeeignet,  weil  solchen  Kranken  vollkom- 
mene Buhe  am  zuträglichsten  ist. 

Bei  protrahirtem  Verlaufe  der  Meningitis  cerebrospinalis 
hat  Aufrecht  in  neuerer  Zeit  heisse  Bäder  (40^  C.)  in  der  Dauer 
von  10  Minuten  mit  relativ  günstigem  Erfolge  angewendet.  Ebenso 
haben  V7oroschilski,  Wolisch  und  Ewnin  von  heissen  Bädern 
günstige  Wirkungen  beobachtet.  Ewnin  empfiehlt,  den  Kranken  in 
ein  Bad  von  26 — 27  ^  R.  vorsichtig  mit  dem  Leintuche  hineinzuheben 
und  allmäUg  heisses  Wasser  nachzugiessen,  bis  die  Temperatur  32  ®  R. 
erreicht.  Gleichzeitig  muss  der  Kopf  des  Patienten  mit  einem  Eis- 
beutel oder  einer  Kühlkappe  bedeckt  werden.  Nach  dem  Bade  wird 
der  Kranke  auf  ein  trockenes  Leintuch,  unter  welches  eine  Wolldecke 
gebreitet  wurde,  gelegt  und  für  die  Dauer  einer  Stunde  eingehüllt. 
Die  Bäder  werden  tägHch  wiederholt.  Angyän  hat  von  diesem  Ver- 
fahren keinen  Vortheil  gesehen  und  empfiehlt  vielmehr  ebenso  wie 
V.  Leyden  und  Goldscheider  Eisbeutel  auf  Kopf  und  Nacken,  sowie 
Chapman'sche  Schläuche  (s.  1.  Bd.  S.  136)  auf  die  Wirbelsäule. 

Der  acute  Hydrocephalus  erfordert  dieselben  therapeutischen 
Massnahmen,  wie  die  Meningitis  serosa,  und  desgleichen  werden  wir 
bei  der  tuberculösen  Hirnhautentzündung  zur  Anwendung  der 
Kälte  auf  Kopf  und  Nacken,  neben  ableitenden  Methoden,  unsere  Zu- 
flucht nehmen.  Der  chronische  Hydrocephalus  der  Kinder  kann 
durch  Aufenthalt  in  guter  Luft  in  Verbindung  mit  entsprechender  Er- 
nährung, Bädern,  Waschungen  u.  s.  w.  namentlich  in  jenen  Fällen 
günstig  beeinflusst  werden,  in  welchen  eine  rhachitische  Erkrankung 
im  Spiele  ist.  Dagegen  ist  die  Balneotherapie  gegenüber  der  Sinus- 
thrombose, sowohl  in  ihrer  infectiösen,  als  in  ihrer  marantischen 
Form,  ziemlich  machtlos;  besonders  muss  man  sich  hüten,  trotz  der 
mitunter  grossen  Aehnlichkeit  der  Symptome,  eine  Thrombosirung  mit 
einer  Gehimhyperämie  zu  verwechseln,  da  namentlich  bei  der  maranti- 
schen Sinusthrombose  alle  derivatorischen  Proceduren  nur  Schaden 
stiften  können. 


Anämie  und  Hyperämie  des  Gehirns. 

Bezüglich  der  Behandlung  der  acuten  Anämie  des  Gehirns 
verweisen  wir  auf  das,  was  wir  über  die  Wiederbelebung  Asphyktischer 
nach  Intoxicationen  gesagt  haben  (s.  S.  93).  Die  Therapie  der  chroni- 
schen Gehirnanämie  dagegen  fällt  mit  der  Behandlung  allgemeiner 
anämischer  Zustände  zusammen  (s.  S.  65  und  S.  74). 

Die   acute   Hyperämie   des   Gehirns   tritt  entweder  in  Be- 
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gleitung  acuter  Krankheiten  und  Toxicosen  auf  oder  sie  ist  die  Folge 
geistiger  Ueberanstrengung  oder  directer  Erhitzung  der  Gehimober- 
fläche  durch  die  Einwirkung  hoher  Temperaturen.  In  allen  diesen 
Fällen  fordert  die  Indicatio  morbi  ebenso  wie  bei  der  Meningitis  die 
energische  Anwendung  von  Kälte  auf  den  Kopf  und  auf  die 
zuführenden  Gefässe  am  Halse  (s.  1.  Bd.  S.  52,  Winternitz), 
sowie  die  Ableitung  nach  der  Haut  und  nach  dem  Darme. 
Ist  der  hyperämische  Zustand  des  Gehirns  ein  chronischer,  so  rathen 
wir,  neben  entsprechender  Diät  und  neben  Bewegungscuren  zu  jenen 
Mitteln  zu  greifen,  welche  wir  zur  Behandlung  der  Plethora  vera 
(s.  S.  63)  und  der  Arteriosclerose  (s.  S.  153)  empfohlen  haben. 

Die  passive  Gehirnhyperämie  tritt  in  der  Regel  bei  Herz- 
und  Lungenkrankheiten  als  Folge  der  Circulationsstörung  auf  und  ver- 
langt zunächst  eine  Behandlung  der  Ursache  ihres  Entstehens.  Ausser- 
dem sind  auch  hier  locale  Kälteapplication  und  Derivantia  am  Platze. 


Embolie,  Thrombose  und  Hirnblutung. 

Wenn  wir  die  Therapie  der  embolischen  und  thrombotischen 
Gehirnerweichung  und  jene  der  Hirnblutung  hier  neben  einander 
stellen,  so  geschieht  es  desshalb,  weil  diese  verschiedenen  pathologi- 
schen Processe  dennoch  eine  grosse  Aehnlichkeit  in  ihren  Symptomen 
darbieten  und  wenigstens  zum  Theil  eine  sehr  ähnliche  Behandlung 
erfordern. 

Schon  im  ersten  Stadium  der  Erkrankung,  jenem  des  apo- 
plektischen  Insultes,  ist  es  für  die  Therapie  ziemlich  gleichgiltig, 
ob  die  Läsion  auf  einem  Embolus,  einem  Thrombus  oder  einem  Blut- 
austritte beruht,  da  in  allen  Fällen  die  grösste  Ruhe  das  wichtigste 
Erforderniss  ist.  Sind  wir  im  Stande,  die  Diagnose  genau  zu  stellen, 
so  werden  wir  allerdings  bei  einer  Apoplexia  sanguinea  den  Kranken 
horizontal  mit  erhöhter  Kopflage  betten  und  den  Kopf  mit  Eisum- 
schlägen bedecken;  dagegen  bei  Embolie  und  Thrombose  den 
Kopf  niedriger  lagern  und  auf  denselben  statt  kalter  Compressen  er- 
regende Umschläge  appliciren.  Die  Embolie  tritt  zumeist  in 
Begleitung  von  Endocarditis  und  Herzfehlern  auf,  wesshalb  wir  im 
weiteren  Verlaufe  nicht  nur  den  localen  Erscheinungen  im  Gehirne, 
sondern  auch  dem  erkrankten  Herzen  unsere  Aufmerksamkeit  schenken 
müssen.  Namentlich  wird  es  unsere  Aufgabe  sein,  das  Herz  zu  kräftigen 
und  die  oft  beschleunigte  Herzbewegung  zu  beruhigen  (s.  S.  139). 
Ebenso  werden  wir  bei  der  Thrombose,  welche  zumeist  durch  das 
Zusammentreffen  von  zwei  pathologischen  Zuständen  —  Endoarteriitis 
in  den  Gehimgefässen  und  schwacher  Herzthätigkeit  —  entsteht  (Hen- 
schen),  bestrebt  sein,  die  Herzarbeit  durch  Stimulantien  zu  steigern. 
Umgekehrt  darf  aber  nicht,  wie  dies  oft  der  Fall  ist,  gefolgert  werden, 
dass  es  bei  einer  Apoplexia  sanguinea  angezeigt  sei,  sofort  den  all- 
gemeinen Blutdruck  herabzusetzen,  denn  durch  das  ausströmende  Blut 
werden  im  Gehirne  zunächst  ganze  Gefässgebiete  comprimirt  und  die 
Hirnoberfläche  wird  anämisch  (v.  Monakow).  Wir  werden  desshalb 
unsere  therapeutischen  Massnahmen  auf  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf, 
Entleerung  des  Darmes   durch   Klysmen  oder  Bitterwässer,    eventuell 
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bei  heftigem  Erbrechen  auf  Wärmeapplication  in  die  Magengegend  be- 
schränken. 

Ist  die  erste  Gefahr  vorüber,  so  muss  bei  allen  apoplektischen 
Insulten  durch  kühle  Körperwaschungen  nicht  nur  für  die  nöthige 
Reinlichkeit,  sondern  auch  für  die  Erhaltung  der  Hautthätigkeit  gesorgt 
werden,  um  dem  Decubitus  und  anderen  entzündlichen  Processen  in 
der  Haut  vorzubeugen.  Nach  3—4  Wochen  kann  der  Patient  in  der 
Regel  das  Bett  verlassen,  und  nun  beginnt  für  uns  die  Aufgabe,  die 
Lähmungserscheinungen  zu  bessern  und  den  Kranken  vor  einem  neuen 
Insulte  möghchst  zu  bewahren. 

Bei  der  embolischen  und  tbrombotischenGehirnerweichung 
haben  wir  in  erster  Linie  eine  Hebung  der  Gesammtemährung  und 
eine  Kräftigung  des  Herzens  anzustreben.  Zu  diesem  Zwecke  eignen 
sich  neben  entsprechender  Diät  zunächst  indifferent  warme  Bäder, 
deren  Dauer  anfanglich  nur  auf  5 — 10  Minuten,  später  auf  20—30  Mi- 
nuten bemessen  wird.  Mit  der  Zeit  kann  man  zu  energischeren  Mitteln, 
wie  die  Massage,  die  Heilgymnastik  und  namentlich  zu  eingreifenderen 
Badeproceduren  schreiten.  Besonders  empfehlen  wir  den  Gebrauch  der 
kohlensäurereichen  Soolthermen  von  Nauheim  und  Rehme.  Die  nach 
Apoplexia  sanguinea  zurückbleibenden  Lähmungen  erfordern  ähn- 
liche Massnahmen.  Auch  hier  verwendet  man  am  besten  indifferent- 
warme einfache  Bäder  oder  Akratothermen,  Schwefel-  oder 
Soolbäder.  Ebenso  können  Halbbäder,  Abreibungen,  feucht- 
warme Einwicklungen,  Moor-  und  Schlammumschläge  nützHch 
sein.  Heissere  Bäder  und  energischere  Kaltwasserproceduren,  auch 
mehrere  differente  Proceduren  an  einem  Tage  (v.  Monakow)  werden 
besser  vermieden  (s.  S.  154).  Der  bei  den  anfänglichen  Gehversuchen 
manchmal  auf alls weise  auftretende  Schwindel  soll  sich  nach  Appli- 
cation heisser  Umschläge  auf  den  Kopf,  1 — 2  Mal  täglich 
1  Stunde  lang,  verlieren  (Erben). 

Bei  der  Wahl  eines  Badeortes,  an  welchen  wir  Apoplektiker 
schicken,  muss  besonders  auf  die  Höhenlage  Rücksicht  genommen 
werden,  da  es  nicht  gerathen  ist,  derartige  Patienten  an  einen  Ort  zu 
verpflanzen,  der  mehr  als  1000  m  hoch  Hegt.  Besonders  gilt  dies  von 
Kranken,  deren  Herz  nicht  intact  ist  (s.  S.  146).  Der  Aufenthalt  am 
Meere  erweist  sich  zumeist  als  zuträglich  und  können  in  veralteten 
Fällen  selbst  kurz  dauernde  Seebäder  genommen  werden. 


Cerebrale  Kinderlähmung,  Encephalitis   acuta,  Hirnabscess, 
Hirngeschwülste,   Hirnsyphilis,  Erkrankungen   der  Medulla 

oblongata. 

In  allen  hier  genannten  Krankheiten,  mit  Ausnahme  der  Him- 
syphilis,  kann  die  Balneotherapie  nur  geringen  Nutzen  durch  die  Be- 
kämpfung einzelner  Symptome  schaffen. 

„Die  Therapie  der  infantilen  Cerebrallähmung  ist  ein  arm- 
seliges und  trostloses  Capitel,"  sagt  Freud.  Nur  die  Krankheitsfolgen, 
wie  die  Bewegungsstörungen,  die  Chorea  und  Epilepsie  sind  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  der  Behandlung  zugänghch  (s.  S.  203  und  205). 
Im  Initialstadium  empfehlen  Henschen,  Seeligmüller,  Sachs  u.  A. 
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Eis  oder  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf,  Ableitung  auf  den 
Darm  und  Priessnitzbinden.  Dasselbe  Verfahren  muss  im  Beginne 
einer  acuten  Encephalitis  eingeschlagen  werden,  während  im  späteren 
Verlaufe  bei  zurückbleibenden  Lähmungserscheinungen,  ebenso  wie 
nach  einem  apoplektischen  Insulte,  einfache  warme  Bäder  und  Ther- 
men nützlich  werden  können.  Oppenheim  hat  in  zwei  Fällen  von 
einer  Badecur  in  Oeynhausen  schöne  Erfolge  gesehen. 

Hirnabscesse  und  Hirngeschwülste,  wenn  letztere  nicht  auf 
luetischer  Basis  entstanden  sind,  können  durch  balneotherapeutische 
Proceduren  nicht  beeinflusst  werden.  Dagegen  ist  bei  der  Hirn- 
syphilis ebenso  wie  bei  allen  anderen  luetischen  Krankheitssymptomen 
die  Bäderbehandlung  erfolgreich,  insoweit  es  ihr  gelingt,  den  Stoffimisatz 
im  ganzen  Organismus  zu  steigern.  Von  Schwitzcuren  ist  nach  Oppen- 
heim's  Ansicht  bei  syphilitischen  Erkrankungen  des  Gehirns  nicht  viel 
zu  erwarten,  doch  kann  eine  milde  hydriatische  Behandlung,  wenn  das 
Leiden  zum  Stillstand  gekommen  ist,  empfehlenswerth  sein.  Dasselbe 
gilt  für  die  Erkrankungen  der  Medulla  oblongata  (Bulbärparalyse 
und  nucleare  Ophthalmoplegie),  insoferne  dieselben  luetischer  Natur  sind. 
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B.  Geisteskrankheiten. 

XJeberblicken  wir  die  Reihe  der  individuell  prädisponirenden  Ur- 
sachen des  Irreseins  und  die  Mittel,  welche  uns  zur  Verfügung  stehen, 
um  die  Disposition  zu  Geisteskrankheiten  zu  vermindern,  resp.  die 
Widerstandsfähigkeit  bei  ererbter  oder  erworbener  neuropathischer  Con- 
stitution zu  erhöhen,  so  finden  wir,  dass  die  klimatische  und  hydria- 
tische  Behandlung  unter  den  prophylaktischen  Massregeln  eine  hervor- 
ragende Stellung  einnehmen.  Wir  sind  jedoch  nicht  nur  in  der  Lage, 
Individuen,  welche  in  Folge  ihrer  Abstammung  oder  in  Folge  voraus- 
gegangener schwerer  erschöpfender  Krankheiten  zu  Psychosen  disponirt 
sind,  durch  die  Verpflanzung  in  geeignete  klimatische  Verhältnisse  und 
durch  eine  entsprechende  Abhärtung  vor  einer  psychischen  Erkrankung 
zu  schützen,  sondern  wir  können  auch  durch  die  balneologische  Be- 
handlung prädisponirender  Krankheiten ,  besonders  der  allgemeinen 
Neurosen  (s.  S.  189),  dem  Ausbruche  des  Irreseins  erfolgreich  ent- 
gegenarbeiten. Dabei  darf  aber  nicht  verschwiegen  werden,  dass 
gerade  im  Beginne  einer  Psychose  durch  unzweckmässige  An- 
wendung von  Kaltwasserproceduren  und  durch  die  in  guter 
Absicht  zur  Zerstreuung  des  Kranken  empfohlenen  Ortsver- 
änderungen oft  grosser  Schaden  gestiftet  wird. 

So  erfolgreich  wir  im  Prodromalstadium  des  Irreseins  etwaige 
Circulationsstörungen  durch  laue  Halbbäder,  durch  fliessende  Fussbäder 
und  durch  die  locale  Appli^iation  von  Kühlapparaten  auf  Herz,  Kopf 
und  Nacken  bekämpfen  können  und  so  vortheilhaft  sich  prolongirte 
thermisch-indifl^erente  Bäder  und  feuchtwarme  locale  und  allgemeine 
Einwickelungen  durch  ihren  schlafmachenden  Einfluss  erweisen,  ebenso 
ungünstig  wirken  alle  zu  energischen,  erregenden  Proceduren.  Das- 
selbe gilt  von  der  Ortsveränderung,  denn  so  sehr  es  geboten  ist,  den 
Patienten  von  seinen  Berufsgeschäften  und  von  etwaigen  ungünstigen 
localen  Verhältnissen  zu  befreien,  so  darf  man  doch  nicht  hoflfen,  durch 
die  zerstreuenden,  aber  gleichzeitig  erregenden  Einflüsse  eines  fashionablen 
Curortes  oder  einer  grosseren  Reise  auf  das  kranke,  ruhebedürftige 
Gehirn  wohlthätig  einzuwirken  (s.  S.  194). 

Die  Thatsache,  dass  wir,  wie  dies  aus  den  bekannten  Experimenten 
Schüller's  (s.  1.  Bd.  S.  58)  zur  Genüge  hervorgeht,  in  der  Lage  sind, 
durch  thermische  Einflüsse  den  Blutgehalt  des  Gehirns  zu  reguliren, 
verleiht  der  Hydrotherapie  in  der  Behandlung  der  Geisteskrank- 
heiten eine  hohe  Bedeutung,  da  wir  wohl  mit  Recht  annehmen  dürfen, 
dass  bald  anämische,  bald  hyperämische  Zustände  in  den  Meningen  und 
der  Corticalsubstanz  des  Gehirns  die  Vorläufer  und  stetigen  Begleiter 
des  psychischen  Krankheitsprocesses  bilden.  Allerdings  werden  wir  im 
Einzelfalle  nicht  immer  im  Stande  sein,  mit  Bestimmtheit  zu  schliessen, 
ob  Anämie,  passive  oder  active  Hyperämie  (Dilatations-  imd  Fluxions- 
hyperämie)  vorhanden  ist,  doch  ist  unser  therapeutisches  Handeln  nicht 
von  dieser  Erkenntniss  allein  abhängig,  sondern  wird  vielmehr  durch 
die  Symptome,  welche  in  die  Erscheinung  treten,  bestimmt.  Wir  können 
bei  Geisteskranken  ebenso  wie  bei  Neurasthenikern  imd  Hysterischen 
Reizungs-  und  Lähmungsformen  oder  Stadien  unterscheiden 
(s.  S.  190),   von  welchen  erstere,   die  wir  ganz  allgemein  als  mania- 
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kaiische  Phasen  bezeichnen  wollen,  wahrscheinlich  auf  einer  activen 
Hyperämie  des  Gehirnes  beruhen  und  eine  sedative  Behandlung  erfor- 
dern, während  letztere,  die  melancholischen  Phasen,  mit  Anämie 
oder  venöser  Stauung  einhergehen  und  einer  anregenden  Therapie  be- 
dürfen. Die  hydriatischen  Proceduren,  deren  wir  uns  zur  Beruhigung 
oder  Anregung  bedienen,  sind  dieselben,  welche  wir  bei  der  Therapie 
der  Neurasthenie  ausführlich  geschildert  haben  (s.  S.  199);  wir  be- 
schränken uns  desshalb  darauf,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  in 
Kürze  jene  balneologischen  Behandlungsmethoden  zu  nennen,  welche 
von  den  Psychiatern  bei  den  einzelnen  Formen  des  Irreseins  allgemein 
empfohlen  werden. 


Einfache  affective  Psychosen  (Manie  und  Melancholie). 

Bei  maniakalischer  Exaltation  und  Bewegungsdrang,  wie 
überhaupt  bei  allen  congestiven  Aufregungszuständen  füliren  warme 
(32—380  c)  Vollbäder  in  der  Dauer  von  V»— 1  Stunde  in  Verbindung 
mit  kalten  Compressen  oder  einer  Eühlkappe  auf  den  Kopf, 
eventuell  mit  vorsichtiger  kühler  Begiessung  des  Kopfes  mit  der 
Giesskanne,  Beruhigung  und  Schlaf  herbei  (Emminghaus,  v.  Krafft- 
Ebing,  V.  Schwartzer,  Paterson,  Ziehen,  Millet,  Mendel  U.A.). 
Namentlich  hebt  Emminghaus  auf  Grundlage  unzähliger  Versuche 
hervor,  „dass  man  den  Maniakalischen  im  Bade  nach  längerer  Dauer 
nicht  mehr  fiiribund,  sondern  verhandlimgsfähig,  wenn  auch  noch  jovial- 
heiter bis  übermüthig  gestimmt  antriflft,  und  dass  diese  Wirkung  noch 
einige  Zeit  nach  dem  Bade  anhält  und  das  Einschlafen  begünstigt.*' 
Fehlt  dieser  Einfluss  der  in  Rede  stehenden  Procedur,  so  hegt  nach 
seinen  Erfahrungen  nicht  Manie  vor.  Mitunter  empfiehlt  es  sich,  das 
Vollbad  auf  mehrere  (10 — 14)  Stunden  auszudehnen;  Brierre  fand 
solche  prolongirte  Bäder  besonders  wirksam  bei  frischen  Manien  und 
Melancholien,  namentlich  alkoholischen  und  puerperalen.  Gewöhnlich 
wird  das  Bad  am  besten  zur  Zeit  der  höchsten  Erregung  gegeben  und 
kann  eventuell  auch  zweimal  des  Tages  wiederholt  werden.  Will  man 
eine  schlafmachende  Wirkung  erzielen,  so  wählt  man  für  das  Bad  die 
Abendstunden.  Für  prolongirte  Bäder,  namentlich  bei  unruhigen  Geistes- 
kranken, eignen  sich  am  besten  Wannen,  in  welche  man  den  Patienten 
mittelst  eines  hängemattenartig  gespannten  Lakens  hineinsenken  kann 
(s.  1.  Bd.  S.  100). 

Noch  besser  als  die  Vollbäder  wirken  bei  maniakalischen  Auf- 
regungszuständen die  feuchten  Einpackungen  (Svetlin,  Paterson). 
Die  Temperatur  des  Wassers  für  die  Einpackung  kann  lau  (22 — 29^  C.) 
oder  selbst  heiss  (Paterson)  gewählt  werden ;  nur  dort,  wo  der  Kranke 
eine  gesteigerte  Körpertemperatur  hat,  werden  wir  das  Laken  in  kaltes 
Wasser  tauchen.  Die  Einpackung,  welche  auf^l — 2  Stunden  ausge- 
dehnt werden  soll,  bewirkt  nach  Svetlin  eine  Herabsetzung  der  Tem- 
peratur und  Pulsfrequenz  und  hat  eine  beruhigende,  hypnotische  Wir- 
kung, so  dass  periodische  Manien  im  Beginne  sogar  coupirt  werden 
können.  Mit  der  Einpackung  verbindet  man  die  Anwendung  von  Kälte 
auf  denKopf  am  besten  in  Form  einer  I^ühlkappe.  Ziehen  empfiehlt, 
zwischen    prolongirten   Bädern    und   Einpackungen    regelmässig   abzu- 
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wechseln.     Bei  protrahirten   Formen  können   auch  kalte  (15^),   kurz- 
dauernde (8  Minuten)  Bäder  vorsichtig  versucht  werden  (Schule). 

Die  Melancholia  simplex,  welche  ohne  tiefere  Bewusstseins- 
störung  einhergeht,  gehört  zu  jenen  psychischen  Erkrankungen,  bei 
welchen  am  häufigsten  der  bedauerliche  Irrthum  begangen  wird,  dass 
die  JKranken  zu  Reisen  gezwungen  oder  zu  ihrer  Zerstreuung  in  Bade- 
orte geschleppt  werden.  Namentlich  geben  die  zumeist  mit  der  melan- 
cholischen Verstimmung  einhergehenden  Verdauungsstörimgen  und  Ob- 
stipationen Veranlassung  zur  Empfehlung  von  Brunnencuren ,  unter 
deren  Gebrauch  sich  endlich  der  Zustand  so  weit  verschlechtert,  dass 
der  ungenügend  überwachte  Kranke  entweder  ein  Suicidium  begeht  oder 
für  seine  Umgebung  gefährlich  wird. 

Der  Gebrauch  alkalisch-salinischer  und  Kochsalzquellen 
kann  mitunter  bei  Melancholie  mit  hypochondrischer  Färbung,  wenn 
sich  dieselbe  auf  Grundlage  eines  Magenkatarrhs  und  mangelhafter 
Emährimg  entwickelt  hat,  nützlich  werden,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
handelt  es  sich  aber  um  Magenneurose»,  welche  durch  Brunnencuren 
ungünstig  beeinflusst  werden  (s.  S.  168).  Unter  allen  Umständen  lasse 
man  das  Mineralwasser  nur  bei  nachweisbarer  Erkrankung  der 
Verdauungsorgane  und  dann  nur  zu  Hause  trinken  (Mendel).  Keines- 
falls gestatte  man  den  Gebrauch  kalter,  kohlensäurereicher 
Quellen,  denn  ihr  Genuss  erhöht  die  Arterienspannung  (s.  1.  Bd.  S.  229) 
und  kann  zu  Gefässkrampf  und  Präcordialangst  führen,  während  das 
Trinken  heissen  Wassers  '^nlich,  wenn  auch  in  geringerem  Grade  wie 
das  Opium,  die  oft  drahtartig  gespannten  Ai-terien  (v.  Krafft-Ebing) 
eweitert  (s.  1.  Bd.  S.  21  und  2.  Bd.  S.  59  und  60).  Gegen  die  Ob- 
stipation verwendet  man  am  besten  tägliche  Eingiessungen. 

Auch  die  Hydrotherapie  hat  zunächst  die  Aufgabe,  den  Krampf 
der  peripheren  Gefässe  zu  lösen  und  den  Turgor  vitalis  zu  heben.  Zu 
diesem  Zwecke  gelangen  partielle  Waschungen  und  Frottirungen, 
welche  mehrmals  am  Tage  vorgenommen  werden,  mit  Vortheil  zur 
Verwendung;  selbst  ganzeAbreibungen,  am  Morgen  aus  der  Bett- 
wärme, sind  in  leichten  Fällen  empfehlenswerth  und  bieten  überdies 
den  Vortheil,  dass  die  Kranken,  welche  sich  nur  schwer  entschliessen, 
das  Bett  zu  verlassen,  hiedurch  an  eine  gewisse  Regelung  der 
Lebensweise,  die  unter  allen  therapeutischen  Massregeln  obenan 
steht  (Ziehen)  gewöhnen.  Am  Abend  kann  man  namentlich  bei 
Schlaflosigkeit  feuchtwarme  Leibbinden,  Wadenbinden  oder 
ganze  Einpackungen  geben. 

In  der  weiteren  Entwickelung  der  Melancholie,  sobald  die  Prä- 
cordialangst intensiver  wird,  bis  endlich  Wahnideen  und  Sinnestäu- 
schungen auftreten,  eignen  sich  zur  Beruhigung  die  von  Roechling 
und  Jacobi  empfohlenen  feuchtwarmen  Einpackungen  (1  bis 
2  Stunden  25^)  und  prolongirte  Bäder  (1—2  Stunden  27— 29<»  R.), 
welche  selbst  mehrmals  am  Tage,  sobald  Angstgefühle  und  eine  starke 
Verengerung  der  peripheren  Gefässe  auftreten,  gegeben  werden  können. 
Auch  trockene  Einpackungen  wurden  von  Jacobi  und  Morel 
mit  Vortheil  versucht,  doch  ist  es  rathsam,  bei  allen  derartigen  Ein- 
wickelungen  die  Arme  des  Patienten  frei  zu  lassen,  da  sich  sonst  die 
Angstge^hle  steigern.  Nach  der  Einpackung  kann  eventuell  eine  leichte 
kühle    Abreibung    vorgenommen    werden    (Finkeinburg).      Bei 
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passiver  Melancholie  kann  man  nach  Schulz  auch  heisse  Bäder 
versuchen.  Sind  die  Präcordialangst  und  der  Gefässkrampf  sehr  heftig, 
so  kommt  es  mitunter  zu  deutlichen  Zeichen  der  Herzschwäche,  so  dass 
die  Applicatfon  von  Eis  oder  kalten  Compressen  in  die 
Herzgegend  noth wendig  wird.  Wir  würden  rathen,  in  solchen 
Fällen  das  von  Winternitz  empfohlene  Dampfbad  in  der  Wanne 
(s.  1.  Bd.  S.  120)  in  Combination  mit  einem  kalten  Herzschlauche 
zu  versuchen. 


Einfache  intellectuelle  Psychosen  (Stupidität  und  Paranoia). 

Bei  der  Stupidität  ist  absolute  körperliche  und  geistige  Ruhe, 
im  Sommer  womöglich  Bettruhe  im  Garten  (Ziehen),  das  erste 
Postulat  einer  rationellen  Therapie.  Die  Hydrotherapie  kann  hier  nur 
wenig  leisten,  doch  sind  kühle  Abklatschungen  und  Abreibun- 
gen zur  Anregung  der  Gefässinnervation  und  der  Respiration  zu  em- 
pfehlen. Ziehen  räth  gelegentlich  (etwa  2  Mal  wöchentlich)  warme 
Soolbäder  (29^  R.,  5  Pfund  Soole,  ^/4  Stunde)  zu  geben.  In  ein- 
zelnen Fällen  haben  sich  ihm  auch  trockene  Einpackungen 
(1 — 2  Stunden)  bewährt.  Jedenfalls  ist  es  wichtig,  alle  Wärmeverluste 
zu  vermeiden  und  insoweit  können  warme  Bäder  nützlich  werden.  Auch 
prolongirte  warme  Bäder  sind  bei  etwaigen  Erregungszuständen 
verwendbar. 

Die  einfache  und  die  hallucinatorische  acute  Paranoia, 
zu  welcher  wir  auch  das  Delirium  tremens  und  die  im  Verlaufe 
der  Epilepsie  und  Hysterie  auftretenden  Dämmerzustände  rech- 
nen wollen,  eignen  sich  vorzugsweise  nur  für  die  Anstaltsbehandlung, 
bieten  aber  manche  Symptome  dar,  wie  z.  B.  tobsüchtige  Erregungs- 
anfälle und  Schlaflosigkeit,  die  der  hydriatischen  Methode  zugänglich 
sind.  Zur  Beruhigung  von  Exaltationszuständen  eignen  sich  auch  hier 
prolongirte  warme  Bäder  und  feuchtwarme  Einpackungen, 
vorausgesetzt,  dass  sich  die  Kranken  gegen  dieses  Heilverfahren  nicht 
zu  sehr  sträuben.  Kräftige  Individuen  mit  starker  hallucinatorischer 
Erregung  werden  nach  Jacobi,  Richter  und  Finkeinburg  am 
besten  mit  kalten  Bädern  von  10 — 15®  R.  und  10  Minuten  Dauer 
behandelt.  LetuUe  sah  bei  Delirium  tremens  ungeahnte  Resultate 
von  18®  Bädern  in  der  Dauer  von  8 — 12 — 15  Minuten,  combinirt  mit 
energischen  Begiessungen  des  Kopfes ;  das  Bad  muss  in  2 — Sstündlichen 
Pausen  gegeben  und  bei  der  geringsten  Exacerbation  wiederholt  werden 
(s.  auch  S.  97).  Burton  will  nach  Einverleibung  grosser  Mengen 
warmen  Wassers  durch  die  energische  Anregung  der  Diurese  und 
Diaphorese  bei  Delirium  tremens  eine  rasche  und  vollständige  Heilung 
erzielt  haben. 

Weniger  erfolgreich  ist  die  balneologische  Behandlung  des  De- 
lirium acutum,  obwohl  auch  hier,  namentlich  bei  hoher  Körper- 
temperatur, kalte  Compressen  auf  den  Kopf,  kühle  Halbbäder 
und  Abreibungen  nutzbringend  werden  können. 

Die  chronische  Form  der  Paranoia,  sowohl  die  einfache  als 
die  hallucinatorische,  bieten  für  eine  hydriatische  Behandlung  wenig 
Gelegenheit;  etwaige  Erregungszustände  erfordern  dieselben  therapeuti- 
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sehen  Massregeln  wie  jene,  deren  wir  bei  der  acuten  Paranoia  Erwäh- 
nung gethan  haben. 

Schliesslich  wollen  wir  an  dieser  Stelle  auch  des  Irreseins  aus 
Zwangsvorstellungen  erwähnen.  Insoferne  sich  diese  Psychose 
häufig  auf  Grundlage  der  Neurasthenie  und  Hysterie  entwickelt,  hat 
die  prophylaktische  Behandlung  letzterer  Zustände  einen  grossen  Werth. 
Gegen  Erregungszustände,  welche  im  Verlaufe  des  Irreseins  aus  Zwangs- 
vorstellungen vorkommen,  empfehlen  Friedenreich,  Charcot  und 
Magnan  besonders  feuchte  Einpackungen. 


Zusammengesetzte  Psychosen  (Paranoia  secundaria, 
circuläres  Irresein). 

Die  Paranoia  secundaria  verläuft  in  ihren  ersten  Stadien  unter 
den  Erscheinungen  der  Manie  und  Melancholie,  in  ihrem  späteren 
Stadium  unter  dem  Bilde  der  Paranoia  hallucinatoria.  Ihre  Behandlung 
weicht  folglich  nicht  wesentlich  von  jener  der  genannten  pathologischen 
Zustände  ab.  Dasselbe  gilt  für  das  circuläre  Irresein,  je  nach- 
dem die  maniakahsche  oder  die  melancholische  Phase  in  den  Vorder- 
grund tritt. 


Angeborene  Defectpsychosen  (Idiotie,  Imbecillität,  Debilität, 

Cretinismus). 

Die  verschiedenen  Formen  des  angeborenen  Schwachsinns  sind 
einer  balneotherapeutischen  Behandlung  in  mancher  Beziehung  zugäng- 
lich, indem  uns  die  Balneotherapie  Mittel  an  die  Hand  gibt,  um  gegen 
die  veranlassenden  Grundleiden  der  Idiotie  wirksam  vorzugehen.  Nament- 
lich kann  die  energische  Behandlung  etwaiger  Symptome  hereditärer 
Syphilis  und  Rachitis  von  Bedeutung  werden.  Im  Allgemeinen  empfehlen 
Jacobi  und  Ziehen,  bei  angeborenem  Schwachsinn  kühle  Bäder 
und  Abreibungen  anzuwenden.  Auch  Bourneville  räth  zu  Bädern 
in  Verbindung  mit  Strahldouchen. 

Die  Ursachen  der  endemischen  Form  der  Idiotie  —  des  Creti- 
nismus —  sind  bis  heute  nicht  genügend  festgestellt,  nachdem  jedoch 
der  Ausbruch  der  Krankheit  jedenfalls  mit  gewissen  localen  Verhält- 
nissen in  Zusammenhang  gebracht  werden  muss,  so  werden  wir  bei 
dem  ersten  Auftreten  der  Symptome  des  Cretinismus,  unter  welchen 
die  Kropf bildimg  obenan  steht,  eine  Ortsveränderung  dringendst 
befürworten  müssen.  Allerdings  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  bestimmte 
Orte  zu  nennen,  an  welche  man  die  Kranken  versetzen  soll,  da  die 
verdienstvollen  Untersuchungen  Kratter's,  Bircher's,  Schmid's  U.A. 
über  den  Einfluss  der  Bodenbeschaffenheit  auf  Kropf  und  Cretinismus 
zu  keinen  übereinstimmenden,  für  uns  verwerthbaren  Schlüssen  geführt 
haben,  doch  werden  wir  jedenfalls  rathen,  Gebirgsgegenden,  in  welchen 
der  Cretinismus  endemisch  ist,  zu  meiden  und  einen  Aufenthalt  am 
Meere  oder  in  der  Ebene  zu  wählen. 

Ist  die  Möghchkeit,  den  Kranken  an  einen  anderen  Ort  zu  ver- 
setzen, nicht  geboten,  so  muss  doch  der  Genuas  des  Wassers,  nament- 
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lieh  der  sogenannten  Kropf  brunnen,  untersagt  werden,  da  die  Ursache 
für  die  Entstehung  der  Struma  und  des  Cretinismus  ohne  Zweifel  nur 
in  der  Bodenbeschaffenheit  und  in  dem  Wasser  der  betreffenden  Locali- 
taten  gesucht  werden  muss.  Hieraus  darf  aber  nicht  gefolgert  werden, 
•dass  die  mineralischen  Bestandtheile  der  Brunnen  in  bestimmten  Be- 
ziehungen zum  Cretinismus  stehen,  denn  alle  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen haben  zu  negativen  Resultaten  geführt,  und  es  besteht  kein 
Zweifel  mehr,  dass  der  Ghrund  für  die  Entstehung  der  Struma  in  einem 
organischen  Erankheitsgifte  gesucht  werden  muss.  Es  ist  denmach 
auch  ein  Irrthum,  zu  glauben,  dass  der  Genuss  von  Wässern,  welche 
jodhaltig  sind,  die  Kropf  bildung  verhindert,  denn  der  Kropf  kommt  in 
Oegenden  vor,  in  welchen  stark  jodhaltige  Wässer  getrunken  werden, 
und  umgekehrt  gibt  es  tausende  von  jodfreien  Quellen,  in  deren  Um- 
gebung weder  &opf  noch  Cretinismus  vorkommen  (Ewald).  Ebenso- 
wenig hat  die  chemische  Analyse  gesunder  und  kranker  Schilddrüsen 
zu  Resultaten  geführt,  aus  welchen  man  berechtigt  wäre,  den  Schluss 
zu  ziehen,  dass  Jodmangel  in  der  Nahrung  und  im  Getränk  die  Yeran- 
lassimg  Air  die  Kropf  bildung  sei.  Die  Untersuchungen  von  Oswald 
Jiaben  ergeben,  dass  in  der  Schweiz,  gerade  in  Gegenden,  in  welchen 
4er  Kropf  endemisch  ist,  die  Schilddrüsen  einen  höheren  Jodgehalt  auf- 
weisen, wie  da,  wo  dieses  nicht  der  Fall  ist,  und  ebenso  fand  Rositzky, 
welcher  in  Graz  eine  Reihe  von  kranken  Schilddrüsen  untersucht  hat, 
den  Jodgehalt  derselben  nicht  geringer  als  jenen  gesunder  Drüsen. 
Mirva  und  Stöltzner  kamen  auf  Grundlage  ihrer  Emährungsversuche 
zu  dem  Ergebnisse,  dass  der  Jodgehalt  der  Thyroidea  von  der  Nah- 
rung abhängig  ist  und  dass  das  Jod  ein  unwesentlicher  Bestandtheil 
-der  Schilddrüse  ist,  welcher  hier  in  ähnlicher  Weise  wie  manche  Gifte 
Ton  der  Leber  zurückgehalten  wird.  Wir  dürfen  aus  diesen  verschie- 
-denen  Beobachtungen  wohl  schliessen,  dass  die  Erfolge,  welche  bei 
Struma  durch  den  Genuss  jodhaltiger  Kochsalzquellen  erzielt 
wurden  (s.  S.  214  u.  83),  nicht  auf  Rechnung  der  minimalen  Jodmengen 
-der  genannten  Wässer  zu  setzen  sind  und  dass  die  weittragenden  Hypo- 
thesen, welche  manche  Baineologen  seit  Baumann^s  Entdeckung  auf 
den  geringen  Jodgehalt  mancher  Mineralbrunnen  aufgebaut  haben 
>(s.  1.  Bd.  S.  278),  vorläufig  keine  Berechtigung  haben. 


Erworbene  Defectpsychosen  (Dementia  paralytica,  Dementia 
senilis,  Dementia  secundaria). 

Die  Dementia  paralytica  erfordert  in  ihren  verschiedenen 
■Stadien  auch  eine  verschiedene  Behandlung,  doch  vermag  die  hydriatische 
Methode  in  jeder  Phase  der  Krankheit  einigen  Nutzen  zu  bringen. 
Besonders  im  Prodromalstadium,  in  welchem  die  Symptome  der  Dementia 
paralytica  vielfach  an  eine  schwere  Neurasthenie  erinnern,  kann  nach 
V.  K rafft- E hing  durch  eine  zweckentsprechende,  während  einer  Reihe 
von  Monaten  fortgesetzte  Behandlung  die  Rückbildung  des  beginnenden 
Paralyseprocesses  wohl  gelingen.  Für  dieses  Stadium  gilt  namentlich 
die  von  uns  schon  früher  ausgesprochene  Warnung  vor  erregenden, 
^energischen  Kaltwasserproceduren  und  weiten  Reisen  (s.  S.  236). 
V.  Kr  äfft- E  hing  empfiehlt  für  die  wärmere  Jahreszeit  einen  schat- 

OUx,  Lehibach  der  Balneotherapie.    II.  Iß 
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tigen,  waldreichen  Landaufenthalt  in  Verbindung  mit  kühlen  (20 — 16^  R.) 
Abreibungen  und  Halbbädern  (24—20®  R.),  welche  am  Morgen 
vorgenommen  werden,  da  sie  sonst  den  Schlaf  ungünstig  beeinflussen 
können.  Ist  Schlaflosigkeit  vorhanden,  so  leisten  abendlich» 
prolongirte  Bäder  (27 — 26®  R.)  und  feuchte  Einpackungen 
die  besten  Dienste.  Auch  Pries snitz- Binden  auf  den  Leib  und  die 
Waden  nebst  kalten  fliessenden  Fussbädern  können  angewendet 
werden.  Voisin  räth  Bäder  von  16®  R.,  deren  Temperatur  im  Ver- 
laufe von  8  Tagen  auf  10®  herabgesetzt  wird,  anfänglich  in  der  Dauer 
von  5,  später  von  10  Minuten  zu  geben  und  hierauf  eine  ^/istündige 
Einpackung  folgen  zu  lassen.  Ziehen  glaubt  ebenfalls  von  einer  der- 
artigen vorsichtigen  Kaltwasserbehandlung  einen  deutlichen  günstigen 
Erfolg  gesehen  zu  haben,  dagegen  warnt  v.  Krafft-Ebing,  Voll- 
bäder von  14®  R.  imd  darunter  anzuwenden.  Oanz  ungeeignet  sind 
nach  Ilberg  und  v.  Erafft-Ebing  die  Seebadecuren. 

In  der  weiteren  Entwicklung  der  Krankheit  kommt  es  bald  zn 
Depression  und  Angstgefühlen,  bald  zu  Schlaflosigkeit  imd  heftigen 
Exaltationszuständen,  welche  am  besten  mit  prolongirten  warmen 
Bädern  und  feuchtwarmen  Einpackungen  bekämpft  werden. 
Im  dritten  Stadium  sind  laue,  kürzer  dauernde  oder  prolongirte  Bäder,, 
eventuell  mehrmals  täglich,  sehr  zweckmässig  sowohl  zur  Beruhigung 
der  Kranken  als  auch  wegen  der  ünreinlichkeit  und  des  sich  ab  und 
zu  einstellenden  Decubitus. 

Bei  der  Dementia  senilis,  sowie  bei  der  in  Begleitung  von 
Herderkrankungen  und  im  Oefolge  functioneller  Psychosen  auftretenden 
secundärenDemenz  werden  wir  ebenfalls  etwaige  Erregungszustände 
und  die  Schlaflosigkeit  durch  prolongirte  warme  Bäder  und 
feuchte  Einpackungen  zu  beseitigen  suchen,  ausserdem  aber  bei 
schwerem  Stupor  laue  Waschungen,  welchen  man  eine  kalte  Ab- 
reibung vorausschicken  kann  (Ziehen),  in  Anwendung  bringen. 
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IX.  Erkrankimgeii  des  Bewegnngsapparates. 

A.  Oelenkrheumatisiiias. 

Der  acut^  Gelenkrheumatismus. 

Sehen  wir  von  der  hyperpyretischen  Form  des  acuten  Gelenk- 
rheumatismus ab,  bei  welcher  kalte  Bäder,  kalte  Packungen, 
Uebergiessungen,  Eisklystiere  und  Eisbeutel  auf  die  Wirbel- 
säule mehrfach  empfohlen  wurden  (Male,  Mdding,  W.  Fox,  J.  und 
0.  Withers  u.  A.),  so  hat  sich  die  hydriatische  Methode  in  der  Be- 
handlung der  Polyarthritis  acuta  bis  jetzt  mit  wenigen  Ausnahmen 
keiner  besonderen  Anerkennung  zu  erfreuen  gehabt,  weil  mit  der  Ein- 
führung der  Salicylsäure  in  die  Therapie  des  acuten  Gelenkrheumatis- 
mus alle  anderen  Behandlungsmethoden  in  den  Hintergrund  gedrängt 
wurden.  Diese  Thatsache  wird  jedem  leicht  begreiflich  erscheinen,  der 
einerseits  die  Qualen  kennt,  welche  die  Patienten  früher  im  Beginne  einer 
Polyarthritis  acuta  trotz  Colchicin  und  localer  Application  von  Kälte 
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oder  Wärme  zu  leiden  hatten,  und  andererseits  gesehen  hat,  dass  oft 
nach  geringen  Dosen  salicylsauren  Natrons  die  Schmerzen  wie  mit 
einem  Zauberschlage  verschwunden  waren.  Die  Salicyltherapie  hat 
jedoch  nicht  in  allen  Fällen  so  günstige  Erfolge  aufeuweisen  (Ger- 
hardt fand  sie  in  V^  der  Fälle  unwirksam),  und  noch  weniger  scheint 
sie  die  ihr  von  Stricker,  Senator  u.  A.  zugeschriebene  Eigenschaft 
zu  besitzen,  Recidive  und  Herzfehler  zu  verhindem.  Riess,  welcher 
148  Fälle  von  Polyarthritis  acuta  mit  Salicylsäure  und  176  Fälle  in- 
different behandelte,  gelangte  zu  dem  Resultate,  dass  die  Salicylsäure 
auf  die  Neigung  zu  Recidiven  keinen  Einfluss  habe  und  dass  durch 
dieselbe  nur  die  Schmerzen  verringert,  aber  der  Verlauf  der  Krankheit 
nicht  abgeändert  werde.  Angesichts  dieser  üntersuchungsergebm'sse 
müssen  wir  die  von  Winternitz,  Pinoff  und  in  neuester  Zeit  von 
ütschik  energisch  vertretene  Ansicht,  dass  die  hydriatische  Me- 
thode in  der  Behandlung  des  acuten  Gelenkrheumatismus  von  hohem 
Werthe  sei,  eingehender  würdigen. 

Vergleichen  wir  die  von  Riess  mit  imd  ohne  Salicyl  errungenen 
Erfolge  mit  jenen,  welche  Pinoff  bei  60  Fällen  von  acuter  Polyarthritis 
mit  der  hydiiiatischen  Behandlung  erzielte,  so  ergibt  sich: 


Salicyl- 
Behandluiig 


Indifferente 
Behandlang 


Hydriatische 
Behandlung 


Dauer  der  Behandlung  bis  zum  Aufhören 

des  Fiebers 

Dauer  der  Krankheit  bis  zum  Aufhören 

des  Fiebers 

Dauer  der  Behandlung  bis  zum  Auf  hOren 

der  Schmerzen    ........ 

Dauer  der  Krankheit  bis  zum  Aufhören 

der  Schmerzen 

Reeidive 

Complicationen ,  besonders  Endocarditis 
Aufenthalt  im  Kruikenhause    .... 


4,2  Tage 
11,6      . 

8,7      . 

16.4  . 
31,3^/0 
17,6  7o 

36  Tage 


6,5  Tage 
15,0      . 
9,3      . 

18,0  , 
13,2^0 
16,4  «/o 

34,5  Tage 


6,6% 

10  Vo 

8—21  Tage 


Utschik  folgert  aus  diesen  Zahlen,  dass  die  hydriatische  Be- 
handlung des  acuten  Gelenkrheumatismus  weder  der  indifferenten  noch 
der  sogenannten  specifischen  nachstehe  und  schlägt  vor,  gleich  im  Be- 
ginne der  Krankheit  neben  der  Darreichung  des  specifischen 
Medicamentes  die  Hydrotherapie  anzuwenden.  Er  empfiehlt  Halb- 
bäder von  18 — 20<*  R.,  eventuell  partielle  (12— 14^  R.)  oder  ganze 
Abreibungen  (16—18®  R.)  im  Bette  zu  machen  und  wendet  nach 
2 — 3  Tagen,  wenn  die  Schmerzhaftigkeit  abgenommen  hat,  feuchte 
Einpackungen  mit  darauffolgendem  Halbbade  von  18 — 16^  R.  an. 
Sind  die  Schmerzen  sehr  heftig,  so  kann  man  statt  der  Theilwaschung 
und  Frottirung  auch  Lakenbäder  in  der  Weise  in  Anwendung  bringen, 
dass  das  nasse  Leintuch  nur  an  den  Körper  fest  angedrückt  und  an 
den  sich  rasch  erwärmenden  Stellen  neuerdings  angefeuchtet  wird. 
Utschik,  welcher  selbst  an  acuter  Polyarthritis  litt,  bestätigt  die  von 
Winternitz  und  Baum  gemachte  Erfahrung,  dass  zwei  nur  halb- 
wegs   anstellige    Leute   im    Stande    sind,    selbst   den   empfindlichsten 
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Kranken  ohne  allzu  grosse  Qualen  in  ein  Halbbad  zu  legen,  und  dass 
bei  einer  entsprechenden  hydriatischen  Behandlung  schon  in  2 — 3  Tagen 
die  Schmerzhaftigkeit  wesentlich  herabgesetzt  ist.  Trotz  dieser  Ver- 
sicherung dürfte  es  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Aerzte  vorziehen, 
in  dem  ersten  Stadium  der  schmerzhaften  Gelenkschwellungen  jede 
Locomotion  der  Kranken  zu  vermeiden  imd  lediglich  zur  Salicyl- 
behandlung  zu  greifen.  Dagegen  hat  die  Balneotherapie,  wie  dies  aus 
Lenhartz^  Auseinandersetzungen  hervorgeht,  bei  den  träge  sich  hin- 
ziehenden, verschleppten  Fällen  und  dort,  wo  nur  massige  Schmerzen 
mit  oder  ohne  Schwellung  vorhanden  sind,  auch  in  die  Klinik  Eingang 
gefunden.  Lenhartz  empfiehlt  bei  Schwellungen  der  Hand-,  Finger-, 
Fuss-  oder  Zehengelenke  1— 2mal  täglich  durch  10 — 15  Minuten  ört- 
liche Bäder  in  30—35—37,5®  C.  warmem  Wasser,  welchem  ^l2—l  Pfund 
Kochsalz  zugesetzt  wird.  Sind  Schulter-,  Hüft-  oder  Wirbelgelenke 
ergriffen,  so  wendet  er  Vollbäder  von  37,5®  C.  mit  Zusatz  von 
6—10 — 15  Pfund  Mutterlaugensalz  in  der  Dauer  von  10—20  Minuten 
an  und  lässt  in  der  Woche  2 — 3mal  derartige  Bäder  nehmen:  „Handelt 
es  sich  um  kräftige  Leute,  so  kann  nach  3 — 4  Wochen  auch  eine 
kühle  Abreibung  dem  Bade  folgen,   um  den  Hautregulator  zu  üben.** 

Obwohl  uns  über  die  hydriatische  Therapie  der  Polyarthritis  acuta 
keine  genügenden  persönlichen  Erfahrungen  zu  Oebote  stehen,  da  wir 
es  in  allen  schweren  Fällen  wegen  der  Möghchkeit  einer  Gomplication 
von  Seiten  des  Herzens  bisher  vorgezogen  haben,  die  überdies  im  ersten 
Stadium  der  Erkrankung  gegen  jede  auch  noch  so  leise  Berührung 
sehr  empfindlichen  Patienten  nur  mit  Salicyl  und  localen  Proceduren 
zu  behandeln,  so  möchten  wir  doch  auf  eine  Erscheinung  aufmerksam 
machen,  welche  darauf  hindeutet,  dass  die  Anwendung  kalten 
Wassers  in  derartigen  Fällen  ohne  Zweifel  indicirt  sein 
kann,  sobald  wir  in  der  Lage  sind,  jeden  entzündlichen 
Process  im  Herzen  auszuschliessen. 

Wenn  man  einen  Kranken  im  ersten  Stadium  eines  schweren 
acuten  Oelenkrheumatismus  genau  beobachtet,  so  sieht  man  kleine 
Arterien,  wie  z.  B.  Zweige  der  A.  coronaria  labü  superioris  et  in- 
ferioris  oder  feine  Verzweigungen  der  A.  temporalis  deutlich  pulsiren, 
und  der  tastende  Finger  kann  die  Pulsationen  von  kleinsten  Gefössen 
fühlen,  welche  sonst  dem  Tastsinne  völlig  entgehen.  Diese  Erschei- 
nung rührt  jedenfalls  von  einem  durch  gestörte  Innervation  herab- 
gesetzten Tonus  der  kleinsten  Arterien  her,  und  dieser  ist  wahrschein- 
lich die  nächste  Veranlassung  für  den  erhöhten  Turgor,  das  blühende 
Aussehen  der  Kranken,  die  vermehrte  Schweisssecretion  und  die  Exsudat- 
bildung, da  das  Druckgefall  in  den  Capillaren  durch  die  Verminderung 
der  Widerstände  in  den  kleinen  Arterien  absolut  zu  steil  wird  (Körner, 
Glax,  Klemensiewicz  s.  1.  Bd.  S.  10).  Es  gehört  demnach  bei 
der  Behandlung  des  acuten  Oelenkrheumatismus  zu  den 
wichtigsten  Aufgaben,  den  normalen  Tonus  der  kleinen  Ar- 
terien wiederherzustellen,  und  zu  diesem  Zwecke  gibt  uns  die 
Hydrotherapie  gewiss  die  wirksamsten  Mittel  an  die  Hand 
(s.  1.  Bd.  S.  52  u.  95). 

Mit  der  Anwendung  allgemeiner  hydriatischer  Proceduren  ver- 
bindet man  zweckmässig  eine  locale  Behandlung  der  schmerzhaften 
Gelenke.   Kälteapplication,  namentlich  in  Form  der  von  Esmarch 
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empfohlenen  Eisbehandlung,  wird  nach  den  übereinstimmenden  Beob- 
achtungen von  Lenhartz,  Kiess  u.  A.  anfänglich  zumeist  schlecht 
vertragen.  Bessere  Dienste  leisten  nach  Utschik  die  Longetten- 
verbände  (s.  1.  Bd.  S.  135)  oder  auch  in  manchen  Fällen  Kühl- 
schläuche, welche  auf  den  feuchten  Umschlag  gelegt  werden.  Nach 
unserer  Erfahrung  richtet  man  sich  am  besten  nach  der  subjectiven 
Empfindung  des  Patienten  und  applicirt  je  nachdem  trocken-warme, 
feucht-warme  oder  auch  kalte  Umschläge. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  selbstverständlich  die  Beobachtung 
des  Herzens,  da  sowohl  die  Pericarditis  als  auch  die  Endo- 
carditis  eine  entschiedene  Contraindication  für  die  Anwen- 
dung allgemeiner  hydriatischer  Proceduren  bilden.  Ueber  die 
locale  Behandlung  der  entzündlichen  Processe  im  Herzbeutel  und  an 
den  Klappen  haben  wir  schon  früher  ausführlich  berichtet  (s.  S.  136 
u.  S.  138). 

In  allen  Fällen  des  acuten  Gelenkrheumatismus,  welche  einen 
schleppenden  Verlauf  haben  oder  welche  schon  im  Beginne  einen 
chronischen  Charakter  und  die  stete  Neigung  zu  Recidiven  zeigen, 
tritt  die  Thermotherapie  in  ihren  verschiedenen  Anwendungsweisen 
in  ihre  Rechte.  Nicht  minder  wichtig  ist  in  derartigen  Fällen  eine 
entsprechende  Abhärtung  mit  hydriatischen  Proceduren  und 
die  Verpflanzung  der  Kranken  in  für  sie  geeignete  klimatische 
Verhältnisse.  Wir  verweisen  diesbezüglich  auf  das  nächstfolgende 
Kapitel. 


Der  chronische  Gelenkrheumatismus 
(Arthritis  deformans). 

Die  Frage,  ob  der  Name  „  Rheumatismus  **  auf  den  gewöhnlichen 
acuten  Gelenkrheumatismus  und  die  mit  Sicherheit  als  Varianten  des- 
selben zu  betrachtenden  Erkrankungsformen  zu  beschränken  und  die 
Polyarthritis  deformans  hievon  zu  trennen  sei  (Bäum  1er),  oder  ob  sich 
die  deformirende  Arthritis  aus  einem  acuten  und  chronischen  Gelenk- 
rheumatismus entwickeln  könne  (Lenhartz,  v.  Noorden),  mag  für 
die  Therapie  im  Allgemeinen  eine  gewisse  Bedeutung  haben,  ist  jedoch 
für  unser  balneotherapeutisches  Handeln  ziemlich  gleichgiltig.  Sehen 
wir  von  der  prophylaktischen  Behandlung  des  Gelenkrheu- 
matismus ab,  weil  sie  sich  nicht  wesentlich  von  jener  anderer  Krank- 
heiten, deren  Ursprung  mit  Erkältungen  in  Zusammenhang  gebracht 
werden  muss,  unterscheidet  (s.  S.  99),  so  können  wir  sagen,  dass  die 
Anregung  einer  gesteigerten  Blutcirculation  und  die  Er- 
zeugung einer  erhöhten  Schweisssecretion  (Friedländer)  durch 
locale  und  allgemeine  Application  von  Wärme  auf  die  er- 
krankten Gelenke  die  Hauptaufgaben  der  Balneotherapie  bei 
allen  Formen  der  Arthritis  sind.  In  welcher  Weise  wir 
diesen  Endzweck  erreichen,  scheint  ziemlich  gleichgiltig 
zu  sein. 

Wer  so  wie  wir,  von  den  Dampf grotten  Monsummano's  und 
den  Schlammteichen  Battaglia's  angefangen,  bis  zu  den  Schwefel- 
thermen Mehadia's,   einen  grossen  Theil  der  Wildbäder,    der  erdigen 
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und  schwefelhaltigen  Thermen  und  der  heissen  Soolquellen  besucht  und 
in  jedem  Curorte  einen  Reliquienschrein  gesehen  hat,  in  welchem  die 
Krücken  und  Stöcke  der  genesenen  Rheumatiker  und  Gichtkranken 
aufbewahrt  werden,  der  muss  zu  der  Ueberzeugung  kommen,  dass  die 
Thermalbehandlung  bei  allen  Formen  chronischer  Arthritis  von 
grossem  Werthe  ist,  dass  aber  alle  Thermen,  Dampfgrotten  und 
Schlammbäder  dieselben  glänzenden  Erfolge  aufzuweisen  haben.  Wenn 
trotzdem  ein  Kranker  diesen  oder  jenen  Curort,  ohne  ein  Resultat  zu 
«rzielen  besuchte  und  an  einem  anderen  ähnlichen  Orte  genas,  so  hängt 
dies  jedenfalls  weit  weniger  von  der  grösseren  oder  geringeren  Wirk- 
samkeit dieser  oder  jener  Therme  ab,  als  vielmehr  von  den  begleitenden 
Umständen,  wie  Kluna  und  Witterung,  namentlich  aber  von  der  an  den 
einzelnen  Curorten  geübten  Badetechnik.  Das  wirksame  Princip  bei 
allen  Thermalbädern  ist  jedenfalls  in  erster  Linie  die  Wärme  (Pierre 
Marie,  Lasägue,  Ott),  und  in  diesem  Sinne  können  Schlamm-, 
Moor-  und  Sandbäder,  ebenso  wie  die  römisch-irischen,  die 
Sonnen-  und  die  elektrischen  Lichtbäder  oder  die  Dampfbäder 
dieselben  Dienste  leisten  wie  die  Thermen.  Je  höher  die  ange- 
wendete Temperatur  und  je  constanter  dieselbe  erhalten 
wird,  desto  stärker  ist  der  Blutzufluss  zur  Haut  und  die 
Schweissbildung,  wodurch  die  tieferliegenden  Gefässe  ent- 
lastet und  die  Resorption  angeregt  wird. 

Aus  den  voranstehenden  Bemerkungen  ergibt  sich,  dass  es  kaum 
möglich  ist,  präcise  Indicationen  für  die  Anwendung  der  einzelnen 
Bäder  und  Badeformen  aufzustellen,  doch  möchten  wir  in  Kürze  Fol- 
gendes hervorheben: 

1.  Alle  Bäder  (Wasser-,  Dampf-,  trockene  heisse  Luft-,  Schlamm-, 
Moor- und  Sandbäder),  deren  Temperatur  über  dem  Indifferenz- 
punkte liegt,  können  zur  Behandlung  der  chronischen  Poly- 
arthritis mit  Erfolg  verwendet  werden.  Als  Regel  gilt  jedoch, 
jede  Bäderbehandlung  zu  unterlassen,  so  lange  oder  so  bald 
irgend  welche  Zeichen  acuter  oder  subacuter  Reizung  vor- 
liegen (Ott).  Heisse  Bäder  (38 — 41^  C.)  bei  Kranken  anzuwenden, 
welche  noch  nicht  völlig  fieberfrei  sind,  wie  dies  E.  Moritz  empfohlen 
hat,  ist  keineswegs  gerechtfertigt.  Ueberhaupt  erfordert  die  Bäder- 
behandlung im  Beginne  einige  Vorsicht,  weil  es  zu  den  gewöhnlichsten 
Erscheinungen  gehört,  dass  namentlich  bei  veralteten  Fällen 
nach  dem  Gebrauche  der  ersten  Thermalbäder  heftige 
Schmerzen  eintreten,  welche  wohl  durch  den  erhöhten  Blutzufluss 
tmd  die  Schwellung  der  Gewebe  erzeugt  werden.  Elektrische  Einflüsse 
(Lenhartz)  scheinen  uns  hiebei  völlig  ausgeschlossen  zu  sein,  da  wir 
das  Auftreten  von  Schmerzen  nach  localen  Schlammapplicationen  ebenso 
beobachtet  haben  wie  nach  dem  Gebrauche  indifferenter  Thermen.  Die 
Zahl  der  Bäder  wird  anfänglich  zumeist  auf  2-r-3  in  der  Woche  be- 
schränkt und  die  Dauer  des  Bades  auf  10 — 30  Minuten,  nur  in 
seltenen  Fällen  auf  eine  Stunde  und  mehr,  festgesetzt,  doch  scheinen 
nach  den  in  Leuk  gemachten  Erfahrungen  auch  lange  dauernde  (5  bis 
6  Stunden)  Thermalbäder  sogar  bei  täglichem  Gebrauche  sehr  gut 
ertragen  zu  werden  (Rose).  Will  man  die  Wirkung  der  Bäder  auf 
die  Schweisssecretion  noch  erhöhen,  so  wird  der  Kranke  unmittelbar 
nach  dem  Bade  in  Kotzen  eingepackt.     Lenhartz  kann  jedoch  nach 
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seinen  Erfahrungen  das  Nachschwitzen  nach  heissen  Wasserbädem  nicht- 
empfehlen  und  hält  dasselbe  nur  nach  Dampfbädern  fUr  geeignete 
Wichtiger  ist  es  jedenfalls,  nach  heissen  Bädern  irgend- 
welcher Art  so  bald  als  möglich  eine  Kräftigung  des  ver- 
wöhnten Hautorgans  durch  Anwendung  kühler  Segendouchen^ 
Abreibungen  und  Abklatschungen  anzustreben.  Namentlich; 
haben  Schüller,  Winternitz  und  Podzahradsky  auf  die  hohe  Be- 
deutung der  combinirten  Wärme-  und  Kälteanwendung  auf- 
merksam gemacht. 

2.  Die  Thermen  verdienen  im  Vergleiche  zu  anderen 
Wasserbädern  den  Vorzug,  weil  ihr  Indifferenzpunkt  in  Folge- 
ihrer  .Temperaturconstanz  niedriger  liegt,  so  dass  wir  schon 
bei  geringeren  Wärmegraden  grössere  Wirkungen  erzielen 
können,  als  bei  Bädern,  deren  Temperatur  allmälig  absinkt 
(s.  1.  Bd.  S.  225).  Selbstverständlich  besitzen  die  Thermalbäder  die 
genannten  Vorzüge  nur  dort  in  vollem  Masse,  wo  für  einen  constanten. 
Zu-  und  Abfluss  des  Wassers  gesorgt  ist. 

3.  Die  Wirkungen  der  indiff erenten-erdigen  und- 
Schwefelthermen  sind,  dieselbe  Temperatur  und  Bade- 
dauer vorausgesetzt,  identisch.  Je  höher  ihre  Tempera- 
tur, desto  energischer  ihr  Einfluss.  Der  hohe  Ruf,  welchen 
sich  besonders  manche  Schwefelthermen  in  der  Behandlung  des  Rheu- 
matismus erworben  haben,  beruht  vorwiegend  auf  der  an  diesen  Orten 
(Aachen,  Aix-les-Bains,  St.  Lukasbad)  geübten  vortrefflichen« 
Badetechnik  (Douchemassage,  s.  1.  Bd.  S.  109,  und  Erschütterungs- 
massage durch  Thermaldouchen,  Beissel).  Bei  den  Bädern  von  Aachen- 
Burtscheid  kommt  allerdings  auch  der  Kochsalzgehalt  des  Wassera 
schon  in  Betracht. 

4.  Energischer  als  die  vorgenannten  Thermen  wirken^ 
unter  denselben  Bedingungen  die  Therm alsoolen  und  Schwefel- 
kochsalzthermen (Wiesbaden,  Balaruc,  Bourbonne-les-Bains,  Abano^ 
Baden-Baden,  Acqui,  Battaglia,  Mehadia,  Monfalcone,  s.  1.  Bd.  S.  28& 
u.  S.  246),  besonders  aber  die  kohlensäurehältigen  Thermal- 
soolen  von  Nauheim  und  Rehme,  weil  hier  der  Reiz  des  Salzen 
und  der  CO^  zu  der  Temperaturwirkung  hinzutritt.  Derartige  Bäder 
können  namentlich  dort  von  hohem  Werthe  sein,  wo  wir  einen  kräf- 
tigen Hautreiz  anwenden  wollen,  aber  hohe  Temperaturen  vermeiden 
müssen,  wie  dies  z.  B.  bei  Erkrankungen  des  Herzens  und 
der  Oe fasse  der  Fall  sein  kann.  Aus  diesem  Orunde  werden  wir 
bei  Combination  von  Gelenkrheumatismus  mit  Herzleiden  die  COg-reichen 
Kochsalzthermen  bevorzugen,  wenn  wir  auch  an  eine  Rückbildung  endo- 
carditischer  Neubildungen  kaum  glauben  können  (s.  S.  138). 

5.  Will  man,  wie  dies  bei  veralteten  Fällen  mitunter 
wünschenswerth  erscheint,  sehr  hohe  Temperaturen  in  An- 
wendung bringen,  so  kann  man  den  Gebrauch  von  Dampf- 
bädern, zu  welchen  auch  die  Grotten  von  Monsummano,  Battaglia 
und  Bagni  di  Lucca  zählen  (s.  1.  Bd.  S.  118),  verordnen.  Noch, 
höhere  Temperaturen  werden  bei  trockener  Luft  (römisch- 
irische, s.  1.  Bd.  S.  140,  und  elektrische  Lichtbäder)  ertragen.  Am 
zweckmässigsten  scheinen  uns  zur  Application  sehr  hoher 
Temperaturen  die  Schlamm-,  Moor-  und  Sandbäder,  Schlamm- 
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einpackungen  und  Schlammeinreibungen  zu  sein,  weil  sich 
hier  mit  den  sehr  hohen  Wärmegraden  zum  Theil  mechanische^ 
zum  Theil  chemische  Reize  verbinden  (s.  1.  Bd.  S.  314  u.  ff.)* 

6.  Die  Dauer  einer  Thermalcur  soll  in  der  Regel  4  bis 
6  Wochen,  während  welcher  Zeit  20 — 30  Bäder  genommen 
werden  können,  nicht  überschreiten. 

Sind  nur  ein  oder  doch  nur  wenige  Gelenke  von  der  Erkrankung 
befallen  oder  sind  Veränderungen  am  Herzen  und  den  Gefässen  vor- 
handen, welche  eine  allgemeine  Bäderbehandlung  ausschliessen,  so 
können  wir  durch  eine  locale  Application  von  Wärme  und 
Kälte,  namentlich  aber  durch  wechselwarme  Proceduren  vor- 
treffliche Erfolge  erzielen.  Zunächst  wird  man  die  Einpackung  der 
Gelenke  in  Priessnitzbinden,  Longettenverbände  (Winter- 
nitz  und  Podzahradsky,  s.  S.  246  u.  1.  Bd.  S.  135)  oder  heissen 
Schlamm,  Moor  und  Sand  versuchen  oder  Schlamm einreibun- 
gen  appliciren  (s.  1.  Bd.  S.  318).  Femer  lassen  sich  permanente 
warme  Wasserbäder  (Rose),  Localdampfbäder  oder  der 
Phönix  ä  air  chaud  (s.  1.  Bd.  S.  121  und  141)  mit  nachfolgender 
kühler  Regendouche,  Halbbädern  oder  Abreibungen  in  Anwendung 
bringen.  Ganz  besonders  müssen  die  günstigen  Wirkungen  der 
schottischen  Douche  (Schüller,  Winternitz,  Podzahradsky) 
hervorgehoben  werden.  In  neuester  Zeit  hat  man  mit  Erfolg  den 
Versuch  gemacht,  in  speciell  zu  diesem  Zwecke  construirten ,  mit 
Asbest  gefutterten  Apparaten  (Tallerman)  einzelne  Gelenke  sehr 
hohen  Temperaturen  (100—140®  C.)  in  trockener,  überhitzter 
Luft  auszusetzen.  Das  zu  behandelnde  Glied  wird  völlig  entblösst  und 
dann  in  ganz  lockerer  Weise  mit  dünner  Leinwand  ein  oder  zweimal 
lose  umhüllt  in  den  Apparat  eingebracht  und  durch  30—60—80  Mi- 
nuten der  Einwirkung  der  hohen  Temperatur  ausgesetzt.  Nach  der 
Procedur  wird  das  Glied  abgetrocknet  und  der  Patient  bleibt  ein- 
gehüllt noch  eine  halbe  oder  eine  ganze  Stunde  auf  seinem  Lager. 
Mendelsohn  hat  dieses  Verfahren  eingehend  geprüft  und  die  Un- 
schädlichkeit der  Methode  und  ihre  nur  geringfügigen  Rückwirkungen 
auf  das  Allgemeinbefin den  erwiesen.  Knoxley-Sibley  lobt  die  Appli- 
cation trockener,  überhitzter  Luft  namentlich  in  Fällen  veralteter  Ar- 
thritis deformans. 

Trinkcuren  haben  bei  dem  chronischen  Gelenkrheumatismus 
eine  untergeordnete  Bedeutung,  doch  wird  an  vielen  Thermen  das 
Mineralwasser  nicht  nur  zum  Baden,  sondern  auch  zum  Trinken  ver- 
wendet. Immerhin  mag  sich  die  Wirkung  des  heissen  Wassers  auf 
den  Tonus  der  Arterien,  den  Blutdruck,  die  Körpertemperatur  imd  die 
Schweisssecretion  auch  bei  innerem  Gebrauche  (s.  1.  Bd.  S.  12  u.  ff.) 
für  Rheumatiker  nützlich  erweisen.  Bekanntlich  hat  Cadet-de-Vaux 
schon  vor  100  Jahren,  ausgehend  von  der  Wirksamkeit  der  zum  Trinken 
benutzten  Quellen  von  Plombieres  den  methodischen  Genuss  grosser 
Mengen  heissen  Wassers  gegen  Gicht  und  Rheumatismus  empfohlen. 
Charcot,  Garrod  und  Pierre  Marie,  welche  den  Rheumatismus 
mit  einer  verminderten  Alkalescenz  des  Blutes  in  Zusammenhang  brachten, 
verordneten  grosse  Dosen  von  Natron  carbonicum.  Aus  demselben 
Grunde  würde  auch  der  Gebrauch  der  alkalischen  Wässer  indicirt 
sein  (Ott).     Jedenfalls  kann   man   unter   steter  Berücksichtigung  der 
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Beschaffenheit  des  Herzens  und  der  Gefasse  den  Oenuss  einfacher 
und  alkalischer  Säuerlinge  zur  Durchspülung  der  Gewebe  empfehlen 
(s.  1.  Bd  S.  229  u.  2.  Bd.  S.  142). 

Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  für  Rheumatiker  durch- 
aus nicht  gleichgiltig,  da  derartige  Patienten  eine  erhöhte  Luftfeuchtig- 
keit, besonders  in  Verbindung  mit  niederen  Temperaturen,  nicht  ver- 
tragen können.  Wir  werden  desshalb  für  rheumatische  Kranke  während 
der  Sommermonate  Orte  auf  sonnigen  Höhen  wählen  und  den  Aufent- 
halt in  feuchten  Thälem  und  Niederungen  verbieten.  Auch  der  Aufent- 
halt an  der  See  ist  trotz  der  günstigen  Wirkung,  welche  die  Seebäder 
ausüben  können  (Street),  für  Rheumatiker  ungeeignet  (Hoblhouse, 
Garrod,  Luff,  Hyde  u.  A.).  Im  Winter  suchen  Kranke,  welche  an 
rheumatischen  Affectionen  leiden,  am  besten  die  Wüste  auf.  Biskra 
und  Helouan  mit  seinen  Schwefelbädern  sind  hier  in  erster  Linie  zu 
nennen,  doch  können  auch  Meran,  Gries  und  Botzen,  eventuell  die 
Curorte  an  der  westlichen  Riviera  als  Winteraufenthalt  empfohlen 
werden. 

Rheumatoid-Krankheiten. 

Unter  den  larvirten  Rheumatismen  (Immermann)  und 
den  im  Verlaufe  verschiedener  Infectionskrankheiten  (Scarlatina,  Pneu- 
monie, Erysipelas,  Deotyphus,  Recurrens,  Meningitis  cerebrospinalis  epi- 
demica, Pyämie,  Dysenterie,  Influenza,  Parotitis,  Angina,  Diphtherie, 
Syphilis,  Gonorrhoe)  auftretenden  Rheumatoid-Krankheiten  (Ger- 
hardt) hat  für  uns  nur  der  Tripperrheumatismus  und  der  sy- 
philitische Pseudorheumatismus  einiges  Interesse,  da  in  der 
Regel  nur  diese  beiden  Formen  Gegenstand  einer  balneologischen  Be- 
handlung werden. 

Die  Therapie  der  Arthritis  gonorrhoica  muss  zunächst  gegen 
das  Grundleiden  gerichtet  sein.  Bei  heftigen  Schmerzen  und  Fieber 
applicirt  man,  ebenso  wie  bei  acuten  Gelenkrheumatismen,  auf  das  er- 
krankte Gelenk  kalte  Umschläge  oder  eine  Eisblase,  welche  im 
weiteren  Verlaufe  durch  feuchtwarme  Compressen  ersetzt  werden 
können.  Nimmt  die  Arthritis  einen  chronischen  Verlauf,  so  tritt  die 
Thermalbehandlung  in  ihre  Rechte.  Jn  neuester  Zeit  hat  Wilms 
durch  permanente  Wärmeanwendung  (40 — 50^)  bei  Tripper- 
rheumatismus vorzügliche  Resultate  erzielt. 

Die  Therapie  der  luetischen  Gelenksaffectionen  fällt  mit 
jener  der  SyphUis  zusammen.  In  der  Regel  genügt  die  specifische 
Behandlung  vollkommen  zur  Beseitigung  des  Uebels  (J.  Neu  mann), 
nur  dort  wo  stärkere  Verdickungen  der  Kapsel  vorhanden  sind,  ist  die 
Anwendung  von  Thermalbädern  zu  versuchen  (Kopp,  Lenhartz). 
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B.  Muskelerkrankimgeii. 

Acuter  und   chronischer  Muskelrheumatismus,   Myalgien 
aus  traumatischer  Ursache. 

Die  Aetiologie  des  acuten  und  chronischen  Muskelrheu- 
matismus ist  nicht  weniger  verworren,  wie  jene  der  Polyarthritis. 
Ob  jedoch  die  „Erkältung**  oder  ein  Infectionsstoff,  welcher  nur  das 
abgeschwächte  Virus  des  Gelenkrheumatismus  darstellt  (Leube),  die 
Veranlassung  zu  der  Erkrankung  gibt,  für  uns  steht  die  eine  That- 
sache  fest,  dass  wir  in  der  „grossen  Mehrzahl  jener  Fälle,  welche  unter 
dem  Bilde  der  Myalgie  verlaufen  und  bisher  als  Muskelrheumatismus 
diagnosticirt  werden**  (Lorenz),  in  der  Lage  sind,  durch  balneo- 
therapeutische  und  hydriatische  Proceduren  in  Verbindung  mit  Massage 
und  Heilgymnastik  Beruhigung  der  Schmerzen  und  Heilung  herbei- 
zuführen (Lenhartz,  Ewer).  Dasselbe  gilt  für  die  Myalgien  aus 
traumatischer  Ursache,  insofern  dieselben  nicht  durch  eine  von 
aussen  eindringende  Gewalt  hervorgerufen,  sondern  durch  abnorme 
Körperbewegungen  (Senator)  verursacht  werden.  Die  Methoden,  deren 
wir  uns  zur  Behandlung  der  acuten  und  chronischen  Myalgia  rheumatica, 
sowie  der  Myalgia  traumatica  bedienen,  sind  dieselben,  deren  wir  bei  der 
Therapie  des  acuten  und  chronischen  Gelenkrheumatismus  gedacht  haben. 


Myositis,  Atrophie  und  Hypertrophie  der  Muskeln. 

Die  eiterigen  Myositisformen  und  ihre  Behandlung  gehören 
in  das  Gebiet  der  Chirurgie,  während  die  nichteiterige  Myositis 
und  ihre  Endproducte  wenigstens  theilweise  einer  localen  und 
allgemeinen  balneologischen  Therapie  zugänglich  sind. 

Wir  nennen  hier  zuerst  die  Dermatomyositis,  welche  in  ihren 
Symptomen  viele  Aehnlichkeit  mit  der  Trichinose  hat  (Hepp,  Un- 
verricht,  Lewy  u.  A.).  Leider  ist  über  die  Therapie  der  Krankheit 
bis  jetzt  wenig  bekannt  geworden,  doch  bemerkt  Hepp,  dass  Priess- 
nitz'sche  Einwickelungen  den  Kranken  im  acuten,  fieberhaften 
Stadium  grosse  Erleichtenmg  brachten  und  auch  die  Temperatur  herab- 
setzten. Ob  sich  die  Bäderbehandlung  in  chronisch  verlaufenden  Fällen 
nützlich  erweisen  kann,  ist  nicht  sichergestellt.  In  einem  Falle,  welchen 
Lewy  beobachtete,  war  der  Badegebrauch  in  Warmbrunn  ohne  Erfolg. 

Eine  grössere  Wirksamkeit  entfaltet  die  locale  und  allgemeine 
Thermalbehandlung  bei  jenen  Formen  der  Myositis,  welche  im 
Verlaufe  des  acuten  Gelenkrheumatismus,  der  Gonorrhoe 
und  Syphilis  aufkreten.  In  allen  diesen  Fällen  hat  sich  die  Therapie 
zimächst  mit  der  Heilung  des  Grundleidens  zu  beschäftigen,  doch  haben 
feuchtwarme  Einwickelungen  und  Thermalbäder  eine  anerkannt 
günstige  Wirkung  (Gies,  Samuely,  Schnitzen).  Bei  gonorrhoischen 
Muskelentzündungen  rühmt  Schnitzen  für  chronische  Fälle  nach  der 
Entfieberung  besonders  heisse  Sandbäder. 

Die  Neuromyositis  steht  ätiologisch  der  multiplen  Neuritis 
gleich  (Senator)  und  erfordert  dieselben  therapeutischen  Massnahmen 
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(s.  S.  219)  wie  diese.  Endlich  müssen  wir  an  dieser  Stelle  der  Muskel- 
schwiele (Myositis  fibrosa)  und  der  Myositis  ossificans  Erwähnung 
thun.  Die  rheumatische  Muskelschwiele  wird  am  besten  durch 
eine  intensive  Massage  behandelt.  Nachdem  jedoch  dieser  Methode  nur 
frischere  Processe  zugänglich  sind,  so  empfiehlt  Niehaus  bei  ver- 
alteten Fällen,  der  Massage  eine  Erweichung  der  Schwielen  durch 
heisse  Umschläge  und  Eataplasmen  während  1 — 2  Tagen  vorausgehen 
zu  lassen.  Bei  der  Myositis  ossificans  progressiva  sind  alle  thera- 
peutischen Massregeln  erfolglos  (Pin t er),  dagegen  kann  man  bei  um- 
schriebenen Yerknöcherungen  einzelner  Muskeln  neben  der  Mas- 
sage auch  Sool-,  Schwefel-,  Schlamm-  und  Moorbäder  ver- 
suchen (Lenhartz). 

Die  Muskelhypertrophie  ist  ebensowenig  wie  die  Dystrophia 
musculorum  progressiva  heilbar,  doch  wird  bei  beiden  die  Anwen- 
dung warmer  Bäder  empfohlen. 
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Ausführliche  Literaturangaben  finden  sich  bei  Lorenz  (s.  oben). 

C.  Knochenerkrankimgeii. 

Rhachitis. 

0.  Vierordt,  einer  der  verdienstvollsten  Forscher  auf  dem  Ge- 
biete der  Rhachitis,  sagt:  »Der  Mangel  des  Sonnenlichtes  und  der 
frischen  Luft  und  das  Fehlen  einer  verständigen  Hautpflege  sind 
ohne   Zweifel  von   schwerwiegender  Bedeutung    für   die  Entwicklung 
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der  Rhachitis.  —  Ein  mindestens  gleichwerthiger  Factor  ist  die  Er- 
nährung.* Mit  diesen  wenigen  Worten  sind  auch  schon  die  wich- 
tigsten Fingerzeige  flir  die  Prophylaxe  und  Therapie  der  rhachitischen 
EnochenTeränderungen  gegeben. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  die  Rhachitis  in  den  Tropen 
fast  gar  nie  und  in  der  subtropischen  Region  nur  selten  beobachtet 
wird.  Femer  hat  Eassowitz  darauf  hingewiesen,  dass  in  der  ge- 
mässigten Zone  während  der  Wintermonate,  in  welchen  die  Einder 
mehr  an  das  Haus  gefesselt  sind,  die  Zahl  der  Rhachitisfalle  steigt 
und  im  Sommer  abnimmt.  Ebenso  ist  die  Verminderung  der  Rhachitis 
bei  zunehmender  Höhe  über  dem  Meeresspiegel  bekannt,  denn,  wenn 
auch  Eassowitz  und  Hagenbach-Burckfaardt  in  hochgelegenen 
(über  1000  m)  Gebirgsdörfern  noch  Einder  mit  schweren  rhachitischen 
Verkrümmungen  fanden,  so  stimmen  doch  auch  diese  beiden  Forscher 
mit  Maffai,  Volland,  Trautsch  und  zahlreichen  englischen  Aerzten 
(Owen's  Sammelbericht)  überein,  dass  die  Erankheit  bei  zunehmender 
Höhe  immer  seltener  zu  werden  scheint.  Ob  man  jedoch  berechtigt 
ist,  aus  diesen  Beobachtungen  zu  folgern,  dass  die  geringere  Zahl  der 
rhachitischen  Erkrankungen  im  Hochgebirge  mit  der  bei  zunehmender 
Höhe  sich  verringernden  Bacterienmenge  in  der  Luft  im  Zusammen- 
hange stehe,  ist  eine  andere  Frage.  Die  Annahme  Oppenheimer's, 
dass  die  Rhachitis  mit  der  Malaria  identisch  sei,  ist  völlig  unbewiesen, 
doch  mag  die  Erankheit  einen  infectiösen  Charakter  haben  oder  nicht, 
jedenfalls  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  für  rhachitische 
Einder  der  Aufenthalt  in  der  von  Mikroben  möglichst  freien 
Gebirgs-  oder  Seeluft  am  zuträglichsten  ist. 

Im  Allgemeinen  gelten  für  die  Elimatotherapie  der  Rha- 
chitis dieselben  Grundsätze  wie  für  jene  der  Scrophiüose  (s.  S.  81), 
wesshalb  auch  die  am  Meeresufer  oder  im  Gebirge,  zumeist  an  Sool- 
quellen,  errichteten  Hospize  nicht  nur  scrophulöse,  sondern  auch 
rhachitische  Einder  aufnehmen.  Nur  ganz  vereinzelt  bestehen  Heil- 
stätten, welche  ausschUesslich  den  Rhachitischen  gewidmet  wurden,  so 
die  von  dem  (Jrafen  Riccardi  di  Netro  in  Turin  und  von  Dr.  Pini 
in  Mailand  gegründeten  Institute.  Zu  berücksichtigen  ist  bei  der  klima- 
tischen Behandlung,  dass  die  Einder  häufig  von  den  ersten  Symptomen 
der  Rhachitis  schon  in  sehr  jugendlichem  Alter  befallen  werden  und 
dass  es  nicht  gerathen  scheint,  die  kleinen  Patienten  dem  mächtigen 
Einfluss  der  Nordsee  oder  des  Hochgebirges  auszusetzen.  Nach  Vier- 
ordt  können  überhaupt  Elimawechsel  und  Badecuren  nur  in  leichteren 
Fällen  ohne  Complicationen  in  Frage  kommen,  T^obei  er  überdies  her- 
vorhebt, dass  man  aus  dem  Binnenlande  an  die  deutschen  Seeküsten 
nur  ältere  Rhachitiker  ohne  jede  Complication  bringen  dürfe.  Simon 
ist  ein  Gegner  der  Thalassotherapie  bei  Eindem,  welche  das  zweite 
Lebensjahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben,  während  Comby  eine  klima- 
tische Behandlung  erst  dann  &r  zweckmässig  erachtet,  wenn  die  Einder 
nicht  mehr  an  der  Brust  sind,  keine  hervortretenden  nervösen  Sym- 
ptome darbieten  und  weder  an  Ophthalmie,  noch  an  Bronchitis  leiden. 
Im  Gegensatze  zu  den  genannten  Autoren  findet  Max  in  Brüssel,  dass 
Einder  auch  unter  einem  Jahre  die  Seeluft  sehr  gut  vertragen,  wenn 
man  dieselben  allmälig  acclimatisirt  und  sie  anfänglich  nicht  sofort  an 
das  Meeresufer  bringt.    Auch  Leroux  hält  es  für  geboten,  Einder  im 
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Alter  von  12 — 16  Monaten  an  die  See  zu  senden.  Monti,  welcher 
den  günstigen  Einfluss  der  See  auf  den  rhachitischen  Process  besonders 
betont,  nennt  ebenso  wie  Hagenbach-Burckhardt  kein  bestimmtes 
für'  die  Elimatotherapie  der  Bhachitis  geeignetes  Alter  des  Patienten, 
doch  hebt  Letzterer  hervor,  dass  die  Züricher  Heilstatte,  welche  die 
Kinder  schon  vom  fünften  Monate  an  aufnimmt,  gerade  bei  diesen 
Pfleglingen  die  glänzendsten  Erfolge  aufzuweisen  hat.  Wir  glauben, 
dass  jeder  Landaufenthalt,  welcher  es  ermöglicht,  das  kranke  Kind 
während  des  ganzen  Tages  Licht  und  Luft  in  ausgiebigem  Masse  ge- 
messen zu  lassen,  zur  erfolgreichen  Behandlung  der  Bhachitis  genügt, 
wenn  gleichzeitig  für  gute  Ernährung  und  kalte  Waschungen  und  Ab- 
reibungen gesorgt  wird.  Hat  man  eine  völlig  freie  Wahl,  so  empfehle 
man  für  Kinder  unter  dem  zweiten  Lebensjahre  für  die  Sommermonate 
den  Aufenthalt  an  einem  trockenen  subalpinen  Orte,  für  den 
Winter  die  Riviera  di  Ponente  oder  einen  der  Curorte  Südtirols, 
besonders  Meran.  Aeltere  Kinder  sende  man  im  Sommer  an  die  Ost- 
see, die  Nordsee  oder  in  das  Hochgebirge,  im  Herbste  eventuell 
zum  Oebrauche  der  Seebäder  an  die  Adria,  nach  Biarritz, 
St.  Jean  de  Luz  oder  an  die  Curorte  der  Südküste  von  England, 
wo  die  kleinen  Patienten  auch  den  Winter  verbringen  können. 

Die  günstige  Wirkung  entsprechender  klimatischer  Verhältnisse 
muss  durch  die  Anwendung  kalter  Waschungen  und  Abreibungen 
unterstützt  werden.  Auch  Soolbäder  und  warme  Seebäder  mit 
nachfolgender  kalter  Uebergiessung  haben  eine  vorzügliche  Wirkung. 
Kinder,  welche  das  zweite  Lebensjahr  überschritten  haben,  können  an 
den  Küsten  des  Mittelmeeres  und  der  Adria  auch  Seebäder  im  Freien 
mit  gutem  Erfolge  gebrauchen.  Ueber  die  verschiedenen  Methoden 
der  Abhärtung  und  die  Anwendungsweise  der  Salz-  und  Seebäder  im 
Bjndesalter  haben  wir  bei  Besprechung  der  Scrophulose  (s.  S.  82)  und 
der  Erkrankungen  der  Athmungsorgane  (s.  S.  102)  ausführlich  be- 
richtet. Dass  Eisenbäder  oder  andere  mit  Malz,  Fichten-,  Kiefer- 
nadelextract  oder  Lohe  versetzte  Bäder  in  der  Beh^tndlung  der  Rha- 
chitis  irgend  einen  besonderen  Werth  haben,  ist  völlig  unbewiesen. 
Ebenso  konnte  Monti  von  den  oft  gerühmten  Sonnen-  und  Sand- 
bädern keinerlei  Wirkung  auf  den  rhachitischen  Process  beobachten. 

Brunnencuren  scheinen  bei  der  Rhachitis  werthlos  zu  sein, 
wenigstens  ist  Vierordt  der  Ansicht,  dass  auf  Kochsalztrinkquelleu 
nicht  viel  zu  geben  sei  und  dass  Eisenwässer  zu  Trinkcuren  an  Ort 
und  Stelle  für  die  kleinen  Patienten  nicht  empfehlenswerth  seien.  Die 
Anwendung  des  Kalkes,  welche  einst  eine  so  hervorragende  Rolle 
in  der  Therapie  der  Rhachitis  spielte,  ist  nunmehr  als  nutzlos  ganz  in 
den  Hintergrund  gedrängt,  so  dass  namentlich  den  erdigen  Wässern 
bei  ihrem  geringen  Gebote  an  Kalk  jede  Bedeutung  für  die  Knochen- 
bildung abgesprochen  werden  muss  (s.  1.  Bd.  S.  236). 


Osteomalacie. 

Die  Rhachitis  und  die  Osteomalacie  haben  in  mancher  Beziehung 
eine  grosse  Aehnlichkeit,  denn  obwohl  letztere  im  Kindesalter  kaum 
vorkommt,  sondern  vorzugsweise  das  weibliche  Oeschlecht  in  der  Fort- 
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pflanzungsperiode  befällt,  so  beruhen  doch  beide  Processe  auf  einem 
Ealkmangel  des  Knochengewebes,  und  ebenso  spielen  in  der  Aetiolog^e 
beider  Krankheiten  die  schlechte  Luft  und  die  mangelhafte  Ernährung 
eine  hervorragende  Rolle.  Während  aber  bei  der  Entwicklung  der 
Bhachitis  das  Klima  und  die  Jahreszeit  eine  grössere  Bedeutung  haben, 
ist  dies  bei  der  Osteomalacie  nicht  der  Fall,  wesshalb  wir  auch  Ton 
einer  Klimatotherapie  dieser  Erkrankung  im  engeren  Sinne  nicht 
sprechen  können,  doch  werden  wir  darauf  achten  müssen,  dass  die 
Patienten  möglichst  viel  im  Freien  sind,  wesshalb  für  die  Wintermonate 
unbedingt  der  Aufenthalt  im  Süden  sehr  zu  empfehlen  ist. 

Eines  der  ersten  Symptome  der  Osteomalacie  sind  dumpfe,  vage 
Schmerzen  im  Becken,  in  den  Oberschenkeln,  namentlich  aber  an  den 
Rippen  (0.  Vierer  dt).  Sobald  während  der  Gravidität  und  im  Puer- 
perium derartige  rheumatoide  Schmerzen  auftreten,  ist  es  gerathen, 
nach  den  Ursachen  derselben  zu  forschen  und  dieselben  zu  beseitigen. 
Winckel  empfiehlt  zur  Prophylaxe  möglichst  ergiebige  Bewegung 
im  Freien,  eventuell  den  Aufenthalt  im  Süden,  namentlich  aber  den 
Gebrauch  der  Sonnenbäder  und  heissen  Sandbäder.  Gleichzeitig 
muss  für  eine  entsprechende  Diät  und  eine  strenge  Regelung  aller 
Functionen,  namentlich  der  Hautthätigkeit,  gesorgt  werden. 

In  dem  ersten  Stadium  der  Krankheit,  in  welchem  häufig  deut- 
lichere Zeichen  eines  abnormen  Stoffwechsels  noch  nicht  bemerkbar 
sind,  werden  wir  zunächst  der  Hautpflege  unsere  besondere  Auf- 
merksamkeit schenken,  da  sich  die  Patienten  der  Schmerzen  wegen, 
welche  meist  als  rheumatisch  oder  neuralgisch  aufgefasst  werden,  in 
der  Regel  sehr  verweichlichen  und  alle  kühlen  Waschungen  vermeiden. 
Hier  sind  partielle  Frottirungen  (14 — 6  R.®)  im  Bette,  zu  welchen 
man  allenfalls  auch  Salzwasser  oder  Seewasser  verwenden  kann,  am 
Platze.  Auch  Halbbäder  mit  Seewasser  (22 — 18  R.®)  haben  uns 
in  einzelnen  Fällen  gute  Dienste  geleistet,  während  wir  gleichzeitig 
zur  Linderung  der  Schmerzen  durch  1 — 2  Stunden  täglich  Kühl- 
schläuche applicirten. 

Sobald  das  Uebel  weiter  vorschreitet,  treten  zu  den  Schmerzen 
Schwäche  und  Steifigkeit  der  Beine,  Muskelzittem  und  endlich  deutliche 
auf  Erweichung  der  Knochen  beruhende  Veränderungen  des  Skeletes 
hinzu.  Gleichzeitig  leidet  die  Magen-,  Darmfunction,  die  Harnentleerung 
wird  gestört,  der  Urin  in  seiner  Zusammensetzimg  verändert,  profuse 
Schweisse  treten  auf,  und  oft  ist  der  Kranke  von  Atemnoth,  Herz- 
klopfen und  Schlaflosigkeit  gequält.  Warme  Bäder  (26 — 28<*  R.)  in 
der  Dauer  von  15— 30  Minuten,  namentlich  aber  Soolbäder  (Gelpke, 
Kehrer,  Löhlein,  Stoltz)  und  Wildbäder  (Renz)  werden  gegen 
die  Schmerzen,  die  Muskelsteifigkeit  und  Kiiochenerweichung  allgemein 
empfohlen  und  sollen  auch  zur  Besserung  des  Schlafes  und  Appetites 
beitragen,  v.  Winkel  ist  jedoch  der  Ansicht,  dass  der  Erfolg  der 
Bäder  allein  selten  durchgreifend  und  dauernd  sei  und  die  Suggestion 
bei  denselben  eine  nicht  unbeträchtliche  Rolle  mitspiele. 

Gegen  die  im  Verlaufe  der  Osteomalacie  häufig  auftretenden  0  b- 
stipationen  verwendet  man  am  besten  grosse  Irrigationen  mit 
einfachem  lauem  Wasser.  Diarrhoen  und  tiefergreifende  Ver- 
änderungen des  Darmes  können  erfolgreich  mit  kleinen  Dosen  Carls- 
bader oder  Rohitscher  Wassers  bekämpft  werden  (s.  S.  172).   Die 
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Zunahme  der  phosphorsauren  Salze  im  Harn  und  die  Bildung  von 
Phosphatsteinen,  welche  als  Folge  des  gestörten  Stoffwechsels  bei 
osteomalacischen  Patienten  beobachtet  werden,  lassen  es  zweckmässig 
erscheinen,  neben  einer  entsprechenden  Diät  den  Genuss  einfacher 
Säuerlinge  zu  empfehlen  (s.  S.  51). 
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X.  Venerisclie  Erankheiten. 

A.  Gonorrhöe. 

Blennorrhoea  urethrae  beim  Manne. 

Die  acute  Gonorrhöe  beim  Manne  erfordert  nebst  Bettruhe 
und  blander  Diät  zunächst  eine  energische  Antiphlogose,  wess- 
halb  die  Application  von  kalten  Umschlägen,  Eisblasen  oder 
Kühlschläuchen  auf  das  Glied  allgemein  empfohlen  wird;  weniger 
geeignet  ist  die  Anwendung  lauer  und  kühler  Sitzbäder.  Kalte,  pro- 
trahirte  Sitzbäder  werden  nach  Kopp  wegen  der  Gefahr  einer  Cjstitis 
besser  vermieden,  dagegen  können  bei  Tenesmus  und  Harnretention 
prolongirte  warme  Voll-  und  Sitzbäder  (s.  1.  Bd.  S.  123)  grosse 
Erleichterung  bringen. 

Ist  das  erste  Stadium  der  Entzündung  vorüber,  so  wird  zumeist 
eine  locale  Therapie  am  Platze  sein,   zu  welchem  Zwecke  von  ver- 

G lax,  Lehrbach  der  Balneother^ie.   II.  17 
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schiedenen  Hydropathen  sowohl  kalte  als  auch  warme  Irrigationen 
empfohlen  wurden.  Schütze  verwendet  eine  am  unteren  Ende  ge- 
schlossene, von  oben  bis  imten  cannelirte  Spülröhre  —  Hydrophor  — , 
die  innerhalb  der  Vertiefungen  mit  kleinen  Fensterchen  versehen  ist. 
Durch  dieses  Röhrchen,  welches  die  Länge  der  Pars  pendula  hat,  lässt 
er  unter  einem  zur  geringen  Dehnung  der  Urethra  genügenden  Drucke 
Wasser  von  15®  C.  einströmen  und  spült  auf  diese  Weise  nicht  nur 
die  Harnröhre  gründlich  aus,  sondern  setzt  auch  die  Temperatur  herab, 
wie  dies  aus  gleichzeitig  vorgenommenen  Messungen  der  Mastdarm- 
wärme hervorgeht.  Schütze,  welcher  mit  diesem  Verfahren  in  etwas 
kürzerer  Zeit  als  mit  gewöhnlicher  medicamentöser  Behandlung  zum 
Ziele  kam,  glaubt,  dass  durch  die  Verminderung  der  Succulenz  der 
Gewebe  in  Folge  der  Contraction  der  Capillaren  der  Nährboden  für 
die  Gonokokken  entwerthet  werde.  In  directerer  Weise  hat  Callori  an- 
geblich mit  Erfolg  den  Versuch  gemacht,  die  Gonokokken  zu  ver- 
nichten, indem  er,  gestützt  auf  die  Erfahrung  Neisser's,  dass  der 
Gonococcus  bei  45*^  C.  seine  Virulenz  und  Reproductionsfähigkeit  ein- 
büsst,  Warmwasserirrigationen  (45**  C.)  in  die  Urethra  machte. 

Bei  der  chronischen  Gonorrhöe,  welche  zumeist  ihren  Sitz 
am  Bulbus  urethrae  imd  in  der  Pars  membranacea  hat,  spielen  die 
Irrigationsmethode  und  die  Sondenbehandlung  eine  wichtige 
Rolle.  Schütze  empfiehlt  auch  bei  der  chronischen  Urethritis  die 
Anwendimg  seines  Hydrophors.  Wir  haben  keine  persönliche  Erfahrung 
über  die  Vortheile,  welche  dieses  Instrument  bietet,  dagegen  haben 
wir,  ebenso  wie  Kopp  und  Peyer,  mehrmals  bei  Neurasthenikem, 
welche  infolge  eines  Trippers  an  einer  Hyperästhesie  der  Pars  prostatica 
urethrae  litten,  durch  die  Application  des  Winternitz'schen  Psychro- 
phors  sehr  gute  Resultate  erzielt. 

Mit  der  localen  Therapie  muss  eine  Allgemeinbehandlung 
Hand  in  Hand  gehen,  welche  besonders  dort  in  ihre  Rechte  tritt,  wo 
wir  es  mit  anämischen  und  neurasthenischen  Individuen  zu 
thun  haben.  Der  Gebrauch  von  Eisen-  und  besonders  von  Eisen- 
arsenquellen, leichte  hydriatische  Curen  (laue  Sitz- und  Halb- 
bäder), indifferentwarme  Wildbäder  und  Schwefelthermen 
sind  hier  ebenso  am  Platze  wie  klimatische  Curen,  besonders  der 
Aufenthalt  im  Süden  während  des  Winters  (Diday). 


Die  Blennorrhoe  beim  Weibe. 

Beim  Weibe  erfordert  zunächst  die  im  Verlaufe  der  Gonorrhöe 
auftretende  Vulvitis  die  Anwendung  lauer  Sitzbäder.  Die  acute 
Entzündung  der  Harnröhre  bedarf  zur  Heilung  nur  der  Ruhe 
und  entsprechender  Diät,  jedoch  keiner  localen  Behandlung.  Im  wei- 
teren Verlauf  werden  zumeist  Pinselungen  und  Aetzungen  angewendet, 
doch  wiU  Callori  auch  bei  Weibern,  deren  Urethra  noch  höhere 
Temperaturen  (47  C^)  wie  jene  der  Männer  vertragen  soll,  von  Warm- 
wasserirrigationen gute  Erfolge  gesehen  h  aben.  Häufiger  als  die 
Urethritis  gibt  die  gonorrhoische  Vaginitis  Veranlassung  zu  einer 
hydriatischen  Therapie.  Abgesehen  von  den  zur  Reinigung  nöthigen 
lauwarmen    Spülungen,    welche   unter  Umständen    durch    mehrere 
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Stunden  gebraucht  werden  müssen,  können  die  Winternitz'sche 
Eühlblase  oder  das  von  Eisch  empfohlene  Eühlspeculum  (s.  1.  Bd. 
S.  134)  erfolgreich  verwendet  werden.  Laue  Sitz-  und  Vollbäder 
vervollständigen  den  Apparat,  dessen  sich  die  Hydrotherapie  zur  Be- 
handlimg  der  Blennorrhoe  beim  Weibe  bedienen  kann. 

Die  Allgemeinbehandlung  der  häufig  mit  Anämie  und  ner- 
vösen Symptomen  vergesellschafteten  Gonorrhöe  ist  beim  Weibe  dieselbe 
wie  beim  Manne. 


Complicationen   der  Blennorrhoe. 

Wir  wollen  hier  unter  den  Complicationen  des  Trippers  nur  jene 
aufführen,  welche  mehr  oder  weniger  einen  rein  localen  Charakter 
haben,  während  wir  die  im  Verlauf  der  Gonorrhöe  mitunter  in  ent- 
fernteren Organen  auftretenden  krankhaften  Erscheinungen  (Cystitis 
und  Pyelitis)  und  Allgemeinerkrankungen,  wie  z.  B.  den  Tripper- 
rheumatismus, anderwärts  beschreiben  (s.  S.  250). 

Horovitz  hebt  unter  den  Trippercomplicationen  beim  Manne 
besonders  hervor:  Die  Balanitis,  die  Lymphgefäss-  und  Lymph- 
knotenentzündungen, spitze  Condylome,  periurethrale  In- 
filtrate und  Abscesse,  die  Cowperitis,  Epididymitis,  Funi- 
culitis,  Orchitis,  Prostatitis,  Spermatocystitis  und  Hydrocele. 
Ferner  wären  die  Phimosis  und  Paraphimosis,  die  Harnröhren- 
stricturen  und  die  Spermatorrhoe  hieher  zu  zählen,  da  diese  pa- 
thologischen Erscheinungen  oft  mit  oder  im  Gefolge  der  Gonorrhöe 
auftreten.  Die  genannten  Complicationen  des  Trippers  sind  insofeme 
einer  hydriatischen  Behandlung  zugänglich,  als  sie  zumeist  Ent- 
zündungsprocesse  sind,  welche  zu  Beginne  eine  antiphlogistische 
Therapie  erfordern.  So  werden  wir  im  Anfangsstadium  der  Peri- 
urethritis, der  Phimosis  und  Paraphimosis,  der  acuten  Cowperitis, 
Spermatocystitis,  Epididymitis  u.  s.  w.  zunächst  neben  Ruhe  und  ent- 
sprechender Diät  die  ausgiebige  Anwendung  der  Eälte  empfehlen. 
Besonders  lassen  sich  bei  der  acuten  Prostatitis  durch  die  Appli- 
cation von  Eis  auf  das  Perinäum  und  durch  lange  fortgesetzte  Wasser- 
spülungen mit  dem  Arzberger'schen  Apparate  (s.  1.  Bd.  S.  133)  oder 
auch  durch  directe  Einführung  eines  in  einen  Condom  gehüllten  Eis- 
stückchens in  den  Mastdarm  gute  Erfolge  erzielen  und  der  Abscess- 
bildung,  welche  wegen  der  Nähe  der  Blase  und  der  Peritonäalhöhle 
gefährlich  werden  kann,  vorbeugen. 

Ist  das  acute  Stadium  der  genannten  Entzündungsprocesse  vor- 
über, so  ist  die  Anwendung  feuchtwarmer  Umschläge  und  pro- 
trahirter  lauwarmer  Sitzbäder  geeignet,  die  Resorption  der 
Exsudate  zu  begünstigen;  namentlich  ist  der  Gebrauch  lauwarmer 
Sool-  und  Seebäder  empfehlenswerth.  Bei  der  chronischen  Ent- 
zündung der  Prostata  kann  man  neben  Sitz-  und  Vollbädern  auch 
den  Psych rop hör  (Posner)  und  den  Arzberger'schen  Apparat  mit 
kaltem  Wasser  anwenden.  Bei  sehr  langem  Bestände  scheint  jedoch 
die  Application  von  Wärme  empfehlenswerther  (Eopp).  Ebenso  hat 
Finger  in  einem  Falle  chronischer  Spermatocystitis  durch  eine  lange 
fortgesetzte  und  täglich  mehrmals  wiederholte  Anwendung   des   Arz- 
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berger'schen  Apparates  mit  Wasser  von  38 — 40^  C.  eine  wesentliche 
Verkleinerung  der  geschwellten  Samenbläschen  erzielt.  Die  Sper- 
matorrhoe,  welche  ab  und  zu  im  Gefolge  des  Trippers  auftritt,  flihrt 
zumeist  zu  allgemeinen  Schwächezuständen  und  zur  Neurasthenie,  wess- 
halb  bei  derartigen  Patienten  eine  allgemeine  hydriatische  und 
klimatische  Behandlung  viel  wichtiger  ist  als  die  locale  Therapie 
(s.  S.  279).  Immerhin  ist  es  jedoch  zweckmässig,  den  Psychrophor  in 
Anwendung  zu  bringen. 

Beim  Weibe  gestalten  sich,  wenn  wir  von  der  gonorrhoischen 
Erkrankung  des  Uterus  absehen,  deren  Behandlung  wir  anderwärts 
besprechen  (s.  S.  285),  die  Trippercomplicationen  einfacher  als  beim 
Manne.  Meistens  sind  es  Erytheme  und  Eczeme  an  den  Labien, 
Entzündungen  der  Bartholini^schen  Drüsen  und  nur  selten 
Lymphgefäss-  und  Lymphdrüsenentzündungen,  welche  hier 
zur  Beobachtung  kommen  und  in  derselben  Weise  wie  die  localen  Ent- 
zündungsprocesse  beim  Manne  behandelt  werden  müssen.  Oefter  wie 
bei  den  Männern  kommt  bei  den  Weibern  der  Mastdarmtripper 
vor.  Die  Behandlung  besteht  zunächst  in  Bettruhe,  lauen  Spü- 
lungen und  Sitzbädern.  Sobald  sich  die  acuten  Erscheinungen 
vermindert  haben  oder  der  Zustand  einen  chronischen  Charakter  an- 
genommen hat,  sind  kalte  Lrrigationen  und  Waschungen  oder  die  An- 
wendung des  Arzberger^schen  Apparates  (J.  Neumann)  von  Vorthett. 
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B.  Die  yenerische  Helkose. 

Die  Experimente  von  Boeck  imd  Aubert,  welche  zu  dem  Be- 
sultate  geführt  hatten,  dass  hohe  Temperaturen  die  Virulenz  des 
Schankergiftes  herabsetzen,  gaben  die  nächste  Veranlassung  zu  dem 
Versuche  einer  Abortivbehandlung  der  venerischen  Helkose  mit  heissen 
Bädern.  Martineau  und  Lormand  empfahlen  die  Anwendung 
heisser  Sitzbäder,  während  Aubert  von  protrahirten  Bädern  von  40®  C. 
günstige  Erfolge  beobachtet  haben  will.  Welander  behauptet,  dass 
bei  Anwendung  von  41  ®  die  Virulenz  aus  den  Geschwüren  in  zwei 
Tagen  völlig  verschwunden  sei.  Versuche,  welche  Pick  auf  seiner 
Klinik  über   den  Einfluss  hoher  Temperaturgrade  auf  das  Gontagium 
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und  die  Virulenz  der  venerischen  Geschwüre  anstellte,  haben  jedoch 
zu  dem  Resultate  geführt,  dass  die  Erwartung,  die  Virulenz  des  Ge- 
schwüres durch  die  Anwendung  hoher  Temperaturen  beeinflussen  zu 
können,  ganz  illusorisch  erscheint.  Auch  J.  Neumann  erwartet  wenig 
Erspriessliches  von  diesem  Verfahren,  und  Litten  macht  aufmerksam, 
dass  er  bei  einem  Becurrenskranken,  welcher  bei  41^  Temperatur  den 
Coitus  vollzog,  ein  Ulcus  durum  beobachtete. 

Zur  localen  Behandlung  des  Ulcus  molle  empfehlen  Malusardi 
und  Bonaduce  prolongirte  Irrigationen  mit  warmem  Wasser. 
Die  Temperatur  des  Wassers  beträgt  anfangb'ch  40^  C.  und  wird 
rasch  auf  47,  50 — 52®  C.  erhöht;  jede  einzelne  Procedur  dauert  eine 
halbe  Stunde  und  wird  täglich  wiederholt.  Stepanow  behauptet 
ebenfalls,  dass  die  Heilung  syphilitischer  und  nichtsyphilitischer  Ge- 
schwüre bei  WärmeappHcation  viel  rascher  vor  sich  geht  als  bei  irgend 
einer  anderen  Methode.  Er  räth,  täglich  durch  6 — 8  Stunden  einen 
Kautschukbeutel  mit  warmem  Wasser  zu  appliciren.  Wir  wollen  hier 
daran  erinnern,  dass  Fodor  bei  chronischen  Unterschenkelgeschwüren 
durch  die  Anwendung  von  Localdampfbädem  gute  Erfolge  erzielte. 
Die  CompHcationen  des  weichen  Schankers  wie  die  Phimosis  und  Para- 
phimosis,  namentlich  aber  die  Erkrankungen  der  regionären  Lymph- 
gefässe  und  Lymphdrüsen  erfordern  im  Beginne  die  Application  von 
Kälte,  in  den  späteren  Stadien  feuchtwarme  Umschläge  und  laue  Bäder 
(s.  S.  90). 
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C.  Syphilis. 

Der  Ruf,  dessen  sich  die  Badecuren  bei  der  Behandlung  der  Lues 
erfreuen,  ist  ein  alter,  wohlbegrtindeter,  und  wird  auch  heute  noch  von 
den  hervorragendsten  Syphilidologen,  wie  Finger,  Neisser,  J.  Neu- 
mann, Kaposi,  P.J.Pick,  Rosenthal,  Schwimmer  U.A.,  als 
ein  berechtigter  anerkannt,  nur  die  Vorstellung  über  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Bäder  wirken,  hat  im  Laufe  der  Zeiten  manche  Wandlungen 
erfahren.  Die  Annahme,  dass  die  Schwefel-  und  Jodwässer  oder  die 
Soolen  einen  specifischen  Einfluss  auf  die  Lues  oder  auf  die  chronische 
Quecksilberintoxication    ausüben,    ist   als    überwunden    zu   betrachten 
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(s.  1.  Bd.  S.  243),  und  ebenso  ist  die  alte  Lehre  von  dem  provocato- 
rischen  Einflüsse  der  Schwefelthermen  auf  die  latente  Syphilis  insoweit 
unhaltbar  geworden,  als  wir  wissen,  dass  das  Wegbleiben  von  Lues- 
symptomen nach  einer  Schwefelbadecur  „keinesfalls  diagnostisch  ver- 
werthet  werden  darf"  (Neisser).  Diese  Bemerkungen  vorausgeschickt, 
müssen  wir  nunmehr  die  Frage  aufwerfen,  worin  der  anerkannte  Werth 
der  Badecuren  in  der  Luestherapie  zu  suchen  ist?  Wir  kennen  gegen 
die  Syphilis  nur  ein  specifisches  Heilmittel :  das  Quecksilber.  Die 
Badecuren  können  sonach  nur  die  Wirkung  des  Quecksilbers  unter- 
stützen, indem  sie  die  Aufnahme  des  Metalles  in  den  Organismus  be- 
schleunigen oder  die  Wirksamkeit  des  im  Körper  befindlichen  Queck- 
silbers auf  das  Virus  befördern  oder  endlich  die  Schnelligkeit  der 
Auscheidung  des  Medicamentes  erhöhen  (Neisser). 

Eine  Steigerung  der  Quecksilberaufnahme  in  den  Körper  durch 
die  Bäder  könnte  nur  bei  Einreibungscuren  erzielt  werden.  Thatsäch- 
lich  ist  Vollmer  der  Ansicht,  dass  namentlich  durch  das  Baden  in 
Salzwasser  die  Epidermis  gelockert  und  hiedurch  dem  Eindringen  des 
Metalles  die  Wege  geebnet  werden,  während  gleichzeitig  durch  die 
erhöhte  Schweisssecretion  die  Menge  des  zur  Verdunstung  gelangenden 
Quecksilbers  eine  grössere  wird.  Einer  ganz  entgegengesetzten  Meinung 
ist  Neisser,  welcher  Badeproceduren  und  Inunctionscuren  als  in  ver- 
schiedener Richtung  wirkende  Potenzen  betrachtet  und  betont,  dass  be- 
sonders die  Schwefelbäder  bei  Einreibungscuren  schädlich  wirken,  indem, 
wie  Elsenberg  gezeigt  hat,  der  Schwefelwasserstoff  und  die  Schwefel- 
salze das  Quecksilber  in  absolut  unwirksames  Schwefelquecksilber  über- 
führen, örabowski  suchte  zwar  diese  Behauptung  auf  experimentellem 
Wege  zu  entkräften,  indem  er  bei  Inunctionen  mit  Quecksilbersulfidsalbe 
das  Metall  im  Harn  nachweisen  konnte,  doch  kam  Neisser  zu  ent- 
gegengesetzten Resultaten  und  empfiehlt  desshalb  ebenso  wie  Finger 
die  Balneotherapie,  besonders  aber  den  Gebrauch  der  Schwefelbäder 
nicht  mit  Inunctionscuren,  sondern  mit  der  Quecksilberinjectionsmethode 
zu  combiniren. 

Ob  durch  Badecuren  die  Wirksamkeit  des  im  Organismus  befind- 
lichen Quecksilbers  erhöht  werde,  wie  dies  vielfach  angenommen  wurde, 
ist  nicht  sichergestellt,  dagegen  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  • 
Ausscheidung  des  Quecksilbers  aus  dem  Körper  durch  die  Bäder- 
behandlung begünstigt  wird,  da  der  Stoffwechsel  durch  heisse  Bäder 
in  ihren  verschiedenen  Anwendungsformen  eine  Steigerung  erfährt 
(s.  1.  Bd.  S.  86).  Mironowitsch  fand  nach  Einreibungscuren  bei 
Patienten,  welche  er  nach  einer  tüchtigen  Seifenwaschung  durch  20  Mi- 
nuten in  ein  Heissluftbad  gesetzt  hatte,  im  Schweisse  Quecksübermengen, 
welche  die  im  Hani  ausgeschiedenen  Quantitäten  überstiegen,  aber  auch 
nach  Lijectionscuren  war  die  Hg-Menge  im  Schweisse  nicht  geringer  als 
im  Harne.  In  noch  höherem  Masse  als  einfache  Wasser-  und  Dampf- 
bäder begünstigen  wahrscheinlich  die  Soolbäder  die  Ausscheidung  des 
Metalles  aus  dem  Körper,  weil  sie  den  respiratorischen  Gaswechsel  mehr 
beeinflussen  als  Süsswasserbäder  (s.  1.  Bd.  S.  216).  Nach  den  Angaben 
von  Vollmer  imd  Asch  off  soll  das  Baden  in  Kreuznacher  Soole  und 
Mutterlauge  auch  die  Abgabe  der  Salze  im  Harn  und  die  Diurese  erhöhen. 

Mit  der  Badecur  verbindet  man  zweckmässig  eine  Trinken r. 
Wir  haben  die  mächtige  Wirkung  des  methodischen  Trinkens  gewöhn- 
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liehen  kalten  und  warmen  Wassers  auf  die  Durchspülung  der  Gewebe 
ausführlich  erörtert  (s.  1.  Bd.  S.  31)  und  auch  hervorgehoben,  dass 
diese  Wirkung  bei  den  Mineralwässern  durch  ihren  Gas-  und  Salzgehalt 
erhöht  wird  (s.  1.  Bd.  S.  161  und  S.  172).  Namentlich  scheint  nach 
den  Untersuchungen  von  Pawloff  über  den  Einfluss  der  gesalzenen 
Nahrung  auf  die  Ausscheidung  des  Mercurs  im  Harn,  sowie  nach  den 
Erfahrungen  von  Pagenstecher,  Roth,  Germer  und  Touton  der 
Genuss  kochsalzhältiger  Mineralwässer  nicht  nur  die  Ausscheidung  des 
Quecksilbers  aus  dem  Körper  zu  beschleunigen,  sondern  auch  die  Wir- 
kung des  Metalles  zu  steigern,  indem  durch  die  Beschleunigung  des 
Stoffwechsels  das  Luesgift  gewissermassen  mobiler  gemacht  und  in  der 
Circulation  dem  Hg  entgegengebracht  wird  (Touton).  Ganz  unwahr- 
scheinlich ist  dagegen  die  Annahme,  dass  die  Quecksilberausscheidung 
durch  die  Schwefelalkalien  der  Schwefelwässer  unter  Bildung  bestimmter 
chemischer  Verbindungen  wesentlich  gefordert  werde,  wie  dies  Schuster 
in  geistreicher  Weise  darzuthun  bestrebt  war  (s.  1.  Bd.  S.  243).  Ob 
der  Schwefelgehalt  solcher  Wässer  als  ein  günstiger  Factor  zur  Ver- 
hütung mercurieller  Enteritis  betrachtet  werden  kann  (Neisser), 
scheint  uns  ebenfalls  zweifelhaft.  Wir  dürfen  überhaupt  nur  schliessen, 
dass  die  Wirkung  der  Bade-  und  Trinkcuren  auf  einer  mächtigen  An- 
regung des  Stoffwechsels  beruht.  In  diesem  Sinne  hat  sich  die  Mehr- 
zahl moderner  Forscher  ausgesprochen,  und  Vollmer,  welchem  wir  in 
neuerer  Zeit  eine  interessante  Abhandlung  über  die  balneologische  Behand- 
lung der  Syphilis  verdanken,  kommt  direct  zu  dem  Schlüsse,  dassdieBe- 
deutung  aller  Badecuren  bei  der  Lues  hauptsächlich  auf  dem 
durch  die  Bäder  veranlassten  gesteigerten  Umsatz  im  ganzen 
Organismus  zurückzuführen  sei.  Hieraus  dürfen  wir  die  weitere 
Folgerung  ziehen,  dass  es  für  den  Endeffect  ziemlich  gleich- 
gültig sein  muss,  durch  welche  Bäder  und  Badeproceduren 
wir  den  gesteigerten  Umsatz  im  Körper  hervorrufen. 

Thatsächlich  werden  hydriatische  Proceduren,  besonders 
feuchtwarme  Einpackungen  und  heisse  Wasser-  und  Dampfbäder,  in 
der  Luestherapie  als  ebenso  nützlich  geschildert,  wie  die  indifferenten, 
die  Schwefel-  und  Soolthermen.  F.  J.  Pick  empfiehlt  vor  der  Einleitung 
und  während  der  Durchführung  der  Mercurbehandlung  zur  Hebung  und 
Unterhaltung  der  Diaphorese  den  Gebrauch  warmer  Wannen-,  Dampf-, 
Douche-  und  irischer  Bäder.  Munter  betrachtet  die  Hydrotherapie 
als  ein  vorzügliches  Unterstützungsmittel  der  Quecksilber-  und  Jod- 
behandlung und  erwähnt,  dass  bei  der  Anwendung  hydriatischer  Pro- 
ceduren geringere  Dosen  von  Quecksilber  und  Jod  noth wendig  sind. 
In  ähnlicher  Weise  sprechen  sich  Güntz  und  C.  Pick  zu  Gunsten 
einer  energischen  Anregung  des  Stoffwechsels  durch  eine  allgemeine 
Wasserbehandlung  aus,  während  Ussas,  Kolaschnikoff,  Tarnowsky 
und  Stepanoff  bei  syphilitischen  Erkrankungen  der  Haut,  des  sub- 
cutanen Zellgewebes,  der  Muskeln,  des  Periosts  und  der  Knochen 
locale  Thermalcuren  (Theilbäder  von  28 — 39^  R.  in  V^stündiger 
Dauer  und  Einpackungen)  empfehlen.  Nicht  ganz  derselben  Ansicht 
ist  J.  Neumann,  welcher  zwar  bemerkt,  dass  vom  klinischen  Stand- 
punkte gegen  das  hydropathische  Verfahren  nichts  eingewendet  werden 
könne,  andererseits  aber  hervorhebt,  dass  bei  Bähungen  und  Feuchte 
sich   an    solchen  Körperstellen,   wo  zwei  Flächen  in  Contact  kommen. 
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leicht  Erosionen  und  nässende  Papeln  bilden  und   dass   die  Cur  bei 
tertiären  Formen  noch  weniger  angezeigt  ist. 

Unter  den  Thermen,  welche  in  der  Luestherapie  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielen,  räumen  wir  ebenso  wie  Vollmer  und  Ziemssen 
den  Eochsalzbädern  den  Vorrang  ein,  weil  sich  an  diesen  Quellen 
die  günstige  Einwirkung  der  Bäder  auf  den  StofPwechsel  durch  die 
auslaugende  und  diuretische  Wirkung  der  Trinkcur  bedeutend  erhöhen 
lässt.  Ob  dem  Jodgehalte  mancher  Eochsalzwässer  eine  specifische 
Wirkung  in  der  Therapie  der  Syphilis  zugeschrieben  werden  darf,  ist 
eine  andere  Frage.  Jedenfalls  würde  sich  diese  Wirkung  nur  bei 
tertiären  Processen  zeigen  können,  da  nach  dem  übereinstimmenden 
Urtheile  aller  hervorragenden  Syphilidologen  das  Jod  mit  wenigen  Aus- 
nahmen nur  in  der  gummösen  Phase  der  Lues  wirklichen  Nutzen 
schafft.  Bedenken  wir,  dass  bei  ulcerösen  Veränderungen  der  Haut 
immerhin  die  Möglichkeit  einer  grösseren  Resorption  von  Jod  aus  dem 
Badewasser  gegeben  ist  und  dass  durch  die  Gombination  der  Badecur 
mit  einer  Trinkcur  dem  Organismus  auch  innerlich  Jod  zugeführt 
werden  kann,  so  erscheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  anerkannt 
günstigen  Wirkungen  der  Jodwässer  in  der  Luestherapie  wenigstens 
zum  Theil  vom  Jodgehalte  dieser  Quellen  abhängig  sind  (J.  Neumann, 
F.  J.  Pick  u.  A.).  Keinesfalls  sind  jedoch  die  Jodmengen  der  ge- 
nannten Mineralwässer  gross  genug  (s.  1.  Bd.  S.  277),  dass  sie  die  auf 
andere  Weise  mögliche  Jodbehandlung  ersetzen  können  (Neisser). 
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XI.  Erkrankmigeii  der  Harn-  und  GeschlechtswerkzeTige 

(ausschliesslich  der  yenerischen  Erkrankungen). 
A.  Erkrankungen  der  Nieren. 

Stauungsniere,  Stauungshyperämie,   Thrombose,  Embolie, 
hämorrhagischer  Infarct,  Ischämie  der  Niere. 

Unter  den  Kreislaufstörungen  der  Niere  ist  nahezu  nur  die 
Stauungsniere,  wie  sie  bei  herabgesetzter  Leistungsfähigkeit  des 
Herzens  zu  Stande  kommt,  einer  balneologischen  Behandlung  zugäng- 
lich, indem  der  Balneotherapie  zahlreiche  Mittel  zur  Verfügung  stehen, 
um  einerseits  das  Gefässsystem  zu  entlasten  und  andererseits  die  Herz- 
arbeit zu  steigern.  Wir  verweisen  diesbezüglich  auf  das,  was  wir  über 
die  Behandlung  der  allgemeinen  venösen  Hyperämie  bei  Herzkrank- 
heiten gesagt  haben  (s.  S.  141  u.  flf.). 

Die  local  bedingte  Nierenstauung,  die  Thrombose  der  Nieren- 
venen, die  Thrombose  und  Embolie  der  Nierenarterie,  sowie  der  hämor- 
rhagische Infarct  der  Niere  können  überhaupt  nur  insoweit  erfolgreich 
behandelt  werden,  als  es  der  Therapie  gelingt,  die  ursächlichen  Er- 
krankungen zu  beeinflussen.  Bei  Niereninfarcten  kann  die  locale 
Application  von  Kälte  in  Form  von  Eisbeuteln,  Compressen  und 
Kühlschläuchen,  welche  im  weiteren  Verlaufe  durch  feuchtwarme 
Umschläge  ersetzt  werden,  zur  Beruhigung  der  Schmerzen  nützlich 
werden.  Ebenso  ist  bei  angiospastischer  Ischämie  der  Nieren  und 
reflectorischer  Anurie,  vne  sie  nach  heftiger  Beizung  der  Niere 
beobachtet  wird,  die  Anwendung  warmer  Bäder  am  Platze,  um  den 
Gefasskrampf  zu  beheben. 


Acute  parenchymatöse  und   diffuse  Nephritis. 

Die  acute  Nephritis  tritt  bekannthch  häufig  im  Verlaufe  acuter 
Infectionskrankheiten  auf  und  kann  dann  die  Veranlassung  zu  einer 
Modification  in  der  Behandlung  der  Grundkrankheit  werden,  indem  zu- 
nächst alle  Heilmittel  vermieden  werden  müssen,  welche  die  Niere 
reizen  könnten.  Auch  die  hydriatische  Therapie  muss  unter  Umständen 
eine  Abänderung  erfahren,  indem  sehr  kalte  Proceduren,  welche  einen 
plötzlichen  Blutandrang  zur  Niere  verursachen  könnten,  nicht  angewendet 
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werden  dürfen.  So  empfehlen  Leube,  Ortner,  Kraus  u.  A.  bei  Typhus 
abdominalis,  sobald  Erscheinungen  einer  acuten  Nierenentzündung  auf- 
treten, die  kalten  Bäder  durch  lauwarme  zu  ersetzen.  Curschmann 
bemerkt,  dass  typhöse  Nierenaffectionen  eine  milde  B'aderbehandlung 
nicht  ausschliessen ,  und  nach  Senator  braucht  man  sich,  sofern  die 
Anwendung  von  Bädern  bei  Infectionskrankheiten  geboten  erscheint, 
aus  Furcht  vor  Erkältung  und  drohender  Nephritis  vor  derselben  nicht 
zu  scheuen,  sondern  hat  nur  extreme  Kälteeinwirkung  zu  vermeiden. 
Gabler  betrachtet  die  Albuminurie  bei  Typhus  als  eine  Contraindica- 
tion  für  die  Bäderbehandlung,  doch  bemerken  Tripier  und  Bouveret 
hiezu  sehr  richtig,  dass  man  dann  wenig  Typhen  mit  kaltem  Wasser 
behandeln  könnte;  sie  haben  die  Bäder  selbst  bei  Oedem  und  Anasarka 
mit  gutem  Erfolge  fortgesetzt.  Bedenken  wir,  dass  kühle  Bäder  ent- 
schieden diuretisch  wirken  (s.  1.  Bd.  S.  76  und  2.  Bd.  S.  4)  und  daher 
-einer  Hauptindication  der  Nephritistherapie  besonders  bei  Infections- 
krankheiten entsprechen,  so  kann  es  sich  nur  darum  handeln,  eine 
Methode  zu  wählen,  welche  eine  Rückstauung  des  Blutes  nach  den 
inneren  Organen  möglichst  verhindert.  Wir  werden  desshalb  zum  Bade 
nicht  zu  kaltes  (22 — 20®  R.)  Wasser  verwenden  und  sofort  eine 
kräftige  Frottirung  im  Bade  anordnen  (s.  S.  6).  Unter 
bliesen  Yorsichtsmassregeln  kann  die  hydriatische  Be- 
handlung der  Infectionskrankheiten  auch  bei  Albuminurie 
und  Erscheinungen  der  parenchymatösen  Nephritis,  so 
lange  die  Körpertemperatur  auf  einer  Höhe  ist,  welche 
überhaupt  die  Bäderbehandlung  als  nothwendig  und  wün- 
schenswerth  erscheinen  lässt,  mit  gutem  Erfolge  durch- 
geführt werden. 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  acuten  diffusen 
Nephritis,  wie  wir  sie  bei  Scharlach  im  Stadium  der  Abschuppung, 
oder  nach  Diphtherie,  Malaria  und  Erkältungen  beobachten.  Hier  muss 
^s  unsere  erste  Aufgabe  sein,  der  in  ihrer  Function  schwer  geschädigten 
Niere  die  Arbeit  zu  erleichtem,  indem  wir  die  Hautthätigkeit  energisch 
anregen  und  hiedurch  den  Kranken  vor  Oedemen  und  vor  der  An- 
sammlung giftiger  Substanzen  in  den  Geweben,  welche  zu  urämischen 
Erscheinungen  ^Rlhren  kann,  zu  bewahren  suchen.  Bettruhe  und  täg- 
liche warme  Bäder  mit  folgender  trockener  Frottirung  können 
hier  prophylaktisch  grossen  Nutzen  schaffen,  wie  dies  aus  den  Mit- 
theilungen F.  A.  Hoffmann's  hervorgeht,  unter  dessen  Händen  kein 
Nierenkranker  urämisch  wurde,  seitdem  er  jeden  solchen  Patienten 
täglich  warm  baden  liess.  Allerdings  hat  unseres  Wissens  kein  anderer 
Kliniker  mit  derselben  Sorgfalt  die  flüssigen  Einnahmen  und  Ausgaben 
seiner  Kranken  controlirt,  wie  Hoff  mann,  und  glauben  wir  besonders 
hierin  das  Geheimniss  seiner  grossen  Erfolge  suchen  zu  müssen. 

Ist  es  bereits  zu  Anasarka  gekommen,  so  kann  man  den  Versuch 
machen,  eine  Entwässerung  des  Körpers  durch  ein  diaphoretisches 
Verfahren  zu  erzielen.  Es  werden  zu  diesem  Zwecke  heisse  Wasser- 
bäder, Dampfkastenbäder  oder  noch  besser  heisse  Luftbäder 
im  Bette  (Phönix  ä  air  chaud)  empfohlen.  Im  Allgemeinen  gelten  für 
die  Anwendung  dieser  Proceduren  dieselben  Regeln,  wie  für  die  Be- 
handlung hy dropischer  Herzkranker  (s.  S.  142),  nur  möchten  wir  hier 
in  Uebereinstimmung  mit  Bartels,  Ewald,  Leube,  Ortner  u.  A. 
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ganz  besonders  hervorheben,  dass  zu  forcirte  Schwitzcuren  gefährlich 
werden  können,  weil  einerseits  eine  plötzliche  Abnahme  und  gleich- 
zeitige Concentration  der  Gewebeflüssigkeiten  die  Veranlassung  zu 
urämischen  Anfällen  werden  kann  und  andererseits,  was  ims  noch 
wichtiger  scheint,  weil  die  Widerstände  an  der  Peripherie  so  rapid 
herabgesetzt  werden  können,  dass  die  Herzkraft  nicht  ausreicht,  um 
den  Kreislauf  aufrecht  zu  erhalten.  Wir  werden  sonach  besonders  in 
jenen  Fällen,  in  welchen  Herzschwäche  droht,  zu  den  mildesten  dia- 
phoretischen Verfahren  greifen,  wie  zu  den  durch  v.  Ziemssen  em- 
pfohlenen Einpackungen  in  Laken,  welche  in  heisses  Wasser 
getaucht  sind  und  über  welche  wollene  Decken  gewickelt  werden. 
Nicht  vergessen  wollen  wir  an  dieser  Stelle  zu  erwähnen,  dass  uns 
feuchtwarme  Rumpfumschläge  namentlich  bei Scharlachnephritis 
oft  sehr  gute  Dienste  geleistet  haben. 

Hand  in  Hand  mit  den  Bestrebungen,  die  Niere  durch  Anregung 
der  Hautthätigkeit  zu  entlasten  und  die  angesammelte  Flüssigkeit  ge- 
meinsam mit  den  toxischen  Substanzen  aus  den  Geweben  Nephritis- 
kranker  zu  entfernen,  wurde  stets  von  den  Aerzten  der  Versuch  ge- 
macht, durch  entsprechende  diätetische  Vorschriften  bei  Vermeidung 
jeder  Reizung  der  Niere  das  kranke  Organ  möglichst  durchzuspülen 
und  so  die  Gefahr  der  Retention  N-haltiger  Producte  im  Körper  hintan- 
zuhalten. Allen  diesen  Anforderungen  entspricht  am  besten  eine  aus- 
schliessliche Milchdiät  (Grasset,  Ralfe,  Repenak  u.  A.),  wobei 
wir  jedoch  gleich  erwähnen  wollen,  dass  es  ein  grosser  Irrthum  ist  zu 
glauben,  man  müsse  den  Kranken  enorme  Mengen  von  Milch  als  Di- 
ureticum  verabreichen  (s.  1.  Bd.  S.  415).  Bei  allen  Nephritis- 
kranken  ist  es  unsere  Pflicht,  die  täglichen  flüssigen 
Einnahmen  und  Ausgaben  zu  messen,  denn  nur  bei  diesem 
Verfahren  ist  es  möglich  zu  beurtheilen,  welche  Mengen  von  Milch 
genommen  werden  dürfen.  Sobald  die  Ausscheidungsgrösse  wesentlich 
hinter  der  Menge  der  verabreichten  Milch  zurückbleibt,  dürfen  wir  auch 
nicht  hoffen,  durch  eine  Erhöhung  der  Aufnahme  die  Diurese  zu  steigern. 
Wir  müssen  dann  im  Gegentheil  befürchten,  dass  die  Vermehrung  der 
Flüssigkeitsaufhahme  einen  urämischen  Anfall  hervorrufen  könnte 
(s.  S.  23)  und  wir  werden  die  Milchquantitäten  reduciren.  Was  für 
die  Milch  gilt,  hat  auch  für  die  diuretisch  wirkenden  alkalischen 
Säuerlinge  von  Fachingen,  Bilin,  Radein,  Preblau,  Selters  oder  die 
besonders  von  Aufrecht  empfohlenen  erdigen  Wildunger  Quellen 
die  volle  Giltigkeit,  denn  auch  diese  Brunnen  können  bei  Nierenkranken 
ebenso  wie  bei  Herzkranken  ihren  günstigen  Einfluss  auf  die  Aus- 
spülung der  Gewebe  nur  dann  entfalten,  wenn  sie  nicht  im  Körper 
zurückgehalten  werden  (s.  S.  142).  Wo  vermehrte  Flüssigkeitsaufnahme 
auf  die  Diurese  wirkungslos  bleibt,  muss  ein  diaphoretisches  Verfahren 
und  die  Ableitung  auf  den  Darm,  eventuell  durch  Verabreichung  von 
Bitterwässern,  versucht  werden. 


Chronische  parenchymatöse  Nephritis. 

Die  Therapie  der  chronischen  Nephritis  hat  im  Allgemeinen 
dieselben  Ziele   zu  verfolgen,   wie  jene   der  acuten  Nierenentzündung, 
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denn  wir  haben  auch  hier  darauf  zu  achten,  dass  alle  Dinge,  welche 
das  kranke  Organ  reizen  könnten,  vermieden  werden  und  dass  die  Niere 
möglichst  entlastet  wird. 

Die  Milchdiät  spielt  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile 
nahezu  aller  Forscher  (Semmola,  Karell,  S^e,  Donkin  u.  viele  A.) 
in  der  Behandlung  der  chronischen  Nierenentzündung  eine  sehr  wichtige 
Rolle,  doch  ist  es  selbstverständlich  nicht  räthlich  imd  häufig  auch 
nicht  möglich,  solche  Kranke  für  lange  Zeit  auf  den  ausschliesslichen 
Milchgenuss  zu  beschränken,  da  einerseits  eine  exclusive  Milchdiät  meist 
einer  Entziehungscur  gleichkommt  (Senator)  und  andererseits  viele 
Patienten  einen  unüberwindlichen  Widerwillen  gegen  die  forcirte  Er- 
nährung mit  Milch  haben.  Viele  Aerzte  (Leube,  Ortner,  Senator, 
V.  Ziemssen,  Ralfe  u.  A.)  empfehlen  desshalb  den  Nephritiskranken 
täglich  ca.  1^/2  Liter  Milch  zuzuführen  und  die  restlichen  zur  Ernäh- 
rung nöthigen  20 — 30  g  Eiweiss  und  350  g  Kohlenhydrate  in  anderer 
Weise  und  unter  Berücksichtigimg  der  Geschmacksrichtung  des  Patienten 
zu  decken. 

So  vortheilhaft  der  Genuss  von  Milch  und  alkalischen  Mineral- 
wässern für  die  Durch  Spülung  der  Nieren  ist,  insolange  die  Fähigkeit 
die  Flüssigkeit  auszuscheiden  nicht  wesentlich  alterirt  ist,  so  darf 
man  sich  doch  nicht  der  Täuschung  hingeben  zu  glauben,  dass  bei 
hydropischen  Patienten  eine  über  das  Ausscheidungsvermögen  des 
kranken  Organes  hinausgehende  Flüssigkeitsaufnahme  die  Diurese  zu 
steigern  vermag.  Wir  heben  diese  Thatsache,  welche  jedem  Arzte, 
der  sich  die  Mühe  nimmt,  die  flüssigen  Ingesta  und  Egesta  seiner 
Patienten  zu  messen,  sofort  klar  werden  muss,  immer  wieder  hervor, 
weil  wir  stets  wieder  hydropische  Kranke  sehen,  welche  unter  dem 
ihnen  empfohlenen  reichlichen  Genuss  von  Milch  und  Mineralwässern 
täglich  mehr  und  mehr  anschwellen,  bis  sich  endlich  imter  den  Er- 
scheinungen der  Urämie  im  besten  F^e  entweder  kolossale  Durchfalle 
oder  auch  mitunter  eine  Harnfluth  einstellen.  Man  ecke,  welcher  an 
der  Klinik  BartePs  ähnliche  Untersuchungen  wie  wir  über  die  Wasser- 
ausscheidung bei  Nephritis  parenchymatosa  machte,  kam  ebenfalls  zu 
dem  Resultate,  dass  bei  Hydropischen  durch  vermehrte  Flüssigkeits- 
aufnahme eine  vermehrte  Secretion  nicht  bewirkt  werde,  sondern  dass 
die  Ausscheidung  nach  derselben  häufig  sogar  wesentlich  sinke,  woraus 
er  schloss,  dass  die  Getränkmenge  solcher  Kranker  möglichst  zu  be- 
schränken sei.  Wir  empfehlen  bei  allen  Fällen  parenchy- 
matöser Nephritis  die  flüssigen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben genau  zu  controliren  und  nach  Massgabe  des  Aus- 
scheidungsvermögens Milch  und  alkalische  Mineralwässer 
mit  Ausschluss  aller  anderen  Flüssigkeiten  zu  reichen. 

Die  Hautpflege  ist  bei  der  chronischen  Form  der  Nierenent- 
zündung ebenso  wichtig,  wie  bei  der  acuten,  denn  falls  auch,  wie 
Senator  behauptet,  schädliche  Hambestandtheile  selbst  bei  stärkstem 
Schwitzen  nicht  in  nennenswerthen  Mengen  entfernt  werden,  so  hat 
doch  die  compensatorische  Thätigkeit  der  Haut  bei  Nierenleiden  eine 
grosse  Bedeutung.  Warme  Wannen-  oder  Dampfkastenbäder 
in  der  Dauer  von  15  Minuten  sollten  täglich  angewendet  werden  und 
können,  um  keine  Verwöhnung  der  Haut  herbeizuführen,  mit  einer 
darauffolgenden  Regendouche    oder    einer    Uebergiessung   von 
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20 — 16^  R.  combinirt  werden  (K.  Kraus).  Stets  wird  man  darauf 
zu  achten  haben,  dass  nach  dem  Bade  durch  Frottirung  eine  kräftige 
Reaction  erzielt  wird  und  dass  der  Patient  kein  Kältegefühl  hat. 
Sorgt  man  für  eine  entsprechende  Hautpflege  und  gibt  man 
den  Kranken  nicht  mehr  Flüssigkeiten,  als  ihre  Nieren  zu 
bewältigen  im  Stande  sind,  so  kann  man  hjdropische  An- 
schwellungen in  der  Regel  völlig  hintanhalten. 

Ist  es  bereits  zu  Anasarka  und  zu  Flüssigkeitsansammlungen  in  den 
Körperhöhlen  gekommen,  so  können  heisse  Wasserbäder,  Dampf- 
kastenbäder, der  Phönix  ä  air  chaud,  Einpackungen  und  Sand- 
bäder nützlich  werden.  Liebermeister  empfiehlt  Wasserbäder  von 
38^  C,  deren  Temperatur  allmälig  durch  Zugiessen  heissen  Wassers 
auf  41  ®  C.  erhöht  wird,  in  der  Dauer  von  20 — 30  Minuten  anzuwenden 
und  den  Patienten  nach  dem  Bade  durch  1 — 2  Stunden  in  wollene 
Decken  einzupacken,  v.  Ziemssen  bevorzugt  das  heisse  Luftbad 
und  das  Kastendampfbad,  eventuell  Heisswassereinpackungen. 
Umfassendere  Untersuchungen  über  die  Wirkung  heisser  Wannen-  und 
Luftbäder  mit  und  ohne  nachfolgender  Einwicklung,  sowie  über  den 
Einfiuss  kalter  und  heisser  Einpackungen  auf  die  Hautperspiration  bei 
chronischer  Nephritis  haben  Demiankoff,  Hess,  Zelenetzky,  Kor- 
kunoff  imd  Soldatoff  gemacht,  ohne  jedoch  zu  völlig  übereinstim- 
menden Resultaten  zu  gelangen.  Im  Allgemeinen  war  die  schweiss- 
treibende  Wirkung  der  Einpackungen  am  geringsten,  während  es 
unentschieden  blieb,  ob  Wannen-  oder  heisse  Luftbäder  die  Diaphorese 
stärker  anregen.  Besonders  günstig  scheinen  nach  älteren  (s.  1.  Bd. 
S.  142)  und  auch  nach  neueren  Untersuchungen  von  Grawitz  die 
heissen  Sandbäder  zu  wirken. 

Leube  hält  forcirte  Schwitzcuren  zur  Verringerung  des  Hydrops 
bei  Morbus  Brightii  nicht  nur  für  unnöthig,  sondern  auch  in  ihren 
Folgen  unter  Umständen  sogar  für  bedenklich.  Wir  sind  der  Meinung, 
dass  es  sich  hier  ebenso  wie  bei  den  Milch-  und  Mineralwassercuren 
hauptsächlich  um  die  Art  und  Weise  der  Anwendung  handelt,  denn 
wir  suchen  den  Werth  der  diaphoretischen  Methode  hauptsächlich  darin, 
dass  durch  die  Befreiung  der  Blutgefässe  von  dem  hohen  auf  ihnen 
lastenden  Gewebsdrucke  wieder  normalere  Circulationsverhältnisse  her- 
gestellt werden.  M anecke  und  Grawitz  haben  bei  hy dropischen 
Nephritiskranken ,  Ersterer  nach  heissen  Wasserbädem  und  Letzterer 
nach  heissen  Sandbädern,  ein  auffaUiges  Steigen  der  Diurese  beobachtet, 
sobald  der  Hydrops  zu  schwinden  begann.  Allerdings  wird  man  solche 
Erfolge  nur  erzielen,  wenn  jede  unnöthige  Wasserau&ahme  vermieden 
und  dem  Kranken  nicht  zur  Anregung  der  Diaphorese  ungemessene 
Wassermengen  gereicht  werden,  wie  dies  von  Liebermeister  und 
E.  Bisch  off  empfohlen  wurde.  Besonders  muss  der  Genuss  heisser 
Flüssigkeiten  vermieden  werden,  wie  dies  auch  aus  den  Beobachtungen 
von  Fleckles  hervorgeht,  welcher  unter  dem  Gebrauche  der  Karls- 
bader Wässer  bei  chronischem  Morbus  Brightii  stets  die  Hydropsie  an 
Ausdehnung  gewinnen  oder  durch  einen  plötzlich  entwickelten  urämi- 
schen Vorgang  die  gefürchtete  Katastrophe  eintreten  sah. 

Alle  Patienten,  welche  an  chronischer  Nephritis  leiden,  müssen 
sich  vor  Kälte  und  Feuchtigkeit  hüten.  Man  wird  daher  gut  thun, 
derartige  Patienten  namentlich  während  der  Wintermonate  in  trocken- 
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warme  südliche  Gegenden  zu  senden.  Obenan  steht  das  Wüstenklima 
von  Helouan  und  Biskra,  doch  können  auch  die  Orte  an  der 
Riviera  di  Ponente  oder  Castellamare,  Sorrento,  Amalfi 
und  die  Curorte  Südtirols,  speciell  Meran  und  Gries,  empfohlen  werden. 


Schrumpfniere  und  Urämie. 

Die  Induration  der  Nieren  kann  sich  aus  einer  acuten  oder 
chronischen  parenchymatösen  Nephritis  entwickeln  und  ihre  prophy- 
laktische Behandlung  fällt  dann  zunächst  mit  der  Therapie 
der  genannten  Processe  zusammen.  Ebenso  werden  wir  jenen 
pathologischen  Zuständen  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden  müssen, 
welche  in  der  Aetiologie  der  Arteriosclerose  eine  wichtige  Rolle  spielen, 
wie  die  Gicht,  die  chronische  Blei-  und  Alkoholvergiftung,  die  Syphilis 
und  der  Diabetes  mellitus,  denn  diese  Krankheiten  sind  auch  für  die 
Entstehung  der  Schrumpfniere  von  grosser  Bedeutung.  Sehen  wir  von 
der  vorbeugenden  Behandlung  dieser  Grundkrankheiten  ab  und  berück- 
sichtigen wir  nur  die  ausgebildete  Schrumpfniere,  so  haben  wir  uns 
vorwiegend  mit  dem  Zustande  des  Herzens  und  der  Blutgefässe 
dieser  Kranken  und  mit  der  Urämie  zu  beschäftigen. 

Das  Herz  der  an  ausgebildeter  Niereninduration  leidenden  Patienten 
ist  hypertrophisch  und  die  Blutgefässe  dieser  Kranken  sind  sclerosirt, 
gleichgiltig ,  ob  primär  die  Niere  oder  die  Gefässe  erkrankt  waren. 
Unsere  Aufgabe  wird  es  demnach  sein,  ebenso  wie  bei  der  Therapie 
der  idiopathischen  Herzvergrösserung  und  der  Arteriosclerose  dafür  zu 
sorgen,  dass  einerseits  das  hypertrophische  Herz  nicht  erlahmt,  und 
andererseits,  dass  der  Blutdruck  in  den  veränderten  Arterien  kein  zu 
hoher  wird.  Die  Mittel,  welche  der  Balneotherapie  zur  Verfügung 
stehen,  um  den  angedeuteten  Zweck  zu  erreichen,  haben  wir  bereits 
ausfiihrlich  geschildert  (s.  S.  148  und  S.  153),  hier  möchten  wir  nur 
nochmals  hervorheben,  dass  bei  ausgebildeter  Nierenschrumpfung  mit 
Herzhypertrophie  und  Arteriosclerose  nicht  nur  alkoholische  Getränke 
zu  verbieten  sind,  sondern  dass  ganz  besonders  auch  der  Genuss 
aller  Säuerlinge  schädlich  ist.  Wir  finden,  dass  auf  diese  That- 
sache  selbst  in  den  hervorragendsten  Lehrbüchern  und  Abhandlungen 
über  Nierenkrankheiten  nicht  genügend  Rücksicht  genommen  wurde, 
wesshalb  unter  den  Aerzten  noch  vielfach  die  irrige  Meinung  verbreitet 
ist,  man  müsse  bei  Schrumpfniere  unter  allen  Umständen  reichliche 
Mengen  von  kohlensäurehältigen  Mineralwässern  zur  Anregimg  der 
Diurese  und  Auswaschung  der  Gewebe  verordnen.  In  der  That  finden 
wir  aber  bei  Nierensclerose ,  wenn  das  hypertrophische  Herz  kräftig 
und  der  Blutdruck  ein  hoher  ist,  die  Harnausscheidung  an  und  für 
sich  normal  oder  selbst  vermehrt,  und  jede  weitere  Blutdrucksteigerung 
kann  gefahrvoll  werden.  Will  man  etwaiger  anämischer  Erscheinungen 
wegen  dem  Organismus  Eisen  zuführen,  so  wähle  man  keinesfalls  ein 
kohlensaures  Eisenwasser. 

Sobald  die  Energie  des  Herzens  abnimmt,  müssen  wir  einerseits 
durch  Kälteapplication  in  die  Herzgegend  den  Herzmuskel  zu 
kräftigen  suchen  und  andererseits  durch  partielle  Frottirungen  die 
peripheren   Gefässe   zu    erweitern   und  so   das  Abströmen    des  Blutes 


Wanderniere,  Hydronephrose  und  eiterige  Processe.  271 

durch  Verminderung  der  Widerstände  zu  erleichtern  trachten.  Die 
Flüssigkeitsaufnahme  bedarf  jetzt  schon,  nach  Massgabe  der  herab- 
gesetzten Ausscheidungsfähigkeit  der  Nieren,  einer  Einschränkung,  wenn 
es  nicht  zu  Oedemen  und  urämischen  Anfällen  kommen  soll.  Jeder 
Versuch,  in  diesem  Stadium  der  Krankheit  durch  vermehrte 
Flüssigkeitszufuhr  diuretisch  zu  wirken  und  die  toxischen 
Substanzen  auf  diesem  Wege  aus  den  Geweben  zu  entfernen,^ 
ist  verfehlt. 

Leider  ist  auch  die  Anwendung  der  diaphoretischen  Methode 
bei  der  Nierenschrumpfung  wegen  der  Veränderung  des  Herzens  und 
der  Blutgefässe  nicht  gefahrlos.  Jedenfalls  sind  nur  jene  Proceduren, 
wie  Dampfkastenbäder,  der  Phönix  ä  air  chaud  oder  das  Sand- 
bad verwendbar,  bei  welchen  der  Kopf  des  Kranken  frei  bleibt  imd 
mit  kalten  Gompressen  bedeckt  werden  kann.  Eventuell  kann  man  im 
Dampfkasten  auch  einen  Kühlapparat  auf  das  Herz  legen.  In  der 
Regel  gentigt  jedoch  die  diaphoretische  Methode  nicht,  um  den  drohen- 
den urämischen  Anfall  aufzuhalten,  weil  durch  den  Schweiss  keine  ge- 
nügenden Mengen  toxischer  Substanzen  zur  Ausscheidung  kommen. 
Der  Eath,  während  des  Schwitzens  dem  Körper  durch  reichliches  Ge- 
tränk und  Klystiere  immer  neue  Wassermengen  zuzuführen  und  hie- 
durch  die  Ausspülung  der  Gewebe  zu  erleichtem  (Leube,  Ortner  U.A.), 
ist,  wie  Leube  selbst  bemerkt,  eine  zweischneidige  Massregel,  weil 
wir  nicht  wissen  können,  ob  die  zugeführte  Flüssigkeit  resorbirt  wird. 
Mit  der  Diaphorese  kann  auch  die  Ableitung  auf  den  Darm  durch 
Verabreichung  von  Bitterwässern  versucht  werden. 

üeberblicken  wir  die  hier  und  schon  früher  bei  der  Besprechung^ 
der  parenchymatösen  Nephritis  aufgeführten  therapeutischen  Massregeln^ 
so  ergibt  sich,  dass  wir  wohl  zur  Verhütung  der  Urämie  einiges  thun 
können,  dass  wir  aber  in  jenen  Fällen,  wo  es  in  Folge  von  Schrumpfung^ 
der  Niere  zu  einer  Anhäufung  stickstoffhaltiger  Auswurfstoffe  in  den 
Geweben  gekommen  ist,  ziemlich  machtlos  sind.  Senator  empfiehlt 
Milchdiät,  warme  Bäder,  welche  bei  Coma  eventuell  mit  kalten 
Uebergiessungen  combinirt  werden  können,  und  endlich  Ableitun- 
gen auf  Haut  und  Darm. 

Für  die  Klimatotherapie  der  interstitiellen  Nephritis  gilt  das- 
selbe, was  wir  über  die  klimatische  Behandlung  der  chronischen  par- 
enchymatösen Nephritis  gesagt  haben.  Trockene  warme  Orte  während 
der  kälteren  Jahreszeit  und  ein  entsprechender  Landaufenthalt  während 
des  Sommers  entsprechen  vollkommen  den  Bedürfnissen  dieser  Kranken. 
Hochgelegene  Orte  müssen  jedoch  vermieden  werden  (s.  S.  154), 


Wanderniere,  Hydronephrose  und  eiterige  Processe  in  den 
Nieren  und  deren  Umgebung,  Pyelitis  und  Pyelonephritis. 

Die  Wanderniere  an  und  für  sich  kann  durch  eine  balneo- 
logische  Behandlung  nicht  beeinflusst  werden,  dagegen  treten  im  Ge- 
folge der  beweglichen  Niere  ab  und  zu  nervöse  Erscheinungen  auf, 
welche  durch  hydriatische  Proceduren  gebessert  werden  können.  Auch 
die  oft  allarmirenden  Symptome  der  auf  Knickung  des  Harnleiters  und 
Axendrehung  der  Gefässe  und  Nerven  der  Niere  beruhenden  sogenannten 
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„Einklemmung  der  Niere*  (Dietl,  Gilewski)  werden  oft  durcn 
die  Anwendung  feuchtwarmer  Umschläge  beseitigt.  In  einem  Falle 
unserer  eigenen  Beobachtung,  bei  welchem  sich  Hydronephrose  in  einer 
Wanderniere  entwickelt  hatte,  wichen  die  mit  der  EinJklemmung  ein- 
getretenen furibunden  Schmerzen  weder  feuchtwarmeu  Umschlägen  noch 
Morphiuminjectionen ,  sondern  nur  der  continuirlichen  Application 
eines  Eisbeutels,  welchen  wir  erst  nach  mehreren  Tagen  durch  Priess- 
nitzbinden  ersetzen  konnten.  Bei  Hydronephrose  empfiehlt  Senator 
eine  sanfte  Massage  der  Geschwulst  im  warmen  Bade  zu  versuchen. 

Die  eiterige  Nierenentzündung  und  der  Nierenabscess 
sind  ebenso  wie  die  Peri-  und  Paranephritis  recht  eigentlich  Gegen- 
stand der  chirurgischen  Behandlung  (H.  Schmid).  Prophylaktisch 
kann  die  Kälteapplication  nützlidi  sein,  während  in  den  späteren 
Krankheitsstadien  die  Anwendung  feuchter  Wärme  zur  Beförderung 
des  Eiterungsprocesses  am  Platze  ist.  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  es 
lassen,  dass  wir  in  mehreren  Fällen  operirter  Nierenabscesse  oder  Eiter- 
ansammlungen in  der  Umgebung  der  Niere  von  lauen  Seebädern 
als  Nachbehandlung,  noch  lange  ehe  die  Wunde  völlig  geheilt  war, 
sehr  beftiedigende  Erfolge  gesehen  haben. 

Die  Pyelitis  und  Pyelonephritis,  gleichgiltig,  ob  dieselbe 
durch  Steinbildung  veranlasst  wurde  oder  niclat,  bedarf  zu  ihrer  Heilung 
eine  ausgiebige  Durchspülung  der  Niere,  zu  welcher  wir,  wie  bei  allen 
Erkrankungen  dieses  Organs,  vorwiegend  Milch  und  Mineralwässer 
verwenden.  Nachdem  das  Wasser  in  ziemlich  grossen  Quantitäten  über 
den  Tag  vertheilt  genossen  werden  soll,  so  dass  täglich  wenigstens 
1  Liter  consumirt  wird,  so  eignen  sich  zu  diesem  Zwecke  am  besten 
die  weniger  gehaltreichen  Quellen.  Wir  empfehlen  für  Kranke,  deren 
Harn  schwach  sauer,  neutral  oder  alkalisch  reagirt,  den  Gebrauch  der 
schwächeren  erdigen  Wässer  von  Wildungen  (Georg- Victor-Quelle), 
Moha  (AgnesqueUe),  Balaton-Füred  (Franz-Joseph-Quelle),  Teinach 
(Bachquelle),  Paderborn  (Ottilienquelle),  Contrexäville,  Szkleno, 
Bagni  di  S.  Giuliano  und  Weissenburg.  Ganz  besonders  gute 
Dienste  hat  uns  bei  einigen  sehr  reizbaren  Patienten,  bei  welchen  sich 
die  Pyelitis  in  Folge  von  Cystitis  entwickelt  hatte,  das  sowohl  an  CX)^ 
als  auch  an  fixen  Bestand theilen  sehr  arme  Wasser  von  Evian  (bei 
Genf)  geleistet.  Ist  der  Urin  stark  sauer,  wie  dies  namentlich  dort 
der  Fall  ist,  wo  sich  die  Pyelitis  und  Pyelonephritis  in  Folge  von 
Nephrolithiasis  urica  entwickelt  hat,  so  eignen  sich  besonders  die 
stärkeren  alkalischen  Quellen  von  Fachingen,  Bilin,  Kadein,  Vichy, 
Vals,  Passug,  Essentuki  u.  a.  ä.,  oder  die  gehaltreicheren  erdigen 
Quellen,  wie  der  Principalbrunnen  in  Borszäk,  die  Salvator- 
quelle  und  die  Wildunger  Helenenquelle.  Der  Gebrauch  alkalisch- 
salinischer  Wässer  ist  weniger  räthlich,  weil  bei  reichlichem  Genüsse 
dieser  Quellen  bereits  die  Wirkung  des  Glaubersalzes  auf  den  Darm 
zur  Geltung  kommt  und  hiedurch  der  Hauptzweck  —  die  Durchspülung 
der  Niere  —  nicht  erreicht  wird.  Bei  sehr  herabgekommenen  und 
anämischen  Patienten  kann  man  eventuell  den  Genuss  der  an  Alkalien 
reicheren  Stahlquellen  von  Bippoldsau,  Korytnica,  Elöpatak, 
Driburg,  Griesbach,  Pyrmont,  Imnau,  Cudowa  u.  a.  ä.  empfehlen. 

Mit  der  Trinkcur  verbindet  man  zweckmässig  den  Gebrauch  lauer 
Bäder  und  erregender  Umschläge. 
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Bei  der  Amyloidentartung  der  Nieren  hat  sich  die  Therapie 
in  erster  Linie  mit  dem  veranlassenden  Grundtibel  zu  beschäftigen. 
Am  ehesten  ist  noch  ein  Erfolg  zu  erwarten,  wenn  Syphilis  die  Ver- 
anlassung zur  Entwicklung  der  Speckniere  gegeben  hat.  Die  Balneo- 
therapie kann  nur  nützlich  werden,  indem  sie  durch  eine  entsprechende 
Hautpflege  und  durch  die  Verpflanzung  des  Kranken  in  gute  Luft 
für  eine  allgemeine  Kräftigimg  des  Organismus  sorgt.  Auch  der  Ge- 
brauch der  arsen-  und  eisenhaltigen  Quellen  von  Roncegno  und 
Levico  werden  empfohlen  (Senator).  Hydropische  Anschwellungen 
können  ebenso  wie  bei  anderen  Erkrankungen  der  Niere  mit  Schwitz- 
<5uren  behandelt  werden. 

Die  Tuberculose,  das  Garcinom  und  Sarkom,  sowie  andere 
Neubildungen  der  Niere  lassen  sich  durch  balneologische  Behand- 
lungsmethoden in  keiner  Weise  beeinflussen,  nur  einzelne  Symptome, 
wie  Schmerzen  und  Blutungen,  können  gebessert  werden,  indem 
laue  Bäder  und  feuchtwarme  Einwicklungen  schmerzstillend, 
dagegen  Eiscompressen  und  Kühlschläuche  hämostatisch  wirken. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  Behandlung  von  Con- 
<;rementbildungen  in  der  Niere,  denn  hier  muss  die  Balneo- 
•  therapie  in  erster  Linie  genannt  werden.  Wir  haben  bereits  früher 
ausführlich  über  die  Behandlung  der  zur  Steinbildung  Veranlassung 
gebenden  harnsauren  Diathese,  der  Oxalurie  und  Phosphat- 
urie gesprochen  (s.  S.  47  u.  ff.)  und  können  desshalb  auf  das,  was 
wii-  dort  über  den  Einfluss  von  Brunnen-  und  Badecuren  auf  die  ge- 
nannten pathologischen  Zustände  gesagt  haben,  verweisen.  Hier  sei 
nur  erwähnt,  dass  Mendelsohn  in  neuerer  Zeit  abermals  die  hohe 
Bedeutung  der  Mineralwässer  zur  Verhütung  der  Steinbildung  hervor- 
gehoben hat,  wobei  er  das  Hauptgewicht  auf  die  diuretische  Wir- 
kung der  Quellen  legt  und  besonders  die  von  ihm  mit  Salvator- 
wasser  erzielten  Erfolge  rühmt.  Rovsing,  welcher  ebenfalls  die 
Verdünnung  des  Harns  und  die  reichliche  Durchspülung  der  Niere  für 
^ie  wichtigste  Indication  halt,  empfiehlt  statt  alkalischer  Wässer  den 
reichlichen  Consum  gekochten  Wassers,  wobei  er  jedoch  vergisst,  dass 
gerade  den  Mineralquellen  eine  erhöhte  diuretische  Wirkung  zukommt. 

Zu  den  Symptomen,  welche  Nierensteine  hervorrufen  können,  ge- 
hören auch  Nierenkoliken  und  Blutungen.  Gegen  erstere  wendet 
man  heisse  Bäder  und  feuchtwarme  Compressen  mit  Erfolg 
an,  doch  soll  in  einzelnen  Fällen  die  Application  von  Kälte  noch 
wohlthuender  wirken;  letztere  sucht  man  stets  durch  Ei scom pressen 
und  Kühlapparate  zu  bekämpfen.  Nierenkoliken  auf  rein 
nervöser  Basis,  wie  sie  bei  Tabikem  vorkommen  (Raynaud 
und  LerebouUet),  weichen  in  der  Regel  der  localen  Behandlung 
nicht  und  kann  bei  ihnen  nur  die  Bessenmg  des  Grundübels  von  Er- 
folg begleitet  sein.  Nierenblutungen  bei  gesunden  Nieren 
werden  nach  Klemperer  am  besten  mit  Bettruhe,  Suggestion,  vor- 
wiegender Milchdiät  in  Verbindung  mit  warmen  Bädern  und 
folgenden  kalten  Güssen  behandelt. 

Qlaz,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  lg 
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B.  Erkrankongen  der  Harnblase. 

Acute  und  chronische  Cystitis. 

Bei  der  acuten  Blasenentzündung  muss  zunächst  fUr  Bett- 
ruhe, gleichmässige  Wärme  und  Entleerung  des  Darmes  durch  lau- 
warme Irrigationen  oder  Verabreichung  von  Bitterwässern,  unter 
welchen  die  Kochsalzbitterwässer  von  Priedrichshall  u.  ä.  (s.  l.Bd. 
S.  306)  den  Vorzug  verdienen,  gesorgt  werden.  Die  Diät  besteht  am 
besten  nur  aus  Milch  und  reinem,  nicht  zu  kaltem  Wasser.  Der 
Usus,  bei  acuter  Cystitis  alkalische  oder  erdige  Säuer- 
linge zu  verabreichen,  ist  nach  unserer  Erfahrung  nicht 
gerechtfertigt,  da  die  Kohlensäure  an  und  für  sich  einen  Reiz 
setzt,  welcher  durch  die  diuretische  Wirkung  der  genannten  Wässer 
noch  gesteigert  wird.  Höchstens  das  Wasser  von  Evian  (s.  S.  272) 
ist  in  solchen  Fällen  geeignet.  Auch  Posner  warnt  vor  dem  Miss- 
brauche der  Mineralwässer,  welche  bei  acuten  Blasenleiden  meist  eine 
Verschlimmerung  zur  Folge  haben,  und  üorowitz  verbietet  schäu- 
mende Wässer  bei  Cystitis  gonorrhoica.  Kaufmann  scheint  zu  ähn- 
lichen Resultaten  gekommen  zu  sein,  denn  er  räth,  die  schwach  alkali- 
schen und  alkalisch-erdigen  Quellen:  Bilin,  Wildungen,  Salvator, 
Contrex^ville,  am  besten  leicht  gewärmt  und  nicht  in  grossen 
Dosen  zu  geben. 

Die  Application  von  Kälte  auf  die  Blasengegend,  wie  sie 
Englisch  neben  Blutentziehungen  als  antiphlogistisches  Mittel  em- 
pfiehlt, ist  wohl  nur  im  allerersten  Beginn  der  Erkrankung  thunlich, 
da  der  quälende  Harndrang  nur  durch  Wärme  in  Form  von  heissen 
trockenen  oder  feuchtwarmen  Umschlägen  beseitigt  werden  kann. 
Besonders  zweckmässig  haben  wir  bei  acutem  Blasenkatarrh  die  An- 
wendung der  japanischen  Wärmdose  gefunden,  weil  dieselbe  sehr 
bequem  zu  handhaben  ist,  sehr  lange  warm  bleibt  und  ein  sehr  geringes 
Gewicht  hat  (s.  1.  Bd.  S.  132).  Ausserdem  können  zur  Beseitigung 
des  Harndranges  warme  Sitz-  und  Vollbäder  (26 — 28  ®R.  ^2  Stunde 
und  länger)  gegeben  werden,  doch  verdienen  letztere  entschieden  den 
Vorzug. 

Die  chronische  Cystitis  war  stets  ein  dankbares  Object  für 
die  balneologische  Behandlung,  indem  sich  namentlich  die  Trinkcuren 
an  den  verschiedensten  alkalischen  und  erdigen  Quellen  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  locale  Therapie  nicht  so  weit  vorgeschritten  war  wie 
heute,  in  der  Behandlung  des  Blasenkatarrbs  eines  hohen  Rufes  er- 
freuten. Schade  war  allerdings  bemüht,  den  Nachweis  zu  liefern, 
dass  die  günstige  Wirkimg  der  Mineralwässer  vorwiegend  auf  einer  Er- 
höhung der  Diurese  und  einer  Verdünnung  des  Harns  beruhe,  welche 
man   durch  gewöhnliches  Wasser  auch   erzielen  könne,   aber  aus  den 
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Untersuchungen  Zülzer's  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  löslichen 
Kalkverbindungen  bei  interner  Application  einen  bemerkenswerthen 
Einfluss  auf  die  Lösung  des  Blasenschleimes  ausüben.  Zülzer  ver- 
wendete zu  seinen  Experimenten  die  Wildunger  Georg-Victor- 
Quelle  und  die  Salvatorquelle;  Wittzack  empfiehlt  besonders  die 
Natron-Lithionquelle  von  Weilbach,  doch  können  gewiss  auch  viele 
andere  Mineralwässer,  unter  welchen  wir  jedoch  die  erdigen  Säuer- 
linge (s.  1.  Bd.  S.  237)  ihres  Kalkgehaltes  wegen  bevorzugen  würden, 
dieselben  Dienste  leisten.  Die  glänzenden  Erfolge,  deren  sich  nament- 
lich Wildungen  bei  allen  Erkrankungen  der  Harnblase  rühmen  darf, 
beruhen  gewiss  zum  Theil  auf  der  grossen  Erfahrung  und  der  aus- 
gebildeten manuellen  Geschicklichkeit  seiner  Aerzte  (Ziemssen), 
welche  die  Trinkcur  nach  Bedarf  mit  einer  geeigneten  localen  Behand- 
lung der  Blase  verbinden.  Englisch  bemerkt,  dass  sich  Mineral wasser- 
curen  nur  empfehlen,  wenn  die  Harnentleerung  nicht  sehr  erschwert 
imd  die  Blasencontraction  nicht  stark  vermindert  ist.  Im  entgegen- 
gesetzten Falle  kann  sich  Harnverhaltung  oder  übermässige  Ausdeh- 
nung der  Blase  einstellen.  Gleichzeitig  mit  der  directen  oder  indirecten 
Spülung  der  Blase  muss  auch  für  eine  entsprechende  Entleerung  des 
Darmes  durch  laue  Irrigationen,  Kochsalzbitterwässer,  Molken- 
oder Traubeneuren  gesorgt  werden. 

Neben  der  Trinkcur  und  den  Blasenwaschungen  kommen  in  der 
Behandlung  der  Cystitis  chronica  auch  Badecuren  in  Betracht.  Dass 
Thermalbäder,  wie  jene  von  Baden  in  der  Schweiz  (Guyon),  oder 
Soolbäder  eine  grössere  Wirksamkeit  bei  Blasenkatarrhen  haben  als 
einfache  warme  Wasserbäder,  ist  kaum  anzunehmen.  Häufig  leisten 
feuchtwarme  Umschläge  auf  den  Leib  gute  Dienste. 

Nachdem  alle  Kranken,  welche  an  Blasenkatarrhen  leiden,  gegen 
Kälte  und  Feuchtigkeit  sehr  empfindlich  sind,  so  wird  man  gut  thun, 
derartige  Patienten  während  des  Winters  nach  trockenen  südlichen 
Gegenden,  wie  Helouan,  die  Riviera  di  Ponente  oder  Meran  und 
Gries  zu  senden. 
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Soolbadecuren  erfreuen  sich  seit  der  Empfehlung  v.  Langen- 
beck's  eines  besonderen  Rufes  gegen  die  chronische  Urogenitaltübercu- 
lose.  Kaufmann  hat  ebenfaUs  speciell  bei  Blasentuberculose  recht 
auffällige  Erfolge  von  Soolbädem  gesehen. 

Die  Behandlung  der  Blasentumoren  gehört  wohl  ausschliesslich 
in  das  Gebiet  der  Chirurgie.  Dasselbe  gilt  von  den  Blasensteinen, 
doch  bieten  hier  nicht  nur  die  begleitende  Cystitis  und  Pyelitis  ein 
reiches  Feld  für  die  Balneotherapie,  sondern  es  erfordert  auch  die  An- 
wesenheit von  Steinen,  namentlich  aber  von  Steintrümmem  in  der 
Blase  nach  vorausgegangener  Litholapaxie,  eine  ausgiebige  Durchspülung 
durch  reichlichen  Genuss  der  diuretisch  wirkenden  alkalischen  und 
erdigen  Mineralwässer. 
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Die  nervösen  Erkrankungen  der  Harnblase  lassen  sich  in 
sensible  und  motorische  eintheilen.  Zu  ersteren  zählen  wir  be- 
sonders die  Hyperästhesie  der  Blase,  zu  den  letzteren  den  Cysto- 
spasmus  und  die  Blasenlähmung.  Alle  diese  nervösen  Erkran- 
kungen der  Harnblase  erfordern,  je  nachdem  sie  als  Symptome  eines 
anderen  Leidens  in  der  Urogenitalsphäre  oder  als  Theilerscheinung  all- 
gemeiner functioneller  oder  organischer  Nervenstörungen  auftreten,  eine 
entsprechende  Behandlung  der  Grundkrankheit. 

Symptomatisch  werden  wir  bei  der  Hyperästhesie  der  Blase 
(Irritable  Bladder)  zunächst  den  Versuch  machen,  den  Harndrang  und 
die  Schmerzen  durch  locale  Wärmeapplication  und  warme  Bäder 
zu  beseitigen.  Ist  die  Cystalgie  im  Gefolge  von  Blasenerkrankungen 
oder  als  Begleiterscheinung  von  AflFectionen  der  Niere  und  der  Genital- 
organe aufgetreten,  so  ist  die  Anwendung  von  Wärme  in  Verbindung 
mit  Narcoticis  meist  erfolgreich,  beruht  dagegen  die  Reizblase  auf 
sexueller  Neurasthenie,  so  wirkt  mitunter  die  Eälteapplication  nament- 
lich in  Form  des  Psychrophors  weit  besser  (Peyer,  v.  Frankl- 
Hochwart  und  0.  Zuckerkandl),  weil  hier  zumeist  eine  chronisch- 
entzündliche Reizung  der  Pars  prostatica  urethrae  und  des  Blasenhalses 
besteht.  Winternitz  wendet  die  Kühlsonde  mit  Wasser  von  16  bis 
10®  R.,  welches  er  8 — 10  Minuten  circuliren  lässt,  an;  die  Procedur 
wird  anfänglich  in  Zwischenräumen  von  3 — 8  Tagen  wiederholt 
(s,  1.  Bd.  S.  136).  Wir  selbst  haben  bei  einer  Dame,  welche  an  hoch- 
gradiger Hyperästhesie  der  Blase  litt,  durch  die  Application  des  Arz- 
berger'schen  Mastdarmkühlers  (s.  1.  Bd.  S.  133)  gute  Erfolge  erzielt 
und  Chaleix-Vivie  empfiehlt  sogar  die  Einführung  eines  Eisstückes 
in  das  Rectum. 

Bei  den  Blasenkrämpfen  müssen  vnr  zwischen  dem  Krämpfe 
des  Detrusor  und  des  Sphincter  vesicae  unterscheiden.  Der  Detru- 
sorenkrampf ,  insofern  sich  derselbe  als  Harndrang  bei  der  Reizblase 
bemerkbar  macht,  wird  am  besten  durch  warme  Voll-  und  Sitzbäder 
und  feuchtwarme  Compressen  bekämpft.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Spasmus  sphincteris  vesicae,  wenn  derselbe  acut  nach  sexuellen 
imd  diätetischen  Excessen  entstanden  ist  (Misiewitz),  dagegen  wird 
bei  Ejrämpfen,  welche  auf  Erkrankungen  des  Blasenhalses  und  einer 
Hyperästhesie  der  Pars  prostatica  urethrae  beruhen,  die  Application 
der  Kühlsonde  am  meisten  Erfolg  versprechen. 

Blasenlähmungen  können  bei  gestörtem  Sensorium,  wie  z.  B. 
bei  schweren  Gehimerkrankungen  oder  bei  acuten  Infectionskrank- 
heiten  auftreten,  indem  die  üeberfüllung  der  Blase  zur  Parese  des 
Detrusors  führt.  In  diesen  Fällen  kann  die  Balneotherapie  nur  durch 
die  Behandlung  des  Grundleidens  nützlich  werden,  dagegen  können 
bei  spinalen  Paresen  kurzdauernde  kalte  Sitzbäder  und  Halb- 
bäder mit  nachfolgender  Douche  in  die  Lendengegend  von 
Erfolg  sein. 

Die  Enuresis  nocturna,  welche  häufig  als  Begleiterscheinung 
der  Rhachitis,  der  Anämie  und  Chlorose  auftritt,  erfordert  neben  einer 
entsprechenden  diätetischen  und  psychischen  Behandlung  auch  eine  all- 


278  Orchitis,  Epidydimitis,  Tuberculose,  Prostatahypertrophie. 

gemeine  und  locale  hydriatische  Therapie.  Prendergast  empfiehlt 
besonders  am  Abend  eine  Uebergiessung  mit  kaltem  Wasser 
und  darauffolgender  Abreibung;  in  besonders  hartnackigen  Fällen 
applicirt  er  überdies  einen  Eisbeutel  auf  die  Wirbelsäule.  Ebenso 
erweisen  sich  auch  kalte  Begendouchen,  kalte  Bäder  und  die 
Anwendung  des  Psychrophors  (Peyer)  oft  als  nützlich. 
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C.  ErkrankangenTder  m&nnlichen  OescUechtsorgane 

(ausschliesslich  der  yenerischen). 

Orchitis,   Epidydimitis,   Tuberculose   der  Geschlechtsorgane, 
Prostatahypertrophie. 

Die  acute  Entzündung  des  Hodens  und  Nebenhodens  wird 
am  besten  mit  Eälteapplication  behandelt,  indem  man  das  erkrankte 
Organ  durch  unterschieben  eines  kleinen  Kissens  entsprechend  lagert 
und  mit  einem  Eisbeutel,  welcher  jedoch,  um  jeden  Druck  zu  ver- 
meiden, an  einem  Gestell  aufgehängt  werden  sollte,  bedeckt.  Bei  der 
chronischen  Orchitis  sowie  bei  tuberculösen  Erkrankungen 
der  Geschlechtsorgane   ist    der   Gebrauch   von  Soolbädern   sehr 
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empfehlenswerth.  Wir  haben  schon  bei  Besprechung  der  Blasentubercu- 
lose  hervorgehoben,  dass  y.  Langenbeck  den  Salzbädem  bei  diesem 
Leiden  einen  grossen  Werth  beilegt  (s.  S.  276),  und  in  gleicher  Weise 
bestätigt  Kaufmann  den  auffallenden  Erfolg  alljährlich  wieder- 
holter Soolbadecuren  bei  allen  fQr  eine  exspectative  Behandlung 
geeigneten  Fällen  von  Urogenitaltuberculose.  Wir  selbst  haben  bei 
einigen  derartigen  Patienten  von  einem  Winteraufenthalte  im  Süden 
in  Verbindung  mit  dem  Gebrauche  warmer  Seebäder  recht  zufirieden- 
stellende  Erfolge  gesehen. 

Die  Prostatahypertrophie  ist  wohl  nur  in  ihrem  ersten 
Stadium,  jenem  der  Congestion  (Guyou),  einer  hygienisch-diätetischen 
Behandlung  zugänglich.  Regelung  des  Stuhlganges  durch  eine  Brunnen- 
cur  in  Eissingen,  Marienbad  u.  s.  w.,  kurzdauernde  (7 — 10  Mi- 
nuten) kalte  Sitzbäder  (Thompson),  eventuell  heisse  Schwänune 
auf  das  Mittelfleisch  (Englisch)  werden  zur  Ableitung  empfohlen. 
Auch  Soolbäder,  Moor-  und  Schlammbäder  sollen  nützlich 
sein  (Ei seh). 


Functionelle  und  nervöse  Erkrankungen  der  männlichen 
Geschlechtsorgane. 

Die  Störungen  der  Geschlechtsfunctionen  und  die  Neurosen  der 
Genitalien  beim  Manne,  wie  die  krankhaften  Pollutionen,  die 
Impotentia  coSundi  et  generandi,  die  Neuralgien  des  Hodens 
und  die  Neurosen  der  Prostata,  können  häufig  durch  eine  all- 
gemeine oder  auch  durch  eine  locale  balneologische  Behandlung  günstig 
beeinflusst  werden. 

Die  abnormen  Samenverluste  sind,  wie  dies  besonders  von 
Gurschmann  betont  wurde,  keine  Erankheit,  sondern  ein  Erankheits- 
symptom.  Unter  den  ätiologischen  Momenten,  muss  in  erster  Linie 
dde  Neurasthenie  genannt  werden,  und  zwar  sowohl  die  angeborene  als 
auch  besonders  die  durch  sexuelle  Excesse  erworbene  (Fürbringer), 
doch  können  auch  andere  functionelle  Nervenkrankheiten,  wie  die  Epi- 
lepsie, oder  organische  Erkrankungen  des  Centralnervensystems ,  con- 
stitutionelle  Erankheiten  und  endlich  locale  anatomische  Veränderungen 
des  Urogenitalapparates  zur  Veranlassung  für  abnorme  Pollutionen  und 
Spermatorrhoe  werden. 

Treten  die  Samenverluste  als  Begleiterscheinung  der  Neurasthenie 
auf,  so  hat  die  Therapie  zunächst  die  Aufgabe,  sich  gegen  die  functio- 
nelle Nervenschwäche  im  Allgemeinen  zu  wenden  (Löwenfeld),  zu 
deren  erfolgreicher  Behandlung  der  Balneotherapie  mannigfache  Mittel 
zur  Verfügung  stehen  (s.  S.  189).  Neben  der  Allgemeinbehandlung 
erweisen  sich  mitunter  gewisse  locale  hydriatische  Proceduren  nützlich. 
So  heben  die  meisten  Forscher  (Brik,  Fürbringer,  E  auf  mann, 
Löwenfeld,  F.  C.  Müller,  Ultzmann  u.  A.)  hervor,  dass  ihnen  die 
Anwendung  des  von  Winternitz  erfundenen  Psychrophors  (s.  1.  Bd. 
S.  136)  gute  Dienste  geleistet  habe,  obwohl  auch  dieses  Verfahren  nicht 
immer  nutzbringend  war,  da  zwei  von  Fürbringer  mit  der  Eühlsonde 
behandelte  Patienten  nicht  gebessert,  sondern  obendrein  impotent  wurden, 
und  E  och  er  selbst   Steigerungen   der  Pollutionen  beobachtete.     Von 
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grosser  Bedeutung  ist  auch  hier,  wie  bei  allen  hydriatischen  Proceduren^ 
die  Wahl  einer  entsprechenden  Temperatur,  da  namentlich  bei  den 
ersten  Sitzungen  die  Application  zu  kalten  Wassers  selbst  Ohnmächten 
hervorrufen  kann  (P.  C.  Müller).  Die  genauesten  Angaben  über  die 
zu  wählenden  Temperaturen  hat  Brik  gemacht.  Er  unterscheidet 
zwischen  Kranken  mit  hochgradiger  Hyperästhesie  der  Harnröhre  und 
solchen,  welche  wenig  oder  gar  nicht  empfindlich  sind.  Die  erste 
acutere  und  prognostisch  bessere  Perm  wird  durch  die  Psychrophor- 
behandlung  meist  sehr  günstig  beeinflusst,  indem  man  etwa  durch 
3  Wochen  täglich  während  10 — 15  Minuten  Wasser  von  16 — 14**  R., 
später  von  8 — 10®  R.  durch  die  Sonde  durchfliessen  lässt.  Zur  Be- 
handlung der  zweiten  Porm  eignet  sich  besser  der  Gebrauch  der  Warm- 
wassersonde (30®  R.)  in  der  Dauer  von  5  Minuten.  Neben  der  An- 
wendung des  Psychrophors  können  bei  ki*ankhaften  Samenverlusten, 
welche  auf  neurasthenischer  Basis  entstanden  sind,  auch  kalte,  kurz- 
dauernde Sitzbäder  zur  localen  Therapie  mit  Erfolg  verwendet 
werden  (s.  1.  Bd.  S.  123  und  Misiewitz). 

Weniger  günstig  als  bei  der  Spermatorrhoe  der  Neurastheniker 
gestaltet  sich  selbstverständlich  die  Prognose  dort,  wo  das  Leiden  in 
Verbindung  mit  organischen  Erkrankungen  des  Nervensystems,  nament- 
lich mit  Tabes,  auftritt.  Hier  kann  ebenso  wie  bei  constitutionellen 
Krankheiten,  in  deren  Begleitung  abnorme  Samenverluste  vorkommen, 
nur  die  Behandlung  des  Grundleidens  eine  Besserung  bringen.  Erfolg- 
reicher ist  die  locale  Therapie  bei  anatomischen  Veränderungen  der 
ürogenitalschleimhaut,  besonders  bei  der  Urethritis  posterior  chronica 
im  Gefolge  von  Gonorrhöe  (s.  S.  258),  welche  häu%  zu  krankhaften 
Pollutionen  Veranlassung  gibt.  Man  vergesse  jedoch  nicht,  dass  es 
derartige  Kranke  gibt,  welche  durch  fortgesetzte  locale  Behandlung 
der  Harnröhre  endlich  zu  „Trippemeurasthenikern"  werden,  deren 
Heilung  erst  dann  gelingt,  wenn  jede  locale  Therapie  vermieden  wird 
(Fürbringer). 

Pur  die  Behandlung  der  Impotentia  coeundi  gilt  mehr  oder 
weniger  dasselbe,  was  wir  soeben  über  die  Therapie  der  abnormen 
Samenverluste  gesagt  haben.  Ist  die  Impotenz  ein  Symptom  schwerer 
Erki-ankungen  des  Centralnervensystems  oder  eine  Begleiterscheinung 
constitutioneller  Leiden,  wie  des  Diabetes  mellitus  oder  der  Lipomatosis 
universalis,  so  kann  ihre  Heilung,  wenn  überhaupt,  so  nur  durch  eine 
Besserung  des  Grundübels  erzielt  werden.  Pürbringer  sah  einzelne 
fettsUchtige  Patienten  von  Marienbad  als  potent  wiederkehren  und 
ihr  Geschlechtsvermögen  auf  Jahre  bewahren.  Handelt  es  sich  da- 
gegen um  die  häufigste  Porm  des  Leidens,  um  eine  Impotentia  psychica, 
welche  unter  den  Begriff  der  sexuellen  Neurasthenie  subsumirt  werden 
nauss  (v.  Gyurkovechky,  Pürbringer),  so  kann  nicht  nur  eine  all- 
gemeine psychische  und  balneologische  Behandlung,  sondern  auch  die 
Application  localer  Proceduren  (Psychrophor  und  Sitzbäder)  von  Erfolg 
gekrönt  sein. 

Die  Beseitigung  einer  durch  Erkrankung  des  Penis  bedingten 
mechanischen  Behinderung  der  Cohabitation  ist  vorwiegend 
Aufgabe  der  Chirurgie,  doch  können  Verkrümmungen,  welche  durch 
eine  chronische  Entzündung  und  Induration  der  Schwellkörper  (Chorda 
venerea  inflammatoria)  hervorgerufen  wurden,   mitunter  durch  die 
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Application  feuchtwarmer  Umschläge  in  Verbindung  mit  Ein- 
reibungen von  Mercur-  und  Jodsalben  wesentlich  gebessert  werden. 

Die  Impotentia  generandi  kann  eventuell,  wenn  dieselbe  auf 
einem  temporären  oder  relativen  Aspermatismus  beruht  und  durch 
psychische  Einflüsse  bedingt  ist  (Aspermatismus  psychicus  Güter  bock), 
durch  eine  allgemeine  und  locale  hydriatische  Behandlung  günstig  be- 
einflusst  werden,  dagegen  sind  der  permanente  Aspermatismus  und  die 
Azoospermie  kein  geeignetes  Object  für  die  Balneotherapie. 

Bei  Neuralgien  des  Hodens  und  des  Samenstranges  kann 
eine  balneologische  Behandlimg  nur  dann  nützlich  werden ,  wenn  das 
Leiden  ein  Symptom  der  Neurasthenia  sexualis  bildet  und  mit  einer 
Hyperästhesie  der  Pars  prostatica  urethrae  einhergeht.  In  diesen  Fällen 
können  ebenso  wie  bei  den  Neurosen  der  Prostata  (Peyer)  die  An- 
wendung des  Psychrophors,  allgemeine  hydriatische  Proceduren 
und  der  Gebrauch  von  Wildbädern  und  Schwefelthermen  von  Er- 
folg sein  (s.  S.  258).  Michelstädter  sah  bei  einem  Falle  von  Neur- 
algie des  Plexus  spermaticus  Heilung  durch  eine  Cur  in  Franzensbad. 
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D.  Erkrankungen  der  weiblichen  Geselüechtsorgane« 

Krankheiten  der  Vulva  und  der  Scheide. 

Die  Mittel,  welche  der  Balneotherapie  zur  Verfügung  stehen,  um 
die  verschiedenen  Erkrankungen  der  Vulva  und  Vagina  zu  heilen,  sind 
nicht  sehr  zahlreich,  spielen  aber  doch  bei  der  acuten  und  chroni- 
schen Entzündung  der  genannten  Körpertheile  keine  unwichtige 
Rolle.  Wir  haben  schon  bei  der  Besprechung  der  Gbnorrhöe  hervor- 
gehoben, dass  laue  Sitz-  und  Vollbäder,  lauwarme  Spülungen 
sowie  die  Eühlblase  und  das  Eühlspeculum  bei  Vulvitis  und  Vaginitis 
sehr  nützUch  werden  können  (s.  S.  258).  Zur  Behandlung  des  Fluor 
albus,  welcher  häufig  ein  Symptom  der  Chlorose  bildet,  eignen  sich 
neben  einer  entsprechenden  allgemeinen  Therapie  vorsichtige  Bespü- 
lungen der  Vagina  mit  dem  Wasser  alkalischer  Quellen,  wie  Ems 
und  Neuenahr  (Schroeder),  besonders  aber  der  Gebrauch  der  an 
löslichen  Eisensalzen  reichen  Moorbäder  von  Marienbad, 
Franzensbad  und  Elster. 

Entzündungen  der  Bartholinischen  Drüsen  erfordern  im 
Beginne  die  energische  Application  von  Kälte  imd,  falls  die  Eiterung 
wahrscheinlich  ist,  die  Anwendung  warmer  Umschläge.  Dasselbe 
gilt  für  die  Furunculose  der  Vulva,  doch  sind  bei  Neigung  zu 
Bückfällen  ausserdem  Trinkcuren  von  Ofner,  Karlsbader  imd 
Friedrichshaller  Wasser,  sowie  Schwefelbäder  zu  empfehlen 
(H.  Fehling). 

Gegen  den  Pruritus  vulvae,  wenn  derselbe,  wie  dies  oft  der 
Fall  ist,  in  Begleitung  einer  Vulvitis  oder  als  Theilerscheinung  des 
Diabetes  mellitus  auftritt,  kann  die  balneologische  Behandlung  nur 
nützlich  werden,  indem  sie  zur  Heilimg  oder  Besserung  des  veran- 
lassenden Leidens  beiträgt.  Wo  der  Pruritus  als  eine  idiopathische 
S[rankheit  auftritt,  vermögen  heisse  Gompressen  (0.  Bosenthal, 
A.  Heidenhain)  und  locale  heisse  Bäder  eine  Besserung  herbei- 
zuführen. Auch  der  Gebrauch  von  Schwefelthermen  wird,  obwohl 
allgemeine  Bäder  gewöhnlich  nicht  räthlich  sind,  von  Schuhmacher  11 
und  H.  Fehling  bei  Pruritus  empfohlen. 

Amenorrhoe,  Menorrhagien,  Dysmenorrhoe. 

Obwohl  die  hier  genannten  Störungen  der  Menstruation  zumeist 
nur  Symptome  bestimmter  Krankheiten  sind,  so  wollen  wir  denselben 
doch  ein  eigenes  Capitel  widmen,  um  später  nicht  mehr  auf  ihre  Be- 
handlung zurückkommen  zu  müssen. 

Die  Therapie  der  Amenorrhoe  ist  in  der  grossen  Mehrzahl  der 
Fälle  identisch  mit  jener  der  Chlorose,  der  Anämie  und  der  Becon- 
valescenz  nach  schweren  Krankheiten  (s.  S.  65,  74  und  45).  Vielleicht 
trägt  bei  dem  Gebrauche  der  Stahlwässer  der  CO^-Gehalt  dieser 
Brunnen  zur  Beförderung  der  menstruellen  Blutung  bei  (s.  1.  Bd.  S.  161 
und  S.  229).  Besonders  hervorheben  möchten  wir  die  guten  Erfolge, 
welche  durch  Trinkcuren  in  Kissingen,  Marienbad,  Rohitsch  u.  s.  w. 
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in  Verbindung  mit  Diät-  und  Terraincuren  bei  amenorrhoischen 
Fettleibigen  erzielt  werden  können. 

Die  Menorrhagie,  insoweit  wir  mit  diesem  Namen  nur  eine 
abnorm  gesteigerte  Menstrualblutung  bezeichnen,  ist  zumeist  ein  Symptom 
der  Chlorose  oder  die  Folge  von  Stauungen  im  venösen  System  bei 
Herz-,  Lungen-  und  Leberkrankheiten  oder  endlich  eine  Begleiterschei- 
nung des  Climax.  Für  die  menorrhagische  Form  der  Chlorose  eignet 
sich  besonders  der  Gebrauch  der  schwefelsauren  Eisen wässer  und 
der  Moorbäder  (s.  S.  72),  während  bei  Stauungen  im  ünterleibe  und 
bei  Blutungen  zur  Zeit  des  climacterischen  Wechsels  die  Glaubersalz- 
wässer, die  Bitterwässer  und  Eochsalzquellen  indicirt  sind,  um 
eine  Ableitung  auf  den  Darm  herbeizuführen.  Während  der  Blutung 
kann  man  local  Kälte  in  Form  von  kalten  Umschlägen  und  Eis- 
blasen appliciren  oder  das  von  Eisch  empfohlene  Eühlspeculum 
(s.  1.  Bd.  S.  134)  anwenden  oder  endlich  langdauernde  Scheiden- 
berieselungen mit  kaltem  Wasser  (20 — 30  Liter  3  Mal  täglich 
Hamon)  vornehmen.  Auch  heisse  Ausspülungen  (48 — 50 ®C.)  der 
Scheide  wurden  empfohlen  (Emmet),  doch  nützen  dieselben  nur,  wenn 
die  Kranken  liegen  und  mehrmals  täglich  3 — 5  Liter  injiciren  (Chrobak 
und  V.  Rosthorn).  Handelt  es  sich  um.Metrorrhagien,  welche  auf 
palpablen  Veränderungen  des  Uterus  beruhen,  so  können  Irrigationen 
von  siedendem  Wasser  oder  die  Einleitung  von  Wasserdampf 
direct  in  die  Gebärmutter  eine  energische  blutstillende  Wirkung  ent- 
falten. Namentlich  hat  die  Vaporisation  in  neuerer  Zeit  durch  die 
interessanten  Forschungen  von  Sneguireff,  Dührssen,  Pincus,  Ja- 
worski,  Panecki,  Kahn  und  Pitha  eine  grosse  Bedeutung  für  die 
Gynäkologie  gewonnen.  Der  hiezu  verwendete  Apparat  besteht  aus 
einem  Spirituskocher,  welcher  durch  einen  Kautschukschlauch  mit  einer 
feinen  Metallröhre  verbunden  ist.  Nachdem  der  Uterus  mittelst  Lami- 
naria  dilatirt  wurde,  führt  man  in  denselben  einen  gefensterten  Katheter, 
dessen  im  Cervix  liegender  Theil  mit  einem  Drain  umgeben  wurde, 
ein , .  schiebt  das  Metallrohr  des  Apparates  in  den  Katheter  und  lässt 
durch  V* — 2  Minuten,  je  nachdem  man  nur  eine  abnorme  Blutung  be- 
seitigen oder  die  Verödung  und  Verwachsung  der  Uterushöhle  erzielen 
will,  den  Dampf  von  100 — 115^C.  einströmen.  Eine  länger  dauernde 
Vaporisation  (1 — 2  Minuten)  ist  nach  Dührssen  nur  indicirt  bei  er- 
schöpfenden Blutungen  in  den  vierziger  Lebensjahren,  die 
bedingt  sind  durch  Metritis  chronica  mit  oder  ohne  gleich- 
zeitige Wucherungen  des  Endometriums,  durch  abnorme 
Brüchigkeit  der  Uterusgefässe,  durch  kleinere  interstitielle 
Myome.  Will  man  die  Procedur  bei  jugendlichen  Individuen  zur  Be- 
seitigung starker  uteriner  Blutungen  verwenden,  wobei  eine  Verödung 
des  Uterus  vermieden  werden  soll,  so  räth  Dührssen,  das  Verfahren 
auf  V^  Minute  zu  beschränken  und  nach  einmaliger  Anwendung  die 
nächste  Menstruation  abzuwarten.  Pitha  empfiehlt  die  Vaporisation 
auch  nach  Curettement  wegen  Abortus,  Adenom  oder  Adenocarcinom ; 
ungenügend  war  das  Mittel  bei  submucösem  Fibrom  oder  polypösem 
Sarkom  des  Uteruskörpers. 

Heisse  Ausspülungen  zum  Zwecke  einer  möglichst  vollstän- 
digen Zerstörung  des  Endometriums  bei  Frauen  nahe  dem  Climacterium 
oder  bei  Blutungen  wegen  Myom  wurden  in  neuerer  Zeit  von  Schick 
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auf  Rosthorn's  Klinik  mit  Erfolg  vorgenommen.  Nach  vorangehender 
Cervixdilatation  mittelst  Laminaria  wurde  die  Portio  in  ein  Rinnen- 
speculum  eingestellt,  die  vordere  Scheidenwand  durch  eine  Spatel  ge- 
schützt, die  vordere  Lippe  mit  einer  Hakenzange  gefasst  und  nun  das 
siedende  Wasser  durch  ^(2 — 1  Minute  mittelst  eines  doppelläufigen 
üteruskatheters  aus  einem  Irrigateur  in  die  Gebärmutter  geleitet.  Bei 
Atonie  des  Uterus  in  der  Nachgeburtsperiode  werden  sowohl  eiskalte 
als  auch  heisse  (48 — 50  ®  C.)  Ausspülungen  empfohlen.  Sehr  wirksam 
erweist  sich  nach  Ealtenbach  bisweilen  der  Beiz  Wechsel  zwischen 
eiskalten  und  heissen  Injectionen. 

Die  Dysmenorrhoe  kann  als  Symptom  verschiedener  Gebär- 
muttererkrankungen auftreten.  Wir  wollen  hier  jedoch  nur  jener  Form 
der  Dysmenorrhoe  Erwähnung  thun,  welche  wir  bei  normalen  Genitalien 
als  Folge  gesteigerten  Blutandranges  zum  Uterus  beobachten  und 
welche  häufig  bei  jungen  Mädchen  in  Verbindung  mit  anderen  Sym- 
ptomen, wie  Kreuzschmerzen,  Erbrechen,  Kopfweh  u.  s.  w.,  vorkommt. 
In  derartigen  Fällen  ist  es  empfehlenswerth ,  schon  mehrere  Tage  vor 
Eintritt  der  Menses  feuchtwarme  Umschläge  auf  den  Unterleib 
machen  zu  lassen  und  bei  Beginn  der  Menstruation  mit  Uteruskoliken 
den  Gebrauch  warmer  Bäder  (39—46®  C.)  anzuordnen  (Topp). 

Es  scheint  uns  hier  die  geeignete  Stelle,  um  auch  die  Frage  zu 
erörtern,  inwieweit  Bade-  und  Brunnencuren  während  der 
Menses,  der  Schwangerschaft  und  des  Climacteriums  zweck- 
mässig sind. 

Ueber  die  Zulässigkeit  des  Badegebrauches  während  der 
Menstruation  bestehen  grosse  Meinungsverschiedenheiten.  In  früheren 
Zeiten  war  man  allgemein  der  Ansicht,  dass  Bade-  und  Brunnencuren 
während  der  menstruellen  Blutung  ausgesetzt  werden  sollen  (Kisch, 
Berg,  Sponholz,  Th.  Schott  u.  A.),  dagegen  ist  man  in  neuerer 
Zeit  bestrebt  zu  beweisen,  dass  keinerlei  stichhaltige  Gründe  vorhanden 
sind,  um  die  traditionelle  Scheu  vor  dem  B ädergebrauche  im  Verlaufe 
der  Menses  zu  rechtfertigen  (Loebel,  Makawejew,  Grenell).  Nach 
Depasse  wirken  kalte  Bäder,  vorausgesetzt,  dass  die  Frau  mit  dem  täg- 
lichen Gebrauche  derselben  8  Tage  vor  dem  Eintritte  der  Menstruation 
beginnt,  sogar  sehr  wohlthuend.  Keller  hat  häufig  während  der  Periode 
einfache  warme  Soolbäder  fortnehmen  gesehen,  ohne  dass  sie  schadeten, 
doch  möchte  er  den  Rath  geben,  die  Cur  während  der  Menstruation 
auf  3 — 5  Tage  zu  unterbrechen,  um  die  häufig  bestehende  somatische 
und  psychische  Ermüdung  oder  Gereiztheit  nicht  zu  vermehren  und 
um  keine  Gelegenheit  zu  Erkältimgen  zu  geben.  Unter  physiologischen 
Verhältnissen  scheint  es  uns  absolut  nicht  gerechtfertigt,  während  der 
Menses  Bäder  irgend  welcher  Art  gebrauchen  zu  lassen,  wenn  wir  auch 
gerne  zugeben  wollen,  dass  das  indiflFerent- warme  Bad  wahrscheinlich 
nicht  schadet.  Bei  zu  kurzer,  schwacher  Menstruation  und  bei  Dys- 
menorrhoe können  namentlich  warme  Soolbäder  nützlich  sein,  ja 
selbst  bei  Menorrhagien  der  Chlorotischen  oder  bei  ungenügender  In- 
volution des  Uterus  nach  Geburt  oder  Abort  räth  Keller,  die  Sool- 
bäder nicht  auszusetzen,  doch  dürfte  in  letzterem  Falle  der  Gebrauch 
von  Moorbädern  weit  angezeigter  sein.  Kohlensäurehaltige  Bäder 
während  der  Menses  scheinen  entschieden  schädlich  wirken  zu  können 
(Kisch,  Th.  Schott). 
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Die  Schwangerschaft  ist  keine  Gegenanzeige  ftlr  den  Bäder- 
gebrauch unter  der  Voraussetzung,  dass  es  sich  um  keine  erregenden 
Bademethoden  handelt  und  dass  die  individuelle  Beschaffenheit,  wie 
z.  B.  Neigung  zu  Abortus,  nicht  das  Baden  verbietet.  Moorbäder 
sind  nach  Kisch,  Berg,  Schweiger  im  Allgemeinen  während  der 
Gravidität  contraindicirt,  doch  glaubt  Schweiger,  dass  dünne  Moor- 
bäder von  1 — 2^/0,  massig  lauwarm  (23 — 26")  in  der  Dauer  von 
10 — 20  Minuten  wohl  genommen  werden  können.  Auch  kohlen- 
säurereiche Bäder  werden  zur  Zeit  der  Schwangerschaft  besser  ganz 
(Kisch)  oder  doch  in  den  ersten  Monaten  vermieden  (Th.  Schott), 
wenn  auch  Berg  selbst  von  ziemlich  stark  kohlensäurehaltigen  Bädern, 
falls  sie  nicht  alle  Tage  angewendet  wurden,  keine  nachtheilige  Wirkung 
gesehen  haben  will.  Noch  weniger  einig  sind  die  verschiedenen  Forscher 
über  die  Zulässigkeit  der  Soolbäder  während  der  Gravidität.  Nach 
Keller  ist  die  Wirkung  vorsichtig  angewendeter  Bäder  häufig  eine 
sehr  gute,  und  auch  Nötzel  erblickt  in  der  Schwangerschaft  keine 
Gontraindication  für  den  Gebrauch  kühler  (26®  R.)  Soolbäder,  deren 
Salzgehalt  allerdings  nur  langsam  gesteigert  werden  sollte.  Dagegen 
behauptet  v.  Bünau,  er  kenne  kein  besseres  Abortivum  als  das  Sool- 
bad,  während  er  von  den  Seebädern  in  Colberg  im  4. — 8.  Monat 
keine  schlimmen  Zufälle  sah.  Im  3.  oder  4.  Monat  hält  v.  Bünau 
jedoch  auch  das  Seebad  für  gefährlich,  während  Fromm  besonders 
hervorhebt,  dass  er  in  Nordern ey  in  der  ersten  Hälfte  der  Gravidität 
niemals  einen  Abortus  zu  beklagen  hatte,  sondern  im  Gegentheil  bei 
Frauen,  welche  an  habituellem  Abortus  litten,  einen  normalen  Ablauf 
der  Schwangerschaft  sah,  wenn  sie  während  der  Gravidität  Seebäder 
nahmen.  Nach  Friedrich  schliessen  Monatsregel  und  Schwangerschaft 
das  kalt«  Seebad  aus,  dagegen  ist  nach  Kruse  die  Schwangerschaft  kein 
absolutes  Hinderniss  für  den  Gebrauch  der  Seebäder,  doch  sei  eine 
genaue  Prüfung  aller  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  nöthig.  Wir 
selbst  haben  in  Abbazia  während  des  Sommers  bei  einer  Wasser- 
temperatur von  22 — 20®  R.  Frauen,  welche  im  2. — 4.  Monate  der 
Gravidität  waren,  ohne  jeden  Nachtheil  im  Meere  baden  sehen,  möchten 
aber  doch  bemerken,  dass  wir  in  den  Herbstmonaten  bei  niedrigerer 
Temperatur  (16  ®  R.)  und  leichtem  Wellenschlag  2  Mal  Abortus  beob- 
achtet haben  (s.  auch  1.  Bd.  S.  301). 

Im  Glimacterium  sind  alle  Bäder,  welche  eine  Congestion  zu 
den  Sexualorganen  erzeugen  können,  zu  vermeiden,  um  keine  Blutungen 
anzuregen.  Chrobak  und  v.  Rosthorn  warnen  besonders  vor  dem 
Gebrauche  kohlensäurereicher  Bäder.  Auch  das  Baden  im  Meere  hat 
nach  unserer  Erfahrung  in  diesem  Stadium  häufig  eine  ungünstige 
Wirkung. 

Schliesslich  wollen  wir  bemerken,  dass  das  Stillen  keine  Gontra- 
indication für  das  Seebad  bildet.  Wir  heben  dies  besonders  hervor, 
weil  wir  trotz  der  gegentheiligen  Meinung  anderer  Aerzte  stillende 
Frauen  während  der  Sommermonate  in  der  Adria  baden  liessen  und 
niemals  einen  Nachtheil  hievon  beobachtet  haben.  Auch  Kruse  er- 
wähnt, dass  er  bei  blutarmen  und  nervösen  Frauen  von  dem  Gebrauche 
des  Seebades  in  Norderney  während  des  Stillens  vortreflFliche  Er- 
folge sah. 


286  Endometritis  und  Metritis. 


Erkrankungen  der  Gebärmutter  und  der  angrenzenden 
Theile  des  Peritonäum. 

Unter  den  Krankheiten  des  Uterus  geben  vorwiegend  die  chro- 
nische Endometritis  und  Metritis  Veranlassung  zum  Gebrauche 
von  Brunnen-  und  Badecuren.  Am  erfreulichsten  für  den  Gynäkologen 
von  Fach  sind  jedoch  die  Erfolge,  welche  die  Bäderbehandlung  bei 
chronischen  Entzündungen  des  Beckenbindegewebes  und 
Beckenbauchfells  erzielt,  da  gerade  diese  Affectionen  oft  viele  Jahre 
lang  allen  Curen  Trotz  bieten  (Dührssen).  Unsere  Aufgabe  wird  es 
sein,  an  dieser  Stelle  zu  erörtern,  in  welchen  Fällen  der  genannten 
pathologischen  Processe  und  zu  welcher  Zeit  die  locale  gynäkologische 
Therapie  durch  eine  balneologische  Behandlung  ersetzt  oder  mit  der- 
selben verknüpft  werden  sollte.  Wir  woUen  hiebei  von  der  Thatsache 
ausgehen,  dass  nach  dem  übereinstimmenden  Urtheile  berühmter  Frauen- 
ärzte (Schröder,  Chrobak,  v.  Rosthorn,  Fehling  u.  A.)  Erosionen, 
Uteruskatarrhe  und  Erkrankungen  der  Adnexe  oft  erst  dann  zur  Heilung 
kommen,  wenn  jede  locale  Therapie  eingestellt  wird. 

Oft  genügt  es  bei  Endometritis,  welche  auf  chlorotischer  oder 
anämischer  Basis  entstanden  ist,  die  Kranken  unter  günstige  kli- 
matische Verhältnisse  zu  versetzen  (Dreyer)  und  ihre  Lebensweise 
entsprechend  einzurichten,  um  Heilung  zu  erzielen.  Es  soll  hiemit 
durchaus  nicht  gesagt  sein,  dass  eine  geeignete  locale  Therapie  neben 
dem  Gebrauche  einer  Trink-  und  Badecur  unzweckmässig  sei,  wir  sind 
vielmehr  vom  Gegentheile  überzeugt,  aber  ¥rir  woUen  betonen,  dass 
klimatische  Curen  an  und  für  sich  oder  im  Vereine  mit  einer 
balneologischen  Behandlung  bei  Uteruskatarrhen  von 
grossem  Nutzen  sein  können. 

Für  chlorotische  Patientinnen,  bei  welchen  neben  der  Endometritis 
Amenorrhoe  besteht»  ist  besonders  der  Gebrauch  von  Stahl  hadern  und 
der  Genuss  kohlensäurehaltiger  Eisenwässer  indicirt  (Stifler), 
während  wir  für  lymphatische,  anämische  Personen,  wo  eine  erhöhte 
Schleimhautsecretion  und  Neigung  zu  Blutungen  vorhanden  ist,  die 
Vitriolquellen  und  Eisenarseuwässer  in  Verbindung  mit  Eisen- 
moorbädern vorziehen  werden.  Besonders  sei  erwähnt,  dass  nach 
Jacob^s  Erfahrungen  auch  Erosionen  des  Cervix  durch  eisenhaltige 
Moorbäder  günstig  beeinflusst  werden,  wesshalb  die  Warnung  Feh- 
ling's,  bei  Cervixkatarrhen  die  Ueberhastung  der  örtlichen  Behand- 
lung während  der  Badecuren  als  schädlich  zu  vermeiden,  sehr  berück- 
sichtigenswerth  erscheint.  Von  grossem  Werthe  sind  bei  der  Behand- 
lung der  Endometritis  auch  Trinkcuren  an  Kochsalzquellen  und 
der  Gebrauch  von  Soolbädern  und  warmen  Seebädern,  welche 
allgemein  für  Patientinnen  mit  skrophulösem  Habitus  empfohlen  werden. 

Die  Balneotherapie  der  Metritis  hat  in  vielen  Beziehungen  die- 
selben Ziele  zu  verfolgen,  wie  j^ne  des  Uteruskatarrhs,  doch  müssen 
wir  schon  im  acuten  Stadium  dieser  Krankheit  nicht  nur  für  ein 
entsprechendes  antiphlogistisches  Verfahren  (Eisbeutel ,  Blut- 
entziehungen), sondern  auch  für  eine  ausgiebige  Entlastung  der  Unter- 
leibsgefässe  durch  Ableitung  auf  den  Darm  sorgen.   Aus  diesem  Grunde 
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spielen  in  der  Therapie  des  acuten  Stadiums  der  Metritis  die  Bitter- 
wässer und  im  weiteren  Verlaufe  der  Krankheit  Brunnencuren  in 
Marienbad,  Tarasp,  Franzensbad,  Elster  oder  in  Kissingen 
eine  wichtige  Rolle.  Patientinnen,  deren  Darmfunctionen  geregelt  sind, 
können  auch  zur  Anregung  der  Resorption  die  schwächeren  Kochsalz- 
quellen von  Homburg,  Wiesbaden,  Soden  oder  die  alkalisch- 
muriatischen  Wässer  von  Gleichenberg,  Ems  u.  s.  w.  trinken.  Für 
anämische  Kranke  gilt,  je  nachdem  Blutungen  vorhanden  sind  oder 
nicht,  das,  was  wir  über  den  Gebrauch  der  kohlensauren  und 
schwefelsauren  Eisenwässer  gesagt  haben.  Wir  wollen  gleich 
hier  erwähnen,  dass  auch  die  Para-  und  Perimetritis  ebenso  wie 
die  Gebärmutterentzündung  in  ihrem  ersten  Stadium  ein  antiphlo- 
gistisches Verfahren  erfordern  (s.  S.  16),  und  dass  bei  chronischen 
Entzündungen  des  Beckenbindegewebes  und  Beckenbauch- 
fells auch  Trinkcuren  nützlich  werden  können,  obgleich  dieselben 
hier  nicht  denselben  Werth  beanspruchen  können,  wie  bei  der  Metritis. 

Im  Allgemeinen  gelten  für  den  Gebrauch  der  Mineralwässer  bei 
Beckenexsudaten  dieselben  Regeln,  wie  bei  der  chronischen  Gebär- 
mutterentzündung; eisenhaltige  Glaubersalzquellen  und  gehalt- 
reichere Kochsalzsäuerlinge  spielen  hier  die  wichtigste  Rolle, 
indem  sie  durch  ihre  stuhlbefördemde  Wirkung  direct  zu  einer  Ver- 
minderung des  Blutandranges  im  Beckenraume  beitragen  können.  Das- 
selbe gilt  von  den  Bitterwässern,  welche  besonders  in  jenen  Fällen 
in  Frage  kommen,  wo  Herzleiden  und  Gehimcongestionen  den  Gebrauch 
kohlensäurehaltiger  Quellen  verbieten  (Kisch).  Für  derartige  Kranke 
ist  auch  ohne  Zweifel  die  von  Eichholz  empfohlene  Flüssigkeits- 
einschränkung von  grosser  Bedeutung,  dagegen  scheint  es  uns  für 
Patientinnen,  deren  Herz  und  Gefässe  normal  sind,  weit  rationeller,  eine 
reichliche  Zufuhr  der  leichteren,  diuretisch  wirkenden  und  hiedurch 
die  Resorption  befördernden  alkalischen,  alkalisch-muriatischen 
und  Kochsalzsäuerlinge  zu  empfehlen.  Bei  Complication  mit  Tussis 
uterina  pflegt  Loebel  statt  einer  Trinkcur  mit  Mineralwässern  eine 
Molkencur  zu  verordnen. 

Die  Bäderbehandlung  der  Metritis  und  der  Beckenexsu- 
date hat  dieselben  Ziele  zu  verfolgen,  denn  in  beiden  Fällen  handelt 
es  sich  darum,  eine  Aufsaugung  der  pathologischen  Producte  herbei- 
zuführen. In  welcher  Weise  die  Bäder  zu  diesem  Ende  führen,  ist  bis 
heute  noch  eine  offene  Frage,  doch  kann  es  kaum  einem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  auch  hier  von  einer  specifischen  Wirkung  einzelner  Quell- 
bestandtheile,  wie  etwa  des  Jod  (Höfler),  keine  Rede  sein  kann,  sondern 
dass  die  thermischen,  chemischen  und  mechanischen  Reize  reflectorisch 
die  Blutbewegung  in  der  Weise  beeinflussen,  dass  die  chronische  Ent- 
zündung in  ein  acuteres  Stadium  übergeführt  wird,  wodurch  die  Ex- 
sudatmassen verflüssigt  werden  und  ihre  Resorption  ermöglicht  wird. 
Je  älter  und  starrer  ein  Exsudat,  um  so  energischer  muss 
der  angewendete  Reiz  sein,  und  hievon  müssen  wir  in  jedem 
Falle  die  Wahl  des  Bades  und  seine  Anwendungsform,  na- 
mentlich seine  Temperatur  und  Dauer,  abhängig  machen. 

Indifferente  und  Schwefelthermen  sind  nur  bei  leichteren 
chronischen  Entzündungen  des  Uterus  und  der  Adnexa  verwendbar, 
obwohl    auch    diese  Bäder   bei   höheren   Wärmegraden   und    längerer 
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Dauer  eine  intensivere  Wirkung  entfalten  können.  Dasselbe  gilt  für  die 
von  Eichholz  empfohlenen  Einpackun-gen  und  Schwitzbäder. 

Des  grössten  Rufes  in  der  Behandlung  des  Uterusinfarctes  und 
der  chronischen  Para-  und  Perimetritis  erfreuen  sich  die  Sool-  und 
Eisenmoorbäder.  Welcher  der  beiden  Badeformen  der  Vorzug  ge- 
bührt, dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein,  doch  wollen  wir  hier  daran 
erinnern,  dass  bei  Metrorrhagien  das  Moorbad  besonders  wirksam 
ist.  Im  Allgemeinen  wird  in  neuerer  Zeit  überhaupt  den  Moorbädern 
eine  grössere  resorptionsbefördemde  Wirkung  als  den  Soolbädem  zu- 
geschrieben, wobei  noch  besonders  die  antimykotische  Eigenschaft 
des  Moores  betont  wird  (Kisch,  Reinl,  s.  1.  Bd.  S.  327).  Loebel 
hält  den  Nervenreiz,  welchen  das  Moorbad  auslöst,  wegen  des  viel 
höheren  Gehaltes  eines  Moorbades  an  schwefelsaurem  Eisenoxydul 
gegenüber  demjenigen  eines  Soolbades  an  Chlomatrium,  für  viel  in- 
tensiver. Hiezu  kommt  noch  die  adstringirende  Wirkung  der  Schwefel- 
säure, durch  welche  an  der  Oberfläche  eine  Spannung  inaugurirt  wird, 
„die  mit  ausgesprochener  Intensität  auf  die  tiefer  liegenden  Gewebe 
drückt  und  dadurch  den  krankhaften  Ueberfluss  der  Gewebe  an  Blut 
und  Lymphe  hinaustreibt,  also  einerseits  die  Schwellung  und  Auf- 
lockerung der  Schleimhäute  beseitigt,  andererseits  aber  auch  den  je- 
weiligen Mehrgehalt  an  pathologischen  Säften  und  gestauten  Infiltraten 
mit  mechanischer  Gewalt,  gewissermassen  durch  Zusammenschnürung, 
hinauspressf^.  Auch  bezüglich  der  Badedauer  findet  Loebel,  dass 
die  Moorbäder  gegenüber  anderen  Badeformen  den  Vorzug  verdienen, 
da  dieselben  selbst  bei  geschwächter  Constitution  30 — 40  Minuten  ohne 
nachträgliche  psychische  und  physische  Depression  ertragen  werden. 

Soolbäder  eignen  sich  besonders  ftlr  pastöse  und  skrophulöse 
Kranke,  wobei  man  zweckmässig  den  Bädergebrauch  mit  einer  Trinkcur 
verbindet.  In  gleicher  Weise  wie  die  Soolbäder  lassen  sich  auch 
warme  Seebäder  anwenden,  wobei  man  je  nach  Bedarf  die  salz- 
reicheren Bäder  des  Mittelmeeres,  der  Adria  und  der  Nordsee  oder  die 
salzärmeren  der  Ostsee  wählen  kann.  Vielfach  werden  auch  die  kli- 
matischen Verhältnisse  in  Frage  kommen,  da  jedenfalls  in  der  kälteren 
Jahreszeit  ein  südlicher  Aufenthaltsort  den  Vorzug  hat.  Kalte  See- 
bäder sind  bei  Entzündungen  des  Uterus  und  seiner  Adnexe  contra- 
indicirt  (Kruse,  Friedrich),  dagegen  kann  ein  Aufenthalt  am  Meere 
eventuell  in  Verbindung  mit  Seebädern  im  Freien  zur  Nachcur  nach 
vorausgehendem  Gebrauche  von  Soolbädem  nützlich  sein  (Weissen- 
berg).  Wir. selbst  haben  in  den  letzten  Jahren  vielfach  Gelegenheit 
gehabt,  Reconvalescentinnen  nach  einer  Franzensbader  Moorcur  See- 
bäder (20  ®  R.)  in  Abbazia  mit  günstigem  Effect  gebrauchen  zu  sehen. 

Kohlensäurereiche  Soolbäder,  deren  therapeutischen  Werth 
besonders  Schott  hervorgehoben  hat,  sind  ebenso  wie  alle  anderen 
COj-haltigen  Bäder  nur  bei  geringer  Erregbarkeit  indicirt.  Stahl- 
bäder von  35 — 36®  C.  bei  profusen  Blutungen  als  Derivationsmittel 
anzuwenden,  wie  dies  Loebel  empfiehlt,  scheint  uns  mehr  theo- 
retisch als  praktisch  begründet,  da  wir  selbst  bei  Menorrhagien  sehr 
schlechte  Erfahrungen  mit  der  Verordnung  kohlensäurereicher  Bäder 
gemacht  haben. 

In  Verbindung  mit  den  verschiedenen  hier  genannten  Bädern 
lassen  sich  zweckmässig  auch  Priessnitzbinden,  in  Mutterlauge 
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getauchte  Gompressen  und  Moorkataplasmen  anwenden.  Ebenso 
empfiehlt  Loebel  Mineralsitzbäder  von  30 — 32®  C.  und  Moor- 
sitzbäder von  36 — 38®  C.  und  20—30  Minuten  Dauer  als  vortheil- 
hafte  Abwechslung  der  ganzen  Moorbäder.  Ob  der  Gebrauch  lang- 
dauernder kalter  (8— 14®  R.)  oder  lauer  (18®  R.)  Sitzbäder  bei 
Uterusinfarct  und  bei  Entzündungen  der  Adnexe  der  Gebärmutter  nütz- 
lich ist,  wie  dies  Misiewitz  behauptet,  wissen  wir  nicht,  doch  hat 
Tuszkay  schon  früher  bei  soliden  Exsudaten  sehr  kalte  Sitzbäder 
(8 — 15®  C.)  in  der  Dauer  von  5 — 10  Minuten  mit  darauffolgender 
heisser  Yaginalirrigation  oder  protrahirte  warme  Sitzbäder 
(30 — 37  ®C.)  und  sehr  kalte,  kurze  Vaginaldouchen  empfohlen. 

Endlich  wollen  wir  noch  kurz  der  localen  Therapie  des  Uterus- 
katarrhes  und  der  Adnexerkrankungen  mittelst  Badespeculum  und 
Douchen  gedenken.  Die  Anwendung  der  Badespecula  ist  jetzt  wohl 
allgemein  als  unnütz  oder  schädlich  erkannt,  dagegen  differiren  die 
Meinungen  über  die  Zweckmässigkeit  der  Vaginaldouchen.  Kisch 
findet  dieselben  contraindicirt,  sobald  der  Uterus  empfindlich  oder  gar 
im  Entzündungszustande  ist,  ferner  wenn  die  Menstrualblutung  eine 
sehr  reichliche  und  desshalb  von  dem  Wasserstrahl  eine  heftige  Reizung 
zu  befürchten  ist.  Wir  sind  ebenso  wie  Loebel  der  Ansicht,  dass  es 
sich  hauptsächlich  darum  handelt,  wie  die  Douche  angewendet  wird. 
Ist  die  Temperatur  des  verwendeten  Wassers  eine  indifferente  und  der 
Druck  ein  geringer,  so  dass  das  Wasser  nur  langsam  einströmt, 
so  können  sich  ohne  Zweifel  Irrigationen  mit  schwachen  Soolen  und 
alkalisch-muriatischen  Wässern  bei  der  die  Metritis  begleitenden  Leukor- 
rhoe nützlich  erweisen.  In  gleicher  Weise  können  aber  auch  höher 
temperirte  Injectionen  bei  Entzündungen  der  Gebärmutter  und  bei 
Beckenexsudaten  angewendet  werden,  um  durch  die  Application  eines 
derartigen  Localbades  die  Blutcirculation  in  den  bespülten  Geweben  zu 
erhöhen,  v.  Winckel  verwendet  zu  diesem  Zwecke  gewöhnliches 
Wasser  von  38 — 43  ®  R.  in  Quantitäten  von  5 — 6  Liter  1 — 3  Mal  täg- 
lich, während  Fritach  Sooleausspülungen  von  32 — 36  ®R.  jeden  zweiten 
oder  dritten  Tag  empfiehlt. 
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Ebenso  wie  bei  den  Erkrankungen  der  Gebärmutter  kann  die 
Balneotherapie  auch  bei  den  Erkrankungen  der  Tuben  und  Eier- 
stöcke nur  dort  Vortheile  bringen,  wo  es  sich  um  acute  oder  chro- 
nische Entzündungsprocesse  der  genannten  Organe  handelt. 

Für  die  Behandlung  der  acuten  und  chronischen  Salpingitis 
gelten  dieselben  Grundsätze,  wie  für  die  Therapie  der  acuten  und 
chronischen  Metritis  und  Endometritis.  Bei  der  acuten  Oophoritis 
schlägt  man  zunächst  ein  antiphlogistisches  Verfahren  ein,  wäh- 
rend bei  chronischen  Eierstockentzündungen  die  Anwendung 
von  Priessnitzbinden,  warmen  Soole-  und  Moorumschlägen 
empfehlenswerth  ist.  Auch  der  Gebrauch  von  indifferenten  Ther- 
men und  Soolb ädern  ist  zweckmässig,  dagegen  sind  Moorbäder 
wegen  der  möglichen  Verminderung  der  Menstrualblutung  eher  zu 
meiden  (Fehlirig). 

Glax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  19 
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Xn.  Erkrankimgen  der  Haut. 

Bekanntlich  war  der  berühmte  Altmeister  der  Dermatologie  — 
Hebra  — ,  obwohl  die  Erfindmig  des  Wasserbettes  sein  Verdienst  ist, 
kein  Freund  der  Hydrotherapie,  wesshalb  sich  zwischen  ihm  und 
Winternitz  schon  vor  mehr  als  20  Jahren  ein  heftiger  Streit  ent- 
sponnen hatte.  In  neuerer  Zeit  jedoch  sind  auch  die  Dermatologe" 
geneigt,  das  Wasser  nicht  nur  als  ein  „Macerationsmittel*,  ein  „Vehikeln 
und  „Deckmittel**  aufzufassen,  sondern  den  Standpunkt  der  „wissen- 
schaftlich betriebenen  Qärberei**  aufzugeben  und  die  Haut  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Gesammtorganismus  zu  betrachten  und  zu  be- 
handeln. 

Zunächst  gebührt  Lassar  das  Verdienst,  die  Bäderbehandlung 
der  Ekzeme  eingeführt  und  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hingewiesen 
zu  haben,  dass  die  Missachtung  des  eigentlichen  Krankheitswesens  der 
Hautaffectionen  daran  Schuld  trug,  wenn  ihre  Behandlung  so  lange  im 
Argen  blieb. 

Ebenso  hat  Semmola  der  üeberzeugung  Ausdruck  verliehen, 
dass  eine  grosse  Zahl  der  Dermatosen  ihrem  Wesen  nach  keine  örtliche 
Erkrankungen  sind  und  am  besten  durch  eine  allgemeine  hydriatische 
Behandlung  der  Heilung  zugeführt  werden  können. 

Am  deutlichsten  hat  sich  in  dieser  Richtung  der  bekannte  russische 
Dermatologe  Polotebnoff  ausgesprochen,  indem  er  in  einem  Vor- 
trage sagte:  „Hier  hat  der  Cultus  der  mineralogischen  Methode  seinen 
Culminationspunkt  erreicht!  Man  betrachtet  den  Kranken  ganz  wie 
einen  mit  Moos  bedeckten  Stein.  Legen  Sie  einen  solchen  Stein  auf 
einige  Stunden  in  die  Wanne  oder  hüllen  Sie  a  la  Priessnitz  ein, 
das  Moos  wird  aufweichen  und  abfallen  —  ganz  ebenso  wie  die  psoria- 
tischen Schuppen  —  und  Sie  können  den  Stein  vollständig  rein  her- 
ausnehmen. Man  könnte  denken,  dass  seit  Priessnitz'  Zeiten  die 
Hydrotherapie  keinen  Schritt  vorwärts  gemacht  habe,  man  könnte 
denken,  dass  den  gegenwärtigen  Dermatologen  über  den  Einfluss  der 
Hydrotherapie  auf  das  Herz,  die  Lungen,  die  Nieren,  die  Schweiss- 
drüsen  und  ganz  besonders  auf  die  Functionen  des  Nervensystems  nichts 
bekannt  ist.  Die  Dermatologen  machen  nicht  nur  selbst  keine  ana- 
logen Untersuchungen  und  Beobachtungen,  sondern  sie  wünschen  sogar 
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nicht,  was  in  dieser  Beziehung  schon  von  Anderen,  vor  allen  Autoren 
von  Winternitz  gemacht  ist,  auszunützen.  —  Die  Klimatotherapie 
—  Aufenthalt  in  den  Bergen  oder  am  Meeresufer  —  in  Verbindung 
mit  der  Hydrotherapie  verdient  die  grösste  Verbreitung  in  der  Therapie 
der  Hautkrankheiten.  Dabei  erzielt  man  tausendmal  bessere  Resultate 
und  dazu  auch  schnellere  als  durch  Schmiererei  mit  verschiedenen 
Salben,  Pflastern  u.  dgl.** 

In  neuester  Zeit  hat  Bonn,  ein  Schüler  Pick's,  in  vollem  Masse 
den  Werth  der  Hydrotherapie  bei  den  Erkrankungen  der  Haut  ge- 
würdigt. Dies  vorausgeschickt  gehen  wir  an  die  Besprechung  der 
Balneotherapie  der  einzelnen  Erkrankungen  der  Haut. 


A.  Circnlations-  und  Secretionsstörungen  der  Haut. 

Anämie  und  Hyperämie  der  Haut. 

Die  Anämie  der  Haut  bildet  häufig  eine  Theilerscheinung  der 
allgemeinen  Anämie  und  kann  dann  durch  eine  entsprechende  Behand- 
lung des  veranlassenden  Grundleidens  behoben  werden  (s.  S.  65  u.  74), 
oder  sie  ist  bei  normaler  Blutmenge  und  Blutbeschaffenheit  durch  eine 
spastische  Contraction  der  Hautgefässe  bedingt,  wies  dies  im  Fieber- 
frost oder  bei  reflectorischer  Erregung  der  Gefässnerven  durch  Schmerz, 
Uebelkeiten  etc.  vorkommt,  und  in  diesem  Falle-  ist  es  unsere  Aufgabe, 
den  Gefässkrampf  durch  flüchtige  Hautreize,  Abreibungen,  Regen- 
douchen  u.  dgl.  möglichst  rasch  zu  beseitigen. 

Die  activen  Hyperämien  der  Haut,  wie  das  Erythema 
traumaticum,  caloricum  und  ex  venenatis,  welche  in  der 
grossen  Mehrzahl  der  Fälle  nach  Entfernung  des  ätiologischen  Mo- 
mentes keinerlei  therapeutischen  Eingriff  erfordern,  können  sowohl 
durch  directe  kühlende  Applicationen,  als  auch  indirect  durch 
die  Einwirkung  von  Kälte  auf  die  zuführenden  Gefässe  (s.  1.  Bd.  S.  52, 
Winternitz)  günstig  beeinflusst  werden.  Umgekehrt  werden  die  oft 
sehr  schmerzhaften,  passiven  Hyperämien  der  Haut,  wenn  die- 
selben auf  periphere  Innervationsstörungen  zurückzuführen  sind,  durch 
Wärme,  besonders  durch  den  Gebrauch  von  Thermalbädern  (Baden 
bei  Wien,  Kaposi)  erfolgreich  bekämpft. 

Zur  Behandlung  der  Varicenbildung  an  den  unteren  Extremi- 
täten, bei  Abwesenheit  allgemeiner  Circulationsstörungen ,  räth  Bonn, 
um  eine  Steigerung  des  Tonus  der  Venen  und  des  sie  umgebenden 
Gewebes  zu  erzielen,  kalte  Güsse  (8—10^  R.)  entlang  des  Beines  von 
der  Peripherie  gegen  den  Stamm  zu  appliciren  oder  Gehen  und 
Stehen  in  fliessendem  Wasser  zu  versuchen. 

Die  Therapie  einer  allgemeinen  passiven  Hyperämie  der 
Haut  (Cyanose)  muss  sich  auf  die  Hebung  oder  Compensation  der  ver- 
anlassenden Momente  beschränken  (Eich  ho  ff).  Dasselbe  gilt  für  die 
Blutaustritte  der  Haut,  wie  man  sie  bei  Purpura,  Scorbut  und 
Hämophilie  (s.  S.  77)  beobachtet. 
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Unter  den  verschiedenen  Secretionsstörungen  der  Haut  sind  es 
namentlich  die  Secretionsanomalien  der  Schweissdrüsen,  welche 
unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  neLmen,  weil  sowohl  die  Hyper- 
idrosis,  als  auch  dieAnidrosis  häufig  als  Begleiterscheinungen  ver- 
schiedener Stofi'wechselkrankheiten  sowie  mancher  Organerkrankungen 
und  functioneller  Nervenstörungen  auftreten.  Die  Therapie  hat  sich 
desshalb  in  der  Mehrzahl  dieser  Fälle  nicht  mit  der  localen  Behand- 
lung der  lästigen  Krankheitssymptome  einer  zu  feuchten  oder  zu 
trockenen  Haut  zu  beschäftigen,  sondern  mit  der  Bekämpfung  der 
Grundursache  der  Secretionsanomalien. 

Die  Hyperidrosis  universalis  bildet  häufig  ein  Symptom  der 
Fettsucht  und  der  lymphatischen  Constitution  und  wird  durch  die  über- 
mässige Flüssigkeitsaufhahme ,  an  welche  sich  viele  dieser  Kranken 
gewöhnt  haben  (s.  S.  40  u.  68),  noch  gesteigert.  Entsprechende  Ein- 
schränkung der  Flüssigkeitszufuhr,  strenge  Diätvorschriften, 
der  Aufenthalt  an  der  See  oder  im  Hochgebirge  in  Verbin- 
dung mit  kalten  Bädern  und  Abreibungen  nützen  hier  mehr  als 
alle  Applicationen  von  adstringirenden  Mitteln.  Dasselbe  gilt  von  der 
Hyperidrosis  neurasthenischer  Patienten  und  zum  Theil  auch  vom 
Schweisse  der  Phthisiker,  welcher  ebenfalls  am  besten  durch  Ab- 
reibungen und  Regenbäder  beseitigt  wird  (s.  S.  120). 

Bei  Hyperidrosis  palmae  manus  sah  Winternitz  gute  Er- 
folge von  heissen,  kalten  und  wechselwarmen  Handbädern; 
gegen  angioparalytische  Schweissfüsse  empfiehlt  er  kurze,  kalte, 
fliessende  Fussbäder,  während  gegen  die  auf  activer  Hyperämie 
beruhende  Hyperidrosis  pedum  auch  Wärmeapplication  längs  der  Lenden- 
wirbelsäule nützlich  sein  kann. 

Die  Folgen  allgemeiner  und  localer  Vermehrung  der  Schweiss- 
bildung  —  das  Frattwerden,  Intertrigo  —  erfordern,  wenn  wir 
von  der  Reinigung  mit  lauem  Wasser  absehen,  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  eine  trockene  Behandlung,  da  alle  balneotherapeutischen  Proce- 
duren  durch  eine  Steigerung  der  Maceration  der  Oberhaut  leicht  schäd- 
lich werden  können. 

In  analoger  Weise  wie  die  Hyperidrosis  bedarf  auch  die  An- 
idrosis,  wenn  sie  als  ein  universelles  Leiden  in  Begleitung  des  Dia- 
betes, der  Tabes,  oder  functioneller  Nervenstörungen  auftritt,  einer  All- 
gemeinbehandlung. Wir  erinnern  an  dieser  Stelle  an  den  günstigen 
Einfluss  des  Trinkens  heissen  Wassers  auf  die  Hautthätigkeit  her- 
abge^ommener  Diabeteskranker  (s.  S.  58). 

Die  Secretionsanomalien  der  Talgdrüsen  sind  häufig  nur 
eine  Begleiterscheinung  allgemeiner  Ernährungsstörungen,  besonders 
des  chronischen  Gastricismus  und  der  Chlorose,  woraus  folgt,  dass  die 
Behandlung  nicht  nur  eine  locale,  sondern  vielmehr  eine  allgemeine 
sein  muss.  Kaposi  empfiehlt  neben  einer  entsprechenden  diätetischen 
und  klimatischen  Therapie  auch  den  Gebrauch  von  alkalischen 
und  eisenhaltigen  Mineralwässern.  Bei.  Comedonenbildung 
mit  daraus  resultirender  Acne  sind  schweisserregende  Proceduren, 
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wie  Einpackungen  und  Dampfbäder  mit  nachfolgender  Abkühlung  am 
Platze,  da  dieselben  nicht  nur  die  Haut  energisch  reinigen,  sondern 
auch  eine  Tonisirung  der  Hautdrüsen  und  Ausführungsgänge  herbei- 
führen (Bonn). 


B.  Acute  Hantentzündangen. 

Acute  Exantheme. 

S.  1.  Abtheilung:  Infectionskrankheiten  mit  vorwiegender  Be- 
theiligung der  Haut  (S.  19). 

Erytheme. 

Unter  den  acuten,  nicht  contagiösen,  entzündlichen  Dermatosen 
interessiren  uns  ganz  besonders  jene,  welche  den  Charakter  typischer 
Angioneurosen  haben,  wie  die  typischen  Erythemformen  und  die 
Urticaria,  weil  uns  die  Balneotherapie  mannigfache  Mittel  an  die 
Hand  gibt,  um  die  Gefässinnervation  zu  beeinflussen. 

Die  typischen  Erythemformen  sind,  wenn  auch  das  Erythem a 
exsudativum  multiforme,  das  Erythema  nodosum  und  die  Pur- 
pura rheumatica  in  der  Regel  als  idiopathische  (essentielle  Au  spitz) 
von  den  toxischen  Erythemen  getrennt  werden,  wahrscheinlich 
alle  toxischen  Ursprungs,  so  dass  die  Hauptaufgabe  der  Therapie  darin 
zu  suchen  ist,  neben  der  localen  Behandlung  die  Entfernung  der  giftigen 
Substanzen  aus  dem  Organismus  anzustreben.  Oertlich  werden  am 
besten  Eisbeutel,  Kühlapparate  oder  kalte  Compressen  applicirt, 
welche  in  Verbindung  mit  der  nöthigen  Ruhe  und  geeigneten  diäteti- 
schen Vorschriften  bei  idiopathischen  Erythemen  häufig  genügen,  um 
die  Heilung  herbeizuführen.  Tritt  das  Erythem  in  Form  der  Roseola 
als  Begleiterscheinung  verschiedener  Infectionskrankheiten  auf,  so  er- 
fordert seine  Behandlung  keine  anderen  Massnahmen  als  jene,  deren 
wir  bei  der  Therapie  des  Typhus,  der  Influenza,  der  Syphilis  u.  s.  w. 
Erwähnung  gethan,  wobei  wir  erinnern  wollen,  dass  uns  sowohl  die 
Hydrotherapie  als  auch  die  Balneotherapie  im  engeren  Sinne  die  her- 
vorragendsten Dienste  dort  zu  leisten  vermag,  wo  es  sich  danmi 
handelt,  schädliche  Substanzen  aus  dem  Körper  zu  entfernen  (s.  1.  Bd. 
S.  98  und  2.  Bd.  S.  5  und  263).  In  Fällen,  in  welchen  die  Eingangs- 
pforte für  das  Gift  die  Verdauungsorgane  sind,  wie  bei  gewissen 
Arzneiexanthemen  und  vielleicht  auch  bei  manchem  Falle  von  Ery- 
thema exsudativum  multiforme  (Eich  ho  ff),  können  Ausspülungen 
des  Magens  und  Darmes,  sowie  der  Genuss  von  Bitterwässern 
nützlich  werden.  Endlich  wollen  wir  erwähnen,  dass  in  recidivirenden 
Fällen  von  Erythema  nodosum  und  Purpura  rheumatica,  ebenso  wie 
bei  der  Pellagra,  die  Versetzung  der  Kranken  unter  geeignete 
klimatische  Verhältnisse,  hydriatische  Curen  und  der  Ge- 
brauch von  Eisen-  und  Eisenarsenwässern  zu  den  wichtigsten 
therapeutischen  Massnahmen  gehören. 

Die  Behandlung  der  Urticaria  muss  soweit  möglich  eine  ätio- 
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logische  sein,  namentlich  gilt  dies  von  der  chronischen  Form,  der 
Nesselsucht.  Nachdem  unter  den  veranlassenden  Ursachen  für  den 
Ausbruch  der  Urticaria  die  Erkrankungen  des  Magen-Darmcanales  und 
der  weiblichen  Sexualorgane  eine  hervorragende  Rolle  spielen  und  ge- 
rade diese  Krankheiten  vorwiegend  durch  die  balneologische  Behand- 
lung günstig  beeinflusst  werden  können,  so  ergibt  sich  hieraus  von 
selbst  die  Wichtigkeit  der  Brunnen-  und  Bade  euren  für  die 
Therapie  des  Nesselausschlages.  Dennoch  wollen  wir  es  an  dieser 
Stelle  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  unter  Umständen  die  Urticaria  auch 
durch  den  Genuss  von  Mineralwässern  hervorgerufen  werden  kann.  So 
haben  wir  nach  dem  Trinken  von  Guberquelle  das  Auftreten  von 
Nesseln  beobachtet  und  ebenso  will  Jacob  während  des  Gebrauches 
der  arsenhaltigen  Quellen  von  Cudowa  ganz  bestimmte  Ekzeme  und 
Acneformen  gesehen  haben.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
bei  den  im  Gefolge  von  Erki-ankungen  des  Gastrointestinaltractus  auf- 
tretenden Urticariaeruptionen  toxische  Substanzen  im  Spiele  sind,  deren 
Ausscheidung  wir  besonders  durch  hydriatische  Proceduren,  wie  Ein- 
packungen und  Schwitzbäder,  befördern  können.  Ausserdem  werden 
wir  durch  kalte  Umschläge,  kühle  Waschungen  und  Douchen 
den  Juckreiz  zu  mildern  suchen. 


Bläschen  aus  schlage. 

Wir  rechnen  zu  dieser  Gruppe  der  Dermatosen  die  verschiedenen 
Herpesarten  und  den  Pemphigus  acutus.  Die  Balneotherapie 
kann  in  diesen  Fällen  wenig  nützen,  doch  gelingt  es  mitunter  bei 
Herpes  zoster,  die  heftigen  Schmerzen  durch  Application  eines  Eis- 
beutels zu  mindern  oder  bei  gangränös  zerfallenden  Pemphigus- 
blasen   durch  laue  Vollbäder  die  faulende  Epidermis  zu  entfernen. 


Eigentliche  Hautentzündungen. 

Kaposi  unterscheidet  zwischen  idiopathischen  und  sympto- 
matischen Hautentzündungen.  Wir  wollen  uns  hier  nur  mit  den 
ersteren  beschäftigen  und  verweisen  bezüglich  der  Therapie  letzterer 
auf  das,  was  wir  bei  Besprechung  des  Erysipel  und  anderer  infectiöser 
Hautkrankheiten  gesagt  haben  (s.  S.  24). 

Die  idiopathische  Dermatitis,  insofern  dieselbe  durch 
mechanische,  chemische  oder  thermische  Reize  hervorgerufen  wurde, 
erfordert  je  nach  dem  Grade  der  Entzündung  eine  verschiedene  locale 
Behandlung.  Bei  der  leichtesten  Art  der  Dermatitis ,  als  deren  Typus 
wir  den  ersten  Grad  der  Verbrennung  hinstellen  wollen,  genügt 
die  Application  von  Kälte  in  Form  von  Umschlägen.  Bei  tiefer- 
greifenden Entzündungen,  wie  bei  den  Verbrennungen  zweiten 
und  dritten  Grades,  erwächst  uns  die  Aufgabe,  zur  Linderung  der 
Schmerzen  jeden  Reiz  (auch  den  des  Luftzutrittes)  fernzuhalten,  die 
Wunden  zu  reinigen  und  die  Granulation  zu  befordern.  Zu  diesem 
Zwecke  kann  in  Fällen,  in  welchen  die  Dermatitis  nicht  allzu  aus- 
gebreitet ist,   der  von  Winternitz  empfohlene  Longettenverband 
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mit  continuirlicher  Irrigation  (s.  1.  Bd.  S.  135)  selir  nutzbringend 
werden.  Bei  ausgedehnteren  Verbrennungen  wendet  man  am  besten 
das  Hebra'sche  Wasserbett  (s.  1.  Bd.  S.  100)  an,  welches  nicht 
nur  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  entzündete  Haut  ausübt,  sondern 
auch  der  weiteren  Indication,  das  Fieber  zu  mindern,  gerecht  wird. 
Anfänglich  wählt  man  für  das  Bad  eine  Wassertemperatur  von  25  bis 
26^  R.,  welche  jedoch,  sobald  der  Kranke  über  Frösteln  klagt,  auf  32 
bis  34®  R.  erhöht  werden  muss.  Bei  allen  Patienten,  welche  an  aus- 
gedehnten Epidermisverlusten ,  eiternden  Hautwunden  oder  Gangrän 
leiden,  bringt  das  permanente  Bad  grosse  Erleichterung,  indem  zunächst 
die  Schmerzen  und  das  Fieber  schwinden,  dann  die  Esslust  und  der  Schlaf 
wiederkehren,  das  mortificirte  Gewebe  abgestossen  und  die  Heilung  der 
Wunden  herbeigeführt  wird.  Kaposi  hat  solche  Kranke  über  Jahr 
und  Tag  (einen  Fall  bis  385  Tage  und  Nächte)  continuirlich  im  Bade 
gehalten  ohne  andere  Folge  als  ihre  Genesung.  Das  Wasser,  dessen 
Temperatur  nach  der  Empfindung  des  Kranken  regulirt  wird,  muss 
täglich  2— 3mal  erneuert  werden. 

Hautentzündungen,  welche  auf  neuropathischer  Grundlage  ent- 
stehen oder  als  Theilerscheinung  anderer  Krankheiten  aifftreten,  wie 
dies  bei  der  Dermatitis  diabetica  der  Fall  ist,  bedürfen  neben  der 
bereits  geschilderten  Localbehandlung  auch  entsprechender  allgemeiner 
therapeutischer  Massnahmen.  Dasselbe  gilt  in  vielen  Fällen  auch  für 
jene  erythemaiöse  Form  der  Erfrierung,  welche  unter  dem  Namen  der 
Frostbeulen  bekannt  ist  und  welche  sich  nur  dort  entwickelt,  wo 
eine  abnorme  Blutcirculation  besteht,  so  besonders  bei  Chlorotischen 
und  Anämischen.  Hier  leistet  eine  Allgemeinbehandlung  weit  mehr 
als  die  locale  Therapie.  Kräftige  Frottirungen  der  Hände  und 
Füsse  in  fliessendem  kalten  Wasser  und  eine  folgende 
energische  Abreibung  des  ganzen  Körpers  mit  einem  kalten, 
gut  ausgerungenen  Laken  haben  uns  in  derartigen  Fällen  oft  gute 
Dienste  gethan.  Auch  locale  heisseBäder  werden  bei  Erfrierungen 
leichten  Grades  empfohlen  (0.  Rosenthal). 


C.  Chronische  Haalentzttndnngen. 

Schuppen  aus  schlage. 

Bei  Besprechung  der  squamösen  Dermatosen  muss  in  erster  Linie 
die  Psoriasis  genannt  werden,  da  die  Balneotherapie  bei  dieser  Krank- 
heit insofern  am  meisten  leistet,  als  protrahirte  (1 — 6  Stunden) 
laue  (28^  R.)  Bäder  das  beste  Mittel  sind,  um  die  psoriatische 
Schuppenauflagerung  zu  beseitigen.  Auch  Einpackungen  (Bonn) 
und  andere  schweisstreibende  Proceduren  (Neisser)  erfüllen 
diesen  Zweck,  den  grössten  Effect  scheinen  aber  nach  den  Mittheilungen 
von  Beissel  und  Schuhmacher  II  in  Aachen,  und  Vollmer  in 
Kreuznach,  die  Schwefel-  und  Soolthermen  in  Combination  mit 
anderen  dermatologischen  Heilverfahren  zu  haben.  Wichtiger  scheint 
uns  die  Frage,  ob  die  Wirksamkeit  der  Balneotherapie  bei  der  Be- 
handlung der  Psoriasis  auf  die  Aufweichung  und  Entfernung  der 
Schuppen    beschränkt    ist,     wie    man    dies    nach    Hebra   und   seinen 
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Schülern,  welche  die  Psoriasis  lediglich  als  ein  locales  Leiden  auf- 
fassen, annehmen  müsste.  Wir  neigen  weit  mehr  zu  der  Ansicht 
Polotebnoffs,  dass  die  Psoriasis  eines  der  vielfältigen  Symptome 
einer  vasomotorischen  Neurose  sei ,  bei  der  sich  die  Störungen  der 
Blutcirculation  auch  auf  die  Haut  erstrecken ,  denn  erstens  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dass  die  Hereditat  bei  Psoriatischen  ein  wichtiges 
ätiologisches  Moment  bildet  und  zweitens  haben  wir  ebenso  wie 
Hölscher  mehrmals  Beziehungen  zwischen  Psoriasis  und  Asthma  ge- 
funden. Sobald  sich  die  asthmatischen  Beschwerden  durch  Ortsver- 
änderung und  durch  die  Verabreichung  von  Arsen  besserten  (s.  1.  Bd. 
S.  193),  trat  auch  eine  Verminderung  des  Hautausschlages  ein.  Wir 
erachten  desshalb  bei  der  Psoriasis  die  Versetzung  des  Patienten  in 
geeignete  klimatische  Verhältnisse  und  den  gleichzeitigen  Oenuss 
eines  arsenhaltigen  Brunnens  für  zweckentsprechend.  Ob  Gebirgs- 
oder  Seeluft  vorzuziehen  sei,  wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Nach  Thibierge,  Desnos,  Calot  und  Saalfeld  wirkt  die  Seeluft 
zu  reizend,  dagegen  können  wir  für  den  Winter  den  Aufenthalt  im 
Süden  am  Meere  aus  eigener  Erfahrung  empfehlen.  Für  den  Sommer 
dürfte  der  Gebrauch  einer  Thermalbadecur  in  Verbindung  mit  dem  Ge- 
nüsse der  Mineralwässer  in  La  Bourboule,  St.  Nectaire  oder  Mo nt- 
dore  besonders  nützlich  sein. 

Bei  Pityriasis  rubra  kann  nur  von  einer  symptomatischen  Be- 
handlung die  Rede  sein;  Kaposi  empfiehlt  unter  anderem  auch  con- 
tinuirliche  Bäder.  Chrössere  Erfolge  darf  sich  die  Balneotherapie 
in  Combination  mit  einer  fortgesetzten  Arsenbehandlung  bei  Liehen 
planus  rühmen.  Wenigstens  berichten  Jaquet  und  Beni-Barde 
über  den  günstigen  Einfluss  lauer  Douchen  (35^  C.)  bei  dieser  Der- 
matose. Die  Behandlung  des  Liehen  scrofulosorum  hat  sich  ledig- 
lich mit  dem  Grundübel  zu  beschäftigen,  wesshalb  die  Balneotherapie 
und  Klimatotherapie  selbstverständlich  hier  von  grösster  Bedeutung  sind. 


Pruriginöse  Ausschläge. 

Zu  den  juckenden  Dermatosen  zählen  wir  das  Ekzem  und  die 
Prurigo. 

Die  Thatsache,  dass  Personen,  welche  bei  Ausübung  ihres  Be- 
rufes genöthigt  sind,  ihre  Haut  der  Einwirkung  des  Wassers  lange 
auszusetzen,  häufig  Ekzeme  acquiriren  und  die  weitere  Thatsache,  dass 
bei  acuten  Ekzemen  die  Wasserapplication  meist  schlecht  vertragen 
wird,  haben  zu  der  Lehre  von  der  Unzweckmässigkeit  aller  hydriati- 
schen  Proceduren  bei  dieser  Hautkrankheit  geführt.  Diesen  Irrthum 
hat  zunächst  Lassar  richtiggestellt,  indem  er  allerdings  unter  Er- 
füllung aller  übrigen  Erfordernisse  der  Dermotherapie,  sowohl  bei 
frisch  entstandenen  als  auch  bei  chronischen  Ekzemen  eine  Badecur 
anwendete  und  ausnahmslos  „die  denkbar  günstigsten  und  sichtbar  nur 
aus  dieser  Behandlungsweise  herrührende  Erfolge**  erzielte.  Vor  allem 
scheint  es  uns  ein  besonderes  Verdienst  Lasisar's,  hervorgehoben  zu 
haben,  dass  Reinlichkeit  mit  zu  den  ersten  Erfordernissen  einer  ratio- 
nellen Behandlung  der  Haut  gehört  und  dass  sich  Ekzeme  häufig  nur  auf 
Grundlage  einer  durch  Schmutz  hervorgerufenen  Dermatitis  entwickeln. 
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Bei  acuten  Ekzemen  wendet  man  kalte  Wasserumschläge, 
welche  häufig  gewechselt  werden  müssen,  am  besten  nur  dann  an, 
wenn  die  Entzündung  der  Haut  mit  heftigem  Schmerz-  und  Spannungs- 
gefühl einhergeht.  Noch  empfehlenswerther  ist  die  Application  des 
Leiter'schen  Kühlapparates  (Kaposi). 

Die  chronischen  Ekzeme,  und  zwar  um  so  mehr  je  länger 
dieselben  schon  bestanden  haben  und  je  infiltrirter  die  Haut  ist,  bilden 
ein  dankbares  Object  für  die  balneologische  Behandlung.  Semmola 
empfiehlt  prophylaktisch  Individuen,  welche  während  des  Herbstes  und 
Winters  regelmässig  an  Ekzem  oder  Psoriasis  leiden,  schon  zu  Ende 
des  Sommers  Bäder  von  24 — 28®  R.  in  einer  Dauer  von  2 — 3  Stunden 
nehmen  und  dieser  Procedur  nach  3 — 4  Wochen  schottische  Douchen 
folgen  zu  lassen,  die  dann  während  des  ganzen  Winters  fortgesetzt 
werden.  Winternitz  hat,  wie  wir  uns  persönlich  zu  überzeugen  Ge- 
legenheit hatten,  sehr  schöne  Erfolge  durch  die  combinirte  Anwen- 
dung von  Heidelbeerextract  und  Hydrotherapie  (Halbbäder, 
20—18—16«  R.  und  flüchtige  Douchen  von  8^  R.)  erzielt.  Auch  Saal- 
feld findet  in  der  Dermotherapie  und  besonders  in  der  Behandlung 
des  Ekzems  die  Anwendung  von  Bädern  im  Grossen  und  Ganzen  in- 
dicirt,  sobald  die  Hautkrankheit  das  acute  entzündliche  Stadium  über- 
schritten hat.  In  ähnlichem  Sinne  spricht  sich  Petersen  aus,  indem 
er  die  Hydrotherapie  besonders  für  jene  Formen  des  chronischen  Ek- 
zems empfiehlt,  welche  auf  nervöser  Grundlage  entstanden  sind.  Einer 
besonderen  Erwähnung  bedarf  Liberson^s  Behandlung  der  chronischen 
Ekzeme  mit  strömendem  Dampfe,  welcher  in  einer  Art  Papin- 
schen  Topfes  erzeugt  und  von  dort  durch  ein  gekrümmtes,  mit  einem 
Kautschukansatz  versehenes  Rohr  aus  einer  Entfernung  von  3 — 4  cm 
auf  die  erkrankten  Theile  täglich  durch  15 — 20  Minuten  applicirt  wird. 
Die  günstige  Wirkung  dieser  Behandlung  zeigt  sich  besonders  darin, 
dass  die  Krusten  und  die  Eiterung  rasch  verschwinden,  die  Infiltrate 
resorbirt  werden,  die  Desquamation  schnell  vor  sich  geht  und  die  er- 
krankten Gewebe  regenerirt  werden. 

So  sehr  in  früheren  Zeiten  die  Anwendung  des  Wassers  bei  allen 
Formen  des  Ekzems  perhorrescirt  wurde,  so  erfreuen  sich  doch  schon 
seit  jeher  die  Schwefelbäder  eines  besonderen  Rufes  in  der  Be- 
handlung verschiedener  chronischer  Hautkrankheiten  und  so  auch  des 
chronischen  Ekzems.  Selbst  Kaposi,  welcher  kein  grosser  Freund 
der  Wasseranwendung  bei  Ekzemen  ist  und  den  indifferenten  Thermen 
nur  den  Werth  eines  Macerationsmittels  zuerkennt,  findet,  dass  schwefel- 
haltige Bäder  bei  anhaltendem  Gebrauche  in  gewissen  Ekzemformen 
heüsam  sind.  Von  noch  grösserer  Bedeutung  kann  der  Gebrauch  von 
Brunnen-  und  Badecuren  in  Fällen  werden,  in  welchen  sich  das  Ekzem 
auf  scrophulöser  und  anämischer  Basis  entwickelt  hat.  Hier  leisten 
besonders  die  Soolbäder  in  Verbindung  mit  dem  Genüsse  der  Eisen- 
arsenquellen von  Roncegno,  Levico,  Srebrenica  oder  Mitter- 
bad gute  Dienste.  Auch  andere  eisenhaltige  Quellen,  wie  jene  von 
Franzensbad,  Schwalbach,  Pyrmont,  Spaa  u.  ä.,  ferner  Milch- 
und  Molkencuren,  sowie  der  Aufenthalt  in  guter  Landluft  sind 
hier  von  grossem  Werthe.  Scrophulöse  Kranke,  welche  an  Ekzemen 
leiden,  werden  auch  am  Meeresufer  und  unter  dem  Gebrauche  von 
Seebädern   günstige  Erfolge   erzielen,    doch  sei   hier  bemerkt,    dass 
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Thibierge,  Desnos  und  Calot  den  Aufenthalt  am  Meere  nur  bei 
trockenen  Ekzemen  von  sehr  günstiger  Wirkung,  dagegen  bei  nässen- 
den Ekzemen  schädlich  fanden  (s.  auch  S.  87).  Besnier  empfiehlt 
bei  scrophulösen  jugendlichen  Individuen  auch  den  inneren  Gebrauch 
der  Schwefelquellen,  während  er  dort,  wo  sogenannter  Arthritis- 
mus (Gicht,  Blasen-  und  Gallensteine,  Rheumatismus,  Diabetes)  zu 
Pruritus  und  Ekzem  führte,  den  Genuss  alkalischer  Quellen  be- 
fürwortet. 

Schliesslich  wollen  wir  bemerken,  dass  auch  bei  manchen  locali- 
sirten  Ekzemen  die  hydriatische  Behandlung  vor  anderen  Methoden 
den  Vorzug  verdient.  So  sah  Bonn  bei  habitueller  Sommerinte r- 
trigo,  an  welcher  zu  Hämorrhoidalzuständen  neigende  Personen  zu 
leiden  pflegen,  nach  kurzen  kühlen  Sitzbädern  (20 — 14®  R.,  5  bis 
10  Minuten)  in  Verbindung  mit  Abreibungen,  Douchen  und  Halb- 
bädern durch  die  Beseitigung  der  Stauung  im  Pfortadergebiete  Dauer- 
erfolge eintreten. 

Die  Prurigo,  deren  Krankheitsbild  zuerst  durch  Hebra  genau 
festgestellt  wurde  und  welcher  in  neuester  Zeit  auch  nach  den  histo- 
logischen Untersuchungen  Dohi's  eine  klinische  Sonderstellung  ein- 
geräumt werden  muss,  ist  eine  vasomotorische  Neurose.  Das  erste 
Symptom  der  Prurigo  ist  eine  Urticariaeruption  (Kaposi),  welche 
möglicher  Weise  toxischen  Ursprungs  ist.  Hieraus  folgt,  dass  die 
Therapie  der  Prurigo  zunächst  ähnliche  Ziele,  wie  die  Behandlung  des 
Nesselausschlages  zu  verfolgen  haben  wird.  Thatsache  ist,  dass  bei 
der  grossen  Trockenheit  der  Haut  aller  Pruriginöser,  die  besten  Er- 
folge durch  erweichende  Mittel,  namentlich  auch  durch  den  ausgiebigen 
Gebrauch  von  Bädern  erzielt  werden.  Besonders  sind  es  die  Schwefel- 
thermen, deren  günstige  Wirkung  allgemein  anerkannt  wird,  doch 
machen  sowohl  Kaposi  als  auch  B  eis  sei  darauf  aufmerksam,  dass 
nur  Bäder  von  langer  Dauer  eine  anhaltende  Besserung  hervorbringen. 


Finnenausschläge. 

Die  Heilung  der  folliculären  Entzündungen  der  Haut,  wie  der 
Acne  disseminata  und  der  Sykosis,  namentlich  wenn  letztere  nicht 
parasitären  Ursprunges  ist,  kann  durch  eine  entsprechende  balneo- 
logische  Behandlung  wesentlich  gefördert  werden,  indem  heisse  Bäder 
und  Schwitzcuren  die  geeignetsten  Mittel  sind,  um  das  zurück- 
gehaltene Secret  der  Talgdrüsen  zu  entfernen  (s.  S.  293).  Auch  hier 
gebührt  dem  Gebrauche  der  Schwefelbäder  und  Thermalcjouchen, 
welcher  allenfalls  bei  gewissen  Constitutionsanomalien  mit  einer  Trink- 
cur  combinirt  werden  kann,  der  Vorrang. 

Bei  Sycosis  barbae  hat  Ssletow  günstige  Erfolge  erzielt,  in- 
dem er  die  Kranken  durch  20 — 25  Minuten  in  ein  mit  Wasserdampf 
erfülltes  Zelt  brachte  und  dann  eine  Douche  von  Zimmertemperatur 
applicirte. 

Weniger  erfolgreich  ist  die  locale  Behandlung  der  Acne  rosacea, 
welche  durch  langdauemde  und  unzweckmässige  Wassercuren  sogar 
hervorgerufen  werden  kann  (Bonn,  Kaposi).  Dagegen  stehen  der 
Balneotherapie  zahlreiche  Mittel    zur  Verfügung,    um   eine  geeignete 
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ätiologische  Behandlung  dieses  Uebels  einzuleiten,  welches  häufig  seinen 
letzten  Grund  in  allgemeinen  Circulationsstörungen  und  in  Erkrankungen 
der  weiblichen  Sexualorgane  hat.  Trink-  und  Badecuren  an  eisen- 
und  glaubersalzhaltigen  oder  Kochsalzquellen,  Milch-  und 
Molkencuren,  sowie  der  Aufenthalt  im  Gebirge  oder  an  der 
See  können  je  nach  den  veranlassenden  Ursachen  hier  von  Vortheil 
sein.  Auch  heisse  Partialbäder,  welche  durch  Dilatation  des  Ge- 
fässsystems  an  anderen  Körperstellen  den  erkrankten  Theil  entlasten, 
werden  von  0.  Rosenthal  empfohlen. 


Pustel-  und  Bläschenausschläge. 

Der  von  Hebra  als  Impetigo  herpetiformis  beschriebene 
Pustelausschlag  wurde  bis  jetzt  sehr  selten  und  nahezu  ausschliesslich 
bei  schwangeren  Frauen  beobachtet.  Die  Behandlung  muss  nach 
Kaposi  anfänglich  eine  rein  antiphlogistische  sein,  während  später 
laue  continuirliche  einfache  oder  Sodabäder  angeordnet  werden 
können. 

Ein  etwas  ausgedehnteres  Feld  f(ir  die  balneologische  Behand- 
lung bieten  die  verschiedenen  Formen  des  Blasenausschlages,  Pem- 
phigus, dar,  indem  bei  acutem  Pemphigus  mit  hohem  Fieber  und 
stark  entzündeter  Haut  kalte  Umschläge  und  nasse  Einwicke- 
lungen  indicirt  sind,  während  bei  Pemphigus  foliaceus  das  con- 
tinuirliche Bad  (Hebra's  Wasserbett)  ausserordentliche  Dienste 
leistet  (s.  S.  295). 


D.  Hypertrophien,  Atrophien,  Neubildungen,  Geschwüre  und 
Neurosen  der  Haut. 

Hypertrophien  und  Atrophien  der  Haut. 

Bei  den  Pigmenthypertrophien  der  Haut' kann  die  Balneo- 
therapie höchstens  in  jenen  Fällen  in  Betracht  kommen,  wo  die  Ver- 
färbung der  Haut  mit  irgend  einer  anderen  Erkrankung,  wie  z.  B. 
mit  Magen-,  Darm-  oder  Leberaffectionen  .  in  Zusammenhang  steht. 
Ebenso  vermag  die  Bäderbehandlung  bei  den  Hypertrophien  der 
Epidermis  und  des  Papillarkörpers  nur  insofern  zu  nützen  als 
die  Hautpflege  an  und  fUr  sich  bei  diesen  Zuständen  von  Wichtigkeit 
ist.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  Bade-  und  Brunnencuren  bei 
gewissen  Bindegewebshypertrophien  der  Haut,  wie  bei  der  Sklero- 
dermie, der  Elephantiasis  und  dem  Myxödem  (s.  S.  211),  weil 
hier  die  Hebung  des  Stoffumsatzes  und  der  Ernährung  in  Frage  kommt. 
Wir  werden  in  solchen  Fällen  sowohl  klimatische  Curen  als  auch 
die  verschiedensten  Bäder  und  hydriatischen  Proceduren,  eventuell 
in  Verbindung  mit  dem  Genüsse  von  Mineralwässern  oder  von  Milch 
und  Molke  versuchen  können.  Bonn  empfiehlt  bei  allen  mit  Trocken- 
heit der  Haut  einhergehenden  Zuständen  das  tägliche  Einschlagen  in 
ein  in  ganz  kaltes  Wasser  getauchtes,  stark  ausgewundenes  Laken  mit 
nachfolgendem  Tauchbade  von  20^  B.  1 — 2  Minuten. 
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Auch  bei  den  Atrophien  der  Haut  yermag  die  Balneotherapie 
oft  Erspriessliches  zu  leisten,  da  diese  Dermatosen  häufig  in  Verbin- 
dung mit  chloran'ämischen  und  Erschöpfungszuständen  stehen.  So  kann 
die  Alopecia  areata  und  symptomatica,  wenn  dieselbe  mit  oder 
ohne  Begleitung  einer  Pityriasis  seborrhoica  auftritt,  durch  eine  ent- 
sprechende balneologische  Behandlung,  namentlich  durch  den  Genuss 
von  Eisenarsenwässern  geheilt  werden.  Ferras  hat  besonders 
dai'auf  hingewiesen,  wie  viel  bessere  Besultate  bei  der  Alopecia  areata 
erzielt  werden,  wenn  man  die  locale  Therapie  mit  der  Anwendung 
tonisirender  Bäder,  erregender  und  ableitender  Douchen  (40 
bis  42^  C.  durch  4 — 5  Minuten)  oder  schottischer  Douchen  verbindet. 


Neubildungen  und  Geschwüre  der  Haut. 

Die  Neubildungen  der  Haut  gehören  selbstverständlich  in 
ihrer  tiberwiegenden  Mehrzahl  vor  das  Forum  der  Chirurgie,  doch  be- 
dient sich  auch  diese  in  neuerer  Zeit  zur  Zerstörung  des  krankhaften 
Gewebes  einer  thermotherapeutischen  Methode.  Holländer  wendet 
zur  Cauterisation  bei  Lupus  vulgaris  heisse  (300®  C.)  Luft  an, 
wodurch  eine  relative  Verschorfung  eintritt,  bei  welcher  sich  nach 
einiger  Zeit  durch  die  wiederhergestellte  Circulation  das  gesunde 
Zwischengewebe  zum  Theil  wieder  erholt,  während  das  lupöse  Gewebe 
nekrotisch  abgestossen  wird.  Ausserdem  kommen  bei  den  Neubildungen 
der  Haut  die  Hydrotherapie,  Balneotherapie  und  Elimatotherapie  als 
allgemeine  Kräftigungsmittel  in  Frage. 

Auch  zur  Behandlung  verschiedener  Hautgeschwüre  eignet 
sich,  wie  wir  dies  schon  bei  Besprechung  des  Ulcus  molle  (s.  S.  261), 
der  Verbrennungen  (s.  S.  296)  und  des  Pemphigus  (s.  S.  300)  hervor- 
gehoben haben,  die  Application  von  Wärme,  da  die  Zellregene- 
ration, wie  dies  durch  Penzo  auch  experimentell  nachgewiesen  wurde, 
unter  dem  Einflüsse  höherer  Temperaturen  weit  rascher  vor  sich  geht. 


Neurosen  der  Haut. 

Es  soll  hier  ausschliesslich  von  dem  als  idiopathische  Neurose 
der  Haut  aufzufassenden  Pruritus  cutaneus  die  Rede  sein,  da  hier 
unter  den  Mitteln,  welche  zu  äusseren  Applicationen  verwendet  werden, 
das  Wasser  die  hervorragendste  Rolle  spielt.  Leider  sind  wir  in 
jenen  Fällen,  in  welchen  die  Ursache  des  Pruritus  unbekannt  ist,  nicht 
in  der  Lage  anzugeben,  welches  Bad  oder  welche  hydriatische  Procedur 
den  Vorzug  verdient.  Bald  bringen  kalte,  bald  warme  Bäder 
(s.  1.  Bd.  S.  48),  bald  Dampfbäder  oder  Priessnitz'sche  Ein- 
wicklungen  eine  Erleichterung.  Eines  besonderen  Rufes  erfreuen 
sich  die  Schwefelthermen,  welche  mitunter  Besserung  und  selbst 
völlige  Heilung  bewirken  (Kopp).  Auch  die  Anwendung  von  mit  Eis 
gefüllten  Chapra anbeutein  auf  die  Wirbelsäule  soll  in  einzelnen  Fällen 
von  Erfolg  sein. 

Steht  der  Pruritus  cutaneus  in  einem  Connex  mit  Diabetes,  Albu- 
minurie (Merk),  Ikterus   oder   chronischen  Verdauungsstörungen  und 
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Stauungen  im  Unterleibe,  so  ist  selbstverständlich  die  Regelung  der 
Diät  und  der  Gebrauch  entsprechender  Mineralwassercuren  (Glauber- 
salz-, Kochsalz-  und  Bitterwässer)  wichtiger  als  jede  directe  Behandlung 
der  Haut,  doch  kann  gleichzeitig  eine  locale  Therapie  nothwendig 
werden,  wenn  sich  das  Jucken  auf  bestimmte  Körpertheile  beschränkt 
oder  doch  daselbst  am  belästigendsten  ist.  So  kann  der  Pruritus 
vulvae  et  vaginae  durch  Irrigationen  mit  warmem  Wasser  in 
die  Scheide,  durch  laue  Sitzbäder  und  die  Anwendung  des  Kühl- 
speculums  von  Kisch  (s.  l.Bd.  S.  134)  geheilt  werden.  A.  Heiden- 
hain empfiehlt  zur  Behandlung  des  Pruritus  pudendorum  und 
Pruritus  ani  die  Anwendung  heisser  Compressen,  während 
Brocq  bei  letzterem  Leiden  warme  Douchen  (28^2 — 29®  R.  durch 
1—5  Minuten)  gegen  die  Kreuz-  und  Steissbeingegend  oder  die  Ap- 
plication grosser  in  30®  R.  warmen  Wassers  getauchter  Schwämme, 
welche  mehrere  Minuten  gegen  die  Wirbelsäule  angedrückt  werden,  be- 
sonders nützlich  fand. 
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Petersen,  Die  Ekzembehandlung.  8.  Livländischer  Aerztetag  zu  Wenden. 
Petersburger  med.  Wochenschrift  1896,  Nr.  45. 

Liberson,  Behandlung  der  chronischen  Ekzeme  mit  strömendem  Dampfe. 
Medicinskoje  Obosrenje  1896,  Nr.  7.  Ref.  in  den  Blättern  für  klin.  Hydrotherapie 
1897,  Nr.  4. 

Thibierge,  Desnos  und  Calot,  Die  Wirkung  der  Seebäder  bei  den 
Hautkrankheiten.    Monatshefte  für  Dermatologie  XX,  10. 

Besnier,  Die  interne  Ekzembehandlung.  La  m6d.  moderne  1897,  Nr.  14 
und  15. 

Dohi,  Ueber  Prurigo.    Berliner  klin.  Wochenschrift  1898,  Nr.  22. 

S  s  1  e  t  o  w ,  Hydrotherapie  bei  Sykosis.  Medicinskoje  Obosrenje.  Ref.  in  den 
Blättern  für  klin.  Hydrotherapie  1897.  Nr.  8. 

Fe r ras,  Contribution  au  traitement  de  la  p^lade.  Ann.  de  Dermat.  et 
Syph.  3.  Suppl.  1892. 

Holländer,  üeber  Heieslufbcauterisation .,  besonders  bei  Lupus  vulgaris. 
12.  Internationaler  medicinischer  Congress  in  Moskau.  Chirurgische  Section. 
25.  August  1897. 

Penzo,  üeber  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Regeneration  der 
Zellen  mit  specieller  Berücksichtigung  der  Wundheilung.  Archivio  per  le  scienze 
mediche  1892. 

Kopp,  Behandlung  der  Hypertrophien,  Atrophien,  Neubildungen,  Geschwüre 
und  Neurosen  der  Haut  Penzoldt's  und  Stintzing's  Handbuch  der  speciellen 
Therapie  innerer  Krankheiten  6.  Bd.  2.  Theil. 

Merk,  Dermatoses  albuminuricae.    Graz  1898. 

A.  Heidenhain,  Zur  Behandlung  des  Pruritus  pudendorum  und  Pruritus 
ani.    Berliner  klin.  Wochenschrift  1897,  Nr.  2. 

Brocq,  Zur  Behandlung  des  Pruritus  analis.  Journal  des  Practitiens 
1896,  Nr.  12. 


II.  Theil. 

Balneographie"^). 


Aaehen-Bnrtseheid  (Rheinpreussen). 

Name  des  Gnrortes.  Aachen  und  Aachen-Burtscheid,  unter  einer  Ver- 
waltung vereinigte  Curorte. 

Reiseverbiiidiiiigeii.  Köln-Aachen  7«  Stunden,  Brassel-Aachen  3%  Stunden, 
Paris- Aachen  10  Stunden,  Ostende- Aachen  5  Stunden,  Galais- Aachen  9  Stunden. 

Topographisches.  Aachen  in  Rheinpreussen  (50*^47'  8"  nördl.  Br.,  6' 4"  östL  L. 
von  Greenwich)  liegt  in  waldiger  Umgebung  in  einem  Kesselthale  (152 — 360  m 
Seehöhe),  dessen  Grenzen  im  SW  der  Stadtwald,  im  W  die  Höhen  von  Vaels 
(Holland),  im  N  der  Vetschauer  Berg,  im  0  der  Haarener  Berg  bilden.  In 
weiterer  Entfernung  sind  die  Ardennen ,  der  hohe  Venu  (656 — 693  m)  und  das 
Eifelgebirge. 

Klima  nnd  Seehöhe.  Aachen  liegt  173  m  über  dem  Amsterdamer  Pegel  und 
erft'eut  sich,  namentlich  während  des  Winters,  eines  sehr  milden  Klimas. 
Die  durchschnittliche  Jahrestemperatur  nach  den  Beobachtungen  von 
1829—1895  beträgt  9,7 <^C.,  der  Mittelwerth  für  den  Winter  2,3 <»  C,  Frühling 
8,8^  Sommer  17,3^  Herbst  10,5^  Der  wärmste  Monat  ist  der  Juli  mit  17,8S 
der  kälteste  der  Januar  mit  1,6^  VorheiTschende  Winde:  W.  und  SWW.  Nieder- 
schlagsmenge 829,5  mm.  Die  grösste  Niederschlagsmenge  iUllt  in  die  kalte 
Jahreszeit,  die  geringste  auf  das  Frühjahr.  Gewittertage  14—20,  Schnee  tage 
durchschnittlich  29  (Polis,  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch  für  1895). 

Cnrmittel.  T r i n k c u r  der  Schwefelquellen  am  Elisenbrunnen  (46—48 ^ 
gespeist  von  der  Kaiserquelle)  und  in  den  einzelnen  Badebäusem.  Bade  cur: 
Vollbäder,  im  Boden  eingelassen,  von  0,85 — 1,22  cbm  Inhalt;  durchschnittliche 
Wärme  35°.  Regulirbare  warme  und  kalte  Pouchen;  Douchmassage. 
Dampfbäder,  welche  durch  die  Quelldämpfe  von  37,7—46°  gespeist  werden. 
Inhalationssaal  und  Zander's  medico-mechanische  Anstalt. 

Quellenanalyse.  Aachen  besitzt  10  Thermalquellen,  Burtscheid  mehr 
als  25,  von  denen  in  Aachen  7,  in  Burtscheid  14  Badehäuser  versorgt  werden. 
Temperatur  73,4— 38,5°  C.  Die  Kaiserquelle  (55 °C.),  als  Hauptrepräsentantin 
der  Aachener  Quellen,  enthält  in  1000  g  4,12154  g  Fixa,  und  zwar  2,6394  Chlor- 
natrium, 0,9186  doppeltkohlensaures  Natron,  0,2274  doppeltkohlensauren  Kalk, 
0,1527  schwefelsaures  Natron,  0,01109  Schwefelnatrium.  Nach  Bunsen  finden 
sich  in   100  Volumen  des  durch  Auskochen  bei  Lufbabschluss  erhaltenen  Gases 


*)  Der  balneographische  Theil  unseres  Lehrbuches  ist  leider  nicht  so  voll- 
ständig ,  als  wir  es  gewünscht  hätten ,  da  viele  GoUegen  und  Curdirectionen  trotz 
mehrmaliger  dringender  Bitten  die  von  uns  übersendeten  Fragebogen  nicht  beant- 
worteten. Nachdem  wir  aber  unrichtige  Angaben  absolut  vermeiden  wollten,  so 
haben  wir  uns  darauf  beschränkt,  neben  den  bedeutenderen  Curorten  nur  jene 
kleineren  Anstalten  zu  nennen,  welche  uns  entweder  aus  persönlicher  Anschauung 
bekannt  sind  oder  welche  die  Freundlichkeit  hatten,  unsere  Fragen  zu  berück- 
sichtigen. 
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9,0  StickstofP,  89,4  Kohlensäure,  0,37  Grubengase,  0,0  SchwefelwasserstofP,  1,28  Sauer- 
stoff. Im  Wasser  aufsteigende  Gase  sind  in  100  Volumen  enthalten: 
66,98  Stickstoff,  80,89  Kohlensäure,  1,82  Grubengase,  0,81  Schwefelwasserstoff. 

Indicationen.  Unter  der  Hand  eines  erfahrenen  Arztes  lassen  sich  in  Aachen- 
Burtscheid  durch  den  Gebrauch  des  Thermal wassers  im  Vereine  mit  der  vollendeten, 
daselbst  geübten  Badetechnik,  den  klimatischen  Vorzügen  der  ümgebui^  und  den 
Hilfsmittdn  der  grossen  Stadt  mehr  oder  weniger  idle  chronischen  Krankheits- 
processe,  welche  ohne  Fieber  einhergehen,  günstig  beeinflussen.  Besonders  eignen 
sich  für  den  Curgebrauch:  Alle  Formen  der  Syphilis,  Mercurialismus  und 
andere  chronische  Metallvergiftungen;  Ischias  und  andere  Neuralgien, 
Neuritis,  Paresen  und  Lähmungen,  Tabes;  Reste  von  acutem  Gelenk- 
rheumatismus (Herzfehler  bilden  keine  Gontraindication),  chronischer  Rheu- 
matismus der  Gelenke,  Muskeln  und  Sehnen;  Folgezustönde  von  Körper- 
verletzungen; Scrophulose  und  Drüsenkrankheiten;  Hautkrankheiten 
(chronisches  Ekzem,  Psoriasis,  Furunkulose,  Acne,  Pruritus,  Ulcus  cruris);  chro- 
nische Katarrhe  des  Rachens,  Kehlkopfes  und  der  Bronchien;  chronische 
Katarrhe  des  Unterleibes  und  der  Genitalorgane  (s.  1.  Bd.  S.  240). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Adolph,  d*Asse,  Bardenheuer,  Baum  S.R.,  Baurmann,  Bayer, 
Beaucamp  (Frauenarzt),  Beissel  S.R.  (Badeinspector),  Ben  Israel  (Nervenarzt),  Ber- 
liner (Dermatolog),  Bongartz,  Brückner  (Frauenarzt),  Gapellmann  S.R.,  Ghanbraine, 
Chorus,  Classen,  Uompes  (Frauenarzt),  Comely,  Dedolph,  Dedolph  St.A.,  Dinkler  Prof., 
Dremmen  (Ohren-,  Nasen-  und  Halsleiden),  Dressen,  v.  Erckelens,  Feibes  (Dermatolog), 
Flügge  (Irrenarzt),  Frank,  Frank  G.  S.R.,  Gillet  StA.,  Gockel  (Magen-  und  Darmkrank- 
heiten), Goebel,  Goldstein,  Greve  S.R.,  Greve,  Hasenclever,  Heinen,  Hommelsheim 
(Kreiswundarzt),  Hotte  (Oculist),  Houb^,  Jungbluth  S.R.,  Jungbluth,  Kaufmann, 
Kersting  (Mund-  und  Zahnkrankheiten),  Kirch  (Oculist),  Klinkenberg  (Nervenarzt), 
Kloth,  Koch,  Koch  Hanns,  Koll  St.A.  (Ohren-,  Nasen-  und  Halsleiden),  Krabbel  S.R. 
(Operateur),  Kranz,  Kremer,  Krapoll,  Kribben  G.  S.R.,  Kribben,  Laaf,  Lang  (Der- 
matolog), Lauffs  St.A.,  Lersch,  Lieven  (Hals-  und  Nasenkrankheiten),  Longard 
(Operateur).  Luxembourg  S.R.,  Mayer  G.  S.R.,  Mayer,  Müller  (Operateur),  Noessel 
(Magen-  und  Darmkrankheiten),  Pape,  Quadflieg,  Quintin,  Rademaker  S.R.  (Nerven- 
krankheiten), Rey  J.,  Rey  M.,  v.  Rey,  Rodewald,  Schlegtendahl  R.  und  M.  R., 
Schmidt  (Oculist),  Schmithuisen  (Rachen-,  Hals-  und  Ohrenkrankheiten),  Schmitz, 
Schmitz  S.R.,  SchöU,  Schroeder  (Haut-  und  Blasenleiden),  Schroeder,  Schuhmacher  II, 
Schuster,  Schweitzer,  Sommer,  Springsfeld  (Frauenarzt),  Tendering,  Thier  (Oculist), 
Thelen,  Thissen,  Thoma,  Trost  G.  M.R.,  Unverfehrt,  Viehöver,  Vossen,  Wagner  (In- 
haber der  medico-mechfwiischen  Zander- Anstalt) ,  Weber  O.St.A.,  Weidenbach, 
Wesener  Prof.,  Winands,  Wings  (Dermatolog),  Wollenweber,  Zurhelle. 

Hotels.  Aachen-Burtscheid  bietet  den  für  die  Kranken  grossen  Vortheil, 
dass  die  sämmtlichen  Badehäuser,  in  welchen  die  warmen  Quellen  entepringen, 
zugleich  Hotels  sind.  In  A  a  c  h  e  n :  Camphausbad,  Comeliusbad,  Kaiserbad,  Königin 
von  Ungarn,  Neubad,  Quirinusbad,  Rosenbad.  In  Aachen-Burtscheid:  Kaiser- 
bad, Karlsbad,  Krebsbad,  Neubad,  Prinzenbad,  Rosenbad,  St.  Johannesbad,  St.  Michels- 
bad, Schlossbad,  Louisenbad,  Schwertbad,  Goldmühlenbad.  Ausserdem  zahlreiche 
Hotels  I.  Ranges:  Neullens,  Grand  monarque,  Elephant,  König  von  Spanien. 

Trinkwasser.  Die  Quellwasserleitung  aus  den  dolomitischen  Kalkzügen  der 
Eifel  liefert  vorzügliches  Trinkwasser. 

Ganalisation  durch  die  ganze  Stadt. 

Saisondaner  das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1897  vom  1.  Januar  bis  1.  October  58811  Personen. 

Cnrtaxe.  Für  12  Monate  80  M.,  2  Personen  40  M.  Bei  einem  Aufenthalte  von 
8  Wochen  oder  weniger  1  Person  12  M.,  2  Personen  20  M.,  jedes  weitere  Familien- 
glied 5  M.    Tageskarte  0,50  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  anglikanisch,  jüdisch. 

Vergnügungen.  Grosses  Stadttheater  und  zwei  kleinere  Theater,  Reichs- 
hallen (Vari^t^);  Curhaus  mit  Lese-  und  Spielzimmern,  Ball-  und  Conversations- 
sälen;  Curmusik.  Im  Winter  grosse  Abonnementsconcerte  und  wöchentliche  Auf- 
führungen des  Instrumentalvereins.  Bibliotiiek  von  120000  Bänden,  städtisches 
Zeitungsmuseum,  naturwissenschaftliches  Museum,  Bildergallerie  und  Suermondt- 
Museum;  zwei  Reitbahnen,  Velodrom.  Zoologischer  Garten.  Schwimmanstalt. 
Im  Winter  Eisbahnen.    Lawn-Tennis;  Ausflüge  in  die  Umgebung. 

Neuere  Literatur.    Aachen  als  Curort  1889  enthält  folgende  Aufsätze: 
Thissen,   Geschichte   des  Bades.    Beissel,   Aachen,   seine  geographische  und 
topographische  Lage,  Umgebung  der  Stadt,  klimatische  und  hygienische  Verhält- 
Qlax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.   II.  20 
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nisse.  Derselbe,  Die  Aachener  Thermen,  ihre  Verwendung  und 
Wirkung.  G.  Mayer,  Die  Gicht.  Derselbe,  Tabes  dorsalis.  Ra'demaker, 
Arthritis  deformans.  B e i s s e  1 ,  Erkrankungen  der  Haut.  Goldstein,  Die  Krank- 
heiten  des  Nervensystems.  B  r  a  n  d  i  s ,  Der  chronische  Gelenkrheumatismus.  Schuh- 
macher U,  Verletzungen  und  ihre  Folgen.  Derselbe,  Chronische  Katarrhe  der 
Verdauungsorgane.  Derselbe,  Chronische  Katarrhe  des  Rachens,  des  Kehlkopfes 
und  der  Bronchien.  Derselbe,  Chronische  Metallvergiftungen.  Alelander, 
Die  Erkrankungen  des  Sehorganes.  T hissen.  Die  Erkrankungen  innerer  Organe. 
Brandis  und  Schuhmacher  II,  Syphilis.  Femer:  E.  Goldstein,  Die  Therapie 
der  syphilitischen  Erkrankungen  des  centralen  Nervensystens.  Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 1890,  Nr.  45.  Derselbe,  üeber  die  Wirksamkeit  der  Aachener  Curmittel 
bei  Krankheiten  des  Nervensystems.  Balneologisches  Centralblatt  1890.  Beissel, 
Die  Aachener  Thermaldampfbäder  in  ihrer  physiologischen  und  therapeutischen 
Bedeutung.  Aachen  1898.  Derselbe,  Die  Thermalquellen  von  Aachen  und 
Aachen-Burtscheid.  Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  zur  86.  Hauptversammlung 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  Aachen  1895.  Derselbe,  Inhalationen  mit 
den  Aachener  Thermalwässem.  Aachen  1896.  T  h  i  s  s  e  n ,  Führer  für  Aachen  1895. 
Schuhmacher  H,  Quecksilber  und  Schleimhaut;  nach  Aachener  Erfahrungen. 
Archiv  für  Denn.  Syph.    April  1898. 


JLbano  (Italien). 

Reise Yerbindangen.  Abano  liegt  an  der  Eisenbahnlinie  Venedig-Padua- 
Bologna.  Man  Wart  von  Padua  in  15  Minuten  zu  der  Station  AbanoBagni  und 
von  hier  zu  Wagen  in  weiteren  15  Minuten  zu  den  Curanstalten. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  in  einem  fruchtbaren  Thale,  12  m  über 
dem  Meere  am  Fusse  der  euganäischen  Hügel. 

Klima.  Sedativ.  Die  maximale  Lufttemperatur  beträgt  nach  Sal- 
V agnin i  im  Mittel  in  den  Monaten  Juni  26.8°  C,  Juli  31,2,  August  29,8,  Sep- 
tember 24,1°.  Das  absolute  Maximum  wird  für  den  Juli  mit  85,7  angegeben. 
Mittlere  relative  Feuchtigkeit  71%»  Hauptwindrichtung  NE. 

Curmittel.  Trinkcur;  Mineralbäder,  Schlammbäder  (der  ge- 
brauchte Schlamm  wird  in  Bassins  von  Mineralwasser  gebracht  und  soll  nach 
3  Jahren  wieder  verwendet  werden),  natürliche  Dampfbäder  (sehr  primitiv), 
elektrische  Bäder,  Massage. 

Quellenanalyse.  Die  Quellen  von  Abano,  welche  alle  am  Monte  Irone  ent- 
springen, gehören  nach  den  Analysen  vonNasini  und  An  der  lini  (1894)  zu  den 
heissen  (87*  C.)  schwachen  Kochsalzthermen  (NaCl  3,4,  CaS04  1,2,  MgBroO,009. 
MgJ^  0,0004,  SiCl  0,001).  Summe  der  Fixa  =  5,36  im  Liter.  Die  von  dem  Wasser 
gesättigte  Erde  des  Monte  Irone,  welche  nach  Bizio  vorwiegend  aus  Kalk,  Eisen 
und  Thonerde  besteht,  wird  zu  den  Schlammbädern  verwendet. 

Indicationen.  Gicht,  Scrophulose,  Rheumatismus,  Ischias,  Folgen 
von  Knochenbrüchen  und  Verrenkungen. 

Aerzte.  Consultirender  Arzt  Prof.  Dr.  G  i  o  v  a  n  n  i ,  ständiger  Arzt  Dr.  S  a  1- 
vagnini. 

Hotels.  „Orologio*  mit  130  Zimmern  und  20  Badezimmern,  Salons,  Lese- 
saal, Post-  und  Telegraphenamt.  »Todeschini*  mit  75  Zimmern  und  14  Bade- 
wannen. Ausserdem  noch  mehrere  kleinere  Häuser  mit  Wohnzimmern  und  Bädern ; 
unter  diesen  das  StabilimentoMulino  (sehr  bescheiden)  das  ganze  Jahr  geöffnet. 
Für  Arme  besteht  eine  eigene  Anstalt,  das  Stabilimento  Dozzinanti. 

Trinkwasser.  Angeblich  gut.  Dasselbe  wird  aus  Quellen  an  den  Ort  ge- 
bracht, welche  nicht  weit  von  der  Anstalt  entspringen.  Wir  selbst  fanden  das 
Trinkwasser  in  Abano  salzig. 

Senkgruben. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    4000  Personen,  meist  nur  Italiener. 

Cnrtaze.    Wird  nicht  eingehoben. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Ausflüge  in  die  nahen  Berge,  Concerte ;  ausserdem  im  nahen 
Padua  Theater  etc. 

Neuere  Literatur.  Salvagnini,  Relazione  intomo  alle  eure  praticate 
alle  terme  d' Abano  nella  stagione   1887—1894.    De  Giovanni,  Le  fangature 
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e  le  acque  di  Abano.  Gazzetta  degli  ospitali.  Anno  XIV,  Nr.  69.  Nasini  e 
Anderlini,  Relazioni  intorno  all'  analisi  cbimica  delle  acque  termali.  1877. 
Auflflerdem  a.  Schivardi,  Guida  alle  acque  miDerali  ed  ai  bogni  d'Italia,  1885. 
Tiolit  Le  a-cque  Taiaenüi  e  teraiali  dcl  ßegno  d'ItÄliii.  1S94.  De  Giovaniii, 
Dell'  uaü  intern o  delT  Rcqua  del  Moüte  Irone  in  Abano.     Miiano  18$ 7. 


Ab»S-Toit]nnTl  (Südrussland). 

ReiseverbmdUBgen,  3.  Ueber  Sewastopol-Noworogyak  naeli  Batum  zur  See, 
dann  mit  Eisenbftbn  nach  Borschom  und  von  hier  zu  Wtigen  nach  Abas-Touman. 
II.  Von  Rostow  nacb  Wladikawkas  tuittelst  Eiaenbabn,  dann  auf  der  GruBiuer 
Miütäratraaac  bis  Machet,  von  hier  bis  Borschom  mit  Bahn  und  tiann  mit  Wa^n 
bis  Äbaa-Tounian.  Dieser  zweite  W^g  soll  fQr  Russen  der  bequemste  und  schnnste 
Reise  weg  aein, 

KUma  nnd  Seehohe.  Abüs-Tournan  liegt  unter  dem  41"  4^  Breitegrad, 
1250—1350  m  Qber  dem  Meere  in  einem  Ton  hohen  bewaldeten  Bergen  umrahmten, 
etwa  10  A¥erät  langen,  engen  Tbale  dea  öordö&tlichen  Winkels  der  Provinz  Akhalteig. 
Die  mittleren  Temporaturen  betragtm  für  den  April  la4"  C. ,  Mai 
lb,8^C.,  Juni  17.7^  Jnli  19,9^  Auguat  ^2;iB^  September  ]6,8^  die 
mittlere  Jahrestemperatur  ist  6,5 "  C. ;  der  mittlere  Barometer- 
stand 655mm;  die  relative  Feuchtigkeit  62 "/o.  Da«  Klima  erinnert  im 
Allgemeinen  an  jenes  von  Davoa  Plata  (Bogoslo vsky), 

Cnnsittel  und  Quellen  an  alyse.  Abas?-Touman  besitzt  7  indifferente  Thermen, 
deren  Temperatur  zwischen  48,'J  und  hS^^^  C.  liegt.  In  neuester  Zeit  wurde  ein 
Sanatorium  erbaut ,  welches  Thermalbäder ,  temperirbare  Douchen  *  Inhalations- 
rüume  für  sters  täubt  es  Mineralwasser  und  elektrische  Bäder  enthillt. 

IMicationen.  Die  Bftder  von  Äbas  Toum;in  i^iguen  sich  in  allen  K  rank  heitre - 
fällen,  zu  deren  Heilung  indifferente  Thermen  verwendet  werden  (s.  1,  Bd*  S.  227). 
Ausserdem  machen  die  günsftigen  klimatischen  Verhilltnisse  Abas-Touman  zu  einem 
geeigneten  Aufenthalte  für  Lungenkranke. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Gopadze  (dirigirender  Arzt),  Ananoti'.  Bobnjew»  Soheatiansky, 
Watßchadze. 

lÖtelB.  AbaB'Tonman  besitzt  bid  jetzt  keine  Hotels,  wek'he  höheren  An- 
forderungen geniigen  könnten, 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwa*??er. 

Canalisation  besteht  nicht,  Abfuhr  in  primitiver  Weiäc. 

SaisDudaDer.  Juni,  Juli  und  August;  doch  kann  Abas-Touman  mit  Aus- 
nahme der  Frühjahrsmonate  wllhrend  des  ganzen  Jahren  als  klimatischer  Curort 
empfohlen  werden. 

Literatur.  K  o  w  a  1  e  w  s  k  y ,  üeber  AbaäTouman .  1898,  B  o  g  o  a  l  ü  v  a  k  >% 
Les  eaur  minerales  et  le«  atations  hiyemales  du  Caucase  et  de  la  Crimee»  Moicou  !897. 


Abbazia  (Istrien^  Oesterreich)*), 

Beiseverbindnugen.  Der  Curort  A  b  b  a  z  i  a  ist  V«  Fabratunde  von  der  Station 
Äbba/ia-Mattuglie  der  Südbahnlinie  Wien  St,  Peter-Fiume  entfernt  und  kann  von 
Wien  lind  Budapest  in  nicht  ganz  13,  von  Lemberg  in  25  Va  Stunden,  von  München 
in  22,  von  Berlin  in  27,  von  Bukarest  in  31  und  von  Petersburg  in  hb  Stunden 
erreicht  werden.  Ausserf^em  fährt  die  ungariisehe  Staatsbahn  in  12  Stunden  von 
Budapest  über  Agram  nach  Fiume,  von  wo  man  In  einer  Stunde  mittebt  Wagen 
oder  in  40  Minuten  mittelst  Dampfer  nach  Abbazia  gelangt. 

Topograpliiscbes.  Abbazia  liegt  an  der  Ostküste  Istriens  unter  45^20'  n»  Br. 
und  31*58'  geogr.  L.  ö,  v.  Ferro   in  einer  titschen  form  igen  Ausbuchtung  des  i^^tri- 


*)  Wenn  wir  über  Abbazia  etwas  ausführlicher  be richten  ,  so  geschieht  es 
durchtiua  nicht ,  um  pro  domo  zu  sprechen  ,  sandern  weil  dieser  Curort  erst  im 
Jahre  1884  eröffnet  wurde  nnd  in  Folge  dessen  trotz  seines  enormen  AufschwTinges 
(über  13  700  Curgfi^ate  im  Jahre  1897)  in  ärztlichen  Kreisen  noch  weniger  bekannt 
iit,  als  andere  Winter-  und  Seebadestationen. 
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Bcben  Hocb^^ebirges,  welcbes  bier  mit  seinem  böcbsten  Punkte,  dem  Monte  magffiore 
(1396  m),  einen  Windfang  bildet  und  so  einen  relativen  Schutz  gegen  die  trockene 
und  küblere  Inlandströmung  der  Luft  gewäbrt  (dar).  Der  Curort  ist  zum  Tbeil 
direct  am  Grestade  der  Adria,  zum  Tbeil  auf  dem  sieb  unmittelbar  vom  Eüsten- 
saume  erbebenden  bügeligen  Terrain,  auf  welcbem  sieb  bis  zu  einer  HObe  von 
100m  und  darüber  prächtiger  Lorbeerwald  ausbreitet^  erbaut,  so  dass  die 
Kranken  je  nach  Bedarf  unmittelbar  an  der  See  oder  in  den  selbst  bei 
stärkerem  NE  (Bora)  völlig  geschützten  höheren  Lagen  wohnen 
können.  Der  Boden  ist  ebenso  wie  in  Mentone  und  Nizza  verwitterter  Ereidekalk 
(Terra  rossa),  doch  erfreut  sich  Abbazia  gegenüber  diesen  Orten  einer  relativen 
Staubfreiheit,  indem  der  Curort  nicht  nur  prachtvolle  Park- 
anlagen und  ausgedehnte  Spaziergänge  im  Walde,  sondern  auch 
einen  7  km  langen,  auf  den  Klippen  geführten  ebenen  Strandweg 
besitzt,  welcher,  ein  Unicum  in  seiner  Art  (nur  Nervi  verfügt  über  einen  ähn- 
lichen, aber  viel  kürzeren  Weg),  die  Möglichkeit  gewährt,  durch  Stunden  völlig 
geschützt  vor  dem  Strassenstaube  zu  promeniren.  Keine  Mosquitos,  welche 
angeblich  die  Ezhalation  des  Lorbeers  nicht  vertragen  können.  Das  Ufer  ist  felsig, 
der  Badegrund  jedoch  sehr  feinsandig. 

Klima.  Abbazia  bietet  alle  Merkmale  und  Vorzüge  des  südlichen  mittel- 
feuchtwarmen  Küstenklimas,  doch  sind  bier  die  Extreme  zwischen 
grosser  Lufttrockenheit  und  -Feuchtigkeit  in  den  einzelnen  Mo- 
naten stark  hervortretend  (s.  1.  Bd.  S.  386).  Die  mittleren  Tempera- 
turen aus  12  Jahren  (1886-1897)  nach  der  Formel  'A  (7»>  +  2»>  +  9»>  +  9^)  ge- 
rechnet, betrugen:  für  das  Jahr  13,8°  C,  für  den  Winter  7,7<»  C,  für  die 
Monate:  Januar  4,4 ^  Februar  4,9 ^  März  8.2 ^  April  12,2 ^  Mai  16,6 ^  Juni 
20,1  S  JuU  22,6*,  August  22,1  ^  September  18,9°,  October  14°,  November  9,1°, 
December  6,0°  C.  Absolutes  Maximum  36°  C,  absolutes  Minimum  —5,8°  C. 
Mittlerer  Luftdruck  760,2  mm.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit 
77,8  °/o.  Die  feuchtesten  Monate  sind :  März  79%,  October  85°/o,  November  82%, 
December  79%.  In  den  Monaten  Januar  und  Februar  erreicht  dagegen  die  Luft- 
feuchtigkeit bei  NE  oft  sehr  niedere  Werthe.  Jährliche  Niederschlags- 
mengen 1668,8  mm.  Schneetage  durchschnittlich  4.  Die  Hauptwind- 
richtungen  stehen  der  Häufigkeit  nach  in  folgendem  Verhältnisse  zu  einander: 
NE  :  SE  :  N :  S  :  SW  :  NW  =  153,5 :  78  :  10,5 :  4,8 : 1 : 1.  Nur  selten  erreicht  der  ge- 
fttrchtete  NE  (Bora)  grössere  Windstärken.  Durchschnittlich  sind  während  des 
Winters  6 — 9  Tage,  an  welchen  die  Bora  so  heftig  ist,  dass  empfindlichere  Kranke 
das  Zimmer  hüten  müssen.  Zur  weiteren  Illustration  des  Klimas  erwähnen  wir, 
dass  die  Walddattelpalme,  die  Cocospalme,  die  Ghamaerops,  der  Eucalyptus,  die 
Aloe,  Gamelien  und  viele  andere  subtropische  Gewächse  ohne  jede  Deckung  wäfajrend 
des  Winters  im  Freien  gedeihen.  Die  Frucht  des  Oelbaumes  reift  und  liefert  gutes 
Oel,  dagegen  gedeihen  Orangen  und  Citronen  nur  an  sehr  geschützten  Plätzen 
ohne  Deckung,  und  da  nur  k^merlicb. 

Gnmiittel.  Abbazia  ist  klimatischer  Curort  und  Seebadeort. 
Warme  Seebäder,  hydropathische  Curen,  Terrainwege,  Trauben, 
Milch,  Kefir^  Massage  und  Heilgymnastik.  Die  jetzigen  Bade- 
etablissements genügen  bei  der  enormen  Zunahme  der  Frequenz 
durchaus  nicht  den  an  sie  gestellten  Forderungen.  Aus  diesem  Grunde  wird 
im  Frübjahre  mit  dem  Bau  eines  grossen  Badehauses,  welches  warme  Seebäder, 
eine  hydropatbische  Station,  GO'^-Meerbäder ,  elektrische  Bäder,  Sandbäder  und 
ein  Zander'scbes  Institut  enthalten  soll,  begonnen.  Auch  die  Errichtung  eines 
Freiluftinhalatoriums  mit  zerstäubtem  Seewasser  ist  in  Aussiebt  genommen.  Sehr 
gute  Einrichtungen  für  Meerbäder  am  Strande  sind  vorhanden 
und  werden  von  Ende  April  bis  Mitte  November  (Schwimmunterricht)  benutzt. 
Mittlere  Wassertemperaturen  zur  Mittagszeit:  Mai  19°  C.,  Juni 
28°  G.,  Juli  und  August  25-27°  G.,  September  22°  C.,  October  18°  G.  Hoher 
Salzgehalt  3,7—3,8%  (s.  1.  Bd.  8.  290—294).  Kindersanatorium  des 
Dr.  Szegö. 

Indioationen.  Erkrankungen  der  Girculationsorgane  (chronische 
Myocarditis,  Fettherz,  Klappenfehler,  Atherom,  Neurosen  des  Herzens  incl.  Morb. 
Basedowii)  (October  bis  Mai),  functionelle  und  organische  Nerven- 
leiden (besonders  zur  Seebadezeit  und  von  Januar  bis  Mai),  chronische 
Katarrhe  des  Rachens,  des  Kehlkopfes,  der  Bronchien  (namentlich 
in  den  feuchteren  Monaten  October,  November,  December,  März,  April),  Spitzen- 
katarrbe  und   chronische  Infiltrationen  (im  Frühjahr  und  Herbst  als 
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Uebergangsstation) ,  pleuritiscbe  Exsudate,  Scrophulose,  scbwere  Re- 
convalescenz-,  Erholnngs-  und  Eräftiguiigsstatioi)  für  Kinder. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Glax,  Prof.  und  Reg.-Rath,  dirigirender  Arzt,  v.  Ambrosz, 
Gobn  (Specialarzt  för  Obren-,  Hals-  und  Nasenkrankbeiten) ,  Dalma  (Zahnarzt), 
Ebers  K.  R.,  Eltz,  Fabianic  (Gemeindearzt),  Fodor  (Docent),  Szegö  (Kinderarzt,  Be* 
sitzer  des  Kindersanatoiiums) ,  Smolcic  (Zahnarzt),  Stein  (Massage,  Heilgymnastik, 
Orthopädie),  Szemere,  Szigeti,  v.  Szontagh  (königl.  Rath,  ung.  S.R.)^  Tamaro 
(k.  k.  Bezirksarzt),  Tripold  (Chefarzt  des  Militärcurbauses). 

Hotels.  Kronprinzessin  Stephanie,  Quamero,  3  Dependancen,  Villa  Angio- 
lina,  Amalia,  Mandria,  Laura,  Flora,  Slatina,  Schweizerhaus,  sämmtlich  im  Besitze 
der  Compagnie  des  Wagons-lits.  Grand  Hotel,  Hotel  Central,  Hotel  Ertl,  Hotel 
Slatina,  rension  Quisisana,  Hausner  (Villa  Istria  und  Abbazia),  Wienerheim,  Bellevue, 
Augusta,  Zehentner,  Alloro,  Exquisite,  Quitta,  Dr.  Ebers,  Breiner  (israel.)»  Schweizer- 
hof, Vier  Jahreszeiten  u.  A.  Ausserdem  sehr  elegante  Villen  für  den  Winter  zu  ver- 
raiethen.    In  allen  Häusern  Doppelfenster,   Holzböden  und  gute  Oefen. 

Hochqüellenleitiing  vom  Monte  maggiore. 

Abfnlir  grösstentheils  mit  Exhaustoren,  lässt  jedoch  noch  Vieles  zu 
wünschen  übrig.    Ein  grosser  Canalisationsplan  ist  in  Ausarbeitung  begri£Pen. 

Saisondaner  das  ganze  Jahr. 

Frequenz  vom  1.  September  1897  bis  31.  August  1898:  13705  Personen. 

Gnrtaze.    2  fl.  wöchentlich  bis  zu  12  Wochen. 

Gottesdienst.  Katholisch,  evangelisch  (während  der  Wintermonate),  israe- 
litisch.   Im  nahen  Fiume  auch  griechisch-orientalisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Concerte,  Theater  (während  der  Wintermonate), 
Bälle^  Reunions,  Ruder-  und  Segelsport,  Fischerei,  Jagdausflüge  zur  See  nach  ver- 
schiedenen Küstenort en  und  nach  den  Inseln  (12  Dampfer  täglich  nach  und  von 
Fiume,  4  Dampfer  nach  Ika-Lovrana,  ausserdem  wöchentlich  mehrere  Ausflüge  zur 
See  nach  Pola,  Lussin  und  den  anderen  Inseln  des  Quamero,  weitere  Ausflüge 
nach  Venedig  und  Dalmatien). 

Nenere  Literatur.  Billroth,  Wiener  med.  Wochenschrift  1885,  Nr.  3. 
Virchow,  Berliner  klin.  Wochenschrift  1887,  Nr.  46.  Rabl,  Silberhuber 
und  Glax,  Wintercurort  und  Seebad  Abbazia.  Touristenführer.  2.  Aufl.  Heft  XX. 
Wien  1890.  Glax  und  Schwarz,  Wintercurort  und  Seebad  Abbazia.  Brau- 
müller*s  Badebibliothek  1891.  Glax,  Aerztliche  Mittheilungen  aus  Abbazia.  I.  Heft: 
Abbazia  als  klimatische  Winterstation,  ihre  hygienischen  und  meteorologischen 
Verhältnisse.  Wien  1892.  Glax  und  Rubbia,  H.  Heft:  Abbazia  als  Ten-ain- 
curort.  Wien  1894.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittel  meergebiete. 
Leipzig  und  Wien  1894. 

Achselmannstein  s.  ReichenhalL 

Acqne  Albule  (Italien). 

Reiseverbindungen  und  Topographisches.  Von  Rom  und  Tivoli  fährt  die 
Dampftramway  in  40  Minuten  nach  Acque  Albule,  einem  grossartigen,  43  m  über 
dem  Meere  gelegenen  ßadeetablissement. 

Klima.     Weniger  heiss  als  jenes  von  Rom.    Keine  Malaria. 

Garmittel.  Thermen  von  23,7  ^  C.  mit  hohem  Gehalt  an  Schwefelwasserstofl*, 
CO2  und  doppeltkohlensaurem  Kalk.  Trinkcur;  Badecur:  Wannen-,  Schwimm-, 
Douche-,  Dampfbäder;  Inhalationen. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  functionelle  Nervenkrank- 
heiten, Metallvergiftungen,  Syphilis,  Hautkrankheiten. 

Aerzte.    Prof.  Bacelli  aus  Rom,  zwei  Aerzte  in  der  Anstalt. 

Hotels  (in  Tivoli).    Della  Regina,  della  Sibilla,  del  Vessillo,  della  Face. 

Trinkwasser.    Das  vorzügliche  Quellwasser  Marcia  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondaner.    Juni  bis  October. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Neuere  Literatnr.  Quagliotti,  Alcuni  cenni  suUa  Storia,  Topografia, 
fönte,  stabilimento  ed  uso  delle  Acque  Albule.  Roma  1880.  Baroffio,  Le 
Acque  Albule  presso  Roma.  Firenze  1887.  C  a  m  i  1 1  a ,  Analisi  chimica  delle  Acque 
Albule.  Roma  1896.     Saccheri,  Lo  stabilimento  delle  Acque  Albule.  Torino  1881. 
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Aeqni  (Italien). 

Beiseverbindiingeii.  Acqui  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Turin-OvadaGenua 
und  wird  von  Turin  in  3,  von  Genua  in  2  Stunden  erreicht. 

Topographisches.  Acqui,  eine  Stadt  von  11000  Einwohnern,  liegt  140m 
über  dem  Meere  am  linken  Ufer  des  Bormida  in  einem  Thale,  welches  im  S.  von 
den  letzten  Ausläufern  des  ligurischen  Apennin  begrenzt  wird. 

Das  Klima  ist  gesund,  der  Sommer  trocken,  heiss,  doch  wird  die  Hitze  in 
den  Morgen-  und  Abendstunden  durch  kühle  Luftströmungen  gemildert. 

Gnrmittel.  4  Thermen,  von  welchen  die  heisseste,  „La  BoUente",  eine 
Temperatur  von  74^  C,  die  warme  von  45—55°  0.,  die  laue  von  29 — 3P  C.  und 
die  kühle  von  19^  C.  hat.    Die  Quellen   enthedten  etwas  Schwefelwasserstoff  und 

feringe  Mengen  von  Ghlomatrium  (1,75  g  NaCl  im  Liter  enthält  die  warme  Quelle, 
ie  anderen  noch  weniger);  sie  werden  zu  Bädern  (auch  Schwimmbassin), 
Douchen,  Inhalationen  und  natürlichen  Dampfbädern  verwendet. 
Das  Hauptcurmittel  von  Acqui  sind  die  Schlamm-  (Fango-)  Ein- 
packungen (s.  1.  Bd.  S.  317),  zu  welchen  die  von  den  Quellen  seit  Jahmunderten 
imprägnirte  Thonerde  gebraucht  wird.  Der  Schlamm  wird  vor  seiner  Verwendung 
in  Bassins  mit  Mineralwasser  gebracht  und  nach  dem  Gebrauche  wieder  in  den 
Schlammteich  geworfen,  aus  welchem  er  angeblich  nach  einem  Jahre  neuerdings 
entnommen  wird.  Trinkcuren  (namentlich  die  kühle  Quelle  Ravanasco),  Hydro- 
therapie, schottische  Douchen,  Massage,  Elektrotherapie  etc. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Scrophulose,  besonders  bei  Er- 
krankung des  Periosts  und  der  Knochen,  Katarrhe  des  Urogenitalsystems,  chro- 
nische Hautkrankheiten,  secundäre  Syphilis,  Mercurialismus,  Folgen  von  Traumen, 
atonische  Geschwüre. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Toro  (Director),  Voena,  de  Alessandri,  Bertorelli,  Grillo. 

Hotels.  Jenseits  des  Bormida  das  Stabilimento  civile,  das  Militär- 
curhaus  und  ein  Gurhaus  für  Arme,  alle  drei  entsprechend  eingerichtet.  In  der 
Stadt  befindet  sich  das  elegante  Stabilimento  nuove  terme,  in  welchem 
alle  Curmittel,  inclusive  einem  römischen  Dampf  bade  und  einem  Inhalationsraume, 
in  dem  das  Wasser  unter  1  Atmosphäre  Druck  zerstäubt  wird,  vorhanden  sind. 
Die  Wohnungen  stehen  in  directer  Verbindung  mit  dem  Badeetablissement  und 
werden  im  Winter  alle  Räume  gleichmässig  erwärmt. 

Trinkwasser.    Gut. 

Die  Ganalisation  ist  in  Ausführung  begriffen,  aber  noch  nicht  vollendet 

Saisondaner.    Das  Stabilimento  nuove  terme  ist  das  ganze  Jahr  geOffnet. 

Frequenz.    Nahezu  10000  Personen. 

Gnrtaze.    10  Lire. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Goncerte,  Bälle  etc.  nur  im  Sommer  und  Frühjahr. 

Neuere  Literatur.  De  Alessandri,  Guida  storica-medica  pittoresca  alle 
Terme  d' Acqui.  2.  Aufl.  1888.  Maggiora  e  Levi,  Ricerche  sopra  Tazione 
fisiologica  del  fange  termale  d' Acqui.  11.  internationaler  medicinischer  Gongress. 
Rom,  April  1894. 

Adelheidsqnelle  s.  Heilbrunn. 

Adelholzen  (Bayern). 

Beiseverbindungen.  Adelholzen  bei  Traunstein  in  Oberbayern  liegt  V>  Stunde 
entfernt  von  der  Bahnstation  Bergen  der  Linie  Salzburg-München. 

Topographisches.  Adelholzen  ist  658  m  über  dem  Meere  im  bayerischen 
Gebirge,  umgeben  von  schönem  Walde,  gelegen. 

Klima.    Mild,  Windschutz  gegen  N  und  0,  reine,  staubfreie  Luft. 

Curmittel.  Trinkcur  (erdiger  Säuerling,  0,178  kohlensaurer  Kalk  in 
1000  Theilen),  Soole-,  Mutterlaugen-,  Moor-,  Fichtennadelbäder. 

Indicationen.  Nieren-  und  Blasenleiden.  Erkrankungen  der  Respira- 
tionsorgane, Reconvalescenz,  Nervenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Liegl. 
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Hdtels.    Gurhaus  mit  8  Dependancen ;  8  Villen  des  Dr.  Liegl ;  Villa  Michell. 

Trinkwasser.    Sehr  gut. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr;  Hauptsaison  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1897:  690  Personen. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Wenige,  mit  Ausnahme  schöner  Ausflüge. 

Admont  (Steiermark). 

Beiseverbindnngen.  Admont  ist  Station  der  Strecke  Selzthal-Hieflau  der 
Kronprinz-Rudolf-Bahn. 

Topographisches  und  Klima.  Admont  liegt  im  unteren  Ennsthale,  umgeben 
von  waldreichen  Bergen,  641  m  über  dem  Meere  und  hat  ein  frisches,  subalpines 
Klima  mit  niederen  Morgen-  und  Abendtemperaturen. 

Garmittel.    Luft-  und  Terraincur. 

Aerete.    Dr.Dr.  Dullinger,  Oenger. 

Hotels.  Hotel  und  Pension  Post;  Gasthof  Sulzer,  Hölzenberger,  Buchbinder, 
Windisch,  Barta,  Siebenbrunn,  Pichlmayer. 

Trinkwasser.    Hochquellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Bergtouren,  Goncerte. 

Neuere  Literatur.    Admont,  Städtebilder.    Linz  1895. 

Aflenz  (Steiermark). 

Reiseverbindungen.  Von  der  Station  Kapfenberg  der  Südbahnlinie  Wien 
Graz  zweigt  die  schmalspurige  Bahn  Kapfenberg- Au-Seewiesen  ab,  an  welcher 
Aflenz  gelegen  ist. 

Topographisches.  Aflenz,  ein  freundlicher  Markt,  umgeben  von  Wiesen, 
Feldern  und  nadelholzreichen  Bergen,  liegt  765  m  Über  dem  Meere  in  einer  Hoch- 
falte des  weiten  Aflenzer  Beckens.  Subalpines,  trockenes  Klima;  reine,  staub-, 
rauch-  und  nebelfreie  Luft,  Schutz  vor  Nordwinden,  starke  Besonnung. 

Gurmittel.  Luftcur  (zwei  sonnseitig  oflene,  im  Uebrigen  geschlossene 
Hütten  im  Walde  gestatten  den  Aufenthalt  m  frischer  Waldluft  auch  im  Winter). 
Bade  cur:  Voll-,  Douche-  und  Wannenbäder.    Terraincur. 

Indicationen.  Functionelle  Nervenkrankheiten,  Reconvales- 
centenschwäche. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Merz,  Weigwidt,  Winkler. 

Hotels.     Zur  Post,  Karion,  Wieser,  Hochreiter ;  zahlreiche  Privathäuser. 

Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Mai  bis  September. 

Frequenz.    1897:  400—600  Personen. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Prächtige  Ausflüge,  Schiessstäfcte  etc. 

Neuere  Literatur.  Dr.  v.  K u t s c h e r a ,  Das  steierische  Davos,  Verschöne- 
rungsverein Aflenz,  Sommerfrische  Aflenz. 

Ahlbeck  auf  Usedom. 

Reiseverbindungen.  Ahlbeck  ist  von  Berlin  und  Stettin  in  4  Stunden  zu 
erreichen. 

Topographisches.  Ahlbeck,  ein  Ort  von  annähernd  1800  Einwohnern,  liegt 
an  der  Ostsee,  im  Rücken  und  von  den  Seiten  durch  Höhenzüge  gedeckt,  welche 
mit  Laub-  und  Nadelholz  bestanden  sind.    Schöner  feinsandiger  Strand. 


312  Aibling.    Aix-les-Bains. 

Klima.  Die  mittlere  Temperatur  in  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  15.  Sep- 
tember 1897  betrug  aus  zwei  um  8  Uhr  Morgens  und  6  Uhr  Abends  Torgenommenen 
Messungen  berechnet  19^  C. ,  die  mittlere  Wassertemperatur  in  derselben  Zeit 
18®  C.    Wenig  Regen,  viele  kühle,  heitere  Tage  (s.  auch  1.  Bd.  S.  387). 

Gnrmittel.  Kalte  Seebäder  (ein  Herrenbad  und  zwei  Damenbäder), 
warme  See-,  Sool-,  Schwefel-,  Moor-  und  Kohlensäurebäder. 

Indicationen.    S.  1.  Bd.  S.  299  und  S.  287. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Fröhlich,  Rhode. 

Hotels.  Gasthäuser,  Pensionen  und  Privatwohnungen  verschiedener  Kategorie. 
Kinderpensionat,  Villa  Emmy,  unter  Leitung  einer  geprüften  Krankenpflegerin. 

Trinkwasser.  Pumpbrunnen  mit  etwas  eisenhaltigem  Wasser;  ausserdem 
in  den  dem  Strande  nahegelegenen  Häusern  auch  Wasseneitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  80.  September. 

Frequenz.    1898:  13000  Badegäste. 

Gnrtaxe.  Bis  zu  14  Tagen:  1  Person  8  M.,  2  Personen  5  M. ,  3  Personen 
6,50  M.,  4  und  mehr  Personen  8  M.  Bis  zu  6  Wochen:  1  Person  4  M,  2  Per- 
sonen 7  M.,  3  Personen  10  M.,  4  und  mehr  Personen  12  M. 

Gottesdienst.  Evangelisch;  katholischer  in  dem  mit  Bahn  in  7  Minuten  zu 
erreichenden  Swinemünde. 

Vergnügungen.    Täglich  Curconcert,  Promenaden  im  Walde  etc. 

Neuere  Literatur.  E.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädern.  Jahrb.  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde zu  Dresden  1894—95. 


Aibling  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Aibling  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  München-Rosenheim. 

Topographisches.  Aibling  liegt  im  Mangfallthale  480  m  über  dem  Meere 
in  wald-  und  wiesenreicher  Umgebung,  eine  Meile  nördlich  von  den  oberbayeri- 
schen Alpen. 

Klima  milde,  da  Aibling  nach  N  und  W  gegen  rauhe  Winde  durch 
bedeutende  Anhöhen  geschützt  ist. 

Gnrmittel.  Hauptsächlich  Moorbäder.  Der  Moor  wird  aus  den  reichen 
Moorlagem  der  Umgebung  gewonnen.  Sool-,  Mutterlaugen-  und  Fichten- 
nadelbäder.  Die  Soole  und  die  Mutterlauge  werden  aus  der  nahen  Saline 
Rosenheim  zugeführt. 

Indicationen.  Gicht,  Rheumatismus  und  besonders  Exsudate  nach 
Peritonitis,  Parametritis  und  Pleuritis. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Grschwaendler,  Krebs,  Emstberger. 

Hotels.  Zur  Post,  Ludwigsbad  (mit  grossem  Parke),  Johannisbad,  Witteis - 
bach,  Wilhelmsbad,  Alexander-  und  Theresienbad. 

Trinkwasser.    Sieben  öffentliche  Brunnen  mit  laufendem  Wasser. 

Abfuhr.    Mit  gewöhnlichen  Wagen. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1300  Curgäste,  2800  Passanten. 

Gurtieixe.    5  Mark  pro  Person. 

€k>ttesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Yergntigungen.  Zweimal  wöchentlich  Curmusik,  ausserdem  Concerte  etc., 
Ausflüge. 


Aix-Ies-Bains  (Savoyen,  Prankreich). 

Reise  Verbindungen.  Aix-les-Bains  ist  Eisenbahnstation  der  Linie  Paris-Dijon- 
(Mont-Ceni8)-Turin. 

Topographisches.  Aixles-Bains  ist  eine  Stadt  von  6500  Einwohnern  und 
liegt  250  m  hoch  in  einem  weiten  Thale,  umgeben  von  hohen  (1568—2000  m)  Bergen. 

Das  Klima  ist  selbst  im  Frühjahr  und  Herbst  ein  mildes. 

Gnrmittel.  Schwefelthermen  (47°  C),  welche  nicht  nur  zu  verschie- 
denen Bädern,   sondern  besonders  zur  Douche-Massage  (s.  1.  Bd.  S.  109)  ver 
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wendet  werden.  Aix-les-Bains  besitzt  49  Sfile  für  die  Douche-Maasage  und  192  Masseure. 
Ausserdem  werden  die  Thermen  zu  ganzen  und  localen  Dampfbädern  ge- 
braucht Inhalationen  des  zerstäubten  Schwefelwassers  befinden  sich  im 
Etablissement  Merlioz,  1  km  von  Aiz-les-Bains  entfernt.  Zu  Trinkcuren 
wird  das  alkalische  Mineralwasser  von  Saint-Simon  (1  km  von  Aix-les-Bains 
entfernt)  verwendet.  Ausserdem  bieten  die Höteletablissements  in  Les  Corbi^res 
(700  m)  und  Le  Revard  (1545  m),  ersteres  in  20  Minuten,  letzteres  in  1  Stunde 
von  Aix-les-Bains  mit  Zahnradbahn  zu  erreichen,  Gelegenheit  zu  klimatischen 
Höheneuren. 

Indioationen.  Rheumatismus,  Gicht  und  ihre  Folgen,  Neur- 
algien, Syphilis,  Folgen  von  Körperverletzungen. 

Aerzte.  Bertier,  Vidal,  Brächet,  Blanc,  Legrand,  Mac^,  Petit,  Guillaud  fils, 
Chaboud,  Folliet,  M'Roö,  Monard,  Puistienne,  Cazalis,  Gaston,  Rendall,  Frangon, 
Forestier,  Coze,  Thomas  Linn,  Brebion,  Dardel,  Guyenot,  Elefstad. 

Hotels.  Zahlreiche,  sehr  comfortable  Hotels,  zum  Theil  neben  dem  Bade- 
etablissement, zum  Theil  an  den  Ufern  des  Sees  von  Bourget  und  zum  Theil  auf 
den  Höhen. 

Sehr  gutes  Qnellwasser  von  den  Abhängen  des  Revard. 

Ganalisation  mit  CoUecteuren.    Abfluss  der  Wässer  in  den  See. 

Saisondaner.    1.  April  bis  1.  October. 

Frequenz.    Circa  40000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine  (existirt  nicht  in  Frankreich). 

Gottesdienst    Katholisch^  protestantisch,  anglikanisch. 

Yergntgnngen.  Grand-Cercle  mit  Oper,  Schauspiel,  Concerten,  Bällen  etc. 
La  Villa  des  Fleurs  Vari^t^,  Lawn-Tennis,  Taubenschiessen ^  Pferderennen, 
V^lodrome,  Schiessstand,  Fischerei,  Jagd,  Barken*  und  Dampferfahrten  auf  dem 
See,  Ausflüge  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  Forestier,  Traitement  thermal  d* Aix-les-Bains.  1895. 
Gujenot,  Etüde  physique  des  eaux  thermales  d* Aix-les-Bains.  1895. 


Ajaccio  (Insel  Corsica,  Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Der  kürzeste  Seeweg  (6  Stunden)  nach  Corsica  ist  jener 
von  Livomo  nach  ßastia,  von  wo  die  Eisenbahn  in  8  Stunden  nach  Ajaccio  fährt. 
Nachdem  die  Bahn  bei  Vizzavona  einen  1187  m  hohen  Pass  überschreitet,  welcher 
im  Winter  oft  mit  Schnee  bedeckt  ist,  so  ist  es  für  alle  Patienten  räthlich,  sich 
auf  diesem  Wege  schon  im  Herbst  nach  Corsica  zu  begeben.  Seetüchtige  wählen 
zur  Winterszeit  besser  den  Seeweg  von  Marseille  (14  Stunden)  oder  von  Nizza 
(12  Stunden)  nach  Ajaccio. 

Topographisches.  Ajaccio,  eine  Stadt  von  21 000  Einwohnern,  liegt  an  der 
Südwestküste  Gorsicas  in  einer  tiefen  Bucht,  amphitheatralisch  aufgebaut  und 
kranzförmig  gegen  N  von  einer  Hügelkette,  die  von  mächtigen,  theilweise  mit 
Schnee  bedeckten  Bergen  (Monte  d'Oro  und  Monte  Renoso)  überragt  wird,  um- 
geben. Das  Gestade  selbst  verläuft  gegen  S  vollkommen  offen  in  ostwestiicher 
Richtung  in  der  Ausdehnung  einer  Meile.  Der  Boden  Ajaccios  besteht  aus  grob- 
kömigem  Granit,  wodurch  die  Staubentwicklung  gering  ist.  Bis  zu  einer  Höhe 
von  500—600  m  reicht  die  Region  der  immergrünen  Gewächse  (immergrüne  Eichen, 
Lorbeer,  Oleander,  Myrthe,  Ginster  etc.),  welche  im  Vereine  mit  den  stark  duftenden 
Gebüschen  von  Rosmarin,  Lavendel,  Thymian  u.  s.  f.  einen  Busch wald,  die  Maquis, 
bilden.  Dieser  Zone  folgt  bis  zur  Höhe  von  1000  m  die  Waldregion  (Edel- 
kastanie, Eiche,  Wallnuss)  und  von  da  aufwärts  die  Region  der  corsischen  Kiefer 
(Pin US  Laricio). 

Klima.  Die  bisher  über  Ajaccio  bekannt  gewordenen  meteorologischen  Be- 
obachtungen stammen  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenen  Be- 
obachtern her.  Nach  den  vonMuselli  in  den  Jahren  1878 — 1889  gemachten  Auf- 
zeichnungen betrögt  das  Temperaturmittel  für  das  Jahr  17,43®  C. ,  für  die 
Monate  November  14,3  ^  December  11,56  ^  Januar  10,05  ^  Februar  11,4  S  März 
12,9**  C.  Dr.  Pompe ani,  welchem  wir  in  neuerer  Zeit  verlässliche  Aufzeich- 
'  nungen  verdanken ,  verzeichnete  in  den  Monaten  November  bis  März  der  Jahre 
1894—1897  folgende  Mitteltemperaturen :  November  14,9  ^  December  10,5  ^  Januar 
8,9**,  Februar  10,1  ^  März  13,8®  C.  Das  absolute  Minimum  betrug  —  1  ®  C. 
Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  war  in  den  genannten  Wintermonaten 
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69,2 ®/o.  Regen  ist  selten;  im  Winterhalbjahre  sollen  durchschnittlich  nicht  mehr 
als  25—80  Regentage  sein  (Fr.  Neumann).  Nach  Clar  beruhen  die  Haupt- 
vorzüge des  Klimas  Ton  Ajaccio  nicht  nur  in  der  höheren  Mitteltemperatur,  sondern 
ganz  besonders  in  der  Milderung  der  Extreme.  ^Durch  das  Hinaufrücken  der 
Minima  und  die  Verminderung  der  Oscillation  verlängert  sich  der  Erankentag  und 
besonders  die  Abende  sind  warm**,  wodurch  für  leichtere  Patienten  die  Dauer  des 
möglichen  Lufbgenusses  von  8  Uhr  früh  bis  6  Uhr  Abends  bemessen  werden  kann. 

Gnrmittel.  Freiluftbehandlung.  Obwohl  in  den  deutschen  Hötds  Bäder 
\md  Douchen  vorhanden  sind,  so  fehlt  doch  bis  heute  eine  entsprechende  hydria- 
tische  Behandlung.  Ein  grosser  Vorzug  Ajaccios  ist  es,  dass  die  Kranken  die  Insel 
während  des  Sommers  nicht  zu  verlassen  brauchen,  sondern  nach  dem  mit  der 
Bahn  in  2  Stunden  zu  erreichenden  Sommersanatorium  von  Vizzavona, 
welches  1200  m  über  dem  Meere  im  Kiefemwalde  gelegen  ist,  übersiedeln  können. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Respirationsschleimhäute,  Spitzen- 
katarrh, tuberculöse  Infiltrationen  und  Reste  katarrhalischer  Pneu- 
monien (s.  S.  118). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Giocanti,  Cauro,  Pietrini,  Marietti,  Ferrandi.  Pomp^ani. 

Hotels.  Schweizerhof,  Cymos  Palace,  Grand  Hotel  d' Ajaccio  (alle  drei 
deutsch  und  in  guter  Lage),  Hotel  de  France  (Passantenhötel  in  der  Stadt), 
Maison  Dietz. 

Quellwasser  in  Leitung  vom  Monte  Salario. 

Abfohr  nnd  Ganalisation. 

Saisondaner.    September  bis  Juni. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch  (französisch),  englisch. 

Vergnügungen.  Theater,  Promenadeconcert,  Segel-  und  Rudersport,  lohnende 
Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Pomp6ani,  Le  climat  d' Ajaccio  et  le  traitement  de  la 
tuberculöse  pulmonaire.  1897.  Lang,  Ajaccio  als  klimatischer  Curort  Wien  und 
Leipzig  1895.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete.  Leipzig 
und  Wien  1894.  Derselbe,  Zur  Klimatologie  und  Hydrologie  der  Insel  Corsica. 
Wiener  med.  Wochenschrift  1891,  Nr.  17.  Fr.  Neumann,  Ajaccio  und  Umgebung. 
Berliner  klin.  Wochenschrift  1898,  Nr.  1. 


Alexanderbad  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Nächste  Bahnstation  (40  Minuten  entfernt)  Markt-Red- 
witz, Haltestelle  der  Schnellzugslinien  Berlin-Leipzig-Hof-Regensburg-München  und 
Frankfurt-Nümberg-Eger-Karlsbad-Wien. 

Topographisches.  Alexanderbad  liegt  inmitten  ausgedehnter  Nadelwaldungen 
des  Fichtelgebirges  in  Franken,  auf  Granitboden,  590  m  über  dem  Meere. 

Das  Klima  ist  im  Frühling  rauh,  im  Sommer  und  Herbst  milde. 

GurmitteL  Guranstalt  für  Krankheiten  des  Nervensystems 
(Hydro-,  Elektro-,  Diäto-,  Psychotherapie),  S  t  a  h  1  q  u  e  1 1  e  n  (0,058  g  doppeltkohlen- 
saures Eisenoxydul,  1400  ccm  CO2  im  Liter  bei  9,4®  C),  welche  zu  Trink-  und 
Badecuren  verwendet  werden.    Moorbäder  aus  eigenen  Moorla^em. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Frauenkrankheiten,  Krank- 
heiten des  Gefässsystems  und  des  Yerdauungsapparates. 

Arzt.    Dr.  Faltin. 

Hotels.    Stahlbad  (Schloss,  Ludwigsburg,  Marienburg,  Schweizerhaus). 

Hoohdruckquellenleitung  6®  R. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  900  Personen. 

Gnrtaxe.    5  M.  fQr  1  Person,  7  M.  für  2  Personen,  8  M.  für  eine  Familie. 

Gottesdienst.  Protestantisch  in  der  Kapelle  des  Bades.  Im  benachbarten 
Wunsiedel  katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Reunions,  Lawn  Tennis  etc. 

Neuere  Literatur.  F.  C.  Müller,  Alexanderbad  und  seine  Heilmittel. 
2.  Aufl.  1891.    Faltin,  Alexanderbad  und  seine  Heilmittel  (erscheint  demnächst). 


Alexisbad.    Algier.  3^ 


Alexisbad  im  Harz  (Herzogthum  Anhalt). 

ReiseverbiiLdiingeii.  Station  der  Gernrode-Harz^eroder  Eisenbahn;  nächste 
grössere  Eisenbahnstation  Quedlinburg.  Von  Berlin  m  5^/i,  von  Magdeburg  in 
8  Stunden  erreichbar. 

Topographisches.  Alexisbad  liegt  825  m  über  dem  Meere  im  Südharz,  in 
einem  weiten,  nach  SW  offenen  Thalkessel,  welcher  von  der  Selke  durchflössen 
wird.  Die  umliegenden  Berge,  welche  sich  etwa  80  m  über  die  Thalsohle  erheben, 
sind  mit  Wald,  und  zwar  zumeist  mit  Laubwald,  bedeckt.  Der  Boden  des  Thaies 
ist  drainirt  und  mit  Eies  bedeckt,  daher  sehr  trocken. 

Das  Klima  ist  ein  erfrischendes  Gebirgsklima,  die  Luft  staubfrei. 

GnrmitteL  Ausser  dem  sehr  tonisirend  wirkenden  Klima  besitzt  Alexisbad 
zwei  Stahlquellen,  von  welchen  die  eine  (Alexisbrunnen,  0,045  doppelt- 
kohlensaures Eisenoxydul  und  225  ccm  freie  CO2  im  Liter)  zum  Trinken,  die 
andere  (Selkebrunnen,  Eisenchlorür  0,1,  schwefelsaures  Eisen  0,056  im  Liter) 
zum  Baden  verwendet  wird.  Ausserdem  künstliche  Moor-  und  Soolb&der, 
Fichtennadelbäder,  Wasserheilanstalt,  Saal  für  Heilgymnastik, 
Terraincur,  Freiluftbehandlung,  Kräutercuren. 

Indioatioiieii.   Bleichsucht,  Blutarmuth,  Spitzenkatarrh,  Peri-  und  Parametritis. 

Arzt.    Stelle  unbesetzt 

Hotels.  Curhötel,  H.  zur  goldenen  Rose,  H.  zur  Elostermühle  (im  Besitze 
des  Badinhabers),  H.  Försterling  und  Haasens  Hotel  gami. 

Trinkwasser.  Das  aus  der  Freundschafts-  oder  Schönheitsquelle  entnommene 
Wasser  ist  sehr  rein,  aber  etwas  eisenhaltig. 

Abfuhr  mit  Tonnen,  etwas  primitiv. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1897:  Ca.  1000  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnügnngen.    Gui^apelle,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Kot  he,  Alexisbad. 


Al^er  (Nordafrika). 

Reise  Verbindungen.  Von  Marseille  Sonnabend,  Montag  und  Mittwoch  Schnell- 
dampfer in  26  Stunden  nach  Algier. 

Topographisches.  Zum  Aufenthalte  für  Kranke  eignet  sich  nur  die  Villen- 
stadt  Mustapha  superieur,  welche  durch  einen  8  km  langen  Promenadenweg  mit 
der  Stadt  Algier  verbunden  ist.  Mustapha  superieur  besteht  aus  einer  grossen  Zahl 
von  Villen,  welche,  von  Qärten  umgeben,  an  der  Berglehne  100 — 200  m  über  dem 
Meere  erbaut  sind.    Prachtvolle,  subtropische  Vegetation. 

Klima.  Die  mittlere  Wintertemperatur  ist  12,5  C,  die  mittleren 
Monatstemperaturen  betragen:  Januar  12,l^  Februar  12,6^  März  13,9^ 
October  19,7^,  November  15,8®,  December  12,7'*  C.  Temperaturen  unter  0  sind 
selten,  doch  fiel  das  Thermometer  im  Januar  1891  bis  -—2®  C.  Die  Zahl  der 
Regentage  beträgt  in  Algier  für  die  Wintermonate  106  mit  einer  durchschnitt- 
lichen Niederschlagsmenge  von  620,4  mm.  Trotzdem  sind  die  Minima  der 
relativen  Feuchtigkeit,  namentlich  bei  dem  häufig  auftretenden  Scirocco  ziemlich 
bedeutend.  Als  Nachtheile  des  Klimas  von  Algier  bezeichnet  B.  Frank el  die  ab 
und  zu  auftretenden  Temperatursprünge  und  den  feinen  Kalkstaub. 

Gurmittel.  Luftcurort,  schwedische  Heilgymnastik.  Das  von  Dr.  Nissen 
gegründete  Sanatorium  musste  leider  aus  Mangel  an  Theilnahme  aufgelassen 
werden. 

Indicationen.  Schwindsucht  im  Anfangsstadium,  chronischer 
Bronchialkatarrh,  Asthma,  Emphysem,  Reconvale scenz.  Im  All- 
gemeinen bietet  Algier  vor  der  Riviera  keinen  Vorzug  (B.  Franke  1,  Clar). 

Aerzte.  Dr.  Nissen  (spricht  deutsch,  französisch,  englisch  und  die  skandi- 
navischen Sprachen),  Dr.  Thomson  (englischer  Arzt). 

Hotels.  I.  R  a  n  g  e  s :  St.  George,  Kirsch,  Kontinental,  Splendid,  Grand  Hotel. 
U.  Ranges:  Beau  s^jour. 
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Trinkwasser  gut  (städtische  Leitung). 

Abfahr.    Die  sanitären  Einrichtungen  in  den  Hotels  sind  ausgezeichnet. 

Saisondaner.    Anfang  October  bis  Ende  Mai. 

Frequenz.    Ca.  3000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Theater,  Concerte,  Wettrennen,  Fötes  maure^ques,  Masken- 
bälle, Batailles  de  fleurs  und  andere  Vergnügungen,  welche  von  dem  Comit^ 
d'Hivemage  Algerien  veranstaltet  werden. 

Nenere  Literatur.  Louis  Pi esse,  Algerie  et  Tunesie.  Paris  1893.  Angot, 
Etüde  sur  le  climat  de  TAlgerie.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittel- 
meergebiete mit  einem  Anhange  über  Algier.  Leipzig  und  Wien  1894.  B.  Frank el, 
Algerien  als  Winterstation  für  Kranke.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1898,  Nr.  5. 
Nissen,  Alger  som  Overvintnngstation.  Kjdbenhaven  1890.  Alger  publie  par  le 
Comite  d'Hivemage  Algerien. 


Altenau  im  Harz  (Hannover). 

Reiseverbindnngen.  a)  Station  Oker  der  Linie  Halberstadt-Seesen ;  ab  Oker 
15  km  Wagenfahrt  (Postomnibus)  nach  Altenau  (2  Mal  täglich),  b)  Station  Claus- 
thal-Zellerfeldt;  von  da  Postomnibusverbindung  nach  Altenau. 

Topographisches.  Altenau  liegt  im  Oberharz,  450  m  über  dem  Meere,  am 
Westabhange  des  Bruchberges  und  am  Eingange  des  romantischen  Oberthaies, 
rings  von  Fichtenwaldungen  und  Wiesen  umgeben.  Massig  anregendes  Waldklima, 
Windschutz. 

CnrmitteL  Luft  cur,  Hydrotherapie,  Terrain  cur,  Milch-,  Molken*  und  Kefircuren. 

Indicationen.  Acute  und  chronische  Katarrhe  der  Luftwege, 
Asthma,  Blut-  und  Constitutionsanomalien,  functionelle  Nerven- 
störungen, Reconvalescentenschwäche. 

Arzt.    Dr.  Kühn. 

Hotels.    H.  Rammeisberg,  H.  Rathhaus,  H.  Schützenhaus.    Privatwohnungen. 

Gntes  Wasser  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Freqnenz.    1897:  1342  Personen. 

Gnrtaxe.    Für  1  Person  4M.,  für  2  Personen  6,50  M.,  für  eine  Familie  7  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Tanz,  Ausflüge. 


Altenbnrg  oder  Dentsch-Altenbnrg  (Niederösterreich). 

Reiseverbindnngen.  Deutsch- Altenburg  ist  Station  der  österreichischen  Staats- 
eisenbahn und  der  Donau-Dampfschi£Pe  und  wird  mittelst  der  Bahn  von  Wien  in  2*/«, 
mittelst  Schiff  in  2  Stunden  erreicht. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  144  m  über  dem  Meere  am  rechten 
Donauufer,  gegen  N  und  NO  durch  Berge  geschützt.  Durch  die  vorbeifliessende 
Donau  gemässigtes  Thalklima. 

CnrmitteL  27,5—28,8^0.  Schwefeltherme  (15  Volumprocent  H^S, 
1,6  Chlomatrium,  0,4  Chlormagnesium,  0,00176  Jodnatrium,  0,7  schwefelsaures 
Natron),  welche  zum  Trinken  und  Baden  verwendet  wird.  Neues  Bade-  und 
Curhaus  mit  Wandelbahn,  hydropathische  Curen,  Donaubäder. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Scrophulose,  Blei-  und  Quecksilberver- 
gifbungen, Neuralgien,  Frauenkrankheiten,  Hautkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  v.  Greissing. 

Hotels.    Badhaus,  mehrere  Gasthäuser. 

QneUwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  561  Personen. 

Curtaxe.    1  fl.  pro  Person,  2  fl.  pro  Familie. 
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Gottesdienst    Katholisch. 

Vergnfigiuigen.    Concerte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.   Dr.  Kau f holz,  Das  Bad  Deutsch- Altenburg  an  der  Donau. 

Alt-Heide  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindongen.  Alt-Heide  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Glatz-Rückers. 
Breslau-Alt-Heide  3  Stunden. 

Topographisches.  Alt-Heide  liegt  400  m  über  dem  Meere  im  Weistritzthale, 
umsäumt  Ton  nadelhobreichen  Höhenzügen. 

Klima.  Reine  Waldluft  Mittlere  Temperatur  in  den  Monaten  Mai  bis 
October  17,5«  C. 

Gnmiittel.  Kohlensäurereiche  alkalische  Eisenquellen,  von  welchen 
der  Josephsbrunnen  (im  Liter  0,04  doppeltkohlensaures  Eisenozydul,  0,9  doppelt- 
kohlensaures Natron ,  0,2  doppeltkohlensaurer  Kalk ,  1487,4  ccm  CO2  bei  einer 
Temperatur  von  12«  C.)  zur  Trinkcur,  die  Georgenquelle  (10°  C.)  zu 
Bädern  verwendet  wird.  Moorbäder  (Humussäure  ca.  42 «/o>  Moorharze  1,3 «/<>)» 
Kaltwassercur,  Molken,  Milch,  Kefir,  Inhalationen  zerstäubten  Mineral- 
wassers, Elektrotherapie,  Massage. 

Indicationen,  Blutanomalien,  Scrophulose,  Rhachitis;  Frauen- 
krankheiten; chronische  Ezsudationsprocesse ;  Gicht,  Rheumatismus. 

Arzt    Dr.  G,  Hoffmann. 

Hotels.    Curhötel,  Tirolerhof,  Grüner  Wald. 

Vorzügliche  Qaellwasserleitimg. 

Abfuhr.    Tonnensystem. 

Saisondaaer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  Curgäste  769,  Passanten  und  Sommerfrischler  728. 

Cortaze«  Für  1  oder  2  Personen  (einer  Familie)  12  M.,  für  jede  weitere 
Person  1  M.    Kinder  unter  10  Jahren  frei. 

Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Bad  Alt-Heide.  Herausgegeben  von  der  Curverwaltung. 
S.  auch  die  Verhandlungen  des  schlesischen  Bädertages.  Herausgegeben  von 
D  engl  er  1873—1897. 

Alt-Heikendorf  (bei  Kiel). 

Reiseverbindungen.  Abfahrt  der  Dampfschiffe  von  Kiel  nach  Alt-Heikendorf 
stündlich.    Bahnfahrt  ab  Berlin-Kiel  ca.  6  Stunden,  ab  Hannover  5Va  Stunden. 

Topographisches.  Alt-Heikendorf  liegt  V«  Stunde  von  Kiel  entfernt  an  der 
breitesten  Stelle  der  Kieler  Bucht,  hart  an  der  See  und  unmittelbar  an  dem 
Schrevenbomer  Tannen-  und  Buchenwald.  Feinsandiger  Badestrand,  relativ  hoher 
Salzgehalt  des  Wassers. 

Ostseeklima  (s.  1.  Bd.  S.  888). 

Gurmittel.    Kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  399). 

Arzt.    Dr.  Sänger. 

Hotels.  H.  Friedrichshöhe,  ausserdem  einige  Gasthöfe  und  gute  Privat- 
wohnungen. 

rnnkwasser.    Gut. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  462  Personen. 

Gottesdienst.  Evangelisch;  für  andere  Religionsbekenntnisse  ist  in  Kiel  gesorgt. 

Vergnügungen.    Ruder-  und  Segelsport,  Reunions,  Concerte  etc. 

Alyenen  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Alveneu  im  Canton  Graubünden  ist  an  der  von  Chur 
über  Lenz   und  von  Thusis   durch  den   Schyn   führenden  Albulastrasse  gelegen, 
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5  Stunden  von  der  Bahnstation  Ohur,  3  Stunden  von  Thusis  und  12  Stunden  von 
Chiavenna  entfernt  und  hat  tägliche  Postverbindung. 

TopograpbiBChes.  Das  Albulathal ,  in  welchem  Alveneu  950  m  über  dem 
Meere  liegt,  ist  sehr  waldreich  und  windgeschützt,  so  dass  sich  der  Curort  trotz 
seiner  hohen  Lage  eines  sehr  gemässigten  Klimas  erfreut  und  als  eine  geeignete 
Uebergangsstation  vom  Tief  lande  nach  dem  Engadin  benutzt  werden  kann.  Die 
mittlere  Sommertemperatur  (Juni- Juli- August)  beträgt  15*  C. 

Gärmittel.  Kalte  Schwefelquellen,  welche  zu  Bädern  (mittelst  Dampf- 
heizung erwärmt),  Douchen,  Inhalationen  und  zur  Trinkcur  verwendet 
werden.  Ausserdem  werden  die  in  der  Nähe  entspringenden  Eisensäuerlinge 
von  Tiefenkasten  (schwefelsaures  Natron  2,28,  Chlomatrium  0,5,  doppeltkohlen- 
saures Eisenoxydul  0,018  im  Liter)  und  Solis  (schwefelsaures  Natron  2,0,  Jod- 
natrium 0,0018,  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  0,018  im  Liter)  zu  Trinkcuren 
gebraucht. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht  und  chronische  Katarrhe  der 
Yerdauungs-,  Respirations-  und  Sexualorgane.    Hautkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Schnöller. 

Hotels.    Curhaus,  Pension  Schnoler. 

Trinkwasser.    Vorzüglich. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  570  Personen. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  in  dem  V«  Stunde  entfernten  Filisur. 

Vergnügungen.    Ausflüge  in  die  Umgebung,  Concerte,  Waldfeste  etc. 

Neuere  Literatur.  Dr.  A.  Planta-Reichenau,  Chemische  Untersuchung 
der  Heilquellen  von  Alveneu,  Tiefenkasten  und  Solis.  1866.  Th.  Gamser,  Heil- 
quellen in  Qraubünden.  1860.  Meyer-Ahrens,  Heilquellen  und  Curorte  der 
Schweiz.  2.  Aufl.  1867.  Dr.  Weber,  Schwefelbad  Alveneu  mit  den  benachbarten 
Quellen  von  Tiefenkasten  und  Solis.  Dr.  Weber,  Saisonbericht  über  die  rhäti- 
schen  Bäder  und  Curorte,  1877  und  1878,  Alveneubad  1897,  illustrirt. 

Amram  s.  Satteldüne. 

Andeer  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Andeer  ist  eine  Fahrstunde  von  der  Station  Thusis  der 
Eisenbahnlinie  Zürich-Chnr-Thusis  entfeiiit. 

Topographisches.  Andeer,  ein  grosses  Dorf  in  Graubünden,  liegt  981  m  über 
dem  Meere  an  der  nach  Italien  führenden  Splügenstrasse  in  einem  breiten  Thale 
rings  von  hohen  Bergen  umgeben,  durchflössen  vom  Hinterrhein.  Im  N  verengt 
sich  das  Thal  in  die  via-Mala-Schlucht,  im  S  in  die  Rofflaschlucht. 

Klima.  Die  eingeschlossene,  vor  Nordwinden  geschützte  Lage  bei  hin- 
reichender Ventilation  durch  den  regelmässig  ge^n  Mittag  einsetzenden  SSW- Wind 
und  die  starke  Besonnung  verleihen  Andeer  em  mildes  EüUma.  Die  mittlere 
Soromertemperatur  beträgt  14^  C. 

Gurmittel.  Alpines  Klima.  Eine  schwach  eisenhaltige  (0,003  Ferrobicar- 
bonat  im  Liter),  Gypstherme  (19°  C),  welche  zu  Bade-  und  Trinkcuren  ver- 
wendet wird.  Moorbäder  und  Umschläge  mit  dem  von  der  Quelle  abgelagerten 
Badeschlanmie.  Die  Moorbäder  bestehen  jedoch  nur  aus  Mineralwasser, 
welchem  einige  Kilo  Schlamm  zugesetzt  werden.  Milch-  und  Molken- 
curen. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Phthisis  incipiens,  Rhachitis, 
schwere  Reconvalescenz,  Residuen  von  Exsudaten  (namentlich  nach 
Metritis). 

Arzt.    Dr.  Gaudard. 

Hotels.  Hotel  Fravi  mit  Badeeinrichtungen,  Pension  Bevemi  und  Gasthaus 
zur  Sonne,  beide  ohne  Bäder. 

Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Juni  bis  October,  doch  ist  die  Anstalt  auch  im  Winter  offen. 

Frequenz.    150  Curgäste. 
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Cnrtaze.  Von  den  Curgästen  des  Hotels  Fravi  wird  keine  Taxe  eingehoben, 
von  anderen  Gästen  5  Frcs.  für  die  Trinkeur. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnttgungen.    Ausflüge  in  die  prachtvolle  Umgebung. 

Neuere  Literatur.  Goll,  Die  Heilquelle  Pignieu-Andeer.  2.  Aufl.  1883. 
Nagel,  Andeer  in  Qraubünden,  seine  Heilquelle  und  Umgebung. 


St.  Andreasberg  (Hannover). 

ReiseverbindlULgen.  St.  Andreasberg  ist  Eisenbahnstation  der  hannoverschen 
Südbahn,  6  Stunden  von  Hannover  entfernt. 

TopograpMsches.  Der  Ort  liegt  im  Oberharz ,  620  m  über  dem  Meere,  auf 
einem  Bergabhange»  rings  vom  Walde  umgeben. 

Das  Klima  ist  ein  feuchtkühles  Gebirgsklima,  ausgezeichnet  durch  hohe 
Insolation.  Die  mittlere  Jahrestemperatur,  nach  der  Formel 
Vs (9 a  +  naax.  +  min.)  gerechnet,  beträgt  6,33°  C. ,  die  höchste  Diff'erenz  zwischen 
Sonne  und  Schatten  51,8°  0.    Windschutz  gegen  N  und  NO. 

Curmittel.  Freiluftbehandlung,  Terraincur,  temperirbare 
Douchen,  Fichtennadelbäder,  pneumatisches  Cabinet,  Inhalations- 
zimmer für  Fichtennadeldämpfe  und  zerstäubte  Soole. 

Indicationen.  Tuberculose  der  Respirationswege  ohne  anderwei- 
tige tuberculöse  Erkrankung,  Asthma  und  Emphysem,  chronische 
Bronchialkatarrhe,  abgelaufene  Pleuritiden  mit  und  ohne  Exsudat, 
Chlorose  und  Anämie,  Reconvalescenz  von  acuten  Krankheiten, 
Neurasthenie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Ladendorf,  Jacubasch,  Härtung. 

Hotels.  H.  Rathhaus  (geschützt  gelegen),  H.  Schützenhaus,  Eickhofl',  H.  Berg- 
mann, H.  Tannhäuser,  H.  Curgarten,  rension  Badehaus  Dr.  Jacubasch. 

Trinkwasser  gut. 

Abftilir. 

Saisondaner.  Das  ganze  Jahr,  für  Lungenkranke  besonders  während  des 
Winters. 

Frequenz.    1898:  5100  Curgäste  und  Passanten. 

Curtaze.    6  M.  für  eine,  10  M.  für  zwei,  12  M.  für  drei  und  mehr  Personen. 

Ghottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik  etc. 

Literatur.  Dr.  Ladendorf,  Zur  Klimatologie  und  Klimatotherapie  von 
St.  Andreasberg.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1881,  21/23.  Derselbe,  St.  Andreas- 
berg als  Wintercurort.    Deutsche  Medizinalzeitung  1882, 


Anna-Moorbad  Belohrad  (Böhmen). 

Reiseverbindungen.  „Bad  Belohrad"  ist  Station  der  österreichischen  Nord- 
westbahn (von  Prag-Dresden- Wien  Über  Gross- Wossek ;  von  Berlin  über  Görlitz- 
Reichenberg- Alt- Paka ;  von  Breslau  über  Liebau-Trautenau  oder  Mittewalde- 
Chlumetz). 

Topographisches.  Belohrad  liegt  im  nordöstlichen  Böhmen,  298  m  über 
dem  Meere,  in  einem  von  bewaldeten  Höhen  (Nadelholz)  umgebenen  Kessel  der 
letzten  Ausläufer  des  Riesengebirges  imd  hat  in  Folge  seiner  geschützten  Lage 
ein  müdes  Klima. 

Curmittel.  Das  Hauptcurmittel  ist  das  Moorbad.  Der  zu  den  Bädern 
verwendete  Moor  enthält  lösliche  schwefelsaure  Magnesia,  Natron,  Kalk  und 
Eisensalze;  namentlich  aber  lösliche  Hu  mussäure  Verbindungen  und  flüchtige 
Ameisensäure.  Der  gebrauchte  Moor  wird  sofort  nach  jedem  Bade  in 
der  Cabine  selbst  durch  einen  Oanal  abgelassen,  so  dass  eine  Wieder- 
verwendung ausgeschlossen  ist. 

Die  Indicationen  sind  dieselben  wie  bei  allen  Moorbädern  (s.  1.  Bd.  S.  330). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Mindl,  Lelek. 

Hotels.    Curhötel,  H.  Kolär,  Zalisi,  Dedek. 

Trinkwasser.    Weich,  aus  Quellen  und  Brunnen. 
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Abfnlir  in  primitiver  Weise. 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1897:  962  Personen. 

Hasiktaxe.    1—3  fl. 

Gottesdienst.    Katholiscb. 

Vergnügungen.    Curmusik,  grosser  Park  (Thiergarten). 

Antogast  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseverbindnngen.  Antogast  liegt  1  Gebstande  entfernt  von  der  Bahn- 
station Oppenan  der  Linie  Strassburg-Appenweier-Oppenau. 

Topographisches.  Antogast  gehört  zu  den  sogenannten  Kniebisbädem  und 
ist  490  m  über  dem  Meere  im  Grunde  des  MaisachthsJes,  umrahmt  von  stattlichen, 
reichbewaldeten  Bergen  gelegen. 

Subalpines  WaldkUma,  reiche  Besonnung;  reine,  staubfreie  Luft;  Wind- 
schutz gegen  N  und  S. 

Gurmittel.  Alkalisch-salinische  Eisensäuerlinge,  Ton  welchen  zwei 
Quellen  (die  Antonius-  und  die  Petersquelle)  zur  Trinkcur  und  eine  Quelle  zu 
Bädern  verwendet  werden.    Die  Antoniustrinkquelle  (10^  C.)  enthält  im  Liter: 

Doppeltkohlensaures  Natron 0,699 

Doppeltkohlensauren  Kalk 0,886 

Doppeltkohlensaure  Magnesia 0,589 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  ....    0,089 

Schwefelsaures  Natron 0,786 

Freie  CO2 1087  ccm. 

Douche-,  Fichtennadel-,  Sool-  und  Moorbäder. 

Indicationen.    Chronischer  Masen-   und   Darmkatarrh,   Icterus 
catarrhalis,  Pyelitis  und  Cystitis,  Chlorose,  Anämie,  Fluor  albus  u.  s.  w. 
Arzt.    Dr.  Moog. 

Hotels.    Antogast  besitzt  8  Hauptgebäude ;  das  Badehaus,  das  Cur-  und  das 
Quergebäude,  in  welchem  die  Wohnungen  und  Bäder  untergebracht  sind. 
Quellwasserleitung. 
Abfuhr. 

Saisondauer.    Anfang  Mai  bis  Anfang  October. 
Frequenz.    1898:  800—400  Personen. 
Curtaxe.    Pro  Person  und  Tag  80  Pf. 
Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 
Vergnügungen.    Curmusik,  Ausflüge  etc. 

Apenrade  (Nordschleswig). 

Reiseverbindungen.  Hamburg-Flensburg-Rothenkrug-Apenrade  (Bahnverbin- 
dung); von  Flensburg  über  Sonderburg  (Düppel)  durch  den  Alsensund  auch  mit 
Dampfschiff  zu  erreidien. 

Topographisches.  Durch  seine  geschützte  Lage  an  der  waldbekränzten 
hügeligen  Ostküste  Schleswigs  erfreut  sich  Apenrade  eines  milden  Klimas. 

Gurmittel.    Seebäder. 

Indicationen.  Jene  der  Ostseebäder.  Die  Invaliden  Versorgungsanstalt  Schleswig- 
Holstein  schickt  ihre  anPhthisis  incipiens  leidenden  Pfleglinge  nach  Apenrade. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Knuth,  Wiemer,  Dibbem,  Huss,  Smidt,  Butzbach. 

Hotels.  Bahnhof hötel,  H.  Danmark,  H.  Stadttheater,  H.  Butzbach,  Strand- 
hötel  (direct  am  Strande).  In  der  Umgegend:  H.  Elisenland  (am  Strande),  Knopp 
(im  Walde  an  der  Föhrde). 

Gutes  Trinkwasser  in  Leitung. 

Eimerabfuhr. 

Saisondauer.    Die  Sommermonate. 

Gottesdienst.  Evangelisch,  Vormittags  in  deutscher,  Nachmittags  in  dänischer 
Sprache. 

Vergnügungen.    Ruder-  und  Segelsport,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Apenrade  und  die  nächste  Umgebung.    Führer  1891. 
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Arcaehon  (Frankreich). 

Beiseverbindnngen.  Die  Eisenbahn  fährt  von  Bordeaux  nach  Arcachon  in 
1  Stunde,  von  Paris  in  10  Stunden. 

Topographisches.  Arcachon  ist  in  einer  Ausdehnung  von  4  km  an  den  Ufern 
einer  80  km  umfassenden  Bai  des  Oceans  im  Golfe  von  Gascogne  gelegen.  Der 
unmittelbar  an  der  See  gelegene  Theil  der  Stadt  (Ville  d'6tö)  dient  während  der 
Sommermonate  den  Badegästen  zum  Aufenthalt  und  ist  landeinwärts  von  Dünen  ge- 
deckt, welche  in  einer  Ausdehnung  von  mehreren  tausend  Hektaren  mit  Pinien  (Pinus 
pinaster)  bewachsen  sind.  Auf  den  ersten  dieser  Dünen  erhebt  sich  die  Winterstadt 
(Ville  d'hiver),  bestehend  aus  einer  grossen  Zahl  von  Villen,  welche,  umgeben  von 
Gärten  und  Wald  (130  ha),  einen  bedeutenden  Windschutz  gemessen.  Der  Strand  ist 
feinsandig,  sanft  abfallend.  Wellenschlag  fehlt  fast  ganz;  die  Wassertemperatur 
während  des  Sommerhalbjahres  schwankt  zwischen  18 — 25^0.  (s.  1.  Bd.  S.  289). 

Elima.  Arcachon  besitzt  ein  mittelfeucht-warmes  Küstenklima 
(s.  1.  Bd.  S.  386).  Die  mittlere  Jahrestemperatur  in  den  Jahren  1880 — 1885 
betrug  nach  Lalesque  13,3®  C,  die  mittlere  Temperatur  des  Winters  8,0^ 
des  Frühlings  12,7^  des  Sommers  18,8^  des  Herbstes  U®  C.  Die  mittlere 
Tagesschwankung  war  im  Januar  7,3^  Februar  9,3^  März  11,3®,  April  11,1®, 
Mai  10,4®,  Juni  11,7®,  Juli  12,0®,  August  12,8®,  September  12,3®,  October  9,0®, 
November  8,0®,  December  8,0 ®  C.  Das  absolute  Temperaturminimum  betrug 
—  9  ®  C.  Grelle  Temperaturwechsel  sind  in  Arcachon  relativ  selten,  da  der  Himmel 
häufig  etwas  bedeckt  ist.  Zumeist  herrschen  Seewinde  und  ist  namentlich  die 
Ville  d'hiver  durch  den  Wald  gegen  N  und  S  gedeckt.  Die  mittlere  Regen- 
menge beträgt  945  mm ;  Schnee  fällt  selten.  Die  mittlere  relative  Feuchtig- 
keit schwankt  im  Winter  zwischen  90  und  77®/o,  im  Frühjahre  zwischen  74— 68®/o, 
im  Sommer  zwischen  69 — 63®/o,  im  Herbst  zwischen  84— 79®/o.  Der  mittlere 
Barometerstand  beträgt  760  mm. 

Garmittel.  Kalte  und  warme  Seebäder,  Elimatotherapie.  Inhala- 
tionssaal für  zerstäubtes  Seewasser.  Seehospiz  für  scrophulöse  und 
rhachitische  Kinder. 

Indicationen.  Das  Seebad  eignet  sich  in  Folge  des  fehlenden  Wellenschlages 
und  der  höheren  Wassertemperatur  für  schwächliche  Individuen,  besonders  für 
scrophulöse  Kinder,  welche  sich  hier  längere  Zeit  dem  Einflüsse  des  Salz- 
wassers aussetzen  können.  Während  der  Wintermonate  ist  Arcachon  für  erreg- 
bare Phthisiker,  an  Fieber  und  Hämoptoe  leidende  Lungenkranke 
(s.  S.  116)  und  erethische  Scrophulöse  geeignet.  Ebenso  ist  Arcachon  bei 
Katarrhen  der  oberen  Luftwege  und  der  Bronchien,  sowie  bei  manchen 
Formen  der  Neurasthenie  (s.  S.  193)  und  des  Asthmas  zu  empfehlen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  G.  Hameau,  dirig.  Arzt,  Bonnal,  Bourdier,  Lalesque,  De- 
champ,  Fertal,  A.  Hameau,  Pauliet,  Paill^,  Cazaban. 

Hotels.  Am  Strande:  Grand  Hotel,  H.  Continental,  H.  de  France,  H.  Le- 
galloi.  Im  Walde:  H.  Continental,  H.  d'Angleterre,  Pension  Bella  vista,  Souvenir, 
Buffon,  0116,  Biquet. 

Vortreffliche  QnellwasserleitüDg. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Sommer:  1.  Juni  bis  1. October.  Winter:  I.November  bis  31.  Mai. 

Frequenz.    Ca.  10000  Badende,  2000  Wintergäste. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch,  mosaisch. 

Vergnügungen.  Wassersport,  Casino,  Theater,  Orchester,  Velodrom ,  Lawn- 
Tennis,  naturhistorisches  Museum,  Aquarium,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  G.  Hameau,  Le  climat  d* Arcachon  et  le  Sanatorium 
(Ville  d'hiver).  Paris  und  Bordeaux  1887.  Derselbe,  De  l'influence  du  climat 
d'Arcachon  dans  quelques  maladies  de  la  poitrine.  1886.  Bonnal,  Arcachon. 
Notice  m^dical  lu  au  Congrds  d' Alger  1881. 

Arco  (Südtirol). 

Reiseverbindungen.  Arco  ist  Bahnstation  der  Localbahn  Mori-Arco-Riva, 
deren  Züge  in  Mori  Anschluss  an  jene  der  österreichischen  Südbahn  (Brenner- 
bahn) haben. 

Glax,  Lehrbach  der  Balneotherapie.    II.  21 
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Topographisohes.  Vom  nördlichen  Ufer  des  Gardasees  treten  die  Höhen- 
züge, welche  sein  West-  und  Ostufer  bis  hieher  steil  abfallend  begleiten,  im  weiten 
Bogen  zurück  und  fassen  eine  nach  N  ziehende  Thalebene,  das  Sarcathal, 
zwischen  sich.  Das  beiläufig  eine  Gehstunde  lange  und  fast  ebenso  breite  Thal 
ist  gegen  W,  N  und  0  von  hohen  Bergen  umschlossen  und  nur  nach  S  dem  See 
zu  offen,  doch  gewährt  auch  in  dieser  Richtung  ein  hart  vor  dem  See  aufsteigender 
Felsblock,  Monte  Brione,  einen  relativen  Windschutz,  indem  er  namentlich  im  Früh- 
jahre die  Seewinde  seitlich  ablenkt.  In  diesem  Thale  am  rechten  Ufer  des  Sarca- 
flusses,  angebaut  an  den  südlichen  Abhang  eines  steilen  Felsens,  dessen  Spitze  das 
Castell  d'Arco  krönt,  liegt  90  m  über  dem  Meere  der  CurortArco,  ein  Städtchen 
von  ca.  4000  Einwohnern.  ,Ein  weiter  Thalkessel,  umgeben  von  einem  steilen 
Hochgebirgskranz,  bildet  also  die  landschaftliche  Signatur  Arcos ;  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit  für  den  Ouranden  erscheint  aber  eine  Zwischenstufe  des  Gebirges, 
welche  sich  zwischen  die  fruchtbare  Ebene  und  die  sterilen  Kalkwände  einschiebt. 
Es  ist  die  Region  der  Oelwälder,  und  mildere  Gesteine  jüngeren  Alters  bilden 
die  Grundlage  einer  ausgedehnten  Terrassirung  des  hier  sanfteren  Gehänges,  dessen 
trockener,  auch  im  Hochwinter  schneefreier  Boden  eine  grosse  Auswahl  von  Spazier- 
gängen an  der  südlich  exponirten  sonnigen  Lehne  in  einer  absolut  reinen  und 
windstillen  Luft  darbietet*  (Clar). 

Klima.  Der  wichtigste  klimatische  Vorzug,  welchen  Arco  bietet,  ist  die 
während  der  Wintermonate  herrschende  Windstille,  welche  erst 
im  Monat  März  zur  Mittagszeit  durch  eine  vom  See  durch  das  Sarcathal  hinauf- 
ziehende Luftströmung,  die  Ora  (s.  1.  Bd.  S.  369),  unterbrochen  wird.  Das  Tem- 
peraturmittel betrug  in  6  Jahren  (1885—1890*)  nach  der  Formel  ^4  (7^  +  2*» 
_j_9h_|-9h)  berechnet  für  das  Jahr:  12,37<>  C,  für  die  einzelnen  Monate: 
Januar  2,3°,  Februar  4^  März  7,5^  April  12<>,  Mai  16.6^  Juni  20,9^  Juli  22,6®, 
August  22,3^  September  17,9^  October  ll,8^  November  7,6^  December  2,7«  C. 
Absolutes  Minimum  — 7°  C.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit  727o- 
Niederschlagsmenge  1135  mm.  Schneetage  6,  Barometerstand  752,8  mm. 

Cnrmittel.  Luftcur,  Soolzerstäubung  und  Fichtennadelinhala- 
tionen  (System  Clar  s.  1.  Bd.  S.  255).  Hydropathische  Anstalt,  Milch-, 
Kefir-,  Traubeneuren,  Terrainwege. 

Indioationen.  Arco  ist  seines  sedativen  Klimas  wegen  beson- 
ders für  schonungsbedürftige  Naturen  geeignet,  für  Kinder  und 
Greise,  Nervenkranke,  Emphysematiker  und  Phthisiker  mit  leichteren, 
in  Rückbildung  begriffenen  Processen,  aber  auch  bei  den  erethischen, 
katarrhal-pneumonischen,  mit  intensiven  Reizerscheinungen  ver- 
laufenden Formen  (Clar). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bresciani,  Carmelini,  Gager,  Gerke,  Heisler,  K.  R.  Kuntze, 
Mezzena,  Navratil,  Spitzmüller,  Wollensack. 

Hotels.  Curcasino,  Hotel  und  Pension  Nelböck,  H.  Arco,  H.  Olivo,  H.  Bellevue, 
H.  Kaiserkrone. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Von  Mitte  September  bis  Mitte  Mai. 

Frequenz.     1897:  2681  Personen. 

Gurtaxe.    1  Gulden  wöchentlich  bis  zu  20  Wochen. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Concerte,  Reunions  etc. 

Neuere  Literatur.  Spitzmüller,  Der  klimatische  Curort  Arco.  Vortrag 
gehalten  am  5.  Februar  1877  im  Wiener  medic.  Doctorencollegium.  Schreiber. 
Arco  am  Gardasee.  Braumüller's  Badebibliothek.  Wien  1879.  Kuntze,  Der 
klimatische  Curort  Arco  in  Südtirol.  Reichenberg  1887.  Derselbe,  Arco  in  Süd- 
tiroL  4.  Aufl.  1898.  Clar,  Arco  und  Lussin.  Wiener  klin.  Wochenschrift  1889. 
Nr.  17.  Derselbe,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete.  Leipzig 
und  Wien  1894. 


*)  Nach   dem  Jahre  1890  wurden  die  Beobachtungen  um  S\  2*»,  8*»  vor- 
genommen und  konnten  daher  nicht  in  Betracht  gezogen  werden. 
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Arnstadt  in  Thüringen  (Fürstenthum  Schwarzburg-Sondershausen). 

Reiseverbindungeii.  Station  der  Eisenbahnlinie  Bieten dorf-Ritschenh aasen 
auf  der  Route  Berlin-Stuttgart. 

Topographisches.  Arnstadt,  eine  Stadt  von  13000  Einwohnern,  liegt  an  den 
nördlichen  Ausläufern  des  Thüringer  Waldes ,  300  m  über  dem  Meere ,  sehr  ge- 
schützt vor  rauhen  Winden. 

Klima.    Mild,  niedere  Sommertemperatur. 

Gärmittel.  Sool-  und  Mutterlaugenbäder.  Die  auf  der  Saline  Amshall 
gewonnene  Soole  enthält  26^0  Salze,  die  Mutterlauge  36 7o-  Ausserdem  Kiefer- 
nadel-,  Stahl-,  Schwefel-,  Dampfbäder.  Die  verdünnte  Soole  wird  auch  zu 
Trinkcuren  verwendet.    Dr.  Baudler*8  physikalisch-diätetische  Heilanstalt. 

Indicationen.    Die  der  starken  Kochsalzquellen  (s.  1.  Bd.  S.  282). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Oswald  G.  S. ,  Ahrendts,  Deahna  S.R.,  Baudler,  SeyfFert, 
Hülsemann,  Oswald  II,  Wagner. 

Hotels.  Curhaus,  Dr.  Baudler's  physikalisch-diätetische  Heilanstalt,  H.  zur 
goldenen  Henne,  H.  zur  goldenen  Sonne,  H.  zum  Schwan,  H.  zum  Ross  etc. 

Trinkwasser.    Sehr  gutes  Quellwasser. 

Abführ. 

Saisondaner.  Mai  bis  September.  Dr.  Baudler^s  Heilanstalt  ist  das  ganze 
Jahr  hindurch  geOfinet. 

Frequenz.    1898:  270  Personen. 

Cnrtoze.    Pro  Person  3  M.,  pro  Familie  6  M. 

Gottesdienst.    Protestantisch,  katholisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Reunions,  Theater,  Ausflüge  etc. 


Arosa  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  Mit  der  Bahnstation  Chur  täglich  zweimalige  Post- 
verbindung (Fahrzeit  nach  Arosa  5V3  Stunden,  von  Arosa  dV2  Stunden). 

Topographisches.  Arosa  liegt  in  Graubünden,  1840— 1860  m  über  dem  Meere 
und  150  m  über  der  Thalsohle  eines  nur  nach  0  offenen  Hochthaies ,  welches  von 
NO  nach  SW  parallel  mit  Davos  und  dem  Engadin  verläuft  und  mit  ausgedehnten 
Tannenwaldungen  bestockt  ist. 

Klima.  Hochalpin.  Mittlere  Temperaturen  im  Winter  —  5,3°C., 
Frühling  4-l,6^  Sommer  ^-10,3^  Herbst +4<>C.  Schwankungen  der  Schatten - 
temperatur  besonders  im  Winter  gering.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit 
65^0.  Bewölkung  und  Nebel  besonders  im  Herbst  und  Winter  selten.  Starke 
Sonnenstrahlung  und  lange  Sonnenscheindauer,  so  dass  man  im 
Winter  bei  einer  Temperatur  von  0^  stundenlang  im  Freien  sitzen  kann,  ohne  zu 
frieren  (s.  1.  Bd.  S.  347).  Fehlen  starker  Winde,  ausgenommen  die  nicht  häufigen 
Föhntage. 

Cnrmittel.    Freiluftbehandlung,  Curwege,  Milch,  Hydrotherapie. 

Indicationen.  Die  Erkrankungen  der  Athemorgane  tuberculöser 
Natur  bei  kräftigen  Individuen  (s.  S.  117).  Prophylaxe  der  Lungen- 
schwindsucht (s.  S.  100).  Gewisse  Formen  von  Asthma  und  Neurasthenie 
(s.  S.  191  u.  ff.).    Reconvalescenz  nach  schweren  Krankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Fischer,  Herwig,  Jacobi  (Heilanstalt  für  Lungenkranke), 
Römisch,  Ruedi,  Schneider. 

Hotels  nnd  Pensionen  mit  Jahresbetrieb:  Rhätia,  Hohenfels,  Schweizer- 
hof, Villa  Zürrer,  Villa  Germania,  Villa  Sonneck,  Victoria,  Bellevue,  Villa  Schweizer- 
haus, Villa  Herwig,  Villa  Friesia,  Sanatorium  Arosa  mit  Liegehallen,  Ein- 
richtungen für  hydriatische  Behandlung  etc.  (Dr.  Jacobi).  Hotels  und 
Pensionen  mit  Sommerbetrieb:  Grand  Hotel,  Seehof,  Waldhaus,  Curhaus 
Arosa,  Pension  Rothhom,  Pension  Hof  Arosa. 

Quellwasserleitung. 

Sohwemmoanalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.  3500—4000  Personen;  im  Sanatorium  Arosa  ca.  60  Personen 
das  ganze  Jahr. 
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Gnrtaxe.    1  Fr.  per  Woche. 

Gottesdienst.  Protestantischer  das  ganze  Jahr,  katholischer  während  des 
Sommers,  English  Services  Anfangs  Juli  bis  Anfangs  MaL 

Vergnfignngen.    Ausflüge,  Picknicks,  kleines  Streichorchester. 

Neuere  Literatur.  Reimer,  Deutsche  med.  Wochenschrift  1886,  Nr.  17. 
Treupel,  Ebenda  1894.  Egger  und  Janssen,  «Europäische  Wanderbücher*, 
Nr.  225  und  226. 

Artesisches  Bad  s.  Budapest. 

Assmannshausen  am  Rhein  (Hessen-Nassau). 

ReiseverbinduDgen.  Station  der  rechtsrheinischen  Eisenbahn  Frankfurt-EOln, 
IV*  Stunden  von  Frankfurt  entfernt. 

Topographisches.  Assmannshausen  liegt  unmittelbar  am  Rhein,  am  Fasse 
des  Niederwalds  gegenüber  Bingen,  80  m  Über  dem  Meer.    Mildes  Thalklima. 

Garmittel.  Warmer  lithionhaltiger  Säuerling  von  32,5**  C.  Summe 
der  Fixa  im  Liter:  0,9745,  hiervon  0,0278  doppeltkohlensaures  Lithion.  Freie 
CO2  =  942  ccm.  Trinkcur.  Badecur,  Traubencur  (Dampf-,  Heissluft-  und 
Sandbäder  sollen  in  der  nächsten  Saison  zur  Verfügung  stehen). 

Indicationen.  Harnsaure  Diathese,  Gicht,  Nieren-  und  Blasenleiden. 

Arzt.    Vorläufig  unbesetzt. 

Hotels.  Curhaushötel,  H.  zur  Krone,  H.  zum  Anker,  Rheinhötel,  H.  Reutershau. 

Trinkwasser.    Vorzüglich. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  250  Personen. 

Gurtaxe.    10  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  herrliche  Ausflüge  zu  Lande  und  auf  dem  Rheine. 

Neuere  Literatur.  Sturm,  Bad  Assmannshausen.  Dr.  Bad t,  Das  Mineral- 
wasser von  Assmannshausen  bei  der  Behandlung  der  Gicht  und  hamsaurer  Nieren- 
concremente. 


Anerbach  (Grossherzogthum  Hessen). 

Reiseverbindungen.  Auerbach  ist  Eisenbahnstation  der  Main-Neckarbahn, 
1  Stunde  von  Worms,  V/t  Stunden  von  Darmstadt  entfernt. 

Topographisches.  Auerbach,  ein  Städtchen  von  über  2000  Einwohnern,  liegt 
125  m  Über  dem  Meere  an  der  hessischen  Bergstrasse  in  waldigem  Thalgrunde. 

Mildes  Thalklüna.  Mittlere  Wintertemperatur  0,24®  C,  mittlere 
Sommertemperatur  18,75^  C.  Mandeln  und  Edelkastanien  gedeihen  im  Freien. 
Schutz  gegen  rauhe  Winde. 

GurmitteL  Klimatotherapie  und  Hydrotherapie,  Kr&uterb&der, 
Elektricität  und  Massage  in  Verbindung  mit  Anstaltsbehandlung. 

Indicationen.  Cb ronische  Magen-  und  Darmkrankheiten,  Stofi^echselerkran- 
kungen,  Chlorose,  Phthisis  incipiens,  Scrophulose,  Rhachitis,  Neurasthenie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Borchardt,  Gergen. 

Hotels.    Gasthof  zur  Krone,  Post,  Bauer,  zur  Bergstrasse. 

Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  ca.  2000  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Concerte,  Besuch  des  Darmstädter  Theaters,  zu  welchem 
Eisenbahnzüge  verkehren. 
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Aiissee  (Steiermark). 

Reiseyerbindniigen.  Von  Wien  über  SelztbaJ,  Steinach-Irdning  nach  Aussee 
in  7  Stunden;  von  Innsbruck  über  Steinacb-Irdning  in  8  Stunden;  von  Salzburg 
über  Attnang  in  47«  Stunden;  von  Prag  über  Linz-Attaiang  in  10  Stunden. 

Topographisohes.  Aussee  liegt  656  m  über  dein  Meeresspiegel  am  nörd- 
lichsten Punkte  Steiermarks  in  einem  grossen,  von  hohen  Bergen  umgebenen 
Thale,  das  den  Altausseer  See,  den  Grundl-  und  Toplitzsee  in  sich  schliesst.  Zahl- 
reiche Strassen  und  Promenaden  durchziehen  das  wegen  seiner  Naturschönheiten 
bekannte  Thal,  welches  im  Süden  von  dem  Dachstein  mit  seinem  Gletscher  ab- 
geschlossen ist. 

Klima.  Der  durch  hohe  Berge  von  allen  Seiten  gewährte  Schutz  erzeugt 
die  bekannte  Windstille  von  Aussee;  störende  Winde  gehören  hier  zu  den 
grossen  Seltenheiten.  Die  Niederschlagsmenge  während  der  Sommermonate 
ut  sehr  bedeutend. 

Gurmittel.  Die  staub-  und  windfreie  Atmosphäre  machen  Aussee  zu 
einem  geschätzten  klimatischen  Curorte.  Ausserdem  besitzt  Aussee  eine  sehr 
kräftige  Soole,  welche  zu  Bädern  und  Inhalationen  verwendet  wird. 
Fichtennadelinhalationen  im  Franz-Josef-Bade;  Molkencur,  markirte 
Terrainwege.  Die  Cur-  und  Wasserheilanstalt  „Alpenheim*  des 
Dr.  Schreiber,  woselbst  die  Curgäate  Unterkunft  und  Verpflegung  finden,  besitzt 
neben  Sool-  und  Fichtenbädem  auch  einen  grossen  Saal  für  Massage  und  Heil- 
gymnastik. 

Indioationen.  Die  grosse  Reinheit  der  Luft  und  Windstille  machen  das 
Ausseer  Thal  besonders  geeignet  für  Menschen,  welche  an  empfindlichen 
Athmungsorganen  leiden,  sowie  für  Reconvalescenten  nach  Erkran- 
kungen der  Respirationswege.  Ausserdem  ist  der  Aufenthalt  in  Aussee  in 
Combination  mit  dem  Gebrauche  der  Soolbäder,  der  Massage  und  Heilgymnastik 
zu  empfehlen  für  Nervenkranke,  Anämische,  Scrophulöse  und  zur  Re- 
sorption von  Exsudaten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Balkanyi,  Bandzauner,  Favarger,  Greipel,  Hemhäuser,  Jungh, 
Schreiber  (K.R.  und  Besitzer  des  Sanatoriums  , Alpen laeim*),  Veth. 

Hotels.  Hackinger,  Erzherzog  Franz  Carl,  Erzherzog  Johann,  Goldene  Sonne^ 
Wilder  Mann,  Sonnenschein,  Blaue  Traube,  Badehötel  Elisabeth,  Hotel  am  See 
(Altaussee),  Hotel  Schraml  und  Hotel  Walcher  am  Grundlsee.  Cur  haus  mit 
Restauration,  Cafö  Vesco.  Pensionen:  Curanstalt  Alpen  heim,  Pension 
Hürsch. 

Trinkwasser.  Die  Röthelstein-Wasserleitung  liefert  vorzügliches  Trink- 
wasser.   Ausserdem  besitzen  einzelne  Villen  eigene  gute  Wasserleitungen. 

Abfohr  nnd  Gan^sation.    Beide  Systeme  sind  vorhanden. 

Saisondaner.    Mai  bis  October. 

Frequenz.     1897:  11460  Personen. 

Cartaxe.    Für  Erwachsene  3  fl.  und  2  fl.  Musiktaxe;   für  Kinder  die  Hälfte. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Reunions,  Fahrradcorso,  Dampferfahrten  auf  den 
Seen,  Tennis,  Schwimmschule. 

Neaere  Literatur.  Wörl,  Führer  durch  den  Curort  Aussee.  Schreiber, 
Aussee  als  Terraincurort  (mit  einer  Karte). 


Les  Arants  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  Bahnstation  Montreux  an  der  Jura-Simplon-Bahn. 
Von  da  täglich  zweimalige  Postverbindung;  ausserdem  Hötelwäj^en. 

Topographisches.  Die  Ortschaft  ,Les  Avants"  liegt  einige  Kilometer  von 
Vevey  und  1  Stunde  von  Montreux  entfernt ,  1000  m  über  dem  Meere  und  625  m 
über  dem  Genfersee  in  einem  Thalkessel,  welcher  nahezu  ganz  von  Bergen  um- 
schlossen und  nur  nach  SSW  gegen  den  Genfersee  zu  geöffnet  ist. 

Klima.  Mittlere  Jahrestemperatur  (1888—1897)  6,7^  C.  Winter 
—  1,8®,  Frühling  6,2^  Sommer  14,6\  Herbst  7,6^  Jährlich  im  Durchschnitte 
54  Frosttage  und  88  Eistage.    Erster  Schneefall  (1888—1897)  31.  October, 
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letzter  10.  April.  Erster  Frosttag  28.  October,  letzter  12.  April.  Mittlere 
relative  Feuchtigkeit  60,67o.  Sonnenschein  1534  Stunden.  Tage  mit 
Niederschlag  184  (davon  34  Schneetage).  Regenhöhe  1380  mm.  Winde 
(Jahresmittel)  N  21,  NE  22.  E  89,  SE  7,  S  27,  SW  7,  W  15,  NW  4,  Calmen  984. 

Cnmittel.    Luft,  Milch,  Bäder,  Pouchen. 

Indicationen.  Phthisis  mit  torpidem  Charakter,  Lungenspitzen- 
katarrh, phthisische  Anlage,  Bronchitis  mit  geringem  Auswurf,  Re- 
siduen von  Pleuritis  und  Pneumonie,  Asthma  nervosum,  Anämie  und 
Chlorose,  Scrophulose,  Neurasthenie  (wenn  keine  zu  grosse  Reizbarkeit 
vorhanden).  Nachtheilig  wirkt  der  Aufenthalt  in  Les  Avants  bei  organischen  Er- 
krankungen des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe. 

Aerzte.    Jene  von  Montreux. 

Hotels.    Grand  Hotel  Les  Avants  und  viele  Chalets. 

Trinkwasser.  Quelle  von  Les  Avants  (7V2°),  welche  auch  Montreux  und 
Vevey  mit  Wasser  versorgt. 

Ganalisation.    Vortrefflich. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    Das  Hotel  fasst  circa  150  Gäste  und  ist  immer  voll. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Englisch  und  französisch. 

Vergnfignngen.    Schlittenfahrten  im  Winter;  Bergtouren  im  Sommer. 

Neuere  Literatur.  A.  C^r^sole,  Les  Avants,  mit  Specialcapiteln  über  das 
Klima  von  Bührer,  die  Flora  von  de  Jaczewski  und  die  geologischen  Ver- 
hältnisse von  Schardt.  Penzoldt,  Les  Avants,  ein  milder  Wintercurort. 
Münchener  med.  Wochenschrift  1890,  Nr.  45. 


Baassen  (Felsö-Bajom,  Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Baassen  ist  IV4  Fahrstimde  von  der  Stadt  und  Eisen- 
bahnstation Mediasch  in  Siebenbürgen  entfernt. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  nordwestlich  von  Mediasch  in  einem  ge- 
schützten, von  Wald-  und  Rebenhügeln  umgebenen  Thale,  291  m  über  dem  Meere. 

Klima.    Mild,  massig  feucht,  schwache  Luftströmungen. 

GurmitteL  Jod-  und  bromhaltige  Soole,  welche  zum  Trinken  und 
Baden  verwendet  wird.    In  einem  Liter  sind  enthalten: 

in  der  Fß^^^i^^'^^^s*      Felsen-  Merkel- 
quelle quelle  quelle 

Jodnatrium 0,039  0,029  0,048 

Bromnatrium 0,011  0,013  — 

Chlornatrium 37,11  40,27  9,11 

Chlormagnesium 1,59  1,86  3,36 

doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  0,015  0,01  0,013 

Moorbäder,  Sonnenschlammbäder. 

Indicationen.  Scrophulose,  Haut-  (Eczema,  Lupus,  PsoriasiB),  Knochen- 
und  Gelenkerkrankungen,  Lues,  chronische  Frauenkrankheiten  (Peri- 
und  Parametritis). 

Arzt.    Dr.  Laäm. 

Drei  Hotels  und  mehrere  Landhäuser. 

Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.     1898:  687  Curgäste,  300  Passanten. 

Gnrtaxe.    4  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügungen.    Ständige  Curkapelle,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  H a n k ö ,  Bäder  Siebenbürgens,  v.  Boleman,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 
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Baden-Baden  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseverbindnngen.  Baden-Baden  liegt  8  Minuten  von  Oos,  einer  Bahn- 
station der  Linie  Frankfurt-Basel  und  ist  mit  dieser  Station  durch  eine  Zweigbahn 
verbunden.  Die  Entfernung  von  Frankfurt  beträgt  SV«,  von  Basel  2V«»  von  Strass- 
burg  lV«j  von  Köln  6,  von  Paris  9,  von  Berlin  13'/«»  von  Wien  15,  von  London 
17  Stunden. 

Topographisches.  Baden-Baden,  eine  reiche  Villenstadt,  liegt  im  nördlichen 
Schwarzwalde,  160 — 250  m  über  dem  Meere  an  dem  Flüsschen  Oos,  windgeschützt, 
weil  umgeben  von  Höhen  bis  zu  1000  m,  bewachsen  mit  ausgedehnten  Nadel-  und 
Laubholzwaldungen,  welche  sich  bis  herab  zur  Stadt  erstrecken. 

Klima.  Mild.  Mittlere  Jahrestemperatur  9,69^  C,  Mittlere 
Monatstemperatur:  Januar  0,56 ^  Februar  2,11  ^  März  4,89 ^  April  8,91  ^ 
Mai  11,56  ^  Juni  16,03  ^  Juli  17,96  ^  August  17,52  ^  September  14,28  ^  October 
9,1P,  November  4,19^  December  0,32®  C.  Mittlere  relative  Feuchtig- 
keit 79%.    Mittlerer  Barometerstand  750mm. 

CurmitteL  Luft  cur.  Ca.  20  heisse  (68,6  ®— 44,9  **  C),  schwach  koch- 
salzhaltige Thermen.  Die  wichtigsten  sind  die  Hauptstollenquelle, 
die  Fettquelle,  die  Büttenquelle,  die  Murquelle.  Der  Kochsalz- 
gehalt schwankt  zwischen  2,21  und  1,89  g  im  Liter.  Von  anderen  wichtigeren 
Bestandtheilen  fuhren  die  Quellen  insbesondere  grosse  Mengen  Chlorlithium 
(0,054  g  im  Liter,  Hauptstollenquelle)  und  Arsenik  (0,0024  g).  T  r  i  n  k  c  u  r  (Trink- 
halle bestehend  aus  einem  Trinksaale  und  Qurgelräumen  und  einer  grossen  ge- 
deckten Wandelbahn),  Badecur  (Wannen-,  Piscinen-,  Dampfbäder  vom  Wasser 
und  dem  Dampfe  der  Thermen  gespeist) ,  Heissluft-  und  Kastendampfbäder, 
elektrische  und  Kohlensäurebäder,  Hydrotherapie,  Schwimm- 
bassin, Fangoeinpackungen,  Heilgymnastik  (Zander -Maschinen), 
Massage,  Inhalatorium,  Tallermann*sche  Behandlung,  Sanatorium 
der  Dr.Dr.  Frey-Gilbert,  Curhaus  Annaberg  (Dr.Dr.  Teufel  und  Lüderitz), 
Sanatorium  Quisisana  (Dr.Dr.  M.R.  Baumgärtner  für  Frauenkrankheiten  und 
Chirurgie  und  H.R.  Obkircher  für  interne  und  Nervenkrankheiten),  Augenheil- 
anstalt (BT.R.  Dr.  v.  Hoffmann),  Heilanstalt  für  Morphinisten  (Dr.  Emmerich), 
Curanstalt  für  Magen-  und  Darmkranke  (Dr.  Burger),  das  Ludwig- 
Wilhelm-Pflegehaus  für  Damen  besserer  Stände,  das  grossherzogliche 
Landesbad  für  badische  Landesangehörige  (M.R.  Dr.  Oeffinger). 

Indicationen.  Gicht,  Rheumatismus,  Scrophulose,  Fettsucht, 
Malaria,  Syphilis,  Mercurialismus,  Krankheiten  der  Respirations- 
organe, Krankheiten  der  Circulationsorgane,  Krankheiten  des 
Verdauungstractes,  insbesondere  habituelle  Stuhlträgheit,  Blasen- 
und  Nierenaffectionen,  Frauenkrankheiten,  Krankheiten  des 
Gehirns,  Rückenmarkes  und  der  Nerven. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Apfel,  Auerbach  (Nasen-,  Rachen-  und  Ohrenkrankheiten), 
Baumgärtner  sen. ,  M.R.  (Frauenkrankheiten) ,  H.  Baumgärtuer  jun.  (Geburtshilfe 
und  Frauenkrankheiten),  Berberich,  Burger  (Magen-  und  Darmkrankheiten),  Drey- 
fuss,  Emmerich  (Anstalt  für  Morphinisten),  Frey,  Gilbert,  Groddeck,  v.  Hoffmann 
(Augenarzt),  Keller  (Brustkrankheiten),  Knecht,  Krieg,  Lange,  v.  Langsdorff  (Chirurg), 
Lüderitz,  Maier,  Obkircher  H.R.  (^ossherzogl.  Badearzt),  Oeffinger  M.R.,  Oster, 
Robinson  (Kehlkopf-  u.  Ohrenkrankheiten),  Schindler  (Ohrenkrankheiten),  Schliep  S.R., 
Schmid,  Schwarz  (Homöopath),  Seelos,  Stiege  S.R.,  Teufel,  Vermeil,  Wirz.  Zahn- 
ärzte: Loeb,  Schmid,  Bischof,  Frey,  Riedel,  Klein,  Krull. 

Hotels.  Badischer  Hof,  Russischer  Hof,  Europäischer  Hof,  Englischer  Hof, 
H.  Messmer,  Stephaniebad,  H.  Minerva,  H.  Bellevue,  Parkhötel,  H.  Victoria, 
Holländischer  Hof,  H.  Terminus,  Bayerischer  Hof,  Stadt  Baden,  Deutscher  Hof, 
Zähringer  Hof,  H.  Müller,  Peters-Hötel  zum  Hirsch,  Französischer  Hof,  Stern,  Drei 
Könige,  Einhorn,  Römerbad,  Darmstädter  Hof,  Petersburger  Hof,  Stadt  Paris, 
Salmen,  Friedrichsbad,  Stadt  Strassburg,  Stahlbad,  H.  Germania,  H.  Tannhäuser 
(israelitisch).  Ausserdem  noch  zahlreiche  Villen,  Pensionen.  Gasthäuser  und  Hotels 
ausserhalb  der  Stadt. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.  Das  ganze  Jahr  hindurch;  Hauptsaison  vom  15.  April 
bis  15.  October. 


328  Baden  (bei  Wien). 

Frequenz.    1898:  70000  Personen. 

Cnrtaxe.  I.  Jahrestaxe:  für  1  Person  80  M.,  für  2  Personen  40  M.,  für 
jedes  weitere  Familienglied  5M.  II.  Monatstaxe:  für  1  Person  16  M. ,  für 
2  Personen  25  M.,  für  jedes  weitere  Familienglied  5  M.  III.  Taxe  für  14  Tage: 
fQr  jede  Person  8  M.    IV.  Taxe  für  1  Tag:   1  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.  Katholisch,  altkatholisch,  protestantisch,  anglikanisch,  grie- 
chisch-orthodox, mosaisch. 

Vergnögnngen.  Curmusik,  Concerte,  Theater,  Museen,  Sommerfeste,  Lufl- 
ballonfahrten,  Feuerwerke,  Lawn-Tennis,  Croquet,  Foot-ball,  Golf,  Pferderennen  in 
Iffezheim  (Ende  August),  Jagd,  Fischerei,  prächtige  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Frey,  Baden-Baden  als  Curort.  4.  Aufl.  1899.  Der- 
selbe, Briefe  aus  Baden-Baden,  übersetzt  ins  Englische  von  Fr.  Gilbert.  Frey, 
Der  Arsenikgehalt  der  Thermen  von  Baden-Baden.  D.  M.  W.  1886.  Gilbert, 
Baden-Baden  und  seine  Thermen.  Obkircher,  Baden-Baden,  seine  Thermen  n.  s.  w. 
1897.    Pohl,  Baden-Baden  und  Umgebung.    2.  Aufl. 


Baden  (bei  Wien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  der  Südbahnlinie  Wien-Triest ;  30  km 
von  Wien  entfernt;  während  des  Sommers  verkehren  täglich  80  Züge  zwischen 
Wien  und  Baden. 

Topographisches.  Baden,  eine  Stadt  von  16000  Einwohnern,  liegt  229  m 
Über  dem  Meere  in  eine  Gartenlandschaft  eingebettet. 

Das  Klima  ist  mild,  im  Hochsommer  heiss,  weil  in  Folge  des  durch  die 
Quellen  erwärmten  Bodens  die  abendlichen  Niederschläge  sehr  gering  sind. 

Gurmittel.  15  warme  Schwefelquellen,  deren  Temperatur  zwischen 
27,5  und  36^  C.  liegt.  Badecur  (Bassin-,  Wannen-,  Dampf-  und  Douchebäder), 
Trinkcur,  hydropathische  Anstalt  im  Helenenthal.  Femer  die  pracht- 
voll eingerichtete  Curanstalt  »Gutenbrunn*  des  Dr.  Lantin  (Hydrotherapie, 
medicamentöse  und  Kohlensäurebäder,  Fangoeinpackungen,  Schwedische  Massage 
und  Heilgymnastik,  Z  an  der -Institut,  elektrische  Bäder,  Sool ,  Fichtepnadel-  und 
Lignosulfit- Inhalationen,  pneumatische  Kammer),  Terraincur,  Milch-,  Molken-, 
Traubeneu  r. 

Indicationen.  Jene  der  Schwefelquellen  (s.  1.  Bd.  S.  240).  Ausserdem  alle 
Krankheiten,  welche  sich  für  hydriatische  Curen  und  eine  Anstaltsbehandlung 
eignen  (Helenen thal  und  Curanstalt  , Gutenbrunn"). 

Aerzte.  Stabile:  Dr.Dr.  Blau,  Delena,  Dürr  (Reg.A.),  Goldberger,  Gropper, 
Hansy,  Hassack,  Jägermayer,  Kopriva,  Lantin  (Bf'sitzer  und  Leiter  der  Curanstalt 
, Gutenbrunn*,  Specialarzt  für  Nasen-,  Hals-,  Kehlkopf-,  Brust-  und  Ohrenbrank- 
heiten),  Podzahradsky  (Chefarzt  der  hydropathischen  Abtheilung  in  .Gutenbrunn*, 
E.  Raab  (Frauenarzt),  H.  Raab  (Kinderarzt),  Reitler  (Elektrotherapeut),  J.  Schwarz, 
Seyler  (Reg.A.),  Smolcic  (Zahnarzt),  Sterger  (O.St.A.),  Trenner.  Während  des 
Sommers:  Dr.Dr.  Brunner  (Kinder-  und  Ohrenarzt),  Bum  (Chefarzt  der  Abtheilung 
für  Maösage,  Orthopädie  und  Mechanotherapie  in  ,Gutenbrunn*),  Goldschmidt, 
Haszier,  Herz-Fränkel  (Zahnarzt),  J.  Herz  (Zahnarzt),  Hoffmann,  Klein  (Augenarzt, 
Docent),  Kosak,  Kümmerling  (Specialarzt  für  Massage),  Schreiber,  Carl  Schwarz 
(Leiter  der  Wasserheilanstalt  ,Helenenthal*),  Stricker  (Elektrotherapeut),  Taub 
(Kinderarzt),  Taussig  (Zahnarzt),  Ulimann  (Dermatolog,  Docent),  Weiss,  Wettendorfer. 

Hotels.  Grüner  Baum,  Central,  Stadt  Wien,  Goldener  Hirsch,  Schäferin, 
Weisses  Lamm,  Goldener  Löwe,  Goldene  Krone,  Schwarzer  Bock,  H.  Sacher  im 
Helenenthal. 

Qnellwasser  in  Leitung  (theilweise  Wiener  Hochquellwasser). 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    Ca.  28  000  Personen. 

Curtaxe.  L  Classe  Hfl.,  II.  Classe  7  fl. ;  im  September:  I.  Classe  7  fl., 
n.  Classe  4  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Drei  Mal  täglich  Curmusik,  Theater,  Concerte,  Bälle,  Feuer- 
werke, Wettrennen,  Lawn-Tennis  etc. 

Neuere  Literatur.  Czuberka,  Die  Schwefelthermen  zu  Baden  bei  Wien, 
1882.    Wettendorfer,  Les  eaux  miner ales  de  Baden  pr^  de  Vienne.    Brau- 
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müller*8  Badebibliothek  1891.  WoerTs  Reisehandbücher,  Führer  durch  den  Curort 
Baden  bei  Wien.  Ebenführer,  Baden  bei  Wien.  Stadtebilder  Nr.  59.  J.Schwarz, 
•Die  Heilquellen  von  Baden  bei  Wien.    Braumüller's  Badebibliothek  1891. 

Baden  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.    Von  Zürich  mittelst  Eisenbahn  in  V>  Stunde  zu  erreichen. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  883  m  über  dem  Meere  zwischen  zwei 
von  W  nach  0  verlaufenden  Parallelketten  des  Jura,  welche  unter  einander  durch 
Querrücken  verbunden  sind ,  wodurch  ein  Thalkessel  von  500  m  Radius  entsteht. 
Die  Höben  sind  mit  Buchen-  und  Tannenwäldern  bedeckt. 

KUma  mild,  da  Baden  in  einem  geschützten  Thalkessel  liegt.  Die  Mittel- 
werthe  der  Temperatur  sind:  im  Januar  —0,43**  C,  Februar  2,28^  März 
3,95«,  April  8,42  ^  Mai  12,60  ^  Juni  15,47  ^  Juli  17,48  ^  August  16,41°,  September 
12,97  ^  October  8,30  ^  November  4,03  ^  December  0,61 «  C.  Die  relative  Feuchtig- 
keit beträgt  83  °/o,  die  Niederschlagsmenge  1 103,9  mm. 

Cnrmittel.  Schwefelthermen  (48—49®  C,  Chlorcalcium  1,34,  Chlor- 
natrium 0,82,  schwefelsaures  Natron  1,84  in  1000  Theilen),  welche  zum  Baden 
und  Trinken  verwendet  werden.  Natürliche  Gasdampfbäder  von  35  bis 
40°  C,  Fichtennadelbäder,  Soolbäder,  Milcb-  und  Kefircuren. 

IndioatLonen.  Chronischer  Rheumatismus,  Gicht,  Neuralgien 
und  functionelle  Störungen  nach  vorausgegangenen  Traumen, 
Beschäftigungsneurosen,  Katarrhe  der Respirationsscbleimhaut,  Affectionen 
des  Yerdauungsapparates,  Affectionen  der  hambereitenden  und  weiblichen  Sexual- 
organe, die  auf  Ünterleibsplethora  beruhen.    MetaJlvergiftungen,  Lues. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Barth,  Borsinger,  Keller,  Mumich,  Rothpelz. 

Hotels.  H.  zum  Bären,  Blume,  Freihof,  Grand  Hötel,  H.  Limmathof,  Schiff, 
Schweizerhof,  Verenahof. 

Trinkwasser.    Gebirgswasser  in  Leitung. 

Ganälisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898 :  10  000  Personen. 

Gottesdienst.    Katholisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Curkapelle,  Reunions,  Bälle,  Sommertheater,  Taubenschiessen, 
Jeu  des  petits  chevaux,  Excursionen. 

Neuere  Literatur.  Wegweiser  zur  Cur  an  der  chlomatriumhaltigen  Schwefel- 
therme von  Baden  bei  Zürich.  Treadwell,  Chemische  Untersuchung  der  Schwefel- 
therme von  Baden.    Aarau  1897. 


Badenweiler  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseverbindungen.  Badenweiler  ist  durch  eine  Straasenbahn  (80  Minuten 
Fahrzeit)  mit  der  Station  Müllheim  der  Badischen  Staatseisenbahn  verbunden  und 
kann  von  Berlin  in  16,  von  Paris  in  9,  von  Basel  in  1,  von  Mailand  in  12  Stunden 
erreicht  werden. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  420—450  m  über  dem  Meere  am  nord- 
westlichen Abhänge  des  mit  Wald  bedeckten,  1167  m  hohen  Blauen  und  ist  gegen 
N,  0  und  NO  völlig  geschützt. 

Klima  mild,  wind-  und  staubfrei,  geringe  Temperaturschwan- 
kungen. Mittlere  Lufttemperatur  (1874—95)  im  Mai  12,1^  C,  Juni  16,8*»  C, 
JuH  18,P  C,  August  11,V  C,  September  14,P  C.  Regenmenge  900— 1100  mm, 
relative  Feuchtigkeit  60-- 807o. 

CurmitteL  Liegecuren  im  Freien,  Terraincur,  indifferente  Therme 
(26,8—28®  C),  welche  sowohl  Schwimmpiscinen  als  auch  die  Einzelbäder  in  4  Hotels 
speist.    Molken-,  Milch-,  Kefircuren. 

Indicationen.  Gicht, "Rheumatismus,  Herzleiden,  Ernährungsstörungen 
des  höheren  Alters,  Pruritus,  chronisches  Ekzem,  Reste  von  Lungenent- 
zündungen, chronische  Bronchitis,  Phthise  im  Frühstadium,  Migräne, 
Amenorrhoe  und  Dysmenorrhoe. 

Aerzte.  Dr.Dr.  M.  R.  Neumann,  Thomas,  Franker,  Kollmann,  Forstmayer 
(Kaltwasserheilanstalt),  Vogel. 
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Hotels.  H.  Römerbad,  Sommer,  Saupe,  Pension  „Haus  Bürck"  (in  diesen 
4  Hotels  Thermalbäder),  Meissburger,  Sonne,  Levy  (rituell)  u.  m.  A. 

Trinkwasser.  Kommt  aus  Granit  vom  hohen  Blauen.  Quellwasserleitung  (9°  €.)• 

Abfuhr  auf  die  Wiesen. 

Saisondaner.    Mitte  April  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898:  4518  Personen. 

Cnrtexe.    27«  Mark  pro  Woche,  Saisonkarte  20  Mark,  Tageskarte  50  Pfennig. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  englisch,  jüdisch. 

Vergnügungen.    Täglich  2— Smal  Musik,  Reunion,  Feuerwerke,  Jagd  etc. 

Nenere  Literatur.  Thomas,  Badenweiler  und  seine  Heilmittel.  Neu  mann, 
Badenweiler.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1891.  Neu  mann,  Badebrochure  1891 
und  eine  neue  Brochure  in  Vorbereitung. 


Bagnferes  de  Lachon  (Frankreich). 

Reiseverbindungen,  üeber  Paris,  Limoges,  Toulouse  und  Montr^jeau  oder 
über  Bordeaux  und  Montrejeau  zur  Eisenbahnstation  Luchon.  Während  der  Bade- 
saison verkehrt  ein  Luzuszug  von  Paris  nach  Luchon  in  12  Stunden. 

Topographisches.  Bagneres  de  Luchon,  eine  Stadt  von  4000  Einwohnern, 
liegt  629  m  Über  dem  Meere  im  Departement  Haute-Garonne  in  dem  breiten, 
prachtvollen  Thale  von  Luchon,  nahe  an  der  spanischen  Grenze.  In  nächster  Nähe 
erheben  sich  die  höchsten  Berge  (bis  3500  m)  der  Pyrenäen. 

Klima.  Mild,  doch  vollzieht  sich  der  Temperaturwechsel  öfters  sehr  rasch. 
Nach  Estrad^re  p^re  kann  — 10^  C.  als  das  absolute  Minimum,  32^  C.  als  das 
absolute  Maximum  betrachtet  werden.    Gegen  Nordwinde  ist  das  Thal  geschützt. 

GurmitteL  52  Schwefelquellen  von  12—66^  C,  welche  zum  Baden, 
Trinken  und  zum  Inhaliren  verwendet  werden.  Ausserdem  finden  sich  in 
Luchon  einige  Eisenquellen  und  eine  alkalische  Quelle. 

Indicationen.    Jene  der  Schwefelquellen  (s.  1.  Bd.  S.  240). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Azemar,  Audibert,  Barrie,  Doit-Lambron ,  Dulac,  Estradere 
p6re,  Estradere  fils,  de  Lavarenne,  Ferras,  Racine,  Valdez,  Vignaux. 

Hotels.  Sacarron,  Bonnemaison,  des  Thermes  et  de  Londres,  Richelieu, 
des  Bains,  de  Paris,  d* Angleterre ,  d*Etigny,  de  la  Poste,  Baqu^,  Canton,  Grand 
Hotel,  Continental,  du  Parc,  de  France,  du  Midi,  du  Commerce,  Cav6,  Beausi§jour. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation  bisher  unvollständig,  soll  demnächst  tadellos  hergestellt  werden. 

Saisondauer.  Das  ganze  Jahr,  doch  fUllt  die  Hauptsaison  in  die  Zeit  vom 
1.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  50000  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Casino,  Musikproductionen ,  Stiergefechte,  Velodrom,  Aus- 
u.  s.  w. 


Bagni  di  Liicea  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Man  erreicht  die  Bäder  von  Lucca  am  besten,  wenn 
man  entweder  mit  der  Bahn  von  Pisa  in  40  Minuten  oder  von  Pistoia  in  1  Stunde 
30  Minuten  (Linie  Florenz-Pistoja-Pisa)  nach  Lucca  fährt,  dann  die  JDampftramway 
(40  Minuten)  nach  Ponte  a  Mariano  benutzt,  wo  Wägen  bereit  stehen,  welche 
in  IV2  Stunden  auf  sehr  guter  Strasse  nach  Ponte  a  Serraglio  und  Bagno  alla 
Villa  führen. 

Topographisches.  Die  Bagni  di  Lucca  liegen  zwischen  Pisa  und  Pistoja  in 
dem  reizenden  Val  di  Serchio,  durch  welches  ein  klarer  aus  dem  toscanischen 
Apennin  kommender  Gebirgsflass  strömt.  Die  Hotels  und  Badeanstalten  liegen 
in  zwei  verschiedenen  Ortschafben ,  die  einen  in  Ponte  a  Serraglio  145  m ,  die 
anderen  im  Bagno  alla  Villa  327  m  über  dem  Meeresspiegel. 

Klima.  Mild,  während  des  Sommers  bringt  die  von  den  Bergen  abströmende 
Luft  angenehme  Kühlung. 

GurmitteL  Thermalbäder,  deren  Temperatur  zwischen  54,1—25^  C. 
schwankt.     Die   Summe    der    fixen    Bestandtheile    (zur   Hälfte   Gjps,    ausserdem 
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Torwiegend  schwefelsaures  Natron)  beträgt  für  die  hervorragenderen  Quellen: 
Doccione  3,8,  Bagno  inf.  3,2,  Acqua  rossa  3,2,  Bernabö  2,7,  Villa  2,9,  Giovannini  2,9. 
Die  Bäder,  welche  sowohl  in  Wannen  als  auch  in  Piscinen  genommen  werden,  sind 
gut  eingerichtet,  mit  Douchen  versehen.  Dampfgrotte.  Eine  20  m  lange  Höhle, 
m  welcher  die  Quelle  Doccione  entspringt.  Die  Temperatur  in  der  Grotte  ist 
33^40,2^  C.  In  dem  Vorräume  ist  eine  kalte  Douche  angebracht.  Locale 
Schlammbäder.  Die  Menge  des  von  den  Thermen  abgesetzten  Niederschlages 
ist  zu  gering,  um  ganze  Schlammbäder  zu  geben,  weshalb  der  Schlamm  nur  local 
angewendet  wird.  Gute  Einrichtungen  für  hydropathische  Curen  (Wasser- 
temperatur 6—50^  C.)   und  elektrische  Bäder.    Milch-  und  Traubeneuren. 

Indioationen.  Die  gewöhnlichen  der  Thermalbäder,  doch  kommen  hier  auch 
häufig  Frauenkrankheiten  mit  Erfolg  zur  Behandlung  und  wird  bei  diesen  das 
Wasser  auch  zu  localen  Douchen  verwendet. 

Aerzte.    Prof.  Dr.  Queirolo  aus  Pisa,  Dr.  v.  Bastiani,  Dr.  v.  Cherubini. 

Hotels.  Sowohl  in  Ponte  a  Serraglio  als  auch  in  Villa  sind  mehrere  Hotels 
I.  Ranges  und  auch  einfachere  Gasthöfe  und  Villen.  Das  hervorragendste  Etablisse- 
ment, Grande  Albergo  delle  regle  terme,  befindet  sich  auf  dem  höchsten  Punkte 
in  dem  ehemaligen  Palaste  des  Grossherzogs  von  Toscana  und  steht  in  Verbindung 
mit  dem  Bagno  caldo,  in  welchem  sich  neben  den  übrigen  Badeeinrichtungen 
auch  die  Dampfgrotte  befindet. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  vom  Gebirge. 

Abfuhr. 

Saison.     1.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.  Beiläufig  2500  Personen,  darunter  viele  Ausländer,  namentlich 
Engländer. 

Gottesdienst.    Katholische  und  englische  Kirche. 

Vergnügungen.  Königliches  Casino,  Musik,  Bälle,  Concerte,  Theater,  Lawn- 
Tennis,  schöne  Spaziergänge. 

Neuere  Literatur.  Cherubini,  Vademecum  per  gli  stabilimenti  termo- 
minerali,  idroterapico,  e  grotta  a  vapore  dei  Bagni  di  Lucca.  1888.  Tassinari, 
Analisi  chimica  deir  Acqua  der  , Doccione  dei  Bagni  caW.  Livomo  1895. 
Schivardi,  Guida  alle  acque  minerali  ed  ai  bagni  dltalia.  1885.  Tioli,  Le 
acque  minerali  e  termali  dei  regno  dltalia.    Milano  1894. 


Bagni  di  San  Gialiano  (Italien). 

Reiseyerbindungen.  Die  Bagni  di  San  Giuliano  oder  die  Thermen  von  Pisa 
sind  Station  der  Eisenbahn  Florenz  Pistoja-Pisa  und  können  von  letzterer  Stadt  in 
15  Minuten   mit  der  Bahn  oder  in  30  Minuten  mit  dem  Wagen  erreicht  werden. 

Topographisches.  Die  Quellen  entspringen  am  Fusse  eines  mit  Olivenbäumen 
bepflanzten  Hügels.  Die  Thalebene,  welche  sich  von  Pisa  nach  San  Giuliano  aus- 
dehnt, ist  sehr  fruchtbar,  aber  feucht,  so  dass  die  Gegend  nicht  ganz  frei 
von  Malaria  ist. 

Klima  ziemlich  heiss. 

Gurmittel.  Thermalquellen  von  33—41^  C,  welche  73— 113  ccm  freie 
Kohlensäure  und  2,1 — 2,4  fixe  Bestandtheile  (meist  Gips)  enthalten  und  zu  Bädern 
in  Piscinen  und  Wannen  verwendet  werden.  Das  Wasser  des  „Pozzetto*  wird 
gegen  Magen-,  Darmkrankheiten  und  gegen  Erkrankungen  der  Blase  und  der 
Nieren   getrunken.    Hydropathische  Anstalt  mit  Douchen  und  Sitzbädern. 

Indioationen,    Jene  der  indifferenten  Thermen  (s.  1.  Bd.  S.  227). 

Aerzte.    Prof.  Barduzzi,  Dr.  Corsi. 

Wohnungen  im  königl.  Curhause,  einfach,  aber  gut,  daselbst  auch  Spiel- 
zimmer, Lesesalon,  Concert-  und  Ballsaal. 

Trinkwasser.    Kaltes  Mineralwasser. 

Abfuhr. 

Saison.    April  bis  November,  doch  beginnt  der  Besuch  nicht  vor  1.  Juni. 

Frequenz.    Beiläufig  2000  Personen,  ausschliesslich  Italiener. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Lesesaal,  Concerte,  Bälle,  Theater. 

Neuere  Literatur.  Nistri,  S.  Giuliano,  le  sue  acque  termali  ed  i  suoi 
intomi.  Pisa  1875.  Schivardi,  Guida  alle  acque  minerali  ed  ai  bagni  dltalia. 
1885.    Tioli,  Le  acque  minerali  e  termali  dei  regno  d'Italia.    1894. 
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Balaton-Fflred  s.  Für  ed. 

Baldöcz  (Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Baldöcz  ist  3  km  Wagenfahrt  von  der  Station  Kirchdorf 
(Szepesvaralja)  der  Kaschau-Oderberger  Bahn  entfernt. 

Topographisclies.  Der  Curort  liegt  443  m  über  dem  Meere  in  einem  Thale, 
allseitig  von  Hügeln  und  Tannenforsten  umgeben. 

Klima.    Massig  feuchtes  Thalklima. 

Cnrmittei.  Erdige  Säuerlinge,  von  welchen  die  Deäk-Quelle 
(24  doppeltkohlensaurer  Kalk,  1206  ccm  freie  Kohlensäure  in  1  Liter  Wasser  von 
9,8°  C.)  nur  zum  Trinken,  die  Luci-  und  Angi- Quelle  (3,7  doppeltkohlensaurer 
Kalk  und  1,48  schwefelsaures  Natron)  auch  zum  Baden  benutzt  werden.  Kaltes 
kohlensäurehaltiges  Spiegelbad,  gewärmte  Säuerlingsbäder, 
Moorbäder. 

Indioationen.    Magen-,  Darm-,  Leber- und  Nierenleiden.   Arthritis. 

Arzt.    Dr.  Kiray  in  Szepesvaralja. 

H6tels.    Curhaus,  Schweizerhaus. 

Trinkwasser.    Brunnenwasser  (kalkhaltig). 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  360  Personen. 

Cnrtaxe.     1  fl.  pro  Person  und  Woche,  2—3  fl.  für  eine  Familie. 

Neuere  Literatur,  v.  Szontägh,  Bad  Baldöcz.  Derselbe,  Tätraführer. 
Budapest  1896.  Derselbe,  A  Magas  Tdtra  ^s  hegyvid^ke.  Derselbe,  Illustrirter 
Führer  in  die  T4tra-Bäder  und  die  hohe  Tatra.    2.  Aufl.    Iglö  1888. 

Ballenstedt  am  Harz  (Herzogthum  Anhalt). 

Reiseverbindungen.  Bahnverbindung  mit  Quedlinbu^  (an  der  Strecke  Berlin- 
Magdeburg- Thale)  und  mit  Frose  (an  der  Strecke  Leipzig-Halle-Goslar-Hildesheim). 

Topographisches.  Ballenstedt  liegt  am  Fusse  des  Harzes,  264  m  über  dem 
Meere,  auf  drei  Seiten  dicht  von  bewaldeten  Bergen  umschlossen. 

Mildes  Waldklima,  keine  grosse  Hitze,  staub-  und  rauchfreie  Luft;  Windschutz. 

CurmitteL  Luftcur,  Badecur,  Terraincur,  Sanatorium  für  Nerven- 
kranke. 

Indioationen.  Bleichsucht,  Scrophulose,  Reconvalescent^chwäche,  Neur- 
asthenie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Curtze  M.R.,  Haring  S.R.,  Bartels,  Danziger,  Beyer. 

Hotels.  Grosser  Gasthof,  Weisser  Schwan,  Stadt  Bemburg,  Hotel  Curhaus, 
Dessauer  Hof,  Curhaus  Villa  Friede  (Dr.  Bartels). 

Quellwasser  in  Leitung  und  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.  Mai  bis  September,  das  Sanatorium  Villa  Friede  ist  das  ganze 
Jahr  ^eöflnet. 

Frequenz.     1898:   1520  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Protestantisch,  israelitisch;  katholisch  in  Quedlinburg. 

Vergnügungen.    Concerte,  Hoftheater  in  Dessau,  Reunions,  Ausflüge. 


Barbara-Bad  (Eämtben). 

Reiseverbindungen.  Station  Friesach  der  österreichischen  Staatsbahnlinie 
Judenburg- Villach.    Von  Friesach  eine  Wegstunde  nach  Barbara-Bad. 

Topographisches.  Barbara-Bad  liegt  in  anmuthiger  Alpenlandschafb,  un- 
mittelbar von  Wäldern  umgeben,  720  m  über  dem  Meere. 

Subalpines  Klima. 

CurmitteL    Luftcur,  Badecur. 
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Indicationen.    Nervenkrankheiten,  Reconvalescentenschwäche. 

Arzt.    Dr.  v.  Kalchberg  in  Friesach. 

Hotels.    Badeanstalt. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner«    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  150  Personen. 

Cortaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch;  protestantisch  (in  Friesach). 

Barfeges  (Frankreich). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahn  nach  Pierrefitte,  von  hier  elektrische  Bahn 
nach  Luz  und  dann  15  km  Wagenfahrt  nach  Bareges. 

Topographisches.  Bariges,  die  höchste  klimatische  Station  Frankreichs, 
liegt  in  den  Pyrenäen,  1240  m  über  dem  Meere,  nahe  dem  Pic  du  Midi  de  Bigorre 
in  einem  geraden,  von  0  nach  W  verlaufenden  Thale.  Die  umgebenden  Berge 
sind  mit  Eichen  und  Coniferen  bewachsen. 

Klima.  Die  mittlere  Sommertemperatur  beträgt  15®  C,  der  mittlere 
Barometerstand  668mm.    Anregendes  Gebirgsklima. 

Cnrmittel.  15  Schwefelthermen  (Tambour,  Entr6e,  Source  nouvelle, 
Barzun  etc.)  von  45—19®  C,  welche  reich  an  Barägine  (s.  1.  Bd.  S.  224)  sind. 
Die  Quellen  werden  zu  Bädern,  Douchen,  Inhalationen  und  Trinkcuren 
verwendet.    Luftcurort.    Militär-  und  Civilspital. 

Indicationen.  Knochen-  und  Gelenkkrankheiten  in  Folge  von 
Rheuma,  Gicht,  Syphilis,  Scrophulose  und  Verletzungen.  Chronische  Haut- 
krankheiten. Ausserdem  ist  Bariges  alsHöhencurort  bei  Chlorose,  Anämie, 
Neurasthenie  etc.  geeignet. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Bötous,  Grimaud,  Frachengues. 

Hotels.    H.  de  France,  H.  de  TEurope,  H.  Richelieu,  H.  Laborde,  H.  Centurier. 

Trinkwasser.    Vorzüglich. 

Canalisation. 

Saisondaner.  1.  Juni  bis  30.  September.  Die  geeignetste  Curzeit  ist  Juli 
und  August. 

Frequenz.  1898:  1080  Personen  des  Militär-  und  2000  Personen  des  Civil- 
standes. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Katholisch  in  Bareges,  protestantisch  in  dem  5  km  ent- 
fernten Luz. 

Vergnügungen.   Casino,  Theatervorstellungen,  Musik,  Ausflüge,  Jagd,  Fischerei. 

Neuere  Literatur.    Betons,  La  eure  de  Bareges.    Paris  1898. 


Bartfeld  (Bartfa,  Ungarn). 

Reise  Verbindungen.  Bartfeld  ist  Endstation  der  Eisenbahn  Eperjes-Bärtfa 
und  kann  von  Budapest  in  7  Stunden  erreicht  werden. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  310  m  über  dem  Meere  am  südlichen 
Abhänge  der  Beszkiden,  einer  Gebirgsgruppe  der  Karpathen,  inmitten  mächtiger 
Nadelholzwälder. 

Das  Klima  ist  milde,  da  der  Ort  gegen  N  und  W  geschützt  ist. 
GurmitteL     13  Mineralquellen,    darunter    12  Eisensäuerlinge    und    eine 
Schwefelquelle.     Die   zur  Trinkcur  verwendeten  4  Quellen   haben   folgende 
Zusammensetzung : 

Haupt-     Doctor-    Sprudel-    Füllungs- 
quelle     quelle        quelle  quelle 
Doppeltkohlensaures  Natron    .     .       3,03           4,84              1,62  3,61 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxjdul       0,07           0,04             0,08  0,06 

Chlornatrium 0,62  1,16  0,33  0,87 

Freie  Kohlensäure 1209  ccm   1072  com      1011  ccm       1070  com 

Temperatur 8,4  ^C.       7,9  <»C.         8,7  ^C.  8,7  <>C. 
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Stahlbäder,  Fichtennadelb&der,  Eisenmoorsalzbäder,  Hydro- 
path lache  Anstalt,  Terraincur. 

Indicationen.  Frauenkrankheiten,  Bleichsucht,  Katarrhe  der 
Athmungs-  und  Verdauungsorgane,  Nervenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Hintz  (S.R.  und  Amtsbadearzt),  Kanarik  (Leiter  der  Wasser- 
heilanstalt). 

Hotels.  H.  Dedk,  H.  Sz^ch^nyi,  H.  Otthon,  Königin-Elisabeth-Curhaus,  Unteres 
Hotel,  zahlreiche  Miethhäuser  und  Villen. 

Trinkwasser.    Gebirgsquellen  in  Leitung. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  3700  Personen. 

Cur-  und  Mnsiktaxe.    L  Classe  9  fl.,  H.  Classe  6  fl.,  III.  Classe  3  fl. 

(xottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügongen.    Curmusik,  Theater,  Concerte,  Bälle  etc. 

Neuere  Literatur.  Hintz,  Curort  Bad  Bartfeld  in  Ungarn,  v.  B  o  1  e  m  a  n, 
Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Bath  (England,  Somersetshire). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  der  Linie  London-Bristol-Plymouth. 
Von  London  2'/*  Stunden. 

Topographisches.  Bath,  eine  Stadt  von  52600  Einwohnern,  liegt  in  einem 
Thale,  zu  beiden  Seiten  des  Avon,  30 — 200  m  über  dem  Meere. 

Klima.  Mildes,  feuchtes,  gleichmässiges  Klima.  Durchschnittlicher  Regen- 
fall 880mm.    Mittlere  Jahrestemperatur  10®  C. 

Curmittel.  Bath  besitzt  4  Gipathermen,  welche  die  bedeutendsten  von 
ganz  England  sind;  ihre  Temperatur  schwankt  zwischen  40 — 49°  C.  Die  Quellen 
werden  zu  Bade-  und  Trinkcuren  verwendet.  Douchemassage,  Kohlen- 
säurebäder, Inhalationen. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Metallvergiftungen,  Neur- 
algien, Lähmungen,  Hautkrankheiten,  Erkrankungen  der  Respirations- 
organe und  der  Verdauungsorgane,  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bannatyne,  Budd,  Carter,  Coates,  Fox,  Freemann,  Goss, 
Green,  Kerr  u.  A. 

Hotels.  Grand  Pump,  Room,  York,  Lansdown  Grove,  Waldrons,  Francis, 
Harris  u.  A. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Canalisation  mit  einem  Ausfluss  in  den  Avon. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr,  besonders  im  Herbst,  Winter  und  Frühjahr. 

Frequenz.    1898:  10000  Personen. 

Gottesdienst.    Für  verschiedene  Confessionen. 

Vergnügungen.  Theater,  Musikhalle,  täglich  Concerte,  Ausflüge,  Spiele  und 
Sports  jeder  Art  etc. 

Neuere  Literatur.    The  Bath  „Thermalwaters"  by  Dr.  Gilbert  A.  Bannatyne. 


Battaglia  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Battaglia  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Wien- Venedig- 
Rom  und  kann  von  Padua  auch  zu  Wagen  in  ca.  \'2  Stunde  erreicht  werden. 

Topographisches.  Der  Curort  Battaglia  liegt  12  m  über  dem  Meere  an  den 
südlichen  Abhängen  der  euganäischen  Hügel,  in  einem  breiten  Thalkessel  von 
üppiger  Fruchtbarkeit. 

Klima.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  12,6"  C.  und  eignet 
sich  Battaglia  im  Frühjahre  und  Herbst  als  Uebergangsstation  von  und  nach  dem 
tieferen  Süden  (s.  1.  Bd.  S.  896).    Im  Hochsommer  ist  Battaglia  ziemlich  heiss. 

CurmitteL  Kochsalzthermen  (1,56  NaCl  in  1000  Theilen)  von  76— 72 ^  C, 
welche  zum  Baden  und  Trinken  verwendet  werden.  Das  wichtigste  Curmittel 
bilden  die  Fangoeinpackungen  mit  dem  von  den  heissen  Quellen  in  Schlamm- 
kratem  ausgeworfenen  Fango  (s.  1.  Bd.  S.  320),  welcher  auch  versendet  wird  und 
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in  neuerer  Zeit  in  Berlin,  Wien  u.  s.  w.  in  besonders  hierzu  errichteten  Anstalten 
Verwendung  findet.  Die  Quellen  entspringen  zum  Theil  in  einer  Felsengrotte, 
welche  als  natürliches  Dampfbad  (s.  1.  Bd.  8.118)  von  38—47'*  C  dient. 
Ausserdem  Einrichtungen  für  Douchen,  elektrische  Bäder  etc. 

Indicationen.  Chronischer  Gelenk-  und  Muskelrheumatismus, 
Gicht,  Neuralgien,  Skrophulose,  Rhachitis,  Erkrankungen  des 
Uterus  und  seiner  Adnexe.    Klimatische  üebergangsstation. 

Arzt.    Dr.  Pezzolo. 

Hotels.  Albergo  alle  Terme,  mit  den  Bädern  in  directer  Verbindung. 
Albergo  al  Monte,  Leon  bianco,  Paradiso. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.  1.  April  bis  31.  October,  doch  soll  das  Etablissement  in  Zu- 
kunft das  ganze  Jahr  geöffnet  bleiben. 

Frequenz.     1898:  Ca.  1000  Personen. 

Curtaxe.  Existirt  nicht,  dagegen  werden  kleine  Beiträge  für  die  Musik,  die 
Benutzung  der  Bibliothek  et<j.  eingehoben. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Mehrmals  wöchentlich  Musik,  Theater  in  Padua  etc. 

Neuere  Literatur.  Kl  ob.  Die  Kochsalzthermen  von  Battaglia.  Zürich. 
Pezzolo,  Battaglia  i  suoi  dintomi  e  le  sui  terme.  Padova  1883.  Derselbe, 
Delle  eure  termo-minerali  in  genere  e  di  Battaglia  in  particolare.  Conferenza  al 
Congresso  Medice  di  Pavia  1887.  Derselbe,  Alcune  condizioni  fisico-chimiche 
delle  acque,  fanghi  e  grotta  di  Battaglia.  Communicazione  fatta  al  XIII.  Con- 
gresso Medico  di  Padova.  II.  Edizione  1890.  Hausmann,  Ein  Besuch  der 
Therme  Battaglia  bei  Padua.  Correspondenzblatt  für  Schweizer  Aerzte.  24.  Jahrg. 
1894.  Emploi  therapeutique  des  boues  de  Battaglia.  Arch.  gön.  d'hydrologie. 
Paris  1897. 

St.  Beatenberg  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Von  den  letzten  Eisenbahnstationen  Thun  oder  Inter- 
laken  per  Dampfschiff  oder  Wagen  nach  der  Station  Beatenbucht  und  von  hier  in 
15  Minuten  mittelst  Drahtseilbahn  zur  Höhe. 

Topographisches.  St.  Beatenber^  liegt  1150  m  über  dem  Meere  auf  einer 
nach  N  und  NO  durch  überragende  Gebirgskämme  geschützten  Bergterrasse,  welche 
nach  S  und  SO  offen  ist.  Zu  den  Füssen  der  Thunersee.  Eine  über  eine  Stunde 
lang  horizontal  verlaufende  Promenade  und  zahlreiche  Wege  verschiedenen  Stei- 
gungsgrades stehen  hier  den  Kranken  zur  Verfügung. 

Das  Klima  ist  im  Verhältnisse  zur  Höhenlage  des  Ortes  sehr  mild  und  ist 
namentlich  durch  grosse  Gleichmässigkeit  der  Temperatur  und  des 
Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  ausgezeichnet. 

Gurmittel.    Höhenklima,  Milch-  und  Molkencuren,  Douchen,  Bäder. 

Indicationen.  Anlage  zur  Phthise  und  leichtere  Stadien  dieser  Krankheit; 
Blutanomalien,  Nervenschwäche. 

Arzt.    Dr.  Albert  Müller. 

Hotels.    Das  Curhaus. 

Quellwasser. 

Canalisation  vortrefflich. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898;  8078  Personen. 

Curtaxe  wird  je  nach  der  Stärke  der  Musikkapelle  festgesetzt. 

Gottesdienst.    Evangelisch  (deutsch,  französich,  englisch)  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Soireen.  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Gsell-Fels,  Bäder  und  Curorte  der  Schweiz.  3.  Aufl. 
Zürich  1892. 

Beckenried  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Mit  Dampfboot  von  Luzem  oder  Fluelen  aus  in  1  Stunde 
erreichbar. 

Topographisches.  Beckenried  liegt  am  linken  Ufer  des  Vierwaldstättersees, 
gegenüber  der  langgestreckten  Rigikette  437  Meter  über  dem  Meere. 
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Mildes  Klima,  reine,  staubfreie  Luft. 

Gnrmittel.    Luftcur,  Terraincur,  Bäder  im  See, 'Hydrotherapie. 

Indicationen.  Reconvalescentenschwäche ,  Anämie,  Chlorose,  Scropnulose, 
Emphysem,  pleuritisches  Exsudat,  Phthise  in  frischen  Stadien,  Neurasthenie. 

Arzt.    Dr.  Odermatt. 

Hotels.  H.  Sonne,  H.  Mond,  H.  Nidwalderhof,  Villa  »Daheim"  (Besitzer 
Dr.  Odennatt). 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr.    Theilweise  Tonnensystem. 

Saisondauer.    Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.     1898:   1200  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch  im  Ort  und  protestantisch  im  nahen  Brunnen. 

Vergnügungen.    Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

Neuere  Literatur.  Gsell-Fels,  Bäder  und  Curorte  der  Schweiz.  3.  Aufl. 
Zürich  1892. 


Bellagio  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Vom  Gotthard  über  Lugano,  Porlezza,  Menaggio  oder 
Chiasso-Como.  Von  Mailand  über  Lecco  oder  Como.  Von  München  über  den 
Brenner  nach  Verona  und  Lecco. 

Topographisches.  Bellagio  liegt  180  m  über  dem  Meere  auf  einer  gebirgigen, 
spitzen  Landzunge,  welche  sich  in  den  Comersee  hineinerstreckt  und  denselben  in 
einen  östlichen  und  westlichen  Schenkel  theilt.  Der  Ort  selbst  ist  an  dem  west- 
lichen Ufer  der  Landzunge  erbaut  und  geniesst  einen  relativen  Windschutz. 

GurmitteL  Luftcurort,  welcher  als  Uebergangsstation  für  Frühling 
und  Herbst  vortreffliche  Dienste  leistet.    Milch-  und  Traubeneuren. 

Indicationen.  Reconvalescenz  nach  schweren  Krankheiten. 
Uebergangsstation  für  Brustkranke. 

Arzt.    Dr.  Cantu. 

Hotels.  Grand  Hotel  mit  der  berühmten  Villa  Serbelloni  (herrlicher  Park 
mit  üppiger  subtropischer  Vegetation),  H.  Grande  Bretagne,  H.  Florenz  (II.  Ranges). 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation  direct  in  den  See. 

Saisondauer.    1.  Mäi-z  bis  Ende  October. 

Gottesdienst.     Katholisch,   deutsch  evangelisch  (im  Grand  Hotel),   englisch. 

Vergnügungen.    Gebirgs-Partien  und  Seefahrten. 

Neuere  Literatur,  dar.  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete. 
Leipzig  und  Wien  1894. 

Belohrad  s.  Anna-Moorbad. 

Berchtesgaden  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Von  Reichenhall  nach  Berchtesgaden  führt  eine  Zweig- 
bahn der  Staatsbahnlinie  München-Salzburg.  Ausserdem  von  Salzburg  Tram- 
bahn stündlich  bis  Drachenloch  und  von  dort  ab  4  Mal  täglich  Omnibus  nach 
Berchtesgaden. 

Topographisches.  Berchtesgaden,  ein  Marktflecken  von  2500  Einwohnern 
liegt  575  m  über  dem  Meere  auf  einer  sonnigen ,  von  Wald  umgebenen  Terrasse 
am  Abhänge  des  üntersbergs,  von  einem  Kranz  hoher  Berge  (Watzmann  2714  m, 
Hochaltar  2617  m  u.  s.  f.)  umschlossen. 

Klima.  Windstill  in  Folge  der  vollständigen  ümwallung  durch  gewaltige 
Gebirgszüge.  Mittlere  Temperatur:  Mai  11,4<>  C,  Juni  14,7«,  Juli  17,9°, 
August  16,9 ^  September  13*^  C.    Feuchte,  staubfreie  Gebirg sluft 

Curmittel.  Soolbäder  (die  concentrirte  Soole  hat  einen  Salzgehalt  von 
26 V« Vo),  Moor-  und  Fichtennadelbäder.  Inhalationen  (System  C 1  a r ,  s.  1.  Bd. 
S.  255).    Milch-  und  Kräutersaftcuren. 

Indicationen.    Chlorose,  Anämie,  beginnende  Phthise  und  ohro- 
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nische  tuberculöse  Prooesse,  Scrophnlose,  Rhachitis,  Pleura- 
und  BeckenexBudate,  Reconvalescenz. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Roth,  Lacher,  Preyss,  Wiakott. 

Hotels.  H.  und  Pension  Bellevue,  H.  Vier  Jahreszeiten,  Salzburger  Hof, 
H.  Neuhaus,  H.  Bahnhof,  H.  Watzmann,  H.  Post,  Deutsches  Haus  u.  A. 

Trinkwasser.    Hochquell-Trinkwasserleitung. 

GanalisatioiL 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Mitte  October. 

Frequenz.    Ca.  5000  Curgäste,  10000  Passanten. 

CnrtiBkze.    Massige  Saisontaxe. 

Ckittesdienst.    Katholischer  täglich,  protestantischer  mehrmals  monatlicii. 

Yergnfigongen.  Prachtvolle  Ausflüge  zu  den  Seen  (Königs-,  Ober-,  Hintersee), 
Wasserfällen  und  Klammen  (Almbach-  und  Windbachklamm),  grosser  Lesesaal  etc. 

Berg  8.  Gannstatt. 

Berka  an  der  Um  (Grosslierzogtlium  Sachsen- Weimar). 

Reiseverbindnngen.    Eisenbahnstation  der  Linie  Weimar-Berka-Blankenhain. 

Topographisches.  Geschützte  Lage,  275 — 835  m  über  dem  Meere,  ausgedehnte 
Nadelwälder. 

Klima  mild. 

GimnitteL  Moorbäder,  Sandbäder,  Kiefernadelbäder,  Luftcurort 
für  Brustleidende,  Genesnngshaus  für  Brustkranke,  Waldschlafhütten. 

Indicaüonen.  Rheumatismus  der  Gelenke  und  Muskeln,  Neuralgien, 
Exsudatreste,  Spitzenkatarrhe. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Göcking,  Nachtigal,  Nipperdey,  Starcke,  Münzel. 

Hotels.  Deutscher  Kaiser,  Zur  Tanne,  Zur  Stadt  Leipzig,  Kaiser  Wilhelms- 
burg,  Schloss  Rodberg.  Sophienheilstätte  (Dr.  Münzel),  Sanatorium  fQr  Brust- 
kranke (Dr.  Starcke). 

Qnellwasserleitnng  im  Bau. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September.    Luftcnr  das  ganze  Jahr. 

Preqnenz.    1898:  1100  Personen. 

Cnrtaxe.  Pro  Person  5  Mark,  2  Personen  8  Mark,  3  und  mehr  Personen 
10  Mark. 

Gottesdienst    Evangelisch. 

Yergnttgnngen.    Goncerte,  LawnTennis,  Waldfeste,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Ebert,  Bad  Berka.  Weimar  1877.  Geogr.  Institut.  Will- 
r ich,  Bad  Berka  bei  Weimar.  Festschrift.  Weimar  1888.  Willr ich,  Führer  durch 
Berka.    Würzburg,  Wien  1891  (Woerl). 


Bemeck  im  Fichtelgebirge  (Bayern). 

Reiseverbindnngen.  Bemeck  ist  Station  der  Localbahn  Neuenmarkt-Bischofs- 
grün und  wird  von  Neuenmarkt  (Station  der  Hauptlinie  Hof-Bamberg-Bayreuth)  in 
32  Minuten  erreicht    Von  Neuenmarkt  nach  Bayreuth  45  Minuten. 

Topographisches.  Berneck,  ein  Städtchen  von  1400  Einwohnern,  liegt  am 
südwestlichen  Abhänge  des  Fichtelgebirges,  400  m  Über  dem  Meere,  in  einem  Thal- 
kessel, umgeben  von  hohen  Bergen  mit  prächtigen  Laub-  und  Nadelwäldern. 
Wohlgepfle^  Spazier^mge. 

KUma.  Mild.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  10,7^  C.  Wind- 
schutz durch  die  bewaldeten  Höhen. 

Gnrmittel.  Luft  cur,  Fichtennadel-  und  medicamentöse  Bäder.  Grosses 
Schwimmbassin. 

Indicationen.  Blutanomalien,  Ernährungsstörungen,  Neurasthenie,  Becon- 
valescentenschwäche  etc. 

Aerzte.    I)r.Dr.  Pöschl,  Jourdan. 

Hotels.  Goldener  Hirsch,  Goldener  Löwe,  Krone,  Stadt  Bayreuth,  Logirhaus 
von  J.  Bube. 

Glax,  Lehrbach  der  Balneotherapie,   n.  22 
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Leitungswasser. 

Abfiüir. 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  2016  Corffäste. 

Gnrtaxe.  4  M.  für  1,  6  M.  für  2,  8  M.  für  3—4,  10  Mi  für  mehr  als 
4  Personen  einer  Familie. 

Gottesdienst.  Evangelisch.  In  dem  mit  Bahn  (6  km)  zu  erreichenden  Markt 
Schorgast  eine  katholische  Kirche. 

Vergnügungen.  Von  1.  Juni  bis  1.  September  Curmnsik,  Ausflüge,  Fisch- 
fang etc. 

Bertrich  (Preussen). 

Reiseverbindnngen.  Von  der  Station  Bollay  der  Moseleisenbahn  und  von 
der  Dampfschiffstation  Alf  erreicht  man  den  Curort  mittelst  Wagen  in  1  Stunde. 

Topographisches.  Bertrich  liegt  im  üesbachthale,  Regierungsbezirk  Ooblenz, 
am  Fusse  des  Eifelgebirses,  165  m  über  dem  Meere.  Hohe  bewaldete  Berge 
schützen  Bertrich  gegen  N  und  0. 

Klima.  Mild.  Die  drückende  Sommerhitze  wird  durch  die  von  den  vielen 
Seitenthälem  hervorgerufene  Luftbewegung  bedeutend  gemildert. 

Cnrmittel.  Alkalisch-salinische  Thermen  (Trink-  oder  Bergquelle 
32,9®  C,  Gartenquelle  33,7 **  C),  welche  zu  Trink-  und  Badecu ren  verwendet 
werden.  Die  Trinkquelle  enthält  0,88  schwefelsaures  Natron,  0,72  doppeltkohlen- 
saures Natron,  0,21  Chlomatrium  im  Liter.    Terraincuren. 

Indioationen.  Erhöhte  Reizbarkeit  des  Nervensystems,  Magen- 
krankheiten (chronischer  Magen-  und  Darmkatarrh),  Leberkrankheiten 
(Stauungsleber,  Fettleber,  Icterus  catarrhalis,  Gallensteine),  Gichtische  und 
rheumatische  Affectionen,  Diabetes  mellitus. 

Aerzte.    Dr,Dr.  Kaiser,  königl.  Badearzt,  Rieth. 

Hotels.  Pitz'  Curhötel,  Adler,  Zu  den  drei  Reichskronen,  H.  Rhein,  Zum 
Curplatz,  Zur  Traube,  Gasthof  Schmitt,  Römerbad,  Huller,  Thomas. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1897:  3467  Personen. 

Gnrtaxe.  1  Person  6  M.  Familie  bis  zu  3  Personen  12  M.  Vom  15.  Mai 
bis  10.  September  ein  Musikzuschlag  von  3  bezw.  6  M. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Yergnügnngen.  Täglich  3  Mal  Curmusik,  Reunions,  Abendconcerte,  Feuer- 
werke etc. 

Nenere  Literatnr.  Rupperi,  Bad  Bertrich  und  seine  Heüquellen.  2.  Aufl.  Mainz. 

Bex  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Linie  Lausanne-Brig ,  zu  erreichen  von 
Lausanne  in  IV«  Stunden,  von  Genf  in  3  Stunden,  von  Bern  in  3V«  Stunden,  von 
Zürich  in  6  Stunden,  von  Basel  in  57^  Stunden,  von  Montreux  in  40  Minuten. 

Topographisches.  Bex  ist  im  Rhönethal  (auf  Kiesboden)  435  m  über  dem 
Meere,  angelehnt  an  den  Vorberg  Montet  (700  m),  an  der  Austrittsstelle  des  Avanfon- 
flusses  aus  dem  Gebirgscomplexe  des  Grand  Moeveran  in  die  Rhöneebene  gelegen. 
Im  S  ist  Bex  durch  den  Dent  du  Midi  (3265  m) ,  im  0  und  N  durch  den  Dent  de 
Mordes  (2495  m),  den  Moeveran  (3061  m)  und  die  Diablerets  (3246  m),  im  SO  durch 
das  mit  ausgedehnten  Kastanienwäldem  und  Weinbergen  bewachsene  Plateau  von 
Chidtres  begrenzt. 

Klima.  Sehr  mild,  wind-  und  nebelfrei.  Nur  bei  sehr  starkem  West-  und 
Nordwind  fühlt  man  eine  Luftströmung  in  der  Richtung  von  SW  kommend. 
Mittlere  Temperaturen  im  April  10,7 <»  C,  Mai  15^  Juni  17.5^  Juli  19,4^ 
Augfust  17,2^  September  15,5^  October  9,6*  C.  Relative  Luftfeuchtigkeit 
im  Jahresmittel  79  7«  • 

CnmiitteL  KalteSoole  undMutterlauge,  von  welchen  erstere  30  %, 
letztere  ca.  317»  Chloride  enthalt.  Beide  werden  zu  Bädern  verwendet.  Hydro- 
therapie, Elektrotherapie,  Traubeneuren. 
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Indioatioiieii.  LymphatischeConstitution, allgemeine Schwächezustande, 
Anämie,  chronischer  Rhenmatismus.  Exsudate  der  Pleura,  des  Peritonäum, 
des  Uterus  und  seiner  Adnexe,  menstruale  Störungen.  Gelenk-  und 
Knochentuberculose,  beginnende  Lungentuberculose. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Decker,  fiunerwadel,  La  Harpe,  Testaz. 

Hotels.  Grand  Hotel  des  Bains,  Grand  Hotel  des  Salines,  H.  des  Alpes. 
Pension  Crochet,  Villa  des  Bains,  Genet  etc. 

Trinkwasser.    Tadelloses  Gebirgswasser. 

Canalisation.    Vortrefflich. 

Saisondaner.    Anfang  April  bis  Ende  October. 

Frequenz.    Ca.  2000  Personen. 

Gottesdienst.    Evangelisch  (deutsch,  französisch,  englisch),  katholisch. 

Vergnügungen.    Prachtvolle  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Gsell-Fels,  Die  Bäder  und  klimatischen  Curorte  der 
Schweiz.    3.  Aufl.    Zürich  1892. 


Biarritz  (Frankreich). 

Beiseverbindungen.  Station  de  la  Negrette  der  Eisenbahnlinie  Paris-Madrid, 
3  km  vom  Centrum  der  Stadt.  Von  dem  7  km  entfernten  Bayonne  führt  eine 
kleine  Eisenbahn  in  V«  Stunde  oder  die  Tramway  in  40  Minuten  nach  Biarritz. 

Topographisches.  Biarritz,  im  Südwesten  Frankreichs  und  an  der  Küste  der 
Bai  von  Biscaya  gelegen ,  ist  zum  Theil  auf  einem  etwa  40  m  hohen ,  in  die  See 
hineinragenden  Vorsprung  erbaut,  von  welchem  aus  sich  nordwärts  (Grande  Plage) 
und  südwärts  (Cöte  des  Basques)  ein  grobsandiger  Strand  ausdehnt.  Der  Wellen- 
schlag an  der  Grande  Plage  ist  besonders  kräftig,  während  er  an  der  Cöte  des 
Basques  geringer  ist  und  am  Strande  des  alten  Hafens  nahezu  völlig  fehlt. 

Klima.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  13,2°  C,  die  mitt- 
leren Temperaturen  des  Frühlings  10,4°,  des  Sommers  19,9°,  des 
Herbstes  14,6°  und  des  Winters  7— 9°C.  Die  mittlere  relative  Feuchtig- 
keit beträgt  75  °/o,  die  Niederschlagsmenge  1066  mm.  Vorherrschende 
Winde  SO  und  0;  dieselben  sind  im  Winter  und  Frühjahr  sehr 
häufig  und  steigern  sich  gegen  Ende  October,  December,  März 
und  April  oft  zu  heftigen  Stürmen.  Die  Temperatur  der  See  betrug 
nach  den  von  Lobit  im  Jahre  1897  angestellten  Versuchen  im  Monate  Januar 
10,2°,  Februar  11,2°,  März  12,4°,  April  13,5°,  Mai  16,5°,  Juni  19,8°,  Juli  22,9°, 
August  22,1  °  C. 

Gurmittel.  Seebad  und  klimatische  Winterstation.  Ausserdem 
besitzt  Biarritz  ein  prachtvolles  Badeetablissement  für  Sool-  und  Mutterlaugen- 
bäder, temperirbare  Douchen  und  hydriatische  Curen.  Die  Soole 
wird  aus  dem  nahen  Briscous  durch  einen  Canal  zugeleitet  und  enthält  307  g 
Fixa  im  Liter,  darunter  295  g  Chlomatrium.  Die  Mutterlauge  enthält  418g 
Fixa,  darunter  99  g  Chlomatrium ,  257  g  Chlormagnesium ,  10  g  Bromsalze  und 
0,013  Jodsalze. 

Indicationen.  Als  klimatische  und  Seestation  ist  Biarritz  in  ähnlichen  Fällen 
angezeigt  wie  Arcachon  (s.  S.  321);  nachdem  ersteres  jedoch  weit  mehr  dem  Winde 
ausgesetzt  ist  und  die  See  hier  bewegter  und  die  Wassertemperatur  niedriger  sind, 
so  ist  Biarritz  für  erregbarere  Individuen,  namentlich  aber  für  Lungenkranke 
contraindicirt.  Dagegen  erscheint  Biarritz  für  scrophulöse  Kinder, 
für  Frauen,  welche  an  Exsudaten  in  der  Umgebung  des  Uterus 
und  seiner  Adnexa  leiden,  besoiiders  geeignet,  weil  hier  die  kli- 
matische Cur  während  der  Wintermonate  mit  dem  Gebrauche  der  Sool-  und  Mutter- 
laugenbäder vereinigt  werden  kann. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bastide,  Blazy,  Bohdanowicz,  Durruty,  Gallard,  Gutierrez, 
Jouve,  Laborde,  Lavergne,  Le  Piez,  Levy,  Lobit,  Long-Savigny,  Lostalot-Bachou^, 
Toussaint. 

Hotels.  H.  d*Angleterre ,  H.  Biarritz-Salins  et  des  thermes,  Grand  Hotel, 
H.  des  Princes,  H.  Saint-James,  H.  de  France,  H.  Continental,  H.  Victoria,  H.  de 
Bayonne,  H.  du  Casino,  Maison  P^danga. 

Trinkwasser.    Zwei  Quellen  versorgen  Biarritz  mit  vorzüglichem  Trinkwasser. 

Canalisation.  Senkgruben,  welche  geruchlos  entleert  werden,  die  flüssigen 
Bestandtheile  fliessen  durch  Canäle  in  das  Meer. 


340  Bibra.    Bilin-Sauerbrunn. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  40000  Personen. 

Gottesdienst.  Alle  in  Europa  verbreiteten  Culte  haben  in  Biarritz  ihre 
Gotteshäuser. 

Yergnügnngen.  Theater  in  Bayonne,  Concerte,  Casino,  vorzügliches  Orchester, 
Golf,  Country-Club,  Fuchsjagden,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Lobit,  Biarritz,  Station  hivemale.  1896.  Derselbe, 
Contribution  ä  Tätude  de  Biarritz-Mödical.  Internationaler  med.  Oongress  in  Mosloui 
1897.    Note  sur  les  sources  saläes  de  Briscous  et  les  thermes  salins  de  Biarritz.   1893. 


Bibra  in  Thüringen. 

Reiseverbindnngen.  Station  Laucha  a.  d.  ünstrut  der  Eisenbahnlinie  Naum- 
burg-Artem.    Von  Laucha  nach  Bibra  1  Stunde  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Bibra  liegt  125  m  über  dem  Meere  an  den  Ausläufern 
der  Finne  in  einem  allseitig  geschützten  Thale,  umgeben  von  Laub-  und  Nadel- 
wäldern. 

Klima.    Reine,  staub-  und  rauchfreie  Luft,  Windschutz. 

Cnrmittel.  2  Mineralquellen:  a)  der  Gesundbrunnen  (schwache 
Eisenquelle)  mit  0,015  kohlensaurem  Eisenoxydul  im  Liter,  b)  die  an  Eisen  noch 
ärmere  Schwesternquelle.    Trinkcur,  Badecur. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Neijirasthenie,  Scrophulose, 
Rheumatismus. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Pabst,  Ille. 

Hotels.    Deutscher  Kaiser,  Weisses  Ross,  Thüringer  Hof,  Rathskeller. 

Trinkwasser.    Sehr  gpites  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    20.  Mai  bis  15.  September. 

Freqnenz.    1898:  65  Personen. 

Cnrtiftxe.    Für  die  Familie  5  Mark,  fQr  Einzelne  3  Mark. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnngimgen.    Mihtärconcerte. 

Neuere  Literatur.  Das  Stahlbad  zu  Bibra  am  Tage  der  200jähriffen  Jubel- 
feier der  Einweihung  des  Gesundbrunnens,  25.  Juli  1886.  Stahlbad  imd  Luftcurort 
Bibra  in  Thüringen. 

Billn-Sanerbrann  (Böhmen). 

Reiseverbindnngen.  Die  Eisenbahnstation  Bilin-Sauerbrunn  der  Linie  Duz- 
Pilsen  verbindet  den  Curort  mit  dem  böhmischen  Eisenbahnnetze. 

Topographisches.  Bilin-Sauerbrunn,  unweit  vom  Städtchen  Bilin,  lie^  im 
schönen  Bielathal,  243  m  über  dem  Meere,  am  Fusse  des  böhmischen  Mittelgebirges, 
inmitten  schöner  Parkanlagen. 

Mildes  Thalklima. 

GnrmitteL  Alkalischer  Säuerling  von  11,3°  C.  Temperatur,  welcher  in 
1000  Theüen  enthält:  4,6  doppeltkohlensaures  Natron,  0,6  Natriumsulfat  und 
1115  ccm  freie  COo.  Trinkcur,  Säuerlings-,  Dampf-,  Douche- und  elek- 
trische Bäder.    Kaltwassercur,  Milch-  und  Molkencuren. 

Indicationen.  Magenkrankheiten,  katarrhalische  Erkrankungen 
der  Respirationsschleimhäute,  Blasen-  und  Nierenleiden,  Krankheiten 
der  Gallenwege,  harnsaure  Diathese,  Gicht,  Diabetes. 

Arzt.    Dr.  v.  Reuss. 

Hotels.    Die  fürstl.  Lobkowitz*8che  Ouranstalt,  Hotels  in  der  Stadt  Bilin. 

Vorzügliches  Trinkwasser. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  October. 

Freqnenz.    1898:  227  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

€h>ttesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Kegelpartien,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur,    v.  Reuss,  Der  Biliner  Sauerbrunnen.    Bilin  1891. 
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Biskra  (Algier). 

Reiseverbinduiigeiu  Von  Marseille  nach  Philippeville  mit  Schiffen  der  Com- 
pagnie  g^n^rale  des  Transatlantiques  in  24—28  Stunden;  von  Philippeville  führt 
die  Eisenbahn  in  18  Stunden  über  Constantine  zu  ihrer  Endstation  Biskra.  Die 
Reisezeit  von  Paris  bis  Biskra  beträgt  52—56  Stunden. 

Topographisohes.  Biskra  lie^  111  m  über  dem  Meere,  einige  Kilometer 
vom  Südrande  des  Auresgebirges  (2310  m)  entfemi»  welches  |^gen  W  und  N  Schutz 
gew&hrt.  In  südlicher  und  östlicher  Richtung  erstreckt  sich  eine  mit  Palmen- 
waldungen bewachsene  Ebene,  welche  vom  Oued  Biskra  durchflössen  wird. 

Trocken-warmes  Kttstenklima  (s.  1.  Bd.  S.  396).  Mittlere  Tempera- 
turen (1860—1879):  October  20,0  **  C,  November  14,3°,  December  10,8°,  Januar 
10,1°,  Februar  10,1°,  März  13,9°,  April  18,9°  C.  Die  Zahl  der  Regentage 
beträgt  durchschnittlicli  45  im  Jahre.  Das  durchschnittliche  Minimum  der 
relativen  Feuchtigkeit  war  im  Jahre  1880/81  18°/o,  die  Zahl  der  Scirocco- 
tage  betrug  7. 

dtrmittel.  Elimatotherapie,  Bade-  und  Trinkcuren  an  den  Thermen 
(46°  C).  Hammam  Salahine,  welche  in  1000  Theilen  2,9  g  Chlomatrium, 
1,7  schwefelsaures  Natron  neben  Kalk  und  Magnesia  enthalten. 

IndieatiOBen.  Rheumatismus,  Nierenkrankheiten  (besonders  chro- 
nische parenchymatöse  und  interstitielle  Nephritis),  Bronchialkatarrhe  mit 
profuser  Secretion. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Dicquemare  (Bürgermeister  und  Director  von  Hammam 
Salahine),  Canillaud. 

Hotels.  H.  du  Casino,  Royal  Hotel,  Victoria,  H.  de  Libans  (Pension  de 
famille),  H.  de  TOasis,  H.  de  TEtablissement  des  Bains. 

TrinlLwasser.  Eine  Quellengruppe,  4  km  von  der  Stadt  entfernt,  wird  in 
Reservoirs  geleitet,  von  wo  das  Wasser,  nachdem  es  dort  abgelagert  hat,  durch 
Filter  in  die  Leitungsröhren  strömt.  Das  Wasser  ist  leicht  magnesium  haltig  und 
wirkt  abführend. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  October  bis  15.  Mai. 

Frequenz.    1897/98:  2713  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Cklttesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitisch. 

yergnügnngen.  Casino,  Concerte,  Bälle,  Spielsäle,  Ausflüge,  Jagd  (Mouflon, 
Gazelle,  Hasen,  Hühner). 

Neuere  Literatur.  Hurabelle,  Biskra  et  les  oases  environnantes.  Paris. 
Hautfort,  Au  pays  des  palmes.  Paris.  Barbet,  Autour  de  Biskra.  Alger. 
Derselbe^  Au  pays  des  Bumous.  Alger.  Piesse,  Alg^rie  et  Tunesie.  Paris 
1893.  ß.  Fränkel,  Algerien  tßa  Winterstation  für  Ki-anke.  Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 1898,  Nr.  5.  Angot,  Etüde  sur  le  climat  de  TAlg^rie.  dar.  Die  Winter- 
stationen im  alpinen  Mittelmeergebiete,  mit  einem  Anhange  über  Algier.  Leipzig  und 
Wien  1894. 

Bistritz  am  Hostein  (Mähren). 

ReiseverbindniigeB.  Eisenbahnstation  der  Strecke  Bielitz-Kojetein  der  Kaiser- 
Ferdinands-Nordbahn. 

Topographisclies.  Bistritz  liegt  320  m  über  dem  Meere  in  den  Kleinen  Kar- 
pathen,  umgeben  von  ausgedehnten  Nadelvtraldungen. 

Gemässigtes  WaldUima. 

Camittel.    Milch,  Schafmolke,  Bäder. 

Indicationen.  Blutarmuth,  Reconvalescentenschwäche,  Erkrankungen  der  Lunge. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Burianek,  Fuchs,  Toff. 

Trinkwasser.    Gutes  Brunnenwasser. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Preqenz.    1898:  96  Personen. 

Cnrtaxe.    5  fl.  ftlr  das  Familienhaupt,  3  fl.  für  jede  weitere  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 


342  Blankenberghe.    Blankenburg  im  Harz. 


Blankenberghe  (Belgien). 

Reiseverbindungeii.  Eisenbahnstation  der  Linie  Brügge-Blankenberghe  (15  km), 
Heyst-Blankenber^be  (10  km)  und  der  Yicinalbahn  Ostende-Blankenberghe  (21  km). 

Topographiflolies.  Blankenberghe  liegt  an  der  Nordsee  in  einem  unbe¥ral- 
deten,  sandigen  Flachlande.  Der  Badestrand  hat  einen  feinen,  festen  Sand;  bei 
nördlichen  und  westlichen  Winden  ist  der  Wellenschlag  ausgiebig,  doch  ist  la 
bemerken,  dass  nach  bewegter  See  das  Meer  bei  Blankenberghe  lange  trüb  und 
schmutziggelb  bleibt,  worauf  der  Umstand  nicht  ohne  Einfluss  ist,  dass  am  Süd- 
westende des  Deiches  die  trüben  Gewässer  des  Hafenbassins  in  das  Meer  münden 
(Friedrich). 

Das  Klima  ist  ähnlich  jenem  von  Ostende.  Die  Hauptwindrichtungen  sind 
NW,  SW  und  W. 

Cnrmittel.  Seeluft,  Seebäder  (für  beide  Geschlechter  gemeinsam).  Das 
Wasser  hat  seinen  vollen  Salzgehalt,  da  auf  grössere  Entfernung  keine  Flüsse  zu- 
strömen. 

Indicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  300  und  399). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Cosyn,  Butaye,  van  Damme. 

Hotels.  Am  Strande:  H.  des  bains  et  des  familles,  H. Gursaal,  Oontinental, 
Oc^an,  Grand  Hotel,  H.  Godderis,  H.  Victoria,  H.  de  Tünivers,  H.  du  Rhin, 
H.  du  Phare,  Pavillon  des  Princes,  H.  du  Lion  d'or,  H.  Pauwels.  Ausserdem  zahl- 
reiche Hotels  in  der  Stadt. 

Trinkwasser.  Nicht  empfehlenswerth.  Die  Stadt  ist  im  Be^ffe,  Einrich- 
timgen  zur  Sterilisation  des  Wassers  mit  Ozon  zu  treffen,  und  soll  diese  Installation 
bis  zur  Saison  1899  vollendet  sein. 

Canalisation. 

Saisondaner.    Mai  bis  September. 

Frequenz.    1898:  24939  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Casino  (täglich  Bälle  und  Concerte),  Theater,  Militärmusik, 
Pferde-  und  Bicyclerennen,  Blumencorso,  Tennis,  Ausflüge  zu  Land  und  zu  Wasser  etc. 

Nenere  Literatur.  E.  Friedrich,  Die  holländischen  Seebäder  und  See- 
hospize.   Deutsche  med.  Zeitung  1889. 


Blankenburg  (Herzogthum  Braunschweig). 

Reiseverbindnngen.    Eisenbahnstation  19  km  von  Halberstadt. 

Topographisches.  Blankenburg  liegt  234  m  über  dem  Meere,  dicht  an  meilen- 
weit ausgedehnten  Nadelwal  düngen. 

Relativ  mildes,  ziemlich  gleichmässiges  Waldklima;  mittlere  Jahrestempera- 
tur 9,9<>  C. 

Gnrmittel.    Lufbcur,  Hydrotherapie,  Terraincur. 

Indicationen.    Nervenkrankheiten,  Stoffwechselanomalien. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Grosch,  Hartmann,  Matthes,  S.R.  Müller,  Moll,  Lüddeke, 
Rehm,  Schulze,  Schmelzer,  Klöppel. 

Hotels.  Weisser  Adler,  Kaiser  Wilhelm,  Krone,  Gebirgshötel.  Nerven- 
heilanstalt des  Dr.  Müller  und  Dr.  Rehme,  Sanatorium  Eyselein  für 
Nervenkranke  (Dr.  Matthes  und  Dr.  Grosch). 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  oder  Canalisation.    Beide  Systeme  vertreten. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898  ca.  2500  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

€h>ttesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnüguigen.    Oonoerte,  Theater,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Müller  und  Rehme,  Bericht  der  Curanstalt  für  Nerven- 
leidende.   1895. 


Blankenburg  in  Thüringen.    St.  Blasien.    Bad  Bocklet.  343 


Blankenbnrg  (Thüringen). 

Beiseverbindungen.  Blankenburg  ist  Station  der  in  die  Hauptlinie  Grosa- 
benngen-Saalield  bei  Rudolstadt  einmündenden  Babn  nach  Blankenburg. 

Topographisclies.  Das  Städtchen  Blankenburg  liegt  220  m  über  dem  Meere 
in  dem  wind^eschützten  Schwarzatbale. 

Das  Eluna  ist  ein  mildes. 

Cnnnittel.  Luftcurort,  Heilanstalt  .Villa  Emilia"  für  Nervenkrank- 
heiten imd  Morphinismus.    Flussbäder. 

Indicationen.    Functionelle  und  organische  Nervenleiden,  Morphinismus. 

Aerzte.    Dr.  Warda,  Besitzer  der  Heilanstalt  „Villa  Emilia*,  Dr.  Franke. 

H6tels.    H.  Chrysopras,  Pension  Schwarzeck,  H.  Löwe,  H.  ScheUhom. 

Trinkwasser.    Vorzüglich,  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  In  der  Anstalt  „Villa  Emilia*  160  Personen. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  im  Sommer  öfters  Concerte. 


St  Blasien  im  Schwarzwald. 

Reiseverbindnngen.  Postverbindungen  (3Vs  Stunden  Fahrzeit)  mit  den  Eisen- 
bahnstationen Albbruck  und  Waldshut  der  Rheinthalbahn  Basel-Konstanz  und  mit 
Titisee  der  Höllenthalbahn. 

Topographisches.  St.  Blasien  liegt  im  südlichen  Schwarzwalde  im  schönen 
Albthale,  772  m  über  dem  Meere,  gegen  0  und  N  durch  Berge  völlig  geschützt. 

Mildes  Gebirgs-  nnd  Waldküma,  grosse  Gleichmassigkeit  der  Temperatur 
imd  Feuchtigkeit,  intensive  und  lange  Insolation  während  der  Winter- 
monate. 

Gnrmittel.  F  r  e  i  1  u  f  tb  ehandlung  während  des  ganzen  Jahres  in  Dr.  S  an  d  e  r's 
Heilanstalt  für  Lungenkranke  (800  m  über  dem  Meere).  Die  Kranken  können  sich 
selbst  im  Winter  8 — 12  Stunden  täglich  im  Freien  aufhalten.  Wasserheil- 
anstalt, Fichtennadel-  und  elektrische  Bäder  nur  während  des  Sommers. 

Indicationen.  Lungenerkrankungen  und  Nervenkrankheiten, 
Bleichsucht,  Anämie. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Sander  (das  ganze  Jahr),  Determann,  Schwörer  (in  der  Cur- 
und  Wasserheilanstalt  St.  Blasien  während  des  Sommers),  Baader  (Bezirksarzt). 

Hotels.  Hotel  und  Curhaus  St.  Blasien,  Dr.  S anderes  Heilanstalt  für  Lungen- 
kranke. 

Trinkwasser.    Gebirgsqu eilen. 

Canalisation. 

Saisondaner.    Für  Limgenkranke  das  sanze  Jahr. 

Freqnenz.  Das  Sanatorium  kann  gleicnzeitig  50  Personen  beherbergen  und 
ist  das  ganze  Jahr  besetzt. 

Gnrtaxe.  In  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  15.  September  pro  Person  und  Woche 
2  M.,  sonst  50  Pf. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügnngen.    Concerte,  Reunions  etc. 

Nenere  Literatur.  Spaziergänge  und  Ausflüge  von  St.  Blasien.  Freiburg  i.  B. 
Führer  durch  St.  Blasien.    Freiburg  i.  B. 


Bad  Boeklet  (Bayern). 

Reiseverbindnngen.  Bad  Bocklet  ist  9  km  von  der  Eisenbahnstation  Kissingen 
entfernt. 

Topographisches.  Bad  Bocklet  liegt  209,7  m  über  dem  Meere  an  der  fränki- 
schen Saale,  in  einem  schattigen  Parke. 


344  BolK    Boltenhagen. 

Mildes  EHma.  Windschutz  gegen  N  und  NO.  Keine  grellen  Temperatur- 
Wechsel. 

Gnmiittel.  Zwei  Quellen,  ein  schwefelwasserstoffhaltiger  Eisen- 
säuerling und  eine  Stahlquelle,  welche  zur  Trink-  und  Badecur  verwendet 
werden.  Die  Stahlquelle  enthält  0,087  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul,  1,12  Chlor- 
natrium und  1505  ccm  freier  COj  im  Liter  bei  einer  Temperatur  von  10  ^  C. 
Moorbäder  wie  in  Eissingen  aus  der  rothen  Moorerde  der  hohen  Rhön. 

Indioationen.  Chlorose,  Anämie  und  alle  darauf  basirenden 
Zustände. 

Arzt.    Dr.  Werner,  wohnt  im  nahen  Aschach. 

Hotels.  Das  königl.  Curhaus,  das  Grutenberger  Haus,  Gasthof  Merz,  Villa 
Arnold,  Villa  Sorg. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.     1898:  883  Cur^te,  7417  Passanten. 

Cnrtaxe.    1  M.  pro  Woche  und  Person. 

€h>tte8dienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik  etc. 

Neuere  Literatur.    Werner,  Bad  Bocklet.   1895. 


BoU  (Badischer  Schwarzwald). 

Beiseverbindungen.  üeber  Freiburg  in  Baden  mit  der  Höllenthalbahn  bis 
Neustadt  und  von  hier  in  8  Stunden  nach  Bad  Boll. 

Topographisches.  Bad  Boll  bei  Bonndorf  liegt  620  m  über  dem  Meere  in 
einer  Ausbuchtung  des  Wutachthaies  im  badischen  Schwarzwalde,  inmitten  grosser 
Tannenwaldungen. 

Mildes  waldklima.  In  Folge  der  um  Boll  herrschenden  Windstille  ist 
die  Luftwärme  eine  ziemlich  bedeutende. 

Curmittel.  Neben  seinen  klimatischen  Vorzügen  besitzt  Boll  auch  «inen 
erdigen  Säuerling,  welcher  zu  Trink-  und  Badecuren  verwendet  wird. 
Schwimm-  und  Flussbäder. 

Indioationen.  Harnsäure  Diathese,  Gicht,  Rheumatismus,  Hautkrankheiten, 
ReconvaJescenz,  Neurasthenie. 

Aerzte.  Zwei  Aerzte  im  nahen  Bonndorf,  welche  Bad  Boll  regelmässig  be- 
suchen und  auch  telephonisch  gerufen  werden  können. 

Hotels.    Curhaus  Bad  Boll. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  2000  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Im  nahen  Bonndorf  katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Gondelfahrten,  Fischerei,  Lawn*Tennis  etc. 

Neuere  Literatur.    Thomas,  Aerztliche  Mittheilungen  1888,  Nr.  23. 


Boltenhagen  (örossherzogthum  Mecklenburg-Schwerinj. 

Beiseverbindungen.  Station  Grevismühlen  der  Linie  Schwerin-Grevismühlen- 
Lübeck;  ab  Grevismühlen  16  km  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Boltenhagen  liegt  an  der  Ostsee  zwischen  Wismar  und 
Travemünde.  Promenaden  2  km  längs  des  Strandes  ^  setzen  sich  in  E[iefer^  und 
Fichtenwald  fort;  feinsandiger  Strand. 

Ostseeklima  (s.  1.  Bd.  S.  888). 

Curmittel.    Kalte  und  warme  Seebäder. 

Indioationen  (s.  1.  Bd.  S.  899). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Boitin,  Peters. 

H6tels.  Grossherzog  von  Mecklenburg,  Roloff*s  H.,  Seebach*s  H.,  ausser- 
dem viele  Privathäuser. 
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Das  H6tel  Groflsherzog  von  Mecklenburg  und  H.  Roloff  haben  artesische 
Bmnnen,  die  übrieen  Häuser  Pumpbrunnen. 
Theilweise  Ganalisation. 
Saisondauer.    1.  Mai  bis  15.  October. 
Frequenz.    1898:  982  Personen. 
Gnrtaxe.    Keine;  Musikbeitrag  nicht  unter  3  M. 
Ckittesdienst.    Evangelisch,  während  des  Sommers. 
Yergniigaiigen.    Ourmusik,  Reunions,  Ausflüge,  Wassersport^  Fischerei  etc. 


Boppard  am  Rhein  (Preussen). 

ReiseverbindiUigen.  Station  der  linksrheinischen  Eisenbahn,  Landungsplatz 
der  Dampfschiffe. 

Topographisches.  Die  Stadt  Boppard  liegt  in  einem  fruchtbaren  Tbalkessel 
am  Rhein ,  60  m  über  dem  Meere.  Die  umliegenden  dicht  bewaldeten  Höhen 
schützen  den  Ort  vor  rauhen  Winden. 

Klima.    Mildes,  massig  feuchtes  Klima;  Schutz  vor  Ost-  und  Nordwinden. 

Cnrmittel.  Liegecuren,  Hydrotherapie  (Wasserheilanstalt  Marien- 
berg).   Milch-,  Molken-,  Traubencur.    Terraincuren. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Magen-,  Darmkatarrh,  Bronchialkatarrh, 
chronische  Intoxicationen  (Morphin,  Cocain  und  Alkohol). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Hoestermann  S.R.  (leitender  Arzt  der  Wasserheilanstalt 
Marienberg),  Borges  S.R.,  Caesar,  Döllner,  Krimer,  Rehbock,  Schmoll. 

Hdtels.  Wasserheilanstalt  Marienberg,  MOhlbad,  H.  Spiegel,  H.  Bellevue, 
Rheinhötel,  H.  Ackermann,  H.  Hirsch,  H.  Lange,  H.  Clossmann,  H.  Nassauer  Hof, 
H.  zur  Ejrone. 

Trinkwasser.  Vorzügliche  Wasserleitung  und  «Orgelbomquelle*  der  Wasser- 
heilanstalt Marienberg. 

Abfuhr  oder  Canälisation.    Theils  Abfuhr,  theils  Canalisation. 

Saisondauer.  Mai  bis  October.  Die  Wasserheilanstalt  Marienberg  ist  das 
ganze  Jahr  hindurch  geöffnet. 

Frequenz.    1898:  In  Marienberg  ungefähr  900  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Theater,  Ruder-,  Schiess-,  Jagdsport,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Manskopf,  Führer  durch  Boppard  am  Rhein  und  Um- 
gebung. Hoestermann,  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  des  fünfzigjährigen  Be- 
stehens der  Wasserheilanstalt  Marienberg  zu  Boppard  am  Rhein  1889.  Gsell- 
Fels,  Bäder  und  Curorte  Deutschlands.  1.  Abtheilung  1892.  WoerTs  Reise- 
handbücher: Führer  durch  Boppard  und  ümgebang. 


Borby  (Schleswig-Holstein). 

Reiseverbindungen.  Station  Eckemförde  der  Linie  Kiel -EckemfSrde- Flens- 
burg. (Von  Kiel  1  Stunde,  von  Hamburg  3Va,  von  Berlin  8  Stunden.)  Von  Eckem- 
förde nach  Borby  ganz  kurze  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Borby  liegt  in  der  Eckemförder  Bucht,  unmittelbar  neben 
der  Stadt  EckemfSrde.    Grosse  Waldungen  in  nächster  Nähe. 

Klima.  Borby  ist  durch  Anhöhen  gegen  nördliche  Winde  geschützt  und  hat 
im  Allgemeinen  das  kühle,  massig  anregende  Ostseeklima. 

Cnrmittel.  Seeluft;  kalte  und  warme  Seebäder;  bei  Borby  mündet 
kein  Süsswasser  in  das  Meer,  in  Folge  dessen  ist  der  Salzgehalt  daselbst  höher 
als  an  manchen  anderen  Orten  der  Ostsee. 

Indicationen  s.  I.  Bd.  S.  888  u.  399. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Henningsen,  Juhl,  S.R.  WolflF. 

Hotels.    Maria-Louisen-Bad,  Strandhötel,  Frankens  Etablissement 

Pumpbrunnen.    Oberflächenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Anfang  Juni  bis  Mitte  September. 

Frequenz.    1898  ca.  800  Personen. 
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Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

YergiLÜgimgeiL.    Ruder-,  Segelsport,  Fischen,  Ausflöge. 

Neuere  Literatur.    Das  Bad  BorbyEckemfÖrde.    1897. 


Bordighera  (Italien). 

Reise  Verbindungen.  Bordighera  ist  Eisenbahnstation ,  146  km  westlich  von 
Genua  und  401  km  östlich  von  Nizza. 

Topographisches.  Bordighera  an  der  Riviera  di  Ponente  ist  auf  einem 
Küstenyorsprung  in  einer  fruchtbaren,  mit  altem  Oelbaumwald  bestandenen,  0,5  km 
breiten  Ebene  erbaut,  welche  im  0  vom  Gap  S.  Ampeglio,  im  W  von  den  Aus- 
läufern der  Seealpen ,  im  N  von  einem  coupirten  hügeUgen  (200 — 800  m)  Terrain 
begrenzt  wird  und  nur  nach  S  gegen  die  See  offen  ist. 

Klima.  Temperaturmittel  (nach  älteren,  unverlässlichen  Angaben) :  November 
12,4^  December  11,6?,  Januar  11«,  Februar  11  ^  März  12^  Aprü  12,6*  C.  Nach 
Dambache r's  Beobachtungen  im  Jahre  1897 198  würden  sich  nach  der  Formel 
'/'s  (8»» +  1»»  + 7*»  + Max  +  Min)  ergeben:  December  8,75 ^  Januar  9,5®,  Februar 
9,7®,  März  11®.  Nachdem  Bordighera  nicht  wie  die  anderen  Curorte  der  Riviera 
in  einer  Bucht,  sondern  auf  einem  Vorsprunge  liegt,  so  wird  die  Küste  hier 
weit  mehr  von  den  Winden  bestrichen.  Bordighera  hat  hiedurch 
mehr  Seeluft  als  die  anderen  Orte  der  Riviera  di  Ponente,  und  sein 
Klima  ist  tonisirender.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  beträgt  für 
die  6  Wintermonate  64 — 68®/o,  die  mittlere  monatliche  Regenmenge 
72,32  mm.  Sehr  trockener ,  der  Sandsteinzone  angehöriger  Boden ,  prachtvolle 
Palmenvegetation. 

CnrmitteL  Luft  cur,  Einrichtung  für  Hydrotherapie  im 
Hotel  Roval. 

Indicationen.  Chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  die 
torpiden  Formen  der  Phthise,  Residuen  pleuritischer  Exsudate,  Chlorose, 
Anämie,  Reconvalescenz,  Neurasthenie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Angnetti,  Danvers,  Dambacher,  Kerez. 

Hotels.  H.  Angst,  Angleterre,  Belvedere,  Bellavista,  H.  des  lies  britanniques, 
H.  Lozeron,  Royal,  Windsor. 

Trinkwasser.  Gut,  stammt  aus  der  Quellwasserleitung,  welche  S.  Remo  und 
Ospedaletti  versorgt. 

Abfahr. 

Saisondaner.    Mitte  November  bis  Mitte  April. 

Frequenz.    1897/98:  ca.  3000  Curgäste  und  3000  Passanten. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Concerte  der  Municipalkapelle ,  Opern  und  Operetten  im 
Theater  Ruffini,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Bordighera,  Brückmann's  illustrirter  Reiseführer. 
Fitzroy  Hamilton,  Bordighera  et  la  Ligurie  occidentale. 


Borjom  (Russland)*). 

Reiseverbindungen.  Borjom  steht  durch  eine  Zweiglinie  in  directer  Ver- 
bindung mit  der  Station  MichaÜovsk  der  Bahn  Poti-Tiflis. 

Topographisches.  Borjom  liegt  795—804  m  über  dem  Meere  an  der  Ein- 
mündung der  Borjömka  in  die  Kurä  in  einem  reich  bewaldeten  Gebirgsthal. 

Klima.  Mild  und  gleichmässig.  Die  mittleren  Temperaturen  betragen 
für  den  Frühling  12,P  C,  Sommer  25,4 ^  Herbst  14,6°  und  Winter  2,2«  C.  Die 
mittlere  relative  Feuchtigkeit  schwankt  zwischen  72  und  79^0.    Der  Ort 


*)  Die  Notizen  Über  Borjom,  sowie  über  einige  andere  russische  Curorte 
verdanke  ich  Herrn  Dr.  M.  v.  Halberstam,  welcher  auch  die  Güte  hatte,  den 
1.  Band  meines  Lehrbuches  in  die  russische  Sprache  zu  übersetzen. 
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ist  sehr  windgeschützt.  Im  Sommer  herrscht  die  östliche  und  nordwestliche 
LuftstrOmunff  vor  und  mindert  die  Hitze. 

Gärmittel.  Warme  alkalische  Quellen  (das  kaukasische  Yichy), 
welche  zu  Trink-  und  Badecuren  verwendet  werden.  Die  Eatharinenquelle 
hat  eine  Temperatur  von  80,2  ^  G.  und  enthält  4,774  g  doppeltkohlensaures  Natron 
und  430  ccm  freie  Kohlensäure.  Die  Eugenquelle  (22,6^  G.)  enthält  4,961g 
doppeltkohlensaures  Natron  in  1000  Theilen. 

Indicationen.  Skrophulose,  Arthritis,  Morbus  Brightii,  Diabetes, 
Erkrankungen  der  Yerdauungsorgane. 

Hotels.  Altes  Eavaliershaus  (aus  einer  Dependance  des  Palais  des 
Grossfürsten  Michael  Nikolaewitsch ,  welcher  der  Eigenthümer  des  Bades  ist,  um- 
gebaut), zahlreiche  Villen,  welche  jedoch  vielfach  schlecht  möblirt  sind  (Bogos- 
lo vsky). 

Trinkwasser.    Gebirgsquellen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  10.  September  (alten  Styles). 

Frequenz.    Ga.  1000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Griechisch-orthodox. 

Vergnügungen.  Grosser  Park,  Ausflüge  (Ruinen  des  Thimotheustempels, 
Ruinen  des  Likan'schen  Klosters  und  des  Grünen  Klosters),  Lesesalon,  Tanzsalon. 

Neuere  Literatur.  Kowalewski,  Borjom.  1896 (russisch).  Bogoslovsky,  Les 
eaux  minerales  et  les  stations  hivemales  du  Caucase  et  de  la  Grimme.    Moscou  1897. 


Borkum  (Deutschland). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Emden  am  Festlande;  von  da  2  bis 
3  Stunden  DampfschiffPahrt  (täglich)  zum  Landungsplatz  auf  der  Insel;  von  da 
Eisenbahn  nach  Westland-Borkum. 

Topographisches.  Westland-Borkum,  ein  Dorf  mit  ungefähr  1800  Einwohnern, 
liegt  auf  der  Insel  Borkum,  der  grOssten  und  westlichsten  der  ostfriesischen  Inseln. 
Der  Längsdurchmesser  der  Insel  beträgt  8,  der  Querdurchmesser  4  km.  Saftige, 
ausgedehnte  Wiesen.  Lange,  hohe  und  breite  Dünenketten  schützen  Borkum  vor 
der  Gewalt  des  Meeres.    Kräftiger  Wellenschlag. 

Klima.  Mildes,  rein  insulares  Klima  mit  gleichmässiger  Temperatur.  W-  und 
SW-Wind  vorherrschend.  Temperaturmittel  im  Winter  1,6*^  G.,  im  Frühling  6,4°  G., 
im  Sommer  15,6<*  G.,  im  Herbst  9,40°  G. 

CurmitteL  Luft  cur,  Badecur;  offene  Seebäder  (getrenntes  Herren-  und 
Damenbad),  comfortabelst  eingerichtetes  Seewasser-Warmbad,  Milchcur. 

Indicationen.    Die  der  Nordseebäder  im  Allgemeinen  (s.  I.  Bd.  S.  299). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Schmidt,  Kok,  Poppinga. 

Hotels.  H.  Bakker  sen.,  H.  Köhler,  H.  Bakker  jun.,  H.  Kaiserhof,  Köhler's 
Strandhötel,  Bakker's  Strandhötel,  H.  Eltze,  Bahnhofhötel,  H.  Akkermann,  Victoria- 
hotel,  Nordseehötel,  H.  Landsberg,  Pension  von  Dr.  Schmidt,  Pension  von  Schuh- 
macher. 

Trinkwasser  vorzüglich.    Gute  Röhrenbrunnen  bis  50  m  tief. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1897  14525  Personen. 

CurtBLxe.  5  Mark  für  die  Person,  7  Mark  für  eine  Familie  bis  zu  3  Personen, 
8  Mark  für  eine  Familie  mit  4  und  mehr  Personen. 

(Gottesdienst.    Evangelisch^  katholisch. 

Vergnügungen.   Segelsport,  Seehundsjagd,  Fischerei,  Goncerte,  Reunions  etc. 

Neuere  Literatur.  Essen,  Nordemey  und  seine  Nachbarn.  Ostfriesische 
Zeitung.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Gurorten  der  Nordsee  und 
einigen  Ostseebädern.  Jahrb.  der  Gesellschaft  f.  Natur-  und  Heilkunde.  Dresden 
1894—1895. 

Borlachbad  s.  Kosen. 


348  Bad  Bonnio.    Borsz^k. 


Bad  Bormio  (Italien). 

Reiseverbindiingen.  a)  Eisenbahnstation  Sondrio  der  Linie  Mailand-Sondrio ; 
von  Sondrio  nach  Bormio  2mal  täglich  Postverbindung  in  9'/» — 10  Stunden  (Ver- 
bindung mit  Italien),  b)  Samaden- Bormio,  tägliche  Postverbindung  in  14  Stunden 
(Verbindung  mit  dem  Engadin).  c)  EisenbcSinstation  Landeck,  Eilwagen  nach 
Bormio  über  das  Stilfserjoch  in  20  Stunden,  d)  Eisenbahnstation  Meran,  von  da 
Eilwagen  nach  Bormio  über  das  Stilfseijoch  in  15  Stunden.  —  c)  und  d)  sind  die 
Verbindungen  mit  Oesterreich  und  Deutschland. 

Topographisches.  Die  Bäder  von  Bormio,  8  km  nördlich  vom  gleichnamigen 
Städtchen  an  den  ersten  Windungen  der  Siilfserjochstrasse  1340  (Bagni  nuovi)  bis 
1410  m  (Ba^  vecchi)  über*  dem  Meere  gelegen,  bilden  zwei  grössere  Gebäude- 
complexe  mit  malerischem  Ausblick  auf  den  ^ünen  breiten  Thalgrund  von  Bormio 
und  die  umliegenden  gletschergekrönten  Gebirgsstöcke  des  Oberveltlins. 

Kräftig  anregendes  alpines  Klima,  sehr  geringe  tägliche  Temperaturschwan- 
kungen, 3mal  weniger  Regentage  als  auf  der  Nordseite  der  Alpen,  Schutz  vor  Ost- 
und  Nordwind.  Temperaturmittel:  im  Mai  10,5^  C,  im  Juni  18,6^  C,  im 
Juli  14,6°  C,  im  August  15,P  C,  im  September  11,3°  C.  Selten  beobachtete» 
Sommermaximum  23°  G. 

Cnrmittel.  7  indifferente,  schwach  gypshaltige  Thermen  von 
88—41°  C.  und  eine  laue  Quelle  von  18°  C.  Die  Quellen  sind  frei  von  Schwefel- 
wasserstoff. Trinkcur,  Badecur,  Thermalbäder  mit  DouchemassaffCr 
Schlammbäder  mit  schwefelwasserstoffhaltigem  Thermalschlamm ,  Suaa- 
torium  in  dem  80  m  tiefen  St.  Martinstollen  mit  28—37°  G.  Lufttemperatur, 
kalte  Douche  (7°  G.),  Schwimmbad  in  82— 36°  G.,  Luftcur,  Terraincur, 
Milch-,  Molken-  und  Traubencur. 

Indicationen.  Rheumatismus  imd  Gicht,  Narben  und  Gontrac- 
turen,  Nervenkrankheiten  (Neuralgien,  Neurasthenie,  Tabes  incip.),  Dys- 
menorrhoe, Uterusinfarct,  Exsudatreste  und  Sterilität,  Ghlorose  unter  gleich- 
zeitigem Gebrauche  der  im  Höhenklima  besonders  wirksamen  subcutanen  Eisen- 
einspritzung (Levier),  Uebergangsstation  nach  dem  Aufenthalte  im  Engadin. 

Arzt.    Dr.  Levier. 

Hotels.    Das  neue  Bad,  das  alte  Bad. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  (7°  G.)  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.  1898  ca.  3600  Personen,  die  zahlreichen  Passanten  mitgerechnet; 
eigentliche  Gurgäste  300—400. 

Gartaxe.    6  Francs  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Lawn-Tennis,  Uricket,  Ausflüge  zu  Fuss,  zu  Wagen  und  mit 
Reitthieren. 

Neuere  Literatur.  Meyer-Ahrens  und  Brügger,  Die  Thermen  von  Bormio 
in  physikalisch-chemischer,  therapeutischer,  klimatologischer  und  geschichtlicher 
Beziehung.  Zürich  1869.  Gh.  Williams,  The  alpine  summerquarters  for  in- 
valids,  especially  on  the  baths  of  Bormio.  London  British  Medical  Journal  1870. 
E.  Levier,  Del  clima  di  Bormio  nella  tuberculosi.  Acten  der  florentinischen 
Academia  medico-fisica  1871.  Reali,  Bericht  über  die  Saison  rhaetischer  Bäder 
und  Gurorte  im  Jahre  1878.  Ghur  1879.  Eifert,  Bormio,  eine  Sommeridylle. 
.Vom  Fels  zum  Meer«  1895,  S.  497—506. 


Borsz^k  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Szasz-Regen  der  Linie  Kocsärd-M.  Vdsir- 
hely-Sza<iz-Regen.    Von  da  10  Stunden  Wagenfahrt  nach  Borsz^k. 

Topographisches.  Borszök  liegt  882  m  über  dem  Meere,  von  hohen,  mit  aus- 
gedehnten Nadelholz  Wäldern  bewachsenen  Bergen  umsäumt. 

Subalpines,  mildes  Waldldima.  Relative  Feuchtigkeit  in  den  Mo- 
naten Juni,  Juli,  August:  73,  72,5,  72,9 ^/o.    Vorherrschende  Windrichtung  SW. 

Gurmittel.    Erdige  Säuerlinge,  von  welchen  8  zum  Trinken,  6  zu  Bädern 
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benutzt  werden.  Die  hervorragendsten  Quellen  (Principalbrunnen ,  Arany  Jänos- 
quelle,  Alt-Lobogöqaelle,  Neue  S&rosquelle)  enthalten :  2,2 — 1,0  dojppelt  kohlensauren 
Kalk,  1,3^0,2  doppeltkohlensaure  Magnesia,  680 — 1180  com  freier  GO2  im  Liter 
bei  einer  Temperatur  von  9 — 10,8^0.  Ausserdem  ein  erdiger  Eisensäuerling 
(Eossuthquelle:  2,3  doppeltkohlensauren  Kalk,  1,5  doppeltkohlensaure  Magnesia, 
0,10  doppeltkohlensaures  Eisenozjdul,  726,1  ccm  freie  GO2  bei  7,6^  C).  Lobogö- 
bäder  (sprudelbäder),  das  sind  fprosse  offene  Gementbassins,  unmittelbar  über  den 
Quellen  aufgebaut,  ohne  Dach,  m  welchen  bei  der  natürlichen  Quellentemperatur 
(9 — 13^  G.)  im  kohlensäurereichen  Mineralwasser  gebadet  wird.  Eisenmoor-  und 
Fichten n ad elbäd er,  Kaltwasserheilanstalt. 

Indicationen.  Lungenkrankheiten  (^ima),  Blutarmuth,  Nerven- 
krankheiten, Frauenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  v.  Szilvässy. 

Hotels.    Rem^nv,  M^lik,  Yeitz,  GsergO  und  60  Villen. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  1063  Personen. 

Cnrtaxe.    L  Glasse  3  Gulden,  11.  Glasse  2  Gulden,  Ul.  Glasse  1  Gulden. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  reformirt. 

Vergnügungen.    Gurmusik,  Goncerte,  Theater,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Gseh,  Borszök  gyogy-es  fürdöhely.  Budapest  1885.  v.  Szil- 
vässy,  Borsz^k  Monografiäja  1894.  Ghyzer,  Die  namhafteren  Gurorte  und  Heil- 
quellen Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns  Gurorte  und  Mineral- 
quellen.   Budapest  1896. 


La  Bourboule  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Von  Paris  über  Orleans  nach  Laqueuille,  von  wo  man 
zu  Wagen  in  einer  Stunde  nach  La  Bourboule  gelangt.  Im  Mai  1899  soll  die 
Bahnlinie  Laqueuille-La  Bourboule  eröfiiiet  werden. 

Topographisches.  La  Bourcoule,  im  Departement  Puy-deDöme,  liegt  800  m 
über  dem  Meere  in  einem  schönen  Thale  der  Auvergne,  an  den  Ufern  der  Dor- 
dogne,  eine  halbe  Stunde  von  Mont-Dore  entfernt  und  nahe  dem  Rc  Sancy.  Das 
Thal  ist  gegen  Süden  offen,  gegen  Norden  aber  geschützt;  der  Boden  besteht 
aus  Granit. 

Klima.  Die  Luft  ist  ziemlich  trocken,  trotz  reichlicher  Niederschläge  während 
der  Sommermonate.  Das  Klima  ist  in  Folge  des  Windschutzes,  welchen  das  Thal 
gegen  Norden  besitzt,  relativ  milde. 

CurmitteL  Alkalisch-muriatische  Thermen  (50®  G.)  Ghoussy- 
Perri^re,  welche  3  g  Ghlomatrium,  1,6  g  doppeltkohlensaures  Natron  und 
0.028  g  Natriumarseniat  in  1000  Theilen  enthalten.  Die  Quellen  werden  zur 
Trinkcur,  zu  Bädern,  Inhalationen  und  Nasendouchen  verwendet. 
Die  Quelle  Fenestre,  welche  kalt  ist  und  geringe  Mengen  von  Eisen  und 
Arsen  führt,  dient  zu  hydriatischen  Guren.  Die  ebenfalls  kalte  Quelle 
Gl^mence,  deren  Gehalt  an  Natronsalzen  gering  ist,  wird  bei  leichten  Ma^en- 
affeciionen  zu  Trinkcuren  verwendet.  Während  der  jüngst  vorgenommenen  Arbeiten 
zur  Herstellung  der  Eisenbahnlinie  von  Laqueuille  wurde  eine  neue,  an  Kochsalz, 
doppeltkohlensaurem  Natron  und  Arsen  sehr  reiche  Quelle  erschlossen. 

Indicationen.  Krankheiten  des  lymphatischen  Systems,  Anämie, 
Malariaerkrankungen,  Asthma  (besonders  bei  jugendlichen  Individuen), 
manche  Formen  der  Phthise,  Hautkrankheiten,  Arthritis,  Ghorea 
und  Neuralgien,  Schwächezustände  und  Reconvalescenz. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Veyri^res,  Olivier,  Nicolas,  Gilchrist  (Engländer). 

Hotels.  H.  des  lies  Britanniques,  H.  Metropole,  H.  de  Paris,  H.  Gontinental, 
H.  Victoria,  H.  Moderne,  H.  du  Louvre,  H.  du  Parc,  H.  Richelieu. 

Trinkwasser.    Sehr  rein,  aus  Granit  entspringend. 

Canalisation.  Der  Hauptcanal  führt  in  das  Flussbett  der  Dordogne,  1  km 
unterhalb  des  Ortes. 

Saisondauer.    25.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  8000—9000  Personen. 

Curtaze.    Keine. 
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Gottesdienst.    Katholisch,  protestan tisch  (französisch),  englisch  im  Juli  und 
August. 

Vergnügungen.    Zwei  Gasinos,  Theater,  Bälle,  Ausflüge. 
Neuere  Literatur.    Burney  Teo,  Climate  und  Health  Resorts. 


Breege  (Insel  Rügen). 

Reiseverbindungen.  Ueber  Stralsund  direct  mittelst  Dampfer  oder  per  Bahn 
von  Stralsund  nach  Bergen  und  von  hier  mit  der  Localbahn  nach  Altenkirchen, 
welches  20  Minuten  von  Breege  entfernt  ist. 

Topographisches.  Breege  liegt  auf  der  nördlichsten  Halbinsel  Rflgens ,  auf 
Wittow,  direct  am  Brceger  Bodden  und  nahe  an  der  Tromper  Wiek,  zwischen 
den  Halbinseln  Wittow  und  Jasmund.  In  der  Nähe  das  LustwSldchen  Juliusruhe, 
sowie  die  Tannenwälder  der  Schabe.     Guter,  steinfreier  Strand. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  888). 

Curmittel.    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen  (s.  1.  Bd.  S.  399). 

Arzt.    Dr.  Ebert  in  Altenkirchen. 

Hotels.    Schönes  H.,  Lockewitz*  H.,  H.  Germania  (R.  Asmus),  Strandhötel. 

Trinkwasser.    Gut. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  502  Personen. 

Curtaze.    Keine. 

Vergnügungen.    Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 


Brestenberg  am  Hallwylersee  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Von  Basel,  Bern  und  Zürich  aus  via  Lenzburg  oder 
Wildegg  bis  zur  Station  Boniswyl.  Von  da  ab  Wagen  (V«  Stunde)  nach  Brestenberg. 

Topographisches.  Brestenberg  liegt  im  sog.  Seethale  am  rechten  Ufer  des 
Hallwylersees  480  m  über  dem  Meere. 

Klima  mild.    Schutz  vor  Nord-  und  Ostwinden. 

Curmittel.  Wasserheilanstalt  mit  allen  entsprechenden  Gurbehelfen, 
Seebäder,  Elektrotherapie,  Massage,  Mineralwasser,  Milch-  und  Traubeneuren 
(letztere  jedoch  nur  in  günstigen  Jahren). 

Arzt.    ür.  Münck. 

Hotels.    Die  Wasserheilanstalt. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  von  constanter  Temperatur  (8*^  R.). 

Abfuhr. 

Saisondauer  das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898  ca.  200  Curgäste. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Reformirt  in  Seengen,  katholisch  in  Sarmenstorf  (%  Stunden 
entfernt). 

Vergnügungen.    Bibliothek,  Kahnfahrten,  Fischerei. 

Neuere  Literatur.  G seil- Fels,  Bäder  und  Carorte  der  Schweiz.  3.  Aufl. 
Zürich  1892. 


Brldes-les-Bains  und  Salins-Moütiers  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Moütiers-Salins  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Paris- 
Lyon-Mediterran^e  (Section  Chamb^ry-Modane).  Brides-les-Bains  ist  4  km  von 
Salins-Moütiers  entfernt. 

Topographisches.  Brides-les-Bains  liegt  600  m  über  dem  Meere  in  einem 
malerischen  Thale  Savoyens,  welches  sich  von  0  nach  W  ausdehnt.  Gegen  N 
und  S  ist  der  Ort  durch  mit  Laub-  und  Nadelholz  bewachsene  Höhen  geschützt. 
Salins-Moütiers  hat  eine  ähnliche  Position,  ist  aber  nur  470  m  hoch  gelegen. 
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Klima.  Mild.  Die  mittlere  Sommertemperatur  scb wankt  zwischen  18  und 
20  ^  C.  Die  Ta^e  sind  mitunter  im  Sommer  sehr  heiss,  doch  tritt  am  Morgen  und 
Ahend  durch  die  von  den  Gletschern  kommenden  Luftströmungen  Kühlung  ein. 

Cnrmittel.  Die  Quelle  von  Brides  hat  eine  Temperatur  von  85  ^  C.  und  ent- 
hält 1,8  Chlomatrium,  1,16  Natriumsulfat,  1,7  Calciumsulfat  und  0,0006  Natrium- 
arseniat  in  1000  Theilen.  -  In  dem  Wasser  von  Salins-Moütiers  sind  bei  einer  Tem- 
peratur von  36  ^  G.  enthalten  in  1000  Theilen :  13,4  Chlomatrium,  2,0  Calciumsulfat 
und  0,0007  Natriumarseniat.  Die  Quellen  von  Brides  werden  vorwiegend  zu  Trink- 
curen,  jene  von  Salins-Moütiers  zu  Bädern  verwendet.  Hydrotherapie  (Douchen), 
Dampfbäder,  Massage,  schwedische  Heilgymnastik,  Terraincuren. 

Indicationen.    Der  Gebrauch  des  Wassers  von  Brides  ist  besonders  an- 

fezeigt  bei  Stoffwechselanomalien  (Gicht,  Diabetes,  Fettsucht)  und  bei 
Erkrankungen  der  Yerdauungsorgane  (Magen-,  Darm-  und  Lebejrkrank- 
heiten).  Die  Bäder  von  Salins-Moütiers  werden  namentlich  bei  Scrophu- 
lose,  Anämie,  chronischem  Rheumatismus  und  Erkrankungen  des 
Uterus  und  seiner  Adnexe  angewendet 

Aerzte.    Dr.Dr.  Delastre,  Desprez,  Gonthier,  Laisser,  Philbert. 

Hotels.  Brides-les-Bains:  Grand  Hötel  des  Thermes,  H.  de  France, 
Grand  Hötel  des  Brides,  H.  Grumel,  H.  des  Baigneurs.  Salins-Moütiers: 
H.  des  Bains,  H.  Vizioz. 

Trinkwasser.    Angeblich  sehr  gut. 

Canalisation. 

Frequenz.    Ueber  4000  Personen. 

Cnrtaxe.    Existirt  nicht. 

Gottesdienst.    Katholisch,  englisch. 

Yergnngnngen.    Casino  in  Brides  mit  Theater  etc. 

Neuere  Literatur.  Delastre,  Les  eaux  minörales  de  Brides-les-Bains  et 
de  Salins-Moütiers  1897. 


Brighton  (England). 

Reiseverbindungen.    Eisenbahnstation,   ca.  1  Stunde  von  London  entfernt. 

Topographisches.  Brighton,  eine  Stadt  von  120000  Einwohnern,  liegt  an 
der  Südküsite  Englands  in  einem  Thale,  welches  sich  von  der  See  nordwärts  bis 
zu  einer  Hügelkette  erstreckt. 

Klima.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist  ca.  11  ^  C,  die  mittleren 
Monatstemperaturen  sind  ca.:  Januar  4S  Februar  6^  März  7,5 ^  April  11®, 
Mai  ll,5^  Juni  15^  Juli  17^  August  16,5^  September  14^  October  11,5*,  No- 
vember 10*^,  December  6,5°  C.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit  Sl^^/o. 
Brighton  ist  den  Nord-  und  Ostwinden  ziemlich  augesetzt,  so  dass  das  Klima 
etwas  erregend  wirkt. 

Gurmit^l.  Kalte  und  warme  Seebäder.  Als  Winterstation  ist  Brighton 
nach  H.  und  P.  Weber's  Angaben  nicht  sehr  geeignet,  weil  es  besonders  in  den 
Monaten  Februar,  März  und  April  zu  windig  (Ostwind)  ist. 

Lidioationen.  Jene  der  Seebäder  im  Atlantischen  Ocean  (s.  1.  Bd.  S.  800 
und  S.  387). 

Aerzte.    üeber  himdert  Aerzte  in  der  Stadt. 

Hotels.    Metropole,  Grand  Hötel  u.  v.  a. 

Trinkwasser.    Hartes  (Kalkboden),  aber  reines  Wasser  aus  tiefen  Brunnen. 

Canalisation  vorzüglich.  Die  CanäJe  münden  in  die  See  vier  Meilen  entfernt 
von  dem  östlichen  Theile  der  Stadt. 

Saisondauer.  Das  ganze  Jahr,  die  höchste  Frequenz  fällt  auf  die  Monate 
September  bis  December. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Englisch. 

Vergnügungen.    Theater,  Concerte,  Seesport  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  Arthur  Newsholme,  Annual  Report  on  the  Health, 
sanitary  Condition  etc.  of  the  Borough  of  Brighton.  Herrmann  Weber  und 
F.  Parkes  Weber,  The  spas  and  mineral  waters  of  Europe.    London  1896. 
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Brnckbad  s.  Budapest. 

Bad  Brückenau  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Brückenau  ist  Eisenbahnstation  der  Localbahn  Jossa- 
Brückenau  an  der  £lm-6mündener  Linie.  Von  Bad  Eissingen  in  3Vs  Stunden 
erreichbar. 

Topographisches.  Am  südwestlichen  Abhänge  des  Rhöngebirges  im  Sinn- 
thale  liegt  Brückenau  300  m  über  dem  Meere,  umgeben  von  mit  Laub-  und  Nadel- 
holz bewaldeten  niederen  Bergen. 

Klima.  Mild.  Windschutz  gegen  N  und  NO.  Staub freiheit,  weil 
Brückenau  auf  Basaltboden  gelegen  ist. 

Gärmittel.  Erdige  Säuerlinge  (Wemarzer  und  Limberger  Quelle, 
8.  1.  Bd.  S.  229  und  282)  und  eine  schwache  Stahlquelle  (0,012  doppeltkohlensaures 
Eisenozydul  in  1000  Theilen),  werden  zur  Trink-  und  Bade  cur  verwendet. 
Ausserdem  Moor-,  Soole-  und  Fichtennadelbäder.  Milch,  Molke. 
Schwedische  Massage  (Dr.  t.  Nüss). 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Harnorgane  (Pyelitis,  Steinbildung, 
Blasenkatarrh,  chronische  Nephritis),  Frauenkrankheiten,  Blutarmuth. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Wehner  (H.R.),  Schloth,  v.  Nüss,  Schlaffintweit 

Hotels.  8  königliche  Gurhäuser,  Schlosshötel,  H.  Füglem,  Villa  Eneel,  Sinn- 
thalhof, H.  Kulimann,  Villa  Heyl. 

Trinkwasser.    Hochquellwasserleitung. 

Ganalisation.  Der  gesammte  Gurplatz,  soweit  derselbe  in  ärarischem  Besitze 
steht,  ist  canalisirt. 

Saisondaner.  15.  Mai  bis  15.  September  officiell,  doch  findet  man  yom 
1.  Mai  bis  Ende  September  entsprechende  Unterkunft  und  Verpflegung. 

Preqnenz.    1897:  2011  CurgÄste. 

Cnrtaxe.    15  M.  für  das  Haupt  der  Familie,  andere  Familienmitglieder  8—5  M. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügungen.  Täglich  8  Mal  Curmusik,  Jagd  imd  Fischerei  (Forellen), 
Lawn-Tennis  etc. 

Neuere  Literatur.  W e h n e r ,  ülustrirter  Führer  für  Gurgäste.  Derselbe, 
Bad  Brückenau  und  seine  Curmittel.  Derselbe,  Die  Wemarzer  Quelle  bei  den 
Krankheiten  der  Hamorgane.  v.  Nüss,  Bad  Brückenau  und  seine  Heilschätze. 
Schlagint  weit,  Bad  Brückenau  für  Kranke.  Neumann,  Die  diuretische 
Wirkung  des  Wemarzer  Brunnens  in  Brückenau.    Inaug.-Diss.    Berlin  1884. 


Bmimen  am  YierwaldsiÄttersee  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Gotthardbahn ;  von  Luzem  in  27«  Stunden 
mittelst  Dampfschiff. 

Topographisches.  Braunen,  ein  Ort  von  ca.  2000  Einwohnem ,  liegt  432  m 
über  dem  Meere  am  Vierwaldstättersee. 

Das  Klima  ist  anregend,  und  selbst  im  Hochsommer  ist  Brunnen  vermöge 
seiner  etwas  exponirten  Lage  eher  kühl  und  etwas  windig  (dem  Föhn  ausgesetzt). 

Curmittel.    Luffccurort. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Scheibeck,  Rudheer. 

Hotels.  Waldstätter  Hof  (am  See),  Adler,  Hirsch,  Rössli.  Ausserdem  gute 
Pensionen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Abfuhr  oder  Canalisation.  Beide  Systeme  sind  in  Verwendung,  doch  wird 
die  Canalisation  jetzt  allgemein  durchgeftihrt. 

Saisondauer.    Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    Sehr  bedeutend;  der  Ort  kann  ca.  1100  Personen  beherbergen. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Neuere  Literatur.  Gsell-Fels,  Die  Bäder  und  klimatischen  Curorte  der 
Schweiz.    8.  Aufl.    Zürich  1892. 
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Bad  Bmnnthal  in  München. 

EeiBBYerbindnagen,  Eisenbabnjtation  München-Central-  oder  Ostbabnbof, 
von  da  elelrtnscbe  Bahn  nach  Bogenbausen-Brunnthal 

TopograptliBcbea.  Brunntbal  liegt  auf  dem  südbajeriscbBn  Hocbpktean, 
529  m  über  dpm  Meere  lid  der  laär,  von  dem  angüscben  narttin  und  den  Isar- 
anlagen  unmittelbar  umgeben. 

Subalpines  Elima/ 

CurmitteL  Hydrotherapie,  Elektrotherapie ,  Massage,  Heilgymnastik, 
Diätcur  (offene  Anstiilt}* 

Indicationen.  Nerven-,  Verdauungs- ,  StoffwediaeL  und  andere  cbroniBche 
Krankheiten.  lmWinter{Novemberbi3Äpril)MorphiamentKiehungscuren.  Psych osen 
sind  ausgesühlaäsen. 

Aerztö.  Aetztlicher  Leiter  und  Besitzer:  Dr.  Y.  Stammler;  Asaiatenzarzt ; 
Dt.  Franke 

E  6t  eis.     An^tiilt. 

Trinkwasser.     Begtea  Quellwasaer. 

CaDäligation. 

Saisondaaer.    Da«  gan^e  Jahr. 

PreqoeßZ.    1898:  3öl  Curgüste. 

Gnrtaxe.     Nm-  heim  Eintritt  pro  Zimmer  1—8  M, 

Gottesdienst»  In  München  und  in  der  Pfarrkirehe  von  Bogenliau^en ,  nur 
1  Minute  vom  Bade  entfernt. 

Yerfi^nügnngen.    Die  der  Grossirtadt  München. 


B  r  u  11  sh  an  pten  (Gr oasherzogth  um  Me  ckleub  ur g-  S  cbnv  er i  n ). 

Reise  Verbindungen.  Eisen  bahnstation  D  ob  er  an  der  Linie  Berlm-Hoatock- 
D  übe  ran ;  ab  Doberan  10  km  Wa^-en  fahrt.  Eiaenbahnstation  Kröpelin  der  Linie 
Hamburg'Wismar-Boberan ;  ab  Kröpelin  8  km  nach  Brunßhaupten. 

Tepographisclies*  Brunshaupten  liegt  unmittelbar  an  der  Ostaee,  ana  Fusse 
der  Dieilerichehager  Berge,  die  mit  a<^hönem  Laubwald  bestanden  sind;  am  Strande 
prachtvoller  Nadelwald. 

Klima  fs.  1.  Bd-  S.  388). 

CurmitteL    Seeblider,  KaUwasierciiren^  Masiage^  Milch,  Kefir^ 

Indicatiouen  (a.  1,  Bd,  S.  399). 

Arzt.  Öanitütsrath  Dr.  Keding  in  Er  Opel  in,  ordinirt  4  Mal  wöchentlich 
in  Bruuijhaupteii. 

Hotels,     Post,  Oatseehötel,  St  randperl  e»  H.  Bürger,  H.  Weatphal,  H.  Seh  wem  er, 

Pumpbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauen    1.  Juni  bia  l.  October, 

Freqenz.    1898:   1875  Personen. 

Curtaxe.     2  M*  pro  Person. 

Gottesdienst     Lutherisch- 

Vergnügungöu.    Muaik,  Tanz,  Ausflüge,  Seesport. 


Bueeari  (Bakar,  Croatien), 

RoiseverbindTingen,  Mit  Fiume  im  Sommer  täglich  Bweimaligej  im  Winter 
einmalige  DampferverV>Lndung  (iVa  Stunden).  Mittelst  Wageo  kann  Buccari  von 
Fiume  in  17+  Stunden  erreicht  werden.  Ansaerdem  fUhrt  die  ungarische  Staats- 
bahn  in  30  Minuten  von  Fiume  ssur  Bahnetation  Bnecari,  welche  jedoch,  hoch  am 
Berge  gelegen,  1   Stunde  von  der  Stadt  Bueeari  entfernt  ist. 

Topographiachea,  Buccari  liegt  in  einer  fjord artigen  Bucht  der  Adria^ 
terraasen förmig  vom  Meere  bis  zu  einer  Höhe  von  50  m  aufgebaut.  Geringe 
Vegetation. 

Klima.  Die  mittleren  Monat« temperaturen  eindi  Januar  4,1  ^ 
Februar  5,0%  März  8,8  ^  April  12,6",  Mai  18.3  ^  Juni  22,7  ^  Juli  22,5  ^  August 
Glax,  Lchrbueh  der  Balneotheimpie.   IL  2^ 
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22,9  ^  September  20,8  ^  October  13,6  ^  November  8,3  ^  December  8,0°  C,  woraus 
sich  eine  mittlere  Jahresteniperatur  von  14^  C.  berechnet.  Im  Winter 
herrscht  oft  starker  NO  (Bora),  wodurch  die  relative  Luftfeuchtigkeit  (im 
Mittel  65<*/o)  sehr  herabgesetzt  wird. 

Gärmittel.  Kalte  Seebäder  (die  Wassertemperatur  dürfte  so  ziemlich 
dieselbe  sein  wie  in  Abbazia  (s.  S.  308). 

Indicationen.  Jene  der  Seebäder  der  Adria,  besonders  Scrophulose, 
Rhachitis  und  Neurasthenie.  Für  Krankheiten  der  Respirationsorgane  ist 
Buccari  wegen  der  Bora  und  der  consecutiven  grossen  Trockenheit  der  Luft  nicht 
geeignet. 

Arzt.    Dr.  v.  Tmski. 

Hotels.  Privatwohnungen  und  Restaurants,  welche  bescheideneren  An- 
sprüchen genügen. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Canalisation. 

Saisondaner.    Ende  Mai  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898:  110  Curgäste. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergntignngen.    Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Neuere  Literatur.    Erzherzog  Ludwig  Salvator,  Buccari. 


Bachenthal  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Buchenthal  ist  von  der  Station  üzwil  der  Eisenbahn- 
linie St.  Gallen- Winterthur  25  Minuten  entfernt. 

Topographisches.  Die  Wasserheilanstalt  Buchenthal  liegt  am  Ausgange  einer 
von  bewaldeten  Hügeln  umgebenen  Thalschlucht  510  m  über  dem  Meere.  Durch 
das  Thal  strömt  ein  Flüsschen,  die  Glatt,  aus  welcher  durch  einen  Canal  der  An- 
stalt reichlich  Wasser  zugeführt  wird. 

Klima  mild,  etwas  feucht,  windstill. 

Curmittel.  Wasserheilanstalt  und  Sanatorium,  zwei  offene  Schwimm- 
bassins (14—17^  R.)  und  Wellenbäder,  elektrische  Bäder,  Luft-  und  Sonnenbäder, 
Fangoapplicationen. 

Indieationen.  Nervenkrankheiten,  Stoffwechselanomalien,  Katarrhe  der  Re- 
spirationsorgane, chronische  Vergiftungen  etc. 

Arzt.    R.  Vogt. 

Hotels.    Curhaus. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    Anfangs  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  130  Personen. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Vergnügungen.    Lawn-Tennis,  Ausflüge  etc. 


Budapest 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Budapest  (Südbahnhof  in  Ofen  oder 
Centralbahnhof  in  Pest). 

Topographisches.  Budapest,  die  Hauptstadt  Ungarns,  liegt  102  m  über  dem 
Meere  an  beiden  üfem  der  Donau  und  erfreut  sich  eines  grossen  Reichthumes  an 
Mineralquellen.  Wir  nennen  hier:  1.  die  am  rechten  Donauufer  —  der  Ofener 
Seite  —  entspringenden  Schwefelquellen  des  Lukasbades,  des  Kaiser- 
bades und  des  Königsbades,  die  indifferenten  Thermen  des 
Raitzenbades  und  des  Bruckbades,  endlich  die  zahlreichen  Ofener 
Bitterwässer  (s.  1.  Bd.  S.  305),  welche  in  der  Nähe  der  Südbahnstation  Kelen- 
föld  (15  Minuten  Fahrzeit  von  Budapest)  entspringen;  2.  die  Schwefelthermen 
auf  der  in  der  Donau  gelegenen  Margaretheninsel  (mittelst  Dampfschiff  von 
Budapest  in  15  Minuten);  3.  das  Artesische  Bad  (Schwefeltherme)  im  Stadt- 
wäldchen auf  dem  linken  Donauufer. 
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EUma.  Budapest  geniesst  durch  das  Ofener  Gebirge  einen  relativen  Wind- 
schutz, ist  aber  im  Sommer  sehr  heiss  und  staubig.  Günstiger  gestalten  sich 
natürlich  die  Verhältnisse  auf  der  mit  prächtigen  schattigen  Parkanlagen  ver- 
sehenen Margaretheninsel.  Auch  das  Artesische  Bad  im  Stadtwäldchen  erfreut  sich 
einer  staubfreien  Luft,  dasselbe  gilt  für  das  Elisabeth- Salzbad  in  Kelenföld. 

Cnrmittel.  Das  Kaiserbad  (Csäszarfürdö)  verfügt  über  8  heisse  (60  bis 
65,5°  C.)  und  zwei  laue  (28,2— 24°  C.)  Schwefeltbermen,  welche  zu  Bassin- 
und  Wannenbädern  verwendet  werden.  Ausserdem  sind  Schwimmbäder 
für  Herren  und  Damen,  Dampfbäder  und  Schlammbäder  vorhanden. 
Trinkcur  (Heil-  oder  Trinkquelle  59°  C).  —  Das  Lukasbad  (Lukdcsfürdö), 
dessen  Einrichtungen  für  Kranke  besonders  zweckmässig  sind 
(Schwerkranke  werden  mittelst  eigener  Maschinen  in  das  Bad  herabgelassen),  besitzt 
11  Schwefelthermen  (60—26,5°),  welche  zu  Bade-  und  Trinkcuren  dienen. 
Schwefelschlammbäder  in  einem  gedeckten  Teiche  (40°  C),  Douche- 
massage(s.  1.  Bd.  S.  109),  Schwimmbassins,  Dampfbäder.  —  Das  Königs- 
bad (Kiräljfürdö)  hat  eine  Schwefelquelle  von  43,7°  C,  welche  ebenfalls  zu 
Bädern  verwendet  vnrd.  —  Das  Artesische  Bad  (Art^zi-fürdö)  besitzt  die 
heisseste  Schwefeltherme  (74 °C.),  welche  durch  Bohrung  aus  einer  Tiefe  von 
970  m  ans  Tageslicht  gefördert  wurde  und  zu  Bädern  verwendet  wird. —  Auf  der 
Margaretheninsel  befindet  sich  ein  Schwefelbad  (Margitszigetifürdö), 
welches  von  einer  Schwefelkalktherme  von  43,3°  C,  mit  201  ccm  freier  COj  im 
Liter,  gespeist  wird.  Spiegel-  und  Wannenbäder,  Schwimmbäder  in 
der  Donau,  Kaltwasserheilanstalt,  elektrische  Bäder.  —  Neben 
den  Schwefelthermen  werden  die  erdigen  Thermen  des  Raitzenbades 
(Racs-fürdö)  und  Bruckbades  (Rudaslürdö)  sowohl  zu  therapeutischen  als  auch 
zu  hygienischen  Zwecken  verwendet.  In  beiden  Badeanstalten  sind  Wannen- 
bäder, Piscinen  und  Dampfbäder  vorhanden.  Sowohl  das  Lukas-  und 
Kaiserbad,  als  auch  die  Bäder  auf  der  Margaretheninsel  und  die  indifferenten 
Thermalbäder  des  Raitzenbades  und  Bruckbades  sind  mit  dem  grössten  Comfort 
ausgestattet.  —  In  Elisabeth-Salzbad  werden  die  dort  entspringenden  Bitter- 
wässer sowohl  zum  Trinken  als  auch  zum  Baden  verwendet.  Die  Elisabeth- 
quelle (14  g  schwefelsaures  Natron,  8  g  schwefelsaure  Magnesia  und  1,8  g  Ghlor- 
natrium  in  1000  Theilen)  dient  ausschliesslich  zur  Trinkcur. 

Indicationen.  Jene  der  Schwefelthermen  (s.  1.  Bd.  S.  240),  Akrato- 
thermen  (s.  1.  Bd.  S.  227)  und  Bitterwässer  (s.  1.  Bd.  S.  3C5). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Diescher  (Kaiserbad),  Bosänyi  (Lukasbad),  Hlatky  (Artesisches  • 
Bad),  V.  Heinrich  (Raitzenbad),  Sas  (Bruckbad),  Brück  (Elisabeth-Salzbad). 

Hotels.  Neben  den  Hotels  der  Hauptstadt  stehen  sowohl  im  K  aiserb  ad 
als  auch  im  Lukasbad  den  Gästen  grosse  Hotels  zur  Verfügung,  welche  in 
directer  Verbindung  mit  den  Badehäusem  sind.  Auf  der  Margaretheninsel: 
Grosses  H.  und  kleines  H.  Artesisches  Bad:  Curhaus.  Elisabeth-Salzbad: 
Badehaus  und  5  Villen. 

Trinkwasser.  Städtisches  Leitungswasser  (durch  natürliche  Filter-Schacht- 
brunnen gereinigtes  Donau wasser).  Auf  der  Margaretheninsel  trinkt  man  gekühltes 
Thermalwasser ,  ebenso  wird  die  abgekühlte  Artesische  Quelle  in  Budapest  als 
Trinkwasser  benutzt. 

Canalisation  der  Hauptstadt.    Im  Elisabeth-Salzbad  Abfuhr. 

Saisondaner.  In  den  in  der  Hauptstadt  selbst  befindlichen  Etablissements 
das  ganze  Jahr,  auf  der  Margaretheninsel  und  im  Elisabeth -Salzbad  vom  1.  Mai 
bis  30.  September. 

Gartaxe.  Auf  der  Margaretheninsel  5  fl.  für  1  Person,  8  fl.  für  2  Per- 
sonen, 10  fl.  für  eine  Familie.  Im  Elisabeth -Salzbad  8 — 5  fl.  per  Person. 
In  den  anderen  Bädern  wird  keine  Curtaze  eingehoben. 

Gottesdienst.  In  Budapest  haben  sämmtliche  europäische  Confessionen  ihre 
Gotteshäuser. 

Vergnügungen.    Jene  der  Hauptstadt. 

Nenere  Literatur.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen 
Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896.  Bosänyi,  A.,  Szt.  Lukacsfürdö.  1895.  Derselbe,  Wintercur 
im  St.  Lukasbade.  1895.  Tors,  Die  Margaretheninsel.  Budapest  1878.  Hlatky,  A., 
Budapesti  Varosligeti  Artezi  Fürdö.  1892.  Brück,  Der  Curort  Mattoni's 
Elisabeth-Salzbad  in  Budapest.    Balneologische  Bibliothek  Nr.  28.    Budapest. 
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Bttrgenstock  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  Seestation  Eehrsiten  am  Vierwaldstättersee,  40  Minuten 
von  Lazern  entfernt  (per  Dampfboot).  Von  Eehrsiten  zum  Bürgenstock  Di^t- 
Seilbahn. 

Topographisches.  Der  Bürgenstock,  ein  vollständig  isolirter  Berg,  erhebt 
sich  870  m  über  dem  Meere  unmittelbar  über  dem  Ereuztrichter  des  Vierwald- 
stättersees  und  liegt  zwischen  dem  Rigi  und  dem  Pilatus,  von  drei  Seiten  vom  See 
umspült.    Ueber  den  ganzen  Bergkamm  dehnt  sich  ein  Waldpark  aus. 

Mildes  subalpines  Elima,  verhältnissmässig  geringe  Temperaturschwankungen. 

Gnrmittel.  Luftcur,  Hydrotherapie,  Massage,  Milch-  und  Molken- 
cur,  Bäder  im  See  und  im  Hause. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Scrophulose,  beginnende  Phthise, 
Neurasthenie,  Reconvalescentensch wache. 

Arzt.    Dr.  Cubasch. 

Hotels.  Grand  Hotel  Bürgenstock  mit  Dependancen,  Park-Hotel  (grosses 
Restaurant  mit  prachtvoller  Terrasse). 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation.    En^^lisches  System. 

Saisondauer.    Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898  1500  Personen  (ohne  Passanten). 

Gnrtaxe.    2  Francs  pro  Person  und  Woche. 

Gottesdienst.    Eatholisch,  anglikanisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Concerte,  See-  und  Bergsport,  Jagd,  Fischerei, 
Reunions  etc. 

Neuere  Literatur.  W.  Cubasch,  Der  Bürgenstock  (Europäische  Wanderbilder 
Nr.  51,  52). 

Bttsnm  (Schleswig-Holstein). 

Reiseverbindungen.  Büsum  ist  Endstation  der  Eisenbahnlinie  Heide-Büsum 
und  kann  von  Hamburg  in  3,  von  Berlin  in  9  Stunden  erreicht  werden. 

Topographisches.  Büsum,  in  der  Landschaft  Dithmarschen ,  liegt  umgeben 
von  Gärten  unmittelbar  an  der  Nordsee  auf  einer  von  drei  Seiten  vom  Meere  um- 
spülten Landzunge,  welche  gegen  die  Wogen  durch  einen  hohen  Deich  geschützt 
ist,  so  dass  einerseits  die  Brandung  abgehalten  und  das  Schwimmen  im  ruhigeren 
und  wärmeren  Wasser  ermöglicht,  andererseits  zur  Ebbezeit  eine  Wattenfläche 
gebildet  wird. 

Büsums  Elima  steht  in  der  Mitte  zwischen  Nordseeinsel-  und  Ostseeküsten- 
klima. Seeluft  ist  vorhanden  bei  SW-  und  N-Wind,  welcher  weniger  heftig  ist, 
als  auf  den  Nordseeinseln.    Eeine  Malaria. 

CurmitteL  Ealte  und  warme  Seebäder,  Douchen,  Schwitzbäder, 
Hydrotherapie,  Massage.  Eine  Specialität  Büsums  ist  das  Wattenlaufen 
(Barfussgehen  in  dem  salzhaltigen  Schlick  der  Wattenfelder),  was  namentlich  wegen 
des  auf  die  Beine  ausgeübten  Hautreizes  als  Ableitungsmittel  gerühmt  wird. 

Indicationen.  Dieselben  wie  jene  anderer  Nordbeeküstenbäder ,  doch  eignet 
sich  Büsum  besonders  für  erregbarere  Individuen,  weil  es  trotz  des  hohen 
Salzgehaltes  des  Wassers  doch  durch  sein  Elima  den  Ostseebädem  näher  steht 

Arzt.    Dr.  Jochims. 

Hotels.  Stadt  Hamburg,  Bellevue,  Burmeister*s  Strandhötel  und  Strandhalle, 
Dithmarscher  Haus,  Deutscher  Hof,  Union,  Holsteinsches  Haus,  Nordseebad. 

Trinkwasser  gut. 

Gewöhnliche  Abfuhr,  Canalisation  besteht  nur  zum  Theil  für  Abwässer. 

Saisondauer.    Anfang  Juni  bis  Anfang  October. 

Frequenz.    Ca.  2000  Fremde. 

Curtaxe.    Eeine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.  Ruder-  und  Segelsport,  Ausflüge,  Seehundsjagd,  Fischen, 
Concerte,  Eränzchen. 

Neuere  Literatur.  E.Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahrb.  der  Gesellschaft  der  Natur-  und  Heil- 
kunde zu  Dresden  1894—1895. 


Burtscheid.    Buxton.    Buzias. 
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Bartscheid  s.  Aachen. 

Bßxton  (England). 

Eeiseverbindnngen.  Bujttün  kann  von  London  mit  der  Midland-  und  North - 
Weste rn-EiaetjljLilin  in  4  Stunden  eiroicht  worden. 

Topographisclies.  Button  liegt  333  m  Qber  dem  Meere  in  einem  Hochtliale 
deö  nordwestlichen  Winkels  der  Hügel  ?on  Derbyshire.  Bie  Stadt  ist  auf  den 
Abhängen  der  Hügel  erbaut, 

Klima.     Frische,  reine  Gebirgwluft     Häufige  Niederschlslge. 

CnrmitteL  Luftcur.  Akratotherm  en  von  '28"  C,  welche  zu  Bädern 
und  zu  Trinkeuren  verwendet  werden.  Hydrotherapie,  Dampfbäder^ 
elektrieche  Bäder   und  künatliche  Köhlensaurebäder,  Terraincur. 

IndicatiOfieZL.  R  h  e  u  m  a  t  i  a  m  u  s ,  Gicht,  N  e  n  r  a  1  g  i  e  n.  Die  T  r  i  n  k  c  u  r 
wird  angewendet  bei  Erkrankungen  des  Magens?,  der  Blase,  der  Leber  und  Nieren. 

Aerzte,     Dr,Dr.  Shipton,  BennetT  Flint.  Turner. 

Hotels.  Palaee  Höteh  St-  Ann 's  H,.  George  H*,  Crescent  R,  Bnrlington  H,, 
Shakespeare  H.»  Eagle  H.,  Lee  Wood  H.,  Grove  IL,  Temperance  H. 

Trinkwasser*    YorEiSgliches  Gebirgswaaser. 

Canaltaatioii, 

S&isoBdaaer.    April  bis  October, 

Frcqoeiiz.     1S98:  35  000—30  000  Personen. 

Gottesdienst.    Aile  bekannten  eorapäiMchen  Culte  besitzen  ihre  Gottedb&ueer. 

YerguügTLagen.    Buxton  Pavillon   and  üardena  Concerte ,  Lei^ehalle  u.  s.  w* 

Nenere  Literatnr.  W.  H.  Eobertaon,  Guide  to  the  use  of  the  Bnston 
Mineral  Waters  with  not^s  and  introduction  by  G,  Lorimer.     27.  Aofl, 


Buzias  (Ungarn), 

Reisererbind linken.  Buzias  ist  Endstation  der  Zweighahn  Temesrar-BuziaB 
(Fabrsseit  Vjt  Stuiiden). 

Topographisckes.  BoäIuä,  eine  Stadt  mit  dem  unmittelbar  »ich  anBchlieisen- 
den  Bade,  liegt  in  einer  Thalmulde  am  Fusae  des  SailTäser  Hügels,  182  m  über 
dem  Meere,     Grosser,  wohlgcpflegtcr  Park. 

Warmes  Thftlklima, 

Curmittel.     Kalte  Eisensäuerlinge. 


In  1  Liter  enthalten 

Josef- 
quelle 

Michael- 
quellfl 

Bndehaua 

Schwimm- 
bassin 

Doppeltköhlensaurea  Eisenoxjdul  in 
Grammen      ........ 

Freie  Kohlensäure  in  ccm     .     .     - 
Temperatur  in  tTnid  Celsius     .     . 

0.104.5 
1461 
13.5 

0,L528 
1448 

0.0887 
1172 
lä,5 

0.0303 

1349 

14 

Trinkcur,  Badocur;  Wannenbäder  mit  Cxerni tzky'scben  Calorisatoren 
(s.  1 .  Bd.  S.  230) ,  Scbwimmechule ,  Spiegelbäder ,  Kaltwasserheilanstalt ,  Franzens- 
bader  Moorbäder. 

ludicationen,  Anämie*  Cbloroae,  chronischer  Magen  -  DarmkatÄrrh, 
Frauenkrankheiten,  Nervenkrankheiten  und  Rheuma. 

Aerrte.    Dr. Dr.  Szer^oyi  <Eigenthümer  und  Badeobemrzt)  ^   Haidt,    Porutini 

Hotels.     Die  Ourhäuier,  HOtels  der  Stadt  Buzias. 

Trinkwasser*    Gut* 

Abfuhr. 

SatBondaner.    15.  Mai  bi«  1,  OetoW. 

Frequenz.     1898:  4Ü54  Cnrgäate, 
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Cartaxe.    I.  Classe  10  fl.,  IJ.  Classe  6  fl.,  III.  Glasse  3Vs  A. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Yergntignngen.  Curmusik,  Concerte,  Reunionen,  Tombolas,  Kegel-  und  Lawn- 
Tennisspiel,  Schiessstätte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen 
Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896. 

Cairo  s.  Kairo. 

Campiglio  s.  Madonna  di  Campiglio. 

Cannes  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Directe  Zugsverbindung  mit  Paris  über  Lyon  und  mit 
Wien  über  Genua,  1  Stunde  von  Nizza  entfernt. 

Topographisches.  Cannes,  eine  Stadt  von  ca.  20000  Einwohnern»  liegt  am 
Mittelländischen  Meere  im  Golfe  de  la  Napoule  und  ist  gegen  N  durch  mehrere 
Hügelketten  und  durch  die  Seealpen,  gegen  0  durch  das  Cap  de  la  Croisette  und 
die  Lerinischen  Inseln,  gegen  W  durch  das  Estereigebirge  geschützt,  nur  gegen 
NW  ist  der  Windschutz  nicht  genügend,  so  dass,  wenn  auch  der  Mistral  selten 
mit  grösserer  Heftigkeit  hereinbricht,  doch  durch  denselben  die  Luftfeuchtigkeit 
tief  herabgesetzt  und  der  Staub  in  sehr  unangenehmer  Weise  aufgewirbelt  wird. 
Obwohl  der  Boden  in  Cannes  aus  krystallinischem  Silicatgestein  besteht,  so  ist  die 
Staubplage  auch  hier  eine  grosse  (Clar),  dagegen  bietet  Cannes  den  grossen 
Vorzug,  dass  die  Kranken  auf  den  im  N  der  Stadt  sich  erhebenden,  mit  dichtem 
Oliven wald  bewachsenen  Hügeln  in  der  Richtung  gegen  das  Dorf  Le  Cannet 
(80  m  über  dem  Meere)  völligen  Windschutz  finden  können. 

Klima.  Die  mittlereTemperatur  beträgt  nach  Val  co  u  rt's  15jährigen 
Beobachtungen:  October  16,7 '^  C,  November  11,6 ^  December  10,5 ^  Januar  8,9 ^ 
Februar  9,9",  März  ll,3^  April  13,5 <»  C.  Das  Jahresmittel  15,6 *>  C,  Herbst 
16,1°  C,  Winter  9,8 ^  Frühling  14,1  ^  Sommer  22,2°  C.  Das  ab^solute  Mini- 
mum war  in  dem  sehr  strengen  Winter  des  Jahres  1891:  — 5°C.*  Der  mittlere 
Barometerstand  ist  760  mm.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  be- 
trägt: October  64 °/o,  November  667o,  December  64%,  Januar  69>,  Februar  66%, 
März  637o,  April  64 7o.  Die  Niederschlagsmenge  ist  in  den  Monaten  No- 
vember. December  und  März  oft  sehr  bedeutend;  Schnee  fällt  selten. 

CurmitteL  Klimatische  Winterstation,  kalte  und  warme  See- 
bäder, Hydrotherapie. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Lunge  (bei  fiebernden  und  erethi- 
schen Phthisikem  wirkt  jedoch  der  Aufenthalt  an  der  See  zu  erregend ,  wesshalb 
solche  Kranke  besser  auf  den  windgeschützten  Hügeln  und  in  Le  Cannet  wohnen), 
Anämie,  Chlorose  und  namentlich  S er ophulose  (scrophulöse  Kinder  können 
in  Cannes  die  Seebäder  im  Freien  während  des  Winters  mit  grossem  Vortheil 
gebrauchen,  s.  S.  82). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Blanc,  Bourcart,  Bright,  Dieterlin,  Duke,  Frank,  Maclaren, 
de  Mestral,  Guiter,  Touzet,  Gimbert,  Roustan,  de  Valcourt,  Veraguth. 

Hotels.  70  Hotels  und  600  Villen.  Besonders  hervorzuheben :  H.  Beau  Site, 
H.  du  Parc,  H.  des  Princes,  H.  Grande  Bretagne,  U.  de  Provence,  H.  des  Anglais, 
H.  de  la  Califomie,  H.  Metropole. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation.    Die  Canäle  sind  weit  in  die  See  hinausgeführt. 

Saisondaner.    1.  October  bis  31.  Mai. 

Frequenz.    1898:  ca.  10000  Personen,  viele  Engländer. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch  (deutsch  und  französisch),  englisch. 

YergnfLgnngen.  Stadtmusik,  Theater,  Casino,  Cercle  nautique,  Regattas, 
Blumencorso,  Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Nenere  Literatnr.  De  Valcourt,  Cannes.  1869.  Derselbe,  Cannes, 
der  Winter  im  Jahre  1891.  Oesterr.-ung.  Badezeitunjf  1891,  Nr.  5.  Clar,  Die 
Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete.  Leipzig  und  Wien  1894.  Gsell- 
Fels,  Südfrankreich.    1887. 
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Cannstatt  (Württemberg). 

BeiseTerbindimgeii.  Cannstatt  ist  Eisenbalmatation,  4  km  von  Stuttgart  ent- 
fernt, an  den  mit  dirGcten  Wagen  Teraehenen  Routen  Wien-PariH^  TrankFtirt  a.  M.- 
Friedricbi^hafen ,  Köln-Friedrichatiafen ,  Frankfurt  a.  11. -Z (in cii,  BerliD-Stiittgart, 
Nürnberg' Stuttgart..  Von  der  EisenbalinBtation  Cannetatt  erreicht  man  den  Badeort 
Berg  in  5  Minuten*  oder  von  Stuttgart  mit  Strassenbahn  in  25  Minutea. 

Topographisohea.  Canntätatt,  eine  Stadt  mit  22  000  Einwohnern,  liegt  218  m 
über  dem  Meere,  verbunden  durch  Parkanlagen  mit  der  1  Stunde  entfernten  Haupt- 
stadt Stuttgart.,  an  beiden  Dfem  des  Neckars  in  einem  sebönen,  breiten  Thale, 
das  nur  nach  W  und  S  offen ,  gegen  N  und  0  durch  Berge  geachiitzt  ist.  Am 
Ende  des  Thalee  befindet  sich  auf  einer  anmuthigen  Neckarinael  der  Curort  Berg. 

Klima.  Sehr  mild.  Die  mittlere  Temperatur  beträgt  im  Frühjahr 
9,6"  C,  im  Sommer  18,ö°,  im  Herbst  9,8  ^  im  Winter  +  1 "  C,  woraus  sich  eine 
mittlere  Jahreatem£>eratur  von  10**  C.  berechnet*  Besonders  hervorauheben 
ist  die  Winds tiJle  des  Thalea- 

Cnrmittel.  Luft  cur.  Kochsalzquellen,  deren  Temperatur  zwischen 
20  and  H^  C.  liegt.  Die  wichtigete  Quelle,  der  W  ilhelmsbrunnen,  hat  eine 
Temperatur  von  18,5^  C.  und  enthält  in  1000  Tbeilen  2,01  Chlornatrium»  1,05  kohlen- 
sauren Kalk,  0,'SB  schwefebaures  Natron,  0,011  kohlensaures  Eisenoxjdul  und 
856  ccm  freie  Kohlensäure.  Trink-  und  Badecuren,  Flussbäder  im  Neckari 
Milch-,  Molken-  und  Traubeneuren*  In  Berg  dienen  zur  Cur  der  Sprudel- 
brunnen des  Le  uz  ersehen  Mineralbadea,  ein  Eisensäuerling  von  20,5"  C,  und  die 
Inselquellen  Warme  und  kalte  Mineralbassinbädpr,  Mineral«Crhwimm- 
bad,  KöhlenBäurebäder,  elektrisches  Bad.  Dr.  VeieTs  Heilanetalt.  för 
Flecbt-enkrfinke,  Dr,  Römer's  Heilanatalt  für  Nervenkranke. 

IndieationQQ.  Blutarmuth,  chronischer  Magen*  und  Darmkatarrfai 
Scrophulose,  Katarrhe  der  ÄtVimungsorgane. 

Aerzte,    Sämmtliehe  Äerzte  von  Cannstatt  and  Stuttgart, 

Hotels.  Städtisches  Curlmus  zum  Karl-Olgabad j  in  Berg:  Das  Logirhaua 
des  Lenze 'sehen  Mi  u  erat  b  ad  es. 

Trinkwasser.     Quell wasser  in  Leitung. 

Abfidir  oder  CänaliBatlon.    Beide  Systeme. 

Saison dftiter.    Anfang  Mai  bis  Mitte  September. 

Cartaxe.  Im  Leuze'sehen  Mineralbad:  2  M.  60  Pf-  pro  Person  für  die 
ganze  Saison. 

Gottesdienst     Evangelisch,  katholisch,  metbodistisch.  israelitisch. 

VepgniiglLDgen.  Dieünterhal tun gendernahenResidena;  ausserdem  inBerg 
eine  Curkapelle,  Pferderennen,  Rudersport,  Fischerei,  Sommerthe&ter. 

Neuere  Literatur.  Veiel,  Der  Curort  Cannstatt  und  seine  Mineralquellen. 
1867.     Faaser,  Cannstatti  klimatischer  Bade-  und  Trinkcurort    1887. 


Capri  (ItalieD), 

Reise? erhindungen.  Zweimal  täglich  Dampferverbindung  zwischen  Sorrent 
(1  Stunde),  Neapel  (3  Stunden!  und  Cnpri. 

Topographiflchee.  Die  Insel  Capri  ist  im  Süden  des  Golfes  von  Neapel  ge- 
legen und  wird  durch  eine  von  S  nach  N  verlaufende  Gebirgswand  (Monte  Salaro 
608  ml  in  eioe  öat liehe  und  westliche  Hälfte  getheilt.  Auf  der  Ostbält'te  der  Insel 
liegt  in  einer  Tbalsenknng,  welche  bis  zum  Meere  hinabzieht,  die  Stadt  Capri, 
während  auf  der  Westhälfte  in  einer  Höhe  von  300  m  über  dem  Meere  die  Stadt 
Anacaprj  auf  einem  Hochplateau  erbaut  mt 

Klimar  Die  Temperaturmittel  betrugen  in  den  Jahren  1885—1892,  be- 
rechnet nach  der  Formel  V*  l^^  a*  m^  +  9**  p.  m.  +  mas.  4^  miun)  für  das  Jahr 
15.7 U:.,  Januar  9,0 ^  Februar  9,2",  März  10,8 ^  April  13,3",  Mai  16,8",  Juni  20.1 ", 
Juli  22,5",  Augast  2:3.6",  September  20.4",  October  17.9 ^  November  13.8". 
Mittlere  Wintertemperatur  i>,4"  C.  A  bsolu t es  Minimu  ni  —  üt2"C. 
Die  Tagesschwankung  betrug  durchschnittlich  im  Winter  5,4 ^  Frühling  5,8 *,r 
Sommer  6,4 ^  Herbst  5,6^  C.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  war  in 
den  Jahren  1889— 1893  Ö5,3>,  die  mittlere  Niederschlagsmenge  778  mm. 


360  Carlsbad.    Garlsbrunn.    Castrocaro.    Gatania. 

Schnee  fällt  selten.  Capri  ist  den  Winden  ziemlich  ausgesetzt;  im  Winter 
herrschen  N-  und  0- Winde  vor,  doch  bietet  das  coupirte  Terrain  der  Insel  völlig 
windgeschützte  Stellen.  Ein  Vorzug  Capris  ist  seine  Staubfreiheit,  da  der 
Boden  aus  compactem  Ereidekalk  besteht.  —  Anacapri  eignet  sich  fQr  Kranke 
nur  zum  Sommeraufenthalte. 

Gunnittel.    Elimatotherapie,  Terraincur,  Hydrotherapie,  Seebäder. 

Indicationen.  Schwere  Reconvalescenz,  phthisische  Anlage, 
Spitzenkatarrhe  bei  torpiden  Individuen  und  chronische  in- 
durative Formen  der  Lungentuberculose.  Für  erethische  Phthisiker, 
welche  zu  Fieber  und  Hämoptoe  neigen,  ist  Capri  contraindicirt. 

Arzt.    Dr.  Cuomo. 

Hotels.  Grand  Hotel  Quisisana,  H.  Pagano.  Hotels  U.  Ranges:  H.  Faraglioni, 
H.  de  France,  Schweizerhof.    In  Anacapri:  H.  Paradiso,  H.  deLondres,  H.  Molaro. 

Trinkwasser.    Das  Quellwasser  ist  schlecht,  dEigegen  gibt  es  gute  Cystemen. 

Abfnlir  in  primitiver  Weise. 

Saisondauer.    October  bis  Ende  Mai. 

Frequenz.    Es  überwintern  bis  jetzt  nur  wenige  Patienten  in  Capri. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  (deutsch  und  englisch). 

Vergnügimgeii.  Curmusik  zweimal  wöchentlich,  Cafä  chantant,  Lawn-Tennis. 
Schöne  Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Neuere  Literatur.  Cuomo,  L'Isola  di  Capri  come  stazione  climatica. 
Napoli  1894.    Schoener,  Capri.    Hartleben's  Verlag. 

Carlsbad  s.  Karlsbad. 
Carlsbmnn  s.  Karlsbrunn. 

Castroearo  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Bahnstation  Fo'rli  der  Linie  Brindisi-Ancona-Bologna, 
von  da  '/4  Stunden  Wagenfahrt  zum  Curorte. 

Topographisches.  Castrocaro  liegt  auf  weinstockbewachsenen  Hügeln,  Aus- 
läufern des  Apennin,  80  m  Über  dem  Meere. 

Mildes  Klima,  trotzdem  soll  der  Sommer  nicht  sehr  heiss  sein. 

CurmitteL  Jod-bromhaltige  Eochsalzquellen  (44  g  Kochsalz, 
0,19  g  Jodmagnesium  und  0,18g  Brommagnesium  in  1000  Theilen).  Schwefel-, 
quelle,  Eisenquelle.    Trinkcur  und  Badecur. 

Indicationen.  Scrophulose  und  Knochentuberculose,  Hodgkin'sche 
Krankheit,  Erkrankungen  des  Uterus  und  seiner  Adnexe  (Metritis, 
Peri-  und  Parametritis,  Oophoritis,  Salpingitis),  Hautkrankheiten,  tertiäre 
Syphilis. 

Arzt.    Dr.  Testi. 

Hotels.    Etablissement  Conti  (ein  neues,  elegantes  Haus  im  Bau),  Landhäuser. 

Trinkwasser.    Gutes  Quell wasser. 

Abfuhr  für  die  festen  Bestandtheile ,  während  die  flüssigen  Bestandtheile 
durch  Canäle  in  den  Fluss  abfliessen. 

Saisondauer.    Vom  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  Ca.  1000  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Unterhaltungen  im  Hause  selbst,  Dilettanten- Vorstellungen  etc. 

Neuere  Literatur.  Testi,  Süll'  efficacia  delle  acque  Salso-Jodo-Bromiche 
di  Castrocaro.    Castrocaro  1894. 

Catania  (Sicilien). 

Reiseverbindungen.  Von  Neapel  direct  per  Bahn  nach  Reggio-Calabria  und 
von  hier  in  Va  Stunde  mittelst  Dampfer  nach  Messina  oder  von  Neapel  mit 
Dampfer  nach  Messina,  von  wo  die  Bahn  in  2  Stunden  nach  Catania  führt.  Femer 
directe  Schifffahrtsverbindung  zwischen  Fiume-Triest  und  Catania  in  3  Tagen. 
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Topographisches.  Catania  in  Sidlien  ist  an  den  südöstlichen  Abhängen  des 
Aetna  10— 40  m  über  dem  Meere  erbaut  und  ist  nur  gegen  S  und  0  gegen  das 
jonische  Meer  zu  offen. 

Klima.  In  den  Jahren  1892 — 1898  betrugen  die  mittleren  Tempera- 
turen für  den  Winter  11°  C,  Frühling  15,5^  Sommer  25,2^  Herbst 
20,2^  C,  für  das  Jahr  18**  C.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  war 
im  Winter  67,97o,  Frühjahr  61,97o,  Sommer  51,27o,  Herbst  667o.  Die 
Zahl  der  ganz  heiteren  Tage  betrug  151,  die  der  halb  heiteren  128,  die 
der  bedeckten  86,  die  der  regnerischen  87.  Schnee  wurde  durchschnitt- 
lich einmal  im  Jahre  beobachtet.  Die  vorherrschenden  Winde  sind  W  und  SW, 
doch  erreichen  dieselben  selten  eine  grössere  Vehemenz. 

Cnrmittel.  Klima,  Douche  und  Wannenbäder.  In  der  Nähe  von  Catania 
die  Schwefelquellen  (19^0.)  von  Aci reale,  welche  zum  Trinken  und  Baden 
verwendet  werden. 

Indicationen.  Chronischer  Bronchialkatarrh,  beginnende  Phthise, 
katarrhalische  Pneumonien  und  chronische  indurative  Spitzentuber- 
culose^  pleuritische  Exsudate. 

Aerzte.  Die  Professoren  der  medicinischen  Facultät  in  Catania :  Capparelli, 
Clementi  (Chirurg),  Tomaselli,  Francaviglia  (Augenarzt),  Feletti,  Rocco  de  Luca 
(Dermatolog),  Casentino  (Gynäkolog)  und  viele  Andere. 

Hotels.  H.  Grande  Bretagne  (deutsches  Haus  I.  Ranges),  H.  Central  (IL  Ranges). 
Ausserdem  mehrere  kleinere  Hotels  und  zahlreiche  Villen. 

Trinkwasser.  Zwei  Quellwasserleitungen,  welche  reines,  aber  etwas 
kalkhaltiges  Wasser  von  den  Abhängen  des  Aetna  führen.  Die  Brunnen  der 
Stadt  wurden  verschüttet. 

Abfuhr  mit  Exhaustoren. 

Saisondaner.    October  bis  Mai. 

(Gottesdienst    Katholisch;  alle  14  Tage  deutsch-evangelischer  Gottesdienst. 

VergnügiiDgen.     Drei  Theater,   Concerte  im  Giardino  Bellini,   Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Joris,  Catania  als  klimatischer  Wintercurort.  Brau- 
müller*s  Badebibliothek,  Nr.  58.    Wien  1873. 


Cauterets  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Station  Pierrefitte  der  französischen  Südbahn,  von  Pierre- 
fitte  an  elektrische  Bahn  nach  Cauterets  in  35  Minuten.  Eine  zweite  elektrische 
Bahn  verbindet  Cauterets  mit  seiner  Hauptquelle  (La  Railldre)  und  den  übrigen 
südlicher  gelegenen  Etablissements. 

Topographisches.  Cauterets  liegt  932  m  über  dem  Meere  in  einem  schönen 
Thale  der  Hautes  Pyr^n^es,  welches  von  Nord  nach  Süd  verläuft. 

Klima.  Mild,  ziemlich  feucht  (82 7«  mittlere  relative  Feuchtigkeit), 
Windschutz. 

CurmitteL  24  alkalische  Schwefelthermen  von  14—58®  C,  welche 
neben  Stickstoff  auch  Helium  und  Argon  enthalten  (s.  1.  Bd.  S.  159).  Trinkcur, 
Bade  cur  in  10  mit  höchstem  Comfort  eingerichteten  Etablissements,  Inhala- 
tionen mit  zerstäubtem  Mineralwasser,  Nasendouchen,  Gurgelungen,  In- 
halationsapparate (Appareil  de  humage)  nach  B^rot. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Athmungsorgane,  Pleuritis,  Tubercu- 
lose,  Verdauungsstörungen,  Syphilis,  Hautkrankheiten,  Diabetes, 
Rheumatismus,  Nervenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.ür.  Duhourcau,  Bezu,  Bouyer,  Guinier,  Rigaud,  Fleuris,  Pöde- 
bidon,  Ronier,  Michel,  Bordenave,  Daudirac,  Lagrange,  Dalton,  Mallebay,  Depieiris, 
Lamarque,  Ruelle. 

Hotels.  H.  de  France,  de  Paris,  de  la  Paix,  d'Angleterre,  Continental,  des 
Promenades,  du  Parc,  du  Boulevard,  de  Fünivers,  des  Ambassadeurs,  de  Londres, 
Richelieu,  du  Commerce,  zahlreiche  Privatpensionen  und  Villen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    Mai  bis  November. 

Frequenz.    1897:  22000  Personen. 

Curtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 


362  Champel  les  Bains.    Charlottenbrunn. 

Vergnigiingen.  Zwei  Casinos,  Curmusik,  Theater,  Bälle,  Ausflüge,  Pferde- 
rennen, Bicyclerennen,  Ballonfahrten  etc. 

Neuere  Literatur.  Duhourcau,  Du  röle  de  Tazote  dissou  dans  les  eaux 
min^rales  de  Cauterets.  Derselbe,  Traitement  de  la  Tuberculose  par  les  cautäri- 
sations  ponctu^es  et  les  injections  de  särum  associ^es  ä  la  eure  thermale  de 
Cauterets.  Derselbe,  De  Taction  subs^quente  des  eures  sulfureuses  de  Cauterets 
sur  la  migraine.  Derselbe,  Demier  voyage  de  la  reine  de  Navarre  Marguerite 
de  Angouigme  aux  bains  de  Cauterets  (1549)  Toulouse.  Paris  1897.  Derselbe, 
Un  nonvel  Appareil  de  humage  ä,  Cauterets.    Clermont-Ferrand  1897. 


Champel  les  Bains  (Schweiz). 

Relseverbindungeii.   Champel  ist  Station  der  elektrischen  Bahn  G^nf-Champel. 

Topographisches.  Champel  liegt  auf  einem  Hügel,  450  m  über  dem  Meere, 
umgeben  von  ausgedehnten  Parkanlagen. 

Klima.    Anregendes,  kühles  Klima;   reine,  staubfreie,  bewegte  Luft. 

Curmittel.    Hydrotherapie  (Wasser  der  Arve),  Elektrotherapie,  Massage. 

Indioationen.    Nervenkrankheiten,  Dyspepsien,  Erholungsstation. 

Arzt.    Dr.  P.  Glatz. 

Hotels.    Beau  S^jour,  La  Roseraie. 

Trinkwasser.    Aus  Gebirgsquellen. 

Canalisation. 

Saisondauer.    15.  April  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  1200-1500  Personen. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Alle  Zerstreuungen,  welche  Genf  bietet. 

Neuere  Literatur.  Glatz,  L'Hydrothärapie,  les  eaux  de  TArve,  Pfitablisse- 
ment  de  Champel. 


Charlottenbrann  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.    Eisenbahnstation  der  Linie  Dittersbach-Glatz. 

Topographisches.  Charlottenbrunn  liegt  in  einem  von  reichbewaldeten  Bergen 
umgebenen,  nur  nach  SSO  offenen  Thale,  469 — 600  m  über  dem  Meere. 

Klima.     Windschutz,  reine  Waldluft. 

Gurmitttel.  Luftcur,  Badecur,  Mineralwasser  (ein  schwacher  erdiger 
Säuerling).  Süsswasser-,  Fichtennadel-,  Kohlensäurebäder.  Kaltwasse]> 
cur,  Milch-,  Molken-,  Kefircur. 

Indioationen.  Krankheiten  der  Respirationsorgane,  Herzkrank- 
heiten, Blutarmuth,  Nervenkrankheiten,  Frauenleiden. 

Arzt.    Dr.  Wiedemann. 

Hotels.  Deutsches  Haus,  Kaiserhof,  Preussische  Krone,  Friedenshoffiiung, 
Cur-  und  Badehaus,  Parkschlösschen,  Aureliushöhe,  Elisenhof,  Hugohöhe,  Lindenhof, 
Waltersheim  etc.  , 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung  im  Badehaus,  sonst  Rohrbrunnen. 

Abfuhr.    Meist  Tonnensystem. 

Saisondauer.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  2400  Personen. 

Curtaxe.  1  Person  12  M.,  Familie  zu  2  Personen  16  M.,  grössere  Familie 
20  M.  Nach  15.  August  und  bei  weniger  als  14tägigem  Aufenthalte  die  H&lfte 
der  angeführten  Preise.    Bis  zum  5.  Tage  frei. 

Gottesdienst.    Evangelische  Kirche  am  Orte,  katholische  in  der  Nähe. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Waldfeste,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Bujakowsky,  Der  klimatische  Curort  Charlottenbrunn. 
Derselbe,  Charlottenbrunn  als  klimatischer  Höhencurort.  1890.  —  Im  Laufe  des 
Jahres  wird  eine  neue  Broschüre  von  Wiedemann  erscheinen. 
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Cliatel-Gayon  (Frankreich  J, 

Reiaeverbindimgen-  EiäenbahnE^tation  Riom  dar  Hauptünie  Psirifi'Marfleille, 
von  Riom  30  Minuten  Wagen  fahrt  nach  Chatel-Guyon. 

Topograplliscliefl.  Chatel-Guyon  liegt  im  Centiuu]  von  Frankreich  im  Departe- 
ment Puy  de  Dßnie,  380  m  über  dem  Meere. 

Klima.    Mild,  mittelleucht 

Carmittel.  Kohlensäurehaltige  erdige  Eiaenthermen  (die  öublßr- 
quolle  enthält  0^(J6!S  düppeltkolilensaures  EigenoKydul  in  1000  Th eilen)  von  24  bis 
37^  C.     Trinkcur,  Badecur,  alle  Arten  von  Douchen. 

IndicatiODeu,  Dyspepsie,  Obstipation ^  Typhlitis  und  AppendicitiSj  Krank- 
heiten iler  Leber,  den  uro  poetischen  Syatetus,  Neurasthenie. 

Aerzte.     ßaraduc^  Conchon,  Gros  Her,  Pessez,  Vihert. 

Hotels.  Splendid  H^itel ,  Nouvel  HOtel,  Grand  Hotel  des  Baina  *  Grand 
Hotel  du  Parc  et  H,  des  Therm ea  ,  H.  Barthelemy,  H.  dea  ßruyeres  ♦  H*  de  la 
Restauration,  H.  de  la  Paix ,  H.  du  commerce.  Zahlreiche  Villen  und  m?ibÜrte 
Wobnungen. 

Trinkwasser.     Quellwasser  in  Leitung-. 

Ganalisation. 

Saisondaner.     li>.  Mai  bis  15,  October. 

Freq^nenz.     1898:  4150  Personen. 

Cnrtaxe,    Keine. 

Gotteedienst     Katholisch. 

VergUÜgnBgen.     Curmuaik,  Concerte,  Theaterp  Caaino,  prächtige  Ausflüge, 

Neuere  Literatur.  Paraduc,  Chatel-Guyon.  Traitement  et  indicationÄ 
thihapeutiquea.  Paria  1894  Dersülbe,  Chatel'Guyon  et  \e^  eaux  j)urgatives 
alleniiindes.  Fleury^  Source  Gubler  PXpiTimentee  ioin  da  GrifFon,  Etudes  sur 
lea  eaux  de  France,  Paria  1802*  Deschamps,  Periode  premonitoire  de  la 
Typhlite  et  de  la  Peritj]}hlite  chez  lea  enfantj*.  Son  traitement  ä  Chatel-Guyon. 
P^ari^  1891.  yibert,  Etüde  sur  les  eaux  miiieralea  de  Chatel'Guyon,  Paris  IH^ä, 
Derselbe,  Etüde  sur  rappendicite»  son  traitement  par  les  eaux  de  Cbatel  Guyon. 
Conchon,  Typhlite  et  appendicite.  Leur  traitement  par  le?  eaux  de  Chatel- 
Guj^on,  Momis,  Chatel-Guyon.  Paris  1893.  La?areiine.  Etüde  sur  les  eaux 
de  Chatel-Guyon. 


Cliurwaldfn  (Schweiz). 

Reise  Verbindungen.  Nächste  Eisenbahnstation  Chur,  von  da  ab  "2  ^stunden 
Wagenfabrt  bis  Chunvulden. 

Topographisches.  Clmrwalden  liegt  1256  m  über  dem  Meere  in  einem 
wiesen-  und  waldreichen,  romantischen  Bergthale,  umgehen  von  hohen  Gebirgs- 
zügen O'j'is  zu  2D85  m). 

Hochgöbirgöklima  ohne  excessive  Temperaturgeh wanküngen.  M  i ttl er e  Te m- 
peratur  im  Monat  Juni  12,ljf<*^a.  Juli  14,e^  August  14,03 *,  September  U,fjH\ 
ilittlere  relative  Feuchtigkeit  in  den  Monaten  Juni  bis  September 
ü7/2-70.9^o.     Staubfreie  Waldluft. 

CnrinitteL     Luftcur,  Hydrotherapie,  Mnaaage. 

Indicationen.  Blutarmuth,  Skrophulose,  BrünchialkatarrU,  beginnende  Phthise, 
Asthma  bronchiale*  Nervenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Fleisclh 

Hotels.  Cur  haus?,  Hotel  und  Pension  Krone,  Mettier,  Post,  Rothom,  Weiss- 
kreuz, M,  Mar?i,  Hemmi,  Braun,  Löwenhof,  PradaBchien 

Vorzügliches  Qaellwasser  von  G— S''  C. 

CanalisatioD. 

Saisondaner.    1.  Jimi  bis  30,  September, 

Freqaen^.     1898:   Ca.  700  CurgHste. 

Cortaxe.     1   Franc  wöchentlich. 

Gottesdienst.     Proteatantiach  und  katholisch» 
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Cirkvenlca  (Croatien). 

Reiseyerbmdnngen.  Dampferrerbrndang  mit  Fiume  (IV^  Stunden);  oder 
Station  Plase  der  ungarischen  Staatsbabn.  Von  da  aus  Wagen  nach  Cirkvenica 
(IVs  Stunden). 

Topographisohes.  Cirkvenica  liegt  direct  am  adriatischen  Meere  in  einem 
Canale,  der  einerseits  von  der  kroatischen  Küste,  andererseits  von  der  Insel  Veglia 
gebildet  wird.  Das  Velebit-  und  Eapellagebirge  bieten  einen  relativen  Wind- 
schutz. Wenig  Vegetation  mit  Ausnahme  eines  1  Stunde  weit  vom  Curorte 
entfernten  Eichenwaldes  in  Vinodol. 

Klima.  Die  mitteren  Monatstemperaturen  betrugen  in  den  Jahren 
1891  und  1892:  Januar  3,6  ^  Februar  6,8  ^  März  8.4  ^  April  13,7  ^  Mai  18,1  ^ 
Juni  22,1  ^  Juli  23,4  ^  August  25  ^  September  20,5  ^  October  16,8  ^  November  9^ 
December  6,3®  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  14,4*, 
und  eine  mittlere  Wintertemperatur  von  8,5  ^  C.  berechnet.   Schneetaff  e  6  im  Jahre. 

Gurmittel.  Als  klimatische  Winterstation  kommt  Cirkvenica  kaum 
in  Betracht,  da  der  Windschutz  nicht  ausreichend  ist,  dagegen  kann  es  immerhin 
im  Frühjahr  und  Herbst  als  Uebergangstation  verwendet  werden.  Der 
Badestrand  ist  vorzüglich,  feinsandig  und  sehr  seicht,  so  dass  bei 
der  geringen  Wasserbewegung  viele  Seepflanzen  am  Meeresgrunde  wachsen.  Die 
Wassertemperaturen  sind  sehr  hohe  (Mai  18®  C,  Juni  22,5®,  Juli  27,1®, 
August  26,1®,  September  21,7®  C),   hoher  Salzgehalt,  kein  Wellenschlag. 

Indicationen.    Skrophulose,  Rhachitis,  Beckenezsudate. 

Aerzte.    Dr.Dr.  v.  Coltelli  (erzherzogl.  Hofarzt).  Brink. 

Hotels.  H.  , Erzherzog  Josef*  (ein  grosses  Hotel,  welches  bei  dem  geringen 
Besuche  des  Curortes  in  Concurs  kam  und  jetzt  von  der  Concursmasse  verwaltet 
wird),  H.  .Erzherzogin  Clotiide",  H.  National,  Offizierscurhaus,  Ladislaus- 
Kinderheim  für  60  Kinder. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr.  Nur  im  Hotel  . Erzherzog  Josef  ist  die  Canalisation  in  der  Weise 
durchgeführt,  dass  die  flüssigen  Bestandtheile  aus  der  Senkgrube  in  grosser  Ent- 
fernung von  den  Bädern  ins  Meer  geleitet  werden. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr  hindurch. 

Frequenz.    1898:  1000  Personen. 

Gnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Segel-  und  Rudersport,  Fischerei,  Ausflüge,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.  S.  Frischauf,  Klimatischer  Curort  und  Seebad,  Cirk- 
venica. 1891.  Chyzer,  üeber  einige  neue  Bäder.  Budapest.  Hasper,  Cirk- 
venica, Seebad  und  klimatischer  Curort.    1894. 

Clarens  s.  Montreux. 

Cleve  (Rheinprovinz). 

Reiseyerbindungen.    Cleve  ist  Station  der  Eisenbahn  Köln-Cleve- Amsterdam. 

Topographisches.  Cleve,  eine  Stadt  auf  hügeligem  Terrain,  liegt  146  m  über 
dem  Heere,  unweit  des  Rheins  in  der  Nähe  der  holländischen  Grenze,  umgeben 
von  grossen  Waldungen  (36000  Morgen)  und  schattigen,  uralten  Lindenalleen. 

Mildes  Waldkuma. 

Gurmittel.    Hydrotherapie,  Luftcur,  Terraincur,  Anstaltsbehandlung. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Stoffwechselanomalien,  Krankheiten  der 
Athmungs-  und  Verdauungsorgane. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bergmann,  Bollinger,  Dunges,  Fackeldey,  Hamischmacher, 
Paffrath,  v.  Rossum,  Stapelfeldt  St.A.,  Teuhonsel,  Thelen,  Trompetter  (Augen-  und 
Ohrenarzt),  Voss,  Bauer  (Zahnarzt). 

Hotels.  Badhötel,  H.  Berg  und  Thal,  H.  Freudenberg,  H.  Holtzen,  H.  Kock, 
H.  Look,  H.  Maywald,  H.  Prinzenhof,  H.  Robbers,  H.  Schmitz,  Curanstalt 
Prinzenhof  mit  Einrichtungen  für  Hydrotherapie,  Heilgymnastik,  Sandbäder  etc. 
(Dr.  Dunges),  Wasserheilanstalt  des  Dr.  Bergmann. 


Colberg.     Contrex^ville.    Corfu.    Cranz.  365 

TrinkwasBor.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

SaiBondaner.    März  bis  Ende  November. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  mennonitisch,  israelitisch. 

Yergnügimgeii.    Curmusik,  Reunions,  Theater,  Kahnfahrten,  Ausflüge  etc. 

Colberg  s.  Kolberg. 

Contrex^yille  (Frankreich). 

Reiseverbindnngen.  Die  Ostbahn  fährt  in  6  Stunden  von  Paris  nach  Con- 
trexöville. 

Topograplüsohes.  Contrexäville  im  Departement  Yosges  liegt  345  m  über 
dem  Meere  in  gebirgiger  Gegend.  Schöner  Park  und  ausgedehnte  gute  Wege  auf 
den  umgebenden  Hügeln. 

Klima.  Die  Temperaturverhältnisse  sind  ziemlich  veränderliche,  doch  sind 
die  Morgen  und  Abende  nicht  kalt. 

Curmittel.  Kalte,  erdige  Quellen  (Source  du  Pavillon  1,5  Gyps, 
0,007  doppeltkohlensaures  Eisen  und  0,004  doppeltkohlensaures  Lithium) ,  welche 
zur  Trinkcur  und  auch  zu  Bädern  verwendet  werden. 

Indicationen.  Harnsaure  Steine,  Gicht,  Diabetes,  chronische 
Cystitis,  Gallensteine. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Debout,  d'Eströes,  Aym6,  Boichoux,  Graux,  Thierry,  Mabboux, 
Boursier,  Contal. 

Hotels.  Grand  Hotel  de  TEtablissement ,  H.  de  la  Providence,  H.  de  Paris, 
H.  des  Apötres,  H.  Martin  Aimä,  H.  Martin  Mausay,  H.  Bellevue,  H.  des  Sources, 
H.  Mougeot,  H.  du  Centre,  H.  du  Parc,  H.  de  Fanneau  d'or,  H.  du  Vair  etc. 

Trinkwasser.    Gut. 

Ganalisation.    Vorzügliches  Canalisationssystem. 

Saisondaner.    Juni  bis  Ende  October. 

Freqnenz.    1898:  4560  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  während  der  Saison  auch  anglikanisch. 

Vergntignngen.    Casino,  Theater,  Lawn-Tennis,  Golf  etc. 

Nenere  Literatur.  Debout  d'Estr6es,  Trente  Annöes  de  pratique  mödicale 
ä  Contrex^ville.  Paris  1898.  Derselbe,  Des  eaux  min^rales  de  Gontrexöville  et 
de  leur  emploi  dans  le  traitement  de  la  goutte,  de  la  gravelle  etc.  Paris  1869. 
Derselbe,  Traitement  de  Tur^thrite  chronique  par  Feau  de  Contrex^ville.  Der- 
selbe, Des  causes  de  la  gravelle  et  de  la  pierre,  6tudi6es  ä  Contrex^ville.  Paris 
1876.  Derselbe,  Traitement  des  coliques  h^patiques  ä  Contrex^ville.  Paris  1878. 
Derselbe,  Analyse  spectraJe  de  Teau  de  la  source  du  Pavillon.  Paris  1879. 
Derselbe,  Traitement  de  Tincontinence  essentieUe  d*urine  chez  les  enfants  par 
Teau  de  Gontrex^ville  ä  l'int^rieur.  Memoire  präsentä  ä  TAcad.  de  m^d.  1880. 
Derselbe,  L*oxalurie  renale  6tudi6  ä  Contrexöville.  Congr^  intern,  d'hydrologie. 
Paris  1888.  Derselbe,  Des  indications  et  contreindication  des  eaux  de  Con- 
trex^ville.    Paris  1888. 

Corfu  8.  Korfu. 

Cranz  (Preussen). 

Reiseyerbindnngen.    Cranz  ist  Endstation  der  K^nigsberg-Cranzer  Bahn. 

Topographisches.  Cranz  liegt  an  der  Nordküste  des  Samlandes  in  einer 
Bucht  der  Ostsee,  die  nach  NNO  und  NW  oflFen  ist,  wodurch  der  Wellenschlag  ein 
ziemlich  kräftiger  ist.  Gegen  Osten  gewährt  ein  ausgedehnter  Forst  (Kiefern-  und 
Laubwald)  hinreichenden  Schutz.    Feinsandiger,  schöner  Strand. 

Klima.  Mittlere  Lufttemperatur  nach  35jähriger  Beobachtung  im  Juni  15,6  *, 
Juli  17,7^  August  17,2^  September  17«  C.  Landwind,  d.  h.  S,  SW,  SO,  0, 
28  Tage,  Seewind  W,  NW,  N,  NO  89  Tage.   Unter  117  Saisontagen  32 Regentage. 
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Csik-Tusnäd. 


Gnrmittel.  Kalte  und  warme  Seebäder,  Douchen,  Moorbäder,  Massage, 
Milch-  und  Molkencuren. 

Indioationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Schubert,  Bosse. 

Hotels.  Ostseehötel,  H.  Borkenhagen,  Strandhötel,  H.  Rothes  Haus,  Gurhaus, 
H.  Königsberg,  Fink's  H.,  Just's  H.  etc. 

Trinkwasser.    Brunnenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaiier.    Anfang  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  Ca.  8000  Personen. 

Gurtoze.  Bis  zu  14  Tagen  pro  Person  5  M.,  pro  Familie  10  M.;  bis  zu 
6  Wochen  pro  Person  9  M.,  pro  Familie  15  M. ;  über  6  Wochen  pro  Person  12  M., 
pro  Familie  20  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Bälle,  Waldfeste,  Gondelfahrten,  Aus- 
flüge zu  Wagen  und  Dampfer. 

Neuere  Literatur.  Dr.  G.  Thomas,  Das  königliche  Ostseebad  Cranz  (ver- 
vollständigt durch  Dr.  Schubert).  1884.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen 
Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresbericht  der  Gesellschaft 
für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894/95. 


Csik-Tosn&d  (Ungarn). 

Beiseverbindungen.  Csik-Tusnäd  ist  Station  der  Vicinalbahn  Sepsi-Szt.  György- 
Csik-Gjlmes,  welche  in  die  Bahnlinie  Kronstadt-(Brassö)  Käzdy-Vä«arhely  einmündet. 

Topographisches.  Csik-Tusnäd  liegt  656  m  über  dem  Meere  im  Thale  des 
Olt-Flusses  (Aluta),  von  hohen  Bergen  umgeben,  inmitten  ausgedehnter  alter  Nadel- 
holzwaldungen. 

Klima.    Mildes  Thalklima,  Windschutz,  reine  staubfreie  Luft. 

Curmittel.  9  Mineralquellen,  von  denen  der  Principalbrunnen  ein 
alkalischer  Säuerling  ist,  während  die  übrigen  zu  den  lauen  alkalisch- 
muriatischen  Eisensäuerlingen  gerechnet  werden  müssen.  Luftcur, 
Trinkcur,  Badecur;  Spiegel-,  Wannen-,  Fichtennadel-,  Eisenmoorbäder.  Kalt- 
wasserheilanstalt, Milch-  und  Molkencur. 


In  1  Liter  sind  ent- 
halten in  Grammen 

Trinkquelle 

Badequelle 

Nr.I 

Nr.  II 

Nr.  m}  Nr.  IV 

Nr.I 

Nr.  II 

Nr.m 

Nr.  IV 

Chlornatrium  .     .     . 
Ghlorcalcium   .     .    . 
Gblormagnesium  .     . 
Doppeltkohlensaures 
Natron     .... 
Doppeltkohlensaurer 

Doppeltkohlensaure 
Magnesia     .    .     . 

Doppeltkohlensaures 
ßisenoxydul .    .     . 

0,367 

1,243 
1,603 
0,785 
0,042 

2,290 
0,694 
0,158 

0,281 
0,206 
0,102 

0,856 
0,247 

0,082 
0,170 
0,137 

0,840 
0,221 

0,089 
0,183 
0,136 

0,790 
0,207 
0,069 

0,132 
0,058 
0,135 

2,240 
0,691 
0,166 

0,250 
0,226 
0,106 

1,290 
0,355 
0,150 

0,581 
0,051 
0,199 

1,120 
0,213 
0,123 

0,359 
0,045 
0,102 

1,190 
0,266 
0,126 

0,405 
0,097 
0,166 

Summe  der  festen  Be- 
standtheile   .     .     . 

Freie  Kohlensäure  in 
ccm 

Temperatur  in  Grad 

Gelsius 

4,150 
1040 
11,7 

3,842 
953 
19,8 

1,557 
1125 
19,9 

1,544 
1124 
19,9 

1,416 

927 

18,2 

3,785 
958 
22,8 

2,693 
982 
23,9 

2,057 

814 

22,3 

2,295 

886 
20,7 
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Indicationen.  Tubercalose,  Scrophulose,  Anämie  und  Chlorose, 
Katarrhe  der  Luftwege,  Neurasthenie,  Rheumatismus,  chronische  Katarrhe 
der  Digestionsorgane,  Schwächezustände,  Reconvalescenz. 

Aerzte.    Dr.Dr.  v.  Vämossy,  Lang,  Pavelka. 

Hotels.  H.  zu  den  drei  Hussaren,  H.  Schweiz,  H.  der  Gresellschaffc,  H.  zum 
grünen  Baum,  zahlreiche  Privathäuser  im  Ganzen  mit  600  Gastzimmern. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  Ständige  Gäste  1151,  Passanten  250,  zusammen  1411. 

Curtaxe.    5  fl.  pro  Person,  Familienkarte  15  fl. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Ausflüge,  Kahnfahrten,  Kegelbahn  etc. 

Neuere  Literatur.  Pawelka,  Tusnäd  und  seine  Heilquellen.  Kronstadt 
1885.  Chjzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart 
1887.    V.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Cslz  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Csiz  ist  Station  der  Miskolcz-Füleker  Linie  der  k.  ung. 
Staatseisenbahn.    Von  Budapest  in  5  Stunden  zu  erreichen. 

Topographisches.  Csiz  liegt  174  m  über  dem  Meere  im  fruchtbarsten  Theile 
des  Rimathales  in  Oberungam,  umgeben  von  sanft  ansteigenden  Hügelketten. 

Das  Klima  ist  warm  und  trocken. 

CurmitteL  Jod-  und  bromhaltige,  kalte  (10^  0.)  Kochsalzquellen 
(18,1  Chiomatrium,  0,0468  Jodmagnesium,  0,145  Brom  magnesium) ,  welche  zum 
Trinken  und  Baden  verwendet  werden. 

Indicationen.  Alle  Formen  der  Scrophulose,  die  Spätformen 
der  Syphilis,  Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Szentkirälyi,  Pazär,  Sassy. 

Hotels.    Baderestauration,  Krone,  Adler. 

Trinkwasser.    Gut,  aus  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  740  Personen. 

Curtaxe.    8  fl. ,   für  Begleiter  oder  Familienmitglieder  2  fl. ,  Musiktaxe  2  fl. 

Gottesdienst  Protestantisch  im  Orte,  katholisch  im  Nachbarorte  R^- 
masz^cs. 

Vergnügungen.    Curkapelle,  Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Ludwig,  Die  Jodquelle  von  Csiz  in  Ungarn.  Wiener 
klin.  Wochenschrift  1890,  Nr.  42.    Sassy,  Csiz  Jöd-^s  Bromfürdö.   Budapest  1897. 


Bad  Cadowa  (Preussisch-Schlesien). 

Beiseverbindungen.  Von  Berlin  über  Frankfurt,  Kohlfurt,  Hirschberg-Fell- 
hammer, Halberstadt  oder  Kohlfurt,  Liegnitz-Königszelt,  Hallstadt  in  10  Stunden 
nach  Nachod,  von  wo  man  in  30—45  Minuten  mittelst  Wagen  nach  Cudowa  ge- 
langt. Von  Breslau  über  Königszelt,  Sorgau,  Fellhammer,  Hallstadt,  Nachod  in 
4V«  Stunden,  oder  über  Strehlen,  Münsterberg,  Camenz,  Glatz,  Rückers.  Von 
Prag,  Wien  über  Chotzen-Nachod. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  400  m  über  dem  Meere  am  Südabhange 
des  Heuscheuergebirges,  eines  mächtigen  Sandsteinstockes,  in  einem  sanft  an- 
steigenden Thalgrunde,  dessen  Wände  die  Thalsohle  um  100 — 200  m  überragen. 
Herrliche  Laub-  und  Nadelholz  Waldungen. 

Klima.  Mildes  Frühjahrs-  und  Herbstklima,  der  Sommer  dagegen  relativ 
kühl;  staub-  und  rauchfreie  Luft.  Relative  Feuchtigkeit  im  Mittel  72®/o. 
Vorherrschende  Windrichtung  SW  und  SO. 

Gurmitte].  Vier  alkalische  Eisensäuerlinge,  von  denen  zwei  ge- 
trunken werden.  1.  Die  Eugenquelle,  10^  C.  (doppeltkohlensaures  Eisen- 
ozydul  0,07,  arsenigsaures  Eisenoxydul  0,0025,  doppeltkohlensaures  Natron  1,29, 
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freie  Kohlensä-ure  1217,5  ccm  in  1000  Theilen  bei  einer  Temperatur  von  0®).  2.  Die 
Gottholdquelle,  10 *C.  (doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  0,04,  doppeltkohlen- 
saures Natron  0,7,  doppeltkohlensaures  Lithion  0,018,  freie  Kohlensäure  1075,4  ccm 
in  1000  Theilen  bei  einer  Temperatur  von  0**).  Kohlensaure  Mineralbäder, 
Moorbäder  (das  Moor  von  Cudowa  ist  reich  an  schwefelsaurem  £isen  [s.  1.  Bd. 
S.  826]  und  an  Ameisensäure),  Gasbad,  russisches  Dampfbad,  Ziegen- 
und  Kuhmolken,  Kefir,  Kumys. 

Indicationen.  Bleichsucht,  Anämie,  Wechselfieberkachexie, 
functionelle  Nervenstörungen,  Tabes,  Diphtherie- Lähmungen,  Exsudate 
im  Beckenraume  und  Metritis,  chronische  Herzkrankheiten.  Der  Gebrauch 
der  Gottholdquelle  ist  besonders  bei  chronischen  Katarrhen  der  Respirations-  und 
Verdauungsorgane,  bei  Blasenkatarrh  und  uretischer  Diathese  indicirt 

Aerzte.    Dr.Dr.  J.  Jacob  S.R.,  F.  Scholz,  Herrmann,  Karfunkel,  Witte. 

Hotels.  ,Cur-H6ter,  Stern,  Neue  Welt,  Waidmannsruh,  auch  jüdisch-rituelle 
Küche.    Viele  Villen  und  Pensionen. 

Trinkwasser.    Pumpbrunnen. 

Heidelberger  Tonnenabfulir. 

Saisondaaer.     1.  Mai  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898:  5123  Personen. 

Gnrtaxe.  Pro  Person  und  Saison  24  M.;  bei  Familien  die  erste  Person 
24  M.,  jedes  weitere  Mitglied  4  M.;  für  Gäste,  welche  nicht  die  Cur  gebrauchen, 
12  M.,  resp.  2  M. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Reunions,  Theater,  Wasserfahrten,  Feuerwerk, 
Kinder- Spiel-  und  Turnplatz. 

Neuere  Literatur.  A.  Nentwig,  Chemische  Analyse  der  Mineralquellen 
Cudowas  durch  Prof.  Dufloss.  Breslau  1858.  Derselbe,  Cudowa  und  seine 
Mineralquellen.  Breslau  1868.  J.  Jacob,  Grundsätze  der  rationellen  Balneotherapie, 
nebst  Anhang  über  Cudowa.  Berlin  1870.  G.  Scholz,  Ueber  Rückenmarkslähmung 
und  deren  Behandlung  in  Cudowa.  Liegnitz  1873.  J.Jacob,  Die  physiologischen 
und  therapeutischen  Wirkungen  der  Eisenmoorbäder,  mit  Analysen  des  Cudowaer 
Eisenmoors  von  Julius  Müller.  1876.  Jahrbuch  der  Balneologie  von  Kisch.  G.  S  c  li  o  1  z, 
Bad  Cudowa.  Glatz  1879.  G.  Scholz,  Instructionen  für  die  Badegäste  in  Cudowa. 
Görlitz  1879.  J.  Jacob.  Wirksamkeit  des  Arsenik  in  natürlichen  Mineralwässern, 
namentlich  in  den  von  Cudowa,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Arsenintoxikation.  1886. 
G.  Scholz  und  Jacob,  Erörterungen  über  die  neu  entdeckte,  an  kohlensaurem 
Lithion  reiche  Quelle  zu  Cudowa.  G.  Scholz,  Das  Heilgebiet  der  neu  entdeckten 
Gottholdquelle.  Görlitz  1889.  J.  Jacob,  Die  Bedeutung  der  Moorbäder  über- 
haupt und  der  schlesischen  und  böhmischen  im  Besonderen.  1889.  G.  Scholz, 
Die  Leistungen  der  neu  entdeckten  Gottholdquelle  zu  Cudowa  im  Sommer  1889. 
Derselbe,  Die  schwach  eisenhaltig  erdig-alkalische  Lithionquelle  (Gottholdquelle) 
zu  Bad  Cudowa. 


Caxhayen  und  Döse  (Gebiet  der  Hansestadt  Hamburg). 

Reiseverbindongen.  Cuxhaven  ist  Endstation  der  Eisenbahnlinien  Hamburg- 
Harburg-Cuxhaven  und  Bremen-Bremerhaven- Cuxhaven.  Im  Sommer  tägliche 
Dampferverbindung  mit  Hamburg,  Helgoland  und  den  übrigen  Nordseeinseln  durch 
die  Schiffe  der  Hamburger  ^Nordisee-Linie". 

TopographiBOheB.  Cuxhaven  liegt  an  der  Nordseemündung  der  Elbe,  an 
deren  linkem  Ufer  in  eingedeichtem  Marschlande.  Ebenso  der  westliche  Nachbar 
Cuxhavens ,  das  Dorf  Döse,  in  welchem  etwa  die  Hälfte  der  Badegäste  wohnt. 
5  km  weiter  Duhnen,  westlich  am  Dünenufer  des  zwischen  dem  Festlande  und 
der  Insel  Neuwerk  gelegenen  Wattes. 

Klima.  Etwas  feuchtes  Klima,  doch  ist  die  Luft  meist  bewegt.  Die  Wind- 
richtung ist  vorherrschend  eine  westliche. 

GnrmitteL  Kalte  und  warme  Seebäder,  Dampf-  und  Soolbäder, 
Donner*s  Seehospiz  in  Döse  för  30  Kinder,  Goerner's  Stillung  in  Duhnen  für 
130  Kinder. 

Indicationen.  Im  Allgemeinen  jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  u.  399). 
„Cuxhaven  ist  bei  seiner  Lage  an  der  Elbe  als  eigentliches  Seebad  nicht  zu  rechnen' 
(Friedrich). 
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Aerzte.    Dr.Dr.  Schmidt,  Bulle,  Steinmetz;  Dr.  Kamps  in  Döse. 

Hotels.  In  Cuxbaven:  Belvedere,  Bellevue,  Continental,  Strandbötel;  in 
Döse:  Badehaus,  Centralhötel ;  in  Duhnen:  Strandhötel. 

Trinkwasser.  Wasserleitung  für  Cuxhaven  und  den  grössten  TheU  von 
Döae;  sonst  Brumieii  undCyatemen,  von  welchen  eratere  kein  gutes  Trinkwasaer  liefern. 

Im  Gebiet«  der  Waaaerleitung  Sdiwemmcanalisation. 

Saiaondaiker,    Ende  Mai  bis  Mitte  October. 

Frequeaz.     Ca.  6000  Personen, 

Cartaxe.     Keine. 

Gottesdienst.    Evangelistib,  katbolificb,  iaraeli tisch. 

YergnügtiTigeft.  Concerte,  Segelfahrten,  Dampferausfltige  sach  den  Nordsee- 
Inselbädern  und  <iem  Nordseecanal. 

Neuere  Literatur.  E.Friedrich,  Mittheiiungen  aus  einigen  Ourorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jabreaberiehte  der  Gesellschaft  für  Natur*  und 
Heilkunde  tu  Dresden  1S94— 1895. 


Bark  au  ( 0  e  sterr  e  i  ch  is  ch-  Schlesi  en) . 

Eeiseverbindnngen.  Station  der  Kaachau-Oderberger  Bahn  und  der  k,  k.  Ferdi- 
nands-Nordhahn.     5  Stunden  von  Wien  und   7  Stunden  von  Budapest  und  Berlin. 

TopographischeB.  Darkau  liegt  in  einer  schönen  Ebene,  umscbloBsen  von 
Nadelwäldern;  im  Hinter  gründe  daa  Beskiden-  und  Karpathengebirge. 

Klima.     Milde,  staubfreie  Waldlnft. 

Ctirmittel.  Jodbromhaltige  Kochsalzquellen.  Die  Roy  er  quelle 
enthält  in  1000  Theilen:  0fll79g  Brommagncpium  ^  0,0419  g  Jodraagneaium  und 
21,64  g  Chlornafcrium.  Jodsoolebäder,  Trinkcur,  Inhalationen,  elektn  sehe  Bäder. 

Indio ationen.  Scropbulose,  Hautkrankheitenj  Knochen-  und 
GelenkBerkrankungen,   Lues,  Struma,  Para-  und  Endometritis« 

Arft,    Dr.  Degri^. 

Hotels.    Curbötel,  BadehauB,  B  Dependancen. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen. 

Äbfnhr.     Tonnensjatem. 

Saiflondaner.    L  Mai  hh  15.  Octoban 

Frequenz,    lf^9$:   1274  Persunen. 

Curtaxe.    ,'^— 12  fl.  pro  Person. 

Galtesdienst    Katholisch. 

Verguügungeiii    Curmusik^  Lawn* Tennis,  AusÖüge  etc. 


DarnTÄr  (Croatien), 

Reise verbindnngen.    Station  der  Barcji-Darnvar-Pakracz-Eisenbahnlinie. 

TopograpMsclieB,  Daruvär,  ein  Marktflecken  von  1800  Einwohnern,  liegt 
128  m  über  dem  Meere  in  einem  von  bewaldeten  Hügelketten  eingescMoBsenen 
Thale,  welch e»  vom  Toplzcaflusse  durchströmt  wird. 

Mildes  Tkalklima,  windgeeehützt 

Gärmittel.  Thermen  von  50*  C.  und  0,013g  Gehalt  an  kohlensaurem 
Eisenoxydul  in  1000  Tb  eilen,  Trinkcur,  Bade  cur,  Eal  twassercur,  Eisen- 
moorbäder  (aus  eigenen  Moorlagern),  elektrische  Bäder,  Schwimmbassin. 

Indicatio&en.  Kbeumatismus ,  Gicht,  Lahmungen,  Änänmie,  Frauenkrank- 
heiten, Hautkrankheiten. 

Aerzte.     Dr.Dr.  Fischer,  Zavrascan. 

Ho  tols*  Herrsch  af  tli  ch  es  Bad  ehötel,  D  e  p  end  ancen ,  Schweiz  erb  aus,  Neugebäude^ 
H.  Slovenija. 

Trinkwasser.    Eiienhaltigea  Mineralwasser  (Antonaqnelle). 

Abfuhr. 

Saisondan  er.    15.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.     1898:  800  Curgäate,  1314  Passanten. 

Cnrtaie.    ä  fl.  pro  Person, 

Oottesdienst.  Eömiach-katboliBch,  grieehisch-kathollat^h,  evangelisch,  moiaisch. 

VergniigTingeii.    Curmusik,  Tanzkräntchenj  Ausflüge. 
Glax,  Lehrbuch  der  Bai neotUetapie,    IL  g4 
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DaTOS  (Schweiz). 

Reiseyerbindnngen.  Von  Landquart,  der  drittletzten  Station  der  Bahn 
Rorschach-Sargans-Chur,  führt  eine  Schmalspurbahn  in  SV«  Stunden  nach  Davoe- 
Dorf  und  Davos-Platz.  Für  Patienten  aus  dem  Norden  und  der  westlichen  Hälfte 
Deutschlands  ist  es  am  zweckmässigsten ,  den  Weg  über  Frankfurt  a.  M.,  Basel, 
Zürich  nach  Landquart  zu  nehmen,  während  alle  übrigen  Patienten  besser  über 
Rorschach  oder  Bregenz  nach  Landquart  fahren.  Vom  Engadin  her  führt  von 
Süss  eine  Poststrasse  in  4Vs  Stunden  nach  Davos. 

Topographisohes.  Davos-Dorf  (früher  Davos-Dörfli) ,  1674m  über  dem 
Meere,  und  Davos-Platz,  1560m  über  dem  Meere,  sind  durch  eine  Trambahn 
(Fahrzeit  10 — 12  Minuten)  verbunden  und  liegen  in  einem  3Vs  Stunden  langen  und 
kaum  V*  Stunde  breiten  Graubündner  Hochthale,  welches  von  NNO  nach  SSW 
verläuft  und  zu  beiden  Seiten,  von  einer  etwa  80 — 35  ^  geneigten,  600 — 900  m  über 
die  Thalsohle  aufragenden,  mit  Coniferen  bestandenen  Berakette  begrenzt  ist  Die 
linke  Thalseite,  die  Scalettakette ,  besteht  meist  aus  Gneis,  Hornblende-  und 
Glimmerschiefer,  auch  die  Basis  der  rechten  Th^eite,  die  Strelakette,  wird  durch 
diese  Gesteinsarten  gebildet,  aber  es  ist  ihnen  hier  Kalk  aufgelagert.  Davos  ist 
geffen  W,  NW  und  N  völlig  ^^esohützt.  Eine  Stunde  von  Davos  entfernt  und  80  m 
hoher  gelegen  befindet  sich  die  ebenfalls  gegen  N  geschützte  Sonunerfrische  Davos- 
Clavadel. 

EHma.  Mächtige  Sonnenstrahlung  bei  geringer  Luftwärme 
(s.  1.  Bd.  S.  347),  eine  trockene,  reine  Atmosphäre,  geringer  Luftdruck 
und  relative  Windstille  bilden  die  Hauptmerkmale  und  klimatischen 
Vorzüge  des  Hochgebirgsthales  von  Davos.  Nach  Beobachtunj^en ,  weldie 
in  den  Jahren  1867 — 1886  in  Davos-Platz  angestellt  wurden,  betrug  die  mittlere 
Temperatur  in  den  Monaten:  Januar —7,4®  C,  Februar  —4,2*,  März— 2,8®, 
April  +2,0^  Mai  6fi^  Juni  9,8«,  JuH  12,4 ^  August  11,5 S  September  8,4«, 
October  3,0 ^  November  — 2,2 ^  Deoember  — 5,5*  C,  woraus  sich  eme  mittlere 
Jahrestemperatur  von  2,6*  C.  und  eine  mittlere  Wintertemperatur  von 
—  3,5*0.  berechnet.  Die  Insolationsmaxima  waren  in  den  Jahren  1886 — 1891 
im  Januar  253*  C,  Februar  32,73*,  März  37,88*,  Aprü  39,48*,  Mai  44,89*,  Juni 
46,84*,  Juli  46,17*,  August  44,04*,  September  89,98*,  October  34,59*,  November 
29,94*,  December  26,58*  C.  Die  starke  Insolation  in  den  Wintermonaten 
ermöglicht  es,  dass  die  Kranken  bei  Lufttemperaturen  von  weit 
unter  0*  stundenlang  im  Freien  sitzen  können,  ohne  zu  frieren.  Die 
Länge  des  Sonnentages  beträgt 

vom  1. — 15.  November  durchschnittlich  6V»  Sttmden, 

16.-80.         ,  ,  6  , 

1. — 15.  December  ,  5V«         « 

16.-81.  .  ,  5V4 

1. — 15.  Januar  ,  57«         n 

16.-31.       ,  ,  6  , 

1.-15.  Februar  ,  6»/4 

16.-28.        .  .  7V2 

1.— 15.  März  ,  8Vs 

16.— 31.     ,  ,  9V2         . 

Nachdem  die  Zahl  der  heiteren  Tage  durchschnittlich  eine  sehr  grosse  ist 
(November  11,  December  13,  Januar  16,  Februar  15,  März  10),  so  können  die 
Kranken  während  des  Winters  eine  relativ  hohe  Stundenzahl  im  Freien  sitzend 
zubringen.  Der  mittlere  Luftdruck  betrug  in  den  Jahren  1884 — 1888  im 
Mittel  631,5  mm.  Die  relative  Feuchtigkeit  beträgt  im  Jahresmittel  78*/i, 
dabei  macht  die  Luft  in  Folge  der  niederen  Temperatur  den 
Eindruck  grosser  Trockenheit  (s.  1.  Bd.  S.  353).  Die  allgemeinen  Luft- 
strömungen erfahren  in  dem  rings  von  hohen  Berten  umschlossenen  Thale  von 
Davos  eine  bedeutende  Henmiunff  und  Ablenkung.  Bei  hellem  Wetter  herrscht 
in  den  Wintermonaten  in  der  Regel  Windstille,  wie  überhaupt  der  Winter 
windstiller  ist  als  der  Sommer. 

Curmittel.  Der  ausgiebige  Genuss  der  verdünnten,  kühlen,  staub- 
freien und  trockenen  Hochgebirgsluft.  Offene  Balkone,  Terrassen  und 
Liegehallen  zur  Freiluftcur;  kräftige  Ernährung,  Milchour,  Hautpflege 
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und  hydriatische  Abhärtungscur.  Heilanstalten  für  Lungenkranke: 
Curhaus  Seehof  (Dr.  Volland)  in  Davos-Dorf,  Sanatorium  des  Dr.  Turban 
(oberhalb  Davos-Plate),  Sanatorium  des  Dr.  Danegger  (zwischen  Davos-Platz  und 
-Dorf  gelegen),  Curanstalt  W.  J.  Holsboer,  Schuisanatorium  Fridericianum. 
In  Davos-Clavadel  eine  kalte  (9,4^  C.)  Schwefelquelle,  welche  zu  Bädern 
und  zum  Trinken  verwendet  wird. 

Indioationen.  Gonstitutionelle  Anlage  zur  Schwindsucht  und 
Rhachitis  im  Eindesalter,  phthisischer  Haoitus,  Lungenschwindsucht 
in  allen  Stadien,  wenn  die  Kräfte  noch  nicht  zu  sehr  erschöpft  sind;  Hämoptoe 
und  Fieber  bilden  keine  Gegenindicationen  (s.  S.  115,  woselbst  auch  die 
Contraindicationen  für  den  Aufenthalt  im  Hochgebirge  angefahrt  sind).  Recon- 
valescenten  nach  schweren  Krankheiten,  Bronchialasthma  und  einfache 
chronische  Katarrhe  der  Bronchien,  manche  Formen  der  Neurasthenie  (s.  S.  191). 

Aerzte.  In  Davos-Dorf:  Dr.  Volland;  in  Davos-Platz:  Dr.Dr.  Beeli, 
Buol,  Danegger,  Heusser  (nur  im  Winter),  Huggard,  Peters,  Pradella,  Schibier, 
C.  Spengler,  L.  Spengler,  SchnöUer,  Turban. 

Hotels.  Davos-Dorf:  Hotel  Seehof  (Curhaus),  H.  Flüela,  H.  Mühlehot, 
Pension Bellevue  u.  A.  Davos-Platz:  Grand  Hotel  (Curhaus),  H.  Rhaetia,  Schweizer- 
hof,  H.  Strela,  H.  Post,  H.  Eisenlohr,  Davoserhof,  H.  Rathhaus,  die  englischen 
Hotels:  Belvedere,  Victoria,  Angleterre  und  Buol.  Davos-Clavadel:  Curhaus 
und  Bad. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  unter  Hochdruck  zugeleitetes  Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.  In  Davos-Dorf  ca.  1000  Personen,  in  Davos-Platz  weilen 
während  des  Winters  etwa  2000  Personen.  Die  Zahl  der  Curgäete  überhaupt 
beträgt  ca.  14000  Personen. 

Gnrtaxe.    75  Cts.  pro  Woche. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Curorchester,  Symphonieconcerte ,  Theater  in  Davos-Platz 
(1.  September  bis  1.  April),  Lawn-Tennis,  im  Winter  grosse  Eisbahn,  internationales 
Eiswettlaufen  im  Januar. 

Neuere  Literatur.  Peters  undHauri,  Daves.  1893.  Volland,  Indioa- 
tionen für  Daves.  Deutsche  med.  Wochenschrift  1893,  Nr.  9.  Derselbe,  üeber 
die  geringe  Kindersterblichkeit  in  Daves  und  ihre  Gründe.  Jahrbuch  für  Kinder- 
heilkunde. N.  F.  XXn.  Steffen,  Die  meteorologischen  Verhältnisse  von  Daves 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Feuchtigkeitsfrage.  Basel  1878.  Waters, 
Some  Meteorological  conditions  of  Daves.  Daves  1890.  Redtel,  Einige  Be- 
merkungen über  klimatische  Curorte  und  deren  Literatur  im  Allgemeinen  und  der 
Curort  Daves  im  Besonderen.  Deutsches  Archiv  für  klin.  Medicin  18.  Bd.  Ausser- 
dem s.  die  werthvollen  Abhandlungen  von  Volland  und  L.  Spengler,  welche 
wir  S.  122  citirt  haben. 

Dax  (Frankreich). 

Reiseyerbindungen.  Eisenbahn  von  Paris  nach  Dax  über  Bordeaux  in 
12  Stunden.  Mittwoch  und  Samstag  mittelst  Südexpress  in  11  Stunden.  Die  Ent- 
fernung von  Bordeaux  und  St.  Sebastian  beträgt  8,  jene  von  Pau  und  Arcachon  2, 
von  Biarritz  1  Stunde. 

Topographisches.  Dax,  die  Hauptstadt  (11000  Einwohner)  des  Arondisse- 
ment  des  Landes,  ist  an  den  Ufern  des  Adour  erbaut  und  liegt  13  m  über  dem 
Meere,  umgeben  von  Pinien-  und  Eichenwald. 

Das  Klima  ist  mild. und  gleichmässig,  sedativ.  Die  mittlere 
Wintertemperatur  beträgt  8 ^  C,  schroffe  Uebergänge  der  Temperatur  werden 
durch  die  von  den  Thermen  bewirkte  gleichmässige  Erwärmung  des  Bodens  ver- 
hindert. Der  Curort  ist  durch  Wald  gegen  die  Südwinde  und  gegen  Nordwinde 
geschützt. 

CurmitteL  Klima,  indifferente  Thermen  (60^  C),  Schlammbäder 
(der  vom  Adour  abgesetzte  Schlamm  wird  von  den  heissen  Quellen  imprägnirt, 
wodurch  sich  in  demselben  eine  lebhafte  Vegetation  von  Algen  entwickelt).  So ol- 
und  Mutterlaugenbäder,  welche  in  ihrer  Znsammensetzung  identisch  sind 
mit  jenen  von  Briscou-Biarritz  (s.  S.  339),  Hydrotherapie,  Inhalationsräume, 
Schwimmbassin,  Dampfbäder  in  dem  Etablissement  des  Grandes  Thermes. 
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Indicationen.  Die  Thermen  und  Schlammbäder  von  Dax  werden  besonderB 
bei  allen  Formen  des  Rheumatismus,  der  Gicht  und  bei  Neuralgien  empfohlen, 
während  die  Sool-  und  Mutterlaugenbäder  bei  Scrophulose,  EDOchentubercu- 
lose  und  chronischen  Erkrankungen  des  Uterus  und  seiner  Adnexe 
indicirt  sind.  Ausserdem  kann  Dax  als  Wintercurort  für  erethische  Phthi- 
siker  und  leicht  erregbare  Neurastheniker  empfohlen  werden. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Laranza  und  Delmas  (leitende  Aerzte  an  den  Thermalbädern 
von  Dax),  Bouret^re,  Lebatut,  Lavielle,  Mora. 

HötelB.  Grand  Hotel  des  Thermes  in  Verbindung  mit  dem  Bade- 
etablissement (das  ganze  Jahr  geöffnet),  H.  de  la  Paix,  H.  de  FEurope. 

Gutes  QnellwasBer. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Preqnenz.    Ca.  10000  Personen. 

Gnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Yergnügnngen.  Casino,  Musik,  Theater,  Fischerei,  Jagd,  prähistorisches  und 
archäologisches  Museum,  Pferderennen,  Stiergefechte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Laranza,  Les  applications  locales  des  boues  de  Dax. 
1896.  Derselbe,  La  clinique  thermale  de  Dax.  1898.  Derselbe,  Du  traite- 
ment  de  certaines  manifestations  de  la  scrofule  et  de  la  tuberculose  locale  par  les 
eaux-mdres  des  salines  de  Dax.  Paris  1891.  Delmas,  Dax,  ses  eaux,  ses  boues, 
ses  Indications  th^rapeutiques.  1898.    Lavielle,  Dax  m^dical  et  pittoresque.  1893. 

Deutsch- Altenbnrg  s.  Altenburg. 

Dieppe  (Prankreich). 

Beiseyerbindungen.  Dieppe  wird  von  Paris  mittelst  Eisenbahn  in  4  Stunden 
erreicht. 

Topographisches.  Dieppe,  eine  Stadt  von  22  000  Einwohnern,  liegt  in  einer 
weiten  Bucht  des  Canal  la  Manche  und  hat  einen  ausgedehnten,  etwas  steinigen 
Strand.  Der  Wellenschlag  ist  kiUftig,  wenn  auch  weniger  stark  als  an  den  offeneren 
Seebadeorten  des  Atlantischen  Meeres. 

Klima.    Anregende  Seeluft. 

Gurmittel.    Luftcur,  warme  und  kalte  Seebäder,  Hydrotherapie. 

Indicationen.    Jene  der  Seebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Caron,  Hurpy,  Delarue,  de  Parrel,  Piquet,  Glasier,  Del- 
croix,  Steeg. 

Hotels.  H.  Royal,  Grand  Hotel,  H.  de  Paris,  H.  des  Familles,  H.  du  Qlobe 
H.  du  Commerce  etc. 

Trinkwasser.    Gut. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Juni  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  Mehrere  Tausend  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch  (französisch  und  englisch). 

Vergnügungen.  Casino,  Orchester,  Theater,  Bälle,  Pferderennen,  Tauben- 
schiessen, Lawn-Tennis,  Golf  etc. 


Dievenow  (Pommern). 

Beiseverbindungen.  Von  Stettin  mittelst  Dampfschiff  in  SV«  Stunden,  von 
Berlin  über  Stettin  per  Bahn  in  5  Stunden  erreichbar. 

Topographisches.  Dievenow  besteht  aus  vier  Ortschaften:  West-,  Ost-,  Berg- 
und  Klein-Dievenow.  Ersteres,  auch  Gross-Dievenow  genannt,  lie^  auf  der  Insel 
Wollin,  ihm  gegenüber  an  der  pommerschen  Küste  befinden  sich  die  als  See-  und 
Soolbäder  bekannten  Dörfer  Ost-  und  Berg -Dievenow.  Ost-Dievenow  ist 
auf  einer  3—400  m  breiten  und  6  km  langen  Landzunge  zwischen  der  Ostsee  und 
dem  Fritzower  See  gelegen,  während  Berg-Dievenow  östlich  von  diesem,  unmittelbar 
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zwischen  dem  Camminer  Bodden  und  der  Ostsee  liegt  und  sich  nach  0  an  den 
Fritzower  Wald  lehnt. 

Klima.  Feuchte  Luft  und  geringe  Temperaturschwankungen; 
das  Thermometer  übersteigt  in  den  Monaten  Mai  bis  September  selten  20  °  C.  und 
fiQlt  Abends  selten  unter  15*  C. 

Gnnnittel.    Kalte  und  warme  Seeb&der,  Soolbäder. 

Indicationeii.  Scrophulosis,  Anämie  der  Kinder,  Rheumatis- 
mus, Schwächezustände  bei  Erwachsenen,  Neurasthenie,  Frauen- 
krankheiten. 

Arzt.    Dr.  Voigt  in  Cammin  und  Dr.  Birnbaum  in  Ost-Dievenow. 

HötelB.  In  Berg-Dievenow:  H.  Ziebell,  H.  Franck,  H.  Kunde;  in  Ost- 
Dievenow:  Curhaus,  Villa  Silvana,  H.  zum  Wallfisch,  Waldschlösschen,  Waldhalle. 

Trinkwasser.  Verhältnissmässig  genügend  (Voigt);  es  wird  in  den  nächsten 
Jahren  eine  Wasserleitung  angelegt. 

Abfuhr.    Das  Curhaus  Ost-Dievenow  besitzt  eine  Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz*  1898:  in  Berg-Dievenow  3000  Personen,  in  Ost-Dievenow 
1200  Pei*8onen. 

Cnrtaxe.  In  Berg-Dievenow  12  M.,  in  Ost-Dievenow  I.  Classe 
7  M.  50  Pf.,  U.  Classe  4  M.  50  Pf. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Reunions,  Concerte,  Ausflüge,  Segelregatten  etc. 

Neuere  Literatur.  Birnbaum,  Die  Wirkung  der  Seebäder  mit  besonderer 
Berücksichtigung  von  Ost-Dievenow.  Deutsche  med.  Presse  1897,  Nr.  5  und  6. 
Menzner,  Die  Bäder,  Cnrorte  und  Heilanstalten  Deutschlands.  Zürich  1899. 
Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem. 
Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894 — 1895. 

Dobelbad  s.  Tobelbad. 

Doberan  (Mecklenburg). 

Beiseverbindungen.  Doberan  liegt  an  der  Bahnlinie  Rostock -Wismar, 
47^  Stunden  von  Berlin,  5  Stunden  von  Hamburg  entfernt.  Eine  Tertiärbahn 
fährt  in  10  Minuten  von  Doberan  zu  dem  Ostseebade  Heiligendamm. 

Topographisches.  Doberan,  ein  Städtchen  von  5600  Einwohnern ,  ist  auf 
einer  Anhöhe  gelegen,  auf  drei  Seiten  (0,  S  und  W)  von  Buchen-  und  Tannen- 
waldungen umgeben,  welche  sich  bis  an  die  Ostsee  erstrecken  imd  Heiligendamm 
einen  besonderen  Reiz  verleihen.  Der  Strand  von  Heiligendamm  ist  steinig, 
die  Wassertemperatur  beträgt  durchschnittlich  im  Juni  16  ^  C,  Juli  18  ^,  August  20  \ 
September  15  ^  C.  Der  Salzgehalt  der  Ostsee  bei  HeiHgendamm  wird  mit  1,6  7« 
angegeben. 

Klima.  Mild  und  gleichmässig  in  Folge  der  Nähe  der  Ostsee  und  der 
ausgedehnten  Waldungen. 

Curmittel.  Unbedeutende  erdige  Stahlquellen,  welche  zu  Trink- 
und  Badecuren  verwendet  werden.  Die  Stahlbäder  werden  mit  künstlicher 
Zuführung  von  Kohlensäure  hergestellt,  Eisenmoorbäder,  Soolbäder,  Fichten- 
nadelbäder,  pneumatisches  Cabinet,  Milch-  und  Molkencuren.  In  Hei- 
ligendamm: kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.  Jene  der  Stahl-  und  Eisenmoorbäder  (s.  1.  Bd.  S.  309  und  330), 
namentlich  aber  jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  388). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Lange  S.R.,  Bruhn,  Becker. 

Hotels.  In  Doberan:  Logirhaus,  Lindenhof,  H.  Schröder,  H.  Erbgross- 
herzog,  H.  Schwaan.    In  Heiligendamm:  Curhaus  und  vier  Gasthöfe. 

Trinkwasser.    Gewöhnliche  Brunnen,  welche  gutes  Wasser  liefern. 

Abfuhr  auf  die  Felder. 

Frequenz.    1898:  ca.  3000  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

GK)ttesdienst.  Evangelischer  in  Doberan,  katholischer  in  Heiligendamm  und 
in  Rostock. 

Vergnügungen.  Concerte,  Reunions,  Ende  Juli  Pferderennen,  Segel-  und 
Ruderpartien,  Lawn-Tennis. 
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Döse.    Dorna-Watra. 


Neuere  Literatur.  Ueber  Doberan  soll  nächstdem  ein  kleines  Werk  er- 
scheinen. Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Gurorten  der  Nordsee  und 
einigen  Ostseebädem.  Jahresb.  der  Gesellschaft  ^r  Natur-  und  Heilkunde  zu 
Dresden  1894—1895. 

Döse  s.  Cuxhaven. 


Dorna-Watra  (Bukowina). 

Reiseverbinduugen.  Letzte  Eisenbahnstation:  Eimpolung.  Der  Bauconsens 
fQr  die  Localbahn  Kimpolung-Doma  ist  bereits  ertheilt. 

Topographisches.  Doma  liegt  798  m  über  dem  Meere  in  einem  anmuthigen, 
nur  gegen  SW  offenen  Längenthaie  der  östlichen  Earpathenausläufer ,  am  Zu- 
sammeiäusse  der  Goldenen  Bistritz  mit  der  Doma,  knapp  an  der  Grenze  von 
Rumänien  und  Siebenbürgen. 

Klima.  In  einer  9jährigen  Beobachtungszeit  ergaben  sich  folgende  mittlere 
Temperaturmaxima  und  -Minima:  Juni  20,6<*  — 9,6<*  C,  Juli  28,1®  — 11,8*, 
August  25,3®—  10,1  ^  September  21,7®  —  5,3*  C.  Die  relative  Luftfeuchtig- 
keit betrug  im  Juni  54,8— 89,6  Vo,  Juli  49— 90,7®/o,  August  49,2— 92,5  7o. 

GurmitteL  Eisenwässer,  welche  zu  Trink-  und  Badecuren  verwendet 
werden;  Moorbäder,  Ealtwassercuren,  Flussbäder.  Milch-  und  Molken- 
curen.  Ausserdem  wird  das  arsenhaltige  Wasser  der  rumänischen  Nachbar- 
gemeinde Schara-Dorna  zu  Trinkcuren  verwendet.  Die  Eisenquellen  von  Dorna- 
Watra  enthalten  in  1000  Theilen: 


Johannes- 
quelle 

Arcadius- 
quelle 

Falken- 
hayn- 
quelle 

Ferdi- 
nands- 
quelle 

Peter- 
quelle 

Eisenbicarbonat 

Summe  der  Fixa     .... 
Freie  Kohlensäure  .... 
Temperatur  in  Grad  Celsius 

0,069 
0,190 
1,108 
10,5 

0,096 

0,157 

1.102 

8.3 

0,100 
0,240 
1,040 
10,5 

0,128 

0,229 

1,834 

8,8 

0,241 

0,309 

1,475 

9,0 

Die  Dornaer  Moorerde  enthält  in  100  Gewichtstheilen,  einer  Tiefe  von  40,7  cm 
entnommen : 

Wasser 11,6^0 

Aetherextractivstoffe 7,5  , 

Andere  organische  Stoffe 78,7  , 

Mineralbestandtheile 2,2  « 

Das  Moor  ist  wegen  des  hohen  Gehaltes  an  Aetherextractivstoffen  (balsamische, 
harzige,  wachsartige  Stoffe)  besonders  werthvoll. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  allgemeine  Neurosen,  Tabes,  spastische 
Spinalparalyse,  Poliomyelitis  anterior  chronica,  Erkrankungen  der  weiblichen 
Sexualorgane,  Muskel-  und  Gelenkrheumatismus. 

Aer^.  Dr.Dr.  Loebel  (E.  R.  und  k.  k.  Bade-  und  Brunnenarzt) ,  Binder, 
Hart,  Wohl. 

Hotels.  Die  Hotels  der  k.  k.  Curanstaltsverwaltung,  H.  Central,  H.  Communal, 
H.  National  und  mehrere  Hotels  H.  Ranges. 

Trinkwasser.    Tadellose  Hochquellleitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisatiou.  Die  oben  erwähnten  Gebäude  besitzen  Canali- 
sation.  Besondere  Erwähnung  verdient  die  Moorsumpfanlage  mit  eigenem  Schwemm- 
canal  und  Nutzwasserleitung,  ebenso  das  beim  Reinigen  der  hölzernen  Moorbade- 
wannen geübte  Sterilisationsverfahren  mittelst  Dampf. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1585  Personen. 

Gurtaxe.  L  Classe  5  fl.,  II.  Classe  3  fl.  für  das  Familienoberhaupt,  für  die 
übrigen  Familienmitgb'eder  die  Hälfte  der  Taxe. 

Gottesdienst.    RGmisch-katholisch,  griechisch-orientalisch,  mosaisch. 


Driburg. 
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VergBÜglUgen.  Curmusik,  Reunions,  Concerte,  Theatervorstellungen,  Aus- 
flüge u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  Ludwig,  Die  Eisensäuerlinge  von  Doma-Watra  in  der 
Bukowina.  Wiener  Win.  Wochenschrift  1898 ,  Nr.  52.  Derselbe,  Der  Curort 
Doma  in  der  Bukowina.  19.  Yersammlung  der  deutschen  balneologischen  Gesell- 
schaft. Wien  1898.  Loebel,  Das  Klima  in  Doma.  Czernowitz  1886.  Der- 
selbe, Domas  Curbehelfe.  1887.  Derselbe,  Das  Bukowinaer  Eisenbad  Doma. 
Wien  1889.  Derselbe,  Die  geschichtliche  Entwicklung  des  Eisenbades  Doma. 
Wien  1896.  Derselbe,  Curort  Doma  im  Jahre  1898  (Jnbiläumsschrift).  Der- 
selbe, Die  Reconstractionffperiode  des  Eisenbades  Doma.  Wien  1899.  (Erscheint 
demnächst.)  Brang,  Die  Curhausanlagen  in  Doma.  Wien  1897.  Ingenieur-  und 
Architektenzeitung. 

Driburg  (Westfalen). 

Reise  Verbindungen.  Station  Ereiensen-Altenbeken  der  Linie  Berlin-Holz- 
minden-Altenbeken-Aachen ;  von  Berlin  in  7,  von  Köln  in  47« »  von  Cassel  in  2, 
von  Hannover  in  3  Stunden  zu  erreichen. 

Topographisohes.  Driburg  liegt  220  m  über  dem  Meere  in  einem  freund- 
lichen, von  dicht  bewaldeten  Bergen  umschlossenen  Thale  des  Teutoburger  Wald- 
gebirges, 15  Minuten  von  dem  Städtchen  Driburg  entfemt;  Hochwald  unmittelbar 
am  Bade  beginnend. 

Klima.    Kühl,  massig  feucht;  anregende  Waldluft. 

Gnrmittel.    Erdig-salmische  und  erdige  Stahlquellen: 


In 


1  Liter  sind  enthalten 
in  Grammen 


Haupt- 
quelle 


Herster- 
quelle 


Caspar- 
Heinrich- 
quelle 


Eaiser- 
quelle 


Wilhelm- 
quelle 


Doppeltkohlensaurer  Kalk    . 

Doppeltkohlensaure  Magnesia 

Doppeltkohlensaures  Eisen- 
oxydul      

Schwefelsaurer  Kalk     .    .    . 

Schwefelsaures  Natron  und 
Magnesia 

Summe  der  festen  Bestand- 

theile 

Freie  Kohlensäure  in  com     . 
Temperatur  in  Grad  Celsius 


1,448 
0,067 

0,074 
1,040 

0,896 


1,462 
0,115 

0,023 
1,037 

0,935 


0,858 
0,391 

0,010 
0,047 

0,011 


0,632 
0,619 

0,043 
1,627 

0,431 


0,486 
0,549 

0,029 
1,185 


3,665 

1281,8 

17,0 


3,776 

1087,8 

17,0 


1,355 

977,45 

17,5 


3,521 
1310 


2,643 
503 


Die  Quellen  werden  sowohl  zum  Trinken  als  auch  zu  Bädern  verwendet.  Besonders 
hervorzuheben  sind  die  nach  Schwarz'scher  Methode  (s.  1.  Bd.  S.  230)  erwärmten 
Stahlsprudelbäder,  welche  aus  den  WiedenqueUen  bereitet  werden  und  im 
Ruhezustande  bei  24*^^  ca.  1900  ccm  freier  Kohlensäure  enthalten.  Ausserdem 
wird  der  Driburger  Schwefelschlamm  zu  Moorbädern  verwendet.  Derselbe  ent- 
hält bei  125*  C.  getrocknet  in  1000  Theilen: 


Schwefel- 
saures Kali, 
Natron  und 

Magnesia 

Phosphor- 
sauren und 
humussauren 
Kalk 

Eisen- 
oxyd 

Schwefel 

Fette  und 
harzige 

Sub- 
stanzen 

HumuB- 
säuren 

Humin 

4,14 

75,17 

2,46 

25,85 

8,56 

344,40 

479,70 

Wasserheilanstalt  im  Kaiser  Wilhelmbade. 
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Indioationen.  Idiopathische  and  consecutive  Anämie,  Neur- 
asthenie und  Hysterie,  Migräne,  Neuralgien,  centrale  und  periphere 
Lähmungen.  Herzkrankheiten,  Frauenkrankheiten,  chronische 
Katarrhe  der  Respirations-  und  Yerdauungsorgane,  chronische 
Pyelitis  und  Blasenkatarrhe,  Rheumatismus,  Gicht 

Aerzte.  Dr.Dr.  Foss,  Zengerling,  Lünnemann  und  Dr.  Berliner  im  Kaiser 
Wilhelmbad. 

Hotels.  Die  freiherrlich  v.  Cramm^schen  Logirhäuser,  H.  Schaper,  H.  Brock- 
mann, H.  Englischer  Hof,  Kaiser  Wilhelmbad  und  Curanstalt  für  Damen  (beide 
im  Besitze  der  Wittwe  des  Sanitätsrathes  Dr.  Riefenstahl). 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr  oder  CanaUsation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondaner.  15.  Mai  bis  30.  September.  Das  Kaiser  Wilhelmbad  ist  das 
ganze  Jahr  geöffnet. 

Frequenz.    1898:  ca.  1200  Personen. 

Gnrtaxe.  12  M.  pro  Person;  18  M.  für  2  Personen  einer  Familie;  4  M.  für 
jede  weitere  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch  und  mosaisch. 

Yergnttgongen.    Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  H  ü  1 1  e  r ,  Die  Indioationen  Driburgs.  1892.  Derselbe, 
Driburg  gegen  die  Krankheiten  der  Hamorgane.    1890. 

Dmskeniki  (Russland). 

Reiseyerbindungen.  Druskeniki  liegt  18  km  entfernt  von  der  Station  Po- 
retschje  der  Petersburg- Warschau-Bahn  und  kann  auch  von  Grodno  (40  km)  zu 
Schiff  erreicht  werden. 

Topographisches.  Der  Curort  ist  ca.  200  m  über  dem  Meere  im  Gouverne- 
ment Grodno  an  der  Einmündung  der  Rotnitschanka  in  den  Niemanfluss,  auf  san- 
digem Terrain,  umgeben  von  Wäldern,  gelegen. 

Klima.  Mittlere  Temperatur:  Mai  11,75^  C,  Juni  19,5 ^  Juli  19*, 
August  17  ^  September  14,6^  C.    Nahezu  constant  massiger  Wind. 

Gurmittel.  17  schwach  kohlensäurehaltige  kalte  Kochsalzquellen 
mit  geringem  Bromgehalte,  von  welchen  2  zur  Trinken r  verwendet  werden  (die- 
selben haben  eine  Temperatur  von  11,35^  C.  und  10,4^  C.  und  enthalten  6,02  bis 
5,93  g  Cl,  1,73— 1,79  g  Na,  0,0109— 0,0165  g  Br,  250,7— 300,4  ccm  freie  CO2  in 
1  Liter  Wasser).  Die  übrigen  Quellen  dienen  zu  Bädern,  welche  durch  Zusatz  von 
Mutterlauge  (266  ^  Chlorcaldum ,  184  g  Chlormagnesium ,  19  g  Chlomatrium, 
Summe  der  Fixa  im  Liter  =  476  g)  verstärkt  werden  können.  Ausserdem  Kumys, 
Kefir,  Gymnastik,  Massage,  Flussbäder. 

Indicationen.  Dieselben  wie  jene  anderer  Kochsalztrinkquellen  und  Soolen 
(s.  1.  Bd.  S.  281). 

Hotels.    H.  der  Actiengesellschaft,  ausserdem  Pensionen  und  Villas. 

Trinkwasser.    Fluss-  und  Brunnenwasser. 

Saisondauer.    5.  Mai  bis  15.  September. 

Freqnenz.    Ca.  5000  Personen. 

Gnrtaxe.  I.  Classe :  1  Person  4  Rubel,  2  Personen  6  R.,  3  Personen  7  R.  u.  s.  f. 
II.  Classe :  1  Person  3  R.,  2  Personen  5  R.,  3  Personen  6  R.  u.  s.  f. 

Gottesdienst.    Griechisch  orthodox  und  katholisch. 

Yergnügnngen.    Grosser  Park,  Curorchester,  Ausflüge  etc. 

Nenere  Literatur.    Ivan  off.  Die  Curorte  Russlands  (russisch).    1897. 


Dflrkheim  a.  d.  Haardt  (Bayerische  Rheinpfalz). 

Reiseyerbindnngen.  Station  der  Pfölzer  Bahn,  Vl%  Stunden  von  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.,  V2  Stunde  von  Neustadt  a.  d.  H. 

Topographisches.  Dürkheim,  130  m  über  dem  Meere  am  Eingange  des 
romantischen  Isenachthales  gelegen,  ist  ge^en  NW  durch  das  Haardtgebirge  geschützt. 

Klima.  Sehr  mild.  Durchschnittliche  Jahrestemperatur  10®  C.  Es  ge- 
deihen die  verschiedensten  Rebensorten,  die  essbare  Kastanie,  Mandeln  und 
Granatbäume. 
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Cnnnittel.  Soolbad  und  Traubencurort.  Kinderheilstätte  für 
scrophulöse  und  rhachitische  Kinder.  Im  Jahre  1898  wurde  die  Einder- 
heilstätte erweitert  und  mit  70  Betten  verseben.  Zu  Bädern  wird  der  Max- 
brunnen (12,7  g  Chlomatrium  und  8,08  g  Ghlorcaldum  in  1  Liter  Wasser)  und 
die  Soole  (526g  Ghlorcalcium,  68g  Chlormagnesium,  6  g  Ghlorstrontium ,  23  g 
Chlomatrium,  22  g  Chlorkalium,  8  g  Chlorlithium  in  1  Liter)  verwendet.  Zu  Trink- 
cure n  dient  der  schwächere  Blei<mbrunnen,  resp.  eine  Mischung  des  Bleich-  und 
Maxbrunnens. 

Indioatioiieii.  Scrophulöse,  Rhachitis,  Erkrankungen  des  Uterus 
und  seiner  Adnexe,  Prurigo,  Pruritus,  Pityriasis,  chronische  Crelenkentzün- 
düngen,  Gicht,  Rheumatismus.  Für  dieTraubencur:  Herzkrankheiten,  Ob- 
stipation, Hämorrhoiden,  Scrophulöse. 

Aerzte.  Br.Dr.  Kaufmann  H.R.,  Loeb,  J.  Kaufmann,  Biehler,  S.  Kaufmann, 
Heydweiller. 

Hotels.    Vier  Jahreszeiten,  Häussling. 

Trinkwasser.  Gutes  Trinkwasser  in  Leitung  aus  dem  IV4  Stunden  von 
Dürkheim  entfernten  Hammelsbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.  10.  Mai  bis  Ende  October.  Die  Traubencursaison  be- 
ginnt am  10.  September. 

Frequenz.    1898:  In  der  Kinderheilstätte  212  Kinder. 

Gnrtaze.    6  Mark. 

Gottesdienst.    Protestantisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  In  den  Curlocalitäten  (Colonnade)  jeden  Sonntag  Concert 
der  Militärmusik,  während  der  Traubencur  täglich  von  11 — 12  ühr  Concert  der 
Curkapelle,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  V.  Kaufmann,  Die  Soolquellen  und  die  Traubencur 
zu  Dürkheim  a.  d.  H.  2.  Aufl.  1883.    Mehlis ,  Führer  von  Dürkheim  und  Umgebung. 

Dfirrheim  (Badisclier  Schwarzwald). 

Reiseverbindnngen.  Dürrheim  ist  8  km  von  der  Station  Marbach  der  Bahn- 
linie Villingen- Donaueschingen  entfernt,  oder  kann  von  der  Station  Schwenningen 
der  Linie  Uottweil- Villingen  erreicht  werden. 

Topographisches.  Dürrheim  ist  auf  der  Hochebene  zwischen  Donau-  und 
Neckarursprung,  705  m  über  dem  Meere  (das  höchstgelegene  Soolbad  Deutschlands), 
umgeben  von  grossen  Tannenwaldungen,  gelegen  und  erfreut  sich  einer  starken 
Besonnung. 

CnnnitteL  Soole  (25,57o  Kochsalz),  welche  zu  Bädern,  Trinkcuren 
und  Inhalationen  verwendet  wird;  Höhenluft. 

Indicationen.  Scrophulöse  in  allen  ihren  Formen.  Erkrankungen 
der  weiblichen  Sexualorgane,  namentlich  Exsudatreste.  Anämie,  Rheuma- 
tismus, Gicht. 

Arzt.    Dr.  J.  S.  Huber. 

Hotels.    H.  zur  Saline,  Gasthaus  zum  Kreuz,  zur  Sonne,  zum  Adler. 

Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  650  Personen. 

Curtaze.    Für  1  Person  5  M.,  2  Personen  8  M.,  jede  weitere  Person  2  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.  Curkapelle,  Garten-  und  Waldfeste,  Kinderspielplatz  mit 
Tumgeräthen,  Lawn-Tennis,  Croquet  etc. 

Neuere  Literatur.    Führer  durch  Bad  Dürrheim.    WoerPs  Reisehandbücher. 


Eaux-Bonnes  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Laruns  der  von  den  Chemins  de  fer 
du  Midi  abzweigenden  Linie  Pau-Laruns.  Von  Laruns  nach  Eaux-Bonnes  4  km 
Wagenfahrt. 

Topographisches.    Eaux-Bonnes  liegt  in  den  Pyrenäen  750  m  über  dem  Meere 
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auf  einer  Felsterrasse  des  Thaies  von  Ossau,  umgeben  yon  hohen  Bergen,  welche 
mit  Coniferenwald  bewachsen  sind. 

Klima.  Subalpin,  stets  leicht  bewegte  Luft.  Mittlere  Temperatur: 
Juni  14,35  <>C.,  Juli  18,94  S  August  20,04  ^  September  15.64«  C. 

Cnrmittel.  Schwefelquellen,  von  welchen  die  hervorragendste  (Sonrce 
Vieille)  eine  Temperatur  von  32«  C,  hat  und  zu  Bädern,  Trinkcuren,  Gurge- 
lunffen,  Inhalationen  und  Nasendouchen  verwendet  wird.  Ausser  dieser 
Quelle  liefern  noch  7  andere  Quellen,  von  welchen  eine  kalt  (13«  G.)  ist,  Wasser 
för  das  Grand  Etablissement.  Ein  zweites  Badehaus  (Etablissement 
d'Orteig)  besitzt  eine  Schwefeltherme  von  22«  G.  Ausserdem  ist  eine  von  SOss- 
wasser  gespeiste  hydropathische  Anstalt  vorhanden. 

Indioationen.  Rhinitis,  Pharyngitis,  Laryngitis,  Bronchial 
katarrh,  Asthma,  Scrophulose,  Anämie,  Neurasthenie,  Reconvalescenz. 

Aerzte.    Br.Dr.  Gazauz,  Devals,  Leriohe,  Leudet,  Meunier,  Palos,  Portes. 

Hotels,  de  France,  des  Princes,  de  la  Paix,  Richelieu,  Gontinental, 
de  Paris,  d'Angleterre  et  d'Espagne,  de  la  Poste,  Bemis,  des  Touristes,  Dör^th^, 
Jaques,  Gasan. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation.    Die  Oanäle  führen  in  den  Gave  du  Valentin. 

Saisondaner.    Juni  bis  September. 

Freqnenz.    1898:  4500  Personen. 

Cnrtaze.    Keine. 

(Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch. 

Yergnügnngen.    Gasino,  Theater,  Orchester,  Ausflüge,  Jagd,  Fischerei. 

Nenere  Literatur.    Leriche,  Gonf^rence  sur  les  Eaux-Bonnes.    Pau  1897* 


Eaux-Chaudes  (Frankreich). 

Reiseverbindnngen.  Dieselben  wie  nach  Eaux*Bonnes.  Von  Laruns  nadi 
Eaux-Ghaudes  6  km  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Eaux-Ghaudes,  ein  kleines  Städtchen  im  Departement 
Basses  Pyren^s,  liegt  am  rechten  Ufer  des  Gave  d'Ossau  in  einem  schönen,  von 
N  nach  S  verlaufenden  Thale,  675  m  über  dem  Meere. 

Klima.    S.  Eaux-Bonnes. 

CnrmitteL  7  schwefelhaltige  Quellen  von  36,25— 10 *^  G.  Temperatur. 
Trinkcur,  Badecur,  Douchen. 

Indicationen.  Frauenkrankheiten,  chronische  Rheumatismen,  Gicht, 
Neuralgien,  Dyspepsie,  Hautkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Verdenal,  Dion. 

Hotels.    H.  des  Thermes,  H.  Bandet,  Privatwohnungen. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation.  Von  jedem  Hause  führt  direct  ein  Ganal  in  den  sehr  rasch 
strömenden  Gave  d^Ossau. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr;  Hauptsaison:  20.  Juni  bis  20.  September. 

Freqnenz.    1898:  ca.  1500  Personen. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch. 

Vergnügungen.    Gasino,  Jagd,  Fischfang,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Verdenal,  Notice  sur  les  Eaux-Ghaudes,  present^ 
ä  MM.  les  Membres  du  Gongr^s  de  Tassociation  fran^aise  pour  Tavancement  des 
sciences.    Session  de  Pau  1892. 


Ebensee  (Oberösterreich). 

Reiseverbindnngen.  Ebensee  ist  Station  der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahn 
und  kann  von  Wien  in  6,  von  Linz  und  Salzburg  in  8,  von  Graz  in  7Vt  Stunden 
erreicht  werden.    Dampfschiffverbindung  mit  Gmunden. 

Topographisches.  Ebensee  ist  sehr  schön  gelegen  an  der  Einmündung  der 
Traun  in  den  Traunsee,  425  m  über  dem  Meere. 
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Sehr  mildes  subalpines  Klima.  Der  Ort  ist  gegen  N  durch  den  Sonnstein 
geschützt;  feuchte  Luft. 

GnrmitteL  Soolbäder  und  Salzschwefelschlammbäder.  (Der  Schlamm 
wird  aus  den  nahen  Salzbergwerken  bei  Hallstadt  und  Hallein  gewonnen.)  Moor- 
bäder (Franzensbadermoor),  Inhalationskammern  für  Soole  und  Latschenöl 
(Pinus  pumilio). 

Indioationen.  Jene  der  Soolbäder  (s.  1.  Bd.  S.  281).  Die  Schwefelschlamm- 
bäder werden  besonders  zur  Beförderung  der  Resorption  von  Beckenexsudaten 
empfohlen. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Rössler  (Leiter  der  Badeanstalt),  Sametz,  Nobel. 

Hotels.  H.  Post,  H.  Lehr,  Gasthöfe  zum  Backen wirth,  zum  Auerhahn,  am 
Steinkogel,  Mariengasthof,  Traxl. 

!mnkwa8ser.    Sehr  gutes  Qnellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Mitte  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  400  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Salinenmusikkapelle,  Ortsmusi&kapelle ,  Segel-,  Ruder-, 
Schwimm-,  Radfahrsport. 


Eberswalde  (Provinz  Brandenburg). 

Reiseverbindnngen.    Eberswalde  ist  Station  der  Berlin-Stettiner  Bahn. 

Topographisches.  Eberswalde  liegt  80  m  über  dem  Meere  in  einem  fast  all- 
seitig von  Hügeln  umschlossenen  Thalkessel  des  Finowcanales,  umgeben  von  Laub- 
und Nadelwäldern,  welche  dicht  an  die  Stadt  heranreichen. 

Klima.  Gleichmässig,  mild.  Die  mittleren  Monatstemperaturen 
betragen  nach  14jähriger  Beobachtung:  Mai  12,85^  C,  Juni  16,87 ^  Juli  18,18 ^ 
August  17,34®,  September  14,12®  C.  Die  relative  Feuchtigkeit  77,3%. 
Vorwiegende  Windrichtung  SW  und  W. 

Garmittel.  Drei  Quellen,  mit  einem  Eisengehalte  von  0,008  g  in  1000  Theilen 
und  einer  Temperatur  von  9,6®  C.  Trink-  und  Badecur,  Schwimmbäder. 
Augusta- Victoria-Heim. 

Indioationen.  Reconvalescenz  nach  schweren  Krankheiten,  nervöse  Er- 
regungszustände. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Zybell  S.R.,  Köhler,  Bräutigam,  von  QuillfelÄt,  Krug,  Jahn, 
Joseph,  Otterbein,  Mehlhausen,  Milbradt,  Heidemann  (Leiter  des  Augusta- 
Victoria-Heims). 

Hotels.    Stadt,  Brunnen,  Berghaus,  Kurbad  Zainhammer  u.  s.  w. 

Trinkwasser.    Vielfach  eisenhaltig. 

Abfahr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Protestantisch,  katholisch,  mosaisch. 


Edenkoben  (Bayerische  Pfalz). 

Reiseverbindongen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Neustadt-Strassburg ,  8  km 
von  Neustadt  entfernt. 

Topographisches.  Edenkoben  liegt  am  Fusse  des  Haardtgebirges,  179  m  über 
dem  Meere,  von  Rebengeländen  rings  umgeben. 

Mildes  Klima. 

GarmitteL    Luft-  und  Traubeneu r. 

Indioationen.    Neurasthenie,  Anämie,  chronische  Obstipation. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Gienandt,  Grimm,  König,  Straub,  Teutsch. 

Hotels.  Goldenes  Schaf,  Hirsch,  Löwe,  Waldhaus  (Hotel  und  Pension, 
Vs  Stunde  von  der  Stadt  entfernt). 

Trinkwasser.    Vorzüglich  in  Leitung. 

Abfahr. 


380  Eggenberg.    Eickel-Wanne. 

Saisondaner.    Traubencur  September  bis  15.  October. 
Frequenz.     1898:  ca.  150  Personen  im  Waldcurhause. 
Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitisch. 
Vergnügungen.    Gartenconcerte,  Ausflüge. 


Eggenberg  bei  Graz  (Steiermark). 

Reiseverbindnngen.    Eggenberg  ist  20  Minuten  von  Graz  entfernt. 

Topographisches.  Die  Curanstalt  Effgenberg  ist  400  m  über  dem  Meere  auf 
einem  sanft  abfallenden  Hügel,  unmittelbar  an  ausgedehnte  Fichtenwaldnngen 
grenzend,  gelegen.  Nebenan  befindet  sich  der  den  Gästen  zugängliche  grosse  Park 
des  dem  Grafen  Herberstein  gehörigen  Schlosses  Eggenberg. 

Klima.    Mild,  subalpin,  völlig  wind-  und  staubfrei. 

Gnrmittel.  Hydropathische  Anstalt,  Kohlensäurebäder,  elektrische 
Zweizellen-  und  Lichtbäder,  Fangoeinpackungen,  Diätcuren. 

Indicationen.    Jene  der  ^Itwasserheilanstalten. 

Arzt.    Dr.  Paalen. 

Hotels.    Die  Kaltwasserheilanstalt. 

Trinkwasser.    Gutes  Gebirgswasser  (5^  C). 

Tonnenabfuhr. 

Saisondaner.    Mai  bis  October. 

Gottesdienst.  Katholisch  in  den  Kirchen  von  Eggenberg,  evangelisch  und 
mosaisch  in  Graz. 

Vergnügungen.    Jene,  welche  Graz  bietet. 


Eickel-Wanne  (Westfalen). 

Reiseverbindnngen.  Wanne,  ein  Städtchen  mit  ca.  6000  Einwohnern,  liegt 
an  der  Hauptstrecke  der  rechtsrheinischen  Eisenbahn  (Linie  Köln-Berlin  bezw. 
Köln-Hamburg). 

Topographisches.  Der  Curort  Eickel-Wanne  mit  Sool-  und  Thermalbad 
Wilhelmsquelle  liegt  53  m  über  dem  Meeresspiegel,  10  Minuten  von  dem  Orte 
Eichel  entfernt. 

Klima.    Mild. 

Gnrmittel.  Die  Thermalquelle  (32^)  enthält  folgende  Bestandtheile 
in  1  Liter  Wasser: 

Doppeltkohlensaures  Calcium 1,865  g 

Chlorcalcium 14,227  „ 

Chlormagnesium 4,294  , 

Chlomatrium 87,651  , 

2  Badehäuser  mit  28  geräumigen,  luftigen  Badezellen,  irisch-römische 
Bäder,  Räume  für  Inhalationen,  alle  mit  den  besten  neuesten  Einrichtungen 
versehen. 

Indicationen.  Rhachitis,  Sorophulose,  Hautkrankheiten,  Gicht» 
Rheumatismus,  Neuralgien,  Frauenkrankheiten  etc. 

Aerzte.  Badearzt  Dr.  Kraft;  in  Wanne:  Dr.Dr.  Rahmann,  Kesseler,  Becke- 
ring,  Heugesbach;  in  Eichel:  Dr.Dr.  Schultz,  Muess,  Elton,  Knibbe. 

Hotels.  Das  unmittelbar  mit  dem  Bade  in  Verbindung  stehende  Curhötel, 
ausserdem  H.  Zengerling,  Kaiserhof,  Woermann,  Nehring  und  Lux. 

Trinkwasser.    Ruhrwasser  in  Leitung. 

Ganalisation.  Sämmtliche  Abwässer  werden  unterirdisch  zum  Emscherfluss 
abgeleitet. 

Saisondaner.  Vom  1.  Mai  bis  Mitte  October,  jedoch  werden  auch  während 
der  Winterzeit  Bäder  verabreicht ;  das  ganze  Etablissement  ist  mit  Centralheizung 
versehen. 

Freqnenz.    1898:  nicht  genau  festgestellt. 

Gnr&xe.  Für  die  Saisondauer  per  Person  6  M.,  bei  Familien  für  die  erste 
Person  6  M.,  die  zweite  4  M.  und  für  jede  folgende  Person  3  M. 
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Gottesdienst.    Katholische  und  evangelische  Kirche  am  Platz. 
Yer^ügiingen.     Wöchentlich  2  Mal  Concerte,   welche  grdsstentheils   von 
Militärmusikern  ausgeführt  werden,  Ausflüge  etc. 


Elisen  (Fürstenthum  Schaumburg-Lippe). 

Reiseyerbindnngen.  Station  Bückebnrg  (5  km  von  Eilsen  entfernt)  der  Linie 
Hannover-Minden ,  oder  Station  Rintelen  (9  km  von  Eilsen  entfernt)  der  Linie 
Loehne-Hameln-Yienenbuig. 

Topographisohes.  Eilsen  liegt  70  m  über  dem  Meere  in  einem  schönen 
Thale,  umgeben  von  den  waldigen  Abhängen  des  Wesergebirges  und  Süntels. 

Sedatives  Klima,  Schutz  gegen  Nord-  und  Ostwinde. 

CarmitteL  Gasreiche  kalte  Schwefelquellen,  welche  zum  Trinken, 
zu  Bädern  und  Inhalationen  verwendet  werden.  Ausserdem  Quellgas- 
inhalationen.   Die  Quellen  enthalten  in  1000  Theilen: 


Julianenbrunnen 

Georgenbrunnen 

(11,45«  C.) 

(12,10«  C.) 

Schwefelsauren  Kalk.    .    . 

2,09 

1,94 

Freie  Kohlensäure      .    .    . 

55,04  ccm 

15,49  ccm 

Schwefelwasserstoff    .    .    . 

34,21     , 

32,22    , 

Leichten  Kohlenwasserstoff 

3,14    . 

0,29     , 

Stickgas 

22,73    , 

17,75    , 

Schlammbäder.     Frisch  gegrabener  und  geschlickter  Schlamm 
enthielt : 

Feste  Bestandtheile 12,947o 

Wasser 87,06  , 

Der  getrocknete  Rückstand  enthielt: 

Organische  Materie 46,16  7o 

Anorganische  Bestandtheile.    .    .    .    53,84  „ 

Die  Analyse  der  letzteren  ergab: 

Kieselsäure 61,05  «/o 

Eisenoxyd 12,73  , 

Thonerde 11,53  , 

Kalk 6,66  . 

Magnesia 1,06  „ 

Schwefelsäure 7,79  , 

Milch-  und  Molkencuren. 

Indioationen.  Die  Bäder  sind  indicirt  bei  Rheumatismus,  Gicht, 
Neuralgien,  Neuritis,  peripheren  Lähmungen,  Metallvergiftungen, 
Acne,  Ekzem,  Psoriasis,  Lues,  Residuen  von  Exsudaten  im  ünter- 
leibe.  Die  Trink-  und  Gasinhalationscuren  sind  angezeigt  bei  allen 
pathologischen  Zuständen,  welche  mit  Stauungen  in  der  Pfortader  einhergehen; 
femer  bei  chronischen  Katarrhen  der  Fauces,  des  Kehlkopfes  und  der  Bronchien. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Bensen  S.R.,  Weiss  S.R. 

Hotels.  Die  fürstlichen  Logirhäuser,  H.  und  Villa  Rinne,  H.  Bruns,  Lah- 
mann, Tünnermann,  Drinkuth,  viele  Privatwohnungen. 

Trinkwasser.    Aus  Quellen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  1600  Personen. 

Cnrtaxe.    Für  1  Person  10  M.  50  Pf.,  für  2—3  Personen  16  M.  50  Pf. 

Gk)ttesdienst.    Protestantisch  (alle  14  Tage). 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Groquet. 

Neuere  Literatur.    Bensen,  Bad  Eilsen  und  seine  Heilquellen.   1894. 
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Bad  Elgersburg  (Herzogthum  Sachsen-Coburg-Öotha). 

Reiseyerbindimgen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Neudietendorf-Plane-Elgen- 
burg-Ilmenau-Grossbreitenbach. 

Topographisches.  Elgersburg,  ein  Dorf  von  1000  Einwohnern,  liegt  im 
Thüringerwalde,  520—560  m  über  dem  Meere,  in  unmittelbarer  Nahe  von  aus- 
gedehnten Nadelwäldern. 

Klima.    Milde,  staub^eie,  leicht  bewe^  Luft.    Schutz  vor  rauhen  Winden. 

Gnrmittel.  Sommerfrische  und  klimatischer  Curort,  Wassserheil-  und 
Curanstalten  des  S.R.  Dr.  Barwinski  (Schloss  Elgersburg)^  Dr.  Preise, 
Dr.  Schäfer  (Herzog  Ernst). 

Indicationen.  Erkrankungen  des  Nervensystems,  Stoffwechselanomalien,  Er- 
krankungen der  Verdauungsorgane,  chronische  Bronchialkatarrhe,  Spitzenkatarrh. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Barwinski  S.R.,  Preiss,  Schäfer,  Wiedeburg. 

Hotels.  Die  früher  genannten  Anstalten.  Femer :  H.  Victoria,  Gasthof  zum 
Hirsch,  zur  Linde,  zum  Fürstenhof,  zum  Thüringerwald. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr.    Ganalisation  nur  für  Abwässer. 

Saisondaner.    1.  März  bis  15.  November. 

Frequenz.    1898:  2256  Personen. 

Gnrtaxe.  5  M.  für  1  Person,  7  M.  50  Pf.  für  2  Personen,  10  M.  für  die 
Familie. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch  in  dem  nahen  Arnstadt. 

Vergnügungen.    Concerte,  Reunions,  Theater,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Barwinski,  Wasserheilanstalt  und  Bad  Elgersburg. 
Gotha  1897.  Derselbe,  Mittheilungen  aus  der  Wasserheilanstalt  zu  Baä  Elgers- 
burg 1890/91. 

Ellsabethbad  Haffkmg  s.  Haffkrug. 
Elisabeth-Salzbad  s.  Budapest. 

Elmen  (Provinz  Saclisen). 

Reiseverbindnngen.  Elmen  liegt  16  km  von  Magdeburg  und  ist  Haltestelle 
der  Eisenbahnlinie  Magdeburg-Güsten.  Mit  der  Eisenbamistation  Schönebeck  (3  km) 
Droschken-  und  Pferdebahnverbindung. 

Topographisches.  Elmen  ist  54  m  über  dem  Meere  auf  dem  linken  Eibufer, 
umgeben  von  ausgedehnten  Parkanlagen,  gelegen. 

Klima.    Reme,  staub^eie  Luft;  voukommener  Schutz  gegen  rauhe  Winde. 

Gärmittel.  Trinksoole  (Victoriaquelle  2^0  Chlomatrium) ,  Badesoole 
(8%),  Schönebecker  Mutterlauge  (81».  Sool-Wannen- und  Schwimm- 
bäder, Sooldampfbäder,  Inhalationen. 

Indicationen.  Scrophulose,  Chlorose,  Anämie,  Exsudate  im 
Beckenraume,  Rheumatismus^  Katarrhe  der  Athmungsorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Fricke,  Kirchheim  S.R. 

Hotels.    Curhaus,  H.  Voigt  und  Villa  Ida,  H.  Müller,  H.  Hoffmeister. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Hochdruckwasserleitung. 

Abfohr  oder  Canalisation.  Beide  Systeme,  je  nach  der  Entfernung  vom 
Hauptabzugscan  al. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  Ende  September,  doch  werden  auch  im  Winter 
warme  Soolbäder  verabreicht. 

Freqnenz.    1898:  4827  Personen. 

Gnrtaze.  Für  Familien  15  M. ,  für  eine  erwachsene  Person  10  M. ,  für  ein 
Kind  unter  10  Jahren  5  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Promenade-Concerte ,  Theatervorstellungen,  Reunions,  Rad- 
fahrer-Rennbalbn  etc. 


Elöpatak.    Elster. 
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Elöpatak  (Ungarn). 

Reiseverbindiingeii.  Station  Marienburg  (Földyäj:)  der  Eisenbahnlinie  Schäss- 
burg-Eronstadt  in  Siebenbürgen;  von  der  Bahnstation  V«  Standen  Wagenfahrt 
nach  Elöpatak. 

Topographisohes.  Elöpatak,  im  Comitate  H^omsz^k,  liegt  624  m  über  dem 
Meere  in  einem  schönen,  engen  Thale,  welches  seiner  ganzen  Länge  nach  von  dem 
gleichnamigen  Flosse  durchschnitten  wird  und  von  massigen,  mit  Tannen  und 
Laubholz  bewaldeten  Höhen  begrenzt  ist. 

KUma.  Subalpin;  keine  grellen  Temperaturschwankungen,  keine  rauhen 
Winde. 

GurmitteL  Alkalische  Eisenquellen,  welche  zu  Trink-  und  Bade- 
curen verwendet  werden.    Die  Quellen  enthaltenen  1  Liter  Wasser: 


Principal- 
brunnen 

Neuer 
Brunnen 

Josefs- 
quelle 

Doppeltkohlensaures  Natron 

Doppeltkohlensauren  Ealk 

Doppeltkohlensaure  Magnesia 

Doppeltkohlensaures  Eisen 

1,138 
1,773 
1,540 
0,092 

1,079 
1,579 
1,438 
0,096 

1,248 
1,389 
0,968 
0,079 

Summe  der  Fixa 

4,738 
1473 
11,0 

4,361 
1563 
10,4 

3,928 

Freie  Kohlensäure  in  ccm 

Temperatur  in  Grad  Celsius 

760 
10,5 

Schwimmbäder  (Lobogöbäder)  aus  Mineralwasser.    Milch-  und  Molkencuren. 

Indioallonen.  Chlorose,  Anämie,  Menstruationsanomalien,  functionelle 
Nervenkrankheiten,  Magen-Darmkatarrh,  Blasenkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Flittner. 

Hotels.  Badeetablissement  mit  600  Zimmern.  Ausserdem  zahlreiche  Miethäuser. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Freqnenz.    1898:  1200  Curgäste,  2000  Passanten. 

Gnrtaxe.    6  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    E^atholisch,  griechisch-orientalisch,  protestantisch. 

Vergnügungen.    Zigeunermusik,  Reunions,  Theatervorstellungen,  Ausflüge  etc. 

Nenere  Literatur.  Szä.va,  Curort  Elöpatak.  Kronstadt  1895.  Chyzer, 
Die  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Elster  (Königreich  Sachsen). 

Reiseverbindnngen.    Elster  ist  Bahnstation  der  Linie  Leipzig-Eger. 

Topographisohes.  Bad  Elster,  ein  Ort  von  ca.  1600  Einwohnern,  liegt  im 
Elsterthale ,  491  m  über  dem  Meere ,  und  breitet  sich  fächerförmig  an  dicht  be- 
waldeten Bergabhängen  aus. 

Subalpines  Waldklima,  kühle,  massig  feuchte  Lufb.  Die  mittleren 
Temperaturen  sind  im  Monate  Mai  11°  C,  Juni  14 ^  Juli  15,9 ^  August  15 ^ 
September  12°  C.  Keine  grossen  Temperaturschwankungen,  vorherrschend  Westwinde. 

GnrmitteL  13  Mineralquellen,  und  zwar  12  alkalisch-salinische  Eisen- 
quellen und  1  Glaubersalzquelle,  5  davon  (Moritz-,  Königs-,  Marie-,  Albert- 
und  Salzquelle)  dienen  zur  Trink  cur,  die  übrigen  8  zur  Badecur.  Die  zur 
Trinkcur  verwendeten  Quellen  enthalten : 
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Ems. 


In  1  Liter  (in  Grammen) 


Moritz- 
quelle 


Eöniffs- 
quelle 


Marien- 
quelle 


Albert- 
quelle 


Salz- 
quelle 


Doppeltkohlensaures     Eisen- 

oxydul 

Doppeltkohlensaures  Natrium 

Chlomatrium 

Schwefelsaures  Natrium   .    . 
Chlorlithium 

Summe  der  festen  Bestand- 

theile  (g) 

Völlig  freie  Kohlensäure  in  com 
Temperatur  in  Grad  Celsius 


0,09 
0,26 
0,70 
0,95 


0,08 
0,74 
1,47 
2,09 
0,07 


0,06 
0,73 
1,87 
2,95 


0,06 
0,87 
1,06 
3,16 


0,06 
1,68 
1,83 
5,26 
0,03 


2,28 
1266 
9,3 


4,50 
1311 
10,0 


6,13 
1371 
10,0 


5,51 
984 
10,0 


8,82 
987 
9,1 


Stahlbäder,  Eisenmoorbäder  (aus  eigenen  Moorlagem,  s.  1.  B.  S.  326), 
Kiefemadel-,  Sool-,  Dampf-,  elektrische  Bäder,  Hydrotherapie,  IMßlch-  und  Molkencuren. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Hämophilie,  Fettleibigkeit, 
Gicht,  Rheumatismus,  chronische  Herzleiden,  Erkrankungen 
des  Magens  und  Darmes  (besonders  Atonie  des  Darmes),  Frauen-  und 
Nervenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Peters  S.R.,  Pässler  S.R.,  Hahn,  Heknkampff  St.A.,  Bechler, 
Bach,  V.  Blodszewski  St.A.,  Lövinsohn,  Haendel. 

Hotels.  H.  de  Saxe,  Wettiner  Hof,  H.  zur  Post,  H.  Daheim,  H.  Reichsver- 
weser, H.  Schillergarten,  viele  Privathäuser. 

Tmkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr.    Tonnensystem  (Torfmullstreuung). 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1897:  7991  Personen. 

Gnrtaxe.  Für  1  Person  15  M.,  fttr  2  Personen  einer  Familie  25  M.,  für  jede 
weitere  erwachsene  Person  5  M.  • 

Gottesdienst.    Protestantisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Bibliothek,  Reunions,  Ausflüge,  Croquet, 
Lawn-Tennis,  Turnplatz. 

Neuere  Literatur.  Flechsig,  Bad  Elster.  1884.  Peters,  Die  Quellen 
und  Bäder  Bad  Elsters.  1891.  Halm,  Bad  Elster  etc.  1890.  Helmkamp  ff, 
9  Briefe  an  einen  Freund.  1883.  Derselbe,  Führer  durch  Elster.  1894.  Der- 
selbe, Bad  Elster.    1895. 


Ems  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindungen.  Ems  steht  durch  die  Lahneisenbahn  mit  dem  grossen 
Weltverkehre  in  Verbindung. 

Topographisches.  Eine  Meile  oberhalb  der  Einmündung  der  Lahn  in  den 
Rhein,  im  Regierungsbezirke  Wiesbaden,  liegt  87,30  m  über  dem  Meere  das 
Städtchen  (6000  Einwohner)  Ems.  Das  hier  etwas  enee,  von  0  nach  W  verlaufende 
Thal  ist  namentlich  gegen  N  durch  eine  steile,  bewaldete  Bergkette  geschützt  und 
nur  gegen  W  offen. 

Klima.  Die  eingeschlossene  Lage  und  die  geringe  Erhebung  über  dem 
Meeresspiegel  verleihen  Ems  ein  sehr  mildesElima.  Die  Sommertemperaturen 
sind  zuweilen  sehr  hohe  (im  Schatten  bis  zu  87,5^  C),  wenn  dieselben  auch  durch 
die  aus  den  kleinen  Seitenthälem  kommenden  Luftströmungen  gemildert  werden. 
Die  Luftfeuchtigkeit  ist  eine  massige. 

GurmitteL    Eochsalzhaltige  Natronthermen. 


Ems. 
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^1 

SS 


2 


§1 


§1 


Temperatur  in  Orad 
Celsius     .... 


88,55 


85.86 


3948 


46,64 


87,9 


39,7 


81,25 


44,5 


Doppeltkohlensaures 

Natron 

Doppeltkohlensaures 

Llthlon.  .  . 
Ohlomatrium  . 
Doppeltkohlensaures 

Etsenoxydul  . 
Kohlensaures  Eisen- 

oxydul  .    .    . 


1.998070 


0,006988 
0,980859 


0,001888 


1,979016 

0,004047 
0,983189 

0,001989 


8.086607 

0,004489 
1,011084 

0,001897 


0,005739 
1.081806 

0,003858 


8,080054 

0,001416 
0,961781 

0,001818 


1,990814 

0,000631 
0,957649 

0,008798 


1,956950 


0,010008 
0,974596 


0,008015 


0,0987 


0,0979 


8,175467 

0.008845 
1.079170 

0,004818 


Summe  der  fixen  Be- 

standtheile 
Freie     Kohlensäure 

in  com  .    .    . 


3,541745 
756,8 


8,519881 
597,48 


8,600840 
599,85 


8,5516465 
553,16 


3,518578 
678,3 


3,539949 
590,6 


8,478083 
648.7 


0,4004 


3,819669 
585,87 


Trinkcur,  Badecur,  Kohlensäure-,  Soolebäder,  Inhalationscabinete 
für  zerstäubtes  Mineralwasser,  Pneumatisches  Inhalatorium  Goebel  zur 
Einathmung  verdichteter  und  Ausathmung  in  verdünnte  Luft.  Pneumatische 
Kammern  in  G.  Ritzmann's  Anstalt,  Hydrotherapie,  Milch,  Ziegen- 
molken, Kefir. 

Indioationen.  Krankheiten  der  Respirationsorgane  (Katarrh  des 
Larynx,  der  Trachea  und  der  Bronchien,  chronische  Lungenentzündung,  Asthma, 
Pleuraexsudate),  Krankheiten  der  Verdauungsorgane  (chronischer  Magen- 
und  Darmkatarrh,  Icterus  catarrhalis),  chronischer  Blasenkatarrh,  harn- 
saure Diathese,  Gicht,  Rheumatismus,  Scrophulose,  Erkran- 
kungen der  weiblichen  Sexualorgane  (Fluor,  Metritis),  Neuralgien. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Apt,  Aronsohn,  Bauer,  Döring,  Ernst,  Geisse  G.  S.R.,  Geisse  jun., 
Koch ,  Müller ,  Nehab ,  Panthel  G.  S.R.  (königl.  Brunnen-  und  Badearzt) ,  Reuter, 
Schantz,  Stemmler,  Vogler  S.R.,  Voigt,  Werner,  Wuth  S.R. 

Hotels.  Königliche  Curgebäude,  Nassauer  Hof,  Vier  Jahreszeiten  und  Euro- 
päischer Hof,  Stadt  Wiesbaden,  Vier  Thürme,  König  von  Preussen,  Bristol,  Schloss 
Langenau,  Darmstädter  Hof,  Englischer  Hof  und  Fürstenhof,  Schloss  Oranienstein, 
Rigi,  Nizza,  Deutscher  Hof,  Weisses  Ross,  Badischer  Hof,  Prinz  von  Wales  und 
Römerbad,  Stadt  London,  H.  de  France,  König  und  Kronprinz  von  Württemberg, 
Ritzmann,  Schloss  Johannisberg  und  viele  andere  kleinere  Hotels  und  Villen. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  vertreten. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  Oktober. 

Freqnenz.    1898:  ca.  12  000  Personen. 

Gartaxe.    15  M.,  für  jedes  weitere  Familienmitglied  6  M. 

(Gottesdienst.   Evangelisch,  katholisch,  englisch;  griechisch-orthodox,  mosaisch. 

Vergnügungen.  Curorchester,  Theater,  Concerte,  Reunions,  Beleuchtungen, 
Wasserfeste,  Ja^d,  Fischerei,  Spielplätze,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Goltz,  Allgemeine  Grundsätze  über  das  Verhalten  beim 
Gebrauche  der  Emser  Cur.  2.  Aufl.  Döring,  Bad  Ems.  1884.  Derselbe,  In- 
dicationen  und  Contraindicationen  für  den  Curgebrauch  in  Bad  Ems.  2.  Aufl.  1886. 
O  r  t  h ,  Ems  und  seine  Heilquellen,  deren  Wirkungsweise  und  Anwendung  in  Krank- 
heiten. 1879.  V.  Ibell,  Bad  Ems.  2.  Aufl.  1888.  Quinlan,  The  Springs  and 
baths  of  Ems.  Dubl.  Joum.  LXXXV,  1888.  Vogler,  Ems,  seine  Heilquellen, 
Oureinrichtung  wie  medicinische  Anwendung.  6.  Aufl.  1889.  Goltz,  Allgemeine 
Grundsätze  über  das  Verhalten  bei  dem  Gebrauche  der  Emser  Cur  neb^  einem 
Anhang  über  Ems  und  seine  Curmittel.  4.  Aufl.  1890.  Aronsohn,  Zur  Natur 
Glas,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.   U.  25 
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Bad  Elgersburg  (Herzogthum  Sachsen-Coburg-Gotha). 

Reiseverbindimgeii.  Eisenbahnstation  der  Linie  Neudietendorf-Plaue-Elgers- 
burg-Ilmenau-Grossbreitenbach. 

Topographisches.  Elgersburg,  ein  Dorf  von  1000  Einwohnern,  liegt  im 
Thüringerwalde ,  520 — 560  m  über  dem  Meere ,  in  unmittelbarer  Nähe  von  aus- 
gedehnten Nadelwäldern. 

Klima.    Milde,  staubfreie,  leicht  bewe^  Luft.    Schutz  vor  rauhen  Winden. 

Gnrmittel.  Sommerfrische  und  klimatischer  Curort,  Wassserheil-  und 
Curanstalten  des  S.R.  Dr.  Barwinski  (Schloss  Elgersburg),  Dr.  Preiss, 
Dr.  Schäfer  (Herzog  Ernst). 

Indicationen.  Erkrankungen  des  Nervensystems,  Stoffwechsel anomalien,  Er- 
krankungen der  Verdauungsorgane,  chronische  Bronchialkatarrhe,  Spitzenkatarrh. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Barwinski  S.R.,  Preiss,  Schäfer,  Wiedeburg. 

Hotels.  Die  früher  genannten  Anstalten.  Femer:  H.  Victoria,  Gasthof  zum 
Hirsch,  zur  Linde,  zum  Fürstenhof,  zum  Thüringerwald. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr.    GanaHsation  nur  für  Abwässer. 

Saisondauer.    1.  März  bis  15.  November. 

Frequenz.    1898:  2256  Personen. 

Cnrtaxe.  5  M.  für  1  Person,  7  M.  50  Pf.  für  2  Personen,  10  M.  für  die 
Familie. 

Gottesdienste    Evangelisch,  katholisch  in  dem  nahen  Arnstadt. 

Vergnügungen.    Concerte,  Reunions,  Theater,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Barwinski,  Wasserheilanstalt  und  Bad  Elgersburg. 
Gotha  1897.  Derselbe,  Mittheilungen  aus  der  Wasserheilanstalt  zu  Biä  Elgers- 
burg 1890/91. 


EUsabethbad  Haffkrng  s.  Haffkrug. 
EUsabeth-Salzbad  s.  Budapest. 

Elmen  (Provinz  Sachsen). 

Reifleverbindungen.  Elmen  liegt  16  km  von  Magdeburg  und  ist  Haltestelle 
der  Eisenbahnlinie  Magdeburg-Güsten.  Mit  der  Eisenbaäistation  Schönebeck  (3  km) 
Droschken-  und  Pferdebahnverbindung. 

Topographisches.  Elmen  ist  54  m  über  dem  Meere  auf  dem  linken  Eibufer, 
umgeben  von  ausgedehnten  Parkanlagen,  gelegen. 

Klima.    Reme,  staubfreie  Luft;  voDkommener  Schutz  gegen  rauhe  Winde. 

GurmitteL  Trinksoole  (Victoriaquelle  2^0  Chlomatrium) ,  Badesoole 
(87o),  Schönebecker  Mutterlauge  (81 7o)'  Sool-Wannen- und  Schwimm- 
bäder, Sooldampfbäder,  Inhalationen. 

Indicationen.  Scrophulose,  Chlorose,  Anämie,  Exsudate  im 
Beckenraume,  Rheumatismus,  Katarrhe  der  Athmungsorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Fricke,  Kirchheim  S.R. 

Hotels.    Curhaus,  H.  Voigt  und  Villa  Ida,  H.  Müller,  fi.  Hoffmeister. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Hochdmckwasserleitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.  Beide  Systeme,  je  nach  der  Entfernung  vom 
Hauptabzugscan  al. 

Saisondauer.  1.  Mai  bis  Ende  September,  doch  werden  auch  im  Winter 
warme  Soolbäder  verabreicht. 

Frequenz.    1898:  4827  Personen. 

Gurtaze.  Für  Familien  15  M. ,  für  eine  erwachsene  Person  10  M. ,  für  ein 
Kind  unter  10  Jahren  5  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Promenade-Concerte ,  Theatervorstellungen,  Reunions,  Rad- 
fahrer-Rennbalbn  etc. 


Elöpatak.    Elster. 
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Elöpatak  (Ungarn). 

Reiseverbindimgeii.  Station  Marienburg  (Földvdr)  der  Eisenbahnlinie  Schäss- 
borg-Eronstadt  in  Siebenbürgen;  von  der  Bahnstation  '/<  Stunden  Wagenfahrt 
nach  Elöpatak. 

Topographisolies.  Elöpatak,  im  Comitate  Häromsz^k,  liegt  624  m  über  dem 
Meere  in  einem  schönen,  engen  Thale,  welches  seiner  ganzen  L^ge  nach  von  dem 
gleichnamigen  Flusse  durchschnitten  wird  und  von  massigen,  mit  Tannen  imd 
Laubholz  bewaldeten  Höhen  begrenzt  ist. 

KUma.  Subalpin;  keine  grellen  Temperaturschwankungen,  keine  rauhen 
Winde. 

Gnrmittel.  Alkalische  Eisenquellen,  welche  zu  Trink-  und  Bade- 
curen verwendet  werden.    Die  Quellen  enthalten  in  1  Liter  Wasser: 


Principal- 
brunnen 

Neuer 
Brunnen 

Josefs- 
quelle 

Doppeltkohlensaures  Natron 

Doppeltkohlensauren  Ealk 

Doppeltkohlensaure  Magnesia 

Doppeltkohlensaures  Eisen 

1,138 
1,773 
1,540 
0,092 

1,079 
1,579 
1,438 
0,096 

1,248 
1,389 
0,968 
0,079 

Summe  der  Fixa 

4,738 
1473 
11,0 

4,361 
1563 
10,4 

3,928 

Freie  Kohlensäure  in  ccm 

Temperatur  in  Grad  Celsius 

760 
10,5 

Schwimmbäder  (Lobogöbäder)  aus  Mineralwasser.    Milch-  und  Molkencuren. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Menstruationsanomalien,  functionelle 
Nervenkrankheiten,  Magen-Darmkatarrh,  Blasenkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Flittner. 

Hotels.  Badeetablissement  mit  600  Zimmern.  Ausserdem  zahlreiche  Miethäuser. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaiier.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1200  Curgäste,  2000  Passanten. 

Gnrtftxe.    6  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst    E^atholisch,  griechisch-orientalisch,  protestantisch. 

Yergnügimgen.    Zigeunermusik,  Rennions,  Theatervorstellungen,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Szä.va,  Curort  Elöpatak.  Kronstadt  1895.  Chjzer, 
Die  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Elster  (Königreich  Sachsen). 

Reiseverbindnngen.    Elster  ist  Bahnstation  der  Linie  Leipzig-Eger. 

Topographisches.  Bad  Elster,  ein  Ort  von  ca.  1600  Einwohnern,  liegt  im 
Elsterthale,  491  m  über  dem  Meere,  und  breitet  sich  fächerförmig  an  dicht  be- 
waldeten Bergabhängen  aus. 

Subalpines  Waldklima,  kühle,  massig  feuchte  Luft.  Die  mittleren 
Temperaturen  sind  im  Monate  Mai  11°  C,  Juni  14 ^  Juli  15,9 ^  August  15 ^ 
September  12°  C.  Keine  |prossen  Temperaturschwankungen,  vorherrschend  Westwinde. 

GurmitteL  13  Mineralquellen,  und  zwar  12  alkalisch-salinische  Eisen- 
quellen und  1  Glaubersalzquelle,  5  davon  (Moritz-,  Königs-,  Marie-,  Albert- 
und  Salzquelle)  dienen  zur  Trinkcur,  die  übrigen  8  zur  Badecur.  Die  zur 
Trinkcur  verwendeten  Quellen  enthalten: 


382      Bad  Elgersburg.    Elisabethbad  Haffknig.    Elisabeth-Salzbad.    Elmen. 


Bad  Elgersburg  (Herzogthum  Sachsen-Coburg-Öotha). 

» 

Reiseverbindimgen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Neudietendorf-Plaue-Elgers- 
bnrg-Ilmenau-Grossbreitenbach. 

TopograpMsolies.  Elgersburg,  ein  Dorf  von  1000  Einwohnern,  liegt  im 
Thüringerwalde ,  520 — 560  m  über  dem  Meere ,  in  unmittelbarer  Nähe  von  aus- 
gedehnten Nadelwäldern. 

KHma.    Milde,  staub^eie,  leicht  bewe^  Luft.    Schutz  vor  rauhen  Winden. 

GnrmitteL  Sommerfrische  und  klimatischer  Curort,  Wassserheil-  und 
Curanstalten  des  S.R.  Dr.  Barwinski  (Schloss  Elgersburg),  Dr.  Preiss, 
Dr.  Schäfer  (Herzog  Ernst). 

Indicationen.  Erkrankungen  des  Nervensystems,  Stoffwechselanomalien,  Er- 
krankimgen  der  Verdauungsorgane,  chronische  Bronchialkatarrhe,  Spitzenkatarrh. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Barwinski  S.R.,  Preiss,  Schäfer,  Wiedeburg. 

Hotels.  Die  früher  genannten  Anstalten.  Femer:  H.  Victoria,  Gasthof  zum 
Hirsch,  zur  Linde,  zum  Fürstenhof,  zum  Thüringerwald. 

Tnnkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr.    Canalisation  nur  für  Abwässer. 

Saisondaner.    1.  März  bis  15.  November. 

Frequenz.    1898:  2256  Personen. 

Cirtaxe.  5  M.  für  1  Person,  7  M.  50  Pf.  für  2  Personen,  10  M.  für  die 
Familie. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch  in  dem  nahen  Arnstadt. 

Yergnügnngen.    Concerte,  Reunions,  Theater,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Barwinski,  Wasserheilanstalt  und  Bad  Elgersburg. 
Gotha  1897.  Derselbe,  Mittheilungen  aus  der  Wasserheilanstalt  zu  Bad  Elgers- 
burg 1890/91. 

EUsabethbad  Haffkmg  s.  Haffkrug. 
Elisabeth-Salzbad  s.  Budapest. 

Elmen  (Provinz  Saclisen). 

Reiseverbindungen.  Elmen  liegt  16  km  von  Magdeburg  und  ist  Haltestelle 
der  Eisenbahnlinie  Magdeburg-Güsten.  Mit  der  Eisenbabistation  Schönebeck  (3  km) 
Droschken-  und  Pferdebahnverbindung. 

Topographisches.  Elmen  ist  54  m  über  dem  Meere  auf  dem  linken  Eibufer, 
umgeben  von  ausgedehnten  Parkanlagen,  gelegen. 

Klima.    Reme,  staubfreie  Luft;  vollkommener  Schutz  gegen  rauhe  Winde. 

GarmitteL  Trinksoole  (Victoriaquelle  27o  Chlomatnum),  Badesoole 
(8^/o),  Schönebecker  Mutterlauge  (81».  Sool-Wannen- und  Schwimm- 
bäder, Sooldampfbäder,  Inhalationen. 

Indicationen.  Scrophulose,  Chlorose,  Anämie,  Exsudate  im 
Beckenraume,  Rheumatismus^  Katarrhe  der  Athmungsorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Fricke,  Kirchheim  S.R. 

Hotels.    Curhaus,  H.  Voigt  und  Villa  Ida,  H.  Müller,  H.  Hoffmeister. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Hochdruckwasserleitung. 

Abftlir  oder  Canalisation.  Beide  Systeme,  je  nach  der  Entfernung  vom 
Hauptabzugscan  al. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  Ende  September,  doch  werden  auch  im  Winter 
warme  Soolbäder  verabreicht. 

Freqnenz.    1898:  4827  Personen. 

Gnrtaxe.  Für  Familien  15  M.,  für  eine  erwachsene  Person  10  M.,  für  ein 
Kind  unter  10  Jahren  5  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Promenade-Concerte ,  Theatervorstellungen,  Reunions,  Rad- 
fahrer-Rennbahn etc. 


Elöpatak.    Elster. 
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Elöpatak  (Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Station  Manenburg  (Földvär)  der  Eisenbahnlinie  Schäss- 
burg-Kronstadt  in  Siebenbürgen;  von  der  Bahnstation  '/«  Stunden  Wagenfahrt 
nach  Elöpatak. 

TopograpMsolies.  Elöpatak,  im  Comitate  Hdromsz^k,  liegt  624  m  über  dem 
Meere  in  einem  schönen,  engen  Thale,  welches  seiner  ganzen  Länge  nach  von  dem 
gleichnamigen  Flusse  durchschnitten  wird  und  von  massigen,  mit  Tannen  imd 
Laubholz  bewaldeten  Höhen  begrenzt  ist. 

Klima.  Subalpin;  keine  grellen  Temperaturschwankungen,  keine  rauhen 
Winde. 

Gnrmittel.  Alkalische  Eisenquellen,  welche  zu  Trink-  und  Bade- 
curen verwendet  werden.    Die  Quellen  enthalten  in  1  Liter  Wasser: 


Principal- 
brunnen 

Neuer 
Brunnen 

Josefs- 
quelle 

Doppeltkohlensaures  Natron 

Doppeltkohlensauren  Kalk 

Doppeltkohlensaure  Magnesia 

Doppeltkohlensaures  Eisen 

1,138 
1,773 
1,540 
0,092 

1,079 
1,579 
1,438 
0,096 

1,248 
1,389 
0,968 
0,079 

Summe  der  Fixa 

4,738 
1473 
11,0 

4,361 
1563 
10,4 

3,928 

Freie  Kohlensäure  in  ccm 

Temperatur  in  Grad  Celsius 

760 
10,5 

Schwimmbäder  (Lobogöbäder)  aus  Mineralwasser.    Milch-  und  Molkencuren. 

Indioationen.  Chlorose,  Anämie,  Menstruationsanomalien,  functionelle 
Nervenkrankheiten,  Magen-Darmkatarrh,  Blasenkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Flittner. 

Hotels.  Badeetablissement  mit  600  Zimmern.  Ausserdem  zahlreiche  Miethäuser. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1200  Curgäste,  2000  Passanten. 

Gnrtftxe.    6  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  griechisch-orientalisch,  protestantisch. 

Yergnügimgen.    Zigeunermusik,  Reunions,  Theatervorstellungen,  Ausflüge  etc. 

Nenere  Literatur.  Szä.va,  Curort  Elöpatak.  Kronstadt  1895.  Chjzer, 
Die  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Elster  (Königreich  Sachsen). 

Reiseverbindnngen.    Elster  ist  Bahnstation  der  Linie  Leipzig-Eger. 

Topographisches.  Bad  Elster,  ein  Ort  von  ca.  1600  Einwohnern,  liegt  im 
Elsterthale ,  491  m  über  dem  Meere ,  und  breitet  sich  fächerförmig  an  dicht  be- 
waldeten Bergabhängen  aus. 

Subalpines  Waldklima,  kühle,  massig  feuchte  Lufb.  Die  mittleren 
Temperaturen  sind  im  Monate  Mai  11^  C,  Juni  14 ^  Juli  15,9 ^  August  15 ^ 
September  12^  C.  Keine  |^ossen  Temperaturschwankunffen,  vorherrschend  Westwinde. 

CnrmitteL  18  Mineralquellen,  und  zwar  12  alkalisch-salinische  Eisen- 
quellen und  1  Glaubersalzquelle,  5  davon  (Moritz-,  Königs-,  Marie-,  Albert- 
und  Salzquelle)  dienen  zur  Trinkcur,  die  übrigen  8  zur  Badecur.  Die  zur 
Trinkcur  verwendeten  Quellen  enthalten : 


390  Franzensbad. 

Die  Soole  des  Elisabethbrunnens  wird  direct  zu  Bädern,  die 
Bohrsoole  und  die  Mutterlauge  als  Zusatz  zu  den  Bädern  ver- 
wendet. Ausserdem  kohlensäurefaaltige  Soolbäder  (System  Keller) 
und  Soolzerstäubung  zu  Inhalationen.  Curanstalt  für  scrophu- 
löse  Kinder. 

Indicationen.  Scrophulose,  chronisches  Ekzem,  Rheumatismus,  Uterus- 
infarct,  chronische  Metritis,  Oophoritis  etc.,  Neuralgien,  Herzfehler, 
Erkrankungen  der  Nasen-Rachenhöhle,  des  Kehlkopfes,  der 
Luftröhre  und  der  Bronchien. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Graf  S.R.,  Steinhäuser,  Lotholz,  H.  Graf. 

Hotels.  Zum  Mohren,  Thüringer  Hof,  Stolberg*s  Hotel,  Deutsches  Haus, 
Bellevue,  Schwarzberger  Hof.  IL  Ranges:  Schwan,  Löwe,  Anker.  V^  Stunde 
vom  Orte  entfernt:  H.  Waldschlösschen. 

Trinkwasser.  Neue  Wasserleitung  aus  dem  Kyffhäuser  im  Bau.  In  der 
Oberstadt  Pumpbrunnen,  in  der  Unterstadt  Lauf  brunnen  der  alten  Wasserleitung. 

Abfuhr.  Nach  Vollendung  der  Wasserleitung  soll  die  Canalisation  durch- 
geführt werden. 

Saisondaner.    Von  Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1200  Personen. 

'Gnrtaxe.  Für  eine  Person  6  M.,  für  Mutter  und  Kind  9  M.^  für  eine 
Familie  12  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Sommertheater,  Curmusik,  Reunions. 

Nenere  Literatur.  Graf,  Aerztliche  Mittheilungen  aus  der  Kinderheilanstalt 
Frankenhausen.  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  des  Thüringer  Bädenrerbandes 
1894.  Thüringer  Saison-Nachricht,  Nr.  8—10.  Woerl,  Reisehandbücher:  Führer 
durch  Frankenhausen  und  Umgebung.  1890.  Hegewald,  Der  Curort  Franken- 
hausen.   1876.    y.  Lahneck,  Soolbad  Frankenhausen.    1876. 


Franzensbad  (Böhmen). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  der  königlich  bayerischen  und  könig- 
lich sächsischen  Staatsbahn,  der  Fichtelgebirgsbahn  und  der  österreichischen 
Buschtiehrader-  und  Kaiser  Franz  Josephsbahn. 

Topographisches.  Franzensbad,  eine  Stadt  von  2000  Einwohnern,  liegt 
450  m  über  dem  Meere  auf  einem  sanft  gegen  S  abfallenden  Abhänge  des  Eger- 
landes  inmitten  prächtiger  Parkanlagen.  Gegen  NW  ist  Franzensbad  durch  das 
Elster-  und  Erzgebirge,  im  W  durch  das  Fichtelgebirge,  im  S  und  0  durch  Aus- 
läufer des  Böhmerw^des  und  des  Teplergebirges  ges(£ützt. 

Klima.  Reine,  nicht  zu  trockene  Luft.  Mittlere  Sommertemperatur 
(Mai  bis  September)  15,2®  C;  vorherrschende  Windrichtung  WSW. 

GnrmitteL  12  Mineralwasserquellen  zur  Trink-  und  Badecur; 
Moorbäder,  Gasbäder.  Die  Franzensbader  Quellen  gehören,  wie  aus  den  nacl^- 
stehenden  Analysen  hervorgeht,  insgesammt  zu  der  Gruppe  der  alkalisch- 
salinischen  Quellen  (s.  1.  Bd.  S.  262),  doch  können  wir  dieselben  je  nach  ihrem 
Gehalte  an  Sulfaten  und  Eisencarbonat  in  alkalisch-salinische  Säuerlinge, 
alkalisch-salinische  Eisensäuerlinge  und  Eisensäuerlinge  trennen: 


Franzensbad. 
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s « 
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'S 
m 
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00  c 
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11 

OQ 

n 
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Temperatur     in     Qrad 
Celsius 

10,6 

10,12 

10,94 

11,44 

10,2 

12,6 

12,5 

10,5 

10,5 

10,5 

Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kalium 
Chlornatrium    .... 
Doppeltkohlensaures 

Natrium 

D  oppeltkohlensaures 

Lithium 

Magnesium  «... 
Doppeltkohlensaurer 

Kalk 

Doppeltkohlensaures 

Eisenoxydul.    .    .    . 

Doppeltkohlensaures 

Manganoxydul .    .    . 
Quellsaures    Eisenoxy- 

Phosphoraaurer  Kalk  . 

Phosphorsaure     Thon- 

erde 

Klesels&ure 

2,1901 
1,2018 
0,9544 
0,0062 
0,1829 
0,3375 
0,0418 
0,0072 

0,0026 

0,0612 

2,8020 
1,1406 
0,9581 
0,0041 
0,1567 
0,2648 
0,0125 
0,0018 

0,0026 

0,0638 

8,3398 
1,2185 
1,6540 
0,0041 
0,1210 
0,2569 
0,0233 
0,0036 

0,0052 
0,0026 

0,0612 

3,5065 
1,1198 
0,9336 

0,0019 
0,3000 
0,0359 

0,0026 
0,0065 

2,6661 
0,0571 
0,9664 

0,6539 

0,0102 

0,1265 

0,3505 

0,1272 

0,0012 

0,0044 

0,0650 

1,6146 
0,6119 
0.6469 

0,0584 
0,1992 
0,0781 

0,0883 

1,4192 
0,1140 
0.5794 

0,5251 

0,0436 
0,0769 
0,0806 

0,0170 
0,0390 

0,835 
0,086 
0,328 

0.292 

0.003 

0,046 

0,146 

0,039 

0,008 

0,007 
0,074 

0,982 
0,049 
0,367 

0,186 

0,008 

0,068 

0,167 

0,045 

0,004 

0,011 
0.079 

0,907 
0,031 
0,352 

0,261 

0,010 

0,061 

0,140 

0,087 

0,003 

0,003 
0,075 

Summe  der  festen  Be- 
standtheile   .... 

Völlig  freie  Kohlensiure 
in  com      ..... 

5,9352 
1462,68 

5,4065 
831,42 

6,6852 
1202,82 

6,9068 
1576,39 

5,0713 
1020,00 

3,1924 
1528,96 

2,8447 
1135,12 

1,809 
1509,00 

1,901 
1872,00 

1,880 
1296,00 

1000  Theile  Franzensbader  Moors  enthalten: 
Schwefelsaures  Kalium  .... 
Schwefelsaures  Natrium  .  .  . 
'§  Schwefelsaures  Magnesium  .  . 
Schwefelsauren  Kalk  .... 
Schwefelsaure  Thonerde  .  .  . 
Schwefelsaures  Eisenoxydul  .  . 
Schwefelsaures  Manganoxydul  . 
Schwefelsäure  der  Bisulfate  •    . 

Kieselsäure 

Quellsäure 

Andere  Humusstoffe 

Haihydratwasser 


1 


0,1958 
11,4600 

1,2411 
26,8954 

7,9358 
97,7803 

0,5693 
47,9590 

0,5894 
28,1863 
29.4407 

0,1829 


^ 


Phosphorsaures  Eisenoxyd  .  . 
Doppelt  Schwefeleisen  .... 
Einfach  Schwefeleisen  .... 

Natriumoxyd 

Bittererde 

Thonerde 

Kalkerde 

Strontianerde 

Kieselsäure 

Humussäure      . 

Wachsartige  Substanz   .... 

Moorharze 

ünaufgeschlossene  Bestandtheile 
Pflanzenüberreste 


252,4890 

1,8463 

28,4522 

3,5433 

7,1348 

1,3743 

2,8485 

1,2239 

0,3956 

2,3036 

421.0572 

18,4166 

25,4999 

79,7352 

153,7296 


747,5610 


392  Freienwalde. 

(s.  auch  1.  Bd.  S.  326).  In  der  Nähe  der  Franzensqnelle  entströmt  dem  Franzens- 
bader Moorlager  mit  Heftigkeit  in  ausserordentlidier  Menge  ein  Strom  kohlen- 
sauren Qssea ,  gemischt  mit  einer  Spur  Hydrothiongas ,  der  sogenannte  Polter- 
brunnen. 

Indioationen.  Für  die  Trink-  und  Badecur:  Chronische  Katarrhe 
des  Verdauungcanales,  Magengeschwür,  Icterus  catarrhalis,  chro- 
nische Katarrhe  der  Athmungsorgane,  namentlich  wenn  dieselben  mit 
Stauungen  im  Pfortadergebiete  combinirt  sind.  Chronische  Katarrhe  der 
Harnorgane,  Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane,  chronische 
Exsudate.  Gicht  und  hamsaure  Diathese,  üebermässige  Fettbildung 
Anämischer,  Anämie,  Chlorose,  Nervenkrankheiten  auf  anämischer 
Grundlage,  Herzmuskelerkrankungen,  besonders  fettige  Degeneration  des 
Herzens.  Indioationen  für  die  Moorbäder  (s.  1.  Bd.  S.  380).  Indioationen 
für  die  Gasbäder  (s.  1.  Bd.  S.  231). 

Aerzte.  DrDr.  Sommer,  Straschnow,  Leopold  Fellner  K.  R.,  Buberl,  Diessl, 
Josef  Cartellieri,  Müller,  Hofmann,  Steinschneider,  Loimann,  Dembicki,  Egfger, 
Steinbach,  Kittel,  Profanter,  Bosner,  Hasenfeld,  Jakesch,  Komrs,  Wolf,  Fränkel, 
Lindner,  Herzig,  Rozanek,  Saloschin,  Hirsch,  Otfried  Fellner,  August  Sommer  jun. 

Hotels.  British  Hotel,  H.  Gisela,  Grand  Hotel,  H.  Holzer,  H.  Hübner, 
H.  Kaiser  von  Oesterreich,  H.  Kreuz,  H.  Stadt  Leipzig,  Parkhötel,  H.  Post,  H.  Adler 
(israelitisch).  Ausserdem  120  Privathäuser  zur  Vermiethung  an  Curg^lste  mit 
ca.  4000  Zimmern. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  vom  Gebirge. 

Ganalisation.  * 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  8000  Personen. 

Curtaxe.    I.  aasse  15  fl.,  IL  Classe  9,50  fl.,  IlL  Classe  6,50  fl.,  IV.  Casae  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  griechisch-orthodox,  mosaisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Concerte,  Reunions,  Scheibenschiessen. 
Parkfeste,  Gondelfahrten  etc. 

Neuere  Literatur,  v.  Frerichs,  Aus  und  über  Franzensbad.  Berliner 
klin.  Wochenschrift  1885.  Loimann,  Franzensbad  in  Böhmen  und  seine  Heil- 
mittel. 1885.  Rein  dl.  Zur  Theorie  der  Heilwirkui^  des  Franzensbader  Moores. 
1885.  F  e  1 1  n  e  r ,  Chemische  Untersuchung  der  Stadt  Egerer  Neuquelle  in  Franzens- 
bad. 1886.  Cartellieri,  Franzensbad  in  Böhmen.  1886.  Klein,  Die  Cur- 
mittel  von  Franzensbad.  1889.  Hasenfeld,  Bericht  Über  die  Badesaison  1892, 
1894.  L.  Fellner,  Neuere  Untersuchungen  Über  die  Wirkung  der  Moorbäder. 
1883.  Ludwig,  Chemische  Untersuchung  der  Neuquelle  in  Franzensbad.  Wiener 
klin.  Wochenschrift  1893,  Nr.  12. 


Freienwalde  an  der  Oder. 

Reiseverbindungen.  Freienwalde  hat  Eisenbahnverbindungen  in  drei  Rich- 
tungen: von  Berlin  über  Eberswalde  in  IV^  Stunden,  von  Frankfurt  a.  0.  in 
2  Stunden  und  von  Stettin  über  Angermünde  in  2Vs  Stunden. 

Topographisches.  Die  Stadt  Freienwalde  ist  auf  der  einen  Seite  von  waldigen 
(Laubholz,  Tannen  und  Kiefern)  Hügeln,  auf  der  anderen  Seite  von  Wiesen  und 
Aeckern  umgeben. 

Klima.  Ziemlich  schroffe  Temperatursprünge.  Malaria,  welche  vor  der 
Oderumwallung  ziemlich  häufig  war,  soll  jetzt  nicht  mehr  vorkommen. 

Gurmittel.  Schwach  eisenhaltige  Quellen,  welche  zur  Trink-  und 
Badecur  verwendet  werden.  Eisen-Moorbäder,  künstliche  kohlensäurehaltige 
Soolbäder,  Fichtennadelbäder. 

Indioationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Erkrankungen  der  weib- 
lichen Sexualorgane,  Anämie,  Chlorose. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Meyerwisch,  Grossmann  O.St.A.,  Heller,  Küster,  Blume, 
Kasten. 

Hotels.  Curhaus,  H.  Schertz,  Lange,  Micha,  Lehfeld,  Bellevue  und  Poy's 
Hotel  garni. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  aus  Tiefbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  30.  September. 


Freyersbach.    Friedrichroda. 
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Frequenz.    1897:  3738  Personen. 
Gurtaxe.    1  Person  6  M.,  Familien  12  M. 
Gottesdienst.    Evangelisch,  katholiscb. 
Yergntignngen.    Reunions,  Concerte,  Theater. 


Freyersbach  (Badischer  Schwarzwald). 

Reiseyerbindnngen.  Eisenbahnstation  Oppenan  der  Linie  Strassburg-Appen- 
weier-Oppenan. 

Topographisches.  Freyersbach  liegt  385  m  über  dem  Meere  in  einer  Aus- 
weitung des  hinteren  Renchthales,  rings  umgeben  von  mit  Tannen  bewaldeten 
Bergen,  die  zum  Gebirgsstocke  des  Kniebis  gehören  (Kniebisbäder). 

Klima.  Der  Ort  ist  namentlich  gegen  Nordwinde  geschützt,  wesshalb  das 
Klima  ein  mildes  ist. 

Gnrmittel.  Lithionhaltige  Eisensäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen 
enthalten : 
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5^ 

IS  «> 

1 
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'S  o* 
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Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  . 
Doppeltkohlensauren  Kalk    .    .    . 
Doppeltkohlensaure  Magnesia  . 
Schwefelsaures  Natron      .... 
Doppeltkohlensaures  Natron      .     . 
Chlorlithium 

0,044 
1,089 
0,377 
0,620 
0,102 
0,009 

0,058 
1,527 
0,449 
0,699 
0,234 
0,013 

0,030 
1,524 
0,462 
0,656 
0,219 
0,017 

0,038 
0,853 
0,473 
0,565 
0,171 

0,051 
1,365 
0,575 
0,756 
0,206 

0,101 
0,594 

0,281 
0,993 

0,036 

1,449 

0,382 

1,64 

0,206 

Freie  Kohlensäure  in  ccm    .     .     . 

854 

1003 

844 

1125 

995 

936 

1142 

Temperatur  in  Graden  Celsius .    . 

11,7 

11,6 

11,5 

13 

13 

— 

— 

Trinkcur.  Kohlensaure  Mineralbäder  (Schwarz'sche  Wannen  s.  1.  Bd. 
S.  230).    Milch,  Molken. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  schwere  Reconvalescenz,  functionelle 
Nervenkrankheiten,  Frauenkrankheiten,  Herzkrankheiten,  Gicht,  Rheumatismus. 

Arzt.    Dr.  Risse. 

Hotels.    H.  Bad  Freyersbach. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  aus  laufenden  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  1200—1500  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Concerte  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  Hab  er  er,  Die  Renchthalbäder.  Oeffinger,  Curorte 
und  Heilquellen  Badens. 


Friedrichroda  (Herzogthum  Gotha). 

Reiseverbindungen.  Friedrichroda  ist  Station  der  bei  Fröttstädt  von  der 
grossen  Thüringerlinie  abzweigenden  Eisenbahn  Fröttstädt-Georgenthal. 

Topographisches.  Friedrichroda,  eine  Stadt  von  4250  Einwohnern,  liegt 
450  m  über  dem  Meere  im   nordwestlichen  Theile   des  Thüringerwaldes  in  einem 
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weiten  Thalkessel,  welcher  von  mit  Laub-  und  Nadelwäldern  bedeckten  Bergen 
umschlossen  ist. 

Klima.  In  Folge  des  Windschutzes  und  der  ausgedehnten  Waldungen  ist 
das  Klima  ein  gleichmässiges.  Die  mittleren  Temperaturen  betragen: 
Juni  15,8°  C,  Juli  18,2<^,  August  17,l^  September  15,2 <»  C.  Die  relative 
Feuchtigkeit  ist  ziemlich  hoch  und  schwankt  in  den  Sommermonaten  zwischen 
71— 787o.    pie  Windrichtung  ist  vorherrschend  eine  südwestliche. 

Gurmittel.  Luftcur,  Sool-  und  Fichtennadelbäder,  erstere  mit 
25 °/o  Soole  von  der  Saline  Emsthall  hergestellt.  Dr.  Kothe*s  Sanatorium  mit 
den  neuesten  Einrichtungen  für  physikalisch-diätetische  und  hydriatische  Behandlung. 

Indioationen.  Nervenkrankheiten,  besonders  Neurasthenie,  verzögerte 
Reconvalescenz,  Herzkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Weidner,  Kothe  S.R.  (Besitzer  des  Sanatoriums),  Böhm, 
Lots,  Kompe,  Goering,  Lippert  (Assistent  in  Dr.  Kothe's  Sanatorium). 

Hotels.  Dr.  Kothe's  Sanatorium,  H.  Bellevue,  Daniel,  Fischer,  Fürstenhof, 
Gerth,  Herzog  Ernst,  Holländischer  Hof,  Curhaus,  Lange,  Lanz,  Rosenthal  (rituell), 
Sachsenburg,  Schauenburg,  Schweizerhaus,  Stern,  H.  Thiergarten,  Vier  Jahres- 
zeiten, Wagener,  Waldhaus. 

Trinkwasser.    Hochquellenleitung. 

Abfuhr.    Heidelberger  Tonnensystem. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  1.  October.  Das  Sanatorium  des  Dr.  Kothe  ist 
das  ganze  Jahr  geöffnet. 

Frequenz.    1898:  über  10000  Personen,  in  Kothe^s  Sanatorium  250  Personen. 

Cnrtaxe.  6  M.  pro  Person,  9  M.  für  eine  Familie  von  2,  12  M.  ftlr  eine 
Familie  von  3  und  15  M.  für  eine  Familie  von  4  und  mehr  Personen. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholischi  mosaisch. 

Vergnügungen.    Concerto,  Reunions,  Kinderfeste,  Illuminationen,  Theater. 

Neuere  Literatur.  Kothe,  Friedrichroda  als  Sommer-Terraincurort.  Wagner, 
Die  Berg-  und  Badestadt  Friedrichroda. 


Fflred  am  Plattensee  (Balaton-Füred,  Ungarn). 

Reiseyerbindungen.  Von  Wien  und  Budapest  mittelst  Südbahn  zur  Station 
Siöfok  und  von  da  in  '/*  Stunden  mittelst  Dampfer  nach  Balaton-Füred,  oder  über 
Stuhlweissenburg  mit  der  ungarischen  Westbahn  nach  Vöszprim  und  von  da  per 
Wagen  in  1^2  Stunden  nach  Füred. 

Topographisches.  Der  Curort  Balaten-Füred  liegt  150  m  über  dem  Meere 
im  Szalader  Comitat  am  nordwestlichen  Ufer  des  Plattensees  und  vnrd  im  W  von 
Bergen  begrenzt,  die  oben  meist  mit  dichten  Waldpartien,  an  den  Abhängen  mit 
Reben  besetzt  sind. 

KUma.  Sehr  mild.  Nach  den  von  Polyäk  in  den  Jahren  1886—1890 
angestellten  Untersuchungen  beträgt  die  mittlere  Temperatur  in  den  Mo- 
naten: Januar  —  1,1  <>  C,  Februar  — 1,2^,  März  4,4  ^  April  11,3  ^  Mai  16,6  ^ 
Juni  19,5  ^  Juli  21,5  ^  August  20,8  ^  September  16,6  ^  October  10,8  ^  November  5*, 
December  — 0,4**  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von 
10,3*^  C.  berechnet.*  Die  Temperaturextreme  werden  durch  den  Einfluss  des  Sees 
gemildert,  doch  bringen  der  Juli  und  August  oft  drückend  heisse  Tage.  Die 
mittlere  relative  Feuchtigkeit  beträgt  74^0,  die  Niederschlags- 
menge 493  mm. 

Gurmittel.  Klimatische  Uebergangsstation  für  die  Monate  April^ 
Mai,  September  bis  November.  Kalte,  erdige  Säuerlinge  (s.  1.  Bd.  S.  237), 
welche  zur  Trink-  und  Bade  cur  (warme  Säuerlingsbäder  und  kalte  Säuerling- 
Bassinbäder)  verwendet  werden.  Bäder  im  Plattensee,  dessen  Temperatur  im 
Sommer  zwischen  20 — 27 °C.  schwankt,  Einreibungen  mit  Plattenseeschlamm 
(s.  1.  Bd.  S.  316),  Molken-  und  Traubencur. 

Indioationen.  Krankheiten  der  Respirationsorgane  (Katarrhe  der 
oberen  Luftwege  und  Bronchien,  katarrhalpneumonische  Herde,  Phthise),  Krank- 
heiten der  Verdauungsorgane,  des  Nervensystems,  der  weiblichen 
Sexualorgane,  der  Harnorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Mangold  K.  R.,  Huray  K.  R.,  Gemahl,  Engel. 

Hotels.  Erzherzogin  Stephaniehof,  Elisabethhof,  Clothildhof,  Hyppolithof, 
Grand  Hotel. 


Fusch.    Gardone-Riviera. 
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Trinkwasser.    Brunnen,  Nutzwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  3764  Personen. 

Gurteixe.  Das  Familienoberhaupt  6 — 12  fl. ,  jedes  weitere  Familienmitglied 
3— 6  fl.,  je  nach  der  Länge  des  Aufenthaltes. 

Gottesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Concerte,  Bälle,  Segelsport  (Yachtclub), 
Ausflüge. 

I^euere  Literatur.  Mangold,  Der  Curort  Füred  am  Plattensee.  Brau- 
müller^s  Badebibliothek.    5.  Aufl.    1892. 


Fusch  s.  St.  Wolfgang-Fusch. 

Oardone-BlYlera  (Italien). 

Reisev^erbindungen.  1.  Eisenbahnstation  Desenzano  der  Linie  Mailand-Verona- 
Venedig.  Von  da  per  Dampfer  in  1  Stunde,  oder  mittelst  Wagen  in  2  Stunden 
nach  Gardone-Riviera.  2.  Eisenbahnstation  Riva  der  Zweiglinie  Mori-Riva  (Haupt- 
linie Innsbruck- Verona).  Von  Riva  aus  2Vs  Stunden  Dampferfahrt  nach  Gardone- 
Riviera. 

Topographisches.  Gardone-Riviera  liegt  70  m  über  dem  Meere  am  westlichen 
Ufer  des  Gardasees,  und  zwar  am  Nordrande  der  tief  nach  Westen  einschneidenden 
Bucht  von  Salö.  Der  Ort  ist  im  0,  N  und  W  völlig  durch  Voralpen  geschützt 
und  nur  nach  S  gegen  den  See  offen. 

EHma.    Im  Durchschnitt  l^ähriger  Beobachtung  (1885 — 1897)   ergab  sich: 
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Mittlere  Temperatur  (in  Grad  Celsius)      .  |'  13,6 

Mittlere  tägliche  Schwankung 6,5 

Frosttage  (Nachts  Temperatur  unter  0°)  .  — 

Mittlere  relative  Feuchtigkeit  in  Procenten  79 

Ganz  heitere  Tage 10 

Sonnenscheindauer  in  Stunden  (nach  dem 
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Der  grösste  Vorzug  GardoneRivieras  ist  aber  der  Windschutz;  bei  über  80^0  ^^^ 
täglich  3  Mal  angestellten  Beobachtungen  herrschte  Windstille,  also  in  vier 
Fünfteln  der  ganzen  Curzeit.  Heftige  Winde  sind  sehr  selten.  Hierdurch  bedingt 
wird  die  Staubfreiheit  des  Ortes. 

Gurmittel.    Luft  cur. 

Indicationen.  Vortreffliche  Uebergangsstation  für  Lungen- 
und  Kehlkopfkranke,  Anämie,  Chlorose,  Scrophulose,  Neurasthenie,  Recon- 
valescenz. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Koeniger  S.R ,  Krez,  Schwarz. 

Hotels.  H.  Gardone-Riviera,  H.  Salö,  H.  Fasano,  Albergo  Gigola,  Pension 
Villa  Primavera,  Sanatorium  des  Dr.  Koeniger,  Pension  Häberlin. 

Trinkwasser.    Theils  Quellwasserleitung,  theils  Brunnen. 
'  Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  September  bis  15.  Mai. 

Frequenz.    1898:  ca.  2000  Personen. 

Gurtaze.     10  Lire  (=  Francs)  pro  Person,  jedes  weitere  Familienglied  5  Lire. 
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Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch. 

Vergntigiingen.    Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land,  Lawn-Tennis,  Concerte. 
Neuere  Literatur.    Eoeniger,  Gardone-Riviera.    1894.    Heinzelmann, 
Gardone-Riviera.   1895. 


Wildbad-Oastein  und  Hof-Gastein  (Salzburg). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Lend  der  Salzburg-Tiroler  Bahn;  von 
da  mittelst  Wagen  in  2  Stunden  nach  Hof-Gastein  und  in  weiteren  IVs  Stunden 
nach  Wildbad-Gastein. 

Topograpliisches.  Wildbad-Gastein  und  Hof-Gastein  liegen,  ersteres  1045, 
letzteres  869  m  über  dem  Meere  am  Fusse  der  Hohen  Tauern,  mitten  in  herrlicher 
Gletscherregion,  eng  umschlossen  von  über  3000  m  hohen  Bergen,  die  sich  in  der 
Klamm  fast  vereinigen. 

Klima.  Wildbad-Gastein  besitzt  den  Charakter  eines  Höhencurortes  mit 
relativ  trockener,  reiner  und  kühler  Luft,  aber  kräftiger  Insolation.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  beträgt  8,75**  C,  die  mittlere  Sommerwärme  15®  C. 
Als  Maximum  der  Sommertemperatur  wird  +27,5**  C,  als  Minimum  des  Winters 
— 15**  C.  angegeben.  Gastein  erfreut  sich  in  Folge  seiner  geschützten  Lage  einer 
grossen  Windstille.  Hof-Gastein  ist  wärmer  als  das  Wildbad  und  entbehrt  der 
schattigen  Wälder. 

CnnnitteL  Wildbad-Gastein  besitzt  28Akratothermen  (49,38— -24,38 •  C), 
von  weldien  jedoch  nur  9  benutzt  werden.  Von  der  Hauptquelle  wird  Thermal- 
wasser  in  Lärchenholz-Rohrleitung  nach  Hof-Gastein  geführt,  wo  es  bei  milder 
Witterung  mit  40—35°  C.  Endtemperatur  ankommt  Die  Summe  der  Fixa  in 
1  Liter  Thermalwasser  beträgt  0,8399.  Die  Leitungs^hi^^keit  der  Thermen  von 
Gastein  für  Elektricität  verhält  sich  zu  jener  des  destillirten  Wassers  wie  6,1 : 1 
(s.  1.  Bd.  S.  224).  Fast  alle  Hotels  und  Wohnhäuser  sind  mit  Thermalwasser  ver- 
sorgt.   Badecur,  Trinkcur,  Luft  cur. 

Indicationen.  Krankheiten  des  Nervensystems  (Tabes,  Ischias, 
Neuralgien,  M.  Basedowii),  Krankheiten  der  Bewegungsorgane  (Rheuma- 
tismus, Gicht),  Anämie,  Chlorose,  Altersschwäche,  Reconvalescenz. 
Erkrankungen  des  uropoätischen  Systems,  Magen-Darmkrankheiten,  Frauenkrank- 
heiten, Erkrankungen  der  Haut  (Urticaria,  Ekzem,  Furunculose). 

Aerzte.  In  Wildbad-Gastein:  Dr.Dr.  Schider  K.R.  u.  S.R.,  Gager  K.R., 
Gerke,  Pfeiffer,  Wassing,  Wick,  Weingerl;  in  Hof-Gastein:  Dr.  Schneller. 

Hotels.  In  Wildbad-Gastein:  H.  Straubinger,  H.  Badeschloss,  H.  Austria, 
H.  zum  Hirschen,  H.  Grabenwirth,  H.  Germania,  H.  Elisabethhof,  H.  Weissmayr, 
H.  Gkisteinerhof  und  viele  andere  Miethhäuser;  in  Hof-Gastein:  H.  Moser, 
H.  Müller,  H.  Turri,  Curanstalt  Gutenbrunn,  Militärbadehaus,  Villa  Dr.  Schneller, 
Imberger,  Winkler  etc. 

Trinkwasser.    Ausgezeichnetes  Quellwasser. 

Ganalisation.    In  Hof-Gastein  nur  zum  Theil. 

Saisondaner.    Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.  1898:  in  Wilbad-Gastein  ca.  8000  Peraonen,  in  Hof-Gastein 
ca.  1200  Personen. 

Gnrtaxe.  In  Wildbad-Gastein  5  Classen:  15—2  fl.  pro  Person,  in  Hof- 
Gastein  6  Classen:  6—1  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.  In  Wildbad-Gastein  katholisch,  evangelisch,  anglikanisch; 
in  Hof-Gastein  katholisch. 

Vergnügungen.  In  Wildbad-Gastein  Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis;  in 
beiden  Curorten  herrlichste  Spaziergänge,  Scheibenschiessen,  Jagd,  Fischerei. 

Nenere  Literatur.  Gag  er,  Bad  Gastein.  Berlin,  Hirschwald,  1897.  Wick, 
Die  warmen  Quellen  von  Gastein.  Wien,  Braumüller,  1897.  Wassing,  Curort 
Wildbad-Gastein.  Wien,  Braumüller,  1896.  Schider,  Gastein  für  Curgäste  und 
Touristen.  1895.  Bunzel,  Wildbad-Gastein.  Wien,  Braumüller,  1894.  Pro  11, 
Gastein.    Wien,  ßraumüller,  1893.    Storch,  Hof-Gastein. 

Gatschach  s.  Weissensee. 


Gersau.    Giesahübel-Puchstein.  397 


Oersau  am  Vierwaldstättersee  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  üeber  Luzern  (1 V«  Stunden)  oder  Brunnen  (20  Minuten) 
mit  dem  Dampf  boote  nach  Gersau.  Zu  Wagen  von  Brunnen  nach  Gersau  1  Stunde, 
von  Vitznau  74  Stunden. 

Topographisches.  Gersau  liegt  440  m  über  dem  Meere  am  Südabhange  des 
Rigi  in  einer  Bucht  des  Vierwaldstättersees,  gegen  W,  N  und  0  durch  vorliegende 
Gebirgszüge  geschützt. 

Klima  sehr  mild,  und  dabei  doch  alpin.  Die  Edelkastanie  und  Feige 
reifen  im  Freien;  andererseits  blüht  am  Seeufer  die  Alpenrose.  Die  mittleren 
Monatstemperaturen  (1878—1888)  betrugen :  Januar  0,64 ^  C,  Februar  3,46 <*, 
März  4,42  ^  April  10.37  ^  Mai  15,28  ^  Juni  17,09  ^  Juli  19,49  ^  August  17,56  ^ 
September  16,07  ^  October  10,01  ^  November  4,73  ^  December  1,84*^  C,  woraus 
sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  10,07*^  C.  berechnet.  Als  ab- 
solutes Minimum  finden  wir  —8,5°,  als  absolutes  Maximum  29,2**  C. 
angegeben.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  von  Gersau  beträgt  84,47o* 
Nord-  und  Ostwind  fehlen  ganz. 

Garmittel.  Luft  cur  (auch  während  des  Winters),  Milch  cur,  Molkencur, 
Traubencur,  kalte  und  warme  Bäder,  Douchen. 

Indieationen.  Lungenspitzenkatarrh  ohne  erhebliches  Fieber,  Lungen- 
blutungen, chronische  Pneumonien,  Reconvalescenten  nach 
Pleuritis. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Emi-Greiffenberg,  Nienhaus. 

Hotels.    Hotel  und  Pension  Müller,  H.  Beau  Söjour,  Gersauerhof,  Bellevue  etc. 

Trinkwasser.    Durchwegs  Quellwasser. 

Ganalisation  mit  Auslauf  in  den  See. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  ca.  2000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  im  Sommer  englisch. 

Yergntignngen.    Dampfschifffahrten,  Kahnfahrten,  Bergtouren. 

Nenere  Literatnr.  Fassbind,  Meteorologische  Beobachtungen  für  den 
klimatischen  Curort  Gersau  1877—1881. 


Oiesshttbel-Pachstein  (Böhmen). 

Reiseverbindnngen.*  Von  der  Station  Welchau- Wickwitz  der  Busohtehrader 
Eisenbahn  direct  mit  eigener  Localbahn  nach  Giesshübel-Sauerbrunn. 

Topographisches.  Giesshübel  liegt  nordöstlich  von  Karlsbad,  340  m  über  dem 
Meere,  an  beiden  Ufern  der  Eger  in  einem  Thale,  welches  von  sanft  ansteigenden, 
mit  ausgedehnten  Nadelholzwaldungen  bewachsenen 'Höhen  begrenzt  ist. 

l£ldes  Mittelgehirgsklima,  Windschutz  gegen  N,  W  und  0. 

Gnrmittel.  Alkalischer  Sauerbrunn.  4  Quellen,  von  denen  2  ver- 
sendet (10  Millionen  Flaschen),  1  zu  Bade-,  1  zu  Inhalationszwecken  verwendet 
werden.  Die  Hauptquelle  hat  eine  Temperatur  von  7,7®  C.  und  enthalt  in 
1000  Theilen  1,19  doppeltkohlensaures  Natron  und  1205  ccm  freie  Kohlensäure. 
Bade-  und  Kaltwasserheilanstalt,  Inhalationspavillon,  Terrain- 
cur  weg  (der  älteste  bekannte,  s.  1.  Bd.  S.  403),  Trinkhalle  zum  Trinken  von 
Giesshübler  Sauerbrunn  und  anderen  Mineralwässern,  Milch,  Molke,  Kefir.  Heil- 
gymnastik, elektrische  Lichtbäder. 

Indieationen.  Katarrhe  der  Athmungs-  und  Verdauungsorgane,  Nerven- 
krankheiten, Schwächezustände,  Rheumatismus  und  Gicht,  Nachcur  nach  Karlsbad, 
Marienbad,  Franzensbad,  Teplitz. 

Arzt.    Dr.  Wawor. 

Hotels.    H.  Kronprinz,  3  grosse  Curhäuser,  5  Villen  und  mehrere  Privathäuser. 

Trinkwasser.    Vorzüglich,  aus  mehreren  Hochquellenleitungen. 

Ganalisation  in  die  Eger. 

Saisondaner.    Von  1.  Mai  bis  30.  September. 

Preqnenz.    1898:  650  Curgäste  und  39000  Passanten. 

Gnrti&xe.    2  fl.  per  Person  und  Saison. 


398 


Gleichenberg. 


Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Theater,  Concerte  der  Corkapelle,  Tanzkränzchen. 

Neuere  Literatur.  Löschner,  Der  Curort  Giesshübel-Puchstein.  13.  Aufl. 
Braumtlller's  Badebibliothek.  Gastl,  Der  Curort  Giesshübel-Puchstein.  Euro- 
päische Wanderbilder,  Nr.  156  und  157.  WoerTs  Reisehandbücher,  Führer  durch 
Giesshübel-Puchstein.  Waldbach,  Allerlei  aus  Mattoni's  Curort  Giesshübel- 
Puchstein.    4.  Aufl. 

Oleichenberg  (Steiermark). 

Reiseyerhindungen.  Der  Curort  Gleichenberg  ist  17«  Fahrstunde  von  der 
Station  Feldbach  der  österreichisch- ungarischen  Staatsbahnlinie  Graz-Steinamanger- 
Budapest  entfernt  oder  kann  in  2  Fahrstunden  von  der  Station  Purkla  der  Zweig- 
bahn Spielfeld-Radkersburg,  welche  bei  Spielfeld  in  die  Südbahnlinie  Wien-Graz- 
Triest  einmündet,  erreicht  werden. 

Topographisches.  Gleichenberg  liegt  300  m  über  dem  Meere  am  südlichen 
Fusse  des  doppelt  so  hohen  Gleichenberger  Kogels.  Dieser  bildet  den  Gipfel  eines 
kleinen  vulkanischen  Gebirgszuges,  der  im  Hügellande  der  mittleren  Steiermark 
aufragend,  den  Curort  gegen  rauhe  nördliche  Windströmimgen  schützt  Das 
Brunnenthal  ist  von  bewaldeten  Hügeln  hufeisenförmig  umgeben  und  nur  gegen  S 
offen.  Auf  den  Anhöhen  und  am  Fusse  dieser  Hügel  gruppiren  sich  die  Häuser 
und  Villen  des  Curortes. 

Klima.  Mild,  gleichmässig,  feuchtwarm,  mit  den  mittleren  Sommer- 
werthen  von  735  mm  Luftdruck,  18,78®  C.  Temperatur  und  76 Vo  Feuchtigkeit. 
Die  mittleren  Tagesschwankungen  der  Temperatur  betragen :  im  Mai  7,4®  C, 
Juni  7,6®,  Juli  8,4®,  August  8,3®,  September  8,4®  C.  Seltene  und  schwache  Wind- 
strömungen, vorwiegend  nur  aus  sücnicher  Richtung. 

Gurmittel.  Luftcur,  alkalisch-muriatische  Säuerlinge  und  ein  ein- 
facher, etwas  eisenhaltiger  Säuerling  (Klausenquelle),  welche  in  1000  Theilen 
enthalten : 


Constantins- 
quelle 

Emmaquelle 

Johannis- 
brunnen 

Klausen- 
quelle 

Chlomatrium 

Kohlensaures  Natrium     .     . 
Kohlensaures  Eisen     .    .    . 

1,822 
2,506 
0,002 

1,428 
2,053 
0,005 

0,508 

.      1,950 

0,014 

• 

0,0002 
0,0014 
0,010 

Summe  der  Fixa    .... 
Freie  Kohlensäure  in  ccm  . 
Temperatur  in  Grad  Celsius 

1 

5,293 
623,5 
17,25 

4,354 
394,5 
15,25 

3,563 
669,8 
11,6 

0,1346 
455,8 
9,75 

Trinkcur  (vortreffliche  Einrichtungen  für  Erwärmung  und  Entgasung  des  Wassers, 
8. 1.  Bd.  S.  271),  kohlensäurehaltige  Mineralbäder  (Czemicki*sche  Calori- 
satoren,  s.  1.  Bd.  S.  230),  Süsswasser-  und  Fichtennadelbäder ,  Hydrotherapie, 
Fichtennadel-  und  Quellsoolinhalationen  (s.  1.  Bd.  S.  255),  Pneu- 
matische Kammer  und  grosser  Apparat  zur  Einathmung  verdichteter  und  ver- 
dünnter Luft.     Milch-,  Molken-  und  Kefircuren. 

Indieationen.  Krankheiten  der  Athmungsorffane  (Katarrhe  des 
Rachens,  der  Nase,  des  Larynx,  der  Trachea  und  der  Broncnien,  Emphysem,  Re- 
siduen von  Lungen-  und  Rippenfellentzündungen).  Bei  acuter  Tuberculose  und 
Lungenblutungen  ist  der  Gebrauch  der  Quellen  contraindicirt,  doch  kann  das  milde 
Klima  Gleichenbergs  auch  in  derartigen  Fällen  von  Nutzen  sein.  Katarrhe  der 
Verdauungsorgane,  Schwellungen  der  Leber  und  Milz.  Chronischer 
Blasenkatarrh  und  harnsaure  Diathese.    Scrophulose. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Clar  K.R.  u.  Docent,  Zä.vori,  Hönigsberg,  Rauch,  Kaufer, 
Bulikowski,  Fischer,  Kentzler,  Ziffer,  Szigeti,  Ensbruner,  Löhry  (Zahnarzt). 
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Hotels.  Yeifeinshäuser,  H.  Stadt  Mailand,  Schweizerei,  Stirüng,  Ungarische 
Krone,  Pension  Weihnachtsbaum  und  Villa  Triestina,  Theresienhof  (Israel.  Küche), 
Kaisereiche,  Goldener  Hirsch,  Hungaria,  ConstantinshÖhe,  Baumerts  Gasthof,  Zampa, 
Häuschen  am  Wald. 

Trinkwasser.    Hochquellwasser  vom  Stradener  Kogel. 

Abfuhr  in  Tonnen. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  5200  Personen. 

Gurtaxe.    10  fl.  für  die  Hauptperson,  6  fl.  für  jedes  weitere  Familienmitglied. 

Gottesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Curorchester,  Theater,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Clar,  Mittheilungen  aus  Gleichenberg.  Graz  1873  und 
1876.  Derselbe,  Taschenbuch  für  Curgäste.  1880.  Derselbe,  Gleichenbergs 
Boden-,  Wasser- und  Luftverhältnisse.  Pester  med.-chirurg.  Presse  1889.  Ludwig 
und  Clar,  üeber  die  Constantinquelle  in  Gleichenberg  und  deren  Indicationen.  Wien 
und  Leipzig  1896.  Hönigsberg,  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des  Gleichen- 
berger  Wassers  auf  die  Hamausscheidimg.  Wiener  med.  Blätter  1880,  Nr.  12 
und  13.  Höffinger,  Vademecum  für  Besucher  des  Gurortes  Gleichenberg.  1885. 
Derselbe,  Der  Curort  Gleichenberg.    Braumüller's  Badebibliothek.   6.  Aufl.  1892. 


Olttcksbarg  (Schleswig-Holstein). 

Reiseyerbindungen.  Eisenbahn-  und  Dampfscbififstation ,  30  Minuten  von 
Flensburg  entfernt. 

Topographisches.  Glücksburg  liegt  an  der  Ostsee,  von  weitläufigen  Eichen- 
und  Buchenwsddungen  umgeben,  die  den  kalten  Nordostwind  abhalten.  San- 
diger Strand. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

GurmitteL    Kalte  und  warme  Seebäder,  eine  unbedeutende  Stahl  quelle. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Schmid  S.R.,  Max  Schmidt 

Hotels.  Strandhötel,  H.  Bellevue,  H.  Stadt  Hamburg,  H.  Bürgerverein, 
H.  Ruhethal,  H.  Glücksburgerhof,  Bahnhofshötel  etc. 

Trinkwasser.    Gute,  etwas  eisenhaltige  Brunnen. 

Ganalisation.    Nur  im  Strandhotel. 

Saisondauer.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  2000  Badegäste. 

Gurtaxe.  Eine  einzelne  Person  5  M.,  2  Personen  8  M.,  Familien  von  3  und 
4  Personen  10  M.,  grössere  Familien  12  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.  Concerte,  Reunions,  Ausflüge  zur  See  mittelst  Boot  und 
Dampfschiff. 

Neuere  Literatur.  Führer  für  das  Ostseebad  Glücksburg.  Friedrich, 
Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahres- 
berichte der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894/95. 


Onumden  (Oberösterreich). 

Reiseverbindungen.  E.  k.  Staatsbahnstation,  von  wo  man  in  15  Minuten 
bis  zum  Centrum  des  Gurortes  mit  der  elektrischen  Bahn  gelangt.  5  Stunden  von 
VSTien,  6  Stunden  von  München,  3  Stunden  von  Salzburg,  9  Stunden  von  Graz  entfernt. 

Topographisches.  Gmunden,  ein  Städtchen  mit  6500  Einwohnern,  liegt  im 
nördlichen  Theile  des  Sakkammergutes  422m  Über  dem  Meere,  gegen  N  durch 
Hügelketten  gedeckt.  Gegen  S  erstreckt  sich  der  Traunsee,  welcher  von  hohen 
Bergen  (Grünberg  1004  m,  Traunstein  1691  m,  Spitzelstein  1200  m ,  die  schlafende 
Türkin  1570  m,  Sonnstein  923  m)  umgeben  ist. 

Klima.    Mild,  massig  trocken,  Windschutz  gegen  N. 

GurmitteL  Luftcur,  Sool- undFichtennadelbäder,  hydropathische 
Anstalt,  Inhalation  mit  zerstäubter  Soole,  pneumatische  Kammer, 
elektrische  Bäder,  Seebäder  im  Traunsee  (16—17**  C.) 
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Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Anämie,  Katarrhe  der 
Respirationsorgane,  Neurasthenie  und  Reconvalescentenschw&che. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Wolfsgruber  E.  R.,  Erakowitzer,  Rischner,  Gallasch,  Pesen- 
dorfer  (Zahnarzt). 

Hotels.  Austria,  Bellevue,  Goldenes  Schiff,  Mucha,  Goldene  Erone,  Am  Eogl, 
Gasthöfe  zur  Post,  zur  Sonne. 

Trinkwasser.  Erzherzogin  Marie- Valerie- Wasserleitung ,  im  Jahre  1892  er- 
baut, mit  gesimdem  Trinkwasser  in  reicher  Menge. 

Schwenmicanalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  4200  Curgäste,  10300  Touristen. 

Cnrtiaxe.  8  fl.  für  das  Familienoberhaupt,  für  jede  weitere  Person  3  fl. 
Musiktaxe  2  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Eatholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Concerte,  Tanz-Reunions ,  Ausflüge, 
Eahnfahrten. 

Neuere  Literatur.  Wolfgruber,  Illustrirter  Führer  im  Curorte  Gmunden 
am  Traunsee.  3.  Aufl.  1894.  Derselbe,  Die  Curmittel  und  Guranstalten  von 
Gmunden.    1890.    Feuerstein,  Der  Curort  Gmunden  und  seine  Umgebung.   1885. 

Onadenwald  s.  Hall  in  Tirol. 

Ctoczalkowitz  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.  Goczalkowitz  ist'Bahnstation  der  Oberschlesischen  Eisen- 
bahn (Strecke  Breslau-Dzieditz). 

Topographisches.  Der  Curort  Goczalkowitz  liegt  266  m  über  dem  Meere 
im  südöstlichen  Theile  der  Provinz  Schlesien  und  ist  nur  wenige  Meilen  von  den 
Vorbergen  der  Earpathen,  den  sogenannten  Beskiden,  entfernt,  welche  sich  im  S 
bis  zu  einer  Höhe  von  1034  m  amphi theatralisch  aufbauen.  Nach  N  lehnt  sich 
das  Bad  an  einen  flachen  Hügelzug,  welcher  sich  nach  SW  und  NO  erstreckt  und 
Schutz  gegen  Ost  imd  Westwinde  gewährt. 

Das  Elima  von  Goczalkowitz  ist  ein  Gemisch  von  subalpinem  und  Niede- 
rungsklima, es  ist  mild  und  doch  belebend  (Scholz). 

Curmittel.  Goczalkowitz  besitzt  eine Soolq^uelle (MariaqueUe) von  16,2 ^ C, 
welche  in  1000  Theilen  15  g  Natrium,  6,5  g  Eahum,  2  g  Calcium,  25,9  g  Chlor, 
0,03  g  Brom,  0,0127  ^  Jod  und  0,00069  g  Lithium  enthalt.  Trink  cur  (mit  Milch, 
Seiter-  oder  gewöhnhchem  Wasser  verdünnte  Soole),  Badecur  (Voll-,  Theil-  und 
Dampfbäder),  Inhalationscur.  Sanatorium  Dr.  Lasker  mit  medico- 
mechanischen  Apparaten. 

Indicationen.  Scrophulose,  Enochentuberculose,  Rhachitis,  chro- 
nische Erkrankungen  der  weiblichen  Sexualorgane,  Rheumatismus,  Gicht. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Eratzert,  Lasker. 

Hotels.  Die  Häuser  der  Curanstalten ,  femer  Curgasthaus,  H.  Eaiserhof, 
Elisenhof,  Marienhof,  Villa  Eokott. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  20.  September. 

Frequenz.    1898:  1470  Curg^te,  1205  Passanten. 

Gurtaxe.    Für  1  Person  18  M.,  für  2  und  mehrere  Personen  einer  Familie  24  M. 

Gottesdienst.  Eatholisch,  evangelisch ;  jüdisch  in  dem  V>  Stunde  entfernten 
Dorfe  Dzieditz. 

Vergnügungen.    Curorchester,  Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  üteratur.    Eratzert,  Das  jod-bromhaltige  Soolbad  Goczalkowitz. 

Godesberg  (Rheinpreussen). 

Reiseverbindungen.  Station  der  linksrheinischen  Eisenbahn  und  Anlegestelle 
der  Dampfer;  femer  Strassenbahn  Bonn-Godesberg-Mehlem. 

Topographisches.  Godesberg  liegt  68  m  über  der  Nordsee,  1  km  vom  Rheine 
entfernt  am  Fusse  der  Ausläufer  des  Eifelgebirges  in  einer  fruchtbaren  Thalebene. 
Gegenüber  Godesberg  auf  der  anderen  Rheinseite  das  Siebengebirge. 


Göhren. 
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Klima.  Godesberg  hat  angeblich  unter  allen  Gurorten  Deutschlands  das 
mildeste  Winterklima.  Die  mittleren  Monatstemperaturen  be- 
tragen: Januar  +1,80*^  C.,  Februar  2,43  ^  März  4,04  ^  April  7,24  ^  Mai  9,58  ^ 
Juni  13,53  ^  Juli  14,04  ^  August  14,62  ^  September  11,11  ^  October  8,03  ^  No- 
vember 4,21°,  December  0,98*^  C. 

Cnrmittel.  Alkalisch-muriatische  Stahlquellen,  welche  in 
1000  Theilen  enthalten: 


Alte  Quelle 

Neue  Quelle 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 

Doppeltkohlensaures  Natron 

dhlomatrium 

0,029 

1,470 

1           0,996 

0,052 
0,526 
0,521 

i 

Summe  der  festen  Bestandtheile 

Freie  Kohlensaure  in  ccm 

3.958 
i          1399,5 

2,593 
948,2 

und 


Die  Quellen  werden  zu  Trink-  und  Badecuren  verwendet.    Ausserdem  eine 
hydropathische  Anstalt.    Luftcur. 

Indicationen.    Anämie,   Chlorose,   Katarrhe  der  Yerdauungs- 
Atmungsorgane,  Nerven-  und  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Schwann  II,  Brockhaus  S.R.,  Vershoven,  Oberdörffer,  Pohl, 
Staehly  (dirigirender  Arzt  der  hydropathischen  Anstalt),  Lose,  Bemard,  Brames- 
feld,  Uhrmacher,  Bergmann. 

Hotels.  H.  Blinzler,  Adler,  Curhötel,  Stahlbrunnen,  Hüttenrauch,  Binda  und 
Schuhmacher,  Villa  Rosenberg,  V.  Günther,  Haus  Lichtenstein,  Villa  VSTilhelma, 
Pension  Steflfeck,  Sanatorium  Godeshöhe  (Dr.  Bemard),  Sanatorium  Dr.  Oberdörffer. 

Trinkwasser.    Hochquellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  1.  October,  die  Wasserheilanstalten  und  die  Sana- 
torien das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1898:  2400  Personen. 

Gnrtaxe.  Pro  Person  6  M. ,  Familien  von  3  Personen  15  M. ,  jede  weitere 
Person  3  M. 

Gk^ttesdienst.    Evangelisch,  englisch,  katholisch,  jüdisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Lawn-Tennis,  Kahnfahrten  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  Schwann  H,  Godesberg  bei  Bonn.  1888.  Brockkaus, 
Die  Godesberger  Stahlquelle.    Deutsche  med.  Wochenschrift  1882,  Nr.  19. 


Gohren  (Insel  Rügen). 

Reiseverbindungen.  Das  Ostseebad  Göhren  erreicht  man  sowohl  auf  dem 
Land-  als  auf  dem  Seewege.  Die  Eisenbahn  fahrt  über  Stralsund  und  Bergen  nach 
Putbus,  von  da  mittelst  Kleinbahn  nach  Göhren.  Ausserdem  Dampfschiffe  von 
Stettin,  Greifswald  und  Swinemünde  oder  mittelst  Eisenbahn  von  Putbus  nach 
Lauterbach  und  von  da  per  Dampfschiff  nach  Baabe  (1  Stunde  Ueberfahrt),  von 
wo  man  per  Wa^en  nach  Göhren  gelangt. 

Topograplusclies.  Göhren  üegt  unmittelbar  am  Gestade  der  Ostsee  auf 
hügeligem  Terrain,  welches  im  NO  und  W  mit  Laubwäldern  und  Kieferbeständen 
bedeckt  ist.    Der  Badestrand  ist  frei  von  Steinen  und  Tang. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Curmittel.    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  899). 

Arzt.    Dr.  Wiechell. 

Hotels.  Ostseehötel,  H.  Bellevue,  H.  Seeschloss,  H.  Wendt,  Waldhötel, 
H.  Schultz,  H.  Looks  und  H.  Nordpeerd,  H.  Brandenburg.  Ausserdem  viele  Villen 
und  Pensionen. 


OUx,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II. 
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Trinkwasser.    Wasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  6608  Personen. 

Curtaxe.  Für  1  Person  4  M.,  für  2  Personen  6  M.,  für  3  und  mehrere  Per- 
sonen einer  Familie  8  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.  Gurorchester,  Mönchguter  Strandtheater,  Ausflüge  zu  Wasser 
und  zu  Land. 

Neuere  Literatur.  Saehrendt,  Die  Bedeutung  Göhrens  als  Curort,  in 
der  von  der  Badeverwaltung  herausgegebenen  Broschüre:  Ostseebad  Göhren  auf 
Rügen.   1898. 

Görbersdorf  (Preussisch-Schlesien). 

Beiseverbindungen.  Die  Görbersdorf  nächstgelegenen  Stationen  sind  Fried- 
land und  Dittersbach  (an  der  Breslau-Freiburger  Balm).  Von  Friedland  20  Mi- 
nuten, von  Dittersbach  IV«  Stunden  Wagenfahrt  nach  Görbersdorf. 

Topographisches.  Görbersdorf  liegt  561  m  über  dem  Meere  in  einem  von  0 
nach  W  sich  erstreckenden  Thaie  des  preussisch-schlesischen  Itiesengebirges,  kranz- 
förmig von  bewaldeten  Bergen  umgeben. 

Mildes,  etwas  feuchtes  subalpines  Klima.  Nach. dem  Einschneien, 
welches  zumeist  Anfang  December  erfolgt,  constanter  Winter  bis  Ende  M&rz  mit 
vielen  sonnigen,  windstillen  Tagen.    Windschutz  gegen  NO,  0  und  SO. 

Gurmittel.  Hygienisch-diätetische  Anstaltsbehandlung  (Freiluftcur 
und  Hydrotherapie,  s.  S.  113)  in  dem  Sanatorium  des  Dr.  Römpler,  in  der 
Brehmer*8chen  Heilanstalt  und  in  Dr.  Weicker*s  Lungenheilanstalten. 

Indicatlonen.  Lungenleiden,  insbesondere  chronische  Lungenschwindsucht. 

Aerzte.  DrJDr.  Römpler,  Servaes  (leitender  Arzt  der  Brehmer*schen  Heil- 
anstalt), Weicker. 

Hotels.  Die  früher  genannten  Heilanstalten  für  Lungenkranke,  ausserdem 
Dr.  Weicker's  Volkssanatorium  für  Minderbemittelte. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  in  Tonnen. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    In  allen  drei  Anstalten  zusammen  etwa  1700  Personen. 

Curtaxe.  In  Dr.  Römpler's  Sanatorium:  21  M.  f^r  eine  Person  und 
30  M.  für  die  Familie;  in  Dr.  Brehmer's  Heilanstalt:  25  M.;  in  Dr.  Weicker's 
.Heilanstalt  der  Gräfin  Pückler*":  für  eine  Person  10  M.,  für  die  Familie 
15  M.    Im  Volkssanatorium  wird  keine  Curtaxe  eingehoben. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen^   Ck)ncerte,  Vorträge,  im  Winter  Theatervorstellungen. 


Görz  (örafschaft  öörz  und  öradisca). 

Reiseverbindungen.  Görz  ist  Eisenbahnstation  der  österreichischen  Südbahn- 
linie Wien-Nabresina-Görz-Cormons. 

Topographisches.  Görz  liegt  93,6  m  über  der  Adria  in  der  Ecke  zwischen 
dem  Südninde  der  Venetianer  Alpen  und  dem  westlichen  Rande  des  Karstes,  welche 
hier  unter  einem  rechten  Winkel  zusammenstossen  und  der  Stadt  einen  bedeutenden 
Windschutz  gewähren.  Der  weite,  von  den  Bergen  umschlossene  Thalkessel,  dessen 
vegetationsreicher  Boden  aus  Wiener  Sandstein  besteht,  ist  an  der  West-  und  Süd- 
seite von  zwei  Flüssen  —  dem  Isonzo  und  der  Wippach  —  eingerandet. 

Klima.  ,Die  Temperaturverhältnisse  erinnern  mit  unwesentlichen  Differenzen 
an  jene  von  Arco,  dessen  Abgeschlossenheit  allerdings  eine  weitaus  grössere  ist, 
wie  denn  in  Görz  schon  ein  sporadisches  Auftreten  der  Bora  (s.  1.  Bd.  S.  369)  zu 
verzeichnen  ist.  Auch  bezüglich  der  Luftfeuchtigkeit  unterliegt  Görz,  wenngleich 
in  weit  geringerem  Grade,  jenen  Trockenheitsperioden  bei  Landströmungen,  die  in 
noch  viel  höherem  Masse  die  Küste  des  Quamero  bei  Fiume  Charakter isiren.  Durch 
diese  periodische  Lufttrockenheit  erhält  das  Klima  von  Görz  einen  mehr  stimu- 
lir enden  Charakter'  (Glar). 


Goisem.     Gossensass.  403 

Cnrmittel.    Klimatische  üebergangs-  und  Winterstatios. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Respirationsorgane,  jedoch  mit 
Ausschluss  der  subacutentzündlichen  Formen,  namentlich  während  der  Wintermonate. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bramo,  Fratnich  S.R.,  Gresic,  Eersovani,  Lisjak,  Luzatto  SR., 
Morpurgo,  Httamitz,  Pontoni,  Rojic,  Yillat,  Zenkovich  E.R. 

Hotels.  SüdbaJinhötel,  H.  de  la  Poste,  Central,  Union,  Drei  Kronen,  Angelo  d*Oro. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    November  bis  Mai. 

Frequenz.    1898:  ca.  300—400  Personen. 

Gk^ttesdienst.    Katholisdi,  evangelisch,  israelitiBch. 

Vergnügungen.    Platzmusik  2  Mal  wöchentlich,  Theater,  Ausflüffe. 

Neuere  Literatur,  v.  Czoemig,  Die  Stadt  Görz  zunächst  als  klimatischer 
Curort.  Wien  1874.  No6,  Führer  von  Görz.  Itinerar  der  gefürsteten  Grafschaft 
Görz  und  Gradisca.  1891.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeer- 
gebiete.   Leipzig  und  Wien  1894. 

Ooisem  (Salzburg). 

Reiseverbindungen.   Station  der  Salzkammergutbahn,  9  km  von  Ischl  entfernt. 

Topographisches.  Goisem  liegt  500  m  Über  dem  Meere  in  einem  von  allen 
Seiten  mit  bewaldeten  Gebirgen  umgebenen  Thalkessel. 

Klima.    Mild,  subalpin,  Schutz  gegen  N  und  NO. 

CurmitteL  Schwefeltherme  (19^  C),  welche  geringe  Mengen  von  Chlor- 
natrium,  Jod  und  Brom  enthält.  Schwefelbäder,  Soolbäder,  Fichten- 
nadelbäder.    Luftcur. 

Indicationen.  Scrophulose,  Spätformen  der  Syphilis,  Gicht, 
Rheumatismus,  chronische  Hautkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Kubinger,  üllmann. 

Hotels.  K.  k.  Baderestauration,  Petter,  Zur  Goiserer  Mühle,  Zum  schwarzen 
Bären,  Wartburg  und  Cafä  Ramsauer. 

Trinkwasser.    Hoch^uellwasser. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1897:  ca.  2000  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Ländliche  Vergnügungen  verschiedener  Art. 

Neuere  Literatur.  Die  alkalische  Schwefeltherme  zu  Goisem.  Braumüller*s 
Badebibliothek.   1896. 

Oossensass  (Tirols 

Reiseverbindungen.  Gossensass  ist  Station  der  Brennerbahn,  von  München 
in  6  Stunden  erreichbar. 

Topographisches.  Gossensass  liegt  1060  m  über  dem  Meere  am  Südabhange 
des  Brenner,  im  W,  N  und  0  von  hohen  Bergen  umgeben. 

Klima.  Trockene,  reine  Gebirgsluft,  wenig  Niederschläge,  namentlich 
in  den  Monaten  December,  Januar  und  Februar.    Starke  Insolation. 

CurmitteL  Luftcur,  hydriatische ,  elektrische,  Diät-  und  Massagecuren  in 
der  Pension  des  Dr.  Maenner,  Schwimmbad. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Neurasthenie,  während  des 
Winters  Erkrankungen  der  Respirationsorgane,  besonders  Spitzen- 
katarrh (auch  bei  leichter  Fieberbewegung). 

Arzt.    Dr.  Maenner. 

Hotels.    Hotel  Gröbner  mit  Dependancen,  Villa  ,Dr.  Maenner". 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondauer.    Ganzjährig. 

Frequenz.    1898:  910  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

€k>ttesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Concerte  u.  s.  f. 

Neuere  Literatur.    No^,  Gossensass.    EllmenreicVs  Bücher  aus  Tirol.  1888. 


404  Graal.    Grado.    Gräfenberg-Freiwaldau. 

Oraal  s.  Müritz. 

Orado  (Küstenland). 

Reiseverbindungen.  Station  Ronchi  der  österreichischen  Südbahnlinie  Na- 
bresina-Görz-Cormons,  von  hier  zu  Wagen  in  1  Stunde  nach  Aquileja,  von  wo  die 
Dampfer  der  Gradeser-Lagunargesellschafb  in  IV*  Stunden  nach  Grado  fahren. 
Aquileja  ist  auch  von  der  Station  Villa  Vicentina  der  Frianler  Bahn  per  Wagen 
in  V*  Stunde  erreichbar. 

TopograpMsches.  Grado,  eine  Stadt  von  4000  Einwohnern,  ist  auf  der 
Insel  gleichen  Namens,  am  nördlichen  Ende  des  Adriatischen  Meeres  bei  den  letzten 
Ausläufern  der  venetianischen  Lagunen  gelegen.  Der  Meeresstrand  ist  sehr  sanft 
abfallend,  feinsandig. 

Klima.  Mild,  gleichmässig.  Die  mittlere  Sommertemperatur  beträgt 
25^  C.  In  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  mässigt  namentlich  Nachmittags 
ein  leichter  Westwind  die  Hitze. 

Cnrmittel.  Seeluft  und  Seebad  (hoher  Salzgehalt  und  hohe  Temperaturen 
des  Wassers  s.  Abbazia  und  Girkvenica),  Seehospiz  mr  Kinder. 

Indicationen.  Jene  der  südlichen  Seebäder  (s.  1.  Bd.  S.  300),  besonders 
Scrophulose,  Neurasthenie,  Frauenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Monti. 

Hotels.    Au  cerf  d*or.  National,  Alla  Spiaggia,  Zur  Post 

Trinkwasser.    Cystemenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  80.  September. 

Frequenz.    1898:  1133  Personen. 

Cnrtaxe.  1  fl.  bis  zu  einem  achttägigen  Aufenthalte,  2  fl.  für  einen  un- 
beschränkten Aufenthalt. 

Gottesdienst.    KatholiBch. 

Yergnfignngen.    Productionen  der  städtischen  Musik,  Tombola  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  C  a  n  d  i  o  1  i ,  Führer  durch  Grado  und  Umgebung.  Wo  e  r  Vb 
Reisehandbücher. 

Oräfenberg-Freiwaldaa  (Oesterreichiscli-Scblesien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Frei waldau- Graf enberg  der  Linie  Hanns- 
dorf-Ziegenhals. 

Topographisches.  Gräfenberg,  zur  Stadt  Freiwaldau  gehörig,  Uegt  knapp 
an  ausgedehnten  Nadel-  und  Lftubholzwäldem  auf  dem  von  der  Stadt  nordwesthch 
sich  befindenden  Vorberge  des  Hirschbadkammes,  632  m  über  dem  Meere,  in  dem- 
jenigen Theile  des  Sudetengebirges,  den  man  zum  Gesenke  zählt. 

Klima.  Milde,  staubfreie  Gebirssluft.  Mittlere  Jahrestemperatur 
7,82°  C.    Stärkere  Luftströmungen  sind  selten,  vorherrschend  W,  SW  und  S. 

Gurmittel.  Wasserheilanstalt  (die  älteste  von  Priessnitz  im  Jahre 
1826  gegründete).  In  Freiwaldau:  Wannenbäder,  Dampfbäder,  gewärmte  Bassin- 
bäder zum  Schwimmen. 

Indicationen.    Alle  für  hydriatische  Curen  geeigneten  Krankheitsfälle. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Hosanu,  Emmel,  Hatschek,  Hauk.  In  Freiwaldau: 
Dr.Dr.  Friemel  K.R.,  Schilder,  Wiessner  (Zahnarzt). 

Hotels.  Das  grosse  Curhaus,  das  neue  Curhaus,  Bretterhaus,  Steinhaus, 
Matemhaus,  Koppeäaus,  fünf  Häuser  der  Frau  Schindler,  Annenhof  und  Villa 
Adelheid,  Polonia,  Stefaniehof,  Kaiserhof,  Villa  Binder,  V.  Silesia,  Curhaus  Exner, 
Villa  Austria.  In  Freiwaldau:  H.  Wolf,  Kretschmar,  Bahnhof,  Schroth,  Kron- 
prinz, Kaiser  von  Oesterreich. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Gebirgswasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  3013  Personen. 

Curtaze.  Im  Bade  Gräfenberg:  Für  1  Person  8  fl.,  für  2  Personen  11  fl., 
für  mehr  Personen  15  fl.;  in  der  Colonie  Gräfenberg:  5,  8  und  11  fl.;  in  Frei- 
waldau und  Böhmischdorf:  3,  4,50  und  6  fl. 


Grenzach.    Gries. 
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Gottesdienst.    In  Freiwaldau  katholisch  and  protestantisch. 
Vergnügimgen.    Curkapelle,  Lawn-Tennis  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.    Philo  v.  Walde,  Vincenz  Priessnitz,  sein  Leben  und 
sein  Wirken.    Berlin  1899. 


Orenzach  (Grossherzogthum  Baden). 

Beiseyerbindnngen.    Grenzach  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Basel-Eonstanz. 

Topographisches.  Das  Dorf  Grenzach  liegt  300  m  über  dem  Meere  im  oberen 
südwestlichen  Ende  der  Rheinthalebene,  im  sogenannten  Rheinwinkel  von  Basel; 
letztere  Stadt  in  8  Minuten  per  Bahn  zu  erreichen. 

Klima.  Mild,  Windschutz  gegen  Norden  durch  Gebirge  (Ausläufer  des 
Schwarz  Waldes). 

GnrmitteL  Alkalisch-salinische  Quelle,  welche  in  1000  Theilen 
3,2  schwefelsaures  Natron,  1,9  Chlomatrium  und  0,7  Kalk  und  M^nesium  enthält. 
Freie  Kohlensäure  nur  in  geringer  Menge.  Trinkcur,  Badecur,  Traubeneuren. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane,  hauptsächlich 
der  Leber;  arthritische  Diathese. 

Arzt.    Dr.  Ziegler  in  Wyhlen. 

Hotels.  Curanstalt  Emilienbad,  Gasthöfe  zum  Ochsen,  zum  Löwen, 
zu  den  drei  Königen  und  zum  Ziel. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung  aus  dem  nahen  Gebirge. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Während  des  ganzen  Jahres  geöfibet. 

Frequenz.    1898:  ca.  100  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

€k>ttesdienst.  Evangelisch  in  Grenzach,  katholisch  in  Wyhlen,  letzteres  3  km 
von  Grenzach  entfernt. 

Yergnügnngen.  In  loco  keine,  dagegen  bietet  die  nahe  gelegene  Stadt  Basel 
eine  Fülle  von  Sehenswürdigkeiten  und  Unterhaltungen. 


Ories  (Tirol). 

Beiseverhindimgen.  Station  Bozen-Gries  der  österreichischen  Südbahnlinie 
Kufstein-Franzensfeste-Ala.    Der  Curort  ist  vom  Bahnhofe  ca.  15  Minuten  entfernt. 

Topographisches.  Gries  liegt  275  m  über  dem  Meere  am  Südfusse  der 
zwischen  Etsch  und  Talfer  fast  senkrecht  aufsteigenden  Porphyrfelsen  des  Guntschna- 
berges,  welche  hier  einem  beschränkten  Territorium  localen  Windschutz  gewähren. 

Kliiiia.  ,Die  klimatische  Signatur  von  Gries,  welche  ebensowenig  als  jene 
von  Meran  auf  höhere  Wintertemperaturen  basiren  kann,  ist  Windstille,  starke 
Insolation,  welche  noch  durch  die  Rückstrahlung  der  dunklen  Porphyrwände 
verstärkt  wird,  relativ  trockene  Luft*  (Clar). 

Aus  den  Beobachtungen  der  von  weiland  Dr.  Höffinger  geführten  meteoro- 
log^chen  Station  in  Gries  in  den  Jahren  1884 — 1888  ergeben  sich  nachstehende 
fünfjährige  Mittel: 


Mittel 

Temperatur 

Belative 
Fenohtigkeit 

Nieder- 
schlags- 

Sonnen- 
schein 

Saison 

7 
a.m. 

2 
p.m. 

9 
p.m. 

1 

3 

Ü 

Sa 

11 

SS 

7 
a.m. 

2 
p.m. 

9 
p.m. 

i 

1 

1 

11 

II 

Herbst  .    . 

8.7 

16,4 

10,7 

11,7 

1,4 

16,2 

7,7 

88 

66 

77 

75 

7 

86 

23 

4.6 

Winter  .    . 

-1,1 

6,3 

03 

1.6 

1.4 

Ö.4 

—  2,1 

86 

69 

77 

77 

6 

82 

21 

4,3 

Frühling    . 

8.6 

16,8 

11,9 

12.6 

1.5 

18,2 

8.2 

81 

58 

65 

65 

9 

67 

27 

5,9 

Jahr.    .    . 

8.4 

16.7 

11.1 

11,8 

16 

16,9 

7.2 

79 

60 

71 

70 

102 

781 

26 

5,7 

406  Bad  Griesbach.    Gross-Müritz.    Gross-Üllersdorf. 

Gnrmittel.  Vorzügliche  Ueberffangsstation  für  Frühling  und 
Herbst,  Traubencur,  Milch-,  Molken-  und  Kefircuren,  Hydro- 
therapie, Terraincurwege. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Athmungsorgane,  stationäre  Lungen- 
und  Eehlkopfphthise  und  Bluthusten,  Reconvalescenz,  Blutarmuth, 
Scrophulose,  Wechselfieber,  Herzkrankheiten,  Nephritis. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Capelimann,  Malf^r,  Perl,  Köllensperger ,  Nasarkiewicz, 
Wehli,  ausserdem  die  Aerzte  von  Bozen. 

Hotels.  Austria,  Sonnenhof,  Grieserhof,  Bellevue,  Badl,  Trafojer,  Ereuz. 
Pensionen:  Habsburg,  Gruber,  Navrdtil,  Winter,  Frick. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    September  bis  Mai 

Frequenz.    1898:  2683  Personen. 

Cnr&ixe.     10  fl.  pro  Person  und  Saison. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Yergnügnngen.    Curmusik,  Reunions,  Theatervorstellunffen,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Höffinger,  Gries-Bozen.  1887.  Derselbe,  Der  kli- 
matische Curort  Gries.  1885.  Navrdtil,  Gries  bei  Bozen.  Braumüller's  Bade- 
bibliothek. 1885.  dar,  Die  Winterstationen  des  alpinen  Mittelmeergebietes. 
Leipzig  und  Wien  1894. 


Bad  Griesbach  (örossherzogthum  Baden). 

Reiseyerbindnngen.  Station  Oppenau  der  Zweiglinie  Appenweier-Oppenau 
(Hauptlinie  Frankfurt  a.  M.-Ba8el) ,  oder  Station  Freudenstadt  för  über  Stuttgart 
Kommende.  Von  beiden  Bahnstationen  ist  Griesbach  1  Vs — 2  Stunden  (Wagenfiuirt) 
entfernt. 

Topographisches.  Griesbach  liegt  eingebettet  in  die  Nadelholz  Waldungen  am 
Südwestab  hange  des  Kniebis  im  mittleren  Schwarzwald,  ca.  600  m  über  dem  Meere. 

KUma.  Mildes,  massig  feuchtes  Wald-  und  Höhenklima, 
Schutz  gegen  Nord-  und  Ostwinde. 

Cnrmittel.  Eisensäuerlinge  von  8,1^  C.  Die  stärkste  Quelle  enthält  in 
1000  Theilen:  Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  0,0782  und  1266,S  ccm  freie  Kohlen- 
säure. Trinkcur,  dampfgeheizte  Stahlbäder,  Fichtenharz-  und  Moor- 
bäder ;  Fichtennadelinhalationen. 

Indicationen.  Anämie  und  Chlorose,  Nervenkrankheiten,  Krank- 
heiten der  weiblichen  Sexualorgane,  beginnende  Spitzenkatarrhe. 

Arzt.    Dr.  Frech. 

Hotels.    Oberes  Curhaus,  Adlerbad  mit  Dependance  Villa  Tannenhof. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  1400  Personen. 

Curtaxe.    2  M.  50  Pf.  pro  Person  und  Woche. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Lawn-Tennis,  Forellenfischerei. 

Neuere  Literatur.    Hab  er  er,  Die  Renchbäder. 

Oross-Mttritz  s.  Müritz. 

Oross-üUersdorf  (Mähren). 

Beiseverbindungen.  Station  der  mährischen  Grenzbahn,  via  Olmütz-Hohen- 
stadt-Grulich  und  Ziegenhals-Hannsdorf  erreichbar. 

Topographisches.  Gross- Ullersdorf  liegt  411  m  über  dem  Meere  in  einem 
Thale  der  südlichen  Ausläufer  des  Altvaterstockes,  gegen  W,  N  und  0  geschützt. 

Mildes  subalpines  Klima. 

CumütteL  Schwefelthermen  (Elisabeth-  und  Marienquelle,  27—29*^  C), 
Trink-  und  Bade  cur,  Milch-,  Molken-,  Kefircur. 
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Indicationen.  Rheumatisclie  und  gichtische  Leiden,  Neuralgien; 
Hauterkrankungen,  Frauenleiden,  Magen-,  Darm-  und  Blasenkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Lorenz. 

Hotels.    Villa  Franziska,  Fflrstenhaus,  H.  Müller,  Goldenes  Kreuz. 

Trinkwasser.    Brunnen-  und  Quellwasser. 

Abfahr  oder  Ganälisation.    Beide  Systeme  stehen  m  Verwendung. 

Saisondaner.    Anfang  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  868  Personen. 

ünrtaze.    I.  Classe  5  fl.,  11.  Classe  8  fl. 

Ck)tte8dienst    Katholisch. 

Vergnfigongen.    Curmusik,  Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Hauser,  Die  Schwefelquellen  von  Gross-Ullersdorf. 
Melion,  Die  Karlsquelle  und  ihre  Verwendung.  Menner,  Gross-ÜUersdorf  und 
seine  Quellen.    Lorenz,  Der  Curort  Gross-ÜUersdorf. 


Grosswardein  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Von  Budapest  verkehren  täglich  4  Zü^e  in  4—5  Stunden 
nach  Grosswardein,  von  wo  man  per  Bahn  in  30,  per  Wagen  m  40 — 50  Minuten 
zum  Felixbad  (FelixfÜrdö)  und  in  20  Minuten  per  Bahn  oder  85^L0  Minuten 
per  Wagen  zum  Bischofbad  (Szt.  Läszlö-PüspökfürdG)  gelangt. 

Topographisches.  Beide  Bäder  liegen  140—145  m  über  dem  Meere  in  einem 
von  bewddeten  Bergen  umgebenen  Thale. 

Klima.    Sehr  mild.    Schutz  gegen  Wind  und  Staub. 

Curmittel.  Schwefelthermen.  Die  Balintquelle  in  Felixbad  bat 
eine  Temperatur  von  49°  C. ,  während  die  Quellen  des  Bischofbades  eine  Tem- 

Seratur  von  85—41,2  °  C.  haben.  Die  Bugyogoquelle  speist  einen  See,  in  welchem 
ie  .Nymphea  thermalis'  blüht.  Als  Trinkquelle  dient  die  Frigyesquelle.  Wannen- 
und  Spiegelbäder,  Schlamm-,  Moor-  und  Salzbäder,  Trinkcur. 

Indicationen.  Gicht,  Rheuma,  Neuralgien,  Hautausschläge,  Peri- 
und  Parametritis,  Magen-  und  Leberkrankheiten,  Nierensteine. 

Aerzte.    Im  Felixbad  Dr.  Kazay,  im  Bischofbad  Dr.  Temer. 

Hotels.    Im  Felixbad  5  H6tels,  im  Bischofbad  4  Hotels. 

Trinkwasser.    Artesische  Brunnen. 

Abfahr. 

Saisondauer.    Mai  bis  September. 

Frequenz.  1898:  Felixbad  5625  Curgäste,  10— 12000  Ausflügler.  Bi- 
schofbad 1200  Personen,  6-<8000  Ausflügler. 

Curtaze.    Keine. 

€k>ttesdienst.    Römisch-katholisch,  griechisch-katholisch,  reformirt. 

Vergnügungen.  Curmusik  (Zigeunerkapelle),  Concerte,  Reunions,  Ausflüge. 
In  Grosswardein:  Theater,  Museum. 

Neuere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.  Buda- 
pest 1896.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stutt- 
gart 1887. 

Ouniigel  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Bern;  von  da  4Vs8tündige  Wagenfahrt, 
2  Mal  täglich  Postverbindung. 

Topographisches.  Gumi^el  liegt  1155  m  über  dem  Meere  am  nördlichen 
Abhänge  des  Gumigelberges,  nngs  von  ausgedehnten  Tannenwaldungen  umgeben. 
40  km  lange  Fusswege. 

Anregendes,  etwas  feuchtes  Bergklima.  Temperaturmittel:  Juni 
13,18®  C,  JuU  15,42^  August  15,25^  September  14,11 «  C.  Mittlere  relative 
Feuchtigkeit  81 7o. 

CurmitteL  Zwei  kalte  (7®  und  8,5®  C.)  Schwefelquellen,  welche  in 
1000  Theilen  enthalten: 
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1 

Stockquelle 

Schwarzbrönnli 

Schwefelwasserstoff 

Stickstoff 

Kohlensäure 

Schwefelsauren  Kalk 

8,77  ccm 
18,8      , 
185,3       , 
1,58  g 

39,39  ccm 
24,07     , 
401,1       . 
1,3  g 

Bäder,  Inhalationen,  Hydrotherapie,  Milch-  und  Molkencuren. 
Luftcur.    Curtisch  für  Magenkranke. 

Indicatioiieii.  Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  Frauenkrank- 
heiten, Chlorose,  Anämie,  Scrophulose. 

Arzt.    Dr.  Rohr. 

Hotels.    H.  Gumigel  mit  600  Betten. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisond&ner.    10.  Juni  bis  20.  September. 

Cnrtaxe.    2  Frcs.  pro  Woche. 

Gottesdienst.    Katnolisch,  evangelisch  (deutsch  und  französisch). 

Vergntignngen.    Curkapelle,  Concerte,  Lawn-Tennis,  Ausflüge  etc. 

Nenere  Literatur.    Yerdat,  Eauxmin^rales  sulfureuses  du  Gumigel.   1879. 

Haffkrug  (Oldenburg). 

Reiseverbindnngen.  Das  Ostsee-Elisabethbad  Haffkrug,  29  km  von  Lübeck 
und  14  km  von  Eutin,  erreicht  man  über  Lübeck  oder  Hamburg  mit  der  Lübeck- 
Eutiner  Bahn.    Eisenbahnstation  Gleschendorf. 

Topographisches.  Haff  krug  ist  ein  Fischerdorf,  welches  einerseits  unmittel- 
bar an  der  Ostsee  liegt,  andererseits  an  grosse  Buchenwaldungen  grenzt. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  887). 

Cnrmittel.    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder,  Milchcuren. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  L  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Brühmann,  Schon  (in  Neustadt),  Gildemeister  (in  Gleschendorf). 

Hotels.    H.  Elisabethbad,  kleinere  Pensionen  und  Miethwohnungen. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

CanaÜsation  in  einen  ausserhalb  des  Dorfes  laufenden  Bach,  welcher  in  die 
See  mündet. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  3400  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 


Bad  Hall  (Oberösterreich). 

Reiseverbindnngen.  Bad  Hall  ist  Station  der  Kremsthalbahn  und  der  Steyr- 
thalbahn  und  kann  von  Wien  auf  beiden  Linien  in  6  Stunden  erreicht  werden. 

Topographisches.  Hall  liegt  376  m  über  dem  Meere  auf  einem  Plateau  der 
Yorberge  der  oberGsterr eichischen  Alpen,  deren  Hauptstock  etwa  3  Stunden  ent- 
fernt ist.  Das  Plateau  föllt  einerseits  gegen  die  Donau  ab.  Der  Boden  besteht 
aus  Mergel  und  Schotter,  darüber  fruchtbarer  Lehmboden  mit  üppiger  Vegetation. 

äima.  Ziemlich  gleichmässig ,  wenig  Wind.  Mittlere  Temperatur: 
Mai  12,6»  C,  Juni  16  ^  Juli  17,7  ^  August  17,2  ^  September  13,2  <>  C. 

Cnrmittel.  Jod-  und  bromhaltige  Kochsalzquellen,  von  welchen 
die  wichtigste,  die  Tassiloquelle,  in  1000  Theilen  enthält: 

Chlomatrium 12,57  g 

Brommagnesium 0,0818  g 

Jodmagnesium 0,0287  g 


Hall  in  Tirol.  409 

Trinkcur,  Badecur,  Schwitzbäder,  elektrische  Bäder,  Inhalationen, 
Kaltwassercur,  Milch-  und  Eefircuren. 

Indicationen.  Scrophulose  (Drüsen-,  Haut-,  Knochen-,  Gelenkleiden, 
scrophulöse  Augen-  und  Ohrenerkrankun^en),  Krankheiten  der  weiblichen 
Sexualorgane  (Peri-  und  Parametrius ,  Salpingitis,  Fibrome),  Gelenk-  und 
Muskelrheumatismus.    Syphilis,  Exsudatreste  nacn  Pleuritis  und  Peritonitis. 

Aerzte.  Dr.I)r.  v.  Crippa,  Haidenthaller ,  Körbl  K.R.,  Magerl,  Pollak, 
Rabl  KJl.,  Schuber,  Spitzmüller. 

Hotels.  Kaiserin  Elisabeth,  Erzherzog  Karl,  Budapest,  Süssmeier,  Stadt 
Frankfurt,  Hotel  gami :  Stadt  Wien. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  und  sehr  gute  Hausbrunnen. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.  Zum  Theil  Schwemmcanalisation,  zum  Theil  Abfuhr. 

Saisondaner.    8.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  3537  Personen. 

Cnrtaze.  I.  Kategorie  10  fl.,  II.  Kategorie  4  fl.  Familienmitglieder  I.  Kategorie 
3  fl.,  n.  Kategorie  1  fl.  50. 

Gottesdüienst.  Katholisch,  evangelisch,  israelitisch  (in  dem  1  Stunde  ent- 
fernten Steyr). 

Yergnngnngen.    Curkapelle,  Beunions,  Theater,  Concerte,  Tombola. 

Neuere  Literatur.  Rabl,  Bad  Hall.  Wien,  bei  Braumüller.  Derselbe, 
Bad  Hall,  ärztliche  Beobachtungen  und  Erfahrungen.  Leipzig  und  Wien  1891. 
Haidenthaller,  Führer  von  Bad  Hall.  Linz  1898.  Baar,  Fremdenführer 
von  Bad  Hall. 


Hall  (Tirol). 

Reiseverbindungen.  Hall  ist  Station  der  österreichischen  Südbahnlinie  Inns- 
bruck-Kufstein und  kann  ausserdem  von  Innsbruck  in  V^  Stunde  mittelst  Trambahn 
(30  Züge  täglich  während  der  Saison)  erreicht  werden. 

Topographisohes.  Bas  Städtchen  Hall  liegt  559  m  über  dem  Meere  am  linken 
Innufer.  1 V«  Stunde  entfernt  auf  einer  Höhe  von  ca.  1000  m,  umgeben  von  Nadel- 
bolz, liegen  die  Etablissements  Wiesenbof  und  Gnadenwalderhof  auf  der 
Ber^rrasse  von  Gnadenwald.  Sowohl  diese  Etablissements  als  jenes  von 
Heiligenkreuz  und  des  am  rechten  Innufer  gelegenen  Volderwaldhofes 
beziehen  Haller  Soole  zu  Bädern. 

Klima.  Das  Klima  von  Hall  ist  mild,  doch  herrscht  im  Sommer  keine 
drückende  Hitze,  da  des  Morgens  regelmässig  Westwind,  des  Abends  leichter  Ost- 
wind herrscht.  Auch  das  Klima  von  Gnaden  wald  ist  trotz  der  hohen  Lage  des 
Ortes  ein  relativ  mildes. 

Cnrmittel.  Soolbäder(26 V«)*  l>ie  Haller  Soole  enthält  vorwiegend  Chlor- 
natrium (255,2g  in  1  Liter  Wasser).  Die  Analyse  der  Mutterlauge  er^b: 
205  Theile  Ghlomatrium,  15  Chlorkalium,  29  Cblormagnesium ,  9,9  Chlorcalcium, 
1,7  Brommagnesium  und  2,7  schwefelsauren  Kalk  in  1000  Theilen.  Hall  selbst 
besitzt  nur  ein  kleines  Badeetablissement.  Bessere  Gelegenheit  für  den  Gebrauch 
der  Soolbäder  bieten  die  Anstalten  in  Heiligenkreuz  und  im  Yolderwaldhof.  Das 
Hötal  Wiesenhof  in  Gnadenwald  verfügt  über  moderne  Einrichtungen  für  Sool- 
bäder, Fichtennadel-,  Moor-  und  Kohlensäurebäder  (System  Raidt) 
und  besitzt  auch  ein  grosses  Vollbad.    Luft  cur. 

Indicationen.  Scrophulose,  Erkrankungen  der  weiblichen  Sexual- 
organe (Exsudate),  chronische  Hautleiden,  Gicht. 

Aerzte.   Dr.  Ganner  (k.  k.  Salinenarzt)  und  die  anderen  Aerzte  der  Stadt  Hiül. 

Hotels.  In  Hall:  Post,  Löwe,  Bär,  Stern,  Bliem.  Yolderwaldhof, 
Heiligenkreuz:  G^asser  und  Pleiner.  Gnadenwald:  Wiesenhof  und  Gnaden- 
walderhof. 

Trinkwasser.    Vortreffliche  Quellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Freqnenz.  1898:  Einige  Tausend  Personen  in  den  verschiedenen  bei  Hall 
gelegenen  Sommerfrischen. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst    Katholisch. 

Vergnfignngen.    Jene  der  Städte  Hall  und  Innsbruck. 

Nenere  Literatnr.    Ganner,  Hall  in  Tirol.   1898. 
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Hall  (Württemberg). 

Reiseverbindnngen.  Hall  ist  Hauptstation  der  königl.  württembergischen 
Staatsbabn  und  steht  in  directer  Verbindung  mit  Heilbronn,  Sbittgart  und  Nürnberg. 

Topograpbisolies.  Hall  liegt  298  m  über  dem  Meere  zu  beiden  Seiten  des 
Kochers,  dessen  Thal  von  bewaldeten  (Laub-  und  Tannenwald)  Hügeln  begrenzt  ist. 

Klima.  Mild.  Mittlere  Tagestemperatur  (1870— 1879):  Mai  18,4^ 
Juni  17,7  ^  Juli  20,1  ^  August  19,1  ^  September  15  ^  October  10,5®  C. 

Gnrmittel.  Eine  Salzquelle,  welche  in  1000  Theilen  83,3  feste  Bestand- 
theile,  darunter  28,99  Chlomatrium  enthält.  Die  Salzquelle  wird  zuTrinkcuren, 
Bädern  und  Inhalationen  verwendet.  Femer  dient  die  gesättigte  Soole 
(259  g  fixe  Bestandtheile,  darunter  257  ^  Chlomatrium  in  1  Liter)  und  die  Mutter- 
lauge (263  g  Fixa  mit  258  g  Chlomatrium)  von  Wilhelmsglück  zu  Bädern.  Kalte 
und  warme  Süsswasserbäder,  Flussbäder,  Milch,  Molken,  Kräutersäfte. 

Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Frauenleiden,  Krank- 
heiten der  Athmungs-  und  Yerdauungsorgane,  Hautkrankheiten,  Gicht, 
Rheumatismus. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Breit,  Eug.  Dürr,  Rieh.  Dürr,  Rob.  Dürr  S.R.,  Heimann, 
Jäger,  Pfeilsticker. 

Hotels.  Badhötel,  Lamm,  Adler,  Ritter,  Kronprinz,  Eisenbahn,  Strauss, 
Hirsch,  Rose,  Drei  Könige,  Churftirst,  Waldhom. 

Trinkwasser.    Gut. 

Abfuhr  in  Tonnen. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  250  Personen. 

Cnrtaxe.    3  M.  für  eine  Person,  5  M.  für  Familien. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Gartenfeste,  Theater,  Kahnfahrten,  Ausflüge, 
Fischfang,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.    Schmid  und  Franck,  Schwäbisch-Hall. 

Bad  Hamm  (Westfalen). 

Reiseverbindungen.  Die  Eisenbahnstation  Hamm  ist  Knotenpunkt  der  Linien 
Soest-Münster,  Dortmund-Löbne ,  Unna-Hamm;  Bad  Hamm  lie^  15  Minuten  von 
der  Stadt  Hamm  und  40  Minuten  vom  Bahnhofe  entfemt;  elektrische  Strassenbahn. 

Topographisches.  Bad  Hamm  ist  inmitten  grosser  schattiger  Parkanlagen 
in  der  Nähe  ausgedehnter  Laub*  und  Nadelwälder,  63  m  über  dem  Meere  gelegen. 

Mildes  Thalklima. 

CnrmitteL  Kohlensäurehaltige  (386  ccm)  Thermalsoole  von  83,8^0.; 
sie  enthält  74,7  g  Chlomatrium  im  Liter.    Badecur^  Hydrotherapie,  Inhalation. 

Indicationen.  Scrophulose,  Rheumatismus,  Gicht,  chronische 
Schwellungen  der  Leber  und  Milz;  Exsudate,  Herzkrankheiten, 
Hautkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Liebau. 

Hotels.    Badehötel,  Villen,  viele  Gasthäuser  in  unmittelbarer  Nähe  des  Bades. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation  in  Angriff  genommen;  in  der  Stadt  seit  Jahren  bestehend. 

Saisondauer.    Mitte  Mai  bis  Anfang  October. 

Freqenz.    1898:  ca.  3000  Personen. 

Curtaxe.    8  M.  pro  Person,  12  M.  für  eine  Familie. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.-    Kahnfahrten,  Ausflüge,  Lawn-Tennis  etc. 

Uapsal  (Bussland). 

Reiseverbindungen.  Mit  Dampfschiff  über  Baltischport  oder  mit  Eisenbahn 
zur  Station  Kegel  der  Linie  Petersburg-Reval- Baltischport  und  von  da  70  km 
nach  Hapsal. 

Topographisches.    Hapsal  ist  eine  kleine  Stadt  auf  einer  Landzunge  erbaut, 
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welche  zwischen  zwei  seichten  Buchten  liegt.  Am  Ufer  ist  kein  Sand,  sondern 
ein  glatter  aus  Kalkstein  bestehender  Boden. 

Kliina.  Mittlere  Temperatur:  Juni  16,5^  Juli  19%  August  17®  C. 
Trockene  Luft,  Regen  selten  (10 — 12  Regentage  während  der  Saison),  Wind  stark, 
vorwiegend  N  und  NW. 

Cnrmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder  (Wassertemperatur: 
Juni  19^  Juli  20— 29«,  August  17,5®  C),  Schlammbäder  (der  Schlamm  be- 
steht aus  Zooglaea  in  Form  runder  Kokken,  Thon  und  Sand),  Heilgymnastik 
und  Massage. 

Indicationeii.  Scrophulose,  Rheumatismus,  Anämie,  insbesondere  für 
Kinder  und  ältliche,  aber  noch  kräftige  Personen  (schwache,  neurasthenische  Per- 
sonen befinden  sich  schlecht). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Abels,  Enko,  Hoffmann,  Rossinewitsch,  Welz  (Gymnast). 

Hotels.    Salon,  St.  Petersburg,  Bergfeldt. 

Trinkwasser.  Schlechtes,  kalkhidtiges  Brunnenwasser,  nur  die  Schlossquelle 
und  die  Quelle  im  Parke  der  Gräfin  Brewera  de  la  Gordil  haben  weiches  Wasser 
unbekannten  Ursprunges. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  15.  August. 

Frequenz.    1898:  ca.  800  Personen. 

Cnrtaxe.    5  ®/o  der  Wohnungsmiethe. 

Gottesdienst.    Orthodox-russisch,  lutherisch,  methodistisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Regatten,  Ruder-  und  Segelsport. 

Neuere  Literatur.  Dobroszlawski,  Hapsal.  1893.  Enko,  Hapsal  als 
Curort.    1897. 

Harkäny  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Yokäny  über  DombovarPdcs  (Fünf- 
kirchen)  oder  über  Bosnja-Brod-Essz^k  erreichbar  oder  auf  der  Donau  nach  Mohdcs 
und  dann  per  Bahn  nach  Yilläny-Vokäny. 

Topographisches.  Harkdny  ist  68  m  über  dem  Meere  im  nördlichen  Theile 
des  Comitates  Baranya  am  nördlichen  Fusse  der  Villänyer  Bergkette  in  einer  aus- 
gedehnten Ebene,  20  Minuten  vom  Marktflecken  Siklös  entfernt,  gelegen. 

Continentales  Klima,  der  südlichen  Lage  des  Ortes  entsprechend  warm, 
mit  einer  mittleren  Monatstemperatur:  Mai  15,2^  Juni  18,7^  Juli  21,5^ 
August  19,P,  September  16,9®  C. 

Curmittel.  Zwei  Schwefelthermen  (65 *•  C),  welche  6,82  ccm  Kohlen- 
oxydsulfid  (s.  1.  Bd.  S.  289)  und  192  ccm  Kohlensäure  in  1000  Theilen  enthalten. 
Wannen-  und  Spiegelbäder^  locale  Schlammbäder,  Tnnkcur. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Neuralgien,  chronische  Haut- 
ausschläge, inveterirte  Lues,  chronischer  Bronchialkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Heller. 

Hotels.    Badehötel  und  mehrere  kleine  Privathötels. 

Trinkwasser.  Da  das  Brunnenwasser  im  Orte  etwas  schwefelhaltig  ist,  wird 
das  Trinkwasser  für  die  Hotels  in  entsprechenden  Behältern  aus  der  nahen  Um- 
gebung zugeführt. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1858  Gäste. 

Curtaxe.    I.  Classe  5  fl.,  H.  Classe  8  fl.,  III.  Classe  1,50  fl. ,  IV.  Classe  1  fl. 

Gottesdienst.  Reformirt  und  israelitisch,  katholisch  im  nahen  Wallfahrts- 
orte M4ria  Gyüd. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Bälle,  Concerte,  Tombola,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Heller,  A  Harkäny  Gyögfürdö.  v.  Boleman,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Burg  Hartenstein  (Niederösterreich). 

Reiseverbindungen.   Eisenbahnstation  Krems  oder  Dampfschiffstation  Weissen- 

kirchen  an  der  Donau ;  von  Krems  2,  von  Weissenkirchen  V«  Standen  Wagenfahrt. 

Topographisches.    Burg  Hartenstein  liegt  600  m  über  dem  Meere,  auf  einem 
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Bad  Harzbürg. 


70  m  hohen ,  allseitig  steil  abfallenden  Granitfelsblock  im  Centrum  eines  nadel- 
waldreichen Thalkessels.   Umliegende  Berge  überragen  Hartenstein  noch  um  100  m. 

EUma.    Relativ  mild,  Schutz  vor  rauhen  Winden. 

Gnrmittel.  Wa sserheilanstalt,  elektrische  Bäder,  Massage,  Heilgymnastik, 
Diätcuren,  Sonnen-,  Sand-,  Luftbäder,  Terraincuren. 

Indicationen.    Nerven-  und  Stoffwechselkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Pospischil. 

Hotels.    Das  Anstaltsgebäude  resp.  die  restaurirte  Burg  selbst 

Trinkwasser.    Ausgezeichnetes  Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    April  bis  October. 

Frequenz.    1898:  60  Patienten. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Ausflüge  zu  Fuss,  Wagen  oder  Dampfschiff,  Croquet,  Kegelbahn. 

Neuere  Literatur.  Rabl,  Wachau-FOhrer.  Sitte,  Das  Waldviertel  einst 
und  jetzt.    Donauführer  der  Donaudampfschifffahrtsgesellschafk. 


Bad  Uarzburg  (Braunschweig). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Eisenbahnb'nie  Braunschweig-Harzburg  oder 
Berlin-Vienenbur^-Harzburg. 

Topographisches.  Harzburg  liegt  272  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
Nordharzes  in  einer  Mulde,  die  durch  den  Austritt  der  Radau  aus  dem  Gebirge 
gebildet  wird.    Reiche  Laub-  und  Nadelholzwaldungen. 

Klima.    Mild,  Windschutz. 

Gurmittel.  2  Soolquellen,  1  Kochsalztrinkquelle.  In  1  Liter 
sind  enthalten  in  Grammen: 


: 

Juliusquelle 

Neue  Soolquelle 

Kochsalzbrunnen 
(CrodoqueUe»oC.) 

Chlomatrium      .... 
Freie  Kohlensäure  in  ccm 

61,10 

66,55 

14,90 
81,37 

Luft-  und  Terraincur,  Trinkcur,  Badecur,  Cur-  und  Wasserheilanstalt 
Sanatorium  Harzburg  von  Dr.  Plathner  (früher  Dr.  H.  Berliner,  jetzt  in  Blanken- 
bürg  am  Harz),  Curanstalt  für  Frauen-  und  Nervenkrankheiten  des 
Dr.  Dreyer. 

Indicationen.  Krankheiten  des  Nervensystems,  Frauenkrank- 
heiten, Chlorose,  Anämie,  Fettsucht,  Rheumatismus,  Magen-Darmkatarrh. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Dankworth  S.R.,  Franke^  Dreyer,  Jeinke,  Ludwig,  Plathner. 

Hotels.  Curhaus  , Juliushall*,  H.  zum  Burgberge,  Haus  Reusche,  Molkenhaus 
Harzburg,  Haus  Ulrich,  H.  Victoria,  H.  Harzburg,  Villa  Vogeler  und  die  früher 
genannten  Curanstalten. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    April  bis  November. 

Frequenz.    1898:  ca.  6000  Curgäste,  15000  Passanten. 

Curtaxe.  Für  1  Person  6  M.,  für  2  Personen  12  M.,  für  jede  weitere  Person 
derselben  Familie  2  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Curmufeik,  Reimions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Berliner,  Bad  Harzburg  und  das  Sanatorium  Harz- 
burg. K  a  t  z ,  Einfluss  der  Harzburger  Crodoquelle  auf  den  Stoffwechsel  im  mensch- 
lichen Körper.    Inaug.-Diss.    Berlin  1894. 
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Heilbrunn  *(Bayern). 

Reiseverbindungeii.  Von  München  ab  Isarthalbahnhof  in  l'A  Stunden  am 
Bahnhof  Heilbrunn,  oder  Centralbahnhof  München  über  Penzberg-Bichl  in  2  Stunden, 
oder  ab  Centralbahnhof  München  nach  Tölz  und  von  dort  mit  Wagen  in  4  Stunden 
in  Heilbrunn. 

Topographisches.  Heilbrunn  ist  am  Nordabhange  des  bayerischen  Hoch- 
gebirges 800  m  über  dem  Meere  gelegen ;  ausgedehnte  Nadelholzwaldungen. 

Mildes  Höhenklima,  Winde  selten. 

Cnrmittel.  Eine  jod-  und  bromhaltige  Kochsalzquelle^  welche 
zur  Trink-  und  Badecur,  zu  Gurgelungen,  Ausspülungen  und  Umschlägen  verwendet 
wird.    In  1  Liter  der  Adelheidsquelle  sind  enthalten  in  Gramm: 

Chlomatrium 5,0707 

Jodnatrium 0,0304 

Bromnatrium 0,0580 

Doppeltkohlensaures  Natrium 0,8347 

Luftcur. 

Indicationen.  Scrophulose,  Syphilis,  Frauenkrankheiten,  Struma, 
Krankheiten  der  Respirationsorgane,  Krankheiten  der  Yerdauungsorgane,  Blut- 
anomalien. 

Arzt.    Dr.  Grundler. 

Hotels.    Curhaus,  Gasthof  zum  Eberl. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisond&ner.    Ende  April  bis  Ende  September.- 

Frequenz.    1898:  317  Personen. 

Cnrtaze.    5  Mark. 

Gottesdienst.  Katholisch,  für  Protestanten  alle  14  Tage  im  benachbarten 
Benediktbeuren. 

Vergnttgimgen.    Ausflüge  in  die  Umgebung,  Kahnfahrten  u.  s.  w. 

Nenere  Literatur.  Grundler,  Der  klimatische  Gebirgscurort  Heilbrunn 
und  seine  jodhaltige  Bromquelle,  die  Adelheidsquelle.  Derselbe,  Mittheilungen 
über  Heilbrunn  und  seine  Adelheidsquelle.  1.  und  II.  München  1886  und  1^8. 
May,  Zur  Kenntniss  der  Adelheidsquelle.  Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  des 
Münchener  ärztlichen  Vereins  am  20.  Mai  1894. 

Heiligendainiii  s.  D  ob  er  an. 
Heiligenkrenz  s.  Hall  in  Tirol. 

Helgoland  (Deutschland). 

Reiseverbindnngen.  Von  Hamburg  und  Bremerhafen  tägliche  Dampferver- 
bindung in  etwa  7  Stunden. 

Topographisches.  Helgoland  besteht  aus  einem  schroff  aus  der  Nordsee 
aufstei^nden  Buntsandsteinfdsen  von  86 — 60  m  Höhe  —  Oberland  —  und  einem 
südösthch  vorgelagerten,  aus  Geröllstücken  gebildeten  Unterland.  Eine  Seemeile 
östlich,  durch  einen  Meeresarm  vom  Eilande  getrennt,  liegt  die  Düne,  eine  schmale, 
hügelige  Sandinsel,  welche  den  Badeplatz  Helgolands  büdet. 

Klima.  Helgoland  ist  der  reinste  Repräsentant  des  Seekb'mas,  da  die  ge- 
ringste Entfernung  des  Festlandes  von  der  Insel  60  km  beträgt.  Die  in  Helgoland 
herrschenden  Winde  sind  reine  Seewinde.  Die  Temperatur  ist  eine  sehr  gleich- 
massige,  so  dass  die  Tagesschwankung  im  Sommer  etwa  3,3  ^  C.  im  Mittel  beträgt. 
Die  Badetemperaturen  Juni  bis  September  sind:  18,4 ^  15,9 ^  16,4 ^  14,6®  C. 

Cnrmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Besonders  hervor- 
gehoben muss  die  im  Jahre  1892  erbaute  Schwimmhalle  werden,  in  welcher 
die  Temperatur  des  Seewassers  etwa  5®  C.  höher  ist,  als  in  der  offenen  See. 

Indicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.  Dr.  Martini,  ständiger  Inselarzt,  Dr.  Lindemann  (August  und 
September). 
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Hotels.  Curhaus,  Königin  Victoria,  Empress  of  India,  zahlreiche  Privat- 
wohnungen. • 

Trinkwasser.  Regenwasser,  welches  in  Tonnen  und  Cystemen  aufgefangen 
und  in  einzelnen  Häusern  filtrirt  wird.  Ausserdem  sind  Brunnen  vorhanden,  welche 
jedoch  stark  salzhaltiges  Wasser  liefern. 

Abfuhr  in  Tonnen,  welche  in  das  Meer  entleert  werden. 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Anfang  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  20000  Personen. 

Cnrtaze.  3  M.  wöchentlich  fQr  1  Person,  fQr  eine  Familie  mit  8  Personen 
6  M.,  für  grössere  Familien  8  M.    Die  Curtaxe  wird  nur  4  Wochen  eingehoben. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  einige  Mal  während  der  Saison  auch  katholisch. 

Yergnügnngen.    Curorchester,  Theater,  Segelsport 

Neuere  Literatur.  Lindemann,  Die  Nordseeinsel  Helgoland.  Derselbe, 
Die  Gesundheitsverhältnisse  Helgolands.  Derselbe,  Geographische  Tabelle  Helgo- 
lands. Friedrich,  Mittheilungen  ans  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen 
Ostseebädem.  Sonderabdruck  aus  dem  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Heilkunde  in  Dresden.    1894—1895. 

U^lonan  (Aegypten). 

Reiseverbindnngen.  Mittelst  Dampfschiffen  des  Norddeutschen  Lloyd  von 
Genua  nach  Port  Said  (5  Tage)  oder  mit  Schiffen  des  Oesterreichischen  Lloyd  von 
Triest  nach  Alexandrien  (4  Tage).  Von  Port  Said  und  Alexandrien  mittelst  Eisen- 
bahn nach  Cairo  und  Hälouan.  Die  Entfernung  zwischen  Cairo  und  H^louan  be- 
trägt 25  Minuten  Eisenbahnfahrt  (26  Züge  täglich). 

Topographisches.  H^louan  liegt  58  m  über  dem  Meere  und  28  km  südlich 
von  Cairo  mitten  in  der  arabischen  Wüste  am  Fusse  des  Tourahgebirges  (Ausläufer 
des  Mokattamgebirges),  5  km  ösÜich  vom  Nil. 

Klima.  Im  Winter  (November  bis  Mai)  beträgt  die  mittlere  Tem- 
peratur 14,6^0.  Die  relative  Feuchtigkeit  ist  sehr  gering,  die  Zahl 
der  Regentage  beträgt  4 — 6  und  dauert  der  Regen  stets  nur  einige  Minuten. 
Bewölkter  Himmel  ist  sehr  selten.  Der  Sommer  (Juni  bis  Mitte  October)  ist  sehr 
heiss  und  trocken,  doch  ist  die  Luft  häufig  bewegt;  stets  wolkenloser  blauer 
Himmel,  nie  Regen. 

Gärmittel.  1.  Die  trockene,  warme  und  reine  Wüstenluft. 
2.  Schwefel-Kochsalzthermen  von  22—26^  C.  (der  Kochsalzgehalt  beträgt 
in  den  verschiedenen  Quellen  3,2—86,0,  der  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff  schwankt 
zwischen  47  und  3  ccm  in  1  Liter  Wasser).  8.  Eisenhaltige  Kochsalzthermen 
(25 <^  C),  welche  37,2  Chlomatrium,  10,0  Chlormagnesium,  1,5  Chlorcaldum, 
2,5  Magnesiumsulfat,  5,9  doppeltkohlensauren  Kalk  und  0,055  doppeltkohlensaures 
Eisenoxydul  in  1000  Theilen  enthalten.  4.  Alkalisch-salinische  Quellen 
(25^  C.)  mit  einem  Gehalt  an  Chlomatrium  von  5,6 — 8,1,  Magnesiumsulfat  0,4 — 0,6, 
Gyps  1,1—2,8  in  1000  Theilen.  Die  Schwefelquellen  werden  vorwiegend  zu 
Bädern,  die  anderen  Quellen  zu  Trink-  und  Inhalationscuren  verwendet. 

Indicationen.  Für  die  Luft  cur  eigpaen  sich  besonders  profuse  chro- 
nische Bronchialkatarrhe,  chronische  Nephritis,  Reconvalescenten. 
Die  Badecur  in  Combination  mit  der  trocken-warmen  Luft  ist  be- 
sonders indicirt  bei  Rheumatismus,  Gicht,  Syphilis  und  chronischen 
Metallvergiftungen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Giemen  (Deutscher),  Page  May  (Engländer),  Ricci  (Italiener), 
Papas  (Grieche). 

Hotels.  H61ouanH6tel,  Grand  Hotel  des  Bains.  Pensionen:  Loir,  Antonio, 
Afrika,  des  familles. 

Trinkwasser.  Filtrirtes  Nilwasser.  Dieses  wird  von  der  Pumpstation  am 
Nil  nach  einem  im  Tourahgebirge  gelegenen  Reservoir  gepumpt  und  von  dort  in 
Röhren  nach  Helouan  geleitet,  wo  es  filtrirt  wird. 

Abftihr. 

Saisondaner.    1.  November  bis  Mitte  Mai. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  englisch,  alle  14  Tage  deutsch-evangelisch. 

Yergnügnngen.  MiHtärconcerte,  Bälle,  Theatervorstellungen,  Eselwettrennen, 
Ausflüge. 

Nenere  Literatur.    F^nyes,  Helouan  les  Bains.    2.  Aufl.    1895. 


Heriugsdorf.    Herkulesbad. 
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Heringsdorf  (Insel  Usedom). 

Beiseyerbindnngen.  Heringsdorf  ist  Eisenbahnstation,  von  Berlin  in  47«  Stun- 
den erreichbar. 

Topographisches.  Heringsdorf  auf  der  Insel  Usedom  ist  an  den  östlichen 
und  westlichen  Abhängen  einer  doppelten,  mit  dichtem  Baumwuchs  bestandenen 
Hügelkette  erbaut,  welche  heftigere  Seewinde  abhält.  Nach  der  Landseite  um- 
schnessi  den  Ort  eine  mit  ausgedehnten  Buchen-,  Eichen-  und  Eiefemwaldungen 
bewaclisene  Hfigelreihe.    Sandiger  Strand. 

Klima.  Die  mittlere  Temperatur  in  der  Zeit  vom  20.  Juni  bis  20.  Sep- 
tember betrug  in  den  Jahren  1877  bis  inclusive  1881  für  die  Luft  17,4®  C,  fOr 
das  Wasser  17®  0.  Von  90  Tagen  war  an  24  Tagen  schwacher,  an  16  Tagen 
starker,  an  11  Tagen  sehr  starker  Wellenschlag.  RelativeFeuchtigkeit  72,1 7o. 
Windrichtung  vorherrschend  westlich,  demnächst  nördlich. 

GnrmitteL  See-  und  Waldluft,  warme  und  kalte  Seebäder, 
Moorbäder  (aus  einem  unmittelbar  neben  Heringsdorf  befindlichen  eisenhaltigen 
.Moor),  Soolbäder  (aus  einer  bei  Heringsdorf  erbohrten  Soole),  Kohlensäur e- 
und  Sandbäder.    Hydrotherapie. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Peters,  Schlager,  Stranz. 

Hotels.  Curhaus,  H.  Lindemann,  Lindemann's  Seeschloss,  H.  Schmidt,  Strand- 
hotel, H.  Minerva,  H.  Czuwalski,  H.  Schtorshauer. 

Trinkwasser.    Gutes  Wasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Anfang  Juni  bis  20.  September. 

Frequenz.    1897:  12014  Personen. 

CnrtEkxe.  3  M.  pro  Person  und  12  M.  pro  Familie  bei  einem  Aufenthalte  bis  zu 
14  Tagen,  6  M.  pro  Person  und  24  M.  pro  Famiüe  bei  einem  Aufenthalte  bis  zu  6  Wochen. 

Yergnfignngen.    Gurmusik,  Reunions,  Theater,  Wassersport,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.  Fromm,  Führer  durch  Heringsdorf.  Friedrich,  Mit- 
theilungen aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahres- 
berichte  der  Gesellsdiafb  für  Natura  und  Heilkunde  zu  Dresden.   1894—1895. 


Herknlesbad  (Herkulesfürdö,  Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  der  k.  ungar.  Staatsbahn  Budapest- 
Orsova ;  Dampfschifffahrt  auf  der  Donau  bis  Orsova,  von  da  per  Bahn  oder  Wagen 
nach  Herkulesbad. 

Topographisches.  Herkulesbad  lie^  168  m  über  dem  Meere  in  einem  sehr 
romantischen  engen  Thale  zu  beiden  Seiten  des  Csemaflusses.  Der  Ort  ist  auf 
drei  Seiten  von  Berten  umschlossen,  bloss  gegen  Süden  offen. 

Mildes  Thalklima;  gegen  excessiv  hohe  Sommertemperaturen  gewähren 
die  Enge  des  Thaies,  der  rasche  Lauf  des  Flusses,  sowie  der  Schatten  üppiger 
Bäume  ausgiebigen  Schutz. 

GnrmitteL  Kochsalzhaltige  Schwefelthermen.  In  1  Liter  sind  enthalten: 


In  Grammen 

Szapdry- 
quelle 

EHsabeth- 
quelle 

Ludwig- 
quelle 

Herkules- 
quelle 

Chlomatrium 

Chlorcalcium 

Schwefelcaldum 

3,72 
2,33 
0,0308 

3,45 
2,06 
0,0472 

1,87 
0,97 
0,0061 

1,58 
0,87 

Summe  der  fixen  Bestandtheile     . 
Schwefelwasserstoff,  Volumina  .    . 
Temperatur  in  Grad  Celsius     .    . 

6,4365 
16,91 
48,2 

5,8307 
24,67 
54,2 

3,1640 
2,96 
47,6 

2,8511 
54,2 

Trinkcur,   Bassin*  und  Wannenbäder,  Hydrotherapie,  elektrische  Bäder. 
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Indicationen.  Gicht,  Rheumatismus,  Neuralgien,  Lähmungen, 
Syphilis,  Frauenkrankheiten,  Katarrhe  der  Digeetions-  und  Re- 
spirationsorgane und  der  Blase. 

Aerzte.    Dr  J)r.  v.  Litsek  (königL  Badearzt),  N^meth,  Pdrtos,  Popovits,  Vuia. 

Hotels.  Rudolfshof,  FranzJosefshof^  Franzenshof,  Ferdinandshof,  H.  Stefanie, 
Villa  Elisabeth  etc.  etc. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September.    Auch  Wintercur. 

Frequenz.    1898:  10275  Curgafite. 

Cnrtaxe.  I.  Classe  9  fl.,  II.  Classe  6  fl.,  III.  Classe  8  fl.  pro  Person,  Familien- 
mitglieder zahlen  die  Hälfte. 

Gottesdienst.    Katholisch,  griechisch- orientalisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Lawn-Tennis,  Theater,  Ausflüge,  Jagd,  Fisch- 
fang etc. 

Neuere  Literatur.  Josefine  Albrecht-Lorenz,  Herkulesbad  in  Wort 
und  Bild.  Budapest  1887.  Führer  durch  Herkulesbad.  WoerFs  Reisehandbücher. 
Chvzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart  1887. 
V.  Bolemann,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 

Hernnannsbad  s.  Muskau. 
Herrmannsbad-Lansigk  s.  Lausigk. 

Heastrich  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Station  Spiez  der  Eisenbahn  Thun-Interlaken  am  Thuner 
See;  von  da  ab  mittelst  Waffen  in  74  Stunden  nach  Heustrich. 

Topographisches.  Bad  Heustrich  im  Hemer  Oberland  lieg^  700  m  über  dem 
Meere  am  Fusse  des  Niesen. 

Klima.  Reine,  staubfreie  Luft  von  mittlerem  Feuchtigkeitsgehalt,  Schutz 
gegen  Nordwind  und  Föhn;  grössere  Temperatursprünge  sind  selten,  überhaupt 
nur  in  den  Monaten  Juni  und  September. 

CurmitteL  Kalte  (5,8®  C)  Schwefelquelle,  welche  11,09  ccm  Schwefel- 
wasserstoff in  1  Liter  enthält.  Brunnen-  und  Bade  cur,  Inhidationen,  Pneu- 
matische Kammer,  Hydrotherapie,  Luftcur,  Milchcuren. 

Indicationen.  Magen-  und  Darmkatarrh,  Rachen-,  Kehlkopf-, 
Luftröhren-  und  Bronchialkatarrhe,  Emphysem  und  Asthma  (Pneuma- 
tische Glocke). 

Arzt.    Dr.  Neukomm. 

Hotels.    Ein  einziges  grosses  Etablissement  (200  Betten). 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  600  Personen. 

Curtaxe.    Täglich  50  Centimes. 

(Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Ausflüge  in  die  Umgebung,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.  N  e  u  k  0  m  m ,  bad  Heustrich  im  Bemer  Oberland.  1895. 
Derselbe,  Bad  Heustrich,  seine  Heilmittel  und  Indicationen.    Bern  1888. 


HÄTTiz  bei  Keszthely  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Station  Keszthely  der  Südbahnlinie  Budapest-Pragerhof. 
H^wiz  ist  30  Minuten  vom  Bahnhofe  entfernt. 

Topographisches.  H^wiz,  im  Zalaer  Comitate,  liegt  109  m  über  dem  Meere 
in  einem  nach  S  offenen  Thale,  rings  von  Weinbergen  umgeben. 

Warmes  ThalkUma.    Nicht  frei  von  Malaria. 

Gumüttel.  Akratothermen,  welche  einen  grossen  Teich  bilden.  Die 
Temperatur  des  Teiches  ist  im  Sommer  zwischen  82—86,3*^  C,  sinkt  auch  in  den 
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Wintermonaten  nie  unter  23  *•  C.  Der  Teichschlamm  enthält  reichlich  Spongien- 
nadeln  (s.  1.  Bd.  S.  317). 

Indioatiojien.  Gicht,  Rheumatismus,  Neuralgien,  Folgen  von 
Traumen,  Hautkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Hanny,  Loewy,  Rosenberg. 

Hotels.    7  Wohnhäuse^. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen,  angeblich  gut. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  1200  Personen. 

Cnrtaxe.    5  fl.  pro  Person  und  Saison. 

€h)ttesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Hanny,  Kurze  Beschreibung  der  Therme  Höwiz. 
Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart  1887. 
y.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Heyst-sur-Mer  (Belgien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstationf  nicht  weit  von  Brügge,  Blankenberghe 
und  Ostende  entfernt.    VicinaJbahnverbindung  mit  Holland. 

TopograpMsches.  Heyst-sur-Mer  liegt  parallel  mit  der  belgischen  Küste  und 
zerföllt  in  das  alte  Dorf  und  den  auf  den  Dünen  erbauten  Gurort.  Der  Strand 
ist  sehr  flach.  Bei  Westwind,  welcher  kraftigen  Wellenschlag  bringt,  soll  sich 
nach  Friedrich' 8  Angaben  der  Uebelstand  geltend  machen,  dass  von  den  in 
südwestlicher  Richtimg  in  einer  Entfernung  von  10  Minuten  befindlichen  Schleussen- 
werken  ein  intensiver  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  am  ganzen  Orte  verbreitet. 

Anregendes  Seeklima. 

Gurmiuel.    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299). 

Aerzte.    Dr.  Linssen,  Dr.  Standaert. 

Hotels.  Du  Phare,  de  la  Plage,  des  Bains,  Cursaal,  de  Bruges,  du  Lion  d*or, 
Royal,  Leopold  IL,  Pauwels,  Charles  le  Bon,  du  Rivage,  de  la  Marine,  du  Littoral, 
Ste.  Anne,  St.  Antoine,  Croffaes. 

Trinkwasser.    Sehr  gut  im  Innern  der  Stadt. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  14000  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Bälle,  Kinderfeste. 

Neuere  Literatur.  £.  Friedrich,  Die  holländischen  und  belgischen  See- 
bäder.   Deutsche  Mediciual-Zeitung  1889. 

Uofgastein  s.  Gastein^ 

Homburg  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindungen.  Homburg  ist  Endstation  der  Eisenbahnlinie  Frankfurt 
am  Main-Homburg.    35  Minuten  Färzeit  von  Frankfurt,  täglich  36  Züge. 

Topographisches.  Die  Stadt  Homburg  liegt  am  Südostabhange  des  wald- 
reichen Taunus  auf  einem  gut  ventilirten  Bergrücken,  189  m  über  dem  Meere.  In 
unmittelbarer  Nähe  ausgedehnte  Laub-  und  Nadelholz waldungeu. 

Klima.  Mild,  anregend,  ziemlich  trocken,  relativ  wenig  Regen- 
tage. Mittlere  Temperatur:  Mai  13,5<'  C,  Juni  19,0^  Juli  18,7^  August 
19,2  ^  September  13,5*».  Vorherrschende  Windrichtung  SW  durch  W  nach  NW. 
Sehr  tiefer  Stand  des  Grundwassers,  welcher  nur  geringen  Schwankungen  unter- 
worfen ist. 

Gurmittel.  Kalte,  kohlensaure-  und  eisenreiche  Kochsalz- 
quellen, welche  in  1000  Theilen  enthalten: 

Glax,  Lehrbach  der  Balneotherapie.    II.  27 
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Elisabeth- 
brunnen 

Kaiser- 
bninnen 

Ludwigs- 
brunnen 

Louisen- 
brunnen 

Stahl, 
brunnen 

Chlomatrium 

Doppeltkolilehsaurer  Kalk    . 

Doppeltkohlensaures    Eisen- 

oxydul     

9,86090 
2,17672 

0,03196 

7,17708 
1,82941 

0,03232 

.5,11920 
1,14686 

0,01465 

3,102812 
0,964129 

0,060954 

5,868199 
1,040870 

0,098463! 

Summe  der  festen  Bestand- 

theile 

Freie  Kohlensäure  in  ccm    . 
Temperatur  in  Grad  Celsius 

13,98664 

1039,6 

10,6 

9,89572 

1471,88 

11,5 

7,45413 

1414,9 

11,9 

4,565540 
1003,3 
11,28 

8,228542 

1082.93 

11 

Trinkcur,  Badecur  (kohlensäurehaltige  Kochsalzbäder  nach  Schwarz'scher 
Methode,  s.  1.  Bd.  S.  230),  Moorbäder  (Moor  von  der  hohen  Rhön),  Fichtennadel- 
bäder.  Inhalationen  mit  zerstäubtem  Mineralwasser,  Heilgymnastik 
und  Massage,  Hydrotherapie>  Milch-  und  Molkenouren. 

Indioaüoiieii.  Krankheiten  der  Yerdauungsorgane  (chronischer 
Magen-  und  Darmkatarrh,  Milz-  und  Lcberschwellungen),  Stoffwechselstd- 
rungen  (besonders  Fettsucht);  Chlorose  und  AnämieT  Herzleiden;  Ka- 
tarrhe der  Respirationsorgane,  besonders  Stauungskatarrhe.  Nerven- 
und  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Hitzel  S.R.,  Will  S.R.,  Hoeber  G.  S.R.,  Weber,  Lommel  S.R., 
Schetelig,  Schleussner,  Scherk,  Friedlich,  Zabel  St-A.,  Leber,  Rübsamen,  Rosenthal, 
Kleeblatt,  Weidner,  Ziehe,  Pariser,  L.  Hoeber,  Baumstark. 

Hotels.  Goldener  Adler,  Bellevue,  Eisenbahnhötel,  Englischer  Hof,  H.  Metro- 
pole, Parc-Hötel,  H.  Rieser,  H.  Riechelmann,  Goldene  Rose,  Russischer  Hof,  Victoria- 
hötel.  Vier  Jahreszeiten,  H.  Windsor. 

Trinkwasser.    Gutes  Qaellwasser  in  Leitung. 

Sohwemmoanalisation. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  Ende  October.  Auch  Wintercuren,  da  das  Curhaus 
das  ganze  Jahr  geöffuet  bleibt. 

Frequenz.    1898:  11835  Personen. 

Gnrtaxe.  Für  die  Dauer  der  Saison  16  M.  pro  Person,  eine  Familie  von 
2  Personen  26  M.,  von  8  Personen  34  M.,  von  4  Personen  40  M.,  jede  weitere 
Person  5  M.;  vom  10.  September  auf  die  Hälfte  ermässigt. 

Gottesdienst.  Evangelisch-lutherische,  reformirte,  katholische,  englische, 
russische  Kirche  und  Synagoge. 

Vergnügungen.  Curorchester,  Bälle,  Reunions,  Theatervorstellungen,  Illu- 
minationen, Wald-  und  Kinderfeste,  Radf alurbahn ,  Golf,  Lawn-Tennis  (sd^jl^lich 
das  grosse  Officierstumier  und  das  grosse  internationale  Turnier). 

Neuere  Literatur.  Hoeber,  Homburg,  ses  eaux  min^rales  et  les  maladies 
qu'elles  guärissent.  1882.  Derselbe,  Bad  Homburg  und  sein  Heilapparat  1885. 
Will,  Der  Curort  Homburg  vor  der  Höhe^  seine  Mineralquellen  und  klimatischen 
Heilmittel  1880.  Börner,  Deutsche  med.  Wochenschrift  1881,  Nr.  28,  31  und  82. 
Dunlop,  Notes  of  visit  to  Homburg.  Glasgow  med.  Joum.  1888.  Deetz,  Hom- 
burg vor  der  Höhe  und  seine  Heilfactoren.  Wiesbaden  1888.  L  a  s  s  a  r ,  Deutsche 
Curorte.    Berlin  1890. 


Honnef  und  Uohenhonnef  (Rheinprovinz). 

Reiseverbindungen.  Honnef  ist  Station  der  rechtsrheinischen  Eisenbahn 
(Köln-Frankfurt  a.  M.).  Dampferverbindung  durch  die  nahe  gelegenen  Brücken- 
stationen Rolandseck  und  Königswinter.  Von  Honnef  20  Minuten  Wiagenfahrt  nach 
Hohenhonnef. 

Topographisches.  Honnef  lie^  60—70  m  über  dem  Meere  in  einem  leicht 
ansteigenden  Thale  am  Fusse  des  Siebengebirges  und  wird  durch  dieses  von  NW 
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über  N  und  0  bis  nach  SO  in  einem  grossen  Bogen  umspannt,  dessen  Sehne  der 
Rhein  bildet.  280  m  über  dem  Meere  und  158  m  über  dem  Städtchen  Honnef  liegt 
inmitten  eines  grossen  Waldbezirkes  —  Nadel-  und  Laubholz  —  das  Sanatorium 
Hohenhonnef 

Klima.  Mild,  geringe  Temperatureztreme ,  früher  Beginn  des  Frühlings, 
langer,  sonniger  Herbst    Der  breite  Rheinstrom  mässigt  die  Sommerhitze. 

Gnrminel.  Freiluft  cur  (Liegehallen),  B94er,  Douchen,  Terraincur, 
Traubeneu r,  Trinkcur  (die  alkalisch-muriatische  Drachenquelle). 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Athmungsorgane,  Reconvalescenz. 

Aerzte.  In  Honnef:  Dr.Dr.  Remmets,  Westerhoff,  Hein,  Schmidtbom  O.St.A., 
Euteneuer.    Li  Hohenhonnef:  Dr.  Meissen,  dirigirender  Arzt  des  Sanatoriums. 

Hotels.  'Klein,  Curhaus  und  H.  zum  Siebengebirge ,  Webel,  Kercher's  Cur- 
hötel,  Weinstock,  Feuerschlösschen ,  Kaiserhof,  Curhaus  Drachenquelle,  Sana- 
torium Hohenhonnef. 

Trinkwasser.  QueUwasser  in  Leitung.  Hohenhonnef  hat  eine  eigene  Druck- 
wasserleitung. 

Abfuhr.  Hohenhonnef  besitzt  eine  über  3  km  lange  Canalisation,  die  sämmt- 
liche  Abwässer  ins  Thal  ableitet. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  ca.  4000  Curgäste  und  2000  Passanten. 

Giurtaxe.    Keine. 

(Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Ausflüge. 

Hornegg  (Württemberg). 

Reiseverbindimgen.  Station  Gundelsheim  der  Hauptlinie  Heilbronn-Heidel- 
berg; von  Qundelsheim  10  Minuten  nach  Hornegg. 

Topographisohes.  150  m  vom  rechten  Necäarufer  entfernt,  liegt  Hornegg 
auf  einem  stattlichen  Felsen,  276  m  über  dem  Meere. 

Mildes  Klima;  reine,  staub-  und  rauchfreie,  mittelfeuchte  Waldluft; 
Windschutz  gegen  Norden. 

CnrmiUel.  Luft  cur  (auch  Freiluftcur),  Hydrotherapie,  Kohlensäure-, 
Sand-  und  elektrische  Bäder ;  Heilgymnastik,  Orthopädie,  Diätcuren,  Terraincuren. 

Indicationen.  üebergangsstation  von  und  nach  dem  Süden; 
chronische  Krankheiten  und  Constitutionsanomalien. 

Arzt.    Dr.  Kleinmann  StA. 

Hotels.    Schloss  und  Curh6tel,  kleinere  Hotels  im  Städtchen  Gundelsheim. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Cortaze.    Keine. 

(Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitisch. 

Yergnügnngen.    Ausflüge,  Lawn-Tennis,  Fischen,  Rudern,  Jagd. 

Didze  (Bosnien). 

Reiseyerbindnngen.  Bad  Ilidze  ist  mit  Sarajewo  durch  eine  1,9  km  lange 
Flügelbahn  verbunden,  auf  welcher  im  Sommer  täglich  44  Züge  verkehren.  Fahr- 
zeit von  Wien  über  Budapest  26  Stunden  oder  von  Triest  und  Fiume  mit  SchifP 
nach  Metkovic  und  von  dort  mittelst  Bahn  nach  Sarajewo. 

Topographisches.  Bad  Ilidze  liegt  am  linken  Ufer  des  Zeljeznicaflusses 
500  m  über  dem  Meere  auf  einer  sonnigen  Ebene,  welche  in  südwestlicher  Richtung 
in  3  km  Entfernung  durch  die  Igmanplanina,  an  deren  Fuss  die  Bosna  entspringt, 
ihren  Abschluss  findet. 

Klima.  Die  mittlere  Sommertemperatur  beträgt  19,9®  C.  und  wird 
die  Hitze  bei  dem  Umstände,  dass  Ilidie  auf  einer  schattenlosen  Ebene  liegt,  oft 
schwer  erträglich.  Gegen  Abend  fällt  die  Temperatur  jedoch  sehr  rasch  ab.  Die 
grosse  Nähe  des  Zeljeznica-  und  des  Miljackaflusses  führen  häufig  zu  Nebeln  und 
auch  Wechselfieber  soll  hier,  trotz  mehrfacher  gegentheiliger  Versicherungen,  keine 
Seltenheit  sein. 
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Curmittel.  Scb wef  eltherme  (57,5 ^  C),  welche  in  1000  Theilen  0,79  schwefel- 
saures Natron,  0,49  doppeltkohlensauren  Kalk  und  1,03  doppeltkohlensaure  Magnesia 
enthält.  Trink-  und  Badecuren,  Moorbäder,  welche  aus  einem  Pflanzenmoor 
bereitet  werden.    Schwimmbäder,  Milch-,  Molken-  und  Traubeneuren. 

Indicationen.  Chronischer  Muskel-  und  Gelenkrheumatismus,  Er- 
krankungen des  Uterus  und  seiner  Adnexe  (Metritis,  Peri-  und  Parametritis, 
Oophoritis).  Ausserdem  empfiehlt  besonders  Pawlikow  den  innerlichen  Gebrauch 
der  Thermen  in  allen  Fällen,  in  welchen  heisse  Glaubersalzquellen  indicirt  sind. 

Arzt.    Dr.  Grünfeld. 

Hotels.    H.  Bosna,  H.  Austria,  H.  Hungaria. 

Trinkwasser.    Gutes  Wasser  in  Leitung. 

Abfahr.    Senkgruben  mit  Ueberlaufcanälen. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1897:  856  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Katholisch  in  dem  Nachbarorte  Stup,  griechisch-orthodox  in 
der  nahen  Kirche  von  Blazni. 

Vergnügungen.  Täglich  Curmusik,  Tanzunterhaltungen,  im  Juli  Pferde- 
rennen, Fahrradbahn,  Ausflüge,  Taubenschiessen  etc. 

Neuere  Literatur.  Ludwig,  Das  Schwefelbad  Ilidze.  Wien  1896.  Der- 
selbe, Die  Mineralquellen  Bosniens.  Wien  1890.  v.  Asböth,  Bosnien  und  die 
Herzegowina.  Renner,  Durch  Bosnien-Herzegowina  kreuz  und  quer.  Berlin  1897. 
Das  Bad  Ilidze  in  Bosnien.  Discussion:  Wiener  med.  DoctorencoUegium,  1.  April 
1895.  Pawlikow,  Wirkungsweise  der  Therme  von  Ilidze  bei  innerem  Gebrauche. 
Sarajewo  1898.  Karlinski,  Zur  Kenntniss  der  Bacterien  der  Thermalquellen. 
Hygienische  Rundschau  1895,  Nr.  15. 

Dmenan  (Grossherzogthum  Sachsen- Weimar-Eisenach). 

Reiseyerbindungen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Neudietendorf-Plaue- Gross- 
breitenbach. 

Topographisches.  Ilmenau  ist  eine  kleine  Bergstadt  am  Nordabhange  des 
Thiiringerwaldes  580  m  über  dem  Meere  gelegen. 

Subalpines  Waldklima. 

CurmitteL  Luft  cur;  Milch-,  Molken-,  Erdbeercur;  Fichtennadelb&der, 
Hydrotherapie,  Elektrotherapie,  Massage,  psychische  Behandlung  in 
geschlossenen  Anstalten. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Blut-  und  Constitutionsanomalien, 
Herz-  und  Respirationskrankheiten. 

Aerzte.     Dr.Dr.  Hassenstein  S.R.,  Sorge  S.R.,  Michael,  Meyer,  MemelsdorjQT. 

Hotels.  Dr.  MichaeTs  Wasserheilanstalt  mit  Massage  und  schwedischer  Heil- 
gymnastik. Sanitätsrath  Dr.  Hassen stein's  Sanatorium  fQr  Nervenleidende.  Hotel 
zur  Tanne,  H.  zum  Löwen,  H.  zur  Sonne,  H.  Curhaus,  H.  Schwan,  H.  Thüringer 
Hof,  H.  deutscher  Kaiser. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.  Juni,  JuU,  August,  September,  auch  Wintercur  in  Hassen- 
stein's  Sanatorium. 

Frequenz.    1898:  8000  Personen. 

Curtaxe.    5  M.  pro  Person,  für  eine  Familie  8  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch. 

Yergnügungen.    Curmusik,  gesellige  Vergnügungen,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Preller,  Thüringens  Bäder  imd  Curorte.  Schulz, 
Festschrift  zum  50jährigen  Badejubiläum  von  Ilmenau.  Hassenstein,  Bad 
Ilmenau  und  seine  Umgebung. 


Imnau  in  Hohenzollern. 

Reiseyerbindungen.  Die  Bahnstation  Eyach  der  Linie  Horb-Tübingen-Stutt- 
gart  ist  5  km  von  Imnau  entfernt.  Die  Erbauung  einer  Bahnlinie  Eyach-Imnau- 
Haigerloch  ist  beschlossen. 


Inowrazlaw. 
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Topograpliisolies.  Imnau  liegt  zwischen  dem  östlichen  Abfall  der  schwäbi- 
schen Alb  and  den  Ausläufern  des  Schwarzwaldes  im  Eyachthale,  400  m  Über  dem 
Meere.  Die  über  100  m  hohen,  den  Curort  umgebenden  Bergabhänge  sind  bewaldet, 
der  Boden  besteht  aus  Muschelkalk. 

Klima.  Mild,  keine  excessiven  Temperaturschwankungen;  Windschutz  gegen 
N  und  0. 

GnrmitteL  Eisensäuerlinge,  von  welchen  der  kräftigste,  die  Caspar- 
quelle 0,0525  doppeltkohlensaures  £isenoxydul  und  987  ccm  freie  Kohlensäure  in 
1000  Theilen  enthUt.  Die  übrigen  Quellen  enthalten  wenig  Eisen  und  können 
füp^Üch  zu  den  erdigen  Säuerlingen  gezählt  werden.  Trink  cur,  Stahl-,  Sool-, 
Kiefernadel-,  Moor-  und  Kohlensäurebäder,  Hydrotherapie. 

Indioationen.  Anämie,  Chlorose,  Erkrankungen  der  weiblichen 
Sexualorgane  (Katarrhe,  Exsudate),  Magen-,  Nieren-  und  Blasenleiden. 

Aerz&.    Dr.Dr.  Scheef  in  ßottenburg,  Mock  in  Haigerloch. 

Hotels.    Curhdtel. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Anfangs  Mai  bis  Mitte  September. 

Frequenz.    1898:  250  Personen. 

CnrtELxe.    Für  Musik  werden  pro  Tag  25  Pfennig  erhoben. 

€h)ttesdienst.  Katholischer  Gottesdienst  in  Imnau  (Pfarrdorf),  evangelischer 
Gottesdienst  in  Haigerloch  (1  Stunde),  israelitischer  Gottesdienst  in  Mühringen 
(72  Stunde). 

Vergnügungen.    Curkapelle,  Tanzunterhaltungen,  Concerte,  Jagd,  Fischerei. 

Neuere  üteratnr.  Scheef,  Stahlbad  und  Luftcurort  Imnau,  seine  Heil- 
quellen und  Umgebung.   1898. 


Inowrazlaw  (Posen). 

Reiseverbindungen.  Inowrazlaw  ist  am  Knotenpunkt  von  fünf  Bahnen  ge- 
legen und  von  Berlin,  Breslau,  Königsberg  i.  Pr.,  Warschau  in  ca.  7,  von  Stettm, 
Frankfurt  a.  0.  in  ca.  6,  von  Danzig  in  ca.  5,  von  Posen  in  ca.  2,  von  Bromberg 
und  Thom  in  1  Stunde  zu  erreichen. 

Topographisches.  Inowrazlaw,  eine  Industriestadt  von  26000  Einwohnern, 
liegt  100  m  über  dem  Meere  auf  einer  kegelförmigen  Bodenerhebung  in  flacher 
Gegend  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Weichsel  und  Oder. 

Trockenes  Steppenklima. 

Cnrmittel.  Jodbromhaltige  Soole  und  Mutterlauge,  welche  zu 
Bädern  verwendet  wird.    Prinz  und  Prinzessin  Wilhelm-Kinderheilstätte. 


In  1000  Theilen  sind  enthalten 

Bassinsoole 

Mutterlauge 

Chlomatrium 

Bromnatrium 

Jodnatrium 

806,81 
0,168 

1,705 
3,451 

191,29 
1,339 
0,0042 

Chlorkalium 

Schwefelsaures  Kali      .    .  • 

Chlormafimesium 

12,82 

44,16 

100,10 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .    .     . 

1 

817,837 

349,243 

Indioationen.    Jene  der  Soolbäder  (s.  1.  Bd.  S.  282). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Rakowski  S.R.,  Former  S.R. ,  Warschauer,   Przybyszewski, 
Krzjsminski,  Schellin,  Schmidt. 

Hotels.    Jene  der  Stadt  Inowrazlaw. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  aus  einem  System  von  Tiefbrunnen. 

Abfuhr. 
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Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  Wegen  Brandes  des  Carhauses  nur  300  Personen. 

Gnrtaxe.    Für  eine  Person  4,50  M.,  für  eine  Familie  6  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  jüdisch. 

Vergnügungen.    Concerte  und  andere  Vergnügungen  der  Stadt. 


Inselbad  bei  Paderborn  (Westfalen). 

Reiseverbindnngen.  Station  Paderborn  der  Eisenbahnlinie  Berlin-Köln.  Von 
der  Station  zum  Bade  10  Minuten  Wagenfahrt. 

TopograpMsclies.  Inselbad  liegt  62  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des  Teuto- 
burger  Waldes  in  einem  grossen  Parke. 

Klima.    Feuchtwarm,  sedativ. 

Gnmiittel.  Erdige  Mineralquellen.  Die  Ottilienquelle  (18,2® C.) 
enthält  neben  1,3  g  fixer  Bestandtheile  im  Liter  461  ccm  ^ie  Kohlensäure  und 
216  ccm  Stickstoff.  Trinkcur,  Badecur  (erwärmte  Bassinbäder),  Wasser- 
heilanstalt, Sandbäder,  Moorbäder  (Driburger  Moor),  Inhalatorium.  Insel- 
bad, welches  früher  ein  offener  Curort  war,  i^  jetzt  in  ein  Sanatorium  mit  allen 
Behelfen  der  physikalisch-diätetischen  Heilmethode  umgewandelt. 

Indicationen.  Asthma,  Erkrankungen  der  Athmungsorgane, 
doch  auch  alle  anderen  Krankheiten,  bei  welchen  eine  physikalisch-diätetische  Be- 
handlung angezeigt  ist. 

.Arzt.    Dr.  Mardnowski,  dirigirender  Arzt. 

Hotels.    Sanatorium. 

Trinkwasser.    Die  Ottilienquelle  wird  als  Trinkwasser  benutzt. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Sommer  und  Winter  geöffnet. 

Freqnenz.    1898:  60  Personen  können  zu -gleicher  Zeit  Aufnahme  finden. 

Cnrtaxe.    2  M.  pro  Woche. 

Gottesdienst.  In  der  10  Minuten  entfernten  Stadt  katholisch,  protestantisch 
und  jüdisch. 

Vergnügungen.  Concerte  der  Regimentskapelle,  Ausflüge,  Spiele,  Sport, 
Tennisplatz,  Turnplatz,  Rudern  auf  dem  See,  Angeln  (Forellen),  Jagd. 


Interlaken  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Eisenbahn  Bem-Thun-Interlaken-Bönigen  und 
Dampfschiffstation. 

Topographisches.  Interlaken  (6000  Einwohner),  aus  den  Ortschafben  Inter- 
laken, Unterseen  und  Matten  bestehend,  liegt  568  m  über  dem  Meere  in  der 
zwischen  Brienzer-  und  Thunersee  sich  von  NO  nach  SW  hinziehenden  Ebene,  das 
„Bödeli'.  Im  N  lehnt  sich  Interlaken  an  die  senkrecht  abfallenden  Felsmassive 
des  Härders,  Beatenbergs  u.  s.  w.,  die  es  vor  rauhen  Winden  beschirmen,  während 
es  im  S  gegen  das  Thal  der  Lütschine  offen  daliegt.  Die  nächste  Umgebung  wird 
von  waldigen  Hügeln,  Wiesen  und  Obstgärten  gebildet. 

Mildes  Gebirgsklima.  Mittlere  Temperatur  der  Luft  (1869—1878): 
Januar  0°  C,  Februar  2,31  ^  März  5,26  S  April  10,76  ^  Mai  14,10  ^  Juni  17,62®, 
Juli  20,42°,  August  18,93  ^  September  16,26  ^  Octobe^  10,16°,  November  3,97*, 
December  — 0,72°  C. ,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von 
10,01°  C.  berechnet.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit:  Winter  77,27°/o,  Früh- 
ling 61.86  °/o,  Sommer  64,49  °/o,  Herbst  72,35  °/o. 

Cnrmittel.  Luft  cur,  Milch-,  Molken-,  Erdbeer,  Traubeneuren,  warme 
Bäder,  Douchen,  See-  und  FlussbUder. 

Indicationen.  Reconvalescenz,  Neurasthenie,  chronische  Katarrhe 
der  Respirationsorgane,  Anämie,  Scrophulose,  Rhachitis. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Strasser,  Schären,  Kupfer,  Delachaux,  Michel,  Seiler.  Zahn- 
ärzte: Aemer,  Rutz. 

Hotels.  Metropole,  Victoria,  Jungfrau,  Schweizerhof,  Belvedere,  des  Alpes, 
Interlaken,  Nord,  Beaurivage,  National,  Deutscher  Hof,  Hötelpension  Ober^  Jung- 
fraublick, Mattenhof,  Bellevue,  Du  Pont,  Beau-Site  u.  A. 
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TrinlLwasser.    Vortreffliches  Quellwasser  in  Leitung. 

GanaJisatioii. 

Saisondaner.    Mitte  April  bis  Anfang  October. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Deutsch-reformirt  in  Gsteig  (Vs  Stunde  von  Interlaken)  und 
Ünserseen  (10  Minuten),  französisch-protestantisch,  römisch-katholisch,  englisch, 
freie  schottische  Kirche. 

Vergnügimgen.  Curorchester,  Tanzunterhaltungen,  Theatervorstellungen, 
Yenetianische  Nächte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Gsell-Fels,  Bäder  und  Curorte  der  Schweiz.  3.  Aufl. 
Zürich  1892. 

Ischl  (Salzkammergut). 

Reiseverbindimgen.  Station  der  österreichischen  Staatsbahn,  6  Stunden  von 
Wien,  3  Stunden  von  München  und  Salzburg  entfernt. 

Topographisohes.  Ischl,  ein  Städtchen  von  8700  Einwohnern,  liegt  474  m 
über  dem  Meere  in  den  norischen  Alpen  am  Zusammenflusse  der  Ischl  mit  der 
Traun  in  einem  Thalkessel,  welcher  von  hohen,  mit  Fichten  und  Laubholz  be- 
wachsenen Bergen  umschlossen  ist. 

Klima.  Mild,  feucht  warm,  reichliche  Niederschläge.  Die  mittlere 
Sommertemperatur  beträgt  17,5 ^  C.  Die  coulissenartig  vor  die  Thaleingänge 
vorgeschobenen  bewaldeten  Höhen  halten  rauhere  Luftströmungen  ab. 

Gärmittel.  Luftcur,  Voll-  und  Wannenbäder  mit  Zusatz  vonSoole 
(27 ^/o),  Mutterlauge,  Fichten-  und  Latschenideferextract,  Salzberg-Schwefel- 
schlammbäder. Sooledampf  bäder,  russische  und  römisdi-irische  B&er.  Trink- 
cur  (die  nach  Ischl  geleitete  Kl  ehe  Isb  ergquelle  enthält  4,38  g  Ohlomatrium  in 
1  Liter  Wasser),  zwei  hydropathische  Anstalten  (Dr.  Hertzka  und  Dr.  A.  Winter- 
nitz,  Dr.  Wiener),  orthopädische  und  Massageanstalt  (Dr.  Stein),  Soole- 
und  Fichtennadelinhalationen,  markirte  Terraincurwege. 

Indioationen.  Anämie.  Rhachitis,  Scrophulose,  Katarrhe  der  Re- 
spirationsorgane, Frauenkrankheiten,  Nervenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Stieger  K.R.,  Hertzka  K.R.  (Hydropath),  Pfost,  Schütz, 
Max  Mayer  (Frauenarzt  und  Operateur),  Alfred  Wintemitz  (Hydropath),  Stein 
(Orthopäde  und  Masseur),  Rosenthal,  Prohaska,  Herschman,  Wiener  (Hydropath). 

Hotels.  H.  vormals  Bauer,  Kaiserin  Elisabeth,  Goldenes  Kreuz,  Post,  Austria, 
Victoria,  Bayerischer  Hof,  Franz  Carl,  Kaiserkrone,  Goldener  Stern,  Schwarzer 
Adler,  Wilder  Mann,  Gami  Athen,  Pension  Rudolfshöhe,  Pension  Flora. 

Trinkwasser.    Hochquellenleitung. 

Ganalisatioii.  Die  Sammelcanäle  führen  die  Fäcalien  und  Abwässer  in  die 
Traun  und  Ischl. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  9880  Curgäste,  Gesammtfrequenz  18500  Personen. 

Gartaxe.  Für  die  Saison  das  Familienoberhaupt  11  fi.,  die  Gattin  4  fl., 
Kinder  2  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curorchester,  Theater,  Concerte,  Reunions,  Ausflüge,  Rad- 
fahrcorso. 

Neuere  Literatur.  Mänhardt,  Ischl  und  Umgebung.  Reibmayr,  Ischl 
als  Terraincurort.  1886.  Kaan,  Ischl  und  Umgebung  (deutsch  und  französisch), 
Braumüller's  Badebibliothek  1879.  Derselbe,  Der  Curgast  in  Ischl.  Po  Hak, 
Ischl,  sous  le  rapport  m^ical,  topographique  et  pittoresque.  Max  Mayer,  Die 
Kochsalzquellen  und  Soolbäder.  Wien  1897  (enthält  ausführliche  Angaben  über 
den  therapeutischen  Werth  des  Ischler  Salzberg-Schwefelschlammes). 


Iwonicz  (Galizien). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Iwonicz  der  galizischen  Transversal- 
bahn ;  davon  12  km  entfernt  die  Badeanstalt. 

Topographisches.  Iwonicz  liegt  im  westlichen  Galizien ,  410  m  über  dem 
Meere  am  Fusse  der  nördlichen  Ausläufer  der  Karpathen,   die  hier  sanft  in  die 
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Jastrzerob.    Johannisbad. 


Thalebene  von  Wistoka  übergehen.  Malerische  Gegend,  rings  von  bewaldeten 
Bergen  umgeben.  Tertiärformation,  reich  an  Petroleumquellen  und  Kohlenwasser- 
stoffgasen. 

Subalpines  Waldklima.  Mittlere  Temperatur:  Juni  15,28°  C,  Juli 
18,98  ^  August  18,17  ^  September  11,03«*  C. 

Cnrmittel.  Alkalisch-muriatische,  jod-  und  bromhaltige  Quellen, 
welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Karls- 
quelle 

Amalien- 
quelle 

Helenen- 
quelle 

Üimma- 
quelle 

Chlomatrium 

Bromnatrium 

Jodnatrium 

Kohlensaures  Natrium  .... 
Kohlensaures  Lithium   .... 

8,294 
0,035 
0,022 
1,868 
0,014 

7,915 
0,018 
0,010 
1,521 
0,012 

4,630 
0,011 
0,002 
1,038 

9,408 
0,018 
0,006 
1,789 
0,017 

Temperatur  in  Grad  Celsius  .     . 

9,42 

9,8 

10,05 

Trinkcur,  Badecur,  Hydrotherapie,  Inhalation,  Milch-  und  Molkencur. 

Indioationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Exsudate,  Rheumatismus, 
Gicht,  Syphilis,  chronischer  Mercurialismus,  Frauenkrankheiten, 
Hautkrankheiten,  Struma. 

Arzt    Dr.  Dembicki  als  leitender  Anstaltsarzt. 

Hotels.    27  Häuser,  1  Hötel. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondaner.    20.  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1898:  2300  Personen. 

Cnrtaze.    5  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Reunions,  Schiessplatz,  Lawn-Tennis,  Croquet, 
Kahnfahrten,  Ausflüge. 

Kenere  Literatur.  R i e g e r ,  Aus  den  Bädern  Graliziens.  Dembicki^  Iwonicz. 
1886.    Derselbe,  Die  jod-  und  bromhaltigen  Heilquellen  von  Iwonicz.    1893. 

Jastrzemb  s.  Eönigsdorff. 


Johannisbad  (Böhmen). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Flügelbahn  Trautenau-Freiheit-Johannisbad 
mit  directem  Anschlüsse  an  die  Hauptlinie  von  Prag,  Breslau,  Dresden,  Berlin  und 
Wien.    Die  Bahnstation  ist  vom  Gurorte  2  km  entfernt. 

Topographisches.  Johannisbad  liegt  im  Riesengebirge  615—725  m  über  dem 
Meere  am  südlichen  Abhänge  des  mit  hochstämmigen  Nadelhölzern  dicht  be- 
waldeten 1300  m  hohen  Schwarzberges. 

Klima.  Reine,  anregende,  ziemlich  feuchte  Luft.  Windrichtung  vor- 
herrschend NW. 

CurmitteL  Indifferente  Therme  (29<*  C.)  und  eine  schwache  Eisen- 
quelle (0,029  kohlensaures  Eisenozjdul  in  1000  Theilen).  Trinkcur,  Badecur 
(in  Piscinen  und  Einzelbädem),  elektrisches  Bad,  Fichtennadelbäder,  Kefir,  Ziegen- 
molke, Milch.    Luftcurori 

Indioationen.  Allgemeine  Nervosität,  Paresen  und  Hemiplegien, 
schwere  Reconvalescenz,  chronischer  Rheumatismus,  Gicht,  Residuen  von 
Verletzungen,  Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane,  Chlorose,  Anämie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Schreier,  flauer,  Koref,  Rü(äer. 

Hotels.  Curhaus,  H.  Johannisbad,  Stadt  Breslau,  Austria,  Goldener  Stern, 
Goldene  Krone. 


Jobannisbrunn.    Juifit»  425 

Trinkwasser.    flocbqueUenleitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  2688  Personen. 

Cnrtaxe.    4,  6—8  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.     Katbohsch,  evangeliscb,  jfldiscb. 

Vergnügungen.  Curkapelle,  Tanzkränzeben,  Theatervorstellungen,  Lawn- 
Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Schreier,  Führer  von  Johannisbad.  Vatter,  Weg- 
weiser von  Johannisbad.    Patschovsky,  Führer  von  Johannisbad. 


Johaimisbnmn  (Meltscher  Bad,  Oesterreichisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.  Station  Mladetzko  der  Eisenbahnstrecke  Troppau-Benisch 
oder  Station  Schwansdorf  der  Strecke  Zauchtl-Bautsch.  Von  beiden  Stationen 
'/4  Stunden  Wagenfahrt  nach  Jobannisbrunn. 

Topograpnisohes.  Jobannisbrunn  liegt  400  m  über  dem  Meere  im  Mohra- 
thale  in  den  AuGläufem  des  Sudetengebirges.  Das  Thal  ist  von  allen  Seiten  durch 
Berge,  welche  mit  Nadelholz  bewachsen  sind,  geschützt. 

Klima.    Mild,  feucht. 

GurmitteL  Eisensäuerlinge  (Marien-  und  Paulaquelle),  deren  Gehalt 
an  doppeltkohlensaurem  Eisenozydul  0,0991  resp.  0,0804  in  1000  Theilen  beträgt. 
Trinkcur,  Badecur,  Kaltwasserheilanstalt. 

Indioationen.    Anämie,  Chlorose,  Frauenkrankheiten,  Nervenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Josef  Pokomy. 

Hotels.  Curhaus,  Schuppenhaus,  Villa  Elly,  Villa  Mary,  Wohnhaus  zur 
Morawitzer  Mühle. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  aus  der  Waldquelle  und  Hochwasserleitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.  Theilweise  Canalisation  und  theilweise  Tonnen- 
system. 

Saisondauer.    Vom  15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  400  Personen. 

GurtEUce.    5  fl.  für  das  Haupt  der  Familie,  jedes  weitere  Mitglied  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  für  Protestanten  und  Israeliten  in  Troppau. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Reunions,  Jagd  und  Fischerei,  Lawn-Tennis, 
Ausflüffe. 

Neuere  Literatur.  Ludwig,  Die  Eisensäuerlinge  von  Jobannisbrunn  in 
Schlesien.    Wiener  klin.  Wochenschrift  1898,  Nr.  9. 


Juist  (Deutschland). 

Reiseverbindungen.  Bahnstation  Norddeich;  Ueberfahrt  von  da  nach  der 
Insel  Juist  per  Dampf-  oder  Segelboot  in  ca.  IVs  Stunden. 

Topographisches.  Die  Nordseeinsel  Juist  liegt  zwischen  Borkum  und  Nordemey, 
in  der  Längsrichtung  von  W  nach  0  sich  hinziehend;  sie  hat  eine  Länge  von 
17  km  und  eine  Breite  von  1  km.  Die  Entfernung  von  der  friesischen  Küste  be- 
träft 3  Meilen.  Schutz  gegen  N  durch  hohe  Stranddünen.  Strand  und  Wellen- 
schlag sind  vortrefflich. 

Klima.    Jenes  der  Nordseeinseln  (s.  1.  Bd.  S.  382). 

GurmitteL    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indioationen.    Die  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Arends. 

Hotels.    Kurhötel,  H.  Rose,  H.  Itzen,  H.  Ciaassen,  Peter's  Pensionat. 

Trinkwasser.    In  einigen  Brunnen  gutes  Wasser. 

Abfuhr.    Tonnensystem. 

Saisondauer.    15.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  3782  Personen. 

Gurtaxe.  Pro  Person  3  M.,  pro  Familie  bis  3  Personen  5  M.,  pro  Familie 
mit  4  Personen  und  mehr  6  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 
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Vergnügiingen.    Ausflüge  zu  Land  und  zur  See;  Seebundjagd. 

Neuere  Literatur.  Scherz,  Die  Nordseeinsel  Juist  und  ihrSeebad.  Friedrich« 
Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahres- 
bericht für  IJatur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894—1895. 


KaUberg  (Westpreussen). 

Reiseverbindimgen.  Station  Elbing  der  königl.  preussischen  Ostbahn,  von 
wo  4  Mal  täglich  ein  Salondampfer  nach  Eahlberg  fährt. 

Topographisches.  Kahlberg  bei  Elbinff,  auf  der  Frischen  Nehrung,  ist  nörd- 
lich von  der  Ostsee,  südlich  vom  Frischen  Haff  begrenzt.  Fester,  feinsandiger  Strand. 

Klima.  Mild,  Schutz  gegen  Nordwinde  durch  einen  meilenlanffen  Fichten- 
wald. Vorherrschend  Westwinde.  Mittlere  Lufttemperatur:  Juni  18®  C, 
Juli  15°,  August  14°,  September  12°  C. 

CurmitteL    Seeluft,  kalte  (11—18°  C.)  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  388  und  399). 

Arzt.    Dr.  Krause. 

Hotels.    Curhaus,  Belvedere,  Schwarzer  Wallfisch  u.  A. 

Trinkwasser.    Gutes  Grundwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Vom  1.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  1800  Personen. 

Gartaxe.    Gering. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Reunions,  Concerte,  Kinderfeste,  Illumination,  Segelpartien, 
Dampferfahrten. 

Nenere  Literatur.  E.Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Osteeebädem.  Jahresberichte  der  Gesellschan;  für  Natur-  und 
Heilkunde  zu  Dresden.    1894—1895. 


Kalnzenbad  (Bayern). 

Beiseverbindungen.  Von  München  mit  der  Stamberger  Eisenbahn  nach 
Garmisch-Partenkirchen,  von  wo  man  in  Vs  Stunde  nach  Kainzenbad  gelangt. 

Topographisohes.  Kainzenbad  liegt  750  m  über  dem  Meere  inmitten  eines 
Kranzes  von  2000 — 3000  m  hohen  Gebirgszügen  und  ihren  mit  Nadelholz  ge- 
schmückten Vorbergen,  an  welche  sich  unmittelbar  die  Parkanlagen  des  Bades 
anschliessen. 

Mildes,  alpines  Klima.  Die  mittleren  Monatstemperaturen 
Vs  (Max  -}-  Min)  betrugen  in  Partenkirchen  für  die  Beobachtungsperiode  1881 — 1890 : 
Januar  —0,31°,  Februar  —  l,l^  März  2,1°,  April  6,5°.  Mai  11,5°,  Juni  14,3°, 
Juli  16,5°,  August  15,5°,  September  12,6°,  October6,9°,  November  3,2  °,  December 
—  2,1°.  Viele  heitere  Tage,  regelmässig  wiederkehrende  erfrischende  Berg-  und 
Th^  winde. 

CurmitteL  Eine  Schwefelquelle  (Gutiquelle),  welche  in  1000  Theilen 
10  ccm  Schwefelwasserstoff  und  0,5  doppeltkohlensaures  Natron  enthält.  Trink- 
undBadecur,  Moorbäder  (der  Moor  wird  aus  eigenen  Moorlagem  gewonnen), 
Fichtennadelbäder,  Inhalatorium,  Hydrotherapie,  Milch-  und  Molkencuren, 
Terraincuren. 

Indicationen.  Gicht,  Rheumatismus,  chronische  Katarrhe,  Anämie,  Nerven- 
krankheiten. 

Arzt.    Dr.  Behrendt. 

Hotels.    Vier  Curhaus villen. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung  aus  dem  Gebirge. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr.    Sommersaison  15.  Mai  bis  15.  September. 

Preqnenz.    1898:  350  Personen. 

Gnrtaxe.    10  Mark. 

Gottesdienst.  Katholisch,  evangelisch  und  englisch  in  dem  20  Minuten  ent- 
fernten Partenkirchen. 
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yergnügnngen.    Bauemtheater,  Ausflüge,  Lawn-Tenms. 
Neuere  Literatur.    Partenkirchen,  Garmisch  und  Kainzenbad  als  Sommer- 
frischen und  klimatische  Curorte,  herausgegeben  vom  Verschönerungsverein  1893. 


Kairo  (Aegypten). 

Beiseverbindnngen.  Schnelldampfer  wöchentlich  von  Triest,  Venedig,  Genua, 
Marseille  in  4 — 5  Tagen  nach  Alexanorien;  von  hier  Eisenbahn  in  3Vs  Stunden 
nach  Kairo. 

Topograpliisohes.  Kairo,  eine  grosse,  schöne  Stadt  von  600  000  Einwohnern, 
liegt  2  km  vom  rechten  Ufer  des  Nil  entfernt  und  20  m  über  dem  Meere. 

Sehr  warmes,  trockenes  Klima.  Mittlere  Jahrestemperatur 
21,7 <»  C,  Winter  14,5 <»  C,  Frülyahr  25,8 S  Sommer  28,2 S  Herbst  18,8 <^  C.  Im 
Winter  sind  die  Morgen  und  Abende  kühl  (durchschnittlich  12*  C).  Haupt- 
windrichtung Nw  und  N.  Der  Chamsin  (s.  1.  Bd.  S.  869),  ein  aus  der 
Wüste  kommender  SW-Wind  mit  heisser  Luft  und  Massen  Sandes,  tritt  gewöhn- 
lich Mitte  April  ein. 

Gnrmittel.  Luf  tcur ,  Einrichtungen  für  Hydrotherapie  im  Hotel  du  Nil. 
Für  sehr  empfindliche  Kranke  empfehlen  sich  besonders  im  Monate  Januar  Fahrten 
auf  dem  Nil  bis  Luzor  und  noch  weiter. 

Indicationen.  Siehe  Helouan,  woselbst  überhaupt  der  Aufenthalt  für  Kranke 
jedenfalls  weit  empfehlenswerther  ist,  als  jener  in  der  Grossstadt. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Wildt,  Engel,  Wollheim,  Urbahn,  v.  HerflF  (Augenarzt), 
Eisner  und  v.  Hühnerstorff  (Zahnärzte),  Pfister,  v.  Becker,  v.  Hebentanz  (Ohrenarzt), 
Hejmann,  Hess,  Pietri,  Ambron,  Murison,  Milton. 

Hotels.  Shepheard  Hotel,  Gezireh-Palast  H.,  H.  Continental,  New-H6tel, 
H.  d'Angleterre,  Mena-Hous  H.,  H.  du  Nil,  H.  Royal. 

Trinkwasser.    Filtrirtes  Nilwasser. 

Abftüir. 

Saisondaner.    November  bis  Mitte  April. 

Freqnenz.    1898:  ca.  20000  Personen. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Römisch-katholisch,  protestantisch,  anglikanisch,  griechisch- 
katholisch, griechisch-orthodox,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Die  einer  Grossstadt. 

Kalserbad  s.  Budapest. 
Kaltenleutgeben  bei  Wien. 

Reiseverbindnngen.    Mit  der  Südbahn  in  45  Minuten  von  Wien  erreichbar. 

Topographisches.  Kaltenleutgeben  liegt  360  m  über  dem  Meere  in  einer 
schönen  Gebirgsgegend  des  Wienerwaldes. 

Klima.    Mild,  keine  grossen  Temperatursprünge.    Windgeschützte  Lage. 

Gnrmittel.  Wa  sserheilanstalt,  mit  allen  modernen  Einrichtungen  versehen. 

Indicationen.  Alle  Krankheiten,  bei  welchen  eine  diätetiscli-physikalische 
Behandlung  angezeigt  ist. 

Aerzte.  Eigenthümer  und  Chefarzt:  Professor  Dr.  Wilhelm  Winternitz. 
Assistenzärzte:  Dr.Dr.  Strasser  (Docent),  Pick,  ütschik,  Kraus,  Wertheimer, 
Hellstenius  (aus  Stockholm)  für  Heilgymnastik. 

H6tels.    4  Curhäuser  und  20  Villen. 

Trinkwasser.    Hochquellwasserleitung. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1898:  üeber  2000  Curgäste. 

Gnrtaxe.    Musikbeitrag  4  fl.,  Yerschönerungsbeitrag  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügnngen.    Cnrmusik,  Theater,  Schiessstätte,  Lawn-Tennis  etc. 

Nenere  Literatnr.  Winternitz,  «Kaltenleutgeben  und  die  Wasserheil- 
anstalt."    Wien,  Braumüller,  1890. 
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Karlsbad  (Böhmen). 

Reiseverbindnngen.  Karlsbad  ist  Station  der  Buschtiehrader  Eisenbahn  und 
steht  mit  dem  ganzen  Continent  in  directer  Eisenbahnverbindung. 

Topographisches.  Karlsbad  liegt  im  nordwestlichen  Theile  Böhmens,  B74  m 
über  dem  Meere  in  einer  Thalschlucht,  welche  von  hohen,  mit  Nadelholz,  Eichen 
und  Buchen  bewaldeten  Bergen  umgeben  ist.  Die  Stadt  zählt  12500  Einwohner 
und  baut  sich  terrassenförmig  an  beiden  üfem  der  Tepl  auf. 

Klima.  Mittlere  Jahrestemperatur  7,6*  C.  Mittlere  Monats- 
temperaturen (1890—1893):  Januar  —4®  C,  Februar  —1,2^  März  +1,3*, 
April  5,8*,  Mai  12,6*,  Juni  15*,  Juli  16.3*,  August  15*,  September  12,2*,  October 
7,5*,  November  1,3*,  December  —  2,3 *  C.    Mittlerer  Barometerstand  727  mm. 

Cnrmittel.  Alkalisch-salinische  Thermen  (s.  1.  Bd.  S.  261),  deren 
Temperatur  zwischen  72,5— 35,2*  C.  liegt  (Sprudel  72,5*  C,  CurhausquelJe  64,6  ^ 
Bemhardsbrunnen  64,1*,  Neubrunnen  60,0*,  Theresienbrunnen  59,1*,  Felsenquelle 
59,0*,  Schioasbrunnen  52,9*,  Mühlbrunnen  51,4  ^  Kaiserbrunnen  48,7*,  Russische 
Krone  45,0*,  Kaiser  Karl-Quelle  44,8*,  Marktbrunnen  44,2*,  Elisabethquelle  42,3*, 
Parkquelle  40,2*,  Hochbergerquelle  39,4*,  Spitalbrunnen  35,2*  C).  Die  hervor- 
ragendsten Karlsbader  Quellen  enthalten  in  1000  Theilen: 


BeBtftndtheile 

1 

IJ 

li 

j| 

II 

o  * 

p- 

II 

Eohlensaures  Elsenoxydul 

0,0080 

0,0006 

0,0001 

0,0028 

0,0026 

0,0027 

0,0026 

0,0026  1  0,0029 

0,1665 

0,1614 

0,1615 

0,1613 

0,1592 

0,1577 

0,1642 

0,1615 

0,1602 

Eohlensanres  Oalolam  .    . 

0,3214 

0,3850 

0,8337 

0,3266 

0,8287 

0,3277 

0,3273 

0,3293 

0,8173 

Kohlensaures  Natrium .    . 

1,2980 

1,2705 

1,2279 

1,2790 

1,2910 

1,2624 

1,2799 

1,2836 

1,2674 

Schwefelsaures  Calcium    . 

0,1862 

0,1814 

0,1980 

0,1888 

0,1839 

0,1905 

0,1840 

0,1808 

0,1796 

Schwefelsaures  Natrium   . 

2,4053 

2,3860 

2,3158 

2,3911 

2,3654 

2,3774 

2,3709 

2,3785 

2,3411 

Ohlomatrlum 

1,0418 

1,0304 

1,0047 

1,0288 

1,0309 

1,0278 

1,0314 

1,0314 

1,0103 

Kohlensäure  frei  .... 

0,1889 

0,5557 

0,5822 

0,5169 

0,4372 

0,6100 

0,6085 

0,4653 

0,5641 

Aus  dem  Sprudel  wird  das  Sprudelsalz  (s.  1.  Bd.  S.  265)  gewonnen.  Trinkcnr, 
Thermalb adecur,  Moorbäder  (aus  dem  Eisenmoorlager  in  Franzensbad), 
elektrische  Bäder,  hydropathiscbe  Anstalt,  medico-mechanisches 
Zanderinstitut.    Inhalationen. 

Indicationen.  Krankheiten  des  Magens  (Magenkatarrh,  Ulcus,  Gastr- 
ektasie),  Krankheiten  des  Darmes  (Darmkatarrh,  katarrhaHsche  Darm- 
geschwüre, das  peptische  Duodenalgeschwür,  Darmstenosen  als  Folgezustand  der 
genannten  Geschwürsarten),  Krankheiten  der  Milz  (Stauungsschwellungen 
der  Milz,  Milztumoren  nach  Malaria  und  Typhus),  Leberkrankheiten  (Leber- 
hyperämie, Fettleber,  Icterus  catarrhalis,  Anfangsstadium  der  Cirrhosis  hepatis, 
Gallensteine),  Krankheiten  der  Nieren  und  der  Harnblase  (hamsaure 
Concremente,  FVelitis  und  (Ostitis,  Stauungsalbuminurie,  Nephritis  urica),  Krank- 
heiten der  Prostata  (Hyperämie  und  Hypertrophie),  Krankheiten  der 
weiblichen  Sexualorgane  (Leukorrhoe,  chronische  Metritis,  Para-  und  Peri- 
metritis), Krankheiten  des  Stoffwechsels  (Gicht,  Fettleibiffkeit,  Diabetes). 

Aerzte.  Dr.Dr.  v.  Hochberger  H.R.,  E.  Stark,  H.  Stark,  Schnee,  Neubauer, 
Jacques  Mayer,  J.  Kraus,  Kafka,  Grünberger  K.R.,  Löwenstein,  Hassevicz,  Pleschner, 
London,  Hertzka,  Mlady,  Cartellieri,  Rosenzweiff,  Friedenthal,  Beiy.  Hofmeister, 
Kallay,  Freund,  Gans,  S.  Hirsch,  Löwy,  Stiche,  Seligmann,  Kretowitz,  A.  Herrmann, 
Kleen,  Bayer,  Becher,  Ruff,  Schumann-Leclercq,  Strunz,  PoUatschek,  Josef  v.  Hoch- 
berger, Pollitzer,  Ritter,  Preiss,  Padowetz,  Oscar  Kraus,  E.  Hirsch,  Er6nyi,  Ahnelt, 
Hoffinann,  Tugendhat,  Reich  el,  Klemperer,  Tyrnauer,  Spitzer,  Na  gl,  Engel,  Frank, 
C.  Hermann,  Wallisch,  Mera,  Munk,  Oesterreicher ,  Neustadtl,  Fink,  Kugler, 
Bemharth,  R.  Hofmeister,  Müller,  Steidl,  Fischer,  Zatloukal,  Töpfer,  Taussi^, 
J.  Hirsch,  Samisch,  Lorand,  Austerlitz,  v.  Rüling,  Kury,  Gintl,  F.  Kraus,  Lebovici, 
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Rosenfeld,  Pfeifer,  Stern,  Lang,  Rifczes,  Hanc,  M.  Kaufmann,  0.  Kaufmann, 
Janatka,  Böhm,  Buxbanm,  Scbapira,  Berger,  Komä.rom7,  Stejrer,  Reimann,  Abeles, 
Aldor,  Arany,  Comsa.  Craciussu,  Charmatz,  Forster,  Gatter,  Goldscheider,  Härder, 
Maitinsky,  Maleszewski,  Rabl,  Sachs,  Salz,  Scharf,  Schild,  Smita,  Süsskind,  Wasser- 
mann, Wittlin. 

Hotels.  Anger,  Bristol,  Continental,  Fassmann  (Trautwein],  Glattauer, 
Hannover,  Hopfenstock,  Bayerischer  Hof,  Oesterreichischer  Hof;  Kaiserbad,  Kroh 
(Donau),  Königsvilla,  Loib  (Central),  Morgenstern,  National,  Paradies,  Post,  Pupp*s 
Grand  Etablissement,  Russie,  Goldener  Schild,  Savoy  Westend,  Rheinischer  Hof, 
Residenz. 

Trinkwasser.  Quellwasser  in  Auslauf brunnen,  als  Nutz wass er  durch  Sand- 
filter gereinigtes  Flusswasser. 

Ganalisation. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  1.  October,  doch  kann  sowohl  die  Trink-  als  die 
Badecur  das  ganze  Jahr  gebraucht  werden. 

Frequenz.     1898:  46904  Curgäste,  25207  Passanten,  ca.  100000  Touristen. 

Cnrtaxe.    I.  Classe  10  fl.,  IL  Classe  6  fl.,  IIl.  Classe  4  fl.,  IV.  Classe  1  fl. 

Gottesdienst.  Katholisch,  evangelisch,  orthodox-orientalisch,  anglikanisch, 
israelitisch. 

Vergnügungen.  Theater,  berühmte  Curkapelle  (Labitzky),  Tanzreunions, 
Concerte,  Ausflüjfe. 

Neuere  Literatur.  Hertz ka,  Karlsbad  in  Böhmen  in  topographischer, 
historischer,  physikalisch-chemischer  Hinsicht,  seine  physiologischen  und  thera- 
peutischen Wirkungen,  fQr  Aerzte  und  Curgjaste.  Wien  1879,  Braumüller.  Hla- 
waczek,  Karlsbad  in  geschichtlicher,  medicinischer  und  topographischer  Beziehung. 
1884.  14.  Aufl.  Jaworski,  üeber  die  Trinkcuren  der  Karlsbader  Thermen. 
Wiener  med.  Wochenschrift  1884,  Nr.  35.  36.  Gans,  Einiges  über  die  Contra- 
indicationen  der  Karlsbader  Cur.  Prager  med.  Wochensclmft  1887,  XU,  12. 
Kafka,  Carlsbad,  ses  sources,  son  action  physiologique  et  ses  indications.  'Carls- 
bad 1884.  Fl e ekles.  Der  Karlsbader  Cnr^t.  Karlsbad  1886.  Lustig,  Karls- 
bad und  Teplitz-Schönau ,  balneotherapeutisch  dargestellt.  2.  Aufl.  Wien  1886. 
Stephanides,  Karlsbad,  seine  Thermen  und  Übrigen  Heilfactoren,  deren  Be- 
deutung, Wirkung  und  Anwendung  bei  verschiedenen  Krankheiten.  2.  Aufl.  Karls- 
bad 1889.  Cartellieri,  Fremdenführer  von  Karlsbad  und  Umgebung.  Karlsbad 
1889.  Gans,  Diätetisches  Verhalten  beim  Gebrauche  der  Karlsbader  Cur.  Thera- 
peutische Monatshefte  1887,  1,  S.  17.  Pollatschek,  Der  Einfluss  der  Karlsbader 
Brunnencur  auf  chronische  Malariaformen.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1889, 
XXVI,  24.  Cartellieri,  Karlsbad,  die  Stadt  und  ihre  Umgebung,  der  Curort 
und  seine  Heilmittel.  Karlsbad  1888.  Sipöcz,  Karlsbad,  seine  Quellen  und 
Quellenproducte.  Karlsbad  1891.  Ludwig,  Einfluss  des  Karlsbader  Wassers  auf 
den  StofiFwechsel.  Centralblatt  für  innere  Medicin  1896,  Heft  45  und  46.  Kraus, 
Die  Resorption  des  Nahrungsfettes  unter  dem  Einflüsse  des  Karlsbader  Mineral- 
wassers. Berliner  klin.  Wochenschrift  1897,  Nr.  21.  J.  Mayer,  Ueber  die  Wirk- 
samkeit von  Karlsbad  bei  Diabetes.  Ebenda  1879,  Nr.  31  und  32.  Riess,  Ueber 
den  Einfluss  des  Karlsbader  Wassers  auf  die  Zuckerausscheidung  bei  Diabetes 
mellitus.  Ebenda  1877,  Nr.  39.  Guttmann,  Ueber  den  therapeutischen  Werth 
der  Ammoniaksalze  und  des  Karlsbader  Mühlbrunnens  bei  Diabetes  mellitus. 
Ebenda  1880,  Nr.  32. 

Ausserdem  die  im  1.  Bd.  S.  275  angeführten  Arbeiten  von  Jaworski, 
Ludwig,  Sandberg  undEwald,  Pollatschek,  London,  Seegen,  Gans, 
Schumann-le-Clercq. 

Karlsbad  in  Württemberg  s.  Mergentheim. 

Karlsbrunn  (Oesterreichisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahn  über  Olmütz  nach  Freudenthal  und  von  dort 
mittelst  Wagen  in  2  Stunden  nach  Karlsbrunn ;  oder  über  Jägemdorf  nach  Würben- 
thal  und  dann  1  Stunde  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Karlsbrunn  liegt  am  Fusse  des  Altvaters  (1492  m)  im 
mährisch-schlesischen  Gesenke ,  783  m  über  dem  Meere ,  inmitten  eines  mehrere 
Quadratmeilen  grossen  Waldcomplexes  im  tief  eingeschnittenen  Oppathale. 
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Subalpines  Waldklima.    Staubfreie  und  windgeschütete  Lage. 

Garmittel.  Vier  Eisensäuerlinge,  unter  welchen  der  hervorragendste,  die 
Wilhelmsquelle,  in  1000  Theilen  0,13306  Eisenbicarbonat  enthält  Trink* 
und  Bade  cur.  Fichtennadelbäder,  elektrische  Bäder,  Pflanzenmoorbäder,  Kalt- 
wasserheilanstalt, Inhalationscuren,  Milch  und  Molken. 

Indioationen.  Chlorose,  Anämie,  Scrophulose,  Rhachitis,  Erkrankungen 
der  weiblichen  Sexualorgane,  Neurasthenie. 

Arzt.    Dr.  Wiesner. 

Hdtels.    Zwei  Gasthöfe. 

Tnnkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  Septemer. 

Preqnenz.    1898:  800  Curgäste. 

Gnrtaxe.  Hängt  von  dem  Wohnungszins  ab ,  darf  aber  20  fl.  nicht  über- 
schreiten.   Musiktaze  per  Person  und  Woche  60  kr.  bis  maximal  10  fl.  in  der  Saison. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügnngen.    Ausflüge,  Lawn-Tennis,  Tombola  etc. 

Neuere  Literatur.  Siegel,  Karlsbrunn  und  seine  Mineralquellen.  Troppau 
1886.  Ludwig,  Der  Eisensäuerling  der  Wilhelmsquelle  zu  Karlsbrunn.  Wiener 
med.  Blätter  1882. 

Keszthely  s.  Häwiz. 

Kimhalden  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseyerbindnngen.  Eisenbahnstation  Kenzingen  der  Hauptlinie  Frankfurt- 
Basel  ;  von  Kenzingen  nach  Kimhalden  8 — 9  km  Entfernung. 

Topographisches.  Kimhalden  liegt  246  m  über  dem  Meere  im  Gebiete  der 
äussersten  Schwarzwaldvorberge  in  einem  anmuthigen  Thale,  von  Bergen  und  Wald 
umrahmt. 

Klima.    Mild;  reine,  staubfreie,  ziemlich  trockene  Luft. 

Gärmittel.  Luftcur,  Fichtennadel-,  Sool-,  Kohlensäure-,  römisch-irische 
und  elektrische  Bäder,  Milch  und  Molken. 

Indicationeii.  Neurasthenie,  arthritisch-rheumatische  Processe,  Reconvales- 
centenschwäche. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Schwörer  M.R.,  Müller,  Beide  in  Kenzingen. 

Hotels.    Curhötel. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Canalisation.    Zum  Theil  auch  für  Fäcalien. 

Saisondaner.    Von  Mai  bis  Ende  October. 

Freqnenz.    1898:  850  Curgäste. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Katholisch  und  protestantisch  in  den  nächsten,  V^  Stunde 
entfernten  Ortschaften. 

Vergnügnngen.    Ausflüge. 


Kissingen  (Bayern). 

Reiseyerbindnngen.  Zweigeisenbahnstation  an  den  Bahnlinien  Aschafifenburg^ 
Würzburg-Hof  und  Schweinfurt-Meiningen. 

Topographisches.  Kissingen,  eine  Stadt  von  4245  Einwohnern ,  liegt  198  m 
über  dem  Meere  im  Norden  des  Königreichs  Bayern  an  den  südöstlichen  Abhängen 
des  Rhöngebirges  in  dem  von'  bewaldeten  Höhen  umsäumten  SaalethaJe. 

Kluna.  Mittlere  Sommertemperatur  17,2®  C,  mittlere  relative 
Feuchtigkeit  74,7 7© •  Trotz  ausreichender  Ventilation  durch  zwei  das  Saale- 
thal kreuzende  Seitenthäler  ist  der  Ort  dennoch  windgeschützt. 

CnrmitteL    Kochsalzsäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Kissingen. 
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1 
Rakoczy 

Pandur 

Max- 
brunnen 

Salinen- 
sprudel 

Schön- 

bom- 

sprudel 

Chlomatrium 

Chlorlithium 

Chlorkalium 

Chlormagnesium 

Schwefelsaures  Magnesium  . 
Kohlensaures  Magnesium 
Kohlensauren  Kalk.    .     .    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul    . 

5,822 
0,020 
0,286 
0,303 
0,588 
0,017 
1.060 
0,031 

5,520 
0,016 
0,241 
0,211 
0,597 
0,044 
1,014 
0,027 

2.316 

0,0007 

0,376 

0,108 

0,200 

0,068 

0,565 

0,002 

11.797 
0,027 

0,743 
0,704 
0,123 
1,560 
0.043 

9,507 
0,015 

0,025 
1,156 
0,073 
1,424 
0,026 

Temperatur  in  Graden  Celsius 
Freie  Kohlensäure  in  ccm    . 

10.7 
1006,8 

10,7 
1242,5 

10,4 
1061,1 

18,6 
1024 

18,4 
903 

Trinkcur  (hauptsächlich  Rakoczy,  Pandur  und  Maxbrunnen,  ausserdem 
das  nach  Liebig^s  Angaben  bereitete  Kissinger  Bitterwasser  und  auch 
Bockleter  Stahlbrunnen).  Kohlensaure  Soolbäder,  Moorbäder,  Gas- 
bäder, hydropathische  Anstalt,  Sooleinhalationen,  pneumatisches 
C  ab  in  et  (Hofrath  Dr.  Dietz),  Dr.  Dapper*s  Sanatorium  (Magen-Darmkrank- 
heiten, Diabetes,  Gicht,  Fettsucht,  Anämie,  Nieren-,  Herzkrankheiten,  Neurasthenie). 
Curhaus  Dr.  Brasch,  Curhaus  Dr.  Mangelsdorf,  Curhaus  Dr.  Rosenau, 
Dr.  Leusser's  Curhaus  für  Herzkranke,  Dr.  v.  Sohlern's  Klinik  für 
Magen-,  Darm-  und  Stoffwechselkranke. 

Indicationen.  Magen-  und  Darmkatarrh,  Stauung  im  Pfortader- 
system, Hämorrhoiden,  Gallen-  und  Nierenconcremente,  Fettleibigkeit, 
Scrophulose,  Anämie,  Exsudate,  Gicht,  Katarrhe  der  Respirationsorgane. 

Aepzte.  Dr.Dr.  Glaser  M.R.,  0.  Diruf  sen.  G.  H.R.,  Stöhr  G.  H.R.,  Sotier  M.R., 
Edm.  Diruf  jun.  H.R.,  Gustav  Diruf.  Ising  H.R.,  Dietz  H.R.,  Welsch,  Gottburg  S.R., 
V.  Sohlem,  Scherpf,  y.  Chlapowski,  Heckenlauer  S.R. ,  Mangelsdorf,  Rosenthal, 
Kellermann,  ünger,  Pedragha  (Augenarzt),  Rosenau,  Dapper,  Brasch,  Laudien, 
Wolf,  Sonder,  Leusser,  Helfreich  Prof.  (Augenarzt). 

Hotels.  Curhaus,  Victoria,  Sanner,  Kussie,  Englischer  Hof,  Diana,  Wittels- 
bach,  Preussischer  Hof,  Württembergischer  Hof,  Holzmann,  Hecht,  Metropole, 
Central,  drei  jüdische  Hotels.    Die  früher  genannten  Curanstalten. 

Trinkwasser.    Vortreffliche  Quellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  1.  October,  doch  werden  im  Actienbade  Bäder  vom 
15.  April  bis  20.  October  verabreicht. 

Freqnenz.    1898:  18333  Personen. 

Gnrtaxe.    I.  Classe  80  M.,  U.  Classe  20  M ,  IIl.  Classe  10  M. 

Gottesdienst.    £!atholisch,  evangelisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curorchester,  Theater,  Bälle,  Reunions,  Ausflüge,  Spiele, 
Jagd  und  Fischerei. 

Neuere  Literatnr.  0.  Diruf,  Kissingen  und  seine  Heilquellen.  5.  Aufl. 
1884.  A.  Sotier,  Bad  Kissingen.  1881.  Ising,  Die  Heilmittel  des  Curortes 
Eissingen.  3.  Aufl.  Meiningen  1885.  v.  Ball  in  g,  Die  Heilquellen  und  Bäder 
von  Bad  Kissingen.  9.  Aufl.  Kissingen  1886.  Hermann  Welsch  sen.,  Krank- 
heitsbilder für  die  Kissinger  Quellen.  0.  Diruf  sen.,  Kissingen,  Its  baths  and 
mineral  Springs.  Würzburg  18iB7.  Wörl,  Führer  durch  Bad  Kissingen  und  Um- 
gegend. Ä.  Beverlein,  Was  ist  in  Bad  Kissingen  curgemäss?  Kissingen  1889. 
Welsch  jun.,  Anwendung  und  Wirkung  der  Heilquellen  und  Curmittel  von  Bad 
Kissingen.  Kissingen  1890.  Werner,  Bad  Kissingen  und  seine  Umgebungen. 
4.  Aufl.  Würzburg  1891.  Jaworski,  Vergleichende  experimentelle  Untersuchungen 
über  das  Verhalten  des  Karlsbader  und  Kissinger  Wassers,  sowie  des  Karlsbader 
Qnellsalzes  im  menschlichen  Magen.  Deutsches  Archiv  für  klin.  Medicin.  35.  Bd. 
1884.  V.  Noorden,  Ueber  den  Einfluss  der  schwachen  Kochsalzquellen  (Hom- 
burg, Kissingen,  Soden)  auf  den  Stoffwechsel  der  Menschen.  Frankfurt  a.  M.  1896. 
Dapper,  Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  Kissinger  Mineralwassers  auf 
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den  StofFweclisel  der  Menschen.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1895,  Nr.  31.  Der- 
selbe, üeber  den  Einfluss  der  Kochsalzquellen  (Kissingen,  Homburg)  auf  den 
Stoffwechsel  der  Menschen  und  über  die  sogenannte  ^curgemässe  Diät'.  Zeitschrift 
für  klin.  Medicin.  30.  Bd.  1896.  Die  Canalisation  der  Stadt  Kissingen.  Bericht 
des  Stadtmagistrats  1891.  v.  Pettenkofer  und  Emmerich,  Die  Assanirung' 
von  Bad  Kissingen.    Gutachten  1893. 

Königsbad  s.  Budapest. 

Bad  Königsbnmn  (Königreich  Sachsen). 

Reiseverbindimgen.  Bahn-  und  Dampferstation  KGnigstein  a.  d.  Elbe.  Von 
da  ab  Wagen  in  V^  Stunde  bis  Bad  Königsbrnnn. 

Topographisches.  Bad  Königsbrunn  liegt  im  Mittelpunkte  der  sächsischen 
Schweiz,  eine  Bahnstunde  von  Dresden  entfernt,  in  der  Nähe  grosser  Nadelholz- 
waldungen, 154,5  m  über  dem  Meere. 

Klima.    Mild,  sedativ. 

Garniittel.  Kaltwassercur,  kohlensaure  Sool-  und  Stahlbäder  (System 
Lippert),  Sandbäder,  elektrische  Bäder,  Moor-,  Fichtennadel-  und  elektrische 
Heissluftbäder. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Stoffwechsefanomalien  und  andere  für  eine 
diätetisch-physikalische  Therapie  geeignete  Erkrankungen. 

Aei^e.    Dr.Dr.  Putzer  und  Seemann. 

Hotels.  Sanatorium  des  Dr.  R.  Putzer,  Hotels  in  der  Stadt  König- 
stein a.  d.  Elbe  (,Stadt  London%  .König  Albert",  Hotel  zum  .Bielathal*). 

Trinkwasser.    QueUwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Preqnenz.    1898:  850—400  Personen. 

Gartaxe.    Existirt  nicht,  nur  Beitrag  zum  Verschön  erungsverein. 

Gottesdienst.    Katholisch  in  Königstein. 

Yergnügnngen.    Concerte,  Reunions,  Ausflüge  etc. 


Eönigsdorff-Jastrzemb  (Preussisch-Schlesien). 

Beiseverbindangen.  Station  Loslau  der  Oberschlesischen  Bahn  oder  Station 
Pestrowitz  der  österreichischen  Kaiser-Ferdinand-Nordbahn.  Von  ersterer  Station 
•/4  Stunden,  von  letzterer  1  Stunde  Fahrzeit  zum  Curorte. 

Topographisches.  Der  Badeort  liegt  290  m  über  dem  Meere  auf  einer  An- 
höhe in  einer  bergigen,  waldreichen  Gegend  nahe  der  österreichischen  Grenze. 
In  einer  Entfernung  von  8  Meilen  sind  die  Berge  der  Beskiden. 

Klima.  Mild.  Mittlere  Temperatur  in  den  Monaten  Mai  bis  Sep- 
tember 16,1°  C.    Reine,  staubfreie  Luft 

Cnrmittel.  Soolbrunnen  (16,8*^  C),  welcher  in  1  Liter  Wasser  11  g 
Chlornatrium,  0,007  Jodmagnesium  und  0,036  Brommagnesium  enthält  und  zu 
Trink-,  Bade-  und  Inhalationscuren  verwendet  wird.  Zur  Verstärkung 
der  Bäder  dient  die  concentrirte  Soole  mit  einem  Salzgehalte  von  83 ^o* 
Eisenmoorbäder  (der  Moor  ist  eigenen  Moorwiesen  entnommen).  Milch-, 
Molken-,  Kefircuren. 

Indicationen.  Frauenkrankheiten,  Kinderkrankheiten  (speciell 
Scrophulose),  chronische  Katarrhe  der  Schleimhäute,  Gelenk-  und  Muskel- 
rheumatismus. 

Aerzte.    Dr.  Witczak  und  ein  Assistent 

Hotels.    Curhaus,  KoenigsdorflF,  HohenzoUem. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  aus  einer  vorzüglichen  Quelle. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  October. 

Preqnenz.    1898:  907  Curgäste. 

Curtaxe.   15  M.  pro  Person  und  Saison,  weitere  Pamilienglieder  pro  Person  5  M. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 
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Vergntignngen.  Alle  14  Tage  Reonion,  täglich  2  Mal  Goncert,  Ausflüge, 
Dilettantenvorstellungen  etc. 

Neuere  Literatur.  Scheck,  Soolbad  Jastrzemb.  W  i  t  c  z  a  k ,  verschiedene 
Referate  in  den  jährlichen  Mittheilungen  des  schlesischen  Bädertages. 


Königswart  (BöhmeD). 

Reiseyerbindnngen.  Königswart-Sangerberg  ist  Station  der  k.  k.  Staatebahn- 
linie Eger-Wien,  eine  Station  von  Marienbad  entfernt.  Eine  prachtvolle,  durch 
den  Wald  führende  Strasse  (1  Stunde)  verbindet  Eönigswart  mit  Marienbad.  Eine 
elektrische  Bahn  zwischen  den  beiden  Curorten  ist  projectirt. 

Topographisclies.  Der  Curort  liegt  723  m  über  dem  Meere  am  südlichen 
Abhänge  eines  bis  1000  m  hohen ,  bogenförmig  von  0  nach  W  über  5  Stunden 
lang  sich  ausdehnenden,  mit  Fichtenwaldungen  bedeckten  Gebirgszuges,  durch 
welchen  er  ge^en  N,  NO  und  NW  vollkommen  geschützt  ist;  während  der  Curort 
nach  diesen  Seiten  hin  rückwärts  unmittelbar  an  den  Wald  anstösst,  liegt  er  mit  der 
Hauptfront  gegen  S  und  SW  frei  und  offen,  die  herrlichste  Femsicht  gewährend. 

Elima.  Subalpin,  jedoch  ziemlich  mild  durch  den  ausgiebigen  Schutz 
gegen  Nordwinde.  Mittlere  Jahrestemperatur  (1864 — 1872)6,2*0.  Absolutes 
Maximum  26,2*  C  absolutes  Minimum  — 14°  C. 

Garmittel.  Fünf  Eisensäuerlinge,  von  welchen  der  hervorragendste,  die 
Victorquelle  (10,7*  C.)  0,11  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  und  1163  ccm 
freie  Eohlensäure  enthält.  Ein  einfacher  Säuerling,  die  Richardsquelle 
(7,8*  C),  welche  in  ihrer  Art  ein  ünicum  ist,  da  dieselbe  nur  0,14  fixe  Bestand- 
theile  (nahezu  völlig  eisenfrei)  und  1547  ccm  freie  Kohlensäure  enthält.  Trink- 
cur,  Eohlensäure-Stahlbäder  (Schwarz'sche  Wannen  s.  1.  Bd.  S.  236). 
Eisenmoorbäder  (aus  eigenen  Moorlagem  s.  1.  Bd.  S.  326),  elektrische,  Fichten- 
nadel-, Dampfbäder^  Ealtwassercuren.    Luftcur. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Frauenkrankheiten,  Nerven- 
krankheiten, Reconvalescenz,  Phosphaturie  (Richardsquelle). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Tripold,  dirigirender  Arzt,  Kiudl,  Eohn. 

Hotels.  Buberl,  Waidmannsheil,  Villa  Mettemich  und  andere  Villen.  Ein 
grosses  neues  Hotel  soll  im  nächsten  Jahre  erbaut  werden.  Ausserdem  fünf  Hotels 
in  der  Stadt  Eönigswart. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung  und  die  Richardsquelle. 

Abfuhr  oder  Canalisation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  487  Curgäste. 

Cortaxe.    5  fl. 

Gottesdienst.    Eatholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Ausflüge,  namentlich  nach  Marienbad,  Reunions,  Concerte, 
Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.  Eohn,  Der  Curort  Eönigswart.  BraumüUer's  Bade- 
bibliothek 1873.  Derselbe,  Eaux  de  Eoenigswart.  Braumüller  1873.  Der- 
selbe, Führer  durch  Eönigswart  und  Umgebung.  WoerFs  Reisehandbücher. 
Glax,  Das  Stahlbad  Eönigswart  in  Böhmen,  nebst  Bemerkungen  Über  den  thera- 
peutischen Werth  der  Eisenquellen.    Centralblatt  für  die  gesammte  Therapie  1892. 


Kosen  (Provinz  Sachsen). 

Reiseyerbindnngen.  Station  der  Eisenbahnstrecke  Berlin-Weimar-Eisenach- 
Frankfurt  a.  M.,  1  Stunde  von  Naumburg  a.  S.  entfernt. 

Topographisches.  Bad  Eösen  im  Thüringerwalde  liegt  120  m  über  dem 
Meere  in  einem  gegen  S  offenen  Thale  zu  beiden  Seiten  der  Saale,  gegen  N  und 
0  durch  bewaldete  Höhenzüge  geschützt.  Den  Untergrund  bildet  eine  mächtige 
Schicht  von  Muschelkalk,  die,  nach  dem  Flusse  abfallend,  für  die  natürliche  Ent- 
wässerung des  Badeortes  sorgt. 

Elima.  Mild.  Mittlere  Temperatur:  Mai  13®  C,  Juni  16^  Juli  20^ 
August  18 ^  September  17**  C.    Mittlere  relative  Feuchtigkeit  Ib^/o. 

Curmittel.  Soolquellen,  von  welchen  die  schwächeren,  die  Johannes* 
Olaz,  Lehrbuch  der  Balneotherapie,   n.  28 
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quelle  (12,5^  C.)  und  der  Mühlbrunnen  (die  Johannesquelle  enthält  in 
1000  Theilen  4,439  feste  Bestandtheile  mit  8,672  Chlomatrium)  zu  Trinkcure n, 
die  stärkere  (52,10  Fixa  mit  43,43  Chlomatrium,  1,03  schwefelsaurer  Magnesia, 
1,74  schwefelsaurem  Natron  und  4,38  schwefelsaurem  Kalk  in  1000  Theilen)  zu 
Bädern  verwendet  werden.  Inhalationen  zerstäubter  Soole,  Gradirwerk. 
Kaltwasserheilanstalt  ^Borlachbad**  des  Dr.  Schütze;  Frauensana- 
torium des  Dr.  Löffler;  Kaiserin  Auguste-Victoria-Kinderheil- 
stätte, Berliner  Ferienheim. 

Indicationen.  Allgemeine  Ernährungsstörungen  und  Constitutions- 
anomalien  (besonders  Scrophulose) ,  katarrhalische  Erkrankungen  der 
Athmungswege,  Herzkrankheiten  (besonders  Schwäche  des  Herzmuskels), 
Frauenkrankheiten  (chronische  Entzündungen),  Rheumatismus,  Exsudate. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Löffler,  Riemann,  Risse,  Schütze. 

Hotels.  Curhaus  Muthiger  Ritter  nebst  Ritterbad,  Kurzhals,  Preussischer 
Hof,  zur  Tanne,  Parkhötel  und  H.  Loreley.  Die  früher  genannten  Heilanstalten 
Borlachbad  und  Sanatorium  Löffler. 

Trinkwasßer.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr.    Gruben  und  Tonnensystem. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  4000  Personen. 

Cnrtaxe.  1  Person  9  M.,  2  Personen  12  M.,  3  Personen  15  M.,  4  Personen 
18  M.,  5  und  mehr  Personen  einer  Familie  20  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Reunions,  Ausflüge,  Lawn-Tennis. 


Köstritz  (Fürstenthum  Reuss  j.  L.). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Leipzig-Probstzella.  Der 
Bahnhof  ist  V*  Stunde  vom  Orte  entfernt. 

Topographisches.  Köstritz,  ein  Ort  von  2000  Einwohnern,  liegt  im  Elster- 
thale  182,3  m  über  dem  Meere,  umgeben  von  schönen  Parkanlagen ;  die  Curanstalt 
befindet  sich  am  Ausgange  des  Ortes  an  dem  Fusse  eines  massig  hohen  Bei^- 
abhanges. 

Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  jenes  von  Mitteldeutschland. 

Gurmittel.  Sandbäder  (s.  1.  Bd.  S.  142),  Soolbäder,  zu  welchen  Soole 
(227  g  fixe  Bestandtheile,  darunter  220,6  g  Kochsalz)  aus  der  nahen  Saline  Heinrichs- 
hall vei-wendet  wird.    Milchcur. 

Indicationen.  Chronischer  Gelenkrheumatismus,  Gicht,  Muskel- 
rheumatismus, Neuralgien,  Morbus  Brightii,  chronische  Exsudativ- 
processe  (s.  1.  Bd.  S.  143). 

Arzt.    Dr.  Apetz. 

Hotels.    Curanstalt,  H.  zum  Goldenen  Kranich,  H.  zum  Goldenen  Löwen. 

Trinkwasser.    Reines  gutes  Quell  wasser. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Im  Orte  Abfuhr,  in  der  Anstalt  Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  500  Personen. 

Gurtaxe.    3  Mark. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Concerte  etc. 

Neuere  Literatur.  Sturm,  Nachrichten  über  das  Bad  Köstritz  und  seine 
Gurmittel. 

Eohlgrub  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Bahnstation  Mumau  der  Linie  München-Mumau ;  von 
da  Vi2  Stunden  Wagenfahrt.  Bahn  Mumau-Bad  Kohlgrub  im  Bau,  Eröfibung  im 
Juli  1899. 

Topographisches.  Bad  Kohlgrub  liegt  896  m  über  dem  Meere  am  nördlichen 
Abhänge  eines  1565  m  hohen,  mit  Nadelholz  bewaldeten  Gebirgsstockes  und  ist 
gegen  N  geschützt. 

Subalpines  erregendes  Klima;  kühle,  trockene  Luft. 
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Gärmittel.  Eine  Stahlquelle  (10®  C),  welche  0,06  g  kohlensaures  Eisen- 
oxydul  im  Liter  enthält.  Trinkcur,  Stahlbäder,  Eisenmoorbäder,  Fichten- 
nadel-, Sool-  und  elektrische  Bäder;  Hydrotherapie,  Luft  cur,  Terraincuren. 

Indicationen.  Blutanomalien,  Frauenkrankheiten,  Neurasthenie, 
Hysterie,  Reconvalescentenschwäche. 

Arzt.    Dr.  Kerschensteiner. 

Hotels.    Curhötel  mit  Dependance,  H.  Bayerischer  Hof  und  mehrere  ViUen. 

TriiÜLwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Schwemmcanalisation. 

Sdsondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

FreqneiUB.    1898:  1080  Curgäste. 

Gnrtaze.  3  M.  für  die  Gäste  des  Badeetablissements;  6  M.  fQr  privat- 
wohnende  Gurrte. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

yergnügangen.    Lawn-Tennis,  Jagd,  Fischerei,  Ausflüge. 

Kolberg  (Preussen). 

Reiseverbindangen.  Kolberg  ist  Endstation  der  von  der  Stettin-Danziger 
Linie  abzweigenden  Eisenbahn  Belgard-Kolberg.  Man  erreicht  Kolberg  von  Stettin 
in  4,  von  Danzig  in  8,  von  Berlin  in  6,  von  Posen  in  7,  von  Breslau  und  Königs- 
berg in  10  Stunden. 

Topograpliiselies.  Kolberg,  eine  Stadt  von  19600  Einwohnern,  liegt  un- 
mittelbar an  der  durch  Dünen  und  Laubwald  geschützten  OstseekÜste  zwischen 
SwinemÜnde  und  Stolpmünde  am  Ausflusse  der  Persante,  welche  hier  einen  4 — 5  m 
tiefen  Hafen  bildet.    Meeresgrund  feinkörnig,  schlämm-  und  steinfrei. 

Klima.  Nach  18jährigen  Beobachtungen  des  Prof.  Ziemer  beträgt  die 
mittlere  Monatstemperatur:  Mai  10,4*  C.,  Juni  15°,  Juli  18,2^  August 
16,6^  September  14,3^  October  8,07°  C.  Jahresmittel:  8°  C.  Mittlere 
relative  Feuchtigkeit  in  den  Monaten  Mai  bis  October  70,45 — 75,4 ^/o» 
Hauptwindrichtung:  SO,  S,  SW,  W  im  Mittel  52,177©,  NW,  N,  NO,  0  im 
Mittel  40,02 7o.  Windstille  im  Mittel  7,61  V  Zahl  der  Regentage  von  Mai 
bis  September  im  Mittel  71,5.  Im  Allgemeinen  unterscheidet  sich  das  Klima  Kol- 
bergs nicht  wesentlich  von  jenem  anderer  Ostseecurorte  (s.  1.  Bd.  S.  387).  Die 
Temperatur  des  Seewassers  beträgt  durchschnittlich  in  den  Monaten  Juli 
bis  September  16,5°  C.  und  steigt  nie  über  22°  C. 

GnrmitteL  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder,  Soolbäder  (die 
Kolberger  Soole  enthält  43,8—51,0  fixer  Bestandtheile  in  1  Liter,  darunter 
37,9 — 48,6  Chlomatrium),  Moorbäder.  Zwei  Curhospitäler,  eine  Kinder- 
heilstätte und  Berliner  Ferienheim. 

Indicationen.  Jene  der  See-  und  Soolbäder,  namentlich  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Starke  (Generalarzt  a.  D.),  Behrend,  Bodenstein,  Weissen- 
berg,  Heinrichsdorff,  Rohde,  Storm,  Ahlmann,  Kluck,  Robert,  Münchheimer,  Baggerd, 
Hille,  Schlacke,  Büge,  Reeder  (Zahnarzt). 

Hotels.  In  der  Stadt:  H.  de  Prasse  und  H.  Büttner.  Auf  der  Münde: 
Kaiserhof,  Strandschloss ,  Altes  Gesellschaftshaus,  Neues  Gesellschaftsbaus,  H.  zur 
Münde,  H.  Momm,  H.  zum  neuen  Soolbade,  Strandhötel,  H.  zum  HohenzoUern, 
H.  Victoria,  Bahnhofhötel,  H.  Zadikow,  H.  Schmidt 

Trinkwasser.    Gutes  Leitungswasser. 

Abfuhr.    Tonnensystem. 

Saisondaner.  Die  Seebäder  sind  von  1.  Juni  bis  Ende  September  geöffnet, 
die  Soolbäder  etwa  von  Mitte  Mai. 

Frequenz.     1897:   10674  Badegäste  und  1768  Passanten. 

Cnrtaxe.    5—40  Mark. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  jüdisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Concerte,  Reunions,  Kinderfeste,  Feuer- 
werke, Boot-  und  Corsofahrten. 

Neuere  Literatur.  Hirschfeld,  Das  See-  und  Soolbad  Kolberg.  2.  Aufl. 
Derselbe,  Die  häufigsten  Fragen  betreifend  das  Sool-  und  Seebad  Kolberg.  1880. 
Girschner,  Die  Ostseeküste  und  die  Seebäder  derselben.  1886.  Riemann, 
Geschichte  von  Kolberg.  Jancke,  Bad  Kolberg.  Kempin,  Neuester  Führer 
durch  Bad  Kolberg.    8.  Aufl.  1897. 
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Eorfa  (Griechenland). 

Reiseverbindimgen.  Man  erreicht  Eorfu  mittelst  Dampfer  des  österreichisch- 
ungarischen Lloyd  von  Triest  in  42,  von  Fiume  in  40,  von  Brindisi  in  10  Stunden. 

Topographisches.  Die  Stadt  Eorfu  befindet  sich  unter  dem  39^38'  n.  Br. 
und  19^33'  östl.  L.  v.  Gr.  auf  der  gleichnamigen  Ionischen  Insel,  welche  am  Ein- 
gang zur  Adria  gelegen  ist.  Die  Geschlossenheit  des  Beckens,  zu  dem  sich  der 
Ganal  von  Eorfu  erweitert,  der  Schutz,  welchen  die  im  N  der  Insel  stehenden  Berge 
diesem  Becken  gewähren,  sowie  die  Stellung  vor  dem  westlichen  bergigen  Rande 
der  griechischen  Halbinsel  verleihen  der  Stadt  Eorfu  ihr  mildes  Elima  (Partach). 
Die  mittlere  Jahrestemperatur  von  Eorfu  beträ£^  nach  den  Beobachtungen 
von  Dabovich  (1869—1879)  nach  der  Formel  ^^{1 +  S  +  10  +  10)  gerechnet: 
17,31°  C.  Die  mittlere  Monatstemperatur:  Januar  10,14*^  C.,  Februar 
10,45  ^  März  11,71  ^  April  15,33  ^  Mai  19,28^  Juni  23,45  S  Juli  25,42  ^  Aueust 
25,79  ^  September  23,44  ^  October  19,03°,  November  14,74°,  December  11,63^  C. 
Die  niederste  Temperatur  betrug  0°,  das  jährliche  mittlere  Minimum 
ist  +1»6"  C.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  70,5°/o.  Mittlere 
Niederschlagsmenge  1279,7  mm.  Mittlerer  Luftdruck  759,5  mm.  Die 
Häufigkeit  der  Winde  in  Procenten  ist:  SE  20  :  NW  12,6  :  W  9,2  :  E  7,0  : 
SW  5  :  S  4,5  :  N  4,3  :  NE  2,5.  Rasch  einsetzende  Ostwinde  von  den  Bergen  des 
Festlandes  rufen  mitunter  starke  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsschwankungen 
hervor  (s.  1.  Bd.  S.  386). 

Curmittel  besitzt  Eorfu  mit  Ausnahme  seiner  günstigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse und  einem  kleinen  Etablissement  für  Seebäder  keine. 

Indicationen.  Chronische  Katarrhe  der  Nasen-Rachenhöhle,  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre.  Bronchialkatarrhe  mit  geringer  Ab- 
sonderung, Spitzenkatarrhe  und  chronische  Phthise  auch  bei  erreg- 
bareren Patienten,  üeberreste  katarrhalischer  Pneumonien. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Giallina,  Politi,  Scarpa  (Nervenarzt). 

Hotels.  D'Angleterre  et  Belle  Venise  (mit  Balkons  und  Garten  nach  S, 
30  m  über  dem  Meere),  H.  St.  Georges  (10  m  Über  dem  Meere,  auf  der  Esplanade, 
ohne  Garten,  für  Patienten  nicht  günstig  gelegen). 

Wasserleitung  und  Canalisation  wurden  von  den  Engländern  erbaut  und 
sind  gut. 

Saisondaner.    October  bis  Mai. 

Frequenz.    Gegen  2000  Personen. 

Gnrtaxe.    Eeine. 

Gottesdienst.    Eatholisch,  englisch,  orthodox. 

Vergnügungen.  Theater,  Concerte,  Ausflüge,  Jagd  in  Albanien,  Bootfahrten, 
Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.    Part  seh,  Petermann*s  Mittheilungen. 


Korytnicza  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Station  Rosenberg  der  Easchau-Oderberger  Bahn  oder 
Station  Neusohl  der  ungarischen  Staatsbahn.  Von  Rosenberg  2,  von  Neusohl 
5  Stunden  Wagenfahrt  nach  Eorytnicza. 

Topographisches.  Eorytnicza  liegt  850  m  über  dem  Meere  in  einem  von 
Fichtenwäldern  umgebenen  Thale  der  Earpathen  an  der  südlichen  Grenze  des 
Liptauer  Comitates  m  Ungarn. 

Elima.  Subalpin.  Die  mittlere  Tagestemperatur  im  Sommer 
beträgt  17,6°  C.,  die  höchste  19  ^  die  niedrigste  11,5®  C. 

CurmitteL  Alkalisch-salinische  Eisensäuerlinge  (10®  C),  welche 
in  1000  Theilen  enthalten: 


Erankenheil-Tölz. 
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Bestandtheile 

B^la- 
quelle 

Sophien- 
quelle 

Franz- 
Joseph- 
quelle 

Helenen- 
quelle 

Schwefelsaure  Magnesia 

Schwefelsauren  Kalk 

Schwefelsaures  Natron 

Doppeltkohlensauren  Kalk 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul     .    . 
Freie  Kohlensäure  in  ccm 

1 

1,2180 
0,7103 
0,0227 
0,8468 
0,1099 
700 

0.9908 
0,8372 
0.0276 
1,6195 
0,1071 
710 

0,8663 
0,9940 
0,0241 
1,5313 
0,0921 
600 

1,0123 
0,5920 
0,0249 
1,2524 
0,1058 
650 

Trinkcur,  Mineralwasser-,  Fichten-  und  Eisenmoorbäder  (der  Moor 
wird  aus  eigenen  Moorgründen  gewonnen).  Schafmolke,  Kaltwasserheil- 
anstalt, Luftcur. 

Indicatioiieii.  Anämie,  chronischer  Magen-  und  Darmkatarrh, 
Stauungen  im  Pfortadersystem,  Leber-  und  Milzschwellungen 
(besonders  nach  Malaria). 

Arzt.    Dr.  Ormay  K.  R. 

Hotels.    Guranstalten. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1600  Personen. 

Curtaxe.    Pro  Person  und  Saison  5  fl.,  Musiktaze  4  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Tanzunterhaltungen,  Kahnfahrten,  ForeUen- 
fischerei. 

Neuere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns. 
Stuttgart  1887. 

Erankenheil-TöIz  (Bayern). 

Reiseverbindungen.    Eisenbahnstation,   IVs  Stunden  von  München  entfernt. 

Topographisches.  Tölz  liegt  670  m  über  dem  Meere  an  waldigen  Vorbergen 
am  Austritt  der  Isar  aus  dem  Hochgebirge.  Weit  ausgedehnte  Waldanlagen  um- 
geben den  Curort. 

Klima.  Trocken,  erregend.  Mittlere  Temperatur  des  Sommers 
(Juni  bis  September)  17,4^  G.  Die  Maxima  und  Minima  differiren  um  ca.  11®  C. 
Niederschlagsmenge  1328  mm.  Relative  Feuchtigkeit  66^0.  Der 
vorherrschende  Wind  kommt  aus  W. 

CurmitteL    Jod-Natronquellen,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Bemhardsquelle 
7,5«  C. 

Johann-Qeorgen- 
quelle  7,5  <>  C. 

Annaquelle 
8,75^  C. 

Chlomatrium 

Doppeltkohlensaures  Natrium 
Jodnatrium 

0,296 
0,334 
0,0015 

0,237 
0,384 
0,0017 

0,030 
0,194 
0,0011 

Zur  Verstärkung  der  Trink-  und  Badecur  wird  häufig  Krankenheiler 
Quellsalzlauge,  welche  durch  Eindampfen  des  Mineralwassers  gewonnen  wird, 
zugesetzt.  Die  Quellsalzlauge  enthält  21,87—38,01  Chlomatrium  und  0,08—0,15  Jod- 
natrium. Soolbäder,  Fichtennadelbäder,  Inhalationen,  Milch-  und 
Kefircuren. 
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Indicationen.  Frauenkrankheiten,  Scrophulose,  Syphilis,  chro- 
nische Hautkrankheiten,  chronische  Katarrhe  der  Nase,  des 
Rachens  und  des  Kehlkopfes,  Rückstände  acuter  Entzündungen. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Edelmann  M.R.,  Streber,  Morgenstern,  Ebers,  Jungmajr. 

Hotels.    Curhötel,  H.  Sedlmayr,  H.  Kaiserhof,  Badehaus. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondaaer.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  4500  Personen. 

Cnrtaxe.  1  Person  8  M. ,  2  Personen  12  M.,  3  und  mehr  Personen  einer 
Familie  15  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Vergnügnngen.  Curmusik,  Concerte,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Fischerei,  Floss- 
parthien,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Höfler,  Bad  Krankenheü  in  den  bayerischen  Voralpen 
und  seine  Wirkungen.  3.  Aufl.  1896.  Derselbe,  Krankenheü  bei  ScrophulosiB 
und  Frauenkrankheiten.  1883.  Derselbe,  Therapeutische  Verwendung  und  Wir- 
kung der  jod-  und  schwefelhaltigen  doppeltkohlensauren  Natronquellen  zu  Kranken- 
heil-Tölz.  Freiburg  i.  B.  1875.  Gs eil- Fels,  Bad  Krankenheü.  Bruckmann's 
Verlag  1898.  Streber,  Bad  Krankenheü  bei  Tölz  in  Oberbayem  für  Aerzte  und 
Curg^te.  Würzburg  und  Wien  1888.  Derselbe,  Bad  Krankenheü-Tölz  in  Ober- 
bayem. 2.  Aufl.  München  1897.  Morgenstern,  Die  Mineralquellen  und  Cur- 
mittel  des  Jodbades  Tölz-Krankenheü  in  Oberbayem  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihrer  Anwendungsweise.    Tölz  1895. 


Erapina-Töplitz  (Croatien). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Krapina  der  in  die  Eisenbahnlinie 
Agram-Csakathum  einmündenden  Localstrecke  Zabok-Krapina ;  oder  Station  Pölt- 
schach  der  Südbahnhauptlinie  Wien-Triest;  von  da  per  Wagen  nach  Krapina  in 
5 — 6  Stunden. 

Topographisches.  Krapina  liegt  159  m  über  dem  Meere  in  einem  engen, 
nur  gegen  S  offenen  Thale,  nahe  der  croatisch-steierischen  Grenze. 

Warmes  Thalklima;  Windschutz,  heisser  Sommer,  milder  Herbst 

Gnrmittel.  Akratothermen  von  37,8 — 41, 2 <*  C.  Temperatur.  Badecur 
in  6  grossen  Bassins,  oder  in  Wannen;  Caldarien  (Schwitzcabinete). 

Indicationen.  Rheumatismus,  Arthritis,  Neuralgien,  Frauen- 
krankheiten, Haut-  und  Knochenleiden. 

Arzt.    Dr.  Mai. 

Hotels.    Curhaus,  Katharinenstöckl. 

Trinkwasser.    Gutes  QueUwasser. 

Ganalisation  in  den  Fluss. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  November. 

Frequenz.    1898:  3414  Personen. 

Cnrtaxe.    5  fl.  pro  Person. 

Gk)ttesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Tombola,  Tanzkränzchen,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Rak,  Das  Mineralbad  Krapina-Töplitz  in  Croatien. 
Wien  1876. 

Bad  Kreuth  (Bayern). 

•  Reiseverbindungen.  Vom  Norden  über  München  bis  zur  Eisenbahnstation 
Gmünd  am  Tegemsee ;  von  Gmünd  18  km  Wagenfahrt.  Vom  Süden  Kommende 
fahren  über  Innsbruck  bis  zur  Südbahnstation  Jenbach,  dann  mit  Zahnradbahn 
zum  Seespitz  am  Aachensee,  wo  der  Dampfer  den  Zug  erwartet  und  über  Pertisau 
und  Seehof  zur  „Scholastika"  föhrt.  Von  diesem  Gasthofe  aus  besteht  ein  regel- 
mässiger Wagenverkehr  nach  Bad  Kreuth. 

Topographisches.  Waldreiche  Gebirgsgegend  zwischen  dem  Tegemsee  und 
dem  Aachensee.  Das  Bad  liegt  850  m  über  dem  Meere  auf  dem  terrassenförmigen 
Vorsprunge  des  Hohlensteinberges. 
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Klima.  Alpin.  Regelmässig  wechselnder  Berg-  und  Thalwind.  Durch- 
schnittliche Sommertemperatur  18,3^  C.  Mittlere  Monatstemperatur: 
Mai  8,1°  C,  Juni  11,6 ^  Juli  14,5 ^  August  13,7 ^  September  10,5 <^  C.  Mittlere 
Tagesschwankung:  Mai  8,3°  C,  Juni  9,1°,  Juli  9,8°,  August  11,1°,  Sep- 
tember 9,0°  C.    Die  Niederschlagsmenge  im  Sommer  ist  bedeutend  (1104  mm). 

Cnrmittel.  Luftcur,  Ziegenmolke,  Ziegen-  und  Kuhmilch,  Kefir. 
Soolbäder,  Kiefemadel-  und  Schwefelbäder  aus  der  in  Kreuth  entspringenden 
kalten  (11°)  Schwefelquelle.    Terraincur. 

Indicationen.  Störungen  der  Ernährung  und  Blutbildung;  Schwäche- 
zustände, sowohl  ererbte  als  später  erworbene,  besonders  Anlage  zur  Phthise; 
Scrophulose,  beginnende  Tuberculose. 

Arzt.    Dr.  May,  k.  Hofrath. 

Hotels.  Im  Bade  selbst  das  Curhötel,  in  dem  vom  Bade  '/«  Stunden  ent- 
fernten Dorfe  Kreuth  ein  bescheidenes  Gasthaus. 

Trinkwasser.    Reines  Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Vom  15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  1300  Personen. 

GnrtBULe.    Keine,  nur  Beitrag  für  Musik. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Lawn- Tennis,  Schiessstand,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Pletzer,  Kreuth  und  seine  „Molkencuren**.  München 
1875.  Beetz,  Bad  Kreuth  und  seine  Curmittel.  München  1879.  May,  „Bad 
Kreuth.**     Europäische  Wanderbüder,  Nr.  22,  1890. 


Bad  Erenzen  (Oberösterreicli). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahn-  und  Dampfschiffstation  Grein-Bad  Kreuzen, 
von  da  1  Stunde  Wagenfahrt  —  auch  Westbahnstation  Amstetten  —  von  da  2  Stun- 
den Wagenfahrt. 

Topographisches.  Kreuzen  liegt  450  m  über  dem  Meere  in  den  Donaubergen 
des  unteren  Mühlviertels  in  sehr  anmuthiger  Gegend. 

Mildes,  subalpines  Klima ^  keine  raschen  Temperaturwechsel.  Gegen  N 
und  NW  durch  höhere  Berge  geschützt. 

GurmitteL    Wasserheilanstalt. 

Indicationen.    Jene  der  Kaltwasserheilanstalten. 

Aerzte.    Dr.  Otto  Fleischanderl  und  ein  Assistent. 

Hotels.    4  Gurhäuser  (im  Besitze  des  Dr.  Fleischanderl),  mehrere  Villen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  735  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Curcapelle,  Concerte,  Reunions,  Ausflüge,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.    Fleischanderl,  Die  Wasserheilanstalt  Kreuzen. 


Srenznach  (Rheinprovinz). 

Reiseverbindungen.  Stadt  und  Bad  Kreuznach  sind  Station  der  Rhein-Nahe- 
Eisenbahn. 

Topographisches.  Kreuznach,  eine  Stadt  von  20000  Einwohnern,  liegt 
105  m  über  dem  Meere  und  15  km  vom  Rhein  entfernt  im  Nahethal  an  den  Ufern 
dieses  Flusses,  von  waldbestandenen  Bergen  und  rebenumkränzten  Hügeln  ein- 
gerahmt Bad  Kreuznach  bildet  eine  kleine  Villenstadt,  welche  gegen  N  durch 
hohe  Ber^e  (Hochwald  und  Hunsrück)  geschützt  ist. 

Klima.  Mild  und  ziemlich  trocken.  Mittlere  Jahrestemperatur 
9,57®  C.,  mittlere  Temperatur  der  Monate  Mai  bis  October  16,9°  0.  Mittlere 
Regenmenge  während  der  Sommermonate  264  mm. 

Gurmittel.    5  Kochsalzquellen,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 
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Kreuznach. 


Elisabeth- 
quelle 


Victoria- 
quelle 


Oranien- 
quelle 


Haupt- 
brunnen 

der 
Karlsballe 


Trink- 
bninnen 

der 
Theodors- 

halle 


Chlomatrium 

Chlorlithium 

Chlorcalcium 

Bromnatrium 

Jodnatrium 

Kohlensaures  £isenoxydul 
Arsensaurer  Kalk    .     .     . 


10,521 
0,062 
1,975 
0,049 
0,0004 
0,030 
0,0004 


10,376 
0.065 
2,033 
0,058 
0,0003 
0,028 
0,0004 


14,163 

2,960 
0,231 
0,0014 
0,045 


11,799 
1,468 

0,098 


11,330 
0,004 
1,416 
0.005 

Spuren 
0,003 


Summe  der  Fixa     .... 
Temperatur  in  Grad  Celsius 


13,346 
12,0 


13,212 
13,0 


17,638 
12,5 


13,564 
23,8 


13,442 
21,2 


Das  Wasser  der  Elisabeth-  und  Oranienquelle  wird  zur  Trinkcur,  das  Wasser 
der  übrigen  Quellen  zu  Bädern  verwendet,  welchen  nach  Bedarf  Mutterlauge  zu- 
gesetzt wird.  Die  Mutterlauge  enthält  in  1000  Theüen  310  festen  Rücl^tand» 
darunter  210  Chlorcalcium,  11,4  Chlorstrontium,  14,2  Chlorma^esium,  6,4  Brom- 
ma^esium,  0,009  Jodmagnesium,  5,5  Chlorkalium,  36,1  Chlomatnum  und  25,4  Chlor- 
lithium. In  allen  Hotels  directe  Rohrleitungen  für  die  Soole.  Ausser- 
dem Gradirwerke  und  Mineralwasserinhalationen  (System  Wassmuth, 
s.  1.  Bd.  S.  257).  Milch-,  Molken-,  Kefir-  und  Traubeneuren,  Süss- 
wasserbäder,  Flussbäder,  russische  Bäder,  medico-mechanisches  Institut 
(System  Zander),  Terraincur.  Privatcuranstalt  für  Hautkrank- 
heiten (Dr.  Vollmer). 

Indioationen.  Scrophulose,  chronische  Knochen-  und  Gelenk- 
krankheiten, Rhachitis,  Erkrankungen  des  Uterus  und  seiner 
Adnexe  (besonders  Exsudate),  chronische  Hautkrankheiten  (Eczem, 
Psoriasis,  Acne),  chronische  Katarrhe  der  oberen  Luftwege. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Prieger ,  Stabel  S.R. ,  Heusner  G.  S.R. ,  v.  Frantzius  S.R., 
Cornelius  S.R.,  Engelmann  S.R..  Trautwein  S.R.,  Mackwald,  Hessel  S.R. ,  Jung, 
Weber,  Bardach,  Eichholz  (Gynäkologe),  Gemer  (Augenarzt),  Kremer,  Karl  Traut- 
wein, Kallfelz,  Ahlborn,  Steppetat  (Ohrenarzt),  Kühler,  Vollmer  (Dermatologe). 
Zahnärzte:  Müller,  Bauer. 

Hotels.  H.  Curhaus.  Grand  Hotel  du  Nord,  H.  Royal  und  d'Angleterre, 
Oranienhof,  H.  Dheil-Schmidt,  H.  Kanzenber^,  Europäischer  Hof.  In  der  Stadt: 
Pfälzer  Hof,  Adler,  Berliner  Hof,  Goldene  Krone. 

Trinkwasser.    Gebirgsquellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  30.  September,  doch  werden  auch  im  Winter  Curen 
gebraucht. 

Frequenz.    1898:  über  6000  Personen. 

Cortaxe.   Eine  Person  15  M.,  jede  weitere  Person  einer  Familie  5  M.  pro  Saison. 

Gottesdienst.  Evangelisch,  katholisch,  anglikanisch,  methodistisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Bälle,  Ausflüge  in  reichster  Auswahl, 
Lawn-Tennis,  Pferderennen,  Kinderfeste,  Jagd,  Fischerei. 

Nenere  Literatur.  Heusner,  On  the  indications  for  the  use  of  the  Kreuz- 
nach Waters  in  strumous  Disease.  Brit.  Med.  Journal,  5.  May  1888.  Derselbe, 
Ueber  die  Einwirkung  der  Ejreuznacher  Bäder  auf  den  Stoffwechsel.  Berliner  klin. 
Wochenschrift  1888.  Heusner  und  Poltinsky,  Bad  Kreuznach.  Berlin  1884. 
Schneegans,  Kreuznach,  Münster  am  Stein  und  das  Nahethal.  8.  Aufl.  1880. 
Deneffe,  Creuznach.  Etudes  medic.  Bruxelles  1883.  Aschoff,  Die  Kreuznacher 
Mutterlauge.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1883.  Engelmann,  Kreuznach,  seine 
Heilquellen  und  deren  Anwendung.  1882.  Stabel,  Ueber  den  Werth  von 
Kreuznach  und  seine  Stellung  unter  den  Soolbädem.  1883.  Derselbe,  Das 
Soolbad  Kreuznach.    1887. 
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Krynica  (Galizien). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Muszyna-Erynica  der  Linie  Tamow- 
Neusandec-Eperies-Kaschau.    Vom  Bahnhofe  8  km  nach  Krynica. 

Topographisehes.  Krynica  liegt  590  m  über  dem  Meere  in  einem  allseitig 
von  hohen  Gebirgen  umschlossenen,  waldreichen  Thale. 

Klima.    Subalpin,  Windschutz. 

GnrmitteL  Mehrere  erdige  Säuerlinge  mit  geringem  Eisengehalte  (die 
Hauptquelle  enthält  1,5  kohlensauren  Kalk,  0,02  kohlensaures  Eisenozydul  und 
1513  ccm  freie  Kohlensäure  bei  einer  Temperatur  von  7,6°  C).  Trinkcur, 
Mineralwasser-,  Moor-  und  Gasbäder,  Kaltwasserheilanstalt, 
Molken-  und  Kefircur. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Darmkatarrh,  chronische  Nephritis,  Rhachitis, 
chronische  exsudative  Processe,  Rheumatismus,  Frauenkrankheiten,  Nerven- 
krankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  v.  Kopff  (dirigirender  Arzt) ,  Ebers  K.R.  (Hydrotherapeut), 
Kmietowicz. 

Hotels.  Curhaus,  Drei  Rosen.  Pensionen:  Burzynska,  Dr.  Ebers,  Dr.  Skor- 
czewski  etc. 

Trinkwasser.    Hochquellenwasserleitung. 

Abfahr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  vertreten. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  über  5000  Personen. 

Gartaxe.    1.  Classe  6  fl.,  IL  Classe  3  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Römisch-katholisch  und  griechisch-katholisch. 

Vergnügnngen.  Curmusik,  Theater,  Concerte,  Croquet,  Lawn-Tennis,  Aus- 
flüge in  die  Karpathen  etc. 

Neuere  Literatur.  D i e 1 1 .  Curort  Krynica.  Zieleniewski,  Curort  Krynica. 
Skörczewski,  Klimatologia  Krynicy.  v.  Kopff,  Zaklad  zdrojowo-k^pielowy 
w  Krynicy. 

Landeck  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.  Landeck  ist  Eisenbahnstation  der  Linie  Glatz-Landeck- 
Seitenberg. 

Topographisohes.  Landeck  liegt  450  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
Reichensteiner  Gebirgszuges  in  waldreicher  Gegend  und  ist  gegen  NW,  N  und  0 
durch  bewaldete  Gebirge  abgeschlossen. 

Anregendes,  subalpines  EQima;  mittlere  Temperatur  (Durch- 
schnitt von  12  Jahren):  Juni  14,4^  Juli  16*,  August  15,5*  C;  relative  Feuch- 
tigkeit 78*/o;  Windschutz  gegen  rauhe  Nord-  und  Ostwinde. 

GurmitteL  5  warme  Schwefelquellen  von  28,9— 20,0*  C,  Trinkcur, 
Badecur,  Milch-,  Molken-  und  Kefircur;  Terraincur.  Kaltwasser- 
heilanstalt Thalheim. 

Indioationen.  Nervenkrankheiten  mit  Ausschluss  der  organischen  Er- 
krankungen des  Centi*alnervensystems ;  chronischer  Rheumatismus  und 
Gicht.  Chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Blutstauungen  im  Unter- 
leibe, Chlorose,  Fettsucht. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Schütze  S.R. ,  Joseph,  Ostrowicz  S.R.,  Mann,  Herrmann, 
Chlapowski,  Bernstein,  Ernst.  Landsberg  und  Sandberg,  Besitzer  der  Kaltwasser- 
heilanstalt Thalheim. 

Hotels.  Hotel  Schlössel,  H.  Merkur,  Weisser  Löwe.  Pensionen  und 
Logirhäuser:  Alhambra,  Kronprinz,  Weberbauer,  Arndt,  Sil^sie,  Arcadia,. 
Hohenzollem,  Kaiserhof,  Oranienburg,  Püschel  etc. 

Trinkwasser.    HochqueUenleitung. 

Abfuhr.    Die  Anlage  einer  Canalisation  ist  in  Aussicht  genommen. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  7200  Personen. 

Gurtaxe.    15  M.  für  1  Person,  21  M.  för  2  Personen. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Theater,  Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Joseph,  Die  Thermen  von  Landeck.    Berlin  1887. 
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Langenau  (Preussisch-Schlesien). 

Reise  Verbindungen.  Station  der  Breslan-Mittewalder  Eisenbahn,  ist  von 
Breslau  in  3,  von  Berlin  und  Posen  in  8  Stunden  erreichbar. 

Topographisclies.  Langenau  liegt  371  m  über  dem  Meere  im  Eesselthale 
der  Neisse,  nach  W,  N  und  0  von  reich  mit  Nadel-  und  Laubholz  bestandenen 
Höhen  umgeben,  so  dass  das  Thal  nur  nach  S  offen  ist. 

Klima.  Anregend,  doch  sehr  mild.  Vollkommener  Windschutz  gegen  N  und  0. 

Cnrmittel.  2  erdige  Eisensäuerlinge  (die  Emilienquelle  ent- 
hält 0,0497  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  und  925  ccm  freie  Kohlensäure ,  die 
Elisenquelle  0,0170  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  und  984  ccm  freie  Kohlen- 
säure in  1  Liter  Wasser).  Trink-  und  Bade  cur,  Eisenmoorbäder,  Kalt- 
wasserbehandlung, Ziegen-,  Kuhmilch-  und  Molkencuren. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Frauenkrankheiten,  Rheuma- 
tismus, Gicht,  Neuralgien. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Walter,  v.  Grabowski. 

Hotels.    Curhaus,  Annahof,  Jägerhof,  Villa  Urban,  H.  Scholz,  Rupprecht 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Anfang  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  1142  Ciirgäste,  1027  Erholungsgäste  und  Passanten. 

Cnrtaxe.  Für  1  Person  15  M.,  für  2  Personen  20  M.,  für  3  und  mehr  Per- 
sonen 25  M. 

Gk)ttesdienst.  Evangelisch,  katholisch  (abwechselnd  in  Niederlangenau 
[V*  Stunde],  in  Verloren wasser  [V«  Stunde],  Oberlangenau  [V*  Stunden]). 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Seidelmann,  Bad  Langenau.  1882.  Weitere  Mit- 
theilungen in  den  Verhandlungen  des  schlesischen  B^ertages. 


LangenbrÜcken  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  badischen  Staatsbahn,  von  Karlsruhe  und 
Heidelberg  44  Minuten  Fahrzeit  entfernt. 

Topographisohes.  Das  Bad  liegt  188  m  über  dem  Meere  in  einem  von  be- 
waldeten Hügeln  umgebenen  kleinen  Thale,  welches  nur  gegen  SW  und  0  offen  ist 

Klima.  Mild,  massig  feucht.  Mittlere  Temperatur:  Frühling 
8,89*  C,  Sommer  17  ^  Herbst  8,7  ^  Winter  -(-1,28^ 

Cnrmittel.  Eine  kalte  salinische  Schwefelquelle  (schwefelsaure 
Magnesia  0,505,  schwefelsaures  Natron  0,212,  freie  Kohlensäure  2,85,  freier  Schwefel- 
wasserstoff 0,099  in  1  Liter  Wasser),  welche  zum  Trinken,  Baden,  zu  In- 
halationen (trockenes  Gras,  Gas  mit  Wasserstaub,  Gas  mit  Dampf)  und  zum 
Gurgeln  verwendet  wird. 

Indicationen.  Krankheiten  der  Respirationsorgane  (Rhinitis, 
Pharyngitis,  Laryngitis,  Tracheo-Bronchialkatarrh ,  Emphysem),  Krankheiten 
der  Digestionsorgane  (Abdominalplethora,  Magen-  und  Darmkatarrh),  Krank- 
heiten des  Urogenitalapparates,  Hautkrankheiten,  chronische  Metall- 
intozicationen,  Lues. 

Arzt.    Dr.  Ziegelmeyer. 

Hotels.    Badhötel,  zum  Ochsen,  Sonne,  Kreuz. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    Ende  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  300  Personen. 

Cnrtaxe.    FOr  die  ausser  dem  Badhötel  wohnenden  Patienten  20  M. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge  (nach  Heidelberg  und  Karlsruhe),  Spiele,  Jagd. 

Nenere  Literatur.  Ziegelmeyer,  Bericht  über  die  Somraersaison  1884 
im  Schwefelbad  LangenbrÜcken.    Bruchsal  1885. 


Langensalza.    Langenschwalbach.    Langeoog.  443 


Langensalza  (Provinz  Sachsen). 

ReiBeverbindimgen.  Langensalza  ist  Station  der  Bahnstrecken  Gotha-Leine- 
felde  und  Erfurt-Langensalza. 

Topographisches.  Langensalza  in  Thüringen  liegt  210  m  über  dem  Meere 
am  Fasse  einer  Terrainwelle  im  wiesenreichen  Unstrutthale ,  umgeben  von  Park- 
anlagen, 20  Minuten  nordöstlich  der  Stadt  (12000  Einwohner). 

Klüna.    Mild,  reine,  staubfreie  Luft. 

CnrmitteL  Kalte  Schwefelquelle,  welche  in  1000  TheilenO,01744Schwefel- 
natrium,  113,7  ccm  freie  Kohlensäure  und  25,3  ccm  freien  Schwefelwasserstoff  bei 
8,75^  C.  enthält.  Badecur,  Trinkcur,  Inhalation  des  zerstäubten 
Schwefelwassers.    Orthopädische  Anstalt  des  Dr.  Baumbach. 

Indicationen«  Gicht,  Rheumatismus,  Lues,  Metallvergiftungen, 
chronische  Hautkrankheiten,  Exsudate,  Leberkrankheiten,  Erkrankungen 
der  Respirationsorgane. 

Arzt.    Dr.  Baumbach. 

Hotels.    Gurhaus,  Mohr,  Prinz,  Löwe. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  soll  eingeführt  werden. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Anfang  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  500  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gk)ttesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Concerte,  Sommertheater  (zeitweise),  Jagd,  Fischerei,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Reichardt,  Chemische  Untersuchung  der  Schwefel- 
quelle zu  Langensalza.    Archiv  der  Pharmacie,  224.  Bd.  1.  Heft.    Halle  a.  S.  1886. 

Langenschwalbach  s.  Schwalbacb. 

Langeoog  (Deutschland). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Esens  der  ostfriesischen  Küstenbahn 
Norden-Oldenburg.  Von  Esens  zum  Hafenort  Bensersiel  20  Minuten  Wagenfahrt, 
dann  45  Minuten  Dampferfahrt  bis  Langeoog. 

Topographisches.  Langeoog  ist,  von  W  nach  0  gerechnet,  die  fünfte  der 
sieben  ostfriesischen  Inseln.  Ihre  Entfernung  vom  Festlande  beträgt  10  km,  ihre 
Länge  17  km,  ihre  Breite  V' — Vltkm.  Das  Dorf  liegt  auf  dem  Westende  im 
Schutze  einer  hohen,  bewachsenen  und  breiten  Dünenkette,  welche  hakenförmig 
das  Dorf  schützend  umgreift.  Ausgedehnte  Weideflächen,  sehr  geräumiger,  breiter, 
allmälig  abfallender  und  gleichmässig  fester  Strand. 

Klima.    Jenes  der  Nordseeinseln  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Gurmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Starker  Wellen- 
schlag, Herren-  und  Damenbad  getrennt. 

Indicationen.  Im  Allgemeinen  jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399), 
besonders  auch  beginnende  Phthise^  Asthma  bronchiale,  Nerven- 
krankheiten (leichtere  Grade  der  Neurasthenie  und  Hysterie,  Migräne,  Chorea, 
Neuralgien,  beginnende  Tabes). 

Arzt.    Dr.  Essen,  Badecommissär. 

Hotels.  Grosses  Hospiz  des  Klosters  Loccum,  H.  Ahrenholtz, 
Hüne,  Meinen,  l^arks. 

Trinkwasser.  Die  Brunnen  im  Dorfe  liefern  kein  gutes  Wasser,  dagegen 
ist  das  Wasser  der  Dünenbrunnen  gut. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  30.  September. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.  Ausflüge  zu  Wagen  und  zu  Schiff,  Fischfang,  Seehundsjagd, 
Besuch  der  Vogelcolonie,  Spiele  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.   T  o  n  g  e  r  s ,  Insel  Langeoog  und  ihr  Seebad.    F.  B.  M  ü  1 1  e  r. 


444  Laubbach.    Lausigk.    Lauterberg. 

Führer  durch  Langeoog.  Essen,  Nordeme^  und  seine  Nachbarn.  Ostfrieaische 
Zeitung.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen 
Ostseebädem.  Jahresber.  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  189^5. 


Lanbbach  bei  Koblenz  am  Bhein. 

Reiseverbindimgen.    Eisenbahn-  und  Dampferstation  Koblenz. 

Topographisclies.  Laubbach  liegt  ca.  100  m  über  dem  Meere  in  einem  von 
bewaldeten  Bergen  umschlossenen  Seitenthale  des  Rheins,  anschliessend  an  die 
prachtvollen  Rheinanlagen  und  den  Koblenzer  Stadtwald. 

Mildes,  mittelfeuchtes  Klima,  windgeschützt  und  staubfrei. 

Garmittel.    Heilanstalt  für  Lungenkranke  (Freilufbcur). 

Indicationen.  Lungenkrankbeiten  und  Erkrankungen  der  Nase,  des 
Rachens  und  des  Kehlkopfes. 

Arzt.    Dr.  Achtermann,  dirigirender  Arzt. 

Hotels.    Heilanstalt  Bad  Laubbach. 

Trinkwasser.    Wasserleitung  aus  den  umliegenden  Bergen. 

CanaJüsation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  118  Patienten. 

Cnrtaxe.    L  Olasse  20  M.,  IL  Classe  12  M. 

Gottesdienst.    Katholis^ch,  evangelisch,  mosaisch. 

Vergnügungen.    Jene  der  Stadt  Koblenz,  Rheindampferfahrten^  Ausflüge. 


Lansigk*)  (Königreich  Sachsen). 

Lanterberg  am  Harz  (Hannover). 

Reise  Verbindungen.  Eisenbahnstation  der  Secundärbahn  8charrfeld-Si  Andreas- 
berg (Hauptlinie  Nordhausen-Northeim). 

Topographisches.  Lauterberg  liegt  280—300  m  über  dem  Meere  im  südwest- 
lichen Theile  des  Harzgebirges  und  ist  gegen  NNO  bis  NW  durch  bewaldete  Berge 
abgeschlossen. 

Mildes  Waldklima;  ziemlicher  Windschutz  gegen  N. 

GurmitteL    Luftcur,  Wasserheilanstalt. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Bronchialkatarrhe,  Reconvalescenten- 
schwäche. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Wander,  Kleiber,  Dettmar  (Besitzer  und  Leiter  der  Ritscher- 
sehen  Wasserheilanstalt). 

Hotels.    Langrehr,  Krone,  Ritscher's  Curanstalt;  viele  Privathäuser. 

Trinkwasser.    Sehr  gutes  Quellwasser. 

Abfuhr.    Tonnensystem. 

Saisondauer.    Anfang  Mai  bis  Mitte  October. 

Frequenz.    1898:  4870  Personen. 

Gurtaxe.  Bei  einem  Aufenthalte  unter  7  Tagen  fttr  1  Person  2  M.,  für 
2  Personen  4  M.    Bei  längerem  Aufenthalte  6  M.  resp.  9  M. 

Gottesdienst.    Lutherisch. 

Vergnügungen.    Curcapelle,  Reunions,  Tombolas,  Ausflüge. 


*)  Nachdem  ich  mich  zwei  Mal  an  die  Badeverwaltung  und  ebenso  oft  an 
die  in  Hermannsbad-Lausi^k  prakticirenden  Herren  CoUegen  vergeblich  mit  der 
Bitte  gewendet  habe,  mir  authentische  Nachrichten  über  den  genannten  Gurort 
zukommen  zu  lassen,  so  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  Hermannsbad-Lausigk  eine 
Eisenvitriolquelle  besitzt,  welche  5,44  g  feste  Bestandtheile ,  darunter  4,2  g  Eisen- 
vitriol, in  1000  Theilen  Wasser  enthält  und  zu  Bädern  verwendet  wird. 


An  der  Lenk.    Les  Avants.    Leukerbad.  445 


An  der  Lenk  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Station  Thun  der  Eisenbahn  BemThun.  Von  Thun 
aus  6  Stunden  Wagenfabrt. 

Topographisches.  Lenk  liegt  1105  m  über  dem  Meere  im  Canton  Bern  am 
Südende  des  Simmenthaies,  welches  gegen  Canton  Wallis  durch  die  Wildstrubel- 
gruppe abgegrenzt  wird.    Der  Curort  ist  von  schönen  Tannenwaldungen  umgeben. 

Mittelfeuchtes  alpines  Klima,  starke  Insolation,  Windschutz. 

Cnrinittel.  2  Schwerelquellen  und  eine  Eisenquelle.  Die  stärkere 
Schwefelquelle  (Balmenquelle)  enthält  in  1  Liter:  Schwefelsauren  Kalk  1,67920 
und  44,5  ccm  Schwefelwasserstoff.    Trinkcur,  Bäder,  Inhalationen. 

Indicationen.  Chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Haut- 
krankheiten (Furunculose  und  Ekzem);  chronischer  Rheumatismus. 

Arzt.  Dr.  G.  Jonqui^re,  Docent  und  Specialarzt  für  Krankheiten  der  Re- 
spirationsorgane, des  Halses,  der  Nase  und  des  Ohres. 

Hotels.  Badehötel  mit  Badeanstalt,  H.  zum  Hirschen,  H.  zur  Krone,  H.  zu 
3  Sternen. 

Trinkwasser.    Als  Trinkwasser  dient  unter  anderen  die  schwache  Eisenquelle. 

Canalisation. 

Saisondaaer.    10.  Jani  bis  20.  September. 

Frequenz.    1898:  960  Personen. 

Gnrtaxe.    30  Francs  (nur  für  die  ausserhalb  des  Badehötels  Wohnenden). 

G^ottesdienst.    Protestantisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Jonquiöre,  Die  Schwefelbäder  und  der  Curort  ,An 
der  Lenk*.  1893.  Derselbe,  Die  Schwefelbäder  und  der  Curort  ,An  der  Lenk*. 
,ProTisorischer  Orientirungsbericht  über  eingreifende  Neuerungen  seit  1895/ 

Les  Ayants  s.  Avants. 

Leukerbad  (Lo6che-Les  Bains,  Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Nächste  Eisenbahnstation  ist  Souste-Leuk  der  Linie 
Lausanne-Brigue  (Jura-Simplonbahn) ;  von  da  ab  per  Wagen  in  37^  Stunden  nach 
Leukerbad. 

Topographisches.  Leukerbad  liegt  1415  m  über  dem  Meere  im  Canton  Wallis 
in  einem  eingeschlossenen  Thalkessel,  der  im  N  und  W  von  hohen,  terrassen- 
förmigen, fast  senkrecht  sich  erhebenden  Felsen  umgeben  ist,  während  im  0  sanftere 
Berghöhen  vorliegen.  Nach  S  hin  schliesst  sich  das  Panorama  durch  das  wiesen- 
reiche Plateau  von  Bödmen  ab. 

Alpines  Klima  mit  beträchtlicher  Insolation.  Die  mittlere  Temperatur 
(1885—1889)  betrug:  Juni  12,2<»  C,  Juli  13,4«,  August  12,4^  September  9,8^ 
Relative  Feuchtigkeit  68 ^/o;  reine,  staubfreie,  trockene  Luft.    Windstille. 

CurmitteL  Mehr  als  20  erdige  Thermalquellen (51,35—39.25®  C),  von 
welchen  die  hervorragendste  die  L  o  r  e  n  z  e  n  q  u  e  1 1  e  (51,35  *  C.)  ist.  Trinkcur, 
Badecur;  in  früheren  Jahren  blieben  die  Kranken  in  der  Regel  5 — 8  Stunden 
im  Bade  und  auch  in  neuerer  Zeit  wird  der  Aufenthalt  im  Wasser  namentlich  bei 
chronischen  Hautkrankheiten  auf  3—5  Stunden  und  mehr  ausgedehnt.  Luftcur, 
Molken-  und  Traubencuren. 

Indicationen.  Chronische  Hautkrankheiten,  Knochenerkran- 
kungen, inveterirte  Lues,  Mercurialismus,  Rheumatismus,  Gicht, 
chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Chlorose,  Scrophulose,  Leber-  und 
Milzschwellungen,  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Cesar  Brunner,  Ad.  Brunner  von  Riedmatten,  Lussi. 

Hotels.  H.  des  Alpes,  H.  de  France,  H.  des  Fr^res  Brunner,  H.  de  la  Maison 
blanche.  H.  de  l'ünion,  H.  Wilhelm  Teil,  H.  Croix  f^dörale,  H.  Cheval  blanc. 

Trinkwasser.    Qaellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Von  Anfang  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.     1898:  ohne  Touristen  900  Badegäste. 
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Levico. 


Gnrtaze.    5  Francs  per  Person. 

(3K)ttesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügnngen.    Casino,  Abendunterhaltungen,  Spaziergänge,  Musik  etc. 

Nenere  Literatur.  Brunner  von  Riedmatten,  Das  Leukerbad,  seine 
warmen  Heilquellen  und  seine  Umgebung.  Basel  1887  (deutsch  und  französisch). 
Derselbe,  Leukerbad.  Sitten  1897.  D e  W e r r a ,  Les  eaux  thermales  de  LoSche- 
Les-Bains.    Lucerne  1891. 


LeTico  (Südtirol). 

Reiseverbindimgen.  Levico  ist  Station  der  Yalsuganabahn,  welche  bei  Trient 
in  die  Südbahn  einmündet  Die  Entfernung  von  Trient  beträgt  39  km.  Von  Levico 
gelangt  man  in  3  Stunden  (Reitweg,  auch  für  kleine  Wagen  befahrbar)  nach  dem 
höher  gelegenen  Vetriolo.  Eine  Zahnradbahn  zwischen  den  beiden  Curorten 
ist  projectirt. 

Topographisches.  Levico,  ein  Städtchen  von  6000  Einwohnern,  liegt  520  m 
über  dem  Meere  im  oberen  Theile  des  Yalsugana  an  den  nördlichen  Hängen  der 
Canzana  und  des  Monte  Fronte  auf  einem  Schuttkegel,  der  sich  gegen  das  linke 
Ufer  der  Brenta  und  des  kleinen  Levicosees  erstreckt.  Nördlich  von  Levico,  auf 
einer  Höhe  von  1470  m  über  dem  Meere,  erhebt  sich  auf  einem  ebenen  Platze  des 
Monte  Fronte  zwischen  der  Starkwasser-  und  der  tiefer  gelegenen  Schwach- 
wasserg rotte  die  Succursale  del  Vetriolo,  zugleich  eine  klimatische  Höhenstation. 

Das  Klima  von  Levico  ist  mild,  die  mittlere  Temperatur  von  Mai  bis 
September  beträgt  22 — 25^  G.  Auch  Vetriolo  hat  trotz  seiner  Höhenlage  ein 
mildes  Klima. 

Garmittel.    Zwei  Arsen-Eisenquellen,  welche  in  1000  Theilen  enthalten : 


Starkwasser 
14  <>  C. 


Schwachwasser 
8,7  <>  C. 


Schwefelsaures  Calcium    .    .    . 

y,  Magnesium   .     . 

Zink     .... 

,  Kupfer     .     .     . 

Blei      .... 

,  Mangan    .    .    . 

„  Eisenoxydul  .    . 

y,  Eisenbicarbonat 

„  Aluminium   .     . 

Freie  Schwefelsäure  .... 
Arsenigsäureanhydrid  .... 
Kieselsäureanhydrid      .... 


0.3581 
0,4773 
0,3178 
0,0723 
0,0019 
0,0145 
4,6027 

0,2697 
1,6660 
0,0060 
0,0330 


0.2753 
0,2214 
0,0197 
Spuren 

0,0040 
0,3703 
0,0595 
0,0044 

Spuren 
0,0155 


Trink-  und  Badecur  (s.  1.  Bd.  S.  310),  Schlammbäder  (aus  dem  in  der 
Ockergrotte  abgesetzten  Schlamm  bereitet),  Kaltwassercure n.  (Die  genannten 
Curmittel  stehen  den  Badegästen  sowohl  in  Levico,  als  auch  in  Vetriolo  zur  Ver- 
fügung.)   Luftcur,  namentlich  in  Vetriolo. 

Indioatioiieii.  Chlorose,  Anämie,  Frauenkrankheiten,  Neuralgien, 
Neurasthenie,  chronische  Hautkrankheiten  (s.  auch  1.  Bd.  S.  310). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Tamanini  (dirigirender  Arzt),  de  Eccher,  Prati. 

Hotels.  Badeetablissement  H.  Bellevue,  Levico,  Comfortable,  Caliari,  Volto- 
lini,  Concordia,  AI  Sole,  Acquila  bianca  e  Merlezzo.  In  Vetriolo:  Badeetablisse- 
ment, Albergo  all*  Allegria,  H.  Oss. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.  In  Levico:  I.Mai  bis  30.  September ;  in  Vetriolo:  I.Juni 
bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  In  Levico  2000,  in  Vetriolo  900  Personen. 

Curtaxe.    3  fl.  pro  Person  und  Saison. 


Leysin.    Liebenstein. 
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Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügüngen.    Gurmusik,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Brentani,  Levico  und  das  Yalsuganathal.  Bruckmann^s 
illustrirte  Reiseführer  Nr.  63.  Ludwig  und  y.  Z  e  y  n  e  k ,  Chemische  Untersuchung 
der  Mineralquellen  von  Levico.  Wiener  klin.  Wochenschrift  1898,  Nr.  26.  Dronke 
und  Ewald,  Eine  Untersuchung  über  den  Verlauf  des  Stoffwechsels  bei  längerem 
Gebrauche  des  Levico- Arsen-Eisenwassers.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1892,  Nr.  19. 
Fächer,  Resoconto  medico  della  stagione  dei  bagni  di  Levico.  1879.  Sartori, 
Resoconto  dei  bagni  di  Levico  della  sU^one.  1886  e  1890.  Bresciani,  Klinischer 
Bericht.  Untersuchungen  und  Studien  über  das  Levico-Arsen-Eisenwasser,  heraus- 
gegeben von  der  Qeneraldirection  der  Levico- Vetriolo-Heilquellen.    Berlin  1899. 

Leysin  (Schweiz). 

Reiseverbindimgeii.  Station  Aigle  der  Jura-Simplonbahn ,  von  wo  man  zu 
Wagen  in  4  Stunden  nach  Feydey-Leysin  gelangt. 

Topographisches.  Das  Dorf  Leysin  liegt  auf  einem  ziemlich  ausgedehnten 
Plateau  am  Fusse  der  Tours  d*AT,  am  Südabhange  der  Waadtländer  Alpen.  Ober- 
halb des  Dorfes ,  in  einer  Höhe  von  1450  m  über  dem  Meere ,  befindet  sich  das 
Sanatorium  an  einem  sonnigen,  durch  seine  Lage  am  Abhänge  des  Berges  und 
am  Saume  alter,  grosser  Tannenwälder  g^eschützten  Orte. 

Klima.  Alpin.  Die  Lufttemperatur  ist  in  Leysin  während  des  Winters 
etwas  höher  als  in  Daves,  während  die  Besonnung  nahezu  dieselbe  ist.  Die  Be- 
sonnung  kann  daselbst  täglich  dauern:  November  8  Stunden  20  Minuten,  De- 
cember  7  Std.  30  Min.,  Januar  7  Std.  50  Min.,  Februar  9  Std.,  März  10  St.  Die 
relative  Feuchtigkeit  ist  sehr  gerinn,  das  Tagesminimum  sinkt  oft 
unter  SO'/o»  «elbst  unter  20 '^/o.  Zumeist  herrscht  Windstille,  namentlidi  ist 
Leysin  gegen  Nord-  und  Nordostwinde  sehr  geschützt. 

Gurmittel.    Luftcur  (Liegehallen),  Anstaltsbehandlung. 

Indicationen.    Dieselben  wie  für  Daves. 

Arzt.    Dr.  Exchaquet. 

Hotels.    Sanatorium  du  Grand  Hotel  und  Sanatorium  du  Montblanc. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 
vGanalisation. 

Saisondaaer.    Das  ganze  Jahr. 

Gnrtaxe.    Keine. 

(Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügimgen.    Musik,  Gesellschaftsspiele,  Schlittenfahrten. 

Neuere  Literatur.    Sanatorium  Leysin.   1893. 


Liebenstein  (Sachsen-Meiniugen). 

Reiseyerbindnngen.  Eisenbahnstation  der  Zweiglinie  Immelbom-Liebenstein; 
Hauptlinie :  Eisenach-lmmelbom-Meiningen  (Werrabahn). 

Topographisches.  Liebenstein  liegt  845  m  über  dem  Meere  am  westlichen 
Abhänge  des  Thüringerwaldes  —  gegen  N  und  0  geschützt  —  inmitten  von  Wiesen 
und  Buchenwaldungen. 

Klima.  Sedativ,  geringe  tägliche  Temperaturschwankungen ;  Schutz  gegen 
rauhe  Nord-  und  Ostwinde. 

GormitteL    Stahlsäuerlinge. 


In  1000  Theilen  sind       ,  Temperatur 
enthalten                 i  nach  Celsius 

'l 

Freie  CO2 
in  ccm 

Doppelt- 
kohlensaures 
Eisenoxydul 

Summe 

der  festen 

Bestandtheile 

Alte  Quelle 9,8^ 

Neue  Quelle 9,9^ 

1 

934 
1003 

0,104 
0,08 

1,4187 
1,6125 

448  Liebenzell.    Lipik. 

Trinkcur,  Badecu r  (Schwär z'sche  Wannen  s.  1.  Bd.  S.  230),  Sool-,  Schwefel-, 
Fichtennadelbäder.  Milch-  und  Molkencur,  Luftcur,  Terraincur,  Kaltwasser- 
heilanstalt. 

Indicationen.  Blutanomalien,  Nervenkrankheiten,  Basedow'sche  Ejrank- 
heit,  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.  Waetzoldt  St.A.,  Dr.  Fülles,  dirigirender  Arzt  der  Kaltwasser- 
heilanstalt. 

Hotels.    H.  Curhaus,  H.  Bellevue,  Kaltwasserheilanstalt. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondaaer.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.     1898:  ca.  2500  Personen. 

Cnrtaxe.  10  M.  pro  Person,  5  M.  für  jede  weitere  Person  einer  Familie. 
Maximalcurtaxe  für  eine  Familie :  25  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnflgnngen.  Curmusik,  Reunions,  Theater,  Feuerwerke,  Lawn-Tennis 
Kinderfeste,  Jagd. 

Liebenzell  (Württemberg). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Eisenbahnlinie  Pforzheim-Horb,  von  Karls- 
ruhe und  Stuttgart  aus  in  je  2  Stunden  per  Bahn  zu  erreichen. 

Topographisches.  Liebenzell  liegt  am  südwestlichen  Abhänge  des  Schwarz- 
waldes 340  m  über  dem  Meere  in  einem  von  dichtbewaldeten ,  ca.  300  m  hohen 
Berggruppen  rings  umgebenen  Thalgi-und  des  Flüsschens  Nagold. 

Kuma.    Mild;  windgeschützt. 

Cnrmittel.  3  Akratothermen  (23,6—27,6®  C),  welche  zu  Badern  ver- 
wendet werden.    Luftcur. 

Indicationen.  Frauenkrankheiten  jeder  Art,  besonders  chronische 
Entzündungen  des  Uterus  und  seiner  Adnexe,  Nervenkrankheiten, 
Gicht  und  Rheumatismus,  Blutarmuth  und  beginnende  Phthise 
(Luftcur). 

Arzt.    Dr.  Schmid,  Stadt-,  Bade-  und  Districtsarzt. 

Hotels.  Oberes  Badhötel,  Unteres  Badhötel  und  Klein-Wildbad ,  Gasthof 
zum  Hirsch,  Gasthof  zum  Ochsen.  ^ 

Trinkwasser.    Ausgezeichnetes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Mai  bis  September. 

Frequenz.    1898:  1400  Personen. 

Cnrtaxe.    1  M.  pro  Person,  2  M.  pro  Familie. 

Gottesdienst.  Evangelisch,  katholisch  in  dem  benachbarten  Calw  und  Pforzheim. 


Lipik  (Slavonien). 

Reise  Verbindungen.  Station  der  ungarischen  Staatsbahn,  welche  von  Wien 
über  Agram-Pakrac ,  von  Budapest  über  Agram-Dugoselo ,  von  Rumänien,  Serbien 
und  Bosnien  über  Brod-Novska  erreicht  werden  kann. 

Topographisches.  Lipik  liegt  154  m  über  dem  Meere  in  Slavonien  im 
Pozegaer  Comitat  an  dem  Flusse  Pakra  in  einem  weiten,  von  bewaldetem  Gebirge 
umgebenen  Thale. 

Klima.  Mild,  sedativ.  Mittlere  Monatstemperatur:  Juli  und 
August  22^,  Juni  21^,  Mai  und  September  19^  C.  Mai  und  Juni  haben  eine 
grössere  Zahl  von  Regentagen,  Juli  und  August  sind  ziemlich,  September  und 
October  nahezu  völlig  regenfrei.    Windschutz. 

CurmitteL  Alkalische,  jodhaltige  Thermen  (64®  C),  welche  in 
1  Liter  Wasser  1,94  doppeltkohlensaures  Natron,  0,615  Chlomatrium,  0,0209  Jod- 
natrium und  256  ccm  freie  Kohlensäure  enthalten.  Trinkcur  und  Bäder  (Einzel- 
bäder und  Piscinen). 

Indicationen.  Scrophulose,  Syphilis,  Exsudate,  Gicht,  Rheumatismus, 
chronische  Katarrhe  der  Schleimhäute  der  Respirationsorgane,  des  Magens,  des 
Darmes  und  der  Blase. 


Lippspringe.    Locamo.  449 

Aerzte.  DrJ)r.  v.  Szemerey  (Professor  und  offideller  Badearzt),  Hermann, 
Breitwieser,  Gregoric,  Roheim,  Jovanoyic.  Ausserdem  von  Juni  bis  September 
Prof.  V.  Marschalko. 

Hotels.  Gurhötel  und  Dependance,  Lifkay,  Annabof,  Herminenhof,  Posthof, 
Belleyue,  Villa  Cavella,  Gregoric  etc. 

Trinkwasser.  Abgekühltes  Thermalwasser.  Ausserdem  wird  Quellwasser 
zugeführt. 

Ganalisation. 

Saisondaaer.    Das  ganze  Jahr.    Sommersaison  vom  1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  2124  Gurg&ste. 

Gnrtaxe.    I.  Classe  10  fl.,  U.  Classe  7  fl.,  Hl.  Classe  4  fi. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügimgen.    Theater,  Concerte,  Lawn-Tennis,  Schiessstätte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur,  y.  Marschalko,  Lipik  in  Slavonien.  Balneologische 
Bibliotheki    1895. 

Lippspringe  (Westfalen). 

Reiseverbindungen.  Nächste  Eisenbahnstation  ist  Paderborn  an  der  Linie 
Berlin-Aachen  (9  km  von  Lippspringe  entfernt). 

Topographisches.  Lipproringe,  ein  SUldtchen  von  2600  Einwohnern,  liegt 
140  m  über  dem  Meere  am  Südwestabhange  des  Teutoburger  Waldes  an  den 
Quellen  der  Lippe  und  des  Jordanflüsschens. 

Mildes,  feuchtes  Klima;  sehr  gleichmässige  Temperatur;  Schutz  gegen 
Nord,  Ost  und  Südost. 

Gurmittel.  Die  HauptqueUe  Lippspringes ,  die  ,Arminiusquelle',  ist  eine 
21^  C.  warme  stickstoffreiche  Kalktherme.  In  1  Liter  sind  enthalten 
0,780  schwefelsaures  Natron  und  0,755  schwefelsaurer  Kalk.  Das  der  Quelle 
frei  entströmende  Gas  besteht  aus  18,05 ^/o  Kohlensäure  und  86,95^0  Stick- 
stoff (s.  1.  Bd.  S.  159).    Trinkcur,  Badecur,  Inhalationen. 

Indicationen.  Chronische  Lungentuberculose  in  allen  Stadien, 
pleuritisches  Exsudat,  Emphysem,  trockener  Bronchialkatarrh,  Kehl- 
kopfkatarrh. 

Aerzte.    DrDr.  Damman,  Everken,  Frey  S.R ,  Hinsch,  v.  Scheibner,  Dierkes. 

Hotels.    Curhaus,  Hotels,  Pensionen  und  Privathäuser. 

Trinkwasser.  Zahlreiche  Quellen,  theilweise  gebohrte  Brunnen  aus  18  bis 
20  m  Tiefe. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  3000  Personen. 

Gurtaxe.  Pro  Person  18  M.,  für  2  Personen  einer  Familie  30  M.,  für  jedes 
weitere  Familienmitglied  10  M. 

Gottesdienst.    Katholisch^  protestantisch,  mosaisch. 

Vergnügungen.    Gurmusik,  Schiessplätze,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Koeniger,  Lippspringe.  6.  Aufl.  1893.  Dam  mann. 
Der  Curort  Lippspringe,  seine  Heilmittel  und  Heilwirkungen.  5.  Aufl.  1891.  Frey, 
Lippspringe,  ein  Curort  fttr  Lungenkranke.    Paderborn  1890. 


Locamo  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnendstation  der  Zweiglinie  Bellinzona-Locamo; 
Hauptlinie:  Luzem-Ghiasso-Mailand  ((jK)tthardbahn). 

Topographisches.  Locamo  liegt  204  m  über  dem  Meere  am  Nordende  des 
Lago  Maggiore,  dreiseitig,  p^egen  0,  N  und  W,  von  hohen  Bergen  umschlossen, 
nur  nach  S,  dem  See  zu,  frei. 

Klima.  Mild,  gleichmässig.  Die  mittleren  Monatstemperaturen 
(1889—1894)  waren:  Januar  4,61  S  Februar  8,4 ^  März  7,41  ^  Aprü  11,34 ^  Mai  16 ^ 
September  17,62%  October  11,31%  November  7,20%  December  3,32^  C.  Die 
mittlere  Jahrestemperatur  bewegte  sich  in  einer  7jährigen  Beobachtungszeit 
zwischen  11,21  ^  und  12,09*  C.  Durchnittlich  fällt  im  Winter  2  Mal  Schnee,  der 
Olax,  Lehrbuch  der  Bahieotherapie.    II.  29 


450  Lovrana.    Lublau. 

nur  2—3  Tage  liefen  bleibt.  Relative  Feuchtigkeit  ca.  70 >.  Besondere 
hervorzuheben  ist  die  Wind-  und  Staub  fr  eiheit  Locamos. 

CnrinitteL  Luft  cur,  kalte  und  warme  Bäder,  Douchen,  Milch-,  Molken-, 
Kefir-,  Traubencur. 

Indicationen.  Tuberculose  im  Anfangsstadium  (nicht  pneumonische 
Infiltrate),  Larynz-,  Pharynx-  und  Bronchialkatarrhe;  Pleuritis,  Herz- 
krankheiten, Morbus  Brightii,  Reconvalescenz  (weniger  gut  befinden  sich 
in  Locamo  Kranke  mit  Asthma  nervosum,  mit  Insomnie,  allgemeiner  Neurasthenie 
oder  Hysterie). 

Aerzte.    Br.Dr.  Balli,  Morel,  Pedrazzini,  Strauss,  Vivanti. 

Hotels.  Grand  Hotel  Locamo  (mit  grossem  Park  und  Wintergarten),  H.  Reber, 
H.  du  Parc,  Pension  Belvedere,  P.  Righetti,  P.  Quisisana,  P.  Beaurivage. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser.    Wasserleitung  noch  nicht  fertiggestellt. 

Abfahr.    Canalisation  in  Angriff  genommen. 

Saisondaner.    Mitte  August  bis  Ende  Mai. 

Frequenz.    1898:  3500—4000  Personen. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Goncerte,  Theater,  Reunions,  Ausflüge  zu  Land  und  zu 
Wasser,  Fischen,  Spielplatz. 

Neuere  Literatur.  Fischer,  Der  Lago  Maggiore.  (Städtebilder  und  Land- 
schaften aus  Aller  Welt,  Nr.  98  und  99.)  Zürich.  Martin,  Locamo.  A  new 
hefdth  Resort.    Locamo  1896. 


LoTTona  (Istrien). 

Reiseverbindungen.  Station  Abbazia-Mattuglie  der  Südbahnlinie  Wien- 
St.  Peter-Fiume,  von  da  1  Stunde  Wagenfahrt  nach  Lovrana;  oder  mit  der  ungari- 
schen Staatsbahn  von  Budapest  über  Agram  nach  Fiume,  von  wo  man  über  Abläzia 
mittelst  Wagen  in  1^2  oder  mit  Dampfer  in  1  Stunde  nach  Lovrana  gelangt 

Topographisches.  Lovrana  liegt  an  der  Ostküste  Istriens  in  südwe^cher 
Richtung  von  Abbazia  und  ist  so  wie  dieses  durch  den  Monte  Map^giore  gegen  die 
kälteren  Inlandströmungeä  der  Luft  geschützt.  Auch  Lovrana  besitzt  einen  völlig 
staubfreien  Strandweg. 

Klima.  S.  Abbazia.  Die  bisher  aus  Lovrana  mitgetheilten  meteorologischen 
Beobachtungen  sind  wegen  der  unrichtigen  Aufstellung  der  Instrumente  nicht 
verwerthbar. 

CurmitteL    Luftcur,  kalte  Seebader. 

Indicationen.    Jene  Abbazias. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Wiesner,  Lemesich. 

Hotels.    H.  Lovrana,  H.  Riviera,  zahlreiche  Villen. 

Trinkwasser.    Hochquellenleitung  vom  Monte  Maggiore. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  in  Abbazia. 

Vergnügungen.    Ausflüge  und  die  Vergnügungen,  welche  Abbazia  bietet. 

Neuere  Literatur.    S.  Abbazia. 


Lublan  (Lublö,  Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Nächste  Eisenbahnstation  Lubotin-Lublö  der  Kaschau- 
Oderberger  Bahn;  von  da  iVs  Stunden  Wagenfahrt 

Topographisches.  Bad  Lublö  liegt  556  m  über  dem  Meere  in  einem  Seiten - 
thale  der  Popper,  V'  Stunde  von  der  Stadt  Lublö  entfernt,  umgeben  von  einem 
grossen  Fichtenparke,  in  welchem  die  Bade-  und  Wohnhäuser  errichtet  sind. 

Subalpines  Klima. 

Gurmittel.  Vier  erdige  Eisensäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen 
enthalten : 


Lugano. 
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• 

Andor- 
quelle 

Amalien- 
quelle 

Alfred- 
quelle 

Marie- 
quelle 

Doppeltkohlensaures  Natron    .... 

Doppeltkohlensauren  Ealk 

Doppeltkohlensaure  Magnesia      .    .    . 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul     .    . 

Freie  Kohlensäure  in  com 

Temperatur  in  Grad  Celsius  .... 

0,496 
0,879 
1,034 
0,040 
1205 
7,5 

0,464 
0,882 
1,089 
0,057 
1262 
7,5 

0,265 
0,271 
0,126 
730 

7 

0,558 
0,488 
0,041 
919 

8 

Das  Mineralwasser  wird  zur  Trinkcur  und  zum  Baden  (Czemicki*sche  Calori- 
satoren,  s.  1.  Bd.  S.  230)  benutzt.   Moorbäder  (aus  eigenen  Moorlagem),  Luftcur. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Katarrhe  der  Luftwege  und  der 
Digestionsorgane,  Frauen-  und  Nervenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Polgdr. 

Hotels.    In  10  Villen  stehen  125  Zimmer  den  Gästen  zur  Verfügung. 

Tiinkwasser.    Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Vom  1.  Juni  bis  Mitte  September. 

Freqnenz.    1898:  475  Curgäste  und  416  Passanten. 

Gnrtaxe.    Per  Woche  und  Person  1  fl. 

Gottesdienst.    In  der  Stadt  Lublau. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Lawn-Tennis,  Concerte,  Reunions,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen, 
Budapest  1896.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns. 
Stuttgart  1887. 

Lugfmo  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Airolo-Bellinzona-Lugano. 
4V2  Stunden  von  Luzem,  2  Stunden  von  Mailand  entfernt.    DampfschüFstation. 

Topographisches.  Lugano,  ein  kleines  Städtchen  im  Canton  Tessin,  liegt 
275  m  über  dem  Meere  in  einer  breiten,  sonnigen  Bucht  des  gleichnamigen  Sees, 
von  hohen  Bergen  umschlossen.  In  Folge  der  Vereinig^ung  von  vier  Thälem  bei 
Lugano  ist  daselbst  die  Luft  stets  leicht  bewegt. 

Klima.  ,  Weniger  stimulirend  wie  das  von  Meran,  nicht  so  entschieden 
sedativ  wie  das  von  Arco**  (Clar).  Mittlere  Monatstemperaturen  (1864 
bis  1888):  Januar  l,8^  Februar  3,7^  März  6,9^  April  11,4°,  Mai  15,8^  Juni  19,1°, 
Juli  21,7°,  August  20,6°,  September  17,2°.  October  11,4°,  November  6,1°,  December 
2,5°  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  11,4°  C.  be- 
rechnet. Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  beträ|^t  76°/o,  die  Nieder- 
schlagsmenge 1683  mm.    Der  Hauptvorzug  ist  die  Windstille. 

Gnrmittef.    Luftcur,  Milch-,  Kefir-,  Traubencur.    Bäder  im  See. 

.Indicationen.  Gute  Uebergangsstation  für  Krankheiten  der  Re- 
spirationsorgane, Nervenkrankheiten,  Blutanomalien,  allgemeine  Schwäche. 

Aerzte.    Dr.  Dr.  Comils,  Reali,  Vassali,  Albrizzi,  Solan,  Zbinden. 

Hotels.  H.  du  Parc,  Lugano,  Suisse,  Villa  Zürich,  H.  Splendide,  Reichmann, 
BeUevue,  Beau-rivage,  Beau-regard,  Gotthard,  Erica,  de  la  ViUe,  Metropole, 
Washington;  mehrere  Pensionen.  ' 

Trinkwasser.    Ausgezeichnetes  Hochquellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Frühjahr,  Herbst  und  Winter. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gk)ttesdienst.    Katholisch,  protestantisch  (deutsch  und  französisch),  englisch. 

Vergnügnngen.  Curmusik  (im  Frühjahr  und  Herbst),  Theater,  Wassersport, 
Ausflüge  (Monte  Generoso  und  Monte  S.  Salvatore). 

Nenere  Literatnr.  B^ha,  Lugano  und  seine  Umgebungen.  Comils, 
Lugano,  eine  topographisch-meteorologische  Skizze.  Europäische,  Wanderbilder, 
Heft  114 — 116.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete.  Leipzig 
und  Wien  1894. 
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Lncasbad  s.  Budapest. 

Lncca  s.  Bagni  di  Lucca. 

Luchon  s.  Bagnäres  de  Luchon. 

Luhatschowitz  (Mähren). 

Reiseverbindnngen.  Bahnstation  A^jezd-Luhatschowitz  der  Brunn- Ylarapass- 
bahn,  eine  kleine  Fahrstunde  von  dem  Curorte  entfernt. 

Topographisohes.  Luhatschowitz  liegt  270  m  über  dem  Meere  in  einem 
freundlichen,  anmuthigen  Thale  von  dicht  bewaldeten  Höhenzügen,  den  Ausläufern 
der  Earpathen,  umeeben. 

Kliina.  Mild.  Mittlere  Jahrestemperatur  9°C.,  mittlere  Sommer- 
temperatur 17°  C;  Schutz  vor  rauhen  Winden. 

GnrmitteL  Alkalisch-muriatische  Säuerlinge,  weichein  1000  Theilen 
enthalten : 


Vincenz- 
quelle 
11,8° 

Amand- 
quelle 
12,4« 

Johann- 
quelle 
11,20° 

Louisen- 
quelle 
11,3« 

Gblomatrium 

2,409 
0,023 
0,007 
0,372 
3,036 
0,018 
0,648 

2,849 
0,020 
0,008 
0,386 
3,460 
0,021 
0,635 

3,633 
0,048 
0,009 
0,485 
4,183 
0^32 
0,701 

4,561 

Bromnatrium 

0,045 
0,012 

Jodnatrium 

Borsaures  Natrium   .    .    . 

0,525 

Kohlensaures  Natrium  .    . 
Kohlensaures  Lithium  .     . 
Kohlensaures  Calcium  .    . 

4,464 
0,032 
0,638 

Diese  Quellen  werden  zur  Trinkcur  verwendet,  während  der  Sprudel-  und 
Pumpbrunnen  zu  Bädern  dienen.    Kaltwassercuren,  Milch  und  Molke. 

Indioationen.  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  des  Darmtractes 
und  des  Sezualapparates. 

Aerste.    Dr.])r.  Spielmann,  Glücksmann,  Kucera,  Slansky. 

Hotels.    Drei  Hotels  und  ein  Restaurant. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  in  Tonnen. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  1500  Curgäste. 

Gnrtaxe.    Das  Oberhaupt  der  Familie  8  fl.,  ein  Familienmitglied  5  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  israelitisch. 

Yergnfignngen.    Gurmusik,  Ausflüge,  Kränzchen,  Gesellschaftsspiele. 

Nenere  Literatur.  Küchler,  Der  Curort  Luhatschovntz.  Wien,  Brau- 
müUer,  1883.  Spiel  mann,  Curort  Salzbad  Luhatschowitz.  1896.  v.  John  und 
V.  Foul  Ion,  Chemische  Untersuchung  der  vier  Trinkquellen  von  Luhatschowitz. 
Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1890,  Bd.  40,  Heft  2. 


Lossinpiceolo  und  Lussingrande  (Insel  Lussin  —  Oesterreich). 

Reiseverbindnngen.  Von  Pola,  beziehungsweise  Triest  6  Dampfer  wöchent- 
lich, Fahrzeit  4,  resp.  12  Stunden.  Von  Fiume  3  Dampfer  wöchentlich,  Fahrzeit 
5—7  Stunden. 

Topographisches.  Die  beiden  Städte  Lussinpiccolo  (5000  Einwohner) 
und  Lussingrande  (2000  Einwohner)  sind  eine  Gehstunde  von  einander  ent- 
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fernt.  Lussinpiccolo  liegt  an  einem  grossen,  abgeschlossenen  und  daher  windstillen 
Hafen  mit  südwestlicher  Exposition,  im  Rücken  durch  die  waldige  Kuppe  des 
Veli  Vrh  geschützt,  während  Lussingrande  an  einem  kleinen  Küsten  ein  schnitte  dem 
Gebirgsstocke  des  Velebit  zugekehrt  gelegen  ist.  Die  lange,  schmale  Insel  verläuft 
parallel  zur  Küste  und  erhebt  sich  in  ihrem  nördlichen  Theil  bis  zu  einer  Höhe 
von  588  m  (Monte  Ossero) ,  während  ihr  südlicher  Theil  eine  langgestreckte  Ein- 
buchtung zeigt,  welche  den  Hafen  von  Lussinpiccolo  aufnimmt.  Die  Stadt  selbst 
liegt  am  südöstlichen,  spitz  zulaufenden  Ende  des  Hafens  und  ist  amphitheatralisch 
aufgebaut.  «Nur  der  nach  Südwesten  gewendete  Theil  seiner  Riva  eignet  sich 
zum  Winteraufenthalte  für  Curanden,  welche  hier  am  breiten,  sonnigen,  windstillen 
Gestade  eine  Promenade  finden,  welche  an  die  Riva  degli  Schiavoni  in  Venedig 
erinnert **  (Clar).  Leider  bietet  der  klimatisch  bevorzu^^te  Theil  der  Insel,  die 
an  der  Westseite  gelegene  Bucht  von  Oicale,  bisher  kerne  Unterkunft.  Lussin- 
grande ist  für  den  Winteraufenthalt  wenig  geeignet,  da  seine  Lage  eine  zu 
exponirte  ist.  Im  Allgemeinen  macht  die  Insel  Lussin  einen  ziemlich  sterilen  Ein- 
druck, doch  ist  dieselbe,  wenn  auch  mit  einer  etwas  spärlichen,  so  doch  mit  einer 
sehr  südlichen  Flora  ausgestattet  Namentlich  ist  es  das  Auftreten  der  Macchien 
(s.  Ajaccio)  und  das  Reifen  der  Orangen  und  Gitronen  ohne  jede  Schutzvorrichtung, 
welche  das  milde  Klima  Lussins  charakterisiren. 

Klima.  Warmes,  massig  feuchtes  Inselklima,  geringe  winterliche 
Wärmeschwankung.  Die  mittleren  Monatstemperaturen  betragen  (nach 
15jährigen  Beobachtungen) :  November  11,6  ^  December  8,7  ^  Januar  7,0  ^  Februar 
7,9^  März  9,7«,  April  13*»  C.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  hält  sich 
in  den  Monaten  November  bis  April  zwischen  70 — 75^0,'  doch  kann  dieselbe  bei 
Bora  auch  hier  auf  307o  sinken  (s.  1.  Bd.  S.  885).  Die  durchschnittliche 
Regenmenge  beträgt  1170  mm.  Schnee  fällt  sehr  selten.  Die  Luft  ist  meist 
massig  bewegt,  doch  sind  heftigere  und  kältere  Landwinde  selten. 

Curmittel.    Luftcur;  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.  Trockene  Katarrhe  der  Luftwege  mit  zähem 
Secret,  beginnende  und  massig  vorgeschrittene  Tuberculose  des 
Larynz  und  der  Lungen;  Scrophulose,  Neurasthenie,  Recon- 
valescentenschwäche. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Veth,  Baicich,  Cattarinich,  Maver,  Sussich  (in  Lussingrande). 

Hotels.  In  Lussinpiccolo:  H.  Vindobona,  H.  OentraJ,  H.  Hoffmann, 
Pension  Pundschu,  P.  Veth.    In  Lussingrande:  Pension  Renata,  Johanneshof. 

Trinkwasser.    Cistemenwasser. 

Ganalisatioii. 

Saisondaner.    1.  October  bis  81.  Mai. 

Frequenz.    1897/98:  1423  Gurgäste. 

Cnrtiaxe.    50  Kreuzer  pro  Person  und  Woche. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Musik  (an  Sonntagen),  Bälle,  Segelsport,  Fischerei. 

Nenere  Literatur.  Hara^iö,  Sul  clima  di  Lussinpiccolo.  Quinto  pro- 
fframma  della  Scuola  nautica  di  Lussinpiccolo.  Gorizia  1886.  Derselbe,  Die 
Insel  Lussin,  ih/  Klima  und  ihre  Vegetation.  Deutsche  Rundschau  für  Geographie 
und  Statistik.  14.  Jahrgang,  10.  Heft.  Veth,  Lussinpiccolo.  WoerFs  Reisehand- 
bücher. Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete.  Leipzig  und 
Wien  1894.  Derselbe,  Aus  Lussin.  Wiener  klin.  Wochenschrift  1888,  Nr.  38. 
Derselbe,  Arco  und  Lussin,  eine  vaterländische  klimatologische  Studie.  Wiener 
klin.  Wochenschrift  1889,  Nr.  17.  Brunner,  Die  Insel  Lussin,  ein  klimatischer 
Wintercurort.  Prager  med.  Wochenschrift  1893,  Nr.  27.  v.  Z  v  o  1  e  n  s  z  k  y ,  Lussin- 
grande.   Wien  1886. 

Madeira  (Portugal)*). 

Reiseverbindnngen.  Via  Hamburg:  Woermann-Linie,  gute  Dampfer, 
die  in  circa  7  Tagen  die  Reise  vollbringen.  Deutscher  Kapitän  und  Bedienung. 
Preis  200  M.  erste  Classe.    Zwei  Mal  im  Monat.    Hamburg-Südamerikanische 


*)  Die  folgende  vortreffliche  Schilderung  Madeiras  und  seines  Klimas  ver- 
danke ich  Herrn  CoUegen  Dr.  Ronald  Krohn  in  Madeira,  welchem  ich  hiefär 
meinen  besonderen  Dank  ausspreche. 
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Madeira. 


Dampfschifffahrtsgesellschaft.  Ein  Mal  monatlich  von  Hamborg,  Reise 
7  Tage.  Preis  £  17.10.6.  Via  Lissabon:  Von  Lissabon  fährt  wöchentlich  ein 
Dampfer,  Reisedauer  40—48  Stunden.  Via  England:  Per  Capdampfer  wöchent- 
lich ab  Southampton  Sonnabend  Nachmittag,  Madeira  an  Mittwoch.  Ausgezeichnete 
Verpflegung.  Preis  erste  Classe  £  15.15,  zweite  Classe  £  10.10  nach  Madeira  und 
£  12.12  und  £  8.8  zurück.  Retourbillette  billiger.  Von  Liverpool  fahren  mehrere 
Schiffe  monatlich  von  den  drei  Gonipagnien:  African  Steamship  Company, 
Booth  Steamship  Company  und  Red-Cross-Line  Über  Havre  und  Lissabon 
zu  Preitsen  von  JC  10  einfach  und  JC  15  retour.  Für  deutsche  Graste  sind  entweder 
die  Woermann-Linie  von  Hamburg  oder  der  Gapdampfer  (Donald  Curry  u.  Co.  und 
Union  Steamship  Company  London)  von  Southampton  zu  empfehlen. 

Topographisches.  Madeira  ist  eine  vulkanische  Insel,  zwischen  Tropen  und 
gemässigter  Zone  liegend  (82^ 37' 18''  nördliche  Breite  und  17^  westliche  Länge); 
sie  hat  eine  Länge  von  60  km ,  eine  Breite  von  22  km ,  Oberfläche  787  qkm  und 
Umfang  182 Vs  km.  Funchal,  der  Wintercurort,  liegt  an  der  Südseite  der  Insel 
in  einer  ziemlich  grossen  Bucht,  gegen  N  durch  amphitheatralisch  ansteigende  Berge 
geschützt,  die  bis  2000  m  Höhe  erreichen.  Die  Vegetation  gehört  theils  der  tropi- 
schen, theils  der  gemässigten  Zone  an.  Die  Strassen  und  We^e  sind  meistens 
ziemlich  steil  und  alle  gepflastert,  wesshalb  auch  die  Luft  staubfrei  ist.  Für  den 
Sommer  bezieht  man  ein  Hotel,  welches  etwa  650  Fuss  über  Meeresfläche  lieg^, 
oder  geht  nach  St.  Antonio  da  Serra ,  1000  m ,  oder  noch  besser  nach  Nachico, 
ein  am  Meeresufer  etwas  östlich  von  Funchal  liegendes  Dörfchen. 

Das  Klima  ist  feuchtwarm  (s.  1.  Bd.  S.  884)  und  zeichnet  sich  durch 
seine  Gleichmässigkeit  sowohl  im  Sommer  wie  im  Winter  aus.  Der  Unterschied 
zwischen  Maximum  und  Minimum  überschreitet  selten  6,4^  C.  Die  Temperatur- 
mittel waren  in  den  Jahren  1864 — 1889  nach  Christmann  (Funchal  auf  Madeira 
und  sein  Klima  von  Ferdinand  Christmann,  1889)  folgende: 
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Februar 
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6,01 
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66,7 

41 

88 

80,5 

8,6 

März  . 

15,75 

12,65 

18,85 

5,70 

9,12 

64,7 

39 

87 

72,9 

9,4 

April  . 

16,77 

13,66 

19,25 

5,59 

10,00 

66,7 

88 

87 

54,0 

7,8 

Mai     . 

18,06 

15,06 

20,45 

5,39 

10,71 

66,1 

45 

84 

22,4 

5,3 

Juni    . 

19,88 

16,94 

22,10 

5,16 

12,61 

69,5 

52 

85 

18,4 

2,3 
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21,70 

18,74 

24,00 

5,26 

14,16 
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August 

22,62 

19,56 

25,09 
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14,91 

69,1 

50 

83 
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September 

22,20 

19,06 

24,80 

5,75 

14,15 

67,1 

46 

85 

17,4 

8,3 
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20,52 

17,37 

28,25 

5,87 
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67,3 

45 

88 

60,0 

7,9 

November 

18,48 

15,32 

21,18 

5,86 

11,42 

68,6 

46 

90 

134,2 

10,5 

December 

16,41 

18,50 

19,21 

5,70 

10,25 

69,1 

46 

89 

119,3 

11,6 

Jahr    . 

18,61 

15,57 

21,20 

5,63 

11,57 

67,9 

45 

86 

688,7 

78,7 

Christmann  sagt:  ,6anz  heitere  Tage  wie  auch  ganz  bedeckte  sind  äusserst 
selten,  meistens  ist  ungeföhr  die  Hälfte  des  Himmels  bedeckt.  Doch  verziehen 
sich  die  Wolken  gewöhnlich  während  der  Nacht ,  um  nach  Sonnenaufgang  am 
nächsten  Morgen  wieder  aufzutreten.  Im  Frühjahr,  ungeföhr  Mitte  oder  Ende 
April,  auch  wohl  früher  oder  später,  tritt  nun  die  merkwürdige  Erscheinung  ein, 
dass  der  Himmel  sich  regelmässig  des  Morgens  gegen  10  Uhr  mit  einem  dichten 
Wolkenschleier  Überzieht,  hinter  dem  die  Sonne  erst  Abends  gegen  4  oder  5  Uhr 
zum  Vorscheine  kommt,  so  dass  ihre  Kraft  während  des  Tages  wohlthuend  ab- 
geschwächt wird.  Dies  kann  sich  bis  in  den  Juni  hinein  vnederholen/  Im  Winter 
kommt  der  Schnee  selten  unterhalb  1000  m  über  der  Meeresfläche  vor,  und  in 
Funchal  selbst  ist  noch  niemals  Schnee  gefallen.    Wenn  aber  auf  den  Bergen 


Madonna  di  Campiglio«  455 

Schnee  liegt,  was  meistens  bei  nördlichem  Winde  vorkommt,  so  ist  auch  die  Tem- 
peratur in  Funchal  niedriger.  Die  Regenmenge  in  den  einzelnen  Wintern  ist  sehr 
verschieden,  manchmal  sehr  gering,  manchmu  bedeutend. 

CnrmitteL    Madeira  ist  ausschliesslich  Luftcurort. 

Indicationen.  Lungentuberculose,  wenn  nicht  zu  weit  vorgeschritten 
und  wo  keine  Darmcomplicationen  vorhanden,  obgleich  auch  selbst  sehr  weit 
vorgeschrittene  Fälle  Jahre  lang  auf  Madeira  gelebt  haben.  Kehlkopftubercu* 
lose,  Nephritis  acuta  und  chronica.  Reconvalescenten  nach  acuten 
Lungenleiden,  T^hus  u.  s.^ir. 

Aerzte.  Englisch:  Dr.Dr.  Grabham,  Hicks,  Scott  Deutsch:  Dr.  Ronald 
Krohn.  Portugiesische  Aerzte,  die  auch  französisch  sprechen:  Dr.Dr.  Na- 
chado,  Gitta. 

Hotels.  Reichshötel,  New  Hotel,  schönes,  grosses,  gut  geführtes  Hötel, 
Lage  fQr  Lungenkranke  etwas  zu  windig.  Victoriahotel  unter  derselben  Firma 
mit  deutscher  Küche  und  deutsch  sprechendem  Verwalter.  Geschützte  und  schöne 
Lage.  Sta.  Glara-Hötel  und  Garmo-Hdtel  liegen  mehr  in  der  Stadt.  Hötel 
Bella  Vista  unter  Führung  des  Herrn  Jones,  Preise  etwas  billiger,  Lage  sehr 
schön.  Die  Hötelpreise  sind  für  Wohnung  und  Kost  etwa  von  8  Shilling  (8  M.) 
aufwärts.  Ausserdem  steht  ein  kleines,  recht  gut  geführtes  Hötel  mit  ausgezeich- 
neter Küche  und  billigen  Preisen  am  Monte  (650  m  über  dem  Meere)  Sommer- 
gästen zur  Verfügung. 

Trinkwasser.  Das  Trinkwasser  wird  meistens  von  Brunnen  geholt  und  in 
allen  Hotels  wird  dasselbe  gekocht  und  filtrirt  (Pasteur-Chamberlan- System).  Die 
Hauptquelle  ist  jetzt  tadeUos  und  wird  das  Wasser  jede  Woche  untersucht, 
üebrigens  liegen  Pläne  für  eine  gute  Trinkwasserversorgung  vor,  nach  welchen 
das  Wasser  <£rect  von  der  Quelle  etwa  1300  m  über  der  Meeresfläche  in  eisernen 
Röhren  der  Stadt  zugeführt  werden  soll. 

Ganalisation  lässt  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Hotels  und  die  meisten 
Privathäuser  sind  jedoch  ganz  modern  eingerichtet,  so  dass  die  Diarrhoen,  welche 
in  früheren  Jahren  hier  so  häufig  unter  Fremden  vorkamen,  jetzt  fast  gänzlich 
erloschen  sind,    üebrigens  liegen  auch  neue  Ganalisationspläne  vor. 

Saisondaner.  Vom  October  bis  zum  Mai.  Gäste,  die  den  Sommer  über 
bleiben,  können  höher  gelegene  Villas  oder  das  Hötel  Belle  Monte  beziehen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Römisch-katholisch,  englisch  und  schottisch. 

Yergnfigiingen.  Eine  reizende  Vüla  ut  in  ein  Gasino  umgeändert,  wo  Cur- 
ffäste  Nachmittags  ihren  Thee  im  Freien  nehmen  können,  Bälle  zwei  Mal  wöchent- 
uch,  Theater.  Die  Fremdencolonie  ist  auch  sehr  gastfreundlich  und  nimmt  sich 
sehr  der  ankommenden  Gäste  an. 

*  Neuere  Literatur.   Mittermaier  und  Goldschmidt,  Madeira  und  seine 

Bedeutung  als  Heilungsort.  2.  Aufl.  Leipzig  1885.  Langerhans,  Handbuch 
für  Madeira.  Berlin  1885.  Ghristmann,  Funchal  auf  Madeira  und  sein  Klima. 
1889.  Goldschmidt,  Funchal  auf  Madeira.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1881, 
Nr.  29.    Brown,  Guide  Book  to  Madeira  and  the  Canary  Islands. 
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Reiseverbindongen.  Von  Triest  oder  von  Riva  am  Gardasee  9  resp.  10  V«  Stunden 
Wagenfahrt  oder  auf  der  neu  eröffneten  Reichsstrasse  von  der  Eisenbahnstation 
S.  Michele  auf  der  Strecke  Bpzen-Trient.  Ebenso  kann  man  Gampiglio  auch  von 
Bozen  über  die  Mendel  erreichen. 

Topographisches.  Gampiglio  liegt  1558  m  über  dem  Meere  in  einem  nach  N 
geschützten,  ge^en  S  offenen,  von  der  Sarca  di  Nambino  durchrauschten  Hochthale, 
welches  eine  reiche  Abwechslung  von  Alpenwiesen  und  Tannenwald  bietet. 

Mildes  alpines  Klima.  Starke  Insolation.  Mittlere  Lufttem- 
peratur: Juni  12,2  ^  Juli  15,0  ^  August  14,4  ^  September  10,5°  C.  Kühle  Morgen 
und  Abende.  Mittlerer  Barometerstand  685  mm.  Luftfeuchtigkeit  relativ 
gering.    Schutz  gegen  Nordwinde. 

Gnrmittel.    Luftcur. 

Indicatioiien.  Chlorose,  Anämie,  Reconvalescenten,  Erholungs- 
bedürftige, besonders  schwächliche  und  anämische  Kinder. 

Arzt.    Dr.  Kuntze  K.  R. 
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Hotels.    Grande  Hdtel  des  Alpes,  Dr.  Euntze^s  Alpenhaus,  Pension  Rainalter, 
Hotel  und  Pension  Brenta,  Villa  Dante  Aleghieri. 
Trinkwasser.    Hochquellwasser. 
Ganalisation.    Schwemmsystem. 
Saisondaner.    1.  Juni  bis  30.  September. 
Freqnenz.    1898:  ca.  1200  Personen. 
Gnrtaxe.    Keine. 
Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Prachtvolle  Ausflüge  und  Bergpartien. 
Nenere  Literatur.    Kuntze,  Madonna  di  Gampiglio.    1899. 

Margaretheiiinsel  s.  Budapest. 
Sta.  Margherita  s.  Nervi. 

Maria-Grän  bei  Graz. 

Reiseverbindnngen.  Station  Graz  der  Osterreichischen  Südbahnlinie  Triest- 
Wien  und  der  k.  k.  Staatsbahnstrecke  Graz-Fehring.  Von  Graz  nach  Maria-Grün 
elektrische  Bahn  (5  Minuten). 

Topographisches.  Das  Sanatorium  liegt  400  m  über  dem  Meere  am  südöst- 
lichen Abhänge  des  Rosenberges  in  vollkommen  staubfreier  Lage,  umgeben  von 
ausgebreiteten  Nadelholzwaldungen. 

Kluna.    Mild,  subalpin,  wenig  Wind,  kein  Nebel. 

Curmittel.  Physikalisch-diätetische  Anstaltsbehandlung  (Hydro- 
therapie, Elektrotherapie,  Massage,  Diätcuren). 

Indicationen.  Neurasthenie,  Hysterie,  speciell  nervöse  Dyspepsie  und 
deren  Folgezustände  (Atonie  des  Magens  und  Darmes,  Enteroptose  etc.),  Ent- 
ziehungscuren  bei  Moiphinismus ,  Cocainismus.  Strenger  Ausschluss  von 
Alkoholismus,  Epilepsie  und  Geisteskrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Gugl  und  Stiehl  als  ordinirende  Aerzte  und  ein  Hilfsarzt. 
Consultirende  Aerzte:  Hofrath  Prof.  Dr.  Richard  Freiherr  v.  Krafft-Ebing  in 
Wien,  und  für  interne  Fälle  Prof.  Dr.  Kraus  in  Graz. 

Hotels.    Sanatorium  mit  Dependancen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Abfnhr.    Tonnensystem. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr  geöffnet.  • 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Katholisch  in  der  Hauskapelle,  evangelisch  und  israelitisch 
in  Graz. 

Vergnügungen.  Jene  der  Stadt  Graz,  ausserdem  Eissport  und  Kahnfahrten 
auf  dem  nahen  Hilmteiche. 

Nenere  Literatur.  Gugl  und  Stiehl,  Neuropathologische  Studien.  Stutt- 
gart.   Enthält  Angaben  über  Einrichtungen  etc.  des  Sanatoriums. 

Mariakerke  s.  Ost  ende. 
Marienbad  (Böhmen). 

4 

Reiseverbindnngen.  Marienbad  ist  Station  der  Franz-Josephsbahn  und  kann 
von  Wien  in  6,  Prag  in  4,  Budapest  in  15,  Leipzig  in  8,  Berlin  in  11,  Dresden 
in  7Vsi  München  in  8,  Frankfurt  a.  M.  in  10  Stunden  erreicht  werden. 

Topographisches.  Marienbad,  eine  Stadt  von  2600  Emwohnem  im  Egerer 
Kreise  Böhmens,  liegt  640  m  über  dem  Meere  in  einem  weiten  Thalkessel,  welcher 
nach  S  offen,  nach  den  anderen  Seiten  von  mit  Fichten  bewachsenen  Bergen  um- 
schlossen ist.    Prachtvolle  Parkanlagen  umgeben  den  Curort. 

Gemässigtes  Gebirgsklima.  Die  Luft  ist  ziemlich  feucht,  die  Temperatur 
des  Morgens  und  des  Abends  kühl.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  7^  C. 
Nördliche  Luftströmungen  werden  durch  das  Gebirge  abgehalten. 


Mariexibad. 
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GarmitteL  Alkalisch-salinische  Quellen  (Ereuzbrunnen,  Ferdi- 
nandsbrunnen und  die  wesentlich  schwächeren  Wald-  und  Alexandrinen- 
quelle);  Eisensäuerlinge  (Ambrosius-  und  Carolinenbrunnen);  ein 
erdiger  Eisensäuerling  (Rudolfsquelle).  Die  Quellen  enthalten  in 
1000  Theilen: 


Ferdinands-  1 
brunnen     1 

1 

1 

gg 
o  a 

u 

o  P 

'S  § 

1 

SchwefelBaures  Natron  .... 
Doppeltkohlensaures  Natron  .    . 

Chlomatrium 

Doppeltkohlensaures  Lithion.    . 
Doppeltkohlensauren  Kalk     .    . 
Doppeltkohlensaure  Magnesia    . 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 

5,047 
1,822 
2,044 
0,014 
0,783 
0,689 
0,084 

4,953 
1,662 
1,701 
0,007 
0,748 
0,661 
0,048 

1,061 
1,431 
0,367 
0,008 
0,549 
0,597 
0,024 

0,322 
0,082 
0,092 

0,407 
0,478 
0,028 

0,188 
0,095 
0,049 
Spuren 
0,242 
0,110 
0,166 

0,105 
0,058 
0,196 

1,607 
0,140 
0,057 

Summe  der  festen  Bestandtheile 
Völlig  freie  Kohlensäure  in  ccm 
Temperatur  in  Grad  Celsius  .    . 

10,613 

1127,74 

9,0 

11,167 

552,61 

11,8 

4,327 

553,70 

10,0 

1,736 

1514,0 

9,0 

0,806 
1173,43 

9,0 

3,214 
10,5 

Trinkcur  (Marienbader  Salz,  s.  1.  Bd.  S.  265),  Säuerlingsbäder,  kohlensaure 
Gasbäder,  Moorbäder  (aus  eigenen  Moorlagem,  s.  1.  Bd.  S.  325),  Kaltwasser- 
heilanstalt, Dampfbäder^  römisch-irische  Bäder,  Einrichtungen  für  Inhalationen. 
Milch,  Molke,  Luft  cur.    Zander'sche  Anstalt  für  Heilgymnastik  (Dr.  Kraus). 

Indicationen  (nachKisch).  Der  Gebrauch  des  Kreuz-  und  Ferdinands- 
brunnens  ist  angezeigt:  bei  Krankheiten  der  Yerdauungsorgane  (chro- 
nischer Magenkatarrh,  Dyspepsie,  chronischer  Darmkatarrh,  Hämorrhoidalleiden, 
Leberhyperämie,  fettige  Degeneration  der  Leber,  Gallenconcremente,  Icterus  catar- 
rhalis,  Leber-  und  Milztumoren  nach  Malaria);  bei  Krankheiten  der  Harn- 
organe (überschüssige  Hamsäurebildung ,  Hamconcremente ,  Blasenkatarrh);  bei 
Krankheiten  des  Herzens  (Mastfettherz,  leichte  Klappenfehler  und  Herzhyper- 
trophie); bei  constitutionellen  Krankheiten  (Fettsucht,  Syphilis,  Scrophu- 
losis,  Arthritis  mit  ünterleibsstasen,  die  lipogene  Form  des  Diabetes) ;  bei  Krank- 
heiten der  weiblichen  Sexualorgane  (Metritis,  Endometritis,  Oophoritis, 
Beckenexsudate).  —  Der  Ambrosius-  und  Carolinenbrunnen  haben  die  In- 
dicationen der  kohlensauren  Eisenwässer  (s.  1.  Bd.  S.  309),  während  die  Rudolfs- 
quelle besonders  bei  chronischer  Nephritis,  Blasenkatarrh,  Harncon- 
crementen  und  veralteter  Gonorrhoe  empfohlen  wird. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Herzig,  Prof.  Kisch,  Prof.  v.  Basch,  v.  Heidler,  C.  Schmidt, 
Löwy,  Opitz,  Kopf,  Grimm,  Ingrisch,  Lang,  Danzer,  Prager,  Wolfner,  Kaufmann, 
Schlesinger,  Lucker,  Porges,  Baruch,  y.  KaUnczuk,  Reinhold,  Salacz,  Harajewicz, 
Pachner,  Ernst  Ott,  Altmann,  Rosenberg,  v.  Fomet,  Witz,  Kraus,  Roth,  Fodor, 
H.  Schmidt,  Horowitz,  Lenz,  Schmiedl,  Wolf,  Latkowski,  Pflanz,  Zintl,  Turba,  Läufer. 

Hotels.  Klinger  mit  3  Dependancen,  Weimar,  Egerländer,  Imperial,  Neptun, 
Gütter,  Casino,  Hamburg,  Kaiserhof,  Stern,  Englischer  Hof,  Delphin,  Leipzig,  New- 
York,  Marienbader  Mühle. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation  vortrefflich  vermittelst  des  in  der  sogenannten  , Thalsperre* 
angestauten  Wassers. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.     1898:  20000  Personen  ohne  Passanten. 

Cnrtaxe.    I.  Classe  10  fl.,  II.  Classe  6  fl.,  ffl.  Classe  4  fl. 

(Gottesdienst.  Katholisch,  evangelisch,  anglikanisch,  russisch  •  orthodox, 
israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Reunions,  Concerte,  Bälle,  Reit-  und 
Radfahrclub,  Jagd,  Fischerei,  Foot-ball,  Lawn-Tennis,  Automobilclub. 
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Neuere  Literatur.  Ei  seh,  Die  rationellen  Indicationen  Marienbads.  Praf 
1876.  Derselbe,  Ambrosiasbrunnen  in  Mafienbad.  Berliner  klin.  Wochenschrin 
1882,  12.  Derselbe,  The  mudbaths  of  Marienbad.  Lancet  1888,  May.  Der- 
selbe, Der  Marienbader  Curbericht  für  1889.  Prager  medic.  Wochenschrift  1890,  15. 
Derselbe,  Die  Diät  bei  einer  Marienbader  EntfeUongscur.  Therapeutische  Monats- 
hefte 1890,  rv.  Dobieszewski,  Sur  le  traitement  des  h^morrhagies  passires 
par  les  sources  sulfat^es  sodiques  de  Marienbad.  Bulletin  de  th^rap.  1887,  CX, 
Ayril  30;  CXU,  Mai  15.  Derselbe,  Klinische  Beobachtungen  aus  der  Quellen- 
anstalt in  Marienbad.  Petersburger  medic.  Wochenschrift  1^37,  2.  Derselbe, 
Recherches  sur  Tinfluence  des  eaux  de  Marienbad  sur  la  nutrition,  la  digestion  et 
la  circulation,  faites  dans  les  höpitaux  de  Paris.  Bulletin  g^n^ral  de  th^rapeutique 
m^dical  etc.  1889,  Livr.  16  und  18.  Sterk,  Marienbad.  2.  Aufl.  Wien  1887. 
y.  Basch,  Die  Entfettungscur  in  Marienbad.  Centralblatt  für  die  gesammte 
Therapie.  Wien  1885.  L ö  wy ,  Indicationen  und  Gontraindicationen  für  Marienbad. 
Marienbad  1885.  v.  Hei  dl  er,  Die  stärkenden  Heilmittel  Marienbads.  Marien- 
bad  1883.  Ott,  Bericht  aus  dem  allgemeinen  Curhospital  in  Marienbad.  Prager 
medic.  Wochenschrift  1888,  11.  M.  J.  Dietl  und  C.  v.  Heidler,  Der  Curort 
Marienbad.  Marienbad  1888.  4-  Aufl.  Lucca,  Zur  Orientirung  in  Marienbad. 
13.  Aufl.  Marienbad  1888.  Ludwig,  Das  natürliche  Marienbader  Brunnensalz. 
Balneologisches  Centralblatt  1890,  1.  Fornet,  Marienbad  (ungarisch),  v.  Ka- 
li n  c  z  u  k ,  Die  balneotherapeutischen  Potenzen  Marienbads  (rumänisch).  Latkowski, 
üeber  den  Einfluss  des  Marienbader  Wassers  auf  die  motorische  und  secretorische 
Thätigkeit  des  Magens.    Berliner  klin.  Wochenschrift  1899,  Nr.  26. 


Marilla  (Ungarn). 

Reiseverbindimgen.  Mittelst  Eisenbahn  von  Budapest  über  Temesvar-Jasse- 
nova  bis  Oravicza;  oder  per  Schiff  auf  der  Donau  bis  B^ziäs  und  von  hier  per 
Bahn  nach  Oravicza.    Von  Oravicza  nach  Marilla  1  Stunde  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Marilla  liegt  714  m  über  dem  Meere  in  dem  gleichnamigen 
Hochthale,  umgeben  von  herrlichen  Nadelholzwaldungen. 

Mildes  Gebirgsklima;  geringe  Temperaturschwankungen,  Windschutz. 

Curmittel.  Luftcur,  pneumatische  Kammer,  Inhalation,  Kalt- 
wasserheilanstalt, elektrische  Lichtbäder,  hydroelektrische  Bäder. 

Indicationen.  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und  der  Lungen; 
Nervenkrankheiten,  Malaria,  Reconvalescenz. 

Aerzte.    Dr.  Hoffenreich  und  2  Assistenten. 

Hotels.    Curhaus  mit  6  Dependancen. 

Trinkwasser.    Hochquellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  sind  vertreten. 

Saisondaner.    26.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.  1898 :  600  Personen  (es  werden  nur  curbedürftige  Personen  auf- 
genommen). 

Gurtaxe.    Fix  6  fl.  pro  Person;  dazu  50  kr.  bis  1  fl.  pro  Woche. 

Vergnügungen.  Concerte  der  Curkapelle,  Reunions,  Ausflüge,  Lawn-Tennis  etc. 

Nenere  Literatur.  Stiller,  ,Manllathal«.  1890.  v.  Bökay,  Marilla.  1895. 
V.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Mederi  (Schweden). 

Reiseverbindimgen.  Eisenbahnstation  Motala  der  Linie  Mjölby-Motala-Halls- 
berg.    Von  Motala  Dampferverbindung  (täglich)  nach  Medevi. 

Topographisches.  Medevi  liegt  119  m  über  dem  Meere,  umgeben  von  Fichten- 
wäldern, 15  Minuten  vom  Wettemsee  entfernt. 

Klima.  Mittlere  Nachmittagstemperatur  (2^  Nachmittags)  in  den 
Monaten  Juni,  Juli,  August:  18,l■^  19,9^  18,1^  C.  Relative  Feuchtigkeit  in 
diesen  Monaten:  58— 59— 60 7o. 

CnrmitteL  Eisenquellen.  Hagbrunnen  mit  0,01758  und  Engdahl- 
quelle  mit  0,0314  kohlensaurem  Eisenoxydul  in  1000  Theilen.  „Gytja'-Massage- 
bäder,  verbunden  mit  hydrotherapeutischen  Einrichtungen  (s.  1.  Bd.  S.  318). 
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Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Darm-  und  Magenkatarrhe, 
Neurasthenie,  chronischer  Gefenkrheumatismus. 

Aerzte.  Dr.  Levertin,  Docent  der  Balneologie  in  Stockholm,  und  4  Assi- 
stenzärzte. 

Hotels.    Eine  Reihe  von  Villen. 

Trinkwasser.    Gut. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  15.  August. 

Frequenz.    1898:  ca.  1200  Personen. 

Neuere  Literatur.    Medevi  Jemkällor  och  Skogs*  Sanatorium. 

Mehadia  s.  Herkulesbad. 

Meinberg  (Fürstentbum  Lippe). 

Reiseverbindongen.  Eisenbahnstation  Hom-Meinberg  der  Linie  Herford- 
Altenbeken. 

Topographisohes.  Meinberg  liegt  in  einem  von  der  Werre  durchströmten 
Thalkessel  des  Teutoburger  Waldes ,  213,5  m  über  dem  Meere ,  umgeben  von  be- 
waldeten Höhen  und  geschützt  vor  rauhen  Winden. 

Klima.    Sehr  mild,  massig  feuchte  Luft;  Schutz  gegen  Nord-  und  Ostwinde. 

GnrmitteL  Trinkcur  (kohlensäurereicher  Kochsalzbrunnen),  Schwefel- 
moorbäder, Soolbäder.  Trockene  Kohlensäurebäder,  Kohlensäuregas- 
Dampfdouchen  (Vereinigung  des  Kohlensäurestromes  mit  heissem  Wasserdampf), 
Kohlensäuresprudelbäder,  Kohlensäure-Fichtennadelbäder. 

Indicationen.  Gicht,  chronischer  Gelenks-  und  Muskelrheumatis- 
mus, Herzfehler  leichteren  Grades,  Nervenkrankheiten,  Frauenkrank- 
heiten, Scrophulose,  Bleichsucht,  Reconvalescenz. 

Arzt.    Dr.  v.  Hoffmann,  fürstlicher  Brunnenarzt. 

Hotels.    Die  fürstlichen  Curhäuser,  Villa  Helene  (Dr.  v.  Holfmann)  und  andere  ' 
Gasthäuser  und  Pensionen. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Brunnen. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    20.  Mai  bis  20.  September. 

Freqnenz.    1898:  745  Curgäste. 

Gnrtaxe.    I.  Classe  10  M.,  II.  Classe  6  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnttgnngen.  Curmusik,  Reunions,  Dilettantenvorstellungen,  Künstler- 
concerte,  Feuerwerke  etc. 

Nenere  Literatur.  Holtz,  Meinberg  und  seine  Curmittel.  1883.  Der- 
selbe, Meinberger  Curerfolge.  1885.  Derselbe,  Wesen  und  hygienische  Be- 
handlung der  Gicht    1893. 

Meltscherbad  s.  Johannisbrunn. 

Mentone  (Frankreich). 

Beiseverbindnngen.  Station  der  Mittelmeerlinie  (Genua- Ventimiglia-Nizza- 
Marseille),  9  kra  von  Ventimiglia  entfernt. 

Topographisches.  Mentone,  eine  Stadt  von  9500  Einwohnern,  liegt  an  der 
Riviera  di  Ponente  in  einer  ffrossen^  nur  nach  S  offenen  Bucht,  welche  durch 
einen  vorspringenden,  aus  Sandstein  bestehenden  Sporn  in  die  Ost-  und  Westbucht 
getheilt  wird.  Im  tiefen  Hintergrunde .  der  Bucht  stehen  die  schroffen  Kalkfelsen 
der  Alpes  maritimes,  welche  im  0  mit  den  Rochers  rouges  steil  in  das  Meer  ab- 
fallen und  sich  im  W  zu  dem  flachen,  mit  Pinus  maritima  bestandenen  Gap 
St.  Martin  herabsenken.  Diese  weite  Kalksteinbucht  ist  durch  Hügel,  welche 
aus  Sandstein  bestehen  und  mit  Oelwald  bedeckt  sind,  ausgefüllt.  Die  Ostbucht 
ist  tiefer  eingeschnitten  und  gegen  Nordwinde  besser  geschützt  als  die  grössere 
und  flachere  Westbucht. 

Klima.  Mittlere  Monatstemperatur  (1891—1893):  November  12,4S 
December  9,4^  Januar  7,9^  Februar  9,4^  März  10,4*^  C.  Das  absolute  Minimum 


460  Meran. 

betrug  —3^  C.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  65^0.  Die  Zahl  der 
Regentage  betrug  in  den  5  Wintermonaten  nur  23.  Das  Klima  von  Mentone 
muss  sonach  als  ein  trockenes  Eüstenklima  bezeichnet  werden,  .doch  besteht  ein 
local  klimatischer  Unterschied  zwischen  der  Ost-  und  Westbucht  in  der  Weise, 
dass  der  geschlossene  Sonnenfönger  der  ersteren  eine  mehr  sedative  und  das 
Terrain  der  letzteren  eine  mehr  tonisirende  Wirkung  hat,  die  schon  an  das  nahe 
Nizza  erinnert**  (Clar). 

GnnnitteL    Lufbcur. 

Indicationen.  Chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane  und 
torpide  Formen  der  Tuberculose.  Grössere  Reizbarkeit  der  Schleimhäute 
und  katarrhal-pneumonische  Residuen  sind  im  Allgemeinen  für  einen  Aufenthalt 
an  der  Riviera  di  Ponente  ungeeignet  (s.  S.  117),  doch  können  derartige  Kranke 
eventuell  die  Ostbucht  von  Mentone  aufsuchen.  Residuen  pleuritischer  Ex- 
sudate, Reconvalescenz,  Anämie,  Chlorose,  Scrophulose,  Gicht,  Nephritis. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Just,  Chiais,  Croin,  Langenhagen,  Forina,  Malibran,  Didier 
(Franzosen) ,  Siordet ,  Rendall ,  Campbell ,  Samways  (Engländer) ,  Cube ,  Hoflfmann 
(Russen),  Stiege  (Deutscher),  Bellocchio  (Italiener),  Francken  (Holländer). 

Hotels.  lies  Britanniques ,  H.  du  Louvre,  H.  National  etc.  (im  Ganzen 
48  Hotels  und  450  Yillas),  Hotel  Cap  St  Martin. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abftihr. 

Saisondaner.    1.  November  bis  1.  Mai. 

Frequenz.    1898/99:  12000  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gk)tte8dienst.    Römisch-katholisch,  russisch,  englisch,  deutsch-evangelisch. 

Yergnügimgen.    Curmusik,  Theater,  Bälle,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  B  e  n  n  e  t ,  Winter  and  Spiing  on  the  shores  of  the  medi- 
terranean.  1875.  Francken,  Mentone.  2.  Aufl.  Paris  1896.  Clar,  Die  Winter- 
stationen im  alpinen  Mittelmeergebiete.    Leipzig  und  Wien  1894. 


Meran  (Südtirol). 

Reiseverbindnngen.  Meran  ist  Endstation  der  Bozen-Meraner  Bahn  und 
steht  durch  diese  mit  allen  in  Bozen  ankommenden  und  abgehenden  Zü^n  der 
österreichischen   Südbahnlinie  Kufstein-Innsbruck-Bozen-Trient-Ala  in  Verbindung. 

Topographisohes.  Die  Stadt  Meran  mit  den  Nachbargemeinden  Obermais,- 
Untermais  und  Grätsch  liegt  319 — 520  m  über  dem  Meere  ,in  einer  weiten 
nördlichen  Ausbuchtung  des  aus  dem  Vintschgau  kommenden  Etschthales  und  an 
der  Einmündung  der  Passer  in  dasselbe,  deren  direct  nach  N  geöfinetes  Querthal 
rauhen  Luftströmungen  allerdings  den  Zutritt  gestattet  und  für  Schutzbedürftige 
bestimmte  geschützte  Lagen  des  Curplatzes  aufzusuchen  nöthigt.  Demnach  müsste 
dieser  lange  und  tiefe  Einschnitt  nir  die  klimatischen  Verhältnisse  Merans  sehr 
bedenklich  werden,  wenn  dieses  nicht  auch  in  jener  Zone  von  hohem  Luftdruck 
läge,  welcher  normaler  Weise  im  Winterhalbjahre  die  Centralalpen  bedeckt  und 
für  die  Zeit  seiner  Dauer  Windstille  verbürgt.  Besonderen  Windschutz  gesen  N 
gewährt  ein  weit  vorspringender  Sporn  des  Hochgebirges,  welchen  das  Gehänge 
am  rechten  Ufer  der  Passer  bildet,  der  Küchelberg.  An  seinem  südlichen  Fusse 
dehnt  sich  die  geschützteste  Region  des  Curortes  aus,  diesbezüglich  im  Gegensatze 
zur  Lage  von  Obermais  am  linken  Passerufer,  deren  freie  und  freimdliche  Situation 
auf  einem  dem  Passeierthal  vorgelagerten  breiten  und  flachen  Schuttkegel  seinen 
Winden  viel  reichlicheren  Zutritt  gewähren  muss.  Am  günstigsten  situirt  erscheint 
ein  anderer  kleinerer  Schuttkegel,  jener  von  Grätsch,  dessen  flache,  schildförmige 
Masse,  der  kleinen  Thalschrunde  bei  Schloss  Tirol  vorgelagert,  dem  Territorium 
hinter  dem  Küchelberge  angehört.  Demnach  müssen  wir  Grätsch  als  den  Piuikt 
verzeichnen,  an  welchem  die  klimatischen  Vorzüge  der  Bucht  von  Meran  zur  vollsten 
Geltung  gelangen •  (Clar). 

Klima.  Mittlere  Monatstemperaturen  (im  10jährigen  Durchschnitte): 
Januar  -|-0,18^  Februar  3,02  ^  März  7,5  ^  Aprü  13  ^  Mai  16,4  ^  Juni  19,8  ^  Juü 
21,6  ^  August  21,3  ^  September  17,7  ^  October  12,6  ^  November  6,1®,  December 
2,2**  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  11,8*  C.  berechnet. 
Das  absolute  Minimum  betrug — 13°  C  Starke  Insolation;  viele  heitere 
Tage.    Mittlere  relative  Feuchtigkeit  65,25  V«    Schneetage  durchschnitt- 
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lieh  8  im  Jahre ;  mitunter  bleibt  der  Schnee  mehrere  Wochen  liegen.  Die  eigent- 
lichen Wintermonate  sind  windfrei,  dagegen  wechselt  in  den  Monaten  März,  April 
häufig  ein  trockener,  föhnartiger  NW  mit  dem  gefürchteten  Passerwinde  (NO)  ab. 

Gnrmittel.  Luftcur,  Traubencur,  pneumatische  Kammer,  Soole- 
zerstäubungen  (System  Wassmuth,  s.  1.  Bd.  S.  257).  Ozon-  und  Li^osulfit- 
inhalationen.  Hydrotherapie  (Dr.  Schreiber*s  Wasserheilanstalt  „Hygiea'^  und 
Dr.  Ballmann's  Wasserheilanstalt),  Heilgymnastik,  Kohlensäure-  und  elek- 
trische Bäder,  Wannen-  Bassin-  und  Dampfbäder.  Terraincur,  Milch-,  Molken- 
und  Kefircuren.    Sanatorium  Martinsbrunn  (Dr.  y.  Kaan). 

Indicationen.  Torpide  Bronchialkatarrhe  mit  profuser  Secretion 
und  chronische  indurative  Processe  in  den  Lungen,  phthisische  An- 
lage, torpide  Formen  der  Scrophulose,  Reconvalescenz,  Chlorose, 
Rheuma,  Herzkrankheiten,  torpide  Formen  der  Neurasthenie. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Ballmann  (Hydropath),  Hermann,  Binder,  y.  Braitenberg, 
Brühl,  Ebers,  Felderer,  Fischer  (Hals-  und  Brustkrankheiten),  Frank  (Nervenkrank- 
heiten, Heilgynmastik  und  Massage),  Gara,  Hausmann  S.R.,  A.  Huber,  S.  Huber, 
V.  Kaan  K.  R.,  v.  Kaan  jun.  (Nervenheilanstalt  , Martinsbrunn"),  Kaufer,  Kessler, 
Koref  (Nerven-  und  Frauenkrankheiten),  Kucera,  Kuhn,  Ladurner,  Lustig  (medic- 
chem.  Untersuchungsanstalt),  Mazegger  S.R.,  v.  Messing,  Pazeller,  Pollak,  Pollitzer  S.R., 
Prünster,  Putz  (Gynäkologe),  Raab,  Reibmayer,  Rochelt  H.R.,  Schreiber  K.  R. 
(Hydropath),  Tauke,  Veninger  (Kinderarzt),  Vögele  (Oculist),  Wachtier  (Oculist), 
Austerfitz,  Spitzer,  Wallnöfer  (Zahnärzte). 

Hotels.  In  Meran  selbst:  Erzherzog  Johann,  Kaiserhof,  Habsburgerhof, 
Tirolerhof,  Stadt  München,  Graf  von  Meran,  Forsterbräu,  Hassfurther,  Sonne, 
Walder,  Europe  etc.;  in  Obermais:  Austria,  Erzherzog  Rainer;  in  üntermais: 
Grandhdtel,  Maiserhof    Alle  sind  zugleich  Pensionen. 

Trinkwasser.    Hochquellenwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    September  bis  Juni. 

Frequenz.    12500  Personen. 

Cnrtaxe.  Für  die  ersten  12  Wochen  des  Aufenthaltes  I.  Classe  wöchentlich 
2  fl.,  U.  Classe  1,50  fl.,  DI.  Classe  1  fl. ;  nach  Ablauf  von  12  Wochen  entfällt  jede 
weitere  Zahlungspflicht. 

Gk)tte8dienst.  Katholisch,  protestantisch,  englisch,  russisch  -  orthodox, 
israelitisch. 

Yergnngnngen.  Concerte  der  Curkapelle,  Theater,  Unterhaltungsabende, 
Bälle,  Concerte,  Lesezimmer  im  Curhause,  Leihbibliotheken,  Lawn-Tennis-  und 
Croquetspielplätze,  Reitclub,  Herrenclub. 

Nenere  Literatur.  Pircher,  Meran  als  klimatischer  Curort.  Wien  1884. 
Mazegger,  Der  Curort  Meran-Mais.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen 
Mittelmeergebiete.    Leipzig  und  Wien  1894. 


Mergentheim  (Württemberg). 

Reiseverbindnngen.  Mergentheim  ist  Station  der  Eisenbahnstrecke  Würz- 
burg-Lauda-Crailsheim-Ulm-Fnedrichshafen  und  kann  von  Stuttgai*t  in  4,  von 
Frankfurt  in  4*/« ,  von  Nürnberg  in  37«  Stunden  erreicht  werden.  Das  Karlsbad 
hat  eine  Haltestelle. 

Topographisches.  Das  Karlsbad  liegt  210  m  Ciber  dem  Meere  im  an- 
muthigen  Tauberthaie  in  unmittelbarer  Nähe  von  Mergentheim,  geschützt  gegen 
rauhe  Winde  und  umgeben  von  schönen  schattigen  Parkanlagen. 

Klima.  Sehr  mild.  Mittlere  Jahrestemperatur  nach  lOjähriger 
Beobachtung  +8,5°  C,  mittlere  Sommertemperatur  17,5°  C.  Keine 
schroffen  Temperaturwechsel.    Mittlere  relative  Feuchtigkeit  767o« 

CnrmitteL  Eine  kochsalz-  und  kohlensäurehaltige  Bitterquelle 
(Karlsquelle),  welche  in  1000  Theilen  2,26  schwefelsaure  Magnesia,  4,19  schwefel- 
saures Natron,  11,88  Chlomatrium  und  792  ccm  freie  und  halbgebundene  Kohlen- 
säure bei  einer  Temperatur  von  10,5 °  C.  enthält.  Trinkcur,  Badecur,  Kohlen- 
säure- und  andere  medicamentöse  Bäder. 

Indicationen.  Chronische  Magen-  und  Darmaffectionen  (chro- 
nischer Magen-  und  Darmkatarrh,  Magengeschwür,  habituelle  Stuhlverstopfung), 
Leberkrankheiten  (Leberhyperämie,  Stauungen  im  Pfortadersystem,  Fettleber, 
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katarrhalische  Gelbsucht,  GkillensteiDe) ,  Milzschwellnngen,  Nieren-  und 
Blasenkrankheiten  (Cjstitis,  Pyelitis,  Steine),  chronische  Katarrhe 
und  Congestivzustände  der  weiblichen  Sexualorgane,  Herzkrank- 
heiten, namentlich  das  Mastfettherz,  insolange  die  Herzkraft  noch  ziemlich  intact 
ist.    Fettsucht,  Gicht,  Diabetes  (bei  Fettleibigen). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Lindemann  (Oberamtsarzt),  S<£um.  Ausserdem  sämmtliche 
in  Mergentheim  practicirenden  Aerzte. 

Hotels.  Gurhaus  Karlsbad.  In  der  Stadt  mehrere  gute  Gasthöfe  und  Restau- 
rants, sowie  auch  Privatwohnungen. 

Trinkwasser.  Vorzügliches  Quellwasser,  Hochdruckleitung  und  ausserdem 
noch  ein  laufender  Brunnen. 

Schwemmcanalisation. 

Saisondaner.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  500  Personen. 

Gnrtaxe.    Für  eine  Person  wöchentlich  5  M.,  für  jede  weitere  Person  2  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  und  israelitisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Concerte,  Jagd  und  Fischerei,  Ausflüge. 


Hichelstadt  im  Odenwald  (Hessen). 

Relseverbindnngen.  Michelstadt  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Frankfurt  a.  M.- 
Hanau-Eberbach oder  Mainz-Darmstadt-Erbach-Eberbach  oder  Aschaffenburg-Erbach- 
Eberbach. 

Topographisches.  Michelstadt  liegt  in  einem  Thalkessel  des  mittleren  Oden- 
waldes  an  dem  Flüsschen  Mümling,  208  m  über  dem  Meere. 

Mildes  Thalklima. 

Cnrmittel.    Wasserheilanstalt,  elektrische  und  Fichtennadelbäder. 

Indicationen.  Alle  Erkrankungen,  welche  sich  für  eine  physikalisch-diätetische 
BehandluDg  eignen. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Scharfenberg,  dirigirender  Arzt,  und  ein  Assistenzarzt. 

Hotels.    Wasserheilanstalt. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quell wasser. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  ca.  350  Personen. 

Gnr&xe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge  u.  s.  w. 

Middelkerke  s.  Ostende. 

Millstatt  (Kämthen). 

Reiseverbindnngen.  Station  Spital  an  der  Drau  der  österreichischen  Süd- 
bahnlinie Marburg-Frajizensfeste ;  von  hier  1  Stunde  Wagenfahrt  nach  MiUstatt, 
wenn  man  es  nicht  vorzieht^  nur  bis  Seeboden  zu  Wagen  und  von  hier  mittelst 
Dampfer  nach  Millstatt  zu  fahren. 

Topographisches.  Der  Ort  Millstatt  liegt  580  m  über  dem  Meere  mitten  im 
Hochgebirge  am  nördlichen  Ufer  in  der  ersten  Hälfte  der  Länge  des  Millstättersees, 
umgeben  von  bewaldeten  Hügeln.  Die  Längsrichtung  des  11,7  km  langen  und 
68CP— 1864  m  breiten  Sees  entspricht  der  des  MöU-  und  Drauthales. 

Klima.  Subalpin,  jedoch  mild,  weil  der  Ort  vor  Nord-  und  Nordost- 
winden vollkommen  geschützt  ist. 

GnrmitteL    Luftcur,  Bäder  im  See  (20—27^  C),  Kaltwassercur. 

Indicationen.    Reconvalescenz,  Neurasthenie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Laggner,  Weiss. 

Hotels.    See- Villa,  Post,  Burgstaller,  Rainer,  Defner. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Ganalisation  in  den  Kip|>enbach. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  80.  September. 

Gottesdienst.    Katholisch. 


Misdroy.    Mitterbad.  463 

Vergnügimgeii.    Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Neuere  Literatur.    MilMatt  und  Umgebung.    2.  Aufl.    Herausgegeben  vom 
Seebad  Millstatt  Fördemngs- Verein. 


Misdroy  (Pommern). 

Reiseverbindimgen.  1.  Mit  der  Eisenbahn  über  Wollin;  directer  Schnell- 
zugsverkehr  mit  Berlin  in  5  Stunden.  2.  (Vom  1.  Juli  1900  an)  mit  der  Eisenbahn 
Über  Swinemünde,  von  Berlin  in  5  Stunden.  8.  Mit  dem  Dampfsdiiff  von  Stettin 
in  3  Stunden. 

Topographisches.  Misdroy  liest  an  der  Nordwestküste  der  Insel  Wollin, 
seewärts  der  breite,  offene  und  steintreie  Strand;  bei  den  im  Sommer  vorwiegend 
nordwestlichen  Winden  ist  der  Wellenschlag  meist  ein  kräftiger.  Auf  der  Land- 
seite, am  Nordende  des  Ortes  beginnend  und  denselben  über  0  bis  SO  umschliessend, 
ein  mehrfacher  Gürtel  von  Höhenzügen  (bis  zu  120  m  Erhebung),  der  meilenweit 
mit  prachtvollem  Hochwald  bedeckt  und  mit  Promenadewegen  versehen  ist. 

Klima.    Kühles  Sommer-  und  mildes  Winterklima;  See-  und  Waldluft. 

GnrmitteL  Kalte  und  warme  Seebäder;  kohlensaure  Bäder  (nach 
Bloch),  Moor-,  Fichtennadel-,  elektrische  Bäder;  Fango.    Hydrotherapie. 

Indicalionen.  Anämie  und  Chlorose,  Scrophulose  und  Rhachitis; 
ausserdem,  besonders  für  den  Winter:  chronischer  Bronchialkatarrh, 
beginnende  Phthise,  Neurasthenie  und  Hysterie. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Röchling,  H.  R.  und  diriffirender  Badearzt,  Wilke. 

Hotels.  Das  Curhausetablissement  mit  Hotel  Miramare,  Victonahötel ,  See- 
blick, Strandhdtel,  KaiserhaUe  und  viele  andere;  Pensionen,  christliches  Hospiz 
mit  Winterbetrieb. 

Trinkwasser.    Gutes  Brunnenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.  Als  Seebad  von  Ende  Mai  bis  Anfang  October;  Aufnahme 
von  Gästen  das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  11100  Personen. 

Gnrtaxe.  Dieselbe  beträgt  im  Sommer  bei  einem  Aufenthalte  bis  zu  6  Wochen 
fQr  1  Person  6  M.,  2  Personen  10  M.,  3 — 4  Personen  16  M.,  mehr  Personen  20  M. 
Bei  einem  Aufenthalte  von  mehr  als  6  Wochen  10,  18,  26  und  82  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Reunions,  Kinderfeste,  Corsos,  Feuerwerke,  Dampfer- 
fahrten, Segel-  und  Rudersport,  Jagd  und  Fischerei;  Radfalirwege,  Tennisplätze. 

Nenere  Literatur.  Röchling,  Mittheilungen  des  pommerschen  Ostseebäder- 
verbandes. Derselbe,  Wintercuren  an  der  Os^ee.  Friedrich,  Mittheilungen 
aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden.    1894—1895. 


Mitterbad  (Tirol). 

Reiseverbindnngen.  Station  Lana  an  der  Etsch  der  Eisenbahn  Bozen-Meran. 
Von  da  8  Stunden  Wagenfahrt  nach  Mitterbad. 

Topographisches.  Mitterbad,  der  bekajinteste  Curort  des  ültenthalgebietes, 
liegt  950  m  über  dem  Meere  auf  einer  Steilgehängsstufe  von  Glacial-  und  Gehängs- 
schutt  in  dem  tiefen  und  engen,  schluchtartigen  Kalchthale,  welches  der  von  S 
her  dem  Hauptthal  zufliessende  Maraunerbach  in  die  Gebirgsschichten  eingeschnitten 
hat.    Die  das  Thal  umgebenden  Höhen  sind  mit  Fichten  und  Tannen  bewachsen. 

Klima.  Alpin.  Die  Lufttemperatur  ist  in  Folge  der  Enge  des  Thaies 
eine  niedere. 

GnrmitteL  Arsen-Eisenwasser  (7,8®  C),  welches  in  1000  Theilen 
0,00044  arsenigsaures  Natron,  0,03256  phosphorsaures  Eisönoxydul  und  0,18122 
schwefelsaures  Eisenozydul  enthält.    Trink-  und  Bade  cur. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Pseudoleukämie,  Scrophu- 
lose, Neurasthenie  undHysterie,  Malaria-Kachezie,  Hauterkran- 
kungen (Psoriasis). 

Aerzte.    DrJDr.  v.  Scarpatetti,  Ott. 


464  Mittewald.    Modam.    Mondorf. 

Hotels.    Curhaus. 

Trinkwasser.  Gebirgsquellwasser ;  ausserdem  eine  magnesinmhaltige  Quelle, 
welche  als  diätetisches  Geti^nk  benutzt  wird. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  September. 

Frequenz.    1898:  1500  Personen. 

Gnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yer^fignngen.    Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Jez,  Mitterbadwasser  und  seine  Anwendung  in  ver- 
schiedenen Erkrankungen.  Reichs -Medicinal- Anzeiger  1898.  v.  Barth  undWeg- 
scheider,  Analyse  der  Mineralquelle  von  Mitterbad  im  Ultenthale.  Wiener 
klin.  Wochenschrift  1891,  Nr.  8.  Simon,  Mitterbad  Arsen-Eisen-Trinkwasser. 
Reichs-Medicinal- Anzeiger  1899. 

Hittewald  (Eärnthen). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Villach  der  Südbahnlinie  Marburg- 
Villach-Franzensfeste.    Von  da  40  Minuten  Wagenfahrt  nach  Mittewald. 

Topographisches.  Mittewald  liegt  700  m  über  dem  Meere  mitten  im  Walde 
am  Nordabhange  des  Dobratsch  (Villacher  Alpe  1470  m),  7  km  westlich  von  Villach. 

Klima.    Subalpin.    Starke  Besonnung. 

Cnrmittel.  Luftcur,  Kaltwasserheilanstalt,  Sonnenb&der,  elek- 
trische Bäder,  Milch-  und  Molkencuren,  Heilgymnastik. 

Indicationen.  Alle  Krankheiten,  bei  welchen  eine  diätetisch-physikalische 
Behandlung  Erfolg  verspricht 

Arzt.    Dr.  A.  W.  Schmidt. 

Hotels.    5  Anstaltsvillen  mit  78  Zimmern. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Ganalisation.    Nur  bei  einem  Hause  bestehen  noch  Senkgruben. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  191  Personen. 

Cnrtaxe,    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch  im  nahen  Villach. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Lawn-Tennis. 

Nenere  Literatur.    No^,  Luft-  und  Höhencurort  Mittewald.    Zürich  1894. 

Modum  s.  St.  Olafsbad. 

Mondorf  (Grossherzogtum  Luxemburg). 

Reiseverhindnngen.  Bad  Mondorf  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Luxem- 
burg-Remich  und  kann  in  1  Stunde  von  Luzemburff,  in  2  Stunden  von  Metz,  in 
5  Stunden  von  Brüssel  und  in  7  Stunden  von  Frankfurt  a.  M.  erreicht  werden. 

Topographisches.  Mondorf  liegt  198  m  über  dem  Meere  in  einem  malerischen 
Seitenthale,  welches  bei  Sierck  in  das  Moselthal  einmündet.  Der  Boden  ist  trocken 
{Luxemburger  Sandstein)  und  der  Curort  gegen  N  geschützt. 

Das  Ellima  ist  ausserordentlich  mild  und  zeichnen  sich  besonders  die  Herbst- 
monate durch  schöne  Tage  aus. 

GnrmitteL  Eine  bromhaltige  Kochsalzquelle  (25^  C),  welche  in 
1000  Theilen  enthält: 

Chlomatrium 8,6774    g 

Chlorcalcium     .     .     .    : 3,2323     „ 

Chlorlithium 0,0077     , 

Brommagnesiuiu 0,1409     ^ 

Jodmagnesium 0,00005  ^ 

Schwefelsauren  Kalk 1,4669     r 

Kohlensaures  Eisenoxydul 0,0118     j, 

Arsenige  Säure 0,0007  j, 

Summe  de7~Fixa 14,34482  g 


Monfalcone.    Monsummano. 
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Trinkcur,  Badecur,  Inhalation  zerstäubter  Soole,  kalte  Bäder  und 
Douchen. 

Indioationen.  Gicht,  Hamgries,  Diabetes,  Fettleibigkeit,  Scro- 
phulose,  chronische  Verdauungsstörungen  (habituelle  Obstipation,  Ab- 
dominalplethora,  Hämorrhoiden),  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Klein,  Thilges. 

Hotels.  H.  du  Grand-chef,  de  FEurope,  Terminus,  de  la  Gare,  Schmitz, 
Gales,  Lion  d'or. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    10.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  2000  Personen. 

Gnrtaxe.    8  Mark. 

Gottesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Gurmusik,  Bälle,  Feuerwerke,  Garden-parties,  Ausflüge. 


Monfalcone  (Küstenland). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Eisenbahnlinie  Triest -Venedig  und  der 
Linie  Cervignano-Monfalcone.  Von  Triest  in  45,  von  Görz  in  30  Minuten,  von 
Venedig  in  3  Stunden  zu  erreichen.    Zu  Schiff  von  Triest  1  Va  Stunden  Fahrzeit. 

Topographisohes.  Monfalcone  liegt  am  Fusse  des  Monte  Falcone  in  der 
friaulischen  Ebene,  etwa  500  Schritte  vom  Meeresstrande  entfernt. 

Südliches  Seeklima  (s.  Abbazia). 

Gnrmittel.  Eine  jod-  und  bromhaltige  Schwefel-Kochsalztherme, 
,Terme  romane"  (38 — 40°  C),  die  zu  Bädern  verwendet  wird  und  deren  Zu- 
sammensetzung bei  Ebbe  und  Flut  kleine  Verschiedenheiten  zeigt.  Dieselbe  ent- 
hält in  1000  Theüen: 


Bei  Flut 


Bei  Ebbe 


Schwefelsaures  Natron 
Ghlormagnesium  .  .  . 
CHilomatrium  .  .  .  . 
Jodmagnesium  .  .  . 
Bromnatrium  .  .  .  . 
Schwefelwasserstoff  .    . 


1,5516 
8,3471 
7,0102 
0,0618 
0,0285 
0,0154 


1,3846 
8,0231 
7,4779 
0,0773 
0,0337 
0,0154 


Indioationen.    Rheuma,  Gicht,  Scrophulose,  Rhachitis,  Erkran- 
kungen der  weiblichen  Sexualorgane,  Hautkrankheiten. 
Arzt.    Dr.  Laurinsich,  Badearzt  und  Director. 

Hotels.   Badeanstalt,  sowie  mehrere  Gasthöfe  in  der  Stadt  (Albergo  alla  posta). 
Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 
Abfahr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Freqnenz.    1898:  520  Curgäste.  * 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  ab  und  zu  auch  evangelischer  Gottesdienst. 
Vergnügungen.    Seesport,  Ausflüge,  wöchentlich  1  Mal  Platzmusik. 
Nenere  Literatur.    Die  Römerthermen  von  Monfalcone.    Triest  1893. 


Monsummano  (Italien). 

Reiseverbindnngen.  Pieve  Monsummano  ist  Station  der  Eisenbahnstrecke 
Florenz-Pistoja-Lucca-Pisa  und  wird  von  Pistoja  in  10  Minuten,  von  Lucca  in 
1  Stunde  erreicht.  Von  der  Station  zur  Grotte  Giusti  iUhrt  man  mit  Wagen  in 
^4  Stunde. 

Glax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  30 
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466  Mont-Caux.    Le  Mont-Dore. 

Topographisches.  Die  Grotte  Giusti,  so  benannt  nach  ihrem  Entdecker,  liegt 
270  m  über  dem  Meere  in  dem  durch  seine  reiche  Vegetation  ausgezeichnet^ 
Thal  von  Nievole,  1  km  von  der  Stadt  Monsummano  und  4  km  von  dem  sehr  be- 
suchten Badeorte  Montecatini  entfernt. 

Klima.  Die  Lufttemperatur  während  der  Sommermonate  ist  eine  ziemlich  hohe. 

Cnnnittel.  Die  Grotte  (s.  1.  Bd.  S.  117  und  118).  Die  Luft  in  der  Grotte 
hat  eine  Temperatur  von  27,5—35  ®  C.  imd  enthält  neben  Wasserdampf  36,5  ccm 
Kohlensäure  und  8,1  ccm  Stickstoff  in  1000  ccm.  Die  Grotte  hat  eine  natürliche, 
bis  jetzt  nicht  näher  erforschte  Ventilation.  Thermalbäder,  zu  welchen  das 
klare,  geruchlose  Wasser  der  in  der  Grotte  befindlichen  Teiche  verwendet  wird. 
Das  Thermalwasser,  dessen  Temperatur  33,5 — 35^  G.  beträgt,  enthält  nur  geringe 
Mengen  fixer  Bestandtheile,  zumeist  kohlensauren  und  schwefelsauren  Kalk. 

Indicationen.  Nach  Prof.  Mya  eignen  sich  für  den  Gebrauch  der  Grotte 
namentlich  Beconvalescenten  nach  acutem  Gelenkrheumatismus, 
Gichtkranke,  selbst  in  vorgeschrittenen  Stadien,  Neurastheniker, 
welche  in  Folge  einer  Gastro-enteritis  an  Autointozication  leiden, 
Morbus  Brightii. 

Aerzte.    Prof.  Dr.  Mya,  Dr.  Pratesi. 

Hotels.  Das  mit  der  Grotte  in  directer  Verbindtmg  stehende  königliche 
Etablissement,  welches  60  Personen  beherbergen  kann,  ist  durch  warme  Gorridors 
mit  der  Grotte  in  directer  Verbindung.  Ausserdem  wohnen  viele  Curgäste  in  der 
Stadt  Monsummano,  oder  in  dem  nahen  Curorte  Montecatini. 

Trinkwasser  sehr  gut. 

Abfahr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    Circa  1500  Personen,  viele  Deutsche. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen  bietet  Monsummano  keine,  doch  wird  hiezu  in  dem  nahen 
Montecatini  hinlänglich  Gelegenheit  geboten. 

Nenere  Literatur.  Crapolo,  Die  Heilgrotte  von  Monsummano,  Deutsche 
Medidnalzeitung  1890,  Nr.  5.  Derselbe,  Grotte  Giusti  ä  Monsummano  1891. 
Mya  und  Protesi,  Cenno  statisfcico  dei  casi  curati  nel  R.  stabilimento  termale 
della  Grotta  Giusti  di  Monsummano  durante  il  Quinquennio  1889—1893.  Pescia  1894. 
Simi,  Les  malades  auz  yeux  et  la  Grotte  de  Monsummano.  Bulletin  d*oculistique, 
Nr.  5.  Florence  1890.  Ludwig  Holz,  Die  Heilgrotte  von  Monsummano  etc. 
Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Neuvorpommem  und  Bügen, 
19.  Jahrgang  1887.  Fedele  Fideli,  Sur  Tefficacit^  du  bain  vaporeux  de  la 
Grotte  Giusii  ä  Monsummano.    Pise  1883. 

Mont-Caux  s.  Montreux. 

Le  Mont-Dore  (Frankreich). 

ReiseverbindimgeiL.  Station  der  bei  Laqueuille  von  der  Hauptlinie  Clermont- 
Tülle  abgehenden  Zweigbahn  Laqueuille-Mont-Dore. 

Topographisches.  Mont-Dore  liegt  1050  m  über  dem  Meere  an  der  Süd- 
westspitze  des  Departement  Puy-de-Döme  in  dem  engen  Thale  der  Dordogne,  um- 
geben von  Waldungen.  Dieses  Thal,  welches  von  SO  nach  NO  zwischen  1400 — 1800  m 
hohen  Borgen  verläuft,  ist  im  S  durch  den  Pic  du  Sancy,  wo  die  Dordogne  ent- 
springt, abgeschlossen  und  im  N  durch  den  Puy-Gros  gegen  rauhe  Winde  geschützt. 

Klima.    Frisch,  tonisirend,  starke  Insolation,  Winde  sehr  selten. 

GurmitteL  Warme  (42—47®  C.)  alkalische  Quellen  (Madeleine  oder 
Bertrand,  Ramend,  Bardon,  Rigny,  C^ar),  welche  in  1000  Theilen  0,5  Natrium- 
bicarbonat  und  0,001  Natriumarseniat  enthalten.  Trinkcur,  Inhalationen, 
Bäder.  Ausserhalb  Mont-Dore  befindet  sich  noch  ein  alkalisch-muriatischer 
Säuerling  (Felixquelle),  welcher  in  1000  Theilen  2,60  Kochsalz,  1,05  Natrium- 
bicarbonat  und  0,033  Lithiumbicarbonat  enthält. 

Indicationen.  Erkranktingen  der  Respirationsorgane,  namentlich 
Asthma.    Die  Felixquelle  wird  besonders  bei  ha  ms  aurer  Diathese  empfohlen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  de  Brinon,  Chabory,  Emond,  Gu^rin  de  Sossiondo,  Jeannel, 
Joal,  A.  Mascarel,  J.  Mascarel,  Moncorg^,  J.  Nicolas,  Percepied,  Schlemmer,  Tar- 
dieu  Serre. 


Montecatini. 
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Hdtels.  Sarciron-Rainaldy,  de  Paris  et  du  Parc,  L^on  Chabory,  de  la  Poste, 
Nouvel  Hotel.  Grand  Hotel,  H.  Bardet,  H.  des  Etrangers,  H.  Ramade,  Toumaire, 
de  Londres,  du  Nord,  de  la  Paix. 

TrinlLwaBser.    Hochquellenwasser  in  Leitung. 

Ganalisation  zum  grössten  Theile,  in  einigen  Strassen  noch  Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  25.  September. 

Frequenz.    1898:  8500  Personen. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Goncerte  im  Parke,  Theater  im  Casino  (Operetten,  Opern, 
Komödien),  Ausflüge,  Drahtseilbahn  auf  das  Plateau  du  Gapucin. 

Neuere  Literatur.  Richelot,  6.,  Ueber  die  therapeutischen  Lidicationen 
der  Quellen  von  Mont-Dore.  L'union  1880,  50.  53.  Pauvel,  Ueber  die  Wasser 
von  Mont-Dore.  L'union  m^c.  1881,  21.  29.  Richelot,  Ueber  Behandlung  der 
katarrhalischen  Diathese  bei  jungen  Mädchen  in  Mont-Dore.  L'union  1881,  31. 
Teo,  J.  Bumej,  Ueber  Behandlung  des  Asthma  in  Mont-Dore.  Practitioner 
1881,  1,  July.  Rabagliati,  British  med.  Joum.  1880,  July  10,  October  2. 
Senney,  Joum.  de  thärap.  1880,  Nr.  9  und  10.  Mascarel,  Bullet,  g^n.  de 
thärap.  1881,  Mai  15.  Edmond,  Bullet,  g^n.  de  th^rap.  1885,  10.  Gazalis, 
Ueber  die  Pulverisationssüle  zu  Mont-Dore.  Gaz.  hebd.  1885,  2,  5.  XXII.  15. 
Emond,  Ueber  Behandlung  des  Astiima  in  Mont-Dore.  Bullet,  de  th^rap. 
1885,  CVm,  Mai  30.  Boyd,  The  Lancet  1887,  Nr.  3347.  Emond,  Employ  de 
la  eure  d'air  d'altitude  combin^e  avec  la  eure  thermale  du  Mont-Dore  dans 
la  phthisie  pulmonaire.  Bullet,  de  therap.  1889,  LVIII,  20,  Mai  30.  Nicolas, 
Ueber  die  Anwendung  der  Mineralwässer  von  Mont-Dore  während  der  Schwanger- 
schaft. L'union  1884,  84.  Terrier,  F.,  Ueber  die  Anwendung  des  zerstäubten 
Wassers  von  Mont-Dore  zu  Lihalationen.  Gaz.  hebd.  1884.  2.  S^r.,  XXI,  39. 
Valery-Meunier,  Ueber  die  Hygiene  der  Kranken  während  der  Cur  in  Mont- 
Dore.  L'union  1885,  81.  82.  ,Le  Mont-Dore  thermal  et  pittoresque",  6dit6  par  le 
Syndicat  thermal,  ,Le  guide  Joanne  du  Mont-Dore".  Chabory,  ,Le  guide  du 
Mont-Dore". 


Montecatini  (Italien). 

Beiseverbludungeu«  Montecatini  ist  Eisenbahnstation  der  Linie  Florenz- 
Pistoja-Pisa  und  wird  von  Lucca  und  Florenz  in  1,  von  Pisa  in  IV2,  von  Viareggio 
und  Livomo  in  2Vs  Stunden  erreicht. 

Topographisclies.  Die  köm'glichen  Thermen  von  Montecatini  liegen  im  Thale 
von  Nievole  ca.  200  m  über  dem  Meere  zu  Füssen  eines  amphitheatralisch  an- 
steigenden Berges.  Die  umgebenden,  auf  der  Höhe  mit  Kastanien  und  Pinien, 
weiter  herab  mit  Oliven  und  Wein  bepflanzten  Hügel  erstrecken  sich  bis  zu  den 
Höhenzügen  des  Appenin. 

Klima.    Warm  und  trocken,  im  Sommer  wenig  Regen. 

CurmitteL    Kochsalzthermen,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Acqua  del 

Rinfresco 

26°  C. 

TS 

Acqua  della  1 
Regina       1 
20  <>  C.       1 

< 

Acqua       11 

Leopoldina   1 

3PC.      II 

Chlomatrium 

Chlormagnesium 

Schwefelsauren  Kalk  .... 
Schwefelsaures  Natron     .    .    . 

4,0036 
0,1748 
0,5185 

4,6076 
0,4508 
0.5219 
0,3087 

6,2109 
0,1258 
0,3252 
2,8298 

10,4788 
0,2130 
0,8735 
0,0669 

11,1276 
0,2017 
1,3325 

0,2287 

18,5455 
0,7328 
2,1996 
0,0831 

Summe  der  festen  Bestandtheile 

6,0774 

6,0539 

9,9086 

12,2272 

14,0054 

22,5235 

Die  Tettucio-,  Olivo-,  Regina-  und  Saviquelle  werden  ausschliesslich  zur  Trink- 
cur,  die  Rinfrescoquelle  zum  Trinken  und  Baden,  die  Quellen  des  Bagno  Regio, 
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Montreux. 


der  Leopoldinischen  Thermeu  und  des  Cipollobades  nur  zu  Bädern  verwendet 
Ausserdem  bestehen  sehr  bescheidene  Einrichtungen  fürKaltwassercuren  und 
Inhalationen. 

Indicationen.  Chronischer  Magendarmkatarrh,  Icterus  catar- 
rhalis,  Gallensteine,  Leber-  und  Milzschwellungen,  Scrophulose, 
Erkrankungen  der  Harnorgane  (Pyelitis,  Cystitis,  Nierensteine). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Prof.  Grocco,  Prof.  Pedeli,  Casciani. 

Hotels.    Locanda  maggiore,  Palazetto,  neues  Hotel,  Palazzina  regia  u.  A. 

TnnkwaBser  gut  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondauer.    Mai  bis  September. 

Frequenz.  1898:  Angeblich  85000  Personen,  beinahe  nur  Italiener,  wenige 
Engländer. 

Cnrtaxe.     10  Lire  pro  Saison  für  den  Eintritt  in  das  Casino. 

Gottesdienst.    EathoUsch. 

Yergnügimgen.    Concerte,  Theater,  Bälle,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  F.  Fedeli,  Manuale  clinico  delle  Acque  di  Montecatini. 
Firenze  1880.  F.  Fedeli  und  Sa  vi,  Storia  naturale  e  medica  delle  acque  minerali 
dell'  alta  Val  di  Nievole  e  specialmente  di  quelle  delle  R.  R.  Terme  di  Montecatini. 
Firenze  1880.  F.  Fedeli,  Sülle  propriet4  medicinali  e  suir  uso  delle  acque 
minerali  delle  R.  R.  Terme  di  Montecatini.  Firenze  1887.  Casciani,  L*acqua 
Leopoldina  di  Montecatini.  Firenze  1891.  Derselbe,  Montecatini  e  le  sue  acque. 
Firenze  1890.  C.  Fedeli,  Dell'  uso  delle  acque  di  Montecatini  sulla  litiasi  biliare. 
2.  Ediz.  Firenze  1892.  Derselbe,  L*acqua  deir  Olivo  delle  regie  Terme  di 
Montecatini.    L*Idrologia  e  la  Climatologia  italiane,  Torino  1898. 


Montreux  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Montreux  liegt  an  der  JuraSimplon-Eisenbahn  und  zählt 
auf  seinem  Gebiete  vier  Bahnhöfe:  Montreux- Ciarens,  Montreux,  Montreux-Territet 
und  Vejtaux- ChiUon.  Dampfschifflinie:  Genf-Lausanne-Montreux- Bouveret. 
Bergbahn:  Territet-Glion-Rochers  de  Naye. 

Topographisches.  Montreux  im  Canton  Waadt,  amphitheatralisch  am  nord- 
östlichen Theile  des  Genfersees,  380  m  über  dem  Meere  gelegen,  umfasst  20  Ort- 
schaften, welche  sich  in  zwei  Zonen :  erstens  in  die  unmittelbar  am  See  gelegenen 
Orte  und  zweitens  in  die  Höheustationen  eintheilen  lassen.  Unter  den  ersteren 
nennen  wir  besonders:  Ciarens,  Vernex,  Kirch-Montreux,  Territet  und 
Veytaux,  zu  letzteren  zählen  Glion,  Les  Avants  und  Mont  Caux.  Die 
genannten  am  Ufer  des  Sees  gelegenen  Orte  gemessen  durch  die  hochaufragenden 
Wände  der  Ealkalpen,  mit  ihrem  höchsten  Punkte,  den  Rochers  de  Naye  (2144  m), 
einen  vollen  Schutz  gegen  NNO-  und  0-Winde. 

Klima.  Die  geschützte  Lage  gegen  N,  der  temperaturausgleichende  Einfluss 
des  Sees  und  die  mächtige  Insolation  der  nach  S  und  SW  geöffneten  Bucht  ver- 
leihen Montreux  ein  ausnehmend  mildes,  feuchtwarmes,  sedatives,  in 
Folge  der  Höhenlage  jedoch  nicht  sehr  erschlaffendes  Klima,  wie  dies  aus  der 
nachfolgenden,  auf  15jährige  Beobachtungen  basirten  Zusammenstellung  hervorgeht : 
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Curmittel.  Luftcur,  Traubeucur  (Anfangs  September  bis  Ende  Novem- 
ber), Bäder  im  See,  Wannen-  und  Dampfbäder,  Pouchen  und  andere  hydriatische 
Proceduren,  Milch,  Molken  und  Kefir.  Eine  schwache,  kohlensäurearme  erdige 
Quelle  (lU^'C). 

Iiidicationen.  Nervenkrankheiten,  Katarrhe  des  Larjnx  (auch 
ulcerative  Processe)  und  der  Bronchien  (namentlich  trockene  Bronchitiden), 
Erkrankungen  derLunge  (auch  erethische  Formen  mit  subacut  entzündlichem 
Charakter),  Residuen  von  Pleuritiden.  Montreux  eignet  sich  nicht  nur  für 
Herbst-  und  Frühjahrscuren,  sondern  auch  als  Winterstation.  Während  der  Sommer- 
monate können  die  Patienten  die  Höhenstationen:  Glion  (800  m),  Les  Avants 
(1000  m)  und  Caux  (1100  m)  aufsuchen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bertholet,  Carrard  pöre,  Carrard  fils,  Chatelanat,  Lussy, 
Massen,  Mehlem,  Mercanton,  Monnier,  Nolda  (Deutscher),  Tucker  Wise  (Engländer), 
Gamgee. 

Hotels.  Des  Alpes  et  Grand  Hotel,  Monney  et  Beau-Säjonr,  Continental, 
Roy,  Vautier,  du  Cygne,  Beau-Rivage,  Lorins,  National,  de  Paris,  Bristol,  Belmont, 
Bonivard,  Bellevue,  Bon  Port,  International,  des  Palmiers,  Suisse,  de  Hollande, 
Ketterer,  Roth,  Richemond,  Victoria,  du  Chätelard^  Mirabeau,  de  la  Paix,  du  Parc, 
Maison  Blanche,  d*Angleterre,  des  Crötes,  St.  James,  Verte-Rive,  Chillon,  de  la 
Gare,  Tonhalle  und  viele  Pensionen. 

Trinkwasser.    Vortreffliche  Quellwasserleitung  von  Les  Avants. 

Schwenuncanalisatioii. 

Saisondauer.    15.  September  bis  15.  Juni. 

Frequenz.    1898:  Circa  100000  Personen. 

Gnrtaxe.    Je  nach  Entfernung  des  Hotels  2  Frcs.  und  1,50  Frcs.  pro  Woche. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  (deutsch,  französisch,  englisdi). 

Vergnügungen.  Curorchester,  Theater,  Bälle,  Ausflüge  zu  Land  und  zu 
Wasser. 

Neuere  Literatnr.  Nolda,  Klimatischer  Curort  und  Bad  Montreux.  Zürich 
1893.  Perret,  Annuaire  et  guido  de  Vevey-Montreux  et  environs.  Montreux  1891. 
Ceresole,  Montreux,  Europäische  Wanderbilder,  Nr.  3.  Rambert,  Montreux 
et  868  environs.  Neuchätel  1877.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittel- 
meergebiete.   Leipzig  und  Wien  1894. 


St  Moritz  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.  St.  Moritz  hat  keine  Eisenbahn,  die  nächsten  Reise- 
verbindungen sind:  I.  Aus  dem  Norden  über  die  Bahnstation  Bad-Ragaz  und 
Chur-Thusis  (10  Stunden)  und  die  Gebirgspässe  Albula  oder  Schyn-Julier,  sowie 
durch  den  Gotthardtunnel  mit  Berührung  der  oberitalienischen  Seen,  oder  von 
Bahnstation  Landquart  mit  der  Schmalspurbahn  nach  Davos  und  über  den  Flüela- 
pass.  11.  Aus  Osten  und  Südosten  von  der  Station  Land  eck  über  Kurhaus 
Tarasp  (17  Stunden),  oder  von  Station  Meran  über  den  Ofenpass  oder  das 
Stilfseijoch.  III.  Von  Süden  und  Südwesten  über  die  Pässe  Maloja  und  Bemina. 
Die  Eisenbahn  führt  Über  Chiavenna,  von  dort  gelangt  man  in  8  Stunden 
nach  St.  Moritz. 

Topographisches.  Das  Bad  St.  Moritz,  1775  m  über  dem  Meere,  liegt  im 
Südosten  der  Schweiz,  auf  der  höchsten  Thalstufe  des  Oberengadins.  15  Minuten 
oberhalb  des  Bades  ist  St.  Moritz-Dorf  (1856  m),  am  nordwestlichen  Abhänge 
über  dem  St.  Moritzer  See  (1767  m)  gelegen.  Das  Hauptthal  läuft  von  SW  nach  NO 
und  bildet  eine  breite  Mulde ^  die  dem  Sonnenlicht  vom  frühen  Morgen  bis  zum 
späten  Abend  directen  Eintritt  gestattet,  da  die  anstossenden  Bergketten  sich  nur 
mehr  1000 — 1200  m  über  die  Thalsohle  erheben.  Dieser  intensiven  Besonnung,  in 
Verbindung  mit  dem  Reichthum  an  fliessendem  Wasser,  verdankt  das  Engadin 
hauptsächlich  seine  für  solche  Höhen  ungewöhnliche  Kraft  und  Mannigfaltigkeit 
der  Vegetation.    Saftige  Wiesen  mit  geschlossenen  Arven-  und  Lärchenwäldem. 

Klima.  Alpin.  Mittlerer  Barometerstand  616  mm,  starke  Be- 
sonnung, geringe  relative  Feuchtigkeit  (40— 50%  in  den  Mittags- 
stunden).    Mittlere  Tagestemperatur  in  der  Saison  11 — 12^  C. 

Cnrmittel.  Luftcur,  3  Eisensäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen  ent- 
halten: Alte  Quelle  0,0337  Eisenbicarbonat  und  1714  ccm  freier  Kohlensäure 
bei  5,5^  C.  Quellentemperatur,  Paracelsus quelle  0,0402  Eisenbicarbonat  und 
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1717  ccm  freier  CO2  bei  5,5  ^^  C,  Fun  tan  na  Surpunt  0,0505  Eisenbicarbonat 
und  1835  com  freier  CO2  bei  7°  C,  Trinkcur,  Mineralwasserbäder,  Hydro- 
therapie, Milch,  Molken,  Heilgymnastik,  Terraincur. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  torpide  Formen  der  Neur- 
asthenie (nervöse  Dyspepsie),  Hemicranie,  Morb.  Basedowii,  Prophy- 
laxe der  Phthise,  Lungentuberculose  nur  bei  torpiden  Individuen  im 
Initialstadium,  Malaria,  Rhachitis,  Scrophulose. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Berry,  Holland,  Hössli,  Emilie  Lendi,  Nolda  (Arzt  der  Heil- 
quellengesellschaft), Veraguth. 

Hotels.  Curhaus  mit  Dependance  Villa  Inn,  Neues  Stahlbad,  Victoria  mit 
Dependance  Villa  Beau  Site,  du  Lac,  Engadiner  Hof,  Bellevue,  Central. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation  mit  Ableitung  in  den  St.  Moritzer  See. 

Saisondaner.  15.  Juni  bis  15.  September.  St.  Moiitz-Dorf  hat  das  ganze 
Jahr  Saison. 

Frequenz.    Circa  7000  Personen. 

Gnrtaze.    15  Frcs.  pro  Person. 

Gk)tte8dienst.    Katholisch,  protestantisch  (deutsch,  französisch,  englisch). 

Vergnügungen.  Curorchester,  Reunions,  Bälle,  Lawn-Tennis,  Cricket,  Golf, 
Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Veraguth,  Bad  St.  Moritz  im  Ober-Engadin.  Zürich 
1887.  Hössli,  St.  Moritz  als  Wintercurort.  Berliner  klinische  Wochenschrift. 
1887,  43.  Kaden,  St.  Moritz -Bad.  Zürich  1885.  Biermann,  St  Moritz,  ite 
climate  and  its  waters  in  regard  to  health  during  the  summerseason.  2  Ed.  1887. 
Nolda,  St.  Moritz  und  seine  Eisensäuerlinge.  St.  Petersburger  medicinische 
Wochenschrift  1896,  Nr.  22.  Hoff  mann,  St.  Moritz-Bad.  Europäische  Wander- 
bilder, Xr.  236,  237. 

Mttnster  am  Stein  (Rheinprovinz). 

Reiseverbindungen.  Station  und  Knotenpunkt  der  Rhein-,  Nahe-  und  der 
Pfälzischen  Alsenzbahn. 

Topographisches.  Münster  am  Stein  liegt  117  m  über  dem  Meere  in  einem 
Thalkessel,  welcher  nach  NW  und  NO  gänzlich  abgeschlossen  ist  und  dessen  Oeff- 
nung  nach  S  und  SW  liegt. 

Klima.  Mild.  Mittlere  Monatstemperatur:  Mai  ll,73^  Juni  14,7^ 
Juli  16,0^  August  14,8^  September  12,5®  C.  Mittlere  Tagesschwankung 
5,6 — 6,8°  C.  Geringe  Niederschlagsmenge.  Herrschende  Windrich- 
tung WSW.  An  heissen  Tagen  bieten  die  staubfreien  Salinenpromenaden  durch 
die  starke  Verdunstung  des  Salzwassers  an  den  Dornenwänden  der  Gradirwerke 
(s.  1.  Bd  S.  282)  eine  gleichmässige  Kühle. 

Gurmittel.  Soolthermen.  Die  hervorragendste,  der  Hauptbrunnen, 
hat  eine  Temperatur  Ton  30,6®  C.  und  enthält  in  1000  Theilen  7,9  Chlomatrium, 
1,74  Chlorcalcium ,  0,069  Chlorlithium,  0,076  Bromnatrium,  0,0035  Jodnatrium. 
Durch  Gradirung  wird  eine  147oige  Soole  ^wonnen  (120,5  Chlornatrium,  20,2  Chlor- 
calcium, 1,6  Chlormagnesium,  2,4  Chlorkalmm,  1,26  Bromnatrium,  0,007  Jodnatrium 
in  1000  Theilen).  Die  beim  Sieden  und  Abdampfen  der  gradirten  Soole  zurück- 
bleibende Mutterlauge  ist  unter  dem  Namen  Kreuznacher  Mutterlauge 
bekannt  (s.  Kreuznach).  Trinkcur,  Badecur,  Gurgelungen  und  Ausspülungen  der 
Nase  etc.  Inhalationen  zerstäubter  Soole  (SysSsm  Jahr  und  System  Wassmuth 
s.  1.  Bd.  S.  257).     Gradirwerke.    Traubencur.     Sanatorium  (Dr.  Hügel). 

Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  chronische  Hautkrank- 
heiten, Frauenkrankheiten,  Syphilis,  chronische  Laryngitis, 
chronischer  Magen-  und  Darmkatarrh,  Rheumatismus,  Gicht. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Welsch,  S.R.  (Brunnen-  und  Badearzt),  Glaessgen,  Hügel,  Kable. 

Hotels.  Bubat,  Loew,  Baum,  Curhaushötel,  Zipp,  Englischer  Hof,  Schwan, 
Pariser  Hof;  Pensionen:  Wagner,  Langmack,  Post,  Hessel,  Ziegler,  Herz,  Qui- 
sisana,  Carola,  Otte,  Scholl,  Dellmann,  Flora,  Schmuck,  Stumm,  Lorenz,  Israel, 
Victoria,  Wassmuth,  Oppermann,  Schlunk,  Geyer,  Bellevue,  Wasum,  Günther. 

Trinkwasser.    Süsswasserleitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  3400  Personen. 
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Gartaxe.  1  Person  12  M.,  1  Familie  von  2  Personen  17  M.,  jede  Person 
mehr  8  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Yergnttgnngen.  Gurmnsik,  R^unions,  Efinstlerconcerte,  Vorträge,  Feuerwerk, 
Beleuchtung  der  umliegenden  Höhen,  italienische  Nächte,  Wassercorso  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  Welsch,  Das  Sool-  und  Thermalbad  Münster  am  Stein 
und  seine  jod-,  brom-  und  lithionhaltigen  Quellen. 

Mflritz  und  Graal  (Mecklenburg). 

ReiseverbindimgeiL  Nächste  Eisenbahnstationen:  Gelbensande  und  Ribnitz 
der  Eisenbahn  Rostock-Stralsund :  von  Gtelbensande  inV/i,  von  Ribnitz  in  1  Vt  Stun- 
den  zu  erreichen.    Zwischen  Müritz  und  Ribnitz  täglich  zweimal  Postverbindung. 

Topographisches.  Müritz  liegt  an  der  Ostsee  im  Grossherzogthum  Mecklen- 
burg-Schwerin in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste,  von  Laub-  und  Nadelholzwald 
umgeben;  sandiger  steinloser  Strand.  In  südwestlicher  Richtung  von  Müritz,  in 
unmittelbarer  Nähe  desselben,  aber  völlig  von  Wald  umschlossen,  ist  das  Ostsee- 
bad Graal  gelegen. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

GnrmitteL  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Kinderheil- 
stätte (Friedrich-Franz-Hospiz). 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Wagner,  S.R. 

Hotels.  Mecklenburffer  Hof,  Pusch,  F.  Brummer,  Anastasia,  Belved^re,  Waack ; 
in  Graal:  Waldhötel,  Lohengrin,  Ahlert. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen,  klar,  von  gutem  Greschmack. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Vom  15.  Mai  bis  30.  October. 

Frequenz.    1898:  2771  Personen  (im  Hospiz  für  Kinder  ausserdem  275). 

Gurtaxe.    1  Person  1,50  M.,  Familien  3  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnttgnngen.    R^unions,  Concerte. 

Neuere  Literatur.  Mettenheimer,  Das  Seebad  Müritz  an  der  Ostsee 
und  das  Friedrich-Franz- Hospiz  (Kinderheilstötte),  2.  mit  einem  Anhange  über  das 
Ostseebad  Graal  versehene  Auflage  von  S.R.  Dr.  Wagner.  1894. 

Muskau  (Preussiscb-Schlesien). 

Reiseverbinduugen.  Die  Stadt  Muskau  ist  Kopfstation  der  Zweigbahn  Weiss- 
wasser-Muskau;  HauptUnie  Berlin-Görlitz. 

Topographisches.  Das  Hermannsbad  liegt  105  m  über  dem  Meere,  un- 
mittelbar am  südwestlichen  Ende  der  Stadt  Muskau,  am  linken  Ufer  der  Neisse. 
Die  Parkanlagen  des  Bades  gehören  zu  dem  die  Stadt  Muskau  umschliessenden 
3000  Morgen  grossen  Hauptparke. 

Mildes,  feuchtes  Klima.    Schutz  gegen  rauhe  Nordostwinde. 

Gurmittel.    Eisenvitriolquellen,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Badequelle 


Trinkquelle 
(Hermannsquelle) 


Schwefelsaures  Calcium I 

Schwefelsaures  Manganoxydul  .    .     .    .  ! 

Schwefelsaures  Eisenozydul i 

Schwefelsaures  Aluminium I' 

Kohlensaures  Eisenoxydul | 


2,1745 

0,4603 

0,0217 

0,0072 

0,7839 

0,1987 

0,0541 

0,1804 

0,3906 

0,0187 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .    .    .  4,2709 

Temperatur  in  Grad  Celsins     ....    1  12 


1,1293 
12 
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Trinkcur  und  Badecur.  Ausserdem  Moorbäder  (1000  Gewichtsiheile  Mos- 
kauer Moors  enthalten:  560  Theile  Wasser,  350  Theile  organische  Stoffe  und 
90  Theile  Asche,  welche  zum  grossten  Theile  aus  Eisenoxjd  (20  Theile)  und  Kiesel- 
säure (59,97  Theile)  besteht.  Fichtennadel-,  Kiefern  rinden-  und  Kohlen- 
säurebäder.   Milch-  und  Molkencuren. 

Indicationen.  Chronischer  Gelenkrheumatismus  (auch  bei  vor- 
handenem Herzfehler),  Gicht,  Gelenks-  und  Muskelerkrankungen  nach 
Verletzungen,  Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane  (Metritis, 
Para- und  Perimetritis  u.  8.  wA  Anämie,  Chlorose,  Neuralgien,  chronische 
Hautkrankheiten,  Metall  Vergiftungen. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Meyen,  Damerow,  Körner. 

Hotels.  Curhaus,  Villa  Bellevue,  Villa  Pückler,  Rosenvilla,  Villa  Carolina, 
Thurmvilla;  in  Muskau:  Stadt  Berlin,  Grüner  Baum,  Rolke's  Hotel  und  Hotel 
Goldener  Stern. 

Trinkwasser.    Sehr  gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  515  Curgäste  und  2814  Passanten. 

Cnrtaxe.  9  M.  pro  Person  (Nichtcurgäste  6  M.),  12—15  M.  pro  Familie 
(Nichtcurgäste  9  M.). 

Gottesdienst.    Protestantisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Theater,  Reunions,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Donath,  Das  Hermannsbad  zu  Muskau,  1888.  Der- 
selbe, Ein  Spaziergang  durch  den  Muskauer  Park.  Derselbe,  Ein  Ausflug 
nach  dem  Muskauer  Park. 

Mnstapha  snp^rienr  s.  Algier. 

Nassan  an  der  Lahn  (Rheinprovinz). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  8  km  von  Ems  entfernt ;  vom  Bahnhof 
zum  Curhaus  8  Minuten. 

Topographisches.  Bad  Nassau  ist  im  Lahnthale  81,5  m  über  dem  Meere 
gelegen,  inmitten  ausgedehnter  schattiger  Anlagen  gegen  Nord-  und  Ostwinde  durch 
Höhenzüge  geschützt. 

Mildes,  feuchtes  Thalklima.    Windschutz  gegen  N  und  0. 

Gurmittel.    Luftcur,  alle  Arten  von  Bädern,  Anstaltsbehan'dlung. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Verdauungs-  und  Ernährungsstörungen, 
Circulationsstörungen . 

Aerzte.    Dr.Dr.  Poensgen,  v.  Eck  und  ein  Assistenzarzt. 

Hotels.  Curhaus  mit  100  Zimmern.  In  der  Stadt  mehrere  Hotels  und  Pen- 
sionen, die  im  Sommer  Lufteurgäste  aufnehmen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr,  Hauptzeit  April  bis  September. 

Frequenz.  1898:  In  der  Curanstalt  800—900  Personen.  Ausserdem  eine 
grosse  Zahl  von  Sommergästen,  die  in  Hotels  und  Pensionen  wohnen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gh>ttesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge. 


Nauheim  (Grossherzogthum  Hessen). 

Reiseverbindungen.  Bad  Nauheim  ist  Station  der  Main-Weserbahn  und  ist 
von  Frankfurt  a.  M.  in  40  Minuten  zu  erreichen. 

Topographisches.  Nauheim  liegt  188  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
Johannisberges  in  dem  grossen  Thalkessel  des  Taunusgebirges,  welcher  von  der 
Wetter  durchflössen  wird  und  als  .Wetterau**  bekannt  ist.  Der  Curort  bildet  das 
Endglied  in  der  ßäderkette  zwischen  dem  Südfuss  des  Taunus  und  dem  Vogels- 
berg ;  er  liegt  in  schönen  Parkanlagen  in  der  Nähe  eines  mächtigen  Eichenwaldes. 


Nauheim. 
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Gegen  W  ist  die  Stadt  (4000  Einwohner)  durch  den  Johannisberg  geschützt,  von 
da  aus  fällt  das  Terrain,  auf  dem  Nauheim  liegt,  sanft  gegen  0  ab.  In  Folge 
dieser  sanften  Abflachung  sind  Strassen  und  Alleen  in  wenigen  Stunden,  selbst 
nach  starken  Regengüssen,  wieder  trocken. 

ElUma.  Mild,  die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  nach  den  40j9<hrigen 
Aufzeichnungen  des  6.M.R.  Bode  9,7^  C,  die  mittleren  Monatstemperaturen 
betraHBfen:  Mai  13,6  ^  Juni  17,5°,  Juli  19.07  ^  August  17,5  ^  September  15,5°  C. 
Der  Hochsommer  ist  sonach  ziemlich  heiss  (s.  S.  196),  wenn  auch  des  Morgens  und 
Abends  durch  die  Nähe  des  Taunus  eine  erfrischende  Abkühlung  eintritt. 

Gnrmittel.  Kohlensäurereiche  Kochsalzthermen  und  ein  ein- 
facher Säuerling,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Sprudel 
XII 

Sprudel 
VII 

Cur- 
brunnen 

Karls- 
brunnen 

Ludwigs- 
brunnen 

Kohlensauren  Kalk.    ... 
Kohlensaures  Eisenoxydul    . 

Chlorlithium , 

Chlomatrium 

Chlorcalcium 

Ghlormagnesium      .... 
Arsensaures  Eisenoxjdul .     . 

1,796 
0,036 
0,075 
28,235 
2,236 
0,508 
1     0.0004 

1,634 

0,027 

0,049 

21,824 

1.700 
0.440 
0,0003 

1,146 
0,026 
0.026 
15,421 
1,054 
0,738 
0,00016 

0,951 
0,014 

Spuren 
9,860 
1,057 
0,204 

Spuren 

0,869 
0,009 
0,001 
0,313 

Summe  der  festen  Bestand- 

theile 

Freie  Kohlensäure  in  ccm    . 
Temperatur  in  Graden  Celsius 

33,763 

430,6 

33 

26.354 
708,4 
31,3 

19,054 
1067 
21,4 

12,419 
725 
15 

1,045 
676 
18,8 

Sprudel  XII  und  VII  werden  zu  Bädern,  die  anderen  Quellen  zur  Trink- 
cur  verwendet.  Ausserdem  Gradirwerke,  Inhalationsräume,  medico- 
mechanisches  Institut,  schwedische  Heilgymnastik. 

Indicationen.  Nauheimes  Indicationen  sind  die  jedes  anderen  Soolbades: 
Scrophulose,  Gicht,  chronischer  Muskel-  und  Gelenkrheumatismus, 
Frauenkrankheiten.  In  den  letzten  Jahren  ist  Nauheim  in  gewissem  Sinne 
als  Specialbad  für  Herzkrankheiten  bekannt  geworden,  die  Berechtigung 
dieses  Titels  resultirt  zunächst  aus  den  vorzüglichen  technischen  Einrichtungen, 
die  es  gestatten,  die  Bademedien  je  nach  dem  Kräftezustande  des  einzelnen  Pa- 
tienten zu  «dosiren*.  Neben  den  Herzkrankheiten  gelangen  auch  die  chronischen 
Rückenmarkskrankheiten  (Tabes,  chronische  Myelitis)  häufig  zur  Behandlung. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Ab^e  M.R.,  Bauer,  Beste,  Bittelmann.  Brück,  Burwinkel. 
Credner  S.R.,  Friedländer,  Gittermann,  Gräupner,  Grödel  M.R.,  Grote,  Hirsch, 
Jankowski.  Kuwert,  Langebartels,  Lilienstein,  Müller  S.R.,  Schott  Prof.,  Schröder, 
Schuster,  Siegfried,  Steinberg  O.St.A.  a.  D.,  Stoll,  Strüh.  Wachenfeld. 

Hotels.  Augusta  Victoria,  Parkhötel,  Kaiserhof,  Europäischer  Hof,  Imperial, 
Eisenbahnhötel,  Privathötel  Aegir,  H.  Bristol;  zahlreiche  Privatpensionen. 

TnnkwaBser.  Nauheim  hat  eine  eigene  Wasserleitung  mit  elektrischem 
Betrieb  (Grundwasser  und  Klärbecken).    Ausserdem  die  Ludwigsquelle  (s.  oben). 

Ganalisation. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  1.  October,  doch  werden  Bäder  bereits  Mitte  April 
verabreicht  und  ebenso  bis  zum  15.  October. 

Frequenz.    1898:  19534  Personen. 

Cnrtaxe.     12  M.,  für  jede  Begleitperson  6  M. 

Gottesdienst.    Protestantisch,  englisch,  katholisch,  jüdisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Grossherzogliches  Curtheater,  Reunionen,  Ausflüge 
in  den  Taunus,  nach  benachbarten  Orten  wie  Homburg,  Frankfurt  a.  M.  etc., 
Fischerei,  Bootfahrten  etc. 

Nenere  Literatur.  Schott  A.  und  Th.  Schott,  Die  Nauheimer  Spru- 
del und  Sprudelstrombäder.  Berlin,  klin.  Wochenschrift  1884,  Nr.  19.  20. 
Credner,   Bad  Nauheim.     Leipzig,  Veit  u.  Comp.  1889.    Wiborgh,   Bad  Nau- 
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beim  särskildt  med.  hensyn  tili  hjerts  jukdomars-behandlinff  derst&des  Hygiea 
L.  1.  2  S.  1.  109.  Bode  jun.,  Bad  Nauheim,  seine  Curmittel,  Indicationen  und 
Erfolge.  Wiesbaden  1888.  2.  Aufl.  Gredner,  Der  Eohlensäuregehalt  der  Thermal- 
«oolbäder  in  Bad  Nauheim.  Deutsche  med.  Wochenschrift  1889,  XV,  18.  Bad 
Nauheim,  seine  Gurmittel  und  Erfok^e,  verfasst  vom  Verein  der  Aerzte  zu  Bad 
Nauheim.  Verlag  von  Burk,  Bad  Nauheim  1899.  Gräupner,  Störungen  des 
Kreislaufs  und  deren  Behandlung  mit  Bädern  und  Gymnastik  (Nauheimer  Methode). 
Berlin  1898.    Groedel  und  Weiss,  Führer  durch  Bad  Nauheim  1897. 


Nenndorf  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindiuigen.  Bad  Nenndorf  ist  Station  der  Bahn  Hannover-Alten- 
beken,  1  Stunde  von  Hannover  entfernt. 

Topographisches.  Das  königliche  Bad  Nenndorf  liegt  71  m  über  dem  Meere 
am  Nordwestabhange  des  Deistergebirges,  unmittelbar  am  Fusse  des  Gulenberges, 
in  landschaftlich  schöner,  waldiger  und  hügeliger  Gegend. 

Klima.  Die  Nähe  des  Meeres  und  das  Vorherrschen  westlicher  Winde  be- 
dingen ein  mildes  Klima.  Gegen  die  Ostwinde  schützt  das  Deistergebirge.  Die 
mittlere  Jahrestemperatur  ist  +9*^  C,  die  der  Frühlingsmonate  +8,1*  C, 
der  Sommermonate  +17,5®  C,  der  Herbstmonate  4-9,5®  C,  der  Wintermonate 
—  0,9®  C.    Die  Höhe  der  Niederschläge  beträgt  im  Jahresmittel  550  m. 

Gurmittel.  Vier  kalte  (11,25®  C.)  erdige  Schwefelquellen,  von 
welchen  eine  zur  Trinkkur,  die  anderen  zu  Bädern  verwendet  werden.  Die 
Trinkquelle  enthält  in  1000  Theilen : 

Schwefelsauren  Kalk 1,057 

Schwefelsaure  Magnesia 0,301 

Schwefelsaures  Natron 0,591 

Cblormagnesium 0,241 

Calciumsulfhydrat 0,0728 

SchwefelwasserstofiF  in  ccm 45,41 

Kohlensäure  in  ccm 185,7 

Stickstoff  in  ccm 21,7 

Grubeng^  in  ccm 1,84 

Schwefelschlammbäder  (der  Schlamm  ist  reich  an  organischen  Stoffen  und 
an  Schwefel  in  Substanz).  Soolbäder  aus  der  von  den  Soolquellen  südwestlich 
von  Nenndorf  durch  eine  Rohrleitung  nach  dem  Bade  geleiteten  Soole  (8®/o). 
Gasbäder  zur  Inhalation  der  Schwefelquellengase  (unterschwefelige  Säure  und 
Kohlenoxysulfid  s.  1 .  Bd.  S.  239).  Sooleinhalationen,  russische  und  römisch- 
irische Bäder. 

Indicationen.  Gicht,  Rheumatismen  aller  Art;  Hautkrankheiten 
(besonders  Ekzeme  und  Psoriasis),  Lähmungen,  Neuralgien,  chronische  Er- 
krankungen der  Respirationsorgane  (auch  beginnende  Tuberculose),  chro- 
nische Katarrhe  des  Rachens,  Magens  und  Darms,  Hämorrhoiden,  Scro- 
phulose,  chronische  Metallvergiftungen. 

Aerzte.  Dr. Dr.  Axel  Winkler,  dirigirender  königlicher  Brunnenarzt,  Ewe 
S.R.  und  St.A.  a.  D.,  Varenhorst. 

Hotels.  Die  königlichen  Logirhäuser:  Schlösschen,  Curhaus,  grosser 
Bau,  Gallerie  und  Badehaus.  H.  Gassei  und  Arkade,  H.  Hannover.  Villa  Dr.  Ewe, 
Villa  Rühe. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

GanalisatioD. 

Saisondaner.  1.  Mai  bis  30.  September.  Ausserdem  Wintercur  in  Villa 
Dr.  Ewe. 

Freqnenz.    Durchschnittlich  20OO  Curgäste  jährlich. 

Cnrtaxe.  Für  1  Person  10  M.,  für  1  Familie  von  2  Personen  15  M.,  für 
jedes  weitere  Familienmitglied  3  M.  mehr. 

Gottesdienst.  Evangelisch  in  der  Kirche  zu  Gross-Nenndorf,  katholisch  in 
einem  Betsaale  zu  Bad  Nenndorf,  israelitisch  in  dem  Nachbarstädtchen  Rodenbei]g. 

Vergnügnngen.  Carmusik,  Militärconcerte,  Tanzvergnügungen,  Lawn-Tennis, 
Ausflüge. 
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Neuere  Literatur.  Rigler,  Bad  Nenndorf,  für  Gurgäste  und  Aerzte  dar- 
gestellt 1888.  Ewe,  Bad  Nenndorf,  Ein  Führer  für  Curgäste,  10.  Aufl.  1897. 
Winkler,  Kurze  Nachrichten  über  Bad  Nenndorf,  seine  Einrichtungen  und  seine 
medicinische  Bedeutung  1899. 


Nervi  (Italien). 

Reiseverbindiingen.  Nervi  ist  Station  der  Eisenbahnlinie  Genua-Pisa  und 
kann  auch  von  Genua  mittelst  Trambahn  oder  mit  Wagen  (1  Stunde)  erreicht 
werden. 

Topographisches.  Nervi,  eine  Stadt  von  8000  Einwohnern,  liegt  an  der 
Riviera  di  Levante  am  Fusse  der  Ausläufer  des  Appenin  und  ist  gegen  N  durch 
den  Monte  Moro,  Fasce  und  Giugo,  gegen  0  durch  das  Gap  Portofino  vOllig  ge- 
schützt. Das  Gebirge  besteht  aus  Wiener  Sandstein  (daher  wenig  Staub)  und  fällt 
zuerst  steil,  dann  flacher  ab,  so  dass  eine  kleine  Ebene  entsteht,  welche  mit  schOnen 
Parkanlagen  versehen  ist  und  schliesslich  in  einen  steilen,  klippenreichen  Strand 
übergeht.  Auf  den  Klippen  ist  eine  schöne,  windgeschützte  Strandpromenade 
angelegt,  ähnlich  wie  in  Abbazia,  jedoch  in  einer  weit  geringeren  Ausdehnung. 
Hinter  dem  Gap  Portofino  liegen  in  einer  kleinen  geschützten  Bucht  Rapallo 
und  Santa  Margherita,  welche  als  Wintercurorte,  besonders  aber  auch  ihres 
flachen  Strandes  wegen  als  Seebadeorte  beliebt  sind. 

Klima.  Die  Hauptvorzüge  des  Klimas  von  Nervi  sind:  relative  Ruhe  der 
Luft  und  die  höhere  Feuchtigkeit.  Die  mittleren  Monatstempera- 
turen betragen  nach  Brocchi  (1849—1864),  Thomas  (1876—1878),  Schetelig 
(1887—1891),  Ortenau  (1893—1898):  November  13S  December  9,9^  Januar  9^ 
Februar  10  ^  März  11,2^  April  14,3®  G.  Die  Temperatur  schwankt  unter  Tags 
nur  wenig.  Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  beträgt  in  den  6  Winter- 
monaten durchschnittlich  zwar  nur  60,6  ^o^  doch  erreicht  dieselbe  selten  so  niedere 
Werte  wie  an  der  Riviera  di  Ponente. 

GurmitteL  Luft  cur  (Freiluftcur  in  der  Pension  des  Dr.  Ortenau  s.  S.  114), 
warme  und  kalte  Seebäder  (letztere  besonders  in  Rapallo  und  Santa  Margherita). 

Indicationen.  Katarrhe  der  Bronchien  und  des  Kehlkopfes,  Spitzen- 
katarrh, chronische  Infiltration  und  allenfalls  auch  katarrhalisch- 
pneumonische  Residuen.  Pleuritische  Exsudate,  Herzkrankheiten,  Recon- 
valescenten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Alexander,  Bial,  Frech,  Fröhlich,  Ghirardelli,  Herrenheiser, 
Kollmann,  Mangieri,  Marsano,  Neukomm,  Ortenau,  Schetelig  S.R.,  Thomas, 
Weissenberg. 

Hotels.  Edenhdtel,  Grand  Hotel  An^lais,  H.  Victoria,  H.  Nervi,  H.  Schweizer- 
hof, Pension  Quisisana  (Dr.  Frech),  Pallazina  Victoria  (Dr.  Ortenau),  Pension  Sa- 
nitas,  Bonera,  Bellevue,  Lindenberg,  Piccolo  Eden,  Deutsche  Pension  Friesia,  Beau- 
rivage,  La  Riviera,  du  Parc,  des  Palmes,  du  Printemps.  In  Rapallo:  Grand 
Hotel  de  TEurope,  Hotel  und  Pension  Rapallo  et  Poste,  Rosa  bianca,  Suisse  et 
Metropole.    In  S.  Margherita:  H.  Bellevue. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Mitte  October  bis  Mitte  Mai. 

Frequenz.    1898:  2700  Personen. 

Curtaxe.    1,50  Frcs.  pro  Woche. 

Gottesdienst.    Kathohsch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Concerte  am  Strand  und  in  den  Hotels,  Ausflöge  zu  Wasser 
und  zu  Land. 

Nenere  Literatur.  Thilenius,  Nervi  und  sein  Klima.  Wien  1875.  Tho- 
mas, Nervi,  Jahrb.  für  Balneologie  1874  und  1875.  Derselbe,  Kurze  Notizen 
über  Nervi.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1877,  Nr.  22.  Derselbe,  üeber  die 
Riviera  und  das  Klima  von  Nervi.  7.  Versammlung  der  balneologischen  Section. 
Berlin  1885.  Schetelig,  Notes  of  the  climate  o?  Nervi.  Med.  Times  and  Gaz. 
voL  U.  1875.  Nervi,  Regnaud's  Reisebücher.  Früh  auf,  Die  klimatischen  Cur- 
orte  Pegli,  Arenzano  und  Nervi.  Leipzig  1887.  Clar,  Die  Winterstationen  im 
alpinen  Mittelmeergebiete.    Leipzig  und  Wien  1894. 
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Nenenahr  (Rheinprovinz). 

Reiseverbindnngen.  Neuenahr  ist  Station  der  von  Remagen  abzweigenden 
Eisenbahnhauptlinie  Coblenz-Köln  und  ist  von  beiden  genannten  Städten  in  IV«  Stun- 
den zu  erreichen. 

Topographisclies.  Neuenahr  liegt  92  m  über  dem  Meere  am  Fusse  einer 
mit  Laubwald  bewachsenen  Basaltkuppe  in  einem  höchst  anmuthigen,  von  der  Ahr 
durchflossenen  Seitenthale  des  Rheinstromes. 

Trockenes,  mildes,  anregendes  Klima. 

Cnrmittel.    Vier  alkalische,  kohlensäurereiche  Thermen^  (der 

grosse  Sprudel  40^  Victoriaquelie  27°,  Augustaquelle  22,5^  der  kleine  Sprudel  14®  C). 
ie  hervorragendste  Quelle,  der  grosse  Sprudel,  enthält  in  1  Liter  Wasser: 
1,92  fixe  Bestandtheile  (0,89  doppeltkohlensaures  Natron,  0,78  doppeltkohlensauren 
Kalk  und  Magnesia)  und  777  ccm  freie  Kohlensäure.  Trinkcur,  Badecu r, 
Douchen  (kleiner  Sprudel),  Inhalatorium,  Molken-  und  Traubencur. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane  (Hypersecretion 
und  Hyperacidität  des  Magensaftes,  Magengeschwüre,  Darmkatarrh,  Icterus  catar- 
rhalis,  Gallensteine,  Fettleber),  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Er- 
krankungen des  uropoetischen  Systems  (Pyelitis,  Cystitis,  hamsaure 
Goncremente),  harnsaure  Diathese,  Gicht,  Rheumatismus,  Diabetes. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Unschuld  S.R.,  Teschenmacher  S.R.,  Schmidt  S.R.,  Lennö, 
Niessen,  Grube,  Kühn,  Weidenbaum,  Külz,  Schwenke,  Wendriner. 

Hotels.   Curhdtel  tind  ca.  30  andere  Hotels,  Pensionen  und  Privatwohnungen. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  10900  Personen. 

Curtaxe.  20  M.  für  1  Person,  30  M.  für  2  Personen  einer  Familie,  6  M. 
jede  weitere  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch  und  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik.  Militärmusik,  Soireen,  Bälle,  Theater,  Feuerwerke, 
Ausflüge  an  den  Rhein  und  in  dessen  Nebenthäler. 

Neuere  Literatur.  Weidgen,  Berichte  über  Bad  Neuenahr.  1860—1863. 
Weidenbach,  Bad  Neuenahr.  L e n n ^ ,  Leitfaden  für  die  Besucher  und  Freunde 
des  Bades  Neuenahr.  Derselbe,  Bad  Neuenahr,  seine  Anwendung  und  Heil- 
mittel, 3.  Aufl.  Schmitz,  Altes  und  Neues  über  Neuenahr.  Unschuld,  Die 
Mineralquellen  von  Neuenahr,  verglichen  mit  Ems,  Vichy,  Carlsbad,  7.  Aufl.  Te- 
schenmacher, Die  klimatischen  Verhältnisse  von  Bad  Neuenahr  und  die  Wir- 
kungen seiner  Heilmittel  bei  chronischen  Lungenleiden.  Wendriner,  Wirkung 
des  Neuenahrer  Sprudels  auf  die  Magenverdauung.  Berliner  klin.  Wochenschrift 
1898,  Nr.  23.    Niessen,  Die  Heilwirkungen  Neuenahrs. 

Nenfahrwasser  s.  Westerplatte. 

Neuhans  (Steiermark). 

Reiseverbindungen.  Station  Cilli  der  Südbahnhauptlinie  Wien-Triest;  von 
Cilli  nach  Neuhaus  IV2  Stunden  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Die  steiermärkische  Landescuranstalt  Neuhaus  liegt  in 
den  Ausläufern  der  südlichen  Kalkalpen  in  einem  reich  bewaldeten  Thale,  397  m 
über  dem  Meere. 

Subalpines  Klima.    Windschutz,  staub-  und  rauchfreie  Waldluft. 

CurmitteL  Indifferente  Therme  von  37°  C.  Zum  Baden  dienen  drei 
grosse  Bassins,  deren  Wassertemperatur  37 ^  34 ^  26,5°  C  ist.  Einzelbäder,  elek- 
trische Bäder,  Kaltwasser  euren,  Terraincurwege ,  schwedische  Heilgymnastik  und 
Massage.    Ein  schwach  eisenhaltiger  Trinkbrunnen. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Frauenkrankheiten,  Anämie, 
Chlorose,  Rheumatismus. 

Aerzte.    Dr.  Kumpf,  Curarzt  und  Director  und  ein  Assistent. 
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Hotels.  Die  Curanstalt  mit  über  200  Zimmern,  2  Hotels  im  anstossenden 
Orte-  Dobema. 

TrinkwaBser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaaer.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1230  Personen. 

Gurtaxe.    6  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnfigungen.    Curmusik,  Bälle,  Lawn-Tennis,  Ansflüge. 

Neuere  Literatur.  Pal  tauf,  Bad  Neuhaus,  3.  Aufl.  Braumüller^s  Bade- 
bibliothek 1895.    Wörl,  Führer  durch  Neuhaus  bei  Cilli. 


Neuwittelsbach  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Von  München  in  15  Minuten  mit  der  elektrischen  Bahn 
zu  erreichen. 

Topographisches.  Die  Curanstalt  Neuwittelsbach  liegt  auf  der  oberbayerischen 
Hochebene,  521  m  über  dem  Meere,  in  einem  grossen,  schattigen  Garten  in  der 
Nähe  des  Hirschparkes  und  des  Schlossparkes  von  Nymphenburg. 

Elima.    Subalpin,  frische,  bewegte  Luft. 

Curmittel.  Anstaltsbehandlung,  Wannen-,  Pouche-,  Sitz-,  römische 
und  Dampfbäder.    Sandbäder,  elektrische  Bäder,  Flussbäder. 

Indicationen.  Es  finden  alle  Kranken  Aufnahme,  für  welche  eine  Anstalts- 
behandlung zweckmässig  erscheint,  insbesondere  Krankheiten  desNerven- 
Systems  (mit  Ausschluss  von  Geisteskranken  und  Epileptikern),  der  Bewegungs- 
organe und  der  Yerdauungsorgane. 

Aerzte.  v.  Hoesslin,  dirigirender  Arzt  und  2  Assistenzärzte.  Zu  Gonsilien 
können  die  Aerzte  Münchens  zugezogen  werden,  besonders  hat  G.  M.R.  v.  Ziemssen 
seine  consiliäre  Mitwirkung  zugesagt. 

Hotels.    Die  Villen  der  Anstalt. 

Trinkwasser.    Ausgezeichnete  Hochquellenleitung   aus  dem  Mang^allthale. 

Ganalisation  mit  Abschwemmung  in  die  Isar. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  980  Kranke  inclusive  der  Ambulanten. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    In  den  verschiedenen  Kirchen  der  Stadt  München. 

Vergnügungen.    Jene  der  Grossstadt  München. 

Neuere  Literatur,  v.  Hoesslin,  I.— X.  Jahresbericht  der  Curanstalt  Neu- 
wittelsbach. 

Niederbronn  (Elsass-Lothringen). 

• 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Strassburg-Hagenau-Saar- 
gemünd. 

Topographisches.  Niederbronn  liegt  am  Eingang  des  von  Elsass  nach 
Lothringen  führenden  Bitscher  Passes,  119  m  über  dem  Meere,  am  Fusse  des 
Winterberges,  des  höchsten  Gipfels  der  nördlichen  Vogesenkette.  Waldreiche 
Umgebung. 

Klima.  Mild,  mittlere  Jahrestemperatur  9,4^  C,  mittlere 
Sommertemperatur  17,7°  C.    Ausreichender  Windschutz. 

Gurmittel.  Kochsalzquelle  von  18*^  C.  und  einem  Gehalte  von  4,75 
(8,07  Chlomatrium  und  0,0274  Chlorlithium)  in  1000  Theilen.  Trinke ur,  Bade- 
cur,  Hydrotherapie,  Terraincur,  Luftcur. 

Indicationen.  Chronische  Magen-  und  Darmleiden,  Krank- 
heiten der  Leber  und  Gallenwege,  Blutarmuth,  Frauenkrank- 
heiten, Herzkrankheiten,  harnsaure  Diathese,  Diabetes. 

Aerzte.  Dr. Dr.  Prof.  Minkowski  aus  Strassburg,  consultirender  Arzt,  Meyer 
Cantonalarzt,  Mühlenbein. 

Hotels.  Curhaus,  H.  zur  goldenen  Kette,  Villa  Mathis,  H.  zur  schönen  Aus- 
sicht u.  a. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 
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Abfahr.    Tonnensystem. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  1500  Personen. 

Gurtaxe.     10  M.  pro  Person  und  Saison,  0,50  M.  pro  Tag. 

Gottesdienst.    Katholisch,  lutherisch  und  israelitisch. 

Yergnügnngen.  Curmusik,  Volksfeste,  Feuerwerke,  Bälle,  Künstlerconcerte, 
Theatervorstellungen,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Kirstein,  Das  Wasgaubad  Niederbronn  und  seine  Um- 
gebung. Strassburg.  Biedert,  Bad  Niederbronn  im  Elsass.  Deutsche  Medicinal- 
Zeitung  1891.    Meyer,  Bad  Niederbronn  im  Elsass. 


Niedeman  (Württemberg). 

Reiseverbindungen.  Niedernau  ist  Station  der  Bahnlinie  Horb-Tübingen- 
Stuttgart. 

Topographisches.  Niedernau,  V^  Stunde  von  der  Stadt  Rottenburg  entfernt, 
liegt  360  m  über  dem  Meere  in  einem  Seitenthale  des  Neckarthaies,  sehr  geschützt 
durch  die  das  Bad  im  0  und  W  begrenzenden,  mit  Tannenforsten  bestandenen 
Terrainerhebungen. 

Mildes  Waldklima,  Windschutz. 

CurmitteL  Ein  Eisensäuerling,  welcher  0,1028  doppeltkohlensaures 
Eisenoxydul  in  1000  Theilen  enthält.  Ausserdem  mehrere  einfache  Säuerlinge. 
Trinkcur,  Kohlen  Säurebäder,  Moorbäder,  Sool-,  Kiefernadel-  und  elektrische 
Bäder,  Milchcur,  Luftcur. 

Indicationen.  Blutarmuth,  Reconvalescenz,  Spitzenkatarrh, 
Neurasthenie,  Frauenkrankheiten,  Erkrankungen  der  Harnorgane. 

Arzt.    Dr.  Scheef,  Oberamtsarzt  in  Rottenburg. 

Hotels.    Badeh6tel,  Gasthof  zur  Traube. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  515  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

(Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  in  Rottenburg. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Tanzunterhaltungen,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Strdhmfeld  und  Scheef,  Das  Bad  Niedernau  1899. 

Niewport-Bains  s.  Ostende. 

Nizza  (Fraukreich). 

Reiseverbindungen.  Nizza  ist  Eisenbahnstation  der  Mittelmeerlinie  (Genua- 
Yentimiglia-Nizza-Marseille).  Ausserdem  besteht  eine  regelmässige  Dampf erverbin- 
düng  mit  Fiume,  Genua,  Marseille,  Corsica. 

Topographisches.  Nizza,  eine  Stadt  von  77000  Einwohnern,  liegt  in  der 
Baie  des  Anges,  in  einer  weiten  Bucht  des  Mittelmeeres,  gegen  N  geschützt  durdi 
eine  von  0  nach  W  sich  erstreckende  Hügelkette,  hinter  welcher  sich  in  doppelter 
Reihe  bis  zu  den  Seealpen  immer  höhere  Berge  erheben.  Eine  wirkliche  Unter- 
brechung des  Höhenzuges  besteht  nur  im  NNO  durch  ein  in  die  Ebene  einmün- 
dendes Thal.  Innerhalb  des  Halbkreises  der  Stadt  erhebt  sich  im  S  knapp  am 
Meere  der  Schlossberg.  Gegen  das  Meer  zu  liegt  die  Stadt  völliff  offen.  Am  ge- 
schütztesten sind  jene  Theüe  der  Stadt,  welche  auf  den  Hügeln  von  Cijniez 
(131  m)  und  Montboron  (133  m)  liegen. 

Klima.  Trocken,  warm,  erregend.  Mittlere  Jahrestemperatur 
(1849—1876)  15,67^0.  Mittlere  Monatstemperatur  für  die  Monate  December, 
Januar  und  Februar  9,5*^,  März,  April  und  Mai  14,5^  Juni,  Juli  und  August  23, 1^ 
September,  October  und  November  16,6°  C.  Die  relative  Feuchtigkeit  be- 
trägt im  Mittel  60,7  •/©  und  zwar  im  Winter  59  >,  im  Frühling  59,6  7o,  im  Sommer 
62Voi  im  Herbst  62,2 7o*  Die  mittlere  Niederschlagsmenge  ist  814  mm. 
Schnee  fällt  selten  (1  Mal  in  6  Jahren).    Die  Zahl  der  heiteren  Tage  ist  eine 
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grosse  und  beträgt  für  die  Monate  November  bis  April  durchschnittlich  102.  Unter 
den  Winden  ist  der  Mistral  (WNW)  gefürchtet,  doch  weht  derselbe  mit  ^Osserer 
Intensität  durdischnittlich  nur  9  Tage  im  Jahre.  Ab  und  zu  wehen  auch  starke 
Ost-  und  Südostwinde.    Viel  Kalkstaub. 

Gnrmittel.  Luftcur,  kalte  und  warme  Seebäder,  vollständig  ein- 
gerichtete Wasserheilanstalt  der  Dr.Dr.  Glatz  und  Planta.  Anstalt  für 
türkische  Bäder  (Hammam),  des  Dr.  Bonnal,  pneumatische  Kammer ,  In- 
halatorium, kohlensaure  Bäder  in  den  Bains  des  gal^ries. 

Indioationen.  Torpide  Formen  der  Tuberculosen  profuse  Bron- 
chialkatarrhe,  Asthma,  Gicht,  chronische  Nephritis,  torpide 
Formen  der  Neurasthenie.  Alle  Patienten,  besonders  aber  erregbarere, 
sollten  die  geschützteren  Lagen  von  Cimiez  und  Montboron  aufsuchen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Aronsohn,  Auzias,  Balestre,  Bar,  Barbary,  Barety,  Baroschi, 
Barralis,  Baudon,  Bädoin,  Bensa,  Bermondi,  Bermondy,  Bonfils,  Bonafous,  Bonnal, 
Boullangier,  Brandt,  Brandt  fils,  Camous,  Ghaudol,  Chmi,  David,  D'Oelnitz,  Desprez, 
Ducellier,  Fagart,  Ferdut,  Fourcaud,  Fremont,  Fr^my,  Gandil,  Gasiglia,  Gaston, 
Gazzola,  Gilchrist,  Grinda  fils,  Guillabert,  Gruzu,  Homes  Douglas,  Hugues,  Huillet, 
Humbett,  Jacquemart,  Juventin,  Lambert,  Lautard,  Lenchantin  de  Gubematis,. 
Leoncini,  Leriche,  Linn,  Livon,  Malauss^ne,  Mal^t,  Magnan,  Mengeaud,  Montanari, 
Moriez,  Naldi,  Nicolas,  Nicolau-Barraqu^  (Ocuhst),  Nicoletis-Minos,  Niepce,  Noel, 
Odin,  Pilatte,  Pietri,  Planat,  Pol,  Quini,  Ramonet,  Raybaud,  Raymond,  Revel, 
Rosanof,  Rosenthid,  Salemi,  Sardou,  Schmeltz,  Schmid,  Scoffier,  Seney,  Sturze, 
Taberlet,  Targhetta,  Taxil,  Tergou-Rasoffe,  Thaon,  Tixier,  Tribaudini,  Tymowski, 
Vincens,  Zürcher. 

Hotels.  H.  und  Pension  Suisse,  H.  d'Angleterre,  Grande  Bretagne,  de  Beme, 
Milliet,  de  Nice,  des  Anglais,  du  Luxembourg,  Mediterran^e,  Westminster,  Rome, 
St.  Petersbourg,  Beaurivage,  France,  Cosmopolitain,  de  la  Paix,  lies  Britanniques, 
Metropole,  Palmiers,  Louvre,  Splendid,  Carabacel  et  Riviera  Palace  (in  Cimiez), 
H.  Montboron  und  viele  andere. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung  von  St.  Th^de  hergeführt. 

Ganalisation  mit  Nutzwasserleitung  von  la  Vesubie  (50000—60000  cm  Wasser 
pro  Tag). 

Saisondaaer.    September  bis  Juni. 

Frequenz.    1898:  ca.  160000  Personen. 

Cnrtaze.    Keine. 

Gh>tte8dienst.    Sämtliche  europäische  Culte  haben  ihre  Gotteshäuser  in  Nizza. 

Vergnügungen.  Oper,  Theater,  Bälle,  Wintergarten,  Palais  de  la  Jet^e, 
Blumencorso,  Regatten,  Rennen,  Lawn-Tennis-Club  etc. 

Neuere  Literatur.  Lippert,  Das  Klima  von  Nizza.  Berlin  1877.  Odin, 
Le  climat.  de  Nice  1887.  Nice  m^dical,  Monatsschrift,  herausgegeben  von 
Bonnal,  enthält  regelmässig  eine  Tabelle  der  meteorologischen  Beobachtungen. 

Norddorf  s.  Satteldüne. 

Nordemey  (Deutschland). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Norddeich  der  ostfriesischen  Küsten- 
bahn,  von  da  5 — 9  Mal  im  Tage  Dampfschiffverbindung  nach  Nordemey  (30  bis 
40  Minuten  Fahrzeit);  oder  Eisenbahnstation  Bremerhafen;  von  da  4 — 5stündige 
Dampfschifffahrt  nach  Nordemey  oder  Hamburg-Helgoland-Nordemey.  Zur  Ebbe- 
zeit kann  Nordemey  auch  zu  Wagen  über  Hilgenriedersiel  durch's  Watt  erreicht 
werden. 

Topographisches.  Die  Ortschaft  Nordemey  liegt  am  äussersten  Westende 
der  gleichnamigen  ostfriesischen  Insel,  welche  8  km  lang  und  durchschnittlich 
1  km  breit  ist.    Ebener,  breiter,  sandiger  Strand  mit  kräftigem  Wellenschlage. 

Reines  Inselklima,  niedrige  Sommer-,  höhere  Herbst-  und  Wintertemperaturen 
im  Vergleiche  zum  Festlande.  Die  mittlere  Temperatur  beträgt  im  Früh- 
jahr 6,5^  Sommer  15,7^  Herbst  9,7°,  Winter  1,2<^  C.  Reine,  staubfreie  Luft;  hohe 
relative  und  absolute  Feuchtigkeit. 

Gnrmittel.  Seeluft  (Wandelbahn  über  dem  Meere),  kalte  und  warme 
Seebäder,  Hydrotherapie,  Mineralwasser-,  Milch-,  Molkencuren,  Kinderheil- 
stätte. 
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Indioationen.    Jene  der  Nordsee-Inselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  899). 

Aerzte.  Königliche  Badeärzte:  Dr.Dr.  Kruse  S.R.,  Thalheim;  Privat- 
ärzte: Dr.Dr.  Rode,  Vissering. 

Hotels.  Königliche  Logirhäuser,  H.  Kaiserhof,  Europäischer  Hof,  Deutsches 
Haus,  Schuchardt's  H.,  H.  Bellevue,  Kaiser  Wilhelm,  Centralhötel,  Simmerings  H., 
Bruns  H.,  H.  zum  Reichsadler,  Meyer  s  H. 

Trinkwasser.  Vorzügliches,  aus  50  m  Tiefe  erbohrtes  Grundwasser  in 
Leitung. 

Ganalisation.    (Rieselfelder). 

Saisondaner.     1.  Juni  bis  10.  October;  auch  Wintercur. 

Frequenz.     1898:  24026  Badegäste. 

Cnrtaxe.  Für  1  Person  15  M.,  für  1  Familie  von  2  Personen  20  M.,  von 
3—4  Personen  25  M.,  von  mehr  als  4  Personen  30  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Gurmusik,  Reunions,  Feuerwerke,  Theater,  Lawn-Tennis, 
Segel-  und  Dampfbootfahrten,  Seehundsjagd,  königliche  Badebibliothek. 

Nenere  Literatur.  Kruse,  Seeluft  und  Seebad,  eine  Anleitung  zum  Ver- 
stöndniss  und  Gebrauch  der  Curmittel  der  Nordseeinseln,  insbesondere  von  Nordemej, 
8.  Aufl.  1889.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und 
einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde 
zu  Dresden  1894/95.  Ausserdem  die  Arbeiten  von  Beneke,  Fromm,  Gerber, 
Rode,  Lorent,  s.  S.  89. 


Nordrach  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseverbindnngen.  Station  Biebrach-Zell  oder  Gengenbach  der  Schwarz- 
waldbahn. 

Topographisches.  Die  Anstalt,  450  m  hoch  gelegen,  beherrscht  ein  ungemein 
freundliches  nach  S  und  SW  offenes  Thal ;  ringsherum,  am  höchsten  nach  N  und  0, 
erheben  sich  Berge,  welche  mit  üppigem  Tannenwald  bewachsen  sind. 

Klima.    Mild,  subalpin,  völliger  Windschutz  und  Staubfreiheii 

GnrmitteL    Luft  cur,  Anstaltsbehandlung  (s.  S.  113). 

Indioationen.    Lungenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Walther. 

Hotels.    Sanatorium. 

Trinkwasser.    Eigene  Quellwasserleitung. 

Abfnhr  oder  GansJisation.  Canäle  aus  den  Häusern  bis  in  entferntere  Cy- 
Sternen,  welche  durch  Saugapparate  entleert  werden. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1898:  ca.  170  Kranke. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Nenere  Literatur.  Brit.  med.  Journal,  Jan.  1899.  ,Nineteenth  Century*, 
Jan.— March  1899. 

Obermais  s.  Heran. 

Obersalzbrnim  s.  Salzbrunn. 

Oeynhansen  (Rehme,  Westfalen). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Eisenbahn  Köln-Hannover-Berlin  und  Löhne- 
Vienenburg. 

Topographisches.  Stadt  der  preussischen  Provinz  Westfalen,  mit  8000  Ein- 
wohnern, 71  m  über  dem  Meere,  nahe  der  Porta  Westfalica  an  der  Werre  ge- 
legen, nördlich  vom  Wesergebirge,  südlich  vom  Teutoburger  Walde  begrenzt. 
Gebirgige,  waldreiche  Umgebung. 

Klima.  Winter  milde,  Frühlinj?  unfreundlich;  Sommer  veränderlich  mit 
Neigung  zu  nasskalten,  regnerischen  Witterungsperioden,  Herbst  schön  und  be- 
ständig, meist  Westwinde. 

GnrmitteL    A.  4  kohlensäurehaltige  Thermalsoolen  (I,  II,  III,  IV, 
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die  IV.  noch   nicht   analysirt),   B.  2  Soolen    des   Bülowbrunnens,   C.   der 
Bitterbrunnen. 


In  1  Liter  Wasser  sind 
enthalten 

Thermalquellen 

Soolquellen 
Bülowbrunnen 

Bitter- 
brunnen 

I 

II 

III 

leichter 

schwerer 

Chlomatrium 

Feste   Bestandtheile   über- 
haupt  

Absorbirte  Kohlensäure  in 

33,4 

42,7 

1033,0 

33,57 

28,7 

36,4 

714,05 

26,73 

28,3 

35,9 

612,04 

26,83 

34,8 
40,8 

80,1 
90,7 

10,5 

Mittlere     Temperatur     in 
Graden  Celsius  .... 

11,25 

Trinkcur,  Badecur,  Sooldunst-  und  Wellenbäder,  Gradirluft,  Milchcur,  medico- 
mechanisches  Zanderinstitut,  Schwimmanstalt,  Flussbäder. 

Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Blutarmuth,  Malaria,  Gicht,  Dia- 
betes,  Adipositas,  Frauenkrankheiten  (besonders  Exsudate),  Muskel-  und 
Gelenkrheumatismus,  Herzkrankheiten,  Nervenkrankheiten  (apo- 
piektische  Lähmungen,  Myelitis,  Tabes,  Poliomyelitis  anterior,  Hysterie,  Neur- 
asthenie, traumatische  Neurosen,  Beschäftigungsneurosen,  Morb.  Basedowii,  einfache 
und  multiple  Neuritis). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Aly,  Cohn,  Jacobi,  Huchzermeyer  S.R.,  Kann,  Koch,  Leh- 
mann, Reckmann,  Rohden,  Sauerwald  S.R.,  Schepers  G.S.R.,  Voigt  S.R.,  Voigt  jun. 

Hotels.     Vogeler,  Curhötel,  Pavillon,  Kronprinz,  Victoria,  Kaiserhof  u.  a. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October.    Auch  Winterbäder. 

Frequenz.     1898:  9344  Curgäste,  31000  Passanten. 

Curtaxe.     15  M.  für  1  Person,  21  M.  für  2  Personen. 

Gk)tt6sdien8t.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Theater,  Lawn-Tennis,  Schiessstätte. 

Nenere  Literatur.  L.  Lehmann,  Die  chronischen  Neurosen  als  klinische 
Objecte  in  Oeynhausen  (Rehme).  Nach  25jähriger  Erfahrung.  Mit  1  Hthograph. 
TaifeL  Bonn  1880.  Derselbe,  Bad  Oeynhausen  (Rehme).  Mit  4  Hthograph. 
Tafeln.  2.  Aufl.  Göttingen  1881.  Derselbe,  Bad  Oeynhausen  (Rehme).  4.  Aufl. 
Oeynhausen  1895.  Voigt,  Die  Curmittel  Oeynhausens,  ihre  Anwendung  und 
ihr  Nutzen  in  den  verschiedenen  mit  ihnen  behandelten  Krankheiten.  Braun- 
schweig 1883.  Derselbe,  Der  Bau,  die  Leistungen  und  die  krankhaften  Er- 
scheinungen des  Nervensystems;  die  Ursachen  und  die  hygienisch-diätetische  Be- 
handlung seiner  Erkrankungen.  Im  Anbange:  Oeynhausen  und  seine  Bäder.  Bad 
Oe3rnhausen  1893.  Bähr^  Bad  Oeynhausen  und  seine  Umgebung.  Oeynhausen 
1885.  Rohden,  Bad  Oeynhausen  und  seine  Umgebung  (Züricher  Städtebilder, 
Nr.  106).  Huchzermeyer,  Winterklima  Norddeutschlands.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  von  Bad  Oeynhausen  1894.  Oeynhausen  und  seine  Indicationen. 
Festschrift  1895  von  Cohn,  Huchzermeyer,  Koch,  Lehmann  sen.,  Leh- 
mann jun.,  Oetker,  Reckmann,  Rinteln,  Rohden,  Sauerwald,  Voigt. 


Ofen  s.  Budapest. 
St  Olafs  Bad  (Modumsbad,  Norwegen). 

Reiseverbindimgen.    Eisenbahnstation   Vikesund,    4   Stunden   westlich  von 
Christiania. 

Topograpliisches.    Das  Bad  liegt  200  m  über  dem  Meere  auf  dem  südwest- 
lichen Abhänge  eines  ausgedehnten  flachen  Waldplateaus,  mitten  in  dichten  Nadel- 
holzwaldem,  welche  Nord-  und  Ostwinde  abhalten.  Zwei  grosse  Flüsse  mit  schönen 
Wasserfällen  umfliessen  dieses  Sandsteingebiet,  welches  stets  trockene  Wege  hat. 
Olax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    TT.  31 
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Mildes  Klima,  geringe  TemperatarschwankuDgen. 

Curmittel.  Ein  Eisensäuerling,  enthaltend  0,1031  fixe  Bestandtheile, 
darunter  0,0421  g  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  in  1  Liter  Wasser.  Trinkcur, 
6  ade  cur,  Moor-,  Fichtennadel-,  Wacholder-  und  elektrische  Bäder,  Kaltwassercur, 
Inhalationen,  Terraincur,  Milch-,  Molken-  und  Kefircur. 

Indicationen.  Anämie  und  Chorose;  katarrhalische  und  rheumatische 
Affectionen;  Lungentuberculose  (im  Anfangsstadium),  Frauenkrankheiten, 
Reconvalescentensch  wache. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Dietrichson,  Thaulow. 

Hotels.    30  Villen  und  Logirhäuser. 

Trinkwasser.    Sehr  gutes  Trinkwasser. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  31.  August. 

Frequenz.    1898:  ca.  300  Personen. 

Gnrtaxe.    80  Kronen  für  4  Wochen. 

Gottesdienst.    Protestantisch. 

Vergnügungen.  Lawn-Tennis,  Ausflüge  zu  Fuss,  zu  Wagen  und  zu  Pferde; 
Forellenfischerei. 

Neuere  Literatur.    Periodische  Berichte  im  «Norsk  Magazin*. 


Oldesloe  (Holstein). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Bahnstrecken  Hamburg-Lübeck,  Hamburg- 
Batzeburg,  Neumünster-Schwarzenbeck  und  Oldesloe-Neumünster-Kiel. 

Topographisches.  Oldesloe,  eine  Stadt  von  ca.  4500  Einwohnern,  liegt  in 
dem  waldreichen  Travethale,  V*  Stunde  von  Lübeck  entfernt,  umgeben  von  kleinen 
bewaldeten  Hügeln.     Schöner,  grosser  Park. 

KUma  mild.  Windschutz  gegen  N  und  0.  Trotzdem  herrscht  selbst  an 
heissen  Sommertagen  keine  übermässige  Hitze,  weil  die  Thalbildungen  der  Trave 
mit  ihrem  rasch  dahinfliessenden  Wasser  eine  lebhaftere  Luftströmung  bewirken. 

GnrmitteL  Soolquellen,  von  welchen  die  eine  (Kaiserquelle  10,3*  C.) 
24,1  feste  Bestandtheile,  darunter  22,9  Chlornatrium  in  1000  Theilen  enthält,  während 
die  Analyse  der  anderen  (Schwefelquelle  9,5*'  C.)  13,1  g  Fixa  mit  12  g  Chlor- 
natrium und  1,154  ccm  Schwefelwasserstoff  in  1  Liter  Wasser  ergab.  Soolbäder 
und  Moorbäder  (der  Oldesloer  Moor  enthält  in  1000  Theilen  12,95  organische 
Substanz  und  4,01  Asche,  wovon  26,85 **/o  Schwefelsäure,  27,20 ^/o  Eisenoxjd  und 
25,87  >  Sand. 

Indicationen.  Scrophulose,  chronischer  Muskel-  und  Gelenk- 
rheumatismus, Erkrankungen  der  weiblichen  Sexualorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Berg,  Dittmer,  Hillenberg,  Rohwedder,  Schwarz. 

Hotels.  Krone,  Harmonie,  Stadt  Hamburg,  Stadt  Lübeck,  das  neue  und  das 
alte  Logirhaus. 

Trinkwasser.    Angeblich  gute  Brunnen. 

Abfuhr  in  Tonnen. 

Saisondauer.    20.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    Circa  1500  Personen. 

Gnrtaxe.    Für  1  Person  6  M.,  für  eine  Familie  12  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Concerte,  Reunions,  Einderbälle,  Ausflüge. 


Orb  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindungen.  Postverbindung  mit  der  Station  Wächtersbach  der 
Frankfurt-Bebraer  Eisenbahn  in  »/*  Stunden. 

Topographisches.  Die  Stadt  Orb  mit  3600  Einwohnern  liegt  in  den  Aus- 
läufern des  Spessarte,  174  m  über  dem  Meere,  in  einem  allseitig  von  bewaldeten 
Höhen  (440  m)  eingeschlossenen  Thale. 

Sehr  mildes  Klima,  voUer  Schutz  gegen  rauhe  Winde ;  reine,  staubfreie  Luft. 

Curmittel.    Zwei  Eochsalzquellen  (Ludwigs-  und  Philippsquelle),  ein 


Ospedaletti. 
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einfacher  Säuerling  und  Mutterlauge. 
Mutterlauge  enthalten  in  1000  Theilen: 


Die   beiden  Eochsalzquellen   und   die 


Philipps- 
quelle 

Ludwigs- 
quelle 

Mutterlauge 

Ghlomatrium 

Chlorkalium 

Chlorlithium 

Chlormagnesium 

Brommagnesium 

Schwefelsauren  Kalk 

Doppeltkohlensauren  Kalk 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul      .    . 

17,988 
0,750 
0,012 
0,998 
0,003 
1,963 
2,345 
0,074 

15,706 
0,885 
0,008 
0,701 
0,010 
1,336 
1,529 
0,080 

41,811 

31,579 

8,049 

160,161 

1,673 

18,833 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .     .     . 
Freie  Kohlensäure  in  com 

24,336 
1023 

20,557 
1418,3 

263,35 

Trinkcur,  kohlensäurereiche  Kochsalzbäder  (eventuell  durch  Zusatz 
von  Mutterlauge  verstärkt),  Gradirwerke  (s.  1.  Band  S.  282),  Kinderheilanstalt, 
Damenpensionat,  Wasserheilanstalt  ^Küppelsmühle*,  Nervenheil- 
anstalt »Villa  Habersthal". 

Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Frauenkrankheiten  (Ex- 
sudate, Katarrhe),  chronischer  Gelenk-  und  Muskelrheumatismus,  Gicht,  Neuralgien, 
Herzkrankheiten,  chronische  Hautkrankheiten,  Bleichsucht  und  Blutarmuth, 
chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Hufnagel,  dirigirender  Arzt  der  Kinderheilanstalt  und  des 
Damenpensionates,  Scherf. 

Hotels.    Schneeweis  und  Müller,  Villa  Herchenröder. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung  und  ein  einfacher  Säuerling. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1400  Personen. 

Curtaxe.    5  M.  pro  Person,  10  M.  für  die  Familie. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Hufnagel,  Neue  Analyse  der  Philippsquelle  des  Sool- 
bades  Orb  1893.    Derselbe,  Analyse  der  Ludwigsquelle  1896. 


Ospedaletti  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Mittelmeerlinie  (Genua -Ventimiglia- Nizza- 
Marseille),  10  km  von  Nizza  entfernt. 

Topographisches.  Ospedaletti  liegt  an  der  Riviera  di  Ponente  an  einer 
ziemlich  tief  eingeschnittenen  Bucht,  welche  nur  nach  S  oflFen  ist.  Im  0  erhebt 
sich  das  rasch  und  hoch  ansteigende  Cap  Nero,  im  W  das  Cap  Ampeglio;  beide 
bilden  die  Ausläufer  eines  im  N  stehenden  800  m  hohen  Gebirgszuges,  welcher 
alle  nördlichen  Windströmungen  abhält  und  nur  den  Zutritt  von  Süd-,  Südost-  und 
Südwestwinden  gestattet. 

Klima.  Aus  8jährigen  Beobachtungen  ergeben  sich  folgende  Mittel- 
temperaturen: November  13,55^  December  11,13®,  Januar  9,8^  Februar  10,96^ 
März  12,65^  April  14,78®  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Wintertemperatur 
von  12,13®  C.  berechnet.  Die  Differenz  der  Maxima  und  Minima  jedes 
einzelnen  Tages  ist  durchschnittlich  7 ®  C,  die  Temperaturdifferenz  zwischen 
zwei  aufeinanderfolgenden  Tagen  betrögt  gewöhnlich  0,5 — 1®  C,  seltener 
2®  C.  und  nur  ganr  ausnahmsweise  3 — 4®  C.  Die  relative  Feuchtigkeit 
schwankt  meist  zwischen  60  und  70®/o  und  sinkt  selten  unter  50®/o.  Schnee 
föllt  sehr  selten. 
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Cnrmittel.    Luftcur. 

Indicationen.    Dieselben  wie  Mentone. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Altichieri  (Italiener),  Enderlin  (Schweizer). 

Hotels.  Grand  flötel  de  la  reine,  H.  Suisse,  Metropole,  Pension  Riviera, 
Pension  Flora. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation  mit  Spülung  und  Ableitung  in  das  Meer. 

Saisondaner.    1.  November  bis  1.  Mai. 

Cnrtaxe.     1,50  Frcs.  pro  Person  und  Woche. 

Gottesdienst    Deutsch-evangelisch  und  englisch. 

Vergnügungen.    2  Mal  wöchentlich  Concerte  im  Casino,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Adler  und  £  n  d  e  r  1  i  n ,  Ospedaletti.  Europäische  Wan- 
derbilder, Nr.  210. 

Ostende  (Belgien). 

Reiseverbindungen.  Ostende  ist  von  allen  grösseren  Stationen  des  euro- 
piiischen  Eisenbahnnetzes  direct  erreichbar.  Expresszüge  mit  dem  directen  An- 
schlüsse an  die  Eilschiffe  nach  Alexandrien  einerseits  und  London  andererseits  ver- 
kehren zwischen  Triest-Abbazia- Wien- Ostende,  Petersburg- Ostende  und  Paris-Ostende. 
Von  Ostende  führt  eine  Localbahn  östlich  nach  den  Seebädern  Blankenberghe  und 
Heyst,  westlich  nach  den  Seebädern  Middelkerke  und  Niewport. 

Topographisches.  Ostende,  ein  bedeutender  Seehafen  mit  83000  Einwohnern, 
liegt  an  der  Küste  der  Nordsee  und  ist  zum  grossen  Theile  auf  den  Dünen  und 
•  auf  einem  die  ganze  Küste  entlang  sich  erstreckenden  flachen  und  wenig  bewaldeten 
Alluvialboden  erbaut.  Zu  beiden  Seiten  der  Stadt  haben  die  Dünen  eine  Breite 
von  200—300  m.  Zur  Zeit  der  Ebbe  ist  der  sehr  flache,  feinsandige  Strand 
etwa  300  m  breit.  Nach  W  erreicht  man  in  'A  Stunden  den  kleinen  Seebadeort 
Mariakerke,  1  Stunde  weiter  das  grössere  Middelkeirke  und  endlich  Niew- 
portBains.    Auch  diese  Orte  haben  einen  sandigen,  sehr  flachen  Strand. 

Ktistenklima.  Mittlere  Jahrestemperatur  10,45°  C.  Die  mittlere 
Temperatur  der  See  beträgt  während  der  Sommermonate  18*  C.  Schöner 
Wellenschlag  ist  nur  bei  NW,  dagegen  sind  östliche  Landwinde  häufig,  die  die 
Stadtluft  mit  sich  führen.  So  kommt  es  auch,  dass  im  Herbste  die  Lufttemperatur 
häufig  eine  ziemlich  niedere  ist  (Friedrich). 

Gurmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder,  hydropathische 
Anstalt,  welche  auch  während  der  Wintermonate  geöffnet  bleibt. 

Indicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bouckaert,  Garnier,  Goffin,  de  Hondt,  Kaisergrüber,  Kocken- 
poo,  Lejeune,  Martens,  de  Mey,  Moreauz,  van  Oye,  Saulmann  (königl.  preuss.  S.R.), 
Schramme,  Seenwen,  Snoeck,  Vaadamaele,  Verscheure. 

Hotels.  Im  Badeort:  dela  Plage,  de  TOc^an,  dabei  der  neue  Cursaal, 
de  Russie,  Bellevue,  Oercle  des  bains  (sämmtlich  am  Meer),  de  la  Digue,  Continental, 
Littoral,  Royal  Beige,  Pavillon  du  Rhin,  au  Phare,  Deutsches  Haus,  des  Arcades, 
Leopold.  In  der  Stadt:  Mertian,  Marion,  Fontaine,  Royal  de  Prusse,  d*Allemagne, 
de  Flandre,  des  Familles,  Imperial,  de  France,  Victoria. 

Trinkwasser.  Filtrirtes  Regenwasser  aus  Cystemen.  Middelkerke  hat 
gutes,  Niewport  vortreffliches  Trinkwasser  (Friedrich). 

Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  50000  Curgäste. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  anglikanisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Täglich  2  Concerte  und  Ball,  Sy mphonieconcerte ,  Theater, 
Regatten,  Pferderennen,  Taubenschiessen,  Salon  des  beaux-arts,  Aquarium,  See- 
fahrten. 

Neuere  Literatur.  Hartwig,  Notice  m6dicale  et  topographique  sur  les 
bains  de  mer  d'Ostende.  Landoy,  Ostende  1840—1890.  Ostende-Cure  Etablisse- 
ment  hydroth6rapique.  Li^ge  1893.  Friedrich.  Die  holländischen  und  belgischen 
Seebäder  und  Seehospize.    Deutsche  Medicinalzeitung  1889,  Nr.  20—25. 

Paderborn  s.  Inselbad. 
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Palermo  (Sizilien). 

Reiseverbindnngen.  Von  Neapel  mit  Dampfern  der  Navigazione  generale  in 
12  Standen,  oder  mit  der  Bahn  Neapel- Eboli-Reggio-Messina* Palermo  in  19  Stunden. 

Topographisches.  Palermo,  die  Hauptstadt  Siziliens,  mit  über  250000  Ein- 
wohnern, liegt  an  dem  nach  0  und  NO  offenen  Golfe  gleichen  Namens,  von  N 
und  W  bis  SO  im  weiteren  Umkreise  von  Bergketten  umgeben. 

Klima.  Mittlere  Monatstemperatur:  October  20,3^  November  15,9°, 
December  12,5^  Januar  10,9^  Februar  ll,6^  März  13,3^  April  15,6<>  C.  Mittlere 
Tagesschwankung  5— 7°  C.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit  65 — 707o- 
Zahl  der  Regentage  in  den  genannten  Monaten  etwa  80,  Schnee  fUllt  in  der 
Stadt  fast  nie.    Heftige  Winde  sind  selten  und  dauern  kurz. 

Cnrmittel.    L  u  f  t  c  u  r. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Athmun  gsorgane  (Katarrhe  des 
Larynx,  der  Bronchien,  alle  Formen  der  Phthise,  Pneumonien  mit  verschleppter 
Resorption),  erethische  Formen  der  Neurasthenie. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Berlin  (Deutscher),  ausserdem  die  Professoren  Cervello,  Giuffrfe, 
Rummo,  Tansini  (Chirurg)  u.  A. 

Hotels.  H.  des  Palmes,  H.  de  France,  Trinacria,  H.  de  Milan,  Central, 
Pension  Suisse,  Tersenghi,  Victoria,  Aragona. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Gebirgswasserleitung  (Acqua  di  Scillato). 

Canalisation  mit  Abfluss  in  das  Meer. 

Saisondaner.    Ende  October  bis  Ende  April. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  deutsch-protestantisch,  englisch. 

Yergnügnngen.    Theater,  Concerte,  Blumencorso,  Pferderennen. 


Falles  (Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Palics  ist  Eisenbahnstation  und  steht  in  directer  Ver- 
bindung mit  Szegedin  und  Szabadka  (Theresiopel).  Ausserdem  fQhrt  von  Szabadka 
eine  elektrische  Bahn  (7V«  km)  nach  Palics. 

Topographisches.  Palics  liegt  in  der  grossen  Tiefebene  Ungarns,  102  m  über 
dem  Meere  im  nordöstlichen  Theile  des  Bäcs-Bodroger  Comitates  am  nördlichen 
Winkel  des  Palicser  Sees,  dem  drittgrössten  Ungarns  (922  Joch).  Der  Curort  be- 
findet sich  in  einem  36  Joch  grossen  Parke,  den  im  Halbkreise  Weingärten  umgeben. 

NiedernngskUma.    Mittlere  Monatstemperatur  25°  C. 

Cnrmittel.  Bäder  in  demNatronsee.  Das  Seewasser,  dessen  Zusammen- 
setzung allerdings  keine  ganz  constante  ist,  hat  eine  mittlere  Temperatur  von 
20—30®  C.  während  des  Sommers  und  enthält  in  1000  Theilen: 

Kohlensaures  Natron 3,1156 

Kohlensauren  Kalk 0,0371 

Kohlensaures  Magnesium 0,3709 

Kohlensaures  Eisenoxydul 0,0181 

Kohlensaures  Lithium 0,0081 

Kohlensaures  Kalium 0,0610 

Kochsalz 1,2383 

Kieselsäure 0,0673 

ünterphosphorsaure  Thonerde 0,0173 

Organische  Bestandtheile 0,1707 

Summe  der  festen  Bestandtheile 5,1797 

Bassin-,  Wannen-,  Schwimmbäder,  Wasserheilanstalt. 

Indicationen.  Scrophulose,  Rheumatismus,  Gicht,  Hautkrank- 
heiten (besonders  bei  Kindern). 

Arzt.    Dr.  R6vfy,  städtischer  Kreisarzt. 

Hotels.    Curgebäude,  ausserdem  Privatvillen. 

Trinkwasser.  Artesischer  Brunnen  (Tiefe  128  ra,  Temperatur  15^  C,  Kühl- 
apparat).    In  den  Privatvillen  gutes  Brunnenwasser. 
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Pallanza.    Pardd. 


Abfnlir.    Torfmullclosets. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  80.  September. 

Frequenz.    1898:  1377  Personen. 

GortjEixe.    Keine.    Musikgebühr  2  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Kahnfahrten,  Fischerei,  Wasserjagd,  Schiessstätte,  Lawn- 
Tennis,  Tanzunterhaltungen,  Platzmusik. 

Neuere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Ourorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896. 

Pallanza  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Dampfschiffe  vermitteln  den  Anschluss  an  die  Züge  der 
Gotthardbaim  in  Laveno  (45  Minuten),  Luino  (IV«  Stunden),  Locarno  (3V«  Stunden), 
in  Laveno  und  Luino  an  die  Verbindungsbahn  der  Seen,  in  Arona  und  Laveno 
an  das  italienische  Bahnnetz.  Reisende,  welche  über  den  Simplon  kommen,  können 
von  Brigue  über  Domodossola  im  Wagen  fahren  oder  benützen  von  Domodossola 
die  Bahn  bis  Gravellona  und  von  hi^r  den  Wagen  nach  Pallanza  (50  Minuten). 

Topographisches.  Pallanza  liegt  193  m  über  dem  Meere,  vis-ärvis  den  Borro- 
maischen  Inseln  am  Anfange  der  Westbucht  des  Lago  Maggiore  unter  dem  Hügel 
von  Castagnola,  welcher  gegen  S  vorspringt  und  den  See  in  zwei  nach  N  ver- 
laufende Schenkel  spaltet.  Der  Boden,  welcher  der  Urschieferzone  angehört,  ist 
porös  und  durchlässig. 

Klima.    Massig  anregend. 


Mittlere  Temperatur  In  Grad  Celsius 
Mittlere  Yeränderlichkeit  .... 

BelatiTe  Feuchtigkeit 

Ganz  heitere  Tage 


2,86 
0,86 
75 
17 


5,04 
0,90 
72 
16,1 


7,87 

1,07 

68 

15,7 


12,75 
1,88 

66 
12,7 


16,68 
1,81 
68 

U,2 


20,22 
1,81 
67 

17,2 


28,58 
1,10 
64 

19,7 


22,04 
1,06 
69 

18,5 


19,46 
0,92 
74 

15,9 


12,68 
0,8J 
75 

15,9 


7,80 
0,91 
78 
15,5 


8.84 

0,94 

75 

16,6 


Pallanza  ist  staubfrei  und  gegen  nördliche  Winde  ziemlich  geschützt,  dagegen 
unterliegt  es  im  Frühjahre  ähnlich  wie  Arco  der  Ora  (s.  1.  Bd.  S.  369),  einem 
localen  von  dem  südlichen  Arme  des  Sees  herkommenden  Winde,  der  Invema. 

Gurmittel.  Luftcur,  kalte  und  warme  Bäder,  Douchen,  Seebäder,  Milch, 
Molken,  Kefir,  Kuh-Kumys,  Traubencur. 

Indicallonen.    Dieselben  wie  Locarno. 

Aerzte.    Dr. Dr.  Wissmann,  Massazza,  Zanotti,  Mademi,  Bellorini,  Raineri. 

Hotels.    Grand  Hotel  und  Curhaus  Pallanza,  Eden,  Poste,  Gotthard,  Milan. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

CanaUsation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr,  Hauptsaison  Frühjahr  und  Herbst. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  Englisch  und  deutsch  (protestantisch)  in  der  Kapelle  im  Grand 
Hotel  Pallanza,  katholisch  in  der  Stadt. 

Vergnügnngen.  Theater  und  Concerte,  in  der  Haute  saison  (Frühjahr  und 
Herbst)  eigenes  Orchester  im  Grand  Hotel  Pallanza.  Ausflüge  zu  Wasser  und 
zu  Land. 

Nenere  Literatnr.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete. 
Leipzig  und  Wien  1894. 


Paräd  (Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  königlich-ungarischen  Staatsbahnlinie  Kis- 
Terenne-KaÄl-Kapolna.     Der  Gurort  liegt  15  Minuten  vom  Bahnhofe  entfernt 

Topographisches.  Parad  liegt  200  m  über  dem  Meere  in  einem  anmuthigen» 
ziemlich  breiten  Thale  des  Mdti*agebirges,  im  Comitate  Heves;  grosse,  schöne  Park* 
anlagen. 


Partenkirchen. 
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Mildes  Thalklima.    Windschutz. 

Gärmittel.    Zwei  eisenyitriolhaltige  Alaunwässer  (Helenenquelle 
und  Grubenlauge,  welch'  letztere  auch  arsenhaltig  ist). 


In  1  Liter  sind  enthalten  in  Grammen 

Helenenquelle 

Grubenlauge 

Schwefelsaures  Rupfer 

0,0079 
1,1043 
0,0206 
0,0102 
0,9536 
1,0928 
0,2232 

0,5048 

0,1431 

Schwefelsaures  Eisenoxyd 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

Schwefelsaures  Mangan 

3,5272 
0,5831 
0,3019 

Schwefelsaures  Aluminium 

Schwefelsaurer  Kalk 

3,0367 
0,8861 

Scbwefelsaure  Magnesia 

Arsentrioxyd 

Freie  Schwefelsäure 

0,5710 

0,00887 

1,2585 

Summe  der  festen  Bestand  theile 

4,0457 

13,826 

Ein  Eisensäuerling  (Clarissenquelle),  welcher  bei  einer  Temperatur  von  12^0. 
0,0559  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  und  913  ccm  freier  Kohlensäure  in 
1000  Theilen  enthält.  Ein  Schwefelwasserstoff  reicher  alkalischer 
Säuerling  (Csevicze),  welcher  1,583  doppeltkohlensaures  Natron,  10,25  ccm 
Schwefelwasserstoff  und  1203  ccm  freie  Kohlensäure  in  1000  Theilen  enthält. 
Trinkcur,  Mineralwasserbäder,   Kaltwasserheilanstalt,  Milchcur. 

Indicationeii.  Anämie,  Chlorose,  chronischer  Magen-  und  Darm- 
katarrh, Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane. 

Arzt.    Dr.  Brem. 

Hotels.  Badehaus,  H.  Tbl,  H.  Elisabeth,  H.  Juliette,  Villa  Molnär,  Villa 
Kovacs,  Touristenhaus. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1898:  1015  Personen. 

Cnrtaxe.    Wöchentlich  1  fl.  pro  Person. 

Gk)ttesdlenst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Concerte,  Reunions,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Losteiner,  Curort  Par4d,  seine  Heilquellen  und  Cur- 
mittel.  Erlau  1888  (aus  dem  Ungarischen  von  Dr.  Vilma  Hugonnai).  Br^m, 
Paräd  GyögyfÜrdö  ismertet^e.  Budapest  1895.  Chyzer,  Die  namhafteren  Cur- 
orte  und  Heilquellen  Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Bolemann,  Ungarns  Curorte 
und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Partenkirchen  und  Garmisch  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Station  Garmisch-Partenkirchen  der  Locallinie  Mumau- 
Garmisch-Partenkirchen,  3  Stunden  yon  München  entfernt. 

Topographisches.  Partenkirchen,  ein  Markt  mit  ca.  1800,  und  Garmisch  mit 
ca.  1900  Einwohnern,  liegen  718  resp.  698  m  über  dem  Meere,  in  unmittelbarer 
Nähe  hoher  Gebirgszüge,  des  Wetterstein-  und  Karwendelgebirges, 

Klima.  Frische,  anregende,  reine  Gebirgsluft;  kühlere  Sommer- 
temperaturen als  in  der  bayerisdien  Hochebene  (s.  Kainzenbad).  Schutz  vor  rauhen 
Winden. 

Gurmittel.  Luftcur;  Schwimm-  und  Wannenbäder,  Milch-,  Kefir-  und 
Molkencur,  Terrain  euren. 

Indicationen.  Reconvalescenz,  Anämie  und  Chlorose,  Circulationsstörungen, 
Malaria,  Neurasthenie,  Bronchialkatarrhe  und  daraus  resultirende  Asthmazustände. 

Aerzte.  In  Partenkirchen:  Dr.Dr.  Steinhäuser,  Krieger.  In  Garmisch: 
Dr.  Henkel. 
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Hotels.  In  Partenkirchen:  Bayerischer  Hof,  Post,  Stern,  Belle vue,  Drei 
Mohren,  H.  Partnachklamm.  In  Garmisch:  Unszaren,  Post,  Drei  Mohren,  Zug- 
spitze, Lamm,  Kainzenfranz,  Colosseum,  Schranne. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Hochquellwasser  in  Leitung. 

Theilweise  durchgeführte  Schwemmcanalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  18000—19000  Personen. 

Gnrtaxe.     1 — 5  M.,  je  nach  der  Dauer  des  Aufenthaltes. 

Gottesdienst.  In  Partenkirchen:  katholisch,  protestantisch  und  englisch. 
In  Garmisch:  katholisch. 

Vergnügungen.  Gebirgeliedervortrage,  SchuhplattJertanz,  Bauerntheater, 
1 — 2  Werdenfelser  Kostümfeste,  Ausflüge,  Lawn-Tennis,  Schiessstätte. 

Nenere  Literatur.  Partenkirchen,  Garmisch  und  Kainzenbad.  München  und 
Partenkirchen  1899. 

Passugg  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Passugg  ist  von  der  Bahnstation  Chur  ca.  40  Minuten 
entfernt 

Topographisches.  Passugg  liegt  im  Süden  von  Chur,  829  m  über  dem  Meer, 
zwischen  den  waldigen  Höhen  des  Mittenbergs  und  des  Pizokels  in  dem  tief- 
eingeschnittenen Thale  der  Plessur  auf  einem  freien  Vorsprung  der  rechten  Thal- 
wand, im  Rücken  durch  höher  ansteigende  Berge  geschützt. 

Alpines  Klima. 

GurmitteL  2  alkalische  Säuerlinge  (üliicusquelle  8,25 °  C.  und  Theo- 
philquelle 5®  C).  Die  bedeutend  st&rkere  Ulricusquelle  enthalt  in  lOCO  Theilen 
5,8  doppeltkohlensaures  Natron,  0,83  Chlornatrium  und  955  ccm  freie  Kohlensäure. 
Ausserdem  entspringt  in  Passugg  ein  schwacher  Eisensäuerling  (Belvedra- 
quelle),  Trinkcur,  Stahlbäder,  Luftcur. 

Indicationen.  Magenkrankheiten  (chronischer  Magenkatarrh,  Magen- 
geschwür, Hyperacidität),  chronischer  Darrokatarrh,  Icterus  catarrhalis, 
Leber-  und  Milzschwellungen,  Erkrankungen  der  Blase  und  der  Niere 
(Blasenkatarrh,  Pyelitis,  chronische  Nephritis,  Nierenconcremente),  Diabetes,  Fett- 
sucht, Scrophulose;  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Anämie,  Chlorose. 

Arzt.    Dr.  Scarpatetti. 

Hotels.    Curhaus,  Pension  Kronenhof. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  und  die  Theophilquelle. 

Canalisation.    Ableitung  in  die  Rabinsaschlucht. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  October. 

Gurtaxe.  Im  Curhaus  wohnende  Gäste  2,50  Frcs.  pro  Person  und  Woche, 
auswärts  wohnende  3  Frcs. 

Gottesdienst.    Im  nahen  Chur  katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Scarpatetti,  Die  Mineralquellen  von  Passugg.  Pro- 
spect  1899.  T  r  e  a  d  w  e  1 1 ,  Chemische  Untersuchung  der  Heilquellen  von  Passugg. 
Zürich  1897  (s.  auch  1.  Bd.  S.  251). 


Pau  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.    Station  der  Eisenbahnlinie  Toulouse-Bayonne. 

Topographisehes.  Pau,  eine  Stadt  mit  30000  Einwohnern  im  Departement 
Basses  Pyr^n^,  liegt  210  m  über  dem  Meere,  am  rechten  Ufer  des  Gave  de  Pau 
und  zieht  sich  von  O  nach  W  am  Rande  einer  Hochebene  hin,  welche  jäh  circa 
45  m  gegen  den  Fluss  abföUt.  Gegen  N,  NO  und  NW  ist  Pau  durch  Berge  und 
Hügel  geschützt. 

Klima  sedativ.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  13,4*  C, 
die  mittleren  Monatstemperaturen  sind:  October  13,7 ^  November  8,2®, 
December  6,2^  Januar  5,0^  Februar  6,3®,  März  9®,  April  12.2®  C.  Die  relative 
Feuchtigkeit  ist  eine  sehr  hohe,  sie  zählt  im  Mittel  im  October  80®/o,  No- 
vember 82  ®;o,  December  83  >,  Januar  82  ®/o,  Februar  80  ®/o,  März  79%  April  71 7o. 
Die  mittlere  Regenhöhe  beträgt  1085  mm.     Pau  ist  sehr  windgeschützt. 
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Gnnnittel.    L  u  f  t  c  u  r. 

Indlcationen.  Katarrhe  der  Luftwege  (besonders  Kehlkopfkatarrhe 
und  trockene  Bronchialkatarrhe),  erethische  Formen  der  Phthise  und  pneu- 
monische Herde,  Herzkrankheiten,  erethische  Formen  der  Neur- 
asthenie. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Meunier,  Lafont,  ßordenave,  Ferr^,  Verdenal,  Bagnell,  Hunt, 
Clay  u.  A. 

Hotels,    de  Fi*ance,  Gassion,  de  la  Paix,  ßeauSdjour,  Grand  Hotel  u.  a. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaaer.    October  bis  Juni. 

Frequenz.    1898:  19816  Personen. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Alle  europäischen  Culte  haben  ihre  Gotteshäuser  in  Pau. 

Vergnügungen.  Gaslno,  Theater,  Goncerte,  Wintergarten,  Skating-Rink, 
Lawn-Tennis,  Polo,  Fuchsjagden,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Pau-Gazette.  Garri^re,  Le  climat  de  Pau.  Paris  1870. 
Gsell-Fels,  Südfrankreich.    Meyers  Reisebücher. 


Pegli  (Italien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Genua -Ventimiglia- Nizza. 
Pegli  kann  von  Genua  per  Bahn  in  20  Minuten  und  mit  Trambahn  oder  zu  Wagen 
in  1  Stunde  erreicht  werden. 

Topographisches.  Pegli,  ein  Städtchen  von  8000  Einwohnern,  liegt  westlich 
von  Genua,  dicht  an  der  tiefsten  Einbuchtung  des  genuesischen  Golfes,  geschützt 
gegen  nördliche  Windströmungen  durch  den  nur  6  km  entfernten  Monte  Penello, 
welcher  west-  wie  ostwärts  mit  hohen  Bergzügen  verkettet  ist. 

Klima.  Mittlere  Monatstemperaturen  (6jährige  Beobachtung):  No- 
vember 12,53°,  December  9,56  ^  Januar  7,88  ^  Februar  9,53°,  März  11,91", 
April  14,86°  C.  Die  mittlere  tägliche  Temperaturschwankung  beträgt: 
November  6,8°,  December  8,3°,  Januar  7,6°,  Februar  8,9°,  März  8,4°,  April  8,5  °C. 
Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  wird  mit  69,3  °/o  angegeben.  Die  häufigsten 
Windströmungen  sind  aus  0,  SO,  S  und  SW.  Weniger  Staub  als  an  manchen 
anderen  Orten  der  Riviera  di  Ponente,  doch  bedeutend  mehr  als  in  Nervi. 

Curmittel.  Luftcur,  kalte  und  warme  Seebäder,  Hydrotherapie,  elek- 
trisches Bad. 

Indlcationen.  Im  Allgemeinen  dieselben  wie  für  Nervi,  doch  ist  Pegli  für 
Fiebernde  und  erethische  Individuen  weniger  geeignet. 

Arzt.    Dr.  Wagner. 

Hotels.  Grand  Hotel  M^diterranö  mit  completen  hydro-  und  elektrothera- 
peutischen  Einrichtungen.     Grand  Hotel  Pegli  und  H.  de  la  Ville. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    Ende  October  bis  Anfang  Mai. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  deutsch-evangelisch,  anglikanisch. 

Vergnügungen.  Jene  der  nahen  Grossstadt  Genua.  Segel-  und  Rudersport, 
Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Wagner,  Das  Klima  der  Riviera  und  der  Curort  Pegli. 
1895.  Früh  auf.  Die  klimatischen  Wintercurorte  Pegli,  Arenzano  und  Nervi. 
2.  Aufl.  Leipzig  1887.  Clar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete. 
Wien  und  Leipzig  1894. 


Petersthal  im  Schwarzwald  (Baden). 

Reiseverbindungen.  Station  Oppenau  der  Zweigbahn  Appenweier-Oppenau 
(Hauptlinie  Frankfurt-Basel).  Petersthal  ist  von  Oppenau  8  km,  von  der  württem- 
bergischen Station  Freudenstadt  23  km  entfernt. 

TopograpMsclies.    Petersthal  liegt  431  m  über  dem  Meere  in  dem  schönen 
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von  0  nach  W  verlaufenden  Rencbthale  am  Fusse  des  Brannberges  und  des  Uebers- 
kopfes,  umgeben  von  üppigen  Laub-  und  Tannenwaldungen. 

Mildes,  massig  feuchtes  Klima.   Schutz  vor  Nordwinden,  Waldlufb. 

Garmittel.  Kohlensäurereiche  Stahlbrunnen,  welche  in  1000  Theilen 
enthalten : 


Sophienquelle 

Petersquelle 

Salzquelle 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,0453 

0.0457 

0,0446 

Doppeltkohlensaure  Magnesia  . 

0.4382 

0,4608 

0,4830 

Doppeltkohlensauren  Kalk    . 

1,3521 

1,5921 

1,6470 

Doppeltkohlensaures  Lithion 

0,0271 

0,0113 

0,0055 

Schwefelsaures  Natron      .     . 

0,6586 

0.7120 

0,7784 

Freie  Kohlensäure  in  ccm    . 

935,9 

1282,6 

1275,5 

Freien  Stickstoff  in  ccm  .     . 

3,9 



7,9 

Temperatur  in  Grad  Celsius 

7 

8,5 

8 

Trinken  r,  Badecur  (Schwarz'sche  Wannen  s.  1.  Bd.  S.  230),  Luft  cur. 

Indicationen.  Blutanomalien,  chronische  Katarrhe  der  Luftwege.  Magen- 
krankheiten, Nervenleiden,  Frauenkrankheiten;  harnsaure  Diathese,  Nieren-, 
Blasen-,  Leberleiden.  Diabetes. 

Aerzte.    Im  Badhötel:  Dr.  Kimmig;   im  Dorfe  Petersthal:  Dr.  Risse. 

Hotels.  Bad  Hotel  Petersthal;  im  Dorfe  Petersthal  (Vs  km  entfernt) 
mehrere  Gasthöfe. 

Trinkwasser.    Sehr  gut,  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1172  Curgäste. 

Gnrtaxe.  (Für  ausserhalb  der  Badeanstalt  „Bad  Petersthal*  wohnende  Cur- 
gäste) 15  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügnngen.    Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  £rlenmeier,  Petersthal,  das  Stahl-  und  Lithionbad 
des  Schwarzwaldes. 


Pfäfers  s.  Ragatz. 


Pierrefonds  (Frankreich). 

Beiseverbindongen.  Pierrefonds  ist  Eisenbahnstation  der  Linie  Compidgne- 
Villers-Cotteröts,  2  Stunden  von  Paris  entfernt. 

Topographisches.  Pierrefonds,  ein  Städtchen  von  2000  Einwohnern,  liegt 
84  m  über  dem  Meere,  am  Saume  des  Waldes  von  Gompidgne,  auf  allen  Seiten 
von  bewaldeten  Hügeln  umgeben. 

Klima.    Mild. 

GurmitteL  Kalte  (10^  C.)  Schwefelquellen,  welche  0»d858  g  fette 
Bestandtheile  in  1  Liter  enthalten.  Trinkcur,  Bäder,  Inhalation  des 
zerstäubten  Wassers,  Hydrotherapie. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Respirationsorgane,  Haut-  und 
Nervenkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Bourgarel  (M^decin  Inspecteur),  Durier. 

Hotels.    Mehrere  Hdtels  und  Yillas. 

Trinkwasser.    Gute  Quellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Kahnfahrten,  Fischen. 
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Pignieu-Andeer  s.  An  de  er. 

Pistyan  (Pösty^n,  Ungarn). 

Reisev^erbindungen.  Station  Pistyan  der  österreichisch-ungarischen  Staats- 
eisenbahn. 3V«  Stunden  von  Wien  oder  Budapest  entfernt.  Vom  Bahnhofe  zum 
Curorte  15  Minuten  Fahrieit. 

Topographisches.  Pistyan  liegt  162  m  über  dem  Meere  im  nordwestlichen 
Ungarn  am  südöstlichen  Ausläufer  der  Karpathenkette  und  am  rechten  Ufer  des 
Waagflusses. 

Mildes  Thalklima. 

Cnrmittel.  Schwefelthermen  von  57—65^  C,  welche  sowohl  zum 
Trinken  wie  zum  Baden  (Wannen-  und  Bassinbäder)  verwendet  werden.  Der  von 
den  Schwefelquellen  durchtränkte  Flusssand  der  Waag  wird  zu  localen  Schwefel- 
schlammapplicationen  verwendet  (s.  1.  Bd.  S.  315  u.  ff.). 

Indicationen.  Gicht,  Rheumatismus,  Lähmungen  nach  traumatischen 
und  toxischen  Einwirkungen,  Neuritis,  Neuralgien,  Scrophulose,  chro- 
nische Entzündungen  und  Exsudate,  chronische  Hautkrankheiten, 
chronischer  Bronchial-  und  Magenkatarrh,  Syphilis. 

Aerzte.   Dr.Dr.  v.  Fodor  S.R.  und  Badechefarzt,  Weinberger,  Viszyovsky,  Weiss. 

Hotels.     Curhötel,  H.  Grüner  Baum,  H.  Fischer,  Militärcurhaus. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen. 

Ganalisation  theilweise  durchgeführt. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  October. 

Freqenz.    1898:  5800  Personen. 

Gnrtaxe.  Für  eine  einzelne  Person  I.  Classe  12,50  fl.,  II.  Classe  6,80  fl., 
III.  Classe  2,30  fl.,  für  Familien :  das  Familienoberhaupt  8,80  fl.,  5»20  fl.  und  1,80  fl., 
die  anderen  Familienmitglieder  4,60  fl.,  3,10  fl.  und  1,40  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Bälle,  Tombolas,  Theater,  Lawn-Tennis^  Ausflüge. 

Neuere  Literatur,  v.  Fodor,  Schlammbad  Pistyan.  Braumüller  1898.  Weiss, 
Casuistische  Mittheilungen.  Wiener  med.  Wochenschrift,  1898.  v.  Boleman, 
Ungarns  Curorte  und  Miner{dquellen.  Budapest  1896.  Chyzer,  Die  namhafteren 
Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.    Stuttgart  1887. 

Plombiferes  (Frankreich). 

Reiseverbindungen.  Endstation  einer  bei  Aillevillers  von  der  Hauptlinie 
Nancy-Belfort-Dijon  abzweigenden  Bahn. 

Topographisches.  Plombi^res  im  Departement  des  Yosges  (Vogesen),  liegt 
425  m  über  dem  Meere  an  dem  kleinen  Flusse  Augronne  in  einem  Thale  zwischen 
Wiesen  und  Wäldern. 

Klima.  Hohe  Lufttemperaturen  während  der  Sommermonate,  doch  bringen 
die  Abende  angenehme  Kühlung.     Geringe  relative  Feuchtigkeit. 

Cnrmittel.  27  indifferente  Thermalquellen  vonl6— 72*C.  Ausser- 
dem eine  kalte  Eisenquelle.  Trinkcur,  Badecur  (Piscinen,  Wannen,  Douchen, 
Douchemassage),  Inhalationen  (System  Wassmuth  s.  1.  Bd.  S.  257). 

Indicationen.  Gelenks-  und  Muskelrheumatismus,  Gicht,  Haut- 
krankheiten, Chlorose,  Anämie,  Neuralgien,   Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Liötard,  m^decin-inspecteur ;  Bottentuit,  Malibran,  Fayseler, 
Daviller,  Toussaint,  de  Langenhagen. 

Hotels.  Grand  Hotel  des  Thermes,  H.  Stanislas,  H.  de  la  Paix,  H.  de  l'Ours, 
H.  de  la  t§te  d'or,  zahlreiche  Pensionen  und  Villen. 

Trinkwasser.    Ausgezeichnetes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.     1898:  ca.  9000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Casino,  Theater,  Lawn-Tennis,  Feste  etc. 

Neuere  Literatur.    Plombiöres,  Saison  1896. 
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Pörtschach  (Kärnthen). 

Reiseverbindangen.  Eisenbahnstation  der  österreichischen  Südbabnlinie  Mar- 
burg-Villach-Franzensfeste-Innsbruck,  13  km  von  Klagenfurt  entfernt.  Ausserdem 
Darapfschiffverbindung  zwischen  Klagenfurt  und  Pörtschach. 

Topographisclies.  Pörtschach  liegt  unmittelbar  am  nördlichen  Ufer  des 
Wörthersees,  470  m  über  dem  Meere,  durch  Berge  vor  rauhen  Nordwinden 
geschützt. 

Subalpines,  sehr  mildes  Klima.  Windschutz,  grosse  relative  Feuch- 
tigkeit. 

Cnrmittel.  Luftcur,  Bäder  im  See  (der  Wörthersee  hat  bei  Pörtschach 
vom  Juni  bis  September  eine  Temperatur  von  22—27°  C),  Kaltwassercur, 
Fichtennadelbäder,  elektrische  Bäder  etc. 

Indicationen.  Reconvalescenz,  Krankheiten  der  Respirationsorgane  und  Nerven- 
krankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Leopold,  Fischer,  Dalnoky  (Zahnarzt). 

Hotels.  Etablissement  Ernst  Wahliss  mit  13  Villen  und  grossem  Restaurant, 
Etablissement  Werzer  mit  8  Villen  und  grossem  Restaurant,  Pension  Schöller,  Hotel 
Bellevue,  Hotel  am  See. 

Trinkwasser.    Gutes  QueUwasser,  Wasserleitung  im  Bau. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Juni  bis  October. 

Frequenz.    1898:  3447  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Segel-  und  Rudersport,  Ourmusik,  Reunions  etc..  Seefeste, 
Radfahrsport. 

Neuere  Literatur.    Leopold,  Pörtschach  am  Wörthersee.  Klagenfurt  1886. 

Postyön  8.  Pistyan. 

Polzin  (Pommern). 

Reiseverbindungen.  Endstation  der  Zweigbahn  Schivelbein-Polzin,  welche 
von  der  Berlin-Danziger  Bahn  abzweigt. 

Topographisches.  Polzin  liegt  ca.  300  m  über  dem  Meere  im  Mittelpunkte 
der  sogenannten  Pommerschen  Schweiz  (Ausläufer  des  Ural-baltischen  Höhenzuges) 
in  einem  von  schönen  Nadelwaldungen  umschlossenen  Thalkessel. 

Mildes,  subalpines  Klima.    Staubfreie  Waldluft 

Gurmittel.  Sieben  Eisensäuerlinge,  von  welchen  der  hervorragendste, 
die  Bethanienquelle,  0,0728  g  kohlensaures  Eisenoxydul  und  130  ccm  freie 
Kohlensäure  in  1  Liter  enthält.  Diese,  sowie  fünf  andere  Quellen  werden  zu 
Bädern  verwendet,  während  zur  Trinkcur  ausschliesslich  die  Kaiserin  Auguste 
Victoriaquelle  (0,0218  kohlensaures  Eisenoxydul  in  1000  Theilen)  dient  Das 
wichtigste  Gurmittel  Polzins  sind  die  Moorbäder  (der  Moor  enthält  in  1000  Theilen 
24,3  doppelt  Schwefeleisen,  47,9  Eisenoxydhydrat,  186  kohlensauren  Kalk ,  489,9  Hu- 
muBsäure,  251,9  Sand),  Fichtennadelbäder^  kohlensaure  Stahl-Sool- 
bäder  (Sjystem  Lippert  und  Sandow  s.  1.  Bd.  S.  231),  elektrische  Bäder,  Luftcur. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Muskel*  und  Gelenkrheuma- 
tismus, Gicht,  Neuralgien,  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Eckert,  Schmidt,  Jacobi,  Thurmann. 

Hotels.  Marienbad,  Friedrich- Wilhelmsbad,  Johannisbad,  Victoriabad,  Neues 
Curhaus,  Kaiserbad,  Louisenbad  (2  km  von  der  Stadt  entfernt,  in  reizendem  Wald- 
thal für  Reconvalescenten,  Sommerfrischler  und  Erholungsbedürftige). 

Trinkwasser.    Gute  Wasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.     1898:  ca.  1200  Personen. 

Curtaxe.    Pro  Person  6  M.,  pro  Familie  10,50  M. 
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Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Ourkapelle,  Sommertheater,  Ausflüge,  Lawn-Tennia,  Schiees- 
stände. 

Neuere  Literatur.    Lehmann,   „Bad  Polzin  in  Pommern*.   3.  Aufl.    1896. 


Pontresina  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Pontresina  kann  zu  Wagen  erreicht  werden:  1.  von 
den  Eisenbahnstationen  Chur  und  Daves,  von  Chur  via  Albula  12  Stunden,  via 
Julier  14  Stunden,  von  Daves  via  Flüela  9  Stunden,  via  Landwasserstrasse- Albula 
10  Stunden;  2.  von  den  Stationen  Ghiavenna  und  Sondrio,  von  Chiavenna  via 
Maloja  7  Stunden,  von  Sondrio  via  Veltlin  und  Bemina  11  Stunden;  3.  von  der 
Station  Landeck  der  Arlbergbahn  in  17—20  Stunden,  von  Meran  über  das  Stilfser- 
joch  in  3—4  Tagen. 

TopograpMsches.  An  der  Sonnenseite  eines  südöstlich  eingeschnittenen 
Seitenthaies  des  Oberengadin  liegt,  1803  m  über  dem  Meere,  Pontresina.  Gegen 
NO  ist  das  Seitenthal  von  der  steil  ansteigenden  Languardgruppe,  gegen  SO  von 
den  Ausläufern,  Thälem  uiid  Gletschern  des  Beminastockes  begrenzt.  Seinen  Ab- 
schluss  findet  das  nur  IVa  Stunden  lange  Thal  im  Berninapass,  über  den  eine 
EuDststrasse  nach  Puschlav,  Veltlin  und  Bormio  führt. 

Klima.  Alpin,  starke  Besonnung,  trockene  Luft.  Mittlere  Luft- 
temperatur: Juni  9^  Juli  11°,  August  10  ^  September  8  **  C.  An  den  heissesten 
Sommertageu  wurden  Temperaturen  von  20—22®  C.  beobachtet,  über  25,8®  C. 
stieg  die  Temperatur  in  den  letzten  20  Jahren  nie.  Die  mittlere  Jahres 
temperatur  beträgt  1,5®  C.  Die  Lage  Pontresioas  in  einem  Seitenthale  und 
am  Fusse  des  steil  ansteigenden  Languardstockes,  schützt  es  sowohl  vor  den  NO-, 
als  auch  vor  den  im  Hauptthale  an  schönen  Tagen  nie  fehlenden  Thalwinden. 

GurmitteL    Luftcurort. 

Indicationen.  Neurasthenie  (torpide  Form),  Chlorose,  Anämie, 
Malaria,  Prophylaxe  der  Phthise. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Gredig,  Bernhard. 

Hotels.  Bemina,  Enderlin,  Weisses  Kreuz,  Kronenhof,  Languard,  Müller, 
Pontresina,  Roseg,  Saratz,  Steinbock. 

Trinkwasser.    Vortreffliche  Quellwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    Mitte  Juni  bis  September. 

Gurtaxe.     10  Cent,  pro  Person  und  Tag. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  anglikanisch. 

Yergnägungen.    Spaziergänge  und  Bergtouren. 

Neuere  Literatur.  Gredig,  Dr.  Ludwig's  Pontresina  und  Umgebung,  neu 
herausgegeben.  8.  Aufl.  1895.  Ludwig,  Das  Oberengadin  in  seinem  Einflüsse 
auf  Gesundheit  und  Leben.    Stuttgart  1877.    Caveziel,  Das  Oberengadin. 


Portor6  (Kraljevica,  Croatien). 

Reiseverbindungen.  Mit  Fiume  im  Sommer  täglich  zweimalige,  im  Winter 
einmalige  Dampferverbindung  (IV4  Stunde).  Ausserdem  kann  man  Porter^  in 
1  Stunde  von  der  Station  Plase  der  ungarischen  Staatsbahn  erreichen. 

Topographisches.  Portor^  liegt  an  der  Adria  am  Eingange  zu  der  Bucht 
von  Buccari  (s.  S.  353). 

Klima.  Das  Klima  ist  annäherungsweise  dasselbe  wie  jenes  von  Buccari, 
doch  ist  Portore  den  Nordostwinden  viel  mehr  ausgesetzt. 

GurmitteL  Kalte  Seebäder.  Die  Wassertemperatur  dürfte  beiläufig  die- 
selbe sein  wie  in  Abbazia  (s.  S.  308). 

Indioationen.  Jene  der  Seebäder  der  Adria,  besonders  Scrophulose  und 
Rhachitis. 

Arzt.    Dr.  Jakovcic. 

Hotels.    H.  Zagreb. 

Trinkwasser.  Cysternenwasser,  doch  wird  während  der  Sommermonate  gutes 
Quellwasser  aus  dem  V*  Stunde  entfernten  Buccarizza  gebracht. 
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Saisondaner.    1.  Mai  bis  Anfangs  October. 

Freqnenz.    1898:  675  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergntigiiiigen.    Ausflüge,  Concerte,  Tanzkränzchen  etc. 

Nenere  Literatur.    Grodecki,  Portor^  als  Seebad  und  klimatische  Station. 


Porto  Rose  (Istrien). 

Reiseverbindongen.  Eisenbahnstation  Triest-,  von  da  3  Mal  tägliche  Dampf- 
schifiVerbindung  mit  Porto  Rose  (1  Stunde). 

Topographisches.  Porto  Rose  liegt  V«  Stunde  von  Pirano  entfernt  an  der 
Westküste  von  Istrien  in  einer  Bucht,  gegen  0  und  NO  durch  Hügel  von  mehr 
als  200  m  Höhe  geschützt.  Reiche  Vegetation.  Guter  allmählich  abfallender  san- 
diger Strand. 

Mildes  Küstenklima.  Mittlere  Wintertemperatur  8  ®  C,  im  Sommer  keine 
übermässig  hohe  Temperatur  in  Folge  des  frischen  Nordwestwindes. 

Gärmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder,  Soolbäder  (die 
28^0  Mutterlauge,  welche  bei  dem  Verdunsten  des  Seewassers  zum  Zwecke  der 
Seesalzerzeugung  gewonnen  wird,  enthält  16,4  Chlormagnesium ,  5,1  schwefelsaure 
Magnesia,  4,5  Chlomatrium,  3,0  Chlorkalium  in  1000  Theilen). 

Indicatioiien.  Scrophulose,  Rhachitis,  Erkrankungen  der  weib- 
lichen Sexualorgane  (Metritis,  Peri-  und  Parametritis ,  Oophoritis  etc.),  chro- 
nischer Gelenks-  und  Muskelrheumatismus,  Knochenerkrankungen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Parenzan,  Lugnani,  Contento,  alle  drei  in  Pirano,  Bellan 
G.StA.  und  Commandant  des  Militärcurbauses. 

Hotels.    Grand  Hotel  Porto  Rose,  Militärcurhaus. 

Trinkwasser.    Quell-  und  Brunnenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Preqnenz.    1898:  ca.  800  bis  900  Personen. 

Gnrtaxe.    3  fl.  pro  Person  und  Saison. 

Gottesdienst.    Katholisch  im  benachbarten  Orte  Santa  Lucia. 

Vergntignngen.    Ausflüge,  Wassersport. 

Nenere  Literatur.  Contento,  Pirano,  seine  Mutterlauge-  und  Strandbäder. 
Triest  1892. 

Preblau  (Kärnthen). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Wolfsberg  der  Zweiglinie  Unter-Drau- 
burg-Wolfsberg  (Hauptlinie  Marburg- Villach-Franzensfeste),  von  Wolfsberg  1 '/«  Stun- 
den Wagenfahrt  nach  Preblau;  oder  Eisenbahnstation  Judenburg  der  österreichischen 
Staatsbahn  und  von  da  nach  Preblau  4\'2  Stunden  Wagenfahrt.  Nach  Eröffnung  der 
im  Bau  begriffenen  Bahnlinie  Wolfsberg* Zeltweg,  die  noch  im  Laufe  dieses  Jahres 
erfolgen  soll,  wird  Preblau  von  der  Bahnstation  ,Preblau-Sauerbrunn*  in  20  Mi- 
nuten zu  erreichen  sein. 

Topographisches.  Preblau  liegt  828  m  über  dem  Meere  auf  einem  in  das 
Lavantthal  vorgeschobenen  Bergkegel,  eingeschlossen  zwischen  den  zwei  mächtigen 
Gebirgszügen  der  Eoralpe  und  Saualpe.  Prachtvolle  uralte  Nadelholzwaldungen 
reichen  unmittelbar  an  das  Bad  heran. 

Mildes  Höhenklima;  reine  Wald-  und  Bergluft. 

Gnrmittel.  Alkalische  Säuerlinge^  die  Preblauer-  und  die  Auenquelle, 
welche  bei  einer  Temperatur  von  7,8**  C.  in  1000  Theilen  2,14  resp.  2,29  doppelt- 
kohlensaures Natron  und  1101  resp.  1133  ccm  freier  Kohlensäure  entbluten.  Luft- 
cur,  Trink  cur,  Mineralwasser-Wannenbäder,  Fichtennadel- Dampfkastenbäder, 
Hydrotherapie,  elektrisches  Zweizellenbad. 

Indicationen.  Harnsaure  Diathese  und  Nierenconcremente,  Pyelitis, 
Cystitis,  Prostata-Erkrankungen,  Katarrhe  der  Athmungsorgane. 

Aerzte.    Ein  ständiger  Curarzt  während  der  Saison. 

Hotels.    Die  Curhäuser. 

Trinkwasser.    Hochquellenwasser  in  Leitung. 
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Abfuhr. 

Saisondaner.    20.  Juni  bis  15.  September. 
Freqnens.    1898:  145  Personen. 
Gnrtaxe.    Keine. 
Gottesdienst.    Katholisch. 
Vergnügnngen.    Lawn-Tennis,  Ausfiage. 

Neuere  Literatur.    Martinz,  Die  Preblauer  Quelle.  Wien  1871.   Köhler, 
Bad  Preblau  und  seine  Mineralquellen.    Preblau  1894. 


Pnrkersdorf  bei  WieD. 

Reiseverbindimgeii.  Von  Wien  in  20—30  Minuten  mittelst  Westbahn  nach 
Station  Unterpurkersdorf  oder  Purkersdorf,  von  wo  man  in  5  resp.  in  10  Minuten 
zu  dem  Sanatorium  gelangt. 

Topographisches.  Purkersdorf  liegt  ca.  300  m  über  dem  Meere  am  Abhänge 
einer  sanft  abfallenden  Hügelkette  des  Wienerwaldes,  im  Wienthale,  welches  sich 
hier  zu  einem  breiteren  Becken  erweitert. 

Klima.    Mild,  ziemlich  feucht,  kühle  Morgen  und  Abende. 

Gnrmittel.  Anstaltsbehandlung,  Wasserheilanstalt,  Kohlen- 
säurebäder, eine  schwach  eisenhaltige  Quelle,  Lauraquelle,  welche  in 
1000  Theilen  0,019  kohlensaures  Eisenoxydul  enthält,  Mastcure n. 

Indicationen.  Alle  für  eine  phys&alisch-diätetische  Behandlung  geeigneten 
Krankheitsfälle. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Rudinger  K.R.,  Fuchs. 

Hotels.    Sanatorium  und  Wasserheilanstalt  (5  Villen). 

Trinkwasser.    Gutes  Qnellwasser. 

Abfnhr,  sämtliche  Häuser  besitzen  Canäle,  welche  in  eine  gemeinsame  Senk- 
grube führen. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Preqnenz.    1898:  300  interne,  100  externe  Patienten. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch  in  Purkersdorf  und  Weidlingau. 

Vergnügungen.  Lawn- Tennis,  Radfahrwege  im  Parke,  Concerte  etc.  Die 
Vergnügungen  der  Grossstadt  Wien. 

Neuere  Literatur.  Rudinger,  Sanatorium  und  Wasserheilanstalt  Pur- 
kersdorf 

Pyrawarth  (Niederösterreich). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Gänsemdorf  der  Nordbahn  (30  Mi- 
nuten Fahrzeit  von  Wien),  von  da  zum  Curorte  IV«  Stunden  Wagenfahrt  oder 
Station  Walkersdorf  der  Staatsbahn  und  dann  1  Stunde  Wagenfahrt  nach  Pyrawarth. 

Topographisches.  Pyrawarth  liegt  191  m  über  dem  Meere  in  einem  Thale, 
rings  von  Weinjjärten  und  Wäldern  umgeben. 

Mildes  Thalklima;  reine  Luft,  Windschutz. 

Gurmittel.  £in  alkalisch-salinischer  Eisensäuerling,  von  11,25*^  C, 
mit  1,94703  g  fixen  Bestandtheilen,  worunter  0,11112  g  doppeltkohlensaures  Eisen- 
oxydul und  428  com  freie  Kohlensäure  im  Liter.  Trinkcur,  Badecur,  Moor- 
bäder (Franzensbader  Moor),  Molken-  und  Traubencur. 

Indicationen.  Blutanomalien,  Nervenkrankheiten,  Krankheiten  der  weib- 
lichen Sexualorgane. 

Arzt.    Dr.  Kohn. 

Hotels.    Curhaus,  H.  zum  grünen  Baum,  zahlreiche  Privathäuser. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  400  Personen. 

Gnrtaxe.    4  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Ausflüge,  Tombolas,  Concerte,  Theater,  Reunions  etc. 

Neuere  Literatur.  Burstein,  Das  Eisenbad  Pyrawarth  in  Niederösterreich. 
Wien  1891. 
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Pyrmont. 


Pyrrnont  (Fürstenthum  Waldeck). 

Reiseyerbmdnngen.  Station  der  Bahnlinie  Hannover- Altenbeken ;  auch  Station 
des  Blitzzuges  Paris-Eöln-Berlin  mit  seinen  Anschlüssen. 

Topographisches.  Die  Stadt  Pyrmont  (3000  Einwohner)  liegt  120  m  über 
dem  Meere,  in  einem  fruchtbaren  Rundthale  des  linksseitigen  Weserberglandes. 
Aus  dem  von  der  Emmer  durchströmten  weiten  Wiesengrimde  der  Thalsohle  erhebt 
sich  die  Bergumwallung  mit  anfänglich  sanfter  ansteigenden  Geländen  bis  zu 
steileren  Höhen  von  400 — 600  m.  Meilenweit  sich  erstreckende  Laub-  und  Nadel- 
holzwaldungen umgeben  den  Curort. 

Klima  anregend,  die  Luft  rein  und  Itaubfrei,  massig  feucht.  Die  mitt- 
lere Sommertemperatur  beträgt  16°  C. 

Gumiittel.  Unter  den  Ourmitteln  stehen  obenan  die  Eisensäuerlinge, 
welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Doppelt- 
kohlensaures 
Eisenoxydul 


Freie  und 

halbgebundene 

Kohlensäure 

in  ccm 


Temperatur 
in  Grad  Celsius 


Brodelbrunnen 


0,077073 
0,036654 
0,074381 


1407,6 
1486,4 
1541,0 


12.00 
12,70 
12,70 


Trinken r,  Stahlbäder  (Schwarz'sche  Wannen   s.  1.  Bd.  S.  230).    Ausserdom 
besitzt  Pyrmont  Kochsalzsäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Kochsalz 


Kohlensäure 


Temperatur 
in  Grad  Celsius 


Die  Trinkquelle  . 
Die  Badequelle  . 
Die  Bohrlochsoole 


7,05743 

9,58660 

32,00550 


954,0 
640,7 
373,0 


10 
10 
15 


Die  Kochsalzsäuerlinge  werden  ebenfalls  zum  Trinken  und  Baden  verwendet. 
Moorbäder  (Analysen  des  Pyrmonter  Eisenmoores  durch  Prof.  Kreusler  ergaben 
neben  grossem  Reichthum  an  Eisen  und  Schwefel,  sowie  den  aus  diesen  Elementen 
sich  bildenden  höheren  Oxydationsproducten  [Schwefelsäure,  Eisenvitriol  u.  s.  w.] 
hervorragenden  Gehalt  an  Kohlensäure,  Ammoniak,  Ameisensäure,  Humussäure 
und  Humin),  Russische  Dampfbäder,  Kuh-  und  Ziegenmilch,  Ziegen- 
molken. 

Indioationen.  Chlorose,  Anämie,  schwere  Reconvalescenz,  Scro- 
phulose,  Rhachitis,  Fettsucht,  Gicht,  Rheumatismus,  Erkran- 
kungen des  Nervensystems  (functionelle,  vasomotorisch  trophische  und  Be- 
schäfligungsneurosen,  Neuritis,  Erkrankungen  der  nervösen  Centralorgane),  Krank- 
heiten  der  weiblichen  Sexualorgane,  chronische  Katarrhe  der 
oberen  Luftwege,  Magen-  und  Darmerkrankungen,  Herzkrank- 
heiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Seebohm  G.R.,  Grüner  S.R.,  Weitz,  Markus  S.R.,  Schücking 
S.R.,  Hölscher,  C.  Seebohm,  Weber  StA.  a.  D.,  Behm. 

Hotels.    Badehötel,  Krone,  Lippischer  Hof,  Waldecker  Hof,  Mathias. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung,  ausserdem  2  einfache  Säuerlinge. 

GanaUsation  für  die  Mehrzahl  der  Häuser. 

Saisondaner.     1.  Mai  bis  10.  October. 

Frequenz.    1898:  15419  Personen. 

Curtaxe.    15  M.,  7  M.,  5  M.,  2,50  M. 
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Gottesdienst.    Evangelisch,  altlutherisch,  englisch,  katholisch,  jüdisch. 

Yergnügongen.  Curmusik,  Gartenfeste,  Bälle,  Lawn-Tennis,  Kinderspielplätze, 
grosse  Pferderennen. 

Neuere  Literatur.  A.  Seebohm,  Pyrmont  und  seine  Curmittel.  Derselbe, 
Bad  Pyrmont  1899.    Markus,  Bad  Pyrmont.    Schücking,  Bad  Pyrmont. 


St.  Badegond  (Steiermark). 

Reiseverbindimgen.  Eisenbahnstation  Graz ;  von  da  per  Wagen  in  2  Stunden 
nach  St.  Radegund. 

Topographisches.  St.  Radegund  liegt  735  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
1446  m  hohen  Schöckelgebirges,  gegen  N  geschützt,  nach  S  offen.  Meilenweit  sich 
ausdehnende  Fichtenwaldnngen. 

Mildes  Gebirgsklima. 

Curmittel.    Wasserheilanstalt,  Diät-  und  Terraincuren. 

Indicationen.  Alle  Erkrankungen,  für  welche  eine  hydriatische  und  diä- 
tetische Behandlung  geeignet  erscheint,  besonders  Nervenkrankheiten  und  Erkran- 
kungen der  Verdauungsorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Ruprich  und  2—3  Assistenzärzte. 

Hotels.    25  Curhäuser  und  Villen,  sämmtliche  mit  Badeeinrichtungen  versehen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Vom  1.  April  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898:  Ca.  800  Curgäste. 

Gurtäxe.  1  Person  5  fl.,  2  Personen  8  fl.,  jedes  weitere  Mitglied  einer  Fa- 
milie 2,50  fl.,  Wochenbeitrag  zum  Curfonde  50  Kreuzer. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügongen.    Curmusik,  Bälle,  Tombolas,  Concerte,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 


Badein  (Steiermark). 

Reiseverbindongen.  Radein  ist  Station  der  Localbahn  Spielfeld-Luttenberg, 
welche  von  der  Station  Spielfeld  der  Südbahnlinie  Wien-Triest  abzweigt. 

Topographisches.  Radein  liegt  208  m  über  dem  Meere,  knapp  an  der 
steierisch-ungarischen  Grenze  in  einer  Ebene,  welche  von  wellenartig  g[ruppii-ten 
Höhenzügen,  auf  denen  Wald-  und  Weinculturen  abwechseln,  umgeben  ist. 

Klima.  Mild;  mittlere  Jahrestemperatur  9,9°  C.  Die  herrschenden  Winde 
streichen  von  S  und  SW. 

CnrmitteL  Natronsäuerlinge,  von  welchen  die  Hauptquelle  (11,8°  C.) 
in  1000  Theilen  4,81  Natriumbicarbonat,  0,049  Lithiumbicarbonat  und  1620  ccm 
freie  Kohlensäure  enthält.  Trink-  und  Badecur.  Eine  Eisenquelle,  welche 
jedoch  nur  zu  Bädern  verwendet  wird.    Kaltwassercure n. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Harnorgane  (chronischer  Blasen- 
katarrh, Pyelitis,  Prostatahypertrophie  mit  ihren  Begleiterscheinungen;  hamsaure 
Concremente),  harnsaure  Diathese,  Gicht;  Katarrhe  der  Verdauungs-  und 
Respirationsorgane. 

Arzt.    Dr.  v.  Rogner. 

Hotels.    Curhaus,  Badehaus,  Annenhof,  Carlshof,  Privatvillen. 

Trinkwasser.  Gutes  Quellwasser  am  Kapellenberg.  Die  Brunnen  in  der 
Ebene  sind  zu  reich  an  mineralischen  Bestandtheilen. 

Abfahr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  260  Personen. 

Gnrtaxe.    2  fl.  pro  Person,  für  jede  weitere  Person  einer  Familie  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Gartenconcerte  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.    Höhn   und   Reibenschuh,   Der  Curort  Radein  in 
Steiermark.  Wien  1890.    Reibenschuh,  Chemische  Untersuchung  des  Radeiner 
Sauerbrunnen,  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steiermark 
1887  und  1893.    v.  Rogner,  Curanstalt  Sauerbrunn.    Bad  Radein  1899. 
Glax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  32 
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Ragatz-Pfäfers  (Schweiz). 

Reiseverbindimgeii.  Ragatz  ist  Eisenbahnstation  der  Linie  Rorschach-Cbor 
(von  Rorschach  in  27«  Stunden),  der  Linie  Zürich- Sargans -Chur  (von  Zürich  in 
4  Stunden)  und  der  Linie  SargansLandquart-Davos.  Die  Arlbergbahn  mündet  bei 
Buchs  in  die  Linie  Buchs-Ragatz-Chur.  Das  Bad  Ragatz  ist  10  Gehminuten,  Bad 
Pfäfers  3  km  von  der  Station  Ragatz  entfernt. 

Topographisclies.  Ragatz  im  Canton  St.  Gallen  liegt  521  m  über  dem  Meere 
auf  einer  vom  Rheine  sanft  ansteigenden,  sonnenhellen,  grünen  Thalsohle,  weldie 
durch  Geschiebsablagerungen  der  Tamina  entstanden  ist.  Von  Ragatz  führt  ein 
sanft  ansteigendes  Fahrsträsschen  durch  die  wildromantische  Taminaschlucht  za 
dem  683  m  über  dem  Meere  in  einem  düsteren  Kessel  gelegenen  Bad  Pfäfers. 

Das  Klima  von  Ragatz  ist  ein  mildes,  die  Vegetation  ist  eine  üppige  und 
an  geschützten  Hängen  gedeiht  die  Weinrebe.  Die  mittleren  Monatstem- 
peraturen betrugen  in  den  Jahren  1883 — 1892  im  Monat  Mai  13,7  ^  Juni  16,5  *, 
Juli  17,7 S  August  17,0 ^  September  14,4 ^  October  8,5^  C.  Der  mittlere  Baro- 
meterstand war  716,27  mm,  die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  78,36®/o. 
Die  Hochsommertemperatur  von  Pfäfers  ist  um  ca.  5^  C.  niederer 
als  jene  von  Ragatz,  die  Luft  ist  feuchter.  Die  hohen  Bergwände  and 
die  einmündenden  Seitenthäler  um  Ragatz  bedingen  regelmässige  Thal-  und  Berg- 
winde. Heftige  Windströmungen,  namentlich  aus  N,  sind  jedoch  selten,  am  häufig- 
sten sind  SO  und  NW. 

Gärmittel.  Die  Pfäferserquellen  (Akratothermen  s.  TreadwelFs  Analyse 
und  1.  Bd.  S.  224)  versorgen  sämmtliche  Bäder  und  Curbrunnen  in  Ragatz  und 
Pföfers.  Die  Temperatur  beträgt  37,3°  C.  an  der  Quelle  selbst,  36,5  <»  C.  in  den 
Trinkbrunnen  und  35,8  ^  C.  in  den  Bädern  von  Pföfers,  35,2  ^  C.  am  Trinkbrunnen 
in  Hof  Raffatz,  35—33,5*  C.  in  den  Bädern  von  Ragatz  und  29— 32°  C.  im  Schwimm- 
bassin. Hydropathische  Anstalt,  grosses  medico-mechanisches  Zander- 
institut, Massage,  Milch-,  Molken-,  Kefir-,  Erdbeercuren.  Die 
Badeeinrichtungen  in  Pfäfers  sind  wesentlich  einfacher,  sie  bestehen  aus  24  Kachel- 
bädem  und  8  grossen  gemeinsamen  hölzernen  Bädern,  Douchen  von  Therm alwasser. 

Indicationen.  Jene  der  indifferenten  Thermen  (s.  1.  Bd.  S.  227),  besonders 
Nervenleiden  aller  Art. 

Aerzte.  In  Rag  atz  die  Dr.Dr.  Bally,  Dormann,  Jäger  sen.,  JSger  jun.» 
Norström  (Masseur);  in  Pfäfers  Dr.  Kündig. 

Hotels.  In  Ragatz  1.  Ranges:  Quellenhof,  H.  Ragatz,  Tamina,  Schweizer- 
hof. 11.  Ranges:  Lattmann,  National,  Krone,  Scholl,  Rosengarten,  Pension  Flora 
und  diverse  kleinere  Gasthöfe;  in  Pfäfers:  H.  Bad  Pfäfers. 

Trinkwasser.  Sehr  gutes  Quellwasser;  eine  neue  Hochquellenleitung 
im  Bau. 

Abfülir. 

Saisondaner.  Für  Ragatz  Mitte  Mai  bis  Anfangs  October ;  für  Pfäfers  1.  Juni 
bis  Mitte  September. 

Cürtaxe.    3  Frcs.  pro  Woche  und  Person. 

Gottesdienst.  Katholisch,  evangelisch  (deutsch  und  französisch),  englische 
Kapelle  in  Ragatz. 

Vergnügungen.  Cursaal,  vorzügliches  Orchester  4  Mal  täglich,  Tanzunter- 
haltungen, Lawn-Tennis,  Golf,  Excursionen.  Pfäfers  ist  bedeutend  stiller,  die  Musik 
spielt  dort  3  Mal  wöchentlich. 

Neuere  Literatur.  Schädler,  Ragatz -Pfäfers,  die  Heilwirkungen  seiner 
Therme  1886.  Ragatz-Pföfers  1894.  Bally,  Die  schwedische  medico-mechanische 
Heilgymnastik  und  das  Zander 'sehe  Institut  in  Ragatz,  Gorrespondenzblatt  f&r 
Schweizer  Aerzte  1894.  Derselbe,  Mittheilungen  über  die  neuesten  chemischen 
und  physikalischen  Untersuchungen  der  indifferenten  Therme  Ragatz-Pfäfers,  Vor- 
trag gehalten  in  der  balneologischen  Gesellschaft.  Berlin  1895.  Treadwell, 
Chemische  Untersuchung  der  Thermalquellen.  Pfäfers  1895.  Gsell-Fels,  Bäder 
und  Curorte  der  Schweiz.  3.  Aufl.   1892. 
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Bagnsa  (Dalmatien). 

Reiseverbindnngen.  Ragusa  kann  von  Fiume  oder  Triest  mit  Dampfschiffen 
der  .Ungaro-Croata*,  des  österreichischen  Lloyd  oder  der  Gesellschaft  „Cesare  nnd 
Topich"  erreicht  werden.  Die  Fahrzeit  beträgt  mit  Eildampfer  ab  Fiume  22,  ab 
Triest  22V«  Stunden. 

Topographisches.  Ragusa,  eine  Stadt  von  ca.  11000  Einwohnern,  ist  auf 
einem  in  die  See  hinausragenden  Felsenvorsprunge  erbaut  und  ^eniesst  gegen  N 
und  NO  durch  ziemlich  steil  ansteigende  Berge  einen  relativen  Windschutz,  ist  da- 
gegen den  südlichen  Windströmungen  vollkommen  exponirt.  Viel  Staub.  Die  Vege- 
totion  ist  eine  subtropische,  es  sollen  in  günstigen  Jahren  selbst  die  Datteln  reifen. 

Klima.  Es  liegen  uns  keine  genaueren  Angaben  über  die  meteorologischen 
Verhältnisse  Ragusas  vor,  doch  haben  dieselben  trotz  der  durch  die  südlichere 
Lage  bedingten  höheren  Lufttemperaturen  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  jenen  der 
Curorte  des  Qnamero,  da  auch  hier  die  Luftfeuchtigkeit  grossen  Schwankungen 
unterliegt  (s.  1.  Bd.  S.  386). 

C^rmittel.    Klimatische  Winterstation. 

Indioationen.  Dieselben  wie  Korfu  (s.  S.  486),  wenn  auch  dieses  seines  insu- 
laren Klimas  wegen  vorzuziehen  ist. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Missetic,  Dabrovic,  Nicolaric,  Trossich,  Pugliesi,  Papi, 
Venzilovic. 

Hotels.  Imperial  (nur  dieses  vor  zwei  Jahren  von  der  österreichischen  Hötel- 
Cur  •  Actiengesellschaft  Ragusa- Cattaro  erbaute  Hotel  entspricht  allen  modernen 
Anforderungen,  leider  wurde  dasselbe  statt  an  die  See  an  eine  staubige  Strasse 
gestellt),  de  la  ViHe,  Lacroma,  alF  Ancora,  al  Sole,  Miramar. 

IVinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    September  bis  Mai. 

Freqnenz.    1897/98:  Im  Hotel  Imperial  1350  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Römisch-  und  griechisch-katholisch. 

Vergnügungen.  Parkmusik,  Concerte,  Segel-  und  Rudersport,  Jagd,  Fischerei, 
Lawn-Tennis,  Ausflüge  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Nenere  Literatur.  L.  H.  Fischer,  Ragusa  und  Umgebung.  H a r 1 1  e b e n*8 
niustrirter  Führer  durch  Dalmatien.   2.  Aufl.    1892. 

Raitzenbad  s.  Budapest. 

Bajeezflirdo  (Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Sillein  der  Linien  Wien-Pressburg- 
Sillein  und  Budapest- Galantha-Sillein ;  von  da  ca.  2  Stunden  Wagenfahrt  nach 
Rajeczfürdö. 

Topograplüsohes.  Rajeczfürdö  liegt  420  Meter  über  dem  Meere  in  einem 
weiten  Thale  des  Rajczankabaches  am  südlichen  Fusse  des  Tä>tragebirges,  von  allen 
Seiten  von  Bergen  umgeben,  die  theilweise  aus  Dolomit  bestehen. 

Klima  subalpin. 

CnrmitteL  Zwei  indifferente  Thermen  (Giselaquelle  33—85®  C, 
Valeriequelle  29®  C),  von  welchen  erstere  0,0149,  letztere  0,0111  kohlensaures 
Eisenozydul  in  1  Liter  Wasser  enthalten.  Trink-  und  Badecur,  Eisen- 
moorbäder (aus  eigenen  Moorlagem),  Kaltwasserheilanstalt. 

Indioationen.  Krankheiten  des  Nervensystems,  Frauenkrank- 
heiten, Erkrankungen  der  Hamorgane,  allgemeine  Ernährungsstörungen,  Haut- 
krankheiten. 

Arzt.    Dr.  Gära,  officieller  Badearzt. 

Hotels.    Erzherzog  Karl  Ludwig,  Agrarius,  ausserdem  zahlreiche  Villen. 

Trinkwasser.    Gebirgsqu^llen. 

Abfahr.    TorfmuU-Closets. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Freqnenz.    1898:  1200  Cur^^te. 
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Rank-Herldny.    Rapallo. 


Gurtaxe.    Wöchentlich  1  fl.  höchstens  bis  4  Wochen. 

Gk)ttesdiendt.  Im  nahegelegenen  Städtchen  Rajecz  römisch-katholisch  und 
israelitisch. 

Vergnügungen.  Zigeunermusik,  Lawn-Tennis,  Kahnfahrten,  Fischen,  Concerte, 
Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Preysz,  Bad  Rajeczfürdö  in  den  Hohen  Karpathen. 
Ungar,  balneologische  Bibliothek,  Nr.  105. 


B4nk-HerI4ny  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Bahnstation  Ea«chau,  von  da  27^  Stunden  Wagenfahrt 
nach  Rank-Herlany. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  892  m  über  dem  Meere  am  westlichen 
Abhänge  der  Tokay-Eperjeser  Trachytzüge  in  einem  breiten,  von  Eichenwäldern 
umgebenen  Thale,  geschützt  ^egen  N. 

Klima  sehr  mild;  Wmdschutz. 

Gurmittel.  Eisenhaltige,  alkalisch-muriatische  Säuerlinge, 
unter  welchen  die  in  einer  Tiefe  von  404  m  erbohrte  Geyserquelle  ein  be- 
sonderes Interesse  beanspruchen  darf,  da  dieselbe  in  18 — 20stündigen  Intervallen 
14 — 18  m  hoch  als  Springquell  aufsteigt.  Die  chemische  Analyse  der  Quellen 
ergab  folgendes  Resultat: 


In  1  Liter  Wasser  sind 
enthalten 

Geyser- 
quelle 

Alte 
Quelle 

Wald- 
quelle 

Valerie- 
quelle 

Rudolf- 
qnelle 

Chlomatrium 

Doppeltkohlensaures  Natron     .     . 
Doppeltkohlensaurer  Kalk    .    .    . 
Doppeltkohlensaure  Magnesia  .     . 
Doppeltkohlensaures    Eisenoxydul 

0,8984 
1,6232 
0,7432 
0,1169 
0,0725 

1.1264 
1,5568 
0,4843 
0,9530 
0,0162 

0,8616 
1,5029 
0,8091 
0,8638 
0,0113 

0,4443 
0,1637 
0,7615 
0,7881 
0,0717 

0,3574 
0,1778 
0,9971 
0,5452 
0,0342 

Summe  der  festen  Bestandtheile  . 
Freie  Kohlensäure  in  ccm    .     .     . 
Temperatur  in  Grad  Celsius    .     . 

i  3,5629 
1192 

1       16 

1 

4,3241 
345 
13,5 

4,1800 
387 
11 

2,4989 
789 
10 

2,2919 
625 
11,5 

Trink-  und  Bade  cur. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  beginnende 
Phthise,  chronischer  Magen-  und  Darmkatarrh,  Anämie,  Chlorose, 
Rheumatismus,  Gicht. 

Arzt.    Dr.  Pöldi. 

Hotels.    4  ärarische  Wohngebäude,  7  Privatvillen. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  382  Curgäste,  1200  Passanten. 

Gurtaxe.    I.  Classe  5  fl.,  IL  Clause  8  fl.,  III.  Classe  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curkapelle,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns. 
Stuttgart  1887. 


Bapallo  s.  Nervi. 


Recoaro.    Rehburg. 
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Becoaro  (Italien). 

Reiseverbindimgen.  Station  Vicenza  der  Eisenbabnlinien  Venedig -Vicenza 
oder  Verona- Vicenza,  von  da  in  1 V«  Stunden  Wagenfahrt  nach  Recoaro  oder  mittelst 
Dampftrambahn  bis  Valdagno  und  dann  mit  Wagen  nach  Recoaro. 

Topographisches.  Recoaro,  eine  Stadt  von  6000  Einwohnern,  liegt  460—800  m 
über  dem  Meere  am  aussersten  Nordende  der  Provinz  Vicenza  und  an  den  letzten 
Ausläufern  der  rhätischen  Alpen  im  Hochthale  des  Agno,  umgeben  von  üppiger 
Vegetation. 

KUma.  Subalpin,  jedoch  in  Folge  der  südlichen  Lage  mild.  Die  mitt- 
lere Temperatur  der  Monate  Juli  und  August  schwankt  zwischen  18  und  20®  C. 

Cnrmittel.  Vier  erdige  Eisensäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen 
enthalten : 


Lelia 

Lorgna 

Amara 

Giuliana 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul     .     . 

Doppeltkohlensauren  Kalk 

Doppeltkohlensaure  Magnesia.     .     .     . 
Schwefelsauren  Kalk 

0,0716 
1,3017 

1,2495 

0,0571 
1,1254 

1,1212 

0,0552 
1,0845 

1,0307 

0,0612 
0,3326 
0,3352 
0,0166 

Summe  der  festen  Bestandtheile      .     . 

Freie  Kohlensäure  in  ccm 

Temperatur  in  Grad  Celsius    .... 

3.3471 
796,3 
10,6 

2,9992 
734,4 
10,7 

2,8368 
608,1 
10,7 

0,8708 

713,6 

9,1 

Trinkcur,  Badecur,  Hydrotherapie,  elektrische  Bäder,  Heilgymnastik,  Luft  cur. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Dyspepsie,  chronischer  Darm- 
katarrh, Leberschwellung,  Erkrankungen  der  Blase  und  der  Nier6. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Professor  De  Giovanni,  dirigirender  Arzt,  Romaro,  Tessaro 
(Assistenten). 

Hotels.  Curanstalt,  Albergo-Ristoratore,  Giorgetti-Visentini,  Fratelli  Giorffetti. 
In  der  Stadt:  La  Fortuna,  II  Trettenero,  La  Cittä  di  Genova,  II  Capello,  fl  Ca- 
vallino,  TEuropa,  II  Gran  Parigi,  II  Varese,  La  Cittä  di  Milano,  II  Centrale, 
II  Mali^uro,  II  Genio,  II  Giardino,  I  Tre  Garofani,  La  Fenice,  Le  Tre  Corone, 
Le  Tre  Ponti,  L'Aquila  d^Oro,  II  Fioravanti  (Capello  e  Cittä  di  Genova  sind  das 
ganze  Jahr  geöönet). 

Trinkwasser.  Gewöhnliches  Quellwasser,  ausserdem  die  Mineralquelle  Giuliana. 

Abfuhr.    Ausserdem  Canäle,  welche  in  den  Agno  münden. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.    Circa  20000—25000  Personen. 

Cnrtaxe.    10  Lire. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Theater,  Bälle,  Caf4  chantant. 

Neuere  Literatur.  Chiminelli,  Recoaro,  le  sue  sorgenti  minerali  ed  il 
suo  clima.  Bassano  1893.  Calliano,  Norme  pratiche  per  la  stagione  di  cura 
a  Recoaro.  Giovanni,  Romaro  e  Tessaro,  Osservazioni  sulle  eure  pratiche 
nella  stagione  estiva  1896  e  1897.  Padua  1899.  Analisi  chimica  e  batteriologica 
delle  R.  K.  Acque  minerali  di  Recoaro  1894. 


Behbnrg  (Hannover). 

Reiseverbindungen.  Die  Steinhuder  Meerbahn  (Kleinbahn)  verbindet  das 
Bad  mit  der  Staatsbahnstation  Wunstorf  der  Hannover^remen  und  Hannover- 
Mindener  Bahnstrecke. 

Topographisches.  Das  königliche  Bad  liegt  100  m  über  dem  Meere  am 
Abhänge    eines    kleinen    isolirten,    der   WealdenK)rmation   angehörigen   Gebirges 
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(175  m),  nach  allen  Seiten  durch  Wald  und  Hügel  gegen  heftigere  Luftströmungen 
geschützt. 

Klima.    Mild,  geringe  Temperaturschwankungen,  Windschutz. 

CTurmittel.  Ein  erdiger  Säuerling  (11,7°  C),  welcher  nur  zu  Bädern 
verwendet  wird.  Inhalationen,  Ziegenmilch  und  Molke,  Kefir.  Zwei 
Privatheilanstalten  für  Lungenkranke  (Sanatorium  Michaelis  und 
Dr.  Lehrecke's  Heilanstalt  für  Lungen-  und  Halskranke).  Ausserdem  die  Bremer 
Heilstätte  für  bedürftige  Lungenkranke.    Freiluft  cur. 

Indicationeii.  Krankheiten  der  Respirationsorgane  und  des 
Herzens,  Blutarmuth,  Reconvalescenz,  leichtere  Formen  von  Muskel- und  Gelenk- 
rheumatismus. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Michaelis  G.S.R.  königlicher  Badearzt,  Lehrecke. 

Hotels.    Knoop,  Mencke,  Waisen. 

Trinkwasser.    Etwas  eisenhaltiges  Wasser  aus  Brunnen. 

AMnlir  oder  Canalisation.  In  den  königlichen  Gebäuden  Canalisation ,  im 
Orte  Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.     1898:  1100  Curgäste. 

Cortaxe.  Vom  1.  Juni  bis  31.  August  für  1  Person  10  M.,  für  eine  Familie 
von  2  Personen  16  M.,  für  jedes  weitere  Familienmitglied  4  M.  Mai  und  September 
die  Hälfte. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnügongen.    Curkapelle,  Militärconcerte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Michaelis,  Bad  Rehburg.  Hannover  1897.  Kaatzer, 
Der  kurze  praktische  Leitfaden  für  den  Besucher  von  Bad  Rehburg. 

Rehme  s.  Oeynhausen. 
Reiboldsgrün  (Königreich  Sachsen). 

Reiseverbindnngen.  Entweder  Eisenbahnstation  Auerbach  der  Zwickau- 
Oelsnitzer  und  Herlasgrün-Falkensteiner  Bahn  oder  Station  Rautenkranz  der 
Chemnitz*  Aue- Adorf  er  Bahn  (für  Qäste,  welche  aus  dem  Südosten  Sachsens  und 
aus  den  benachbarten  böhmischen  Landtheilen  kommen).  Reiboldsgrün  ist  von 
Auerbach  6 — 7  km,  von  Rautenkranz  47«  km  entfernt 

Topographisches.  Reiboldsgrün  liegt  700  m  über  dem  Meere  und  bildet 
mit  dem  Complex  seiner  Curhäuser  und  Wirthschaftsgebäude  eine  vollkommen 
abgeschlossene  Ortschaft,  von  der  die  nächsten  Dörfer  ca.  V'  Stunde  entfernt  sind. 
Ausgedehnte  Fichtenwaldungen  reichen  bis  an  die  Wohnhäuser  heran.  Ein  nur 
nach  SO  offener  Ring  bewaldeter  Höhenzüge  schützt  den  Ort  vor  Winden. 

Subalpines  Klima ;  starke  Insolation  während  der  Wintermonate,  geringe 
Feuchtigkeit,  Windschutz  gegen  W  und  N,  leicht  bewegte  Luft,  absolute  Staub- 
losigkeit. 

Curmittel.  Anstaltsbehandlung  (Freiluftcur,  Ueberemährung,  Hydro- 
therapie). Ausserdem  eine  Eisenquelle  (ChristianeEberhardinenquelle),  welche 
in  1000  Theilen  0,094076  Theile  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  enthält  bei  ganz 
zurücktretendem  Gehalte  an  freier  Kohlensäure  und  anderen  Bestandtheilen. 

Indicationen.  Lungenkrankheiten,  Tuberculose  in  frühen  Stadien, 
Scrophulose,  Asthma,  Chlorose,  Anämie. 

Aerzte.     Dr.Dr.  Wolff  dirigirender  Arzt,  C.  Wiemann. 

Hotels  fehlen,  Curhaus  und  Villen  bilden  die  Anstalt.  Für  geheilte  Phthisiker 
sowie  für  Angehörige  der  Patienten  bietet  das  Waldgut  Zö bisch  (V«  Stunde  von 
Reiboldsgrün  entfernt)  Unterkunft. 

Trinkwasser.    Quellwassei*  in  Leitung. 

Abfuhr  oder  Canalisation.  Theilweise  Abfuhr  (Heidelberger  Tonnensystem), 
theil weise  Wasserciosets  mit  Klärsystem. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr  hindurch. 

Frequenz.    1898:  ca.  450  Kranke. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Festveranstaltungen,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Wolff,  Üeber  Blutuntersuchungen  in  Reiboldsgrün. 
MOnchener  med.  Wochenschrift  1893,  Nr.  41  und  42. 
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Beichenan  (Nieder-Oesterreich). 

Reiseverbindimgen.  StÄtion  Payerbach  der  Südbahnhauptlinie  Wien-Triest. 
Von  Wien  per  Bahn  2  Standen  entfernt.  Von  der  Station  nach  Reichenau  15  Minuten. 

Topographisches.  Reichenau  liegt  485  m  über  dem  Meere  im  äussersten 
Winkel  Niederösterreichs,  hart  an  der  steierischen  Grenze  am  Fasse  des  Schnee- 
berges.   Ausgedehnte  Fichtenwaldangen. 

Mildes,  subalpines  Klima,  relativ  niedere  Morgen-  und  Abendtempera- 
turen.   Windschutz. 

Gnrmittel.    Wasserheilanstalt,  Luft  cur,  Terraincur. 

Indicatioiien.  Krankheiten  der  Athmungsorgane,  des  Herzens  und  des  Nerven- 
Systems. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Thomas,  Bittner. 

Hotels.  Curhaus  .Rudolfsbad"  mit  Dependancen,  H.  Thalhof,  H.  Fischer, 
H.  Hoch  wartner,  H.  Oberdorfer. 

Trinkwasser.  Vorzügliches  Qaellwasser  in  Leitung,  gleichen  Ursprungs  wie 
das  Wiener  Hochquellwasser. 

Abfnhr  oder  Canalisatioii.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondaaer.     1.  Mai  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898:  über  5000  Personen. 

Gnrtaxe.    5  fl. 

(Gottesdienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Tombolas,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Haas,  Reichenau  und  seine  malerische  Umgebung. 


Beichenhall  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Vom  Norden  über  München-Freilassing-Reichenhall,  vom 
Süden  und  Westen  (Arlbergbahn)  über  Rosenheim-Freilassing- Reichenhall,  vom 
Osten  über  Salzburg-Freilassing-Reichenhall. 

Topographisches.  Reichenhall  liegt  470  m  über  dem  Meere  inmitten  der 
bayerischen  Hochalpen  in  einem  nach  N,  W  und  S  vollständig  abgeschlossenen 
Thale,  von  hohen  ßergen  (bis  zu  2000  m)  umgeben. 

Das  Klima  ist  feuchtwarm.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist 
8,24"  C,  die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  während  des  Sommers  767o- 
Die  Temperatur  seh  wankungen  sind  gering.  Der  Ort  ist  windfrei,  die  Luft- 
strömung vorzugsweise  SW. 

Curmittel.  S  o  o  1  e  (25  %)  in  Verdünnung  zu  Bädern  und  Inhalationen  ver- 
wendet. Gradirhaus,  Mutterlaugenbäder,  Inhalationen  und  Bäder 
mit  Latschenöl  (Pinus  pumilio).  Inhalatorien:  Mack'sches  Inhalatorium 
für  Soole  (System  Sales  Girons  und  Wassmuth)  und  Latschenöl.  Wilke's 
Inhalatorium  (60  Jahr'sche  Apparate).  Wilhelmsbad,  Elisenbad,  Inhala- 
tionen in  Einzelcabinen  (System  Clar,  s.  1.  Bd.  S.  255).  Lilienbad  (System 
Clar  und  Quehl).  Bad  Kirchberg,  Sool-  und  Latscheninhalationen  (System 
Sales  Qirons).  Lignosulfidinhalationen  in  Villa  Katharina.  Künst- 
liche Kohlensäurebäder  (System  Keller  und  System  Quaglio).  MacVsche 
pneumatische  Kammer  für  62  Personen  im  Dianabad  und  Grundner'sche 
pneumatische  Kammer  für  56  Personen  „Thalfried*.  Reyher*8  Kaltwasser- 
heilanstalt; dessgleichen  Einrichtungen  für  hydriatische  Curen  im  Hotel  Deutscher 
Kaiser,  Wilhelm-,  Wiesen-,  Maximilian-,  Lilien-  und  Giselabad.  Terraincure n. 
Milch-,  Kefir-,  Molken-,  Trinksoole-,  Reichenhaller  Bitterwasser-, 
Kräutersaft  curen.  Gymnastische  Anstalt,  chirurgisch -ortho- 
ädische  Anstalt  des  Dr.  v.  Heinleth.  Fangoap  plicati  on  im  Diana- 
ad,  Moorbäder  im  Maximilianbad. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Luftwege,  besonders  des  Kehlkopfes 
und  der  Nase,  Erkrankungen  des  Lungenparenchyms,  Asthma 
und  Emphysem,  Scrophulose,  Exsudate  der  Brust-  und  Bauchhöhle, 
chronischer  Rheumatismus  (Latscbenbäder) ,  allgemeine  Schwäche, 
Chlorose,  Herzkrankheiten  (Compensationsstörung),  chronische  Me- 
tritis  und  Exsudate  im  Parametriuro. 
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Reiuerz. 


Aerzte.  Dr.Dr.  Hofrath  v.  Liebig,  Hofrath  Rapp,  Hofrath  Scbmid,  Balliog, 
Harl,  Goldschmidt,  Prof.  Comet,  Loeb,  Ortenau,  Schöppner,  Brunnhuber,  Krez, 
V.  Heinleth,  Alexander,  Pospisil,  Bengelsdorff,  Häusler,  Fleiscbmann,  Winter,  Schroth. 

Hotels.  Curhötel  Achselmannstein,  Curhötel  Burkert  Louisenbad,  Bad  Kirch- 
berg,  Deutscher  Kaiser,  H.  Post  zur  Krone,  Russischer  Hof,  Bahnhof hötel,  H.  Habs- 
burg, Münchener  Hof,  Deutsches  Haus,  Hofwirth  Lilienbad,  Bavaria. 

Qüellwasserleitnng. 

Ganalisation  durch  den  grösseren  Theil  des  Curortes. 

Saisondaner.    Mai  bis  October. 

Freqnenz.    1898:  11200  Curgäste,  12000  Passanten. 

Gnrtaze.  15  M.  für  das  Familienhaupt,  5  M.  für  jedes  Glied  der  Familie, 
für  Kinder  und  Dienerschaft  2  M. 

Gk>ttesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Zweimal  täglich  Promenadeconcert,  Theater,  Concerte, 
Reunions. 

Neuere  Literatur.  Bühler,  Bad  Reichenhall.  v.  Lieb  ig.  Reichenhall, 
sein  Klima  und  seine  Heilmittel.  Goldschmidt,  Curort  Bad  Reichenhall  und 
seine  Umgebung.    Braumüller's  Badebibliothek. 


Beinerz  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.  a)  Station  RückersReinerz,  einer  Nebenbahn  der  Breslau- 
Mittelwalder  und  niederschlesisch-märkischen  Gebirgsbahn,  b)  Nachod  (Station  der 
österreichischen  Staatsbahn  und  der  süd-norddeutschen  Verbindungsbalm),  20  km 
von  Reinerz  entfernt. 

Topographisches.  Bad  Reinerz  liegt  568  m  über  dem  Meere  umgürtet  von 
höheren  und  niederen  Gebirgsrücken,  in  einem  langgestreckten  Thalkessel  der 
Grafschaft  Glatz  in  Preussisch-Schlesien,  2  km  entfernt  von  der  Stadt  Reinerz. 

Mildes,  subalpines  Klima,  mittlere  Temperatur  von  Anfang 
Mai  bis  Mitte  September  13 — 18,5^  C.  Tägliche  Temperaturdifferenz 
2 — 6*  C,  reine,  staubfreie  Luft,  massige  Luftfeuchtigkeit,  vorherrschende  Winde 
sind  S,  SW  und  W. 

Curmittel.  Reinerz  besitzt  drei  schwach  eisenhaltige  Säuerlinge, 
welche  zum  Trinken,  und  acht  diesen  ähnliche  Quellen,  welche  zu  Bädern 
verwendet  werden.    Die  Trinkquellen  enthalten  in  1000  Theilen: 


Kalte  Quelle 


Laue  Quelle 


ülriken- 
queile 


Temperatur  in  Grad  Celsius    .     . 

Natriumbicarbonat 

Calciumbicarbonat 

Magnesiumbicarbonat 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 
Völlig  freie  Kohlensäure  in  ccm  . 


11 
0,264 
0,568 
0,222 
0,017329 
985,2 


18,4 
0,726 
1,255 
0,480 
0,036619 

898,1 


13,7 
0,380 
0,748 
0,318 
0,004374 

909 


unmittelbar  neben  dem  Bade  befinden  sich  grosse  Moorlager,  welche  von 
den  vielen  Mineralquellen  durchströmt  und  imprägnirt  werden.  In  1000  Theilen 
trockenen  Moors  sind  enthalten: 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 8,053 

Schwefelsaure  Thonerde 3,599 

Schwefelsaurer  Kalk 7,089 

Schwefelsaure  Magnesia 4,378 

Chlorkalium 2,768 

Chlomatrium 4,054 

Jodnatrium 0,230 

Moorwachs 4,900 

Moorharz 9,100 

Humussäure 365,900 

Moorbäder,  Kaltwasserproceduren,  Molken-,  Milch-  und  Kefircuren. 


Rigi-Kaltbad.  505 

Indicationen.  Chronische  Tuberculosen  chronischer  Katarrh 
des  Kehlkopfes  und  der  Bronchien.  Anämie,  Chlorose,  Scrophu- 
lose,  Herzfehler,  Magen-  und  Darmkatarrh,  chronische  Katarrhe  und 
Entzfindungsprocesse  der  weiblichen  Sexualorgane;  exsudative 
Processe  der  serösen  Häute;  functionelle  Nervenkrankheiten,  Malaria. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Zdralek  S.R.,  Secchi  S.R.,  Kolbe,  Hilgers,  v.  Klose,  Pohl, 
Stan,  Moses,  Stern. 

Hotels.    Badehötel  Germania  und  mehr  als  70  Villen  und  Pensionen. 

Trinkwasser.    Hochdruck-Quellwasserleitung. 

Ganalisation  theilweise  durchgeführt. 

Saisondaner.    Anfang  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  8439  Personen. 

Gnrtaxe.    25  M.  für  die  Person  bezw.  Familie. 

Gottesdienst.    Katholisch  und  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Concerte,  Theater,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Verhandlungen  des  schlesischen  Bädertages  1872—1898. 


Bigi-Kaltbad  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Vitznau-Rigibahn  2  Stunden  von  Luzem. 
Der  kürzeste  Weg  führt  von  Luzem,  Alpnacht  oder  Flüelen  per  Dampf boot  nach 
Vitznau,  von  wo  aus  die  Rigibahn  in  '/4  Stunden  nach  Kaltbad  führt. 

TopograpMscIies.  Rigi-Kaltbad  liegt  1450  m  über  dem  Meere  auf  einem 
nach  S  gegen  den  See  oiFenen  Plateau,  während  es  gegen  N,  NO,  0  und  W  völlig 
geschützt  ist.  Auf  der  Westseite  befindet  sich  ein  ausgedehnter  Tannenpark.  Von 
Rigi-Kaltbad  führt  die  Bahn  in  13  Minuten  nach  Rigi-Staffel  (1604  m)  und 
in  weiteren  10  Minuten  nach  Rigi-Kulm  (1800  m).  Beide  Orte  sind  den  ver- 
schiedenen Windrichtungen  (Rigi-Staffel  vorwiegend  den  West-  und  Ostwinden) 
ausgesetzt.  In  8  Minuten  erreicht  man  von  Rigi-Kaltbad  mittelst  Scheideggbahn 
Rigi-First  (1446  m)  und  in  weiteren  80  Minuten  das  Curetablissement  Rigi- 
Scheidegg  (1650  m).  Ersterer  Ort,  von  schönem  Wald  umgeben,  ist  gegen 
directe  Nord  und  Nordwestwinde  geschützt,  während  Rigi-Scheidegg  auf  einem 
Plateau  liegt  und  einem  ziemlich  raschen  Wechsel  von  Winden  ausgesetzt  ist. 
Im  Centrum  der  bisher  genannten  Orte  liegt  an  der  Arth-Rigibahn  (1  Bahnstunde 
von  Arth-Goldau,  zu  Fuss  20  Minuten  von  Rigi-First,  30  Minuten  von  Kaltbad  und 
Staffel,  1  Stunde  von  Rigi-Kulm  entfernt),  in  einem  geschützten  tannenreichen  Berg- 
kessel, 1317  m  über  dem  Meere,  der  Luftcurort  Rigi-Klösterli. 

Klima.  Rigi-Kaltbad  hat  durch  den  völligen  Schutz  gegen  alle  rauhen 
Winde  ein  mildes,  alpines  Klima;  dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Masse  von 
Rigi-Klösterli,  während  Rigi-Staffel  und  besonders  Rigi-Kulm  ein  sehr 
anregendes  Klima  haben.  Auch  das  IHima  von  Scheid  egg  ist  ein  er- 
regendes, während  Rigi-First  ein  etwas  milderes  Klima  besitzt. 

Curmittel.  Luftcur,  Hydrotherapie  (in  Rigi-Kaltbad),  Milch-  und 
Molkencure n.  Ausserdem  besitzen  Rigi-Kaltbad  und  Rigi-Scheidegg  schwache 
EisenqueUen. 

Indicationen.  Je  nach  der  Höhenlage  der  einzelnen  Orte  und  je  nach  deni 
Windschutze,  welchen  sie  gemessen,  diffenren  auch  die  Indicationen  der  am  Rigi 
gelegenen  Luftcurorte.  Anämie  und  Chlorose  stehen  auch  hier  wie  bei  allen 
alpinen  Curen  im  Vordergrunde.  Für  Reconvalescenten,  erregbarere 
Nervenkranke  oder  chronische  Indurationsprocesse  in  der  Lunge 
eignen  sich  Rigi-Kaltbad  und  KlÖsterli,  wobei  ersteres  noch  die  Möglich- 
keit einer  gleichzeitigen  hydriatischen  Cur  gewahrt.  Die  höher  gelegenen  und 
dem  Winde  ausgesetzten  Luftcurorte  Rigi-Scheidegg  und  Rigi-Staffel, 
namentlich  aber  Rigi-Kulm  sind  nur  dort  angezeigt,  wo  eine  energische  Ab- 
härtungscur  oder  eine  kräftige  Erregung  des  Nervensystems  ervirünscht  ist. 

Aerzte.    In  Rigi-Kaltbad:  Dr.Dr.  Rappaz,  Bessermann. 

Hotels.    Die  bereits  erwähnten  Curanstalten. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Quellwasserleitungen. 

Canalisation. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.  In  Rigi-Kaltbad  und  Scheidegg  katholisch,  evangelisch, 
englisch. 
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Rippoldsau.    Römerbad. 


Yergnügungen.    In  Rigi-Ealtbad:  Curorchester,  Lawn-Tennis ,  Ausflüge. 
Neuere  Literatur.    Gsell-Fels,  Bäder-  und  Curorte  der  Schweiz.  3.  Anfl. 
Zürich  1892. 

Rippoldsau  (Grossherzogthum  Baden). 

Reiseverbindungen.  a)  Stationen  Wolfach  und  Hausach  der  Kinzigthalbahn. 
Von  da  22  km  Wagenfahrt  nach  Rippoldsau.  b)  Eisenbahnstation  Freudenstadt 
der  württembergischen  Gäubahn.    Von  da  16  km  Wagenfahrt  nach  Rippoldsau. 

Topographisches.  Rippoldsau  liegt  570  m  über  dem  Meere  in  einem  roman- 
tischen Gebirgsthale  des  badischen  Schwarzwaldes  am  südöstlichen  Abhänge  des 
Kniebis,  umgeben  von  Tannenwaldungen. 

Subalpines  anregendes  Klima;  reine  Waldlufb,  Windschutz. 

Curmittel.  Vier  erdig-salinische  Eisensäuerlinge,  welche  in 
1000  Theilen  enthalten: 


Josephs- 
quelle 

Wenzels- 
quelle 

Leopolds- 
quelle 

Bad- 
quelle 

Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul     .     . 

Doppeltkohlensauren  Kalk 

Schwefelsaures  Natron 

Freie  Kohlensäure  in  ccm 

Temperatur  in  Grad  Celsius    .... 

0.0395 
1,2939 
0,9816 
755,7 
10 

0,0944 
1,1167 
0,8132 
770,9 
9,8 

0,0455 

1,4953 

0,6769 

811 

8 

0,0349 
1,2728 

1,0496 

776 
8 

Trinkcur,  Mineralwasserbäder  (Sjrstem  Schwarz  s.  1.  Bd.  S.  230),  Moor-, 
Fichtennadel-  und  elektrische  Bäder  ;Kaltwassercur,Luftcur,  Heilgymnastik, 
Milch-,  Molken-  und  Kefircur. 

Indicationen.  Anämie,  Chlorose,  Magen-,  Darmkatarrhe,  Ple- 
thora abdominalis,  Herzkrankheiten,  Neurasthenie. 

Arzt    Dr.  Oechsler. 

Hotels.    Badhötel,  H.  Rosengarten,  H.  Klösterle,  H.  zwei  Erbprinzen. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    Durchschnittlich  1200  Personen. 

Gurtaxe.    8  M.  wöchentlich  für  1  Pei-son. 

Gkittesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis. 


Bomerbad  (Steiermark). 

Reiseverbindungen.    Eisenbahnstation  der  Südbahnlinie  WienTriest. 

Topographisches.  Römerbad  liegt  240  m  über  dem  Meere  und  40  m  über 
dem  Spiegel  des  Sannflusses  auf  einer  bewaldeten  Anhöhe,  welche  als  Auslänfer 
eines  hohen  Gebir^zuges  in  das  anmuthige  Sannthal  hineinragt. 

Mildes  Klima.    Schutz  gegen  Nordwinde. 

CurmitteL  Akratothermen  von  38,4  und  36,3*^  C.  Der  Kohlensäure- 
und  Stickgasgebalt  der  Quellen  ist  ein  relativ  hoher,  weil  sich  die  Quellen  8  m 
hoch  stauen  lassen.  Piscinen-  und  Einzelbäder,  Trinkcur,  Flussbäder  in 
der  Sann,  Luftcur. 

Indicationen.  Reconvalescentenschwäche,  rheumatische  Er- 
krankungen, Gicht,  Nervenkrankheiten,  chronische  Katarrhe  der  Athmungs- 
und  Digestionsorgane,  Frauenkrankheiten,  Hautkrankheiten  (Psoriasis,  Prurigo, 
Urticaria). 

Arzt.    Dr.  Eder. 

Hotels.  Badhaus,  Kroatenstock,  Römerhof  mit  Dependance,  Sophienschloss, 
alte  Post. 


Römerquelle.    Rohitsch-Sauerbrunn. 
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Trinkwasser.    Gebirgsquellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1100  Personen. 

Cnr&xe.    6  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Rennions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Mayrhofer,  Carort  Römerbad,  das  steierische  Gestein. 
Wien,  BraumüUer  1885.  Derselbe,  Römerbad  in  geologischer  and  topographischer 
Beziehung.    Wien  1885. 

Bomerquelle  (Eämthen). 

Reiseverbindungen.  Haltestelle  Gutenstein  oder  Eilzugsstation  Prävali  der 
Südbahnlinie  Marburg-Franzensfeste.  Von  Gutenstein  1  Gehstunde,  von  PrÄvali 
1  Fahrstunde  zur  Römerquelle. 

Topographisches.  Das  Gurhaus  liegt  530  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
Ursulaberges  der  Karawanken  (1696  m)  von  Tannenwald  umgeben. 

KUma.    Subalpin.    Massig  feuchte,  völlig  staubfreie  Waldluft. 

GurmitteL  Ein  erdiger  Säuerling  (10®  C.),  welcher  in  1000  Theilen 
1,4791  feste  Bestandtheile  und  1500  ccm  freie  Kohlensäure  enthält.  Trinken r, 
Mineralwasser-  und  Süsswasserbäder,  Schwimmbad,  Luftcur. 

Indicationen.  Blasenkatarrh,  Pyelitis,  harnsaure  Concremente, 
chronische  Katarrhe   der  Respirations-  und  Verdauungsorgane. 

Arzt.    Dr.  Höhn. 

Hotels.    Das  Gurhaus. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  72  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gk>ttesdienst.    Katholisch  in  dem  10  Minuten  entfernten  Dorfe  Köttelach. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Forellenfischerei,  Jagd. 


Bohitsch-SauerbrQnn  (Steiermark). 

Reiseverbindungen.  Station  Pöltschach  der  Südbahnlinie  Wien-Triest ;  von 
da  IV2  Stunden  Wagenfahrt.  Reisende  aus  Ungarn,  Croatien  und  den  Balkan- 
ländem  können  auch  die  ungarische  Staatsbahn  bis  Krapina  benützen;  von  da 
3  Stunden  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Rohitsch-Sauerbrunn  liegt  228  m  über  dem  Meere  in 
Süd-Steiermark,  von  massig  hohen  mit  Laub-  und  Nadelholzwaldungen  bestandenen 
Bergen  umgeben. 

Mildes  Waldklima.  Mittlere  Jahrestemperatur  8,6°  C.,  grosse 
Feuchtigkeit  der  Luft,  durchschnittlich  81,87o.  Vollkommene  Wind- 
und  Staub  fr  eiheit. 

GurmitteL  Alkalisch-salinische  Säuerlinge,  von  denen  vorzugsweise 
2  Quellen  zur  Trinkcur  benutzt  werden.    Dieselben   enthalten  in  1000  Theilen: 


i     Tempel  brunnen 

Styriaquelle 

Schwefelsaures  Kalium 

0,03616 

0,21292 

Schwefelsaures  Natrium 

1,96068 

1,92772 

Chlomatrium 

0,16950 

0,09425 

Doppeltkohlensaures  Natrium    .... 

1,08350 

1,42281  • 

Doppeltkohlensaures  Galcium    .... 

1,03570 

0,83570 

Doppeltkohlensaures  Magnesium  .     .     . 

1           3,43500 

4,53331 

Freie  Kohlensäure  in  ccm 

I            1012,58 

1583,37 

Temperatur  in  Grad  Celsius      .... 

10,6 

10,3 
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Ausserdem  wird  ein  schwacher  Eisensäuerling  (Waldquelle)  zu  Trinkcuren 
verwendet.  Zahlreiche  andere  Säuerlinge  dienen  zu  Kohlensäure bädern,  welche 
hier  in  sehr  eigenthümlicher  Weise  durch  glühende  Stahlkolben  erwärmt  werden. 
Hydrotherapie,  Milch-,  Molken-,  Kefircuren. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane  (chronischer 
Magen-  und  Darmkatarrh,  Magengeschwüre,  Icterus  catarrhalis,  Leberhyperämie, 
Gallensteine)»  Katarrhe  der  Respirationsorgane  (besonders  der  milden, 
feuchten  und  staubfreien  Luft  wegen),  harnsaure  Diathese,  Blasenkatarrh  und 
Pyelitis,  Fettsucht,  Gicht,  Diabetes,  Herzkrankheiten,  Malaria. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Hoisel  k.k.  Sanitätsrath,  v.  Gämdn. 

Hotels.  18  Wohngebäude,  im  Besitze  des  Landes  Steiermark,  H.  zur  Sonne, 
H.  Europa  und  mehrere  Villen. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung.     . 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  2305  Personen. 

Cnrtaxe.    7  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügnngen.  Curmusik,  Bälle,  Tombolas,  Reitschule,  Lawn-Tennis,  Schiess- 
stätte, Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Glax,  üeber  die  Wirkung  von  Trinkcuren  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Curortes  Rohitsch-Sauerbrunn,  Mittheilungen  des  Vereines 
der  Aerzte  in  Steiermark  1875.  Derselbe,  Rohitsch-Sauerbrunn  während  der 
Saison  1876  in  socialer,  ökonomischer,  physikalisch-chemischer  und  medicinischer 
Beziehung.  Graz  1876.  Derselbe,  Rohitsch-Sauerbrunn  während  der  Saison  1876, 
1877  und  1878.  Pester  medic-chirurg.  Presse  1877,  1878  und  1879.  Derselbe, 
üeber  Indicationen  und  Contraindicationen  des  Curgebrauches  in  Rohitsch-Sauer- 
brunn. Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  in  Steiermark  1879.  Derselbe, 
Ein  Beitrag  zur  Balneotherapie  der  Herzfehler  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Curortes  Rohitsch-Sauerbrunn.  Pester  medicin.-chirurg.  Presse  1880.  Hoisel, 
Der  landschaftliche  Curort  Rohitsch-Sauerbrunn  in  Steiermark.  3.  Aufl.  1885  bei 
W.  Braumüller,  Wien.  Derselbe,  Der  Styriabrunnen  als  Heilmittel  und  die 
neueren  Cureinrichtungen  in  Rohitsch-Sauerbrunn  1886.  Derselbe,  Kefir-  und 
Kefircuren  in  Rohitsch-Sauerbrunn  1888.  Derselbe,  Die  Diät  bei  Verdauungs- 
leiden mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Robitsch-Sauerbrunner  Curmethode. 
2.  Aufl.  1891.  Derselbe,  Rohitsch-Sauerbrunn,  dessen  geschichtliche  Entwicklung 
und  eine  vergleichende  Studie  mit  Carlsbad.  CiUi  1893.  Eltz,  Die  Indicationen 
für  den  Gebrauch  der  Cur  in  Rohitsch-Sauerbrunn.  1891.  y.  Gämän,  Rohitsch- 
Sauerbrunn,  orszägos  Gyögfürdö  St4jarorszägban. 


Boncegno  (Stidtirol). 

Reiseverbindungen.  Station  Roncegno-Marter  der  von  Tricnt  nach  Tezze 
führenden  Valsuganabahn. 

Topograpmsohes.  Roncegno  liegt  in  Südtirol,  30  km  von  der  italienischen 
Grenze  entfernt,  am  Fusse  des  Berges  Tesobo,  nach  N  und  0  von  hohen  Bergen 
und  von  mit  Wald  und  Reben  bewachsenen  Hügeln  geschützt. 

Trockenes,  massig  warmes  Klima.  Windstille  und  absolut  staub- 
freie Luft. 

Gurmittel.  Eisenarsenwasser,  welches  nach  Spica  (s.  1.  Bd.  S.  313) 
in  1000  Theilen  enthält: 
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Chlornatrium 0,00362  g 

Arsensaures  Natron 0,10960  ^ 

Schwefelsaures  Natron 0,07260  „ 

Schwefelsaures  Kali 0,05440  „ 

Schwefelsaure  Magnesia 0,47070  „ 

Schwefelsauren  Kalk 1,84570  , 

Schwefelsaures  Kobaltoxydul 0,02504  ,, 

Schwefelsaures  Nicfceloxydul    .    .    .    .    .    .  0,04745  ,, 

Schwefelsaures  Manganoxydul 0,21794  ^ 

Schwefelsaure  Thonerde 1,38978  , 

Schwefelsaures  Kupferoxyd 0,02891  , 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 0,08550  ^ 

Schwefelsaures  Eisenoxyd 3,03750  , 

Phosphorsaures  Eisenoxyd 0,03892  ,, 

Kieselsäure 0,12550  , 

Arsensäureanhydrid 0,11688  „ 

Organische  Substanz 0,20950  „ 

Summe .     .    7,87854  g 

Trinkcur,  Mineralwasser-  und  Schlammbäder,  Kaltwassercuren. 

Indicationen.  Krankheiten  des  Blutes,  functionelle  Nerven- 
störungen, Erkrankungen  der  weiblichen  Sexualorgane,  chronische 
Hautkrankheiten,  Malariakachexie  (s.  auch  1.  Bd.  S.  310). 

Arzt.    Dr.  Gazzoletti. 

Hotels.  Curhaushötel,  H.  Stella  mit  2  Dependancen;  H.  Moro  mit  1  Dep., 
H.  Ronce^o. 

Trinkwasser.    Qutes  Quellwasser. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Im  Curhaus  Canalisation,  sonst  Abfuhr. 

Saisondauer.    Vom  1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1280  Curgäste. 

Gnrtaxe.    4  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügangen.  Curmusik,  Reunionen,  Bälle,  Lawn-Tennis,  Schiessstand, 
Bergtouren  etc. 

Neuere  Literatur.  Gazzoletti,  Roncegno,  seine  Badeanstalt  und  die 
dortigen  Curen.  Trient  1895.  Zaniboni,  Clima  ed  acqua  minerale  naturale  di 
Roncegno.  Bellat,  Statione  balneare  e  climatica  di  Roncegno,  Resoconto  medico 
delle  Stagione  1888,  1889  e  1890.  Trieste  1891.  Borgherini,  La  cura  balneare 
e  climatica  nello  stabilimento  di  Roncegno  nelF  anno  1887.  Firenze  1888,  in 
deutscher  üebersetzung  bei  Braumüller.  Wien  1888.  Marocco,  Auto-Esperimenti 
sui  bagni  arsenicali  di  Roncegno.    Roma  1890. 


Bonneby-Brnnn  (Schweden). 

Reiseverbindungen.  Von  Deutschland  aus:  Entweder  über  Sassnitz- 
Trelleborg  und  weiter  mit  der  Eisenbahn  via  Kristianstad  nach  Ronneby-Brunn 
oder  via  Kopenhagen  nach  Malmö  und  von  dort  mit  der  Eisenbahn  über  Kristian- 
stad, oder  auch  mittelst  Dampfschiff.  Die  Reisedauer  von  Trelleborg  oder  Malmö 
nach  Ronneby  ist  mit  der  Eisenbahn  ca.  8  Stunden  und  mit  dem  Boot  ca.  10  bis 
12  Stunden. 

Topographisches.  Die  Anstalt  liegt  30—40  m  über  dem  Meere  in  einem 
reizenden,  von  bewaldeten  felsigen  Hügeln  umgebenen  Thale  an  ^  der  südlichen 
Ostseeküste  Schwedens ,  in  der  Provinz  Blekinge ,  an  der  Ronneby  A,  welcher  Fluss 
sich  wie  ein  Band  durch  das  ganze  Thal  schlängelt. 

Mildes  Seeklima. 

CurmitteL  Eisenvitriolquellen,  welche  in  1000  Theilen  0,43— 2,89  Eisen- 
sulfat, 0,04—1,5  Aluminiumsulfat  und  0,008—0,1  freie  Schwefelsäure  enthalten. 
Trinkcur,  Badecur,  Moor-  und  Seifenmassagebäder  (s.  1.  Bd.  S.  318), 
kalte  Seebäder  auf  der  Insel  Karön,  Heilgymnastik. 

Indicationen.  Bleichsucht,  Blutarmuth,  Scrophulose,  Rhachitis, 
Nierenleiden,    chronischer    Magen-    und    Darmkatarrh,     chronischer 
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Rothenfelde. 


Blasenkatarrh,    Muskel-    und   Gelenkrheumatismus,   Gicht,   Nerven- 
krankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bendz,  Professor  und  Badearzt,  welcher  4  Assistenzärzte  bat; 
Neyber,  Rietz,  Lindfors  Professor,  Grönvall,  Dahl,  Warholm,  Elfstrand  Professor. 

Hotels.  Curhaushötel  mit  im  Brunnenparke  gelegenen  Villen ;  zwischen  der 
Anstalt  und  der  Stadt  eine  grössere  Zahl  von  Privatvillen.  In  der  Stadt  selbst 
zwei  Hotels. 

Trinkwasser.    Gut,  aus  einem  artesischen  Brunnen. 

Canalisatioii  im  Curhaushötel,  in  den  übrigen  Häusern  Abfuhr  (Torfmull- 
system). 

Saisondaaer.    1.  Juni  bis  1.  September. 
•  Frequenz.     1898:  ca.  1900  Personen. 

Gnrtaxe.    3—5  Kronen  wöchentlich.  • 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnügnngen.  Curmusik,  Lawn-Tennis,  Ausflüge  zu  Fuss,  zu  Wagen  und 
zur  See. 

Neuere  Literatur.  Rietz,  Om  Eurmedelen  vid  Ronneby  Helsobrunnar  samt 
deras  Indicationer.  Giersin^,  Jemkildeme  i  Ronneby  o.  Medevi.  Eiobenhavn  1871. 
Henschen,  Ronneby,  Helsoorunnar  o.  bad  är  1883.  Upsala  1884.  Söderwall, 
Ronneby,  dess  helsobrunnar  och  bad  1879. 


Rothenfelde  (Hannover). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Dissen-Rothenfelde  der  Linie  Osna- 
brück-Brackwede. 

Topographisches.  Rothenfelde  liegt  100  m  über  dem  Meere  am  Fusse  eines 
bewaldeten  Vorberges  des  Osning,  des  sogenannten  Kleinen  Berges.  Nach  Süden 
und  Westen  öffnet  sich  eine  weite,  trockene,  vielfach  bewaldete  Ebene,  die  den 
Sonnenstrahlen  und  den  wärmeren  Winden  freien  Zutritt  gewährt.  Prächtiger 
Laub-  und  Nadelhochwald  nächst  dem  Orte. 

Verhältnissmässig  mildes  Klima.  Die  mittlere  Sommertemperatur 
(Juni,  Juli  und  August)  beträgt  18^  C,  ziemlich  häufige  Niederschläge. 

GurmitteL    Soole,  welche  vorwiegend  zum  Baden  benützt  wird. 


In  1000  Theilen  sind  enthalten 

Badesoole 

Mutterlauge 

Chlomatrium 

Chlormafimesium 

56,15848 
1,96009 
0,00266 
0,00002 
0,21183 
0,45894 
3,92463 
2,28457 
0,23605 
0,05880 
0,01660 

121,7852 
121,1257 

Brommagnesium 

12.6110 

Jodmagnesium 

0,0960 

Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaurer  Kalk 

Doppeltkohlensaurer  Kalk 

Doppeltkohlensaure  Magnesia  .... 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  .    .     . 
Doppeltkohlensaures  Manganoxydul  .    . 

37,9539 
6,1075 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .     .     . 

Freie  Kohlensäure  in  qcm 

Temperatur  in  Grad  Celsius     .... 

66,64482 
1            718,24 
18 

299,6793 

Bade  cur  mit  kohlensaurer  Qnellsoole  oder  kohlensäurefreier  gradirter  Soole; 
Mutterlaugenbäder,  Trinkcur,  Inhalationscur  (System  Wassmuth  s.  1.  Cd. 
S.  257),  li&lchcur,  Kinderhospitäler. 

Indioationen.  Scrophulose  mit  allen  Begleiterscheinungen;  Rhachitis, 
Chlorose  und  Anämie,  Exsudate  und  Extravasate,  Lähmungen,  Haut- 
krankheiten. 


Royat. 
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Aerzte.    Dr.Dr.  Kanzler,  Gralisch,  Dr.  Angenete  und  Dr.  Schloymann  in  Dissen. 

Hotels.  Badeböte],  Curhaus,  H.  NoUmann,  H.  zum  westfälischen  Hof,  H.  zur 
Post,  Kinderhospitäler. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    20.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.  1898:  2489  Curgäste  und  2416  Passanten,  572  Kinder  in  den 
Hospitälern. 

Cnrtaxe.  8  M.  für  1  Person,  12  M.  für  2—3  Personen,  15  M.  für  4  und 
mehr  Personen  einer  Familie. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Reunions,  Kinderfeste,  Feuerwerke,  Illuminationen, 
Landpartien  etc. 

Nenere  Literatur.  Kanzler,  Soolbad  Rothenfelde,  Dissen  1894.  Derselbe, 
Soolbad  Rothenfelde.  Dortmund  1890.  WoerTs  Reisehandbücher,  Führer  durch 
Rothenfelde. 


Royat  (Frankreich). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Clermont-Ferrand  ca.  7  Stunden  von 
Lyon  entfernt.     Von  Clermont-Ferrand  elektrische  Bahn  (15  Minuten)  nach  Royat. 

Topograpliisches.  Der  Curort  liegt  im  Departement  Puy-de-Döme,  450  m 
über  dem  Meere,  in  dem  fruchtbaren  Thale  von  Saint-Mart,  welches  von  der  Tir- 
taine  durchströmt  wird.    Gegen  0  offen  ^  ist  das  Thal  gegen  N  und  W  geschützt. 

Klima  mild. 

Gnrmittel.  Vier  alkalisch-muriatische,  arsenhaltige  Thermen, 
welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


St..Mart 

St.-Victor 

C^sar 

Eug^nie 

Doppeltkohlensaures  Natron      .     . 
Doppeltkohlensauren  Kalk    .     .     . 
Doppeltkohlensaures  Magnesium   . 
Doppeltkohlensaures  £isen    .    .     . 

Chlornatrium 

Chlorlithium 

Natriumarseniat 

;     0,8003 
0,9696 
0,6508 
0,0280 
1,5655 
0,0350 
0,0013 

0,8886 
1,0121 
0,6464 
0,0560 
1,6497 
0,0350 
0,0045 

0,3920 
0,6860 
0,3970 
0,0250 
0,7660 
0,0090 
0,0007 

1,349 
1,000 
0,677 
0,040 
1,728 
0,035 

Summe  der  festen  Bestandtheile  . 

Freie  Kohlensäure 

Temperatur  in  Grad  Celsius     .     . 

4,4741 

1,7690 

31 

4,7829 

1,4920 

20 

2,8577 

1,2290 

29 

5,623 
0,377 
35,5 

Trinkcur,  fliessende  Thermalbäder,  Douche  undDouchemassage  (s.l.Bd. 
S.  109),  Hydrotherapie,  Dampfbäder,  Inhalation  des  zerstäubten  Mineral- 
wassers. 

Indicationen.  Arthritis,  Chlorose,  Anämie,  Erkrankungen  des 
Nervensystems,  Katarrhe  der  Digestions-  und  Respirationsorgane, 
Diabetes  (fettleibige  Diabetiker  bei  normalem  oder  nur  wenig  vermehrtem  Harn- 
Stoffgehalt  des  Urins,  Bouchinet),  Metritis,  Ekzem  bei  Arthritikem. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bouchinet,  Brandt  sen.  und  Brandt  jun.,  Courtault,  Chauvet, 
Fredet,  Laussedat,  Le  Marchant  de  Frigon,  Petit,  Rosenblith  (Masseur),  C^ile 
Dytion  (Masseuse). 

Hotels.  Grand  Hotel,  Continental,  Splendid,  St.-Mart,  de  Lyon,  de  la  Paix, 
des  Sources,  de  Londres. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  October. 

Preqnenz.    1898:  5451  Personen. 
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Gnrtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  englisch,  reformirt. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Casino,  Theater,  Concerte,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Boucomont,  Des  Eauz  alcalines  lithinees  de  Rojat 
dans  les  manifestations  arthritiques  et  de  ses  bains  ä  eau  vive  dans  les  affections 
chloro-an^niiques  et  nerveuses.  Paris  1877.  Derselbe,  De^  Eaux  alcalines  lithi- 
n^s  et  ferro-arsenicales  de  Royat.  Paris  1884.  Fredet,  Etüde  sar  l'An^mie  et 
la  Chlorose  leurs  complicaiions  et  leur  traitement  par  les  eaux  minerales  de  Royat. 
Paris  1880.  Petit,  Indications  de  l'usage  k  domicile  des  eaux  gazeuses  de  Royat. 
Paris  1880.  Derselbe,  Notice  sur  les  propriet^s  medicinales  des  eaux  de  Royat. 
Paris  1890—1891.  Derselbe,  Les  Manifestations  arthritiques  soign^s  ä  Royat. 
Paris  1896.  Ghauvet,  Arthritis  et  Phthisie  pulmonaire  traitement,  exp^riences 
physiologiques  sur  les  bains  de  Royat.  Lyon  1883.  Derselbe,  Royat,  Conference 
faite  au  Congr^s  d'hydrologie  etc.  Monin,  Royat  1893.  Laussedat,  Le  bain  de 
C6sar  de  Royat  pendant  les  premi^res  p^riodes  du  Tabes.  Paris  1896.  Bouchinet, 
Des  Indications  des  eaux  minerales  alcalines  dans  les  diab^tes  sucr^s.   Paris  1899. 


Salins-Moütiers  s.  Brides-les-Bains. 

Salzbrunn  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindungen.  Bad  Salzbrunn  ist  Bahnstation  der  Strecke  Breslau- 
Halbstadt. 

Topographisches.  Salzbrunn  liegt  im  Waldenburger  Gebirge,  einem  Aus- 
läufer der  Sudeten,  407 — 450  m  über  dem  Meere,  in  einem  durch  bewaldete  Berge 
geschützten  Thale. 

Klima.  Subalpin,  anregend  und  doch  mild.  Temperatur  im  Saison- 
mittel +14,0*^  C.  Windrichtung  S  und  SW.  Auf  3,3  schöne  Tage  ein  Regen- 
tag.   Reine  staubfreie  Luft. 

Gurmittel.  Mehrere  kalte  alkalische  Quellen,  vornehmlich  der  «Ober- 
brunn en**,  welcher  in  1000  Theilen  3,815  feste  Bestandtheile  (2,152  doppelt- 
kohlensaures Natron  und  0,013  doppeltkohlensaures  Lithion)  und  985  ccm  freie 
Kohlensäure  enthält.  Trinkcur,  Badecur,  Inhalationen  und  Gurgelhalle, 
pneumatisches  Cabinet,  Milch-,  Molken-,  Kefircuren,  gymnastisches  Cabinet, 
Luftcur. 

Indioationen.  Katarrhe  der  Athmungsorgane,  Emphysem,  Bron- 
chialasthma, Initialstadien  der  Tuberculose,  chronischer  Magen-  und 
Darmkatarrh,  Leberleiden  (Gallensteinkrankheit),  harnsaure  Diathese, 
Diabetes. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Nitsche  S.R.,  Pohl,  Determeyer,  Montag,  Ritter. 

Hotels.    Curhaus,  H.  zur  Sonne,  Preussische  Krone,  Deutecher  Adler,  Schwert. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.  1898:  5988  Curgebrauchende.  Ausserdem  Sommerfrischler  und 
Touristen. 

Curtaxe.  Für  den  Curgast  20  M.,  für  Familienmitglieder,  welche  die  Cur 
gebrauchen,  je  10  M.  bis  zu  zwei  Mitgliedern,  für  jedes  weitere  Mitglied  je  5  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  mosaisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Illuminationen,  Reunions,  Lawn-Tennis, 
Ausflüge  zu  Fuss  und  zu  Wagen. 

Neuere  Literatur.  Fresenius,  Chemische  Analyse  des  Oberbrunnens  zu 
Salzbrunn.  Wiesbaden  1884.  Laucher,  Die  Kronenquelle  zu  Obersalzbrunn. 
Münchener  ärztl.  Intelligenzblatt  1882,  Nr.  17.  Derselbe,  Die  Kronenquelle  zu 
Obersalzbrunn  1884.  James,  Der  therapeutische  Werth  der  Kronenquelle.  Deutsche 
üebersetzung  von  L.  Fürst.  Breslau  1889.  Gscheidlen,  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  der  physiologischen  Wirkungen  der  Kronenqu eile.  Lohnstein  undDronke, 
Ueber  den  Einfluss  des  Salzbrunner  Oberbrunnens  auf  die  Zusammensetzung  des 
Harnes,  insbesondere  auf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure  durch  denselben. 
Therap.  Monatshefte  1892. 


Salzdetfurth.    Salzgitter.    Salzhaosen.  513 


Salzdetfnrth  (Hannover). 

Reiseverbindungen.  Station  Grossdüngen  der  Bahnstrecke  Goslar-Hildesbein] ; 
von  da  5  km  bis  Salzdetfurth.    Bahnverbindung  in  Angriff  genommen. 

Topograpliisches.  Salzdetfurth  liegt  ca.  180  m  über  dem  Meere  an  den 
Ausläufern  des  Harzes  in  einem  von  sanft  ansteigenden  und  waldreichen  Höhen 
(530  m)  begrenzten  Thale. 

Klima.    Mild;  Waldluft. 

Gärmittel.  Soole  und  Mutterlauge,  welche  zu  Bädern  verwendet 
werden.  Die  Soole  enthält  in  1000  Theilen:  57,7  Chlomatrium  und  2,18  Chlor- 
magnesium,  die  Mutterlauge:  380  Chlormagnesium,  85  Chlomatrium,  9  schwefel- 
saures Natron,  2  Brommagnesium  und  4  schwefelsaures  Kali. 

Indicationen.    Scrophulose,  Rheumatismus,  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.    Br.Dr.  Wähle,  Müller. 

Hotels.    Logirhaus,  H.  zum  Kronprinz  und  andere  Gasthäuser. 

Trinkwasser.    Zum  Theil  Brunnen,  zum  Theil  Wasserleitung. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  1200  Personen. 

Gartaxe.    9  M.  für  eine  Person,  12—15  M.  für  Familien. 

Gottesdienst.  Evangelisch;  katholisch  in  dem  10  Minuten  entfernten  Detfurth. 

Vergnügungen.    Concerte,  Reunions,  Kinderfeste,  Ausflüge. 


Salzgitter  (Hannover). 

Reiseverbindnngen.  Station  der  Eisenbahnlinie  Braunschweig -Kreiensen- 
Kassel. 

Topographisches.  Salzgitter  liegt  138  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
Harzes,  umgeben  von  bewaldeten  Bergen. 

Mildes  Waldklima. 

Curmittel.  Soolbäder  (die  Soole  enthält  274  g  feste  Bestandtheile ,  dar- 
unter 261  g  Chlomatrium  in  1000  Theilen). 

Indicationen.     Scrophulose,  Rheumatismus,  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Kessler  S.R.,  Thieme. 

Hotels.    Rathskeller,  Grosser  Hof  u.  a. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfnhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  164  Curgäste,  278  Passanten. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Protestantisch  und  katholisch. 

Vergnngnngen.    Ausflüge. 


Salzhansen  in  der  Wetterau  (Grossherzogthum  Hessen). 

Reiseverbindnngen.  Salzhausen  ist  von  der  Station  Nidda  der  Giessen- 
Gelnhausener  Bahn  in  20  Minuten  zu  erreichen  und  besitzt  selbst  eine  Haltestelle 
an  der  Nebenbahn  Friedberg-Nidda. 

Topographisches.  Salzhausen  liegt  in  einem  muldenförmigen  Seitenthale 
des  Niddaflusses,  150  m  über  dem  Meere,  inmitten  üppiger  Vegetation,  durch 
umgebende  Basalthöhen  vor  Winden  geschützt. 

Mildes  Klima. 

GnrmitteL  Zwei  Sool quellen  (15  ^^  C),  enthaltend  11  resp.  10  g  Chlomatrium 
in  1000  g  Wasser,  Trink:cur,  Soole-  und  Mutterlaugenbäder,  Inhalation 
am  Gradirhause. 

Indicationen.  Scrophulose,  Krankheiten  der  Verdauungsorgane 
(Plethora  abdominalis,  Hämorrhoiden),  chronische  Erkrankungen  der 
Haut,  Katarrhe  der  Athmungswege. 

Olax.  Lehrbuch  der  Balneotherapie.    II.  33 
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Salzschlirf. 


Aerzte.    DrJ)r.  Koch  und  Wilhelmy  (beide  in  Nidda). 

Hotels.    Das  Curhaus. 

Trinkwasser.    Gute  Pumpbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.     1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  200  Personen. 

Curtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    (In  Nidda)  protestantisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Sonne  und  Franke,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  älteren 
Mineralquellen  des  Soolbades  Salzhausen.  Gewerbeblatt  fOr  das  Grossherzogtham 
Hessen  1891  nnd  1893. 


Salzschlirf  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindungen.    Station  der  oberhessischen  Eisenbahn  Fulda-Giessen. 

Topographisches.  Salzschlirf  liegt  250  m  über  dem  Meere  am  nordöstlichen 
Abhänge  des  Yogelsgebirges  in  einem  Wiesenthal,  das  in  weitem  Bogen  von  ziem- 
lich steilen,  zum  grössten  Theil  bewaldeten  HQffeln  umgeben  ist.  Der  Curort  steht 
durch  den  Park  mit  dem  nächstgelegenen  waldgekrOnten  Soederberg  in  directer 
Verbindung. 

Mildes,  ziemlich  gleichmässiges  Klima.  Windschutz,  verhältnissmässig 
geringe  Niederschläge  und  Bodenfeuchtigkeit. 

GurmitteL  1.  Eine  lithionhaltiffe,  kohlensäurereiche  Kochsalz- 
quelle (der  Bonifaciusbrunnen).  2.  Eine  kohlensäurehaltige  Eisenkoch- 
salzquelle (der  Tempelbrunnen).  3.  Eine  kalte  Schwefelquelle.  4.  Eine 
stark  kohlensäurehaltige  Kochsalz-Bitterquelle  (das  hessische  Bitterwasser). 


In  1  Liter  Wasser  sind  enthalten 

11 

ll 

;2g 

Hessisches 
Bitter- 
wasser 

11 

Chlomatrium 

Chlorkalium 

Chlorma^esium 

Chlorlithium 

Schwefelsaures  Natrium 

Schwefelsaures  Kalium 

Schwefelsaures  Magnesium   .... 

Schwefelsaures  Calcium 

Doppeltkohlensaures  Calcium    .    .    . 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  .    . 

Jodmagnesium 

Bromnatrium 

Brommagnesium 

Organische  Materie  und  ExtractivstoflFe 

10,2416 

0,9868 
0,2182 
0,1417 
0,1602 

1,5597 
0,6633 
0,0096 
0,0049 

0,0047 

11,1488 

1,3692 
0,1684 
0,2417 
0,2305 

1,6848 
1,0344 
0,0515 
0,0055 

0,0058 

1,2191 

0,1093 

0,0628 
0,0571 

0,5862 
0,4251 
0,0289 

0,2170 

15,412 
0,599 
0,052 
0,003 

1,3633 
1,6118 
1,6441 
0,0473 

0,1530 

4.800 

0,4575 
Spuren 
0,0725 
0,0649 

0,7611 
0,6052 
0,0056 
0,0025 

0,0021 
0,1108 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .    . 
Freie  Kohlensäure  in  ccm     .... 
Schwefelwasserstoff  in  ccm  .... 
Temperatur  in  Grad  Celsius     .    .    . 

14,0104 

872,0 

10,6 

16,0967 
1029,8 

10,8 

2,940 

322,14 

5,95 

10,2 

21.9257 
1627,59 

11,5 

6,4880 
545,8 

12 

Trinkcur,  kohlensäurereiche   Salzbäder,  Eisenmoorbäder  (grosse 
Complexe  Moorwiesen  sind  Eigenthum  des  Bades). 

Indieationen.  Gicht,  chronischer  Rheumatismus,  harnsaure  Dia- 
these und  Nierenconcremente,  Gallensteine,  Fettleibigkeit,  Leber> 
hyperämie  und  Abdominalplethora,  Magen-  und  Darmkatarrh,  Bleich- 


Salzuflen. 
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sucht,  Blutarmuth,  chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane, 
Exsudate,  Frauenleiden  (Para*  und  Perimetritis,  Oophoritis  etc.). 

Arzt.    Dr.  Gemmel  S.R. 

Hotels.  Curhaus  mit  Dependancen,  H.  Wuerthofen,  H.  liier,  H.  Adam  Brehler, 
H.  August  Brehler,  Post,  H.  Damian  Otterbein.  Pensionen:  Linnenkohl,  Henkel- 
mann, Winkler,  Friedolin  Otterbein,  Lerg,  Pius  Brehler. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfahr. 

Saisondaaer.    15.  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1898:  1673  Curgäste. 

CnrUkxe.    10  M.  pro  Person,  Familien  haben  Ermässigung  nach  Vereinbarung. 

€k>tte8dienst.    Katholisch  und  protestantisch. 

Yergnfigimgeii.  Concerte,  Bootfabrten,  Lawn-Tennis,  Jagd,  Fischerei,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Gemmel,  Salzschlirf,  seine  Heilquellen  und  Heilmittel, 
seine  Geschichte,  örtliche  Lage  und  Verhältnisse.  Derselbe,  Salzschlirf  und 
seine  Bedeutung.    Deutsche  Medicinal-Zeitung  1899,  Nr.  2 — 4. 


Salzuflen  (Fürstenthum  Lippe). 


Reiseverbindimgen.    Station  der  Eisenbahnlinie  Herford-Altenbeken. 

Topographisches.  Salzuflen,  ein  Städtchen  von  ca.  4500  Einwohnern,  liegt 
75  m  über  dem  Meere  in  der  Nähe  grosser  Wälder  zwischen  dem  Wesergebirge 
und  dem  Teutoburger  Walde. 

Mildes  Thaikllma ;  Schutz  gegen  rauhe  Winde. 

CnrmitteL    Soolquellen,  welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Paulinen- 
quelle 

Sophienquelle 

Sophien- 
trinkbrunnen 

Chlomatrium 

Chlormagnesium 

Schwefelsaures  Kali 

Schwefelsaures  Natron      .... 
Schwefelsauren  Kalk 

34,0 
1,90 
0,50 
2,70 

2,00 

39,8 
2,0 
0,60 
3,80 
1,80 

11,8 
0,60 
0,20 
1,00 
0,50 

Summe  der  festen  Bestandtheile  . 

41,90 

49,30 

13,9 

Trinkcur,  Wannenbäder,  Soolschwimmbassin,  Inhalatorium  (System 
Wassmuth,  s.  1.  Bd.  S.  257),  Gradirwerke. 

Indicationeii.  Scrophulose,  Rhachitis,  chronischer  Rheumatismus, 
Gicht,  Frauenkrankheiten,  Hautkrankheiten,  chronische  Katarrhe 
der  Respirationsorgane. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Meyer,  Gottschalk,  Bollmeier,  Strunk. 

Hotels.  Curhöte],  Arminiushötel,  H.  Stadt  Bremen,  Gasthaus  zur  Sophienquelle. 

Trinkwasser.    Zum  Theil  sehr  gut,  zum  Theil  etwas  salzig. 

Abfuhr. 

Saisondaner.     15.  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1898:  1890  Curgäste. 

Gnrtaxe.  Familienkarte  12  M.,  fQr  1  Person  I.  Glasse  6  M.,  II.  Classe  3  M., 
Kinder  I.  Classe  3  M.,  IL  Classe  1,50  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitiBch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunionen,  Ausflüge,  Feuerwerke  etc. 
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Salzungen.    Sandefjord. 


Salzungen  (Herzogthum  Sachsen-Meiningen). 

Reiseverbindimgeii.  Salzungen  ist  Station  der  Werrabahn  und  Knotenpunkt 
dieser  mit  der  Feldababn. 

Topographisches.  Salzungen,  eine  Stadt  von  4400  Einwohnern,  liegt  262  m 
über  dem  Meere  in  einem  der  schönsten  Theile  des  Werrathales ,  zwischen  dem 
Südwestabhan^e  des  Thüringer  Waldes  und  dem  Nordabhange  der  vorderen  Rhön. 

Ziemlich  mildes  Thalküma,  reichliche  ßesonnung.  Die  mittlere  Tem- 
peratur beträgt  im:  Mai  11,7 ^  Juni  15,1  ^  Juli  17,5 ^  August  15,5 ^  September 
13,2°  C;  relative  Feuchtigkeit  78,91  7o,  Windschutz  gegen  N  und  NO. 

Gärmittel.  Soolquellen,  eine  Salztrinkquelle  und  Mutterlauge, 
welche  in  1000  Theilen  enthalten: 


Trink- 
quelle 

Abflüsse  der 
Bohrbrunnen 

Gesättigte 
Soole 

Mutter- 
lauge 

Chlomatrium 

Chlorcalcium 

Chlormagnesium 

Brommagnesium 

Jodmagnesium 

Schwefelsaures  Kali     .... 

11,899 
1,333 
0,229 
0,031 

0,100 

51,4034 
0.1756 
0,6608 

Spuren 

(Natron)  0,3262 

256,5930 
0,7281 
2,7227 
0,0341 

0,8644 

29,970 

1,770 

478,720 

2,564 

1,346 

25,120 

Summe  der  festen  Bestandtheile 

14,050 

53,8348 

265,0856 

— 

Trinken r,  Badecur  (Soolbäder  von  4—27%  Salzgehalt),  kohlensäure- 
haltige Soolbäder,  Moor-  und  Mutterlaugenbäder,  Inhalationen 
im  Gradirhaus  und  in  Inhalationshallen  (Inhalationscur  auf  dem  zu  Curzwecken 
besonders  hergerichteten  Gradirhause,  auf  welchem  täglich  10 — 30  cbm 
Soole  nach  Aussen  zerstäubt  werden,  so  dass  eine  gleichmässige  Zerstäubung  auf 
allen  Gängen  stattfindet  und  die  Lufb  hiedurch  salzhaltig  wird).  Milch-  und 
Molkencur.    Kinderheilstätte. 

Indicationen.  Scrophulose  mit  allen  Begleit-  und  Folgekrankheiten, 
Rhachitis,  Krankheiten  der  Respirationsorgane  (Nasen-,  Rachen-, 
Kehlkopf-,  Bronchialkatarrhe,  Bronchialasthma,  Emphysem),  chronische  Frauen- 
krankheiten (Metritis,  Para-  und  Perimetritis,  Oophoritis),  chronische  Haut- 
krankheiten, Anämie,  Chlorose,  Herzkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Wagner  G.M.R.,  Fischer  (Spezialist  für  Frauenkrankheiten), 
Trautvetter,  Kurt  Wagner. 

Hotels.  Curhaus,  Logirhäuser  von  Appold,  Hüttlinger,  Wimmer,  Sächsischer 
Hof,  Krone,  Kugler,  Wehner,  Wältz,  Meinmger  Hof. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abführ. 

Saisondaaer.    Anfang  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  2270  Personen. 

Cnrtaxe.  10  M.  für  1  Person,  15  M.  für  2  Personen,  20  M.  für  8  und  mehr 
Personen  einer  Familie. 

(Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Concerte,  Theater,  Tanzunterhaltungen,  Illumi- 
nationen, Gondelfahrten,  Kinderfeste,  Jagd  und  Fischfang,  gemeinsame  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Wagner,  Das  Soolbad  Salzungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung seiner  Curmittel  und  deren  Wirkungen.    Salzungen  1894. 


Sandefjord  (Norwegen). 

Reiseyerbindnngen.    Eisenbahnstation   189  km   (ca.  4  Stunden  Fahrt)  von 
Christiania  entfernt. 

Topographisches.    Sandefjord,  ein  Städtchen  mit  5000  Einwohnern,  liegt  am 
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Ende  eines  ca.  10  km  langen,  gegen  S  o£fenen  Fjords  und  ist  durch  Höhenzüge 
gegen  N,  W  und  0  geschützt.  Die  nächste  Umgebung  wird  von  niedrigen,  wal- 
digen Bergrücken  gebildet. 

Mildes  Seeklima;  mittlere  Temperatur  des  Seewassers  im  Juli  und  August 
17— 21«  C. 

CnnnitteL  SandeQord  besitzt  1.  ein  Kochsalzschwefelwasser  von 
10,3  ®  C.  (in  1000  Theilen  sind  enthalten :  34—36  ccm  freies  SchwefelwasserstoflFgas 
und  ca.  16  g  Salze,  darunter  11  g  Chlomatrium  und  1,528  g  Ghlormagnesium). 
2.  Eine  alaunhaltige  Eisenquelle,  die  in  1000  Theilen  1,298  g  schwefel- 
saures Eisenozyd  und  Oxydul  enthält.  3.  Eine  Kochsalzquelle  (3,9  g  Chlor- 
natrium in  1  Liter  Wasser).  4.  Schwefelhaltigen  Seeschlamm  (s.  1.  Bd. 
S.  315),  welcher  zu  Bädern  (s.  1.  Bd.  S.  318)  verwendet  wird.  Ausserdem  werden 
auch  Quallencuren  (Behandlung  mit  den  Brennorganen  der  Medusen)  vor- 
genommen.   5.  Kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.  Chronischer  Rheumatismus,  Gicht,  Anämie  und 
Chlorose,  functionelle  und  organische  Nervenkrankheiten,  Syphilis,  Scrophulose, 
chronische  Herzkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Panlsson,  Professor  und  dirigirender  Arzt,  Lund,  Holmsen. 

Hotels.  Die  Curgäste  wohnen  in  der  Stadt,  wo  Wohnungen  bei  Privaten, 
sowie  in  den  H6tels:  Grand  Hotel  und  „König  Carl*  zur  Verfügung  stehen. 

Trinkwasser.    Gute  Trinkquelle. 

CanaUsation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  31.  August. 

Frequenz.    1898:  ca.  600  Curgäste. 

Cnrtaze.  Für  6  Wochen  110  Kronen,  4  Wochen  80  Kronen,  2  Wochen 
44  Kronen  (inbegriffen  alle  ärztliche  Hilfe,  Massage,  gymnastische  Behandlung, 
Elektricität,  Badeproceduren  etc.).  Nichtcnrgebraudiende  bezahlen  2  Kronen  pro 
Woche. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions  etc. 

Nenere  Literatur.    Norwegisches  Magazin  für  Heilkunde. 


Sangerberg  (Böhmen). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Marienbad  und  Sangerberg-Königswart; 
der  Curort  ist  von  ersterer  Station  IVa,  von  letzterer  2  Wegstunden  entfernt. 
Ausserdem  kann  man  von  der  Station  Petschau  der  Karlsbad-Marienbad  Linie  in 
2  Stunden  nach  Sangerberg  gelangen. 

Topographisokes.  Sangerberg  liegt  773  m  über  dem  Meere  in  einem  Ge- 
birgskessel am  Fusse  des  Kaiserwaldes. 

Subalpines  Waldklima. 

CurmitteL  Zwei  Eisensäuerlinge,  von  welchen  der  hervorragendere, 
die  Rudolfsquelle,  0,1239  g  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  und  1075  ccm 
freie  Kohlensäure  bei  7,2®  C.  in  1  Liter  Wasser  enthält.  Femer  besitzt  Sanger- 
berg einen  einfachen  Säuerling  (715  ccm  freie  Kohlensäure  im  Liter  bei 
einer  constanten  Temperatur  von  5,2 •^  C).  Trinkcur,  Mineralwasser-  und 
Moorbäder  (aus  eigenen  Moorlagem),  Kaltwassercur,  Luftcur. 

Indicationen.    Dieselben,  wie  das  benachbarte  Königswart  (s.  S.  433). 

Arzt.    Dr.  Schoinz. 

Hotels.    Curhaus. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  122  Curgäste. 

Gurtaxe.    Keine. 

Gk)ttesdienst.  Katholisch;  in  dem  nahen  Marienbad  auch  protestantisch, 
anglikanisch,  russisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Spielplätze,  Ausflüge  nach  Marienbad  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.    Danzer,  Die  Sangerberger  Heilquellen.   Karlsbad  1873. 

8.  Ginliano  s.  Bagni  di  S.  Oiuliano. 
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San  Bemo  (Italien). 

Reifleyerbindnngen.  Station  der  Eisenbahnlinie  Genna-Nizza. 
Topographisehes.  San  Remo,  an  der  Riviera  di  Ponente,  ist  eine  Stadt  von 
20000  Einwohnern  und  liegt  amphitheatralisch  aufgebaut  an  einer  im  W  vom 
Capo  Nero,  im  0  vom  Capo  Verde  und  im  N  durch  eine  ununterbrochene  Ber^ 
kette,  deren  höchster  Punkt  der  M.  Bignone  (1300  m)  ist,  geschfitzten  Bucht.  Die 
alte  Stadt  ist  auf  einem  gegen  S  vorspringenden  Sporn,  welcher  die  Bucht  in  eine 
Ost-  und  Westbncht  trennt,  erbaut.  In  diesen  beiden  Buchten  befinden  sich  zum 
grössten  Theile  in  der  Nähe  des  Meeres  die  Hotels,  Pensionen  und  Villen,  doch  sind 
auch  landeinwärts  eine  Reihe  von  Pensionen  und  Villen  erbaut,  welche  sich  g^en 
nördliche  Winde  eines  besonderen  Schutzes  erfreuen.  Der  Boden  gehört  der  Sandstein- 
formation  an;  die  Vegetation  ist  sehr  üppig  (viele  Gitronen-  und  Orangenbäume). 
Das  Klima  von  San  Remo  zählt  zu  den  wärmsten  und  relativ  gleichmässigsten 
der  Riviera  di  Ponente,  indem  namentlich  der  Schutz  vor  kalten  Winden 
hier  ein  möglichst  vollkommener  ist ;  nur  im  November  und  Februar  weht  hie  und 
da  die  Tramontana  (NO),  sonst  nur  Südwinde.  Die  mittleren  Monatstempera- 
turen betragen  nach  Brökinff  (7jähriger  Durchschnitt):  October  14,71  ^  No- 
vember 13,29^  December  10,89^  Januar  9,48^  Februar  ll,24^  März  12,18^ 
April  15,05^  C.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  wird  mit  16,65°  C.  ange^ben. 
Das  Mittel  der  Extreme  schwankt  in  den  Monaten  November- April  zwischen 
7,48°  und  9,49°  C.  Das  absolute  Minimum  war  — 4°  C,  doch  sinkt  in  vielen 
Jahren  das  Thermometer  nicht  unter  0°.  Die  mittlere  relative  Feuchtig- 
keit schwankt  zwischen  60  und  62°/o.  Die  Niederschlagsmenge  ist  gering, 
Schnee  ist  selten. 

Gärmittel.  Luftcur,  warme  und  kalte  Seebäder.  Sanatorium  Quisi- 
sana  (Dr.Dr.  Böhm  und  Moller,  s.  S.  114). 

Indicationen.    Dieselben  wie  für  Mentone  (s.  S.  459). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Baur,  Böhm,  Moller,  Ostrowicz  S.R.,  De  Ponte,  Pohl,  Pospisil, 
Rieth,  Secchi,  Waetzoldt  (Deutsche),  Steinberg  (Oesterreicher),  Czirfusz  (Ungar), 
Hunerwadel,  de  la  flarpe  (Schweizer),  Asvadouroff  (Russe),  Ansaldi,  Foster,  ftee- 
man,  Kay  Shuttleworth  (Engländer),  Maccary  (Amerikaner),  Alvazzi,  Delfrate, 
Ajcardi,  A.  Ame^lio,  J.  Ameglio,  Ascenso,  Bobone,  Galvini,  Ferrari,  Martemucci, 
Moreno,  J.  Onetti,  F.  Onetti,  Panizzi,  Pesante,  Ranco,  Roverio,  Semeria,  Verando 
(Italiener).    Zahnärzte:  Wille,  Buss,  Jenkins,  Whiting,  Martini,  Picconi,  Vigo. 

Hotels.  Des  Anglais,  Bellevue,  Belvedere,  Bristol,  Du  Commerce,  Gosmo- 
politain,  Eden,  d'Europe  et  de  la  Paix,  Grande  Bretagne,  des  lies  Britanniquee, 
de  Londres,  Mediterran^e,  Metropole  et  Terminus,  National,  de  Nice,  Paradis, 
Pavillon,  de  la  Reine,  de  Rome,  Molinari,  Suisse,  Victoria,  Westend.  Pensionen: 
Bella  Vista,  Zahn,  English  Pension,  Faulstich,  Helvetia,  Israelitische  Pension,  Linden- 
hof, Paula  Roberta,  Quisisana,  Trapp. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    October  bis  Mai. 

Freqnenz.    1897/98:  6000-7000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

(Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch  (deutsch,  französisch),  englisch. 

Vergntignngen.    Curmusik,  Theater,  Casino,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Hassal,  üeber  die  Witterungsverhältnisse  in  San  Remo. 
Lancet  1880.  Derselbe,  Das  Winterklima  von  San  Remo.  Brit.  med.  Joum.  1881. 
V.  Brunn,  San  Remo  und  seine  Indicationen.  Deutsche  med.  Wochenschrift  1881. 
Goltz,  San  Remo  und  die  Riviera  als  Winteraufenthalt  für  scrophulöse  Kinder. 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1881,  Nr.  13.  Körner,  San  Remo,  eine  deutsche 
Wintercolonie.  Leipzig  1883.  Schmidt,  San  Remo  als  Wintercurort.  Deutsche 
med.  Wochenschrift  1885,  Nr.  48.  Körner  und  Rieth,  San  Remo,  eine  deutsche 
Wintercolonie.  2.  Aufl.  Leipzig  1891.  Mit  3  Karten  und  einer  Temperaturtabelle. 
Goltz ,  G.,  Eine  Abwehr  gegen  die  Angriffe  auf  die  Riviera,  speciell  auf  San  Remo. 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1890,  Nr.  18.  Ostrowicz,  Stranger's  Guide  to 
San  Remo.  München  1894.  Derselbe,  Winterklima  von  San  Remo.  Girard, 
San  Remo  und  seine  Umgebungen.  Städtebilder.  München.  Czirfusz,  San  Remo 
t^li  klimaticus  Gyöghelj  az  olasz  Rivierän.  Ungarische  Badebibliothek,  Nr.  48. 
dar,  Die  Winterstationen  im  alpinen  Mittelmeergebiete.  Leipzig  und  Wien  1894. 
L*Indicateur  de  San  Remo. 
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Sta.  Margherita  s.  Nervi. 

S.  Stefano  (Istrien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Pinguente  der  von  der  Südbahnlinie 
Wien-Triest  abzweigenden  Bahn  Divacca-Pola.  Von  hier  1 V«  Stunden  nach  S.  Stefano. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  im  Innern  Istriens  in  der  Nähe  von 
Montana,  20  m  Über  dem  Meere,  im  Thäe  des  Quieto,  welches  in  seinem  oberen 
Theile  nicht  breiter  als  200  m  ist  und  von  300 — 400  m  hohem  Kalkgebirge  ein- 

feschlossen  wird.  Am  rechten  Ufer  des  Quieto  springt  in  das  Thal  der  steile 
eisen  von  S.  Stefano  vor,  welcher  eine  20  m  tiefe  un#  30  m  hohe  Grotte  ein- 
schliesst.    Am  Fusse  des  Felsens  ist  das  Bad  S.  Stefano  gelegen. 

Klima.  Die  Hitze  während  der  Sommermonate  soll  trote  der  südlichen  Lage 
des  Ortes  keine  drückende  sein,  da  die  Vegetation  eine  ziemlich  reiche  ist  und 
von  der  See  zur  Mittagszeit  eine  kühle  Brise  weht. 

GnrmitteL  Drei  Schwefelkochsalzquellen  (36— 38,5 •^  C),  von  welchen 
die  bedeutendste  in  1000  Theilen  1,412  Ghlomatrium  und  16,3  com  Schwefelwasser- 
stoff enthält.  Badecur,  Trinkcur,  iocale  Applicationen  des  von  der  Quelle 
abgesetzten  Schlammes. 

Indicationeii.  Chronischer  Rheumatismus,  Gicht,  Scrophulose, 
Rhachitis,  Syphilis,  chronische  Metallintoxicationen,  Leber- 
und Milzschwellung. 

Arzt.    Dr.  Duramanis  von  Montana. 

Hotels.    Die  Badeanstalt. 

Trinkwasser.    Zwei  gute  Quellen,  ausserdem  Cystemenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaaer.    Vom  1.  Juni  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  350  Curgäste. 

Gartaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Jeden  Sonntag  Musik,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Benussi,  Le  terme  sulfuree  di  S.  Stefano.  Trieste  1894. 
Ghersa,  Le  terme  sulfuree  di  S.  Stefano  in  Istria.  Capodistria  1894.  Lorenzutti, 
Memoria  delle  fonti  termali  della  Provincia. 


Sassnitz  (Insel  Rügen,  Deutschland).^ 

Reiseverbindungen.  Directe  Eisenbahnzüffe  von  Berlin  werden  von  Stral- 
sund mit  TrajectschiflFen  über  den  Meeresarm,  welcher  Rügen  vom  Festlande  trennt, 
bis  Altefähr  befördert  und  fahren  dann  direct  zur  Station  Crampas-Sassnitz  (Fahrt- 
dauer von  Berlin  ca.  6  Stunden).  Ausserdem  bestehen  Dampferverbindungen  zwischen 
Stettin-Sassnitz  (7  Stunden)  und  Swinemünde-Sassnitz  (372  Stunden). 

Topographisches.  Sassnitz  liegt  auf  dem  nordöstlichen  Theile  der  Insel 
Rügen,  auf  der  Halbinsel  Jasmund  und  zwar  an  der  Nordostküste  der  Prorer  Wiek 
und  an  der  Südseite  des  meilenweiten  Stubbnitzwaldes  am  Ausgange  einer  Schlucht, 
welche  sich  nach  der  See  öffnet.  Das  Ufer  ist  hoch,  terrassenförmig,  der  Bade- 
grund etwas  steinig.  10  Minuten  entfernt  und  mit  Sassnitz  zusammenhängend  ist 
das  Seebad  Crampas  in  ähnlicher  Lage. 

Klima.  Im  Allgemeinen  jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387).  Schutz 
gegen  Nordwest-,  Nord-  und  Nordostwinde  durch  Hügelketten  mit  dichtem  Buchen- 
bestande. 

GurmitteL    Seeluft.    Kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Fiekel. 

Hotels.  Fahmberg,  Lenz,  Strandhötel,  Koch,  Stöwer,  Böttcher.  In  Crampas: 
Walfisch,  Victoria,  Rinow,  Hahnke,  Rieger. 

Trinkwasser.    Gute  Brunnen. 

Abfuhr.  Die  Canalisation  soll  noch  in  diesem  Jahr  in  Angriff  genommen 
werden. 
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Saisondaaer.  Anfangs  Mai  bis  Mitte  October,  die  Bäder  werden  am  15.  Juni 
eröffnet. 

Frequenz.    1898:  9405  Personen. 

Curtaxe.  Für  1  Person  5  M.,  für  2  Personen  8  M.,  für  3  Personen  10  M., 
für  4  und  mehr  Personen  12  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnägnngen.  Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Ruder-,  Segel-  und  Angel- 
sport, Freese's  Museum. 

Nenere  Literatur.  Führer  durch  das  Ostseebad  Sassnitz  1899.  Friedrich, 
Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahres- 
berichte der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  v.  Balten, 
Die  Ost-  und  Nordseeb'äder.  Braumüller's  Badebibliothek  1894.  Die  Ostsee-  und 
Nordseebäder,  Griebe n's  Reisebücher  1898,  Bd.  55. 


Satteldflne  und  Wittdttn  (Insel  Amrum,  Deutschland). 

Reiseverbindnngen.  Dampfer  von  Hamburg  und  Bremerhaven  resp.  Geeste- 
münde  Über  Helgoland  täglich  in  ca.  9V2  Stunden  (2Vs  Stunden  von  Helgoland), 
oder  mit  Eisenbahn  von  Hamburg  bis  Husum  und  von  hier  mittelst  Dampfer  in 
3  Stunden  nach  Amrum.  Eine  vierte  Verbindung  geht  über  den  Landweg  Berlin- 
Hamburg-Husum-NiebüU.  Von  der  Station  NiebüU  ^hrt  eine  Schmalspurbahn  nach 
DagebÜll-Hafen ,  von  wo  man  mittelst  Dampfer  über  Wyk-Föhr  in  IV*  Stunden 
nach  Amrum  befördert  wird. 

Topographisohes.  Die  Nordseeinsel  Amrum  hat  eine  Länge  von  11  km  und 
eine  Breite  von  3  km,  sie  ist  28  km  von  der  Schleswigschen  Küste  entfernt  und 
liegt  südlich  von  Sylt  und  Vji  Stunden  westlich  von  Föhr,  mit  welch  letzterer 
Insel  sie  durch  eine  Sandbank  zusammenhängt.  Sie  ist  mit  Föhr  , schlickfest*  ^  so 
dass  man  zur  Zeit  der  Ebbe  Über  die  Sandbank  in  zweistündiger  Wagenfahrt  von 
Amrum  nach  Föhr  gelangen  kann.  Auf  der  Insel  befinden  sich  fünf  Dörfer  mit 
ca.  1000  Einwohnern  und  drei  Bäder:  Wittdün,  Satteldüne  und  Norddorf. 
Auf  den  weissen  Dünen  des  südöstlichen  Theiles  der  halbmondförmigen  Insel  liegt 
Wittdün,  4  km  weiter  nach  W  ist  Satteldüne  gelegen.  In  neuester  Zeit 
erfreut  sich  auch  das  im  Norden  der  Insel  gelegene  Norddorf  eines  erheblichen 
Aufblühens.  Der  Strand  ist  überall  vortreflFlich,  fest  und  steinfrei.  Der  Wellen- 
schlag an  der  Süd  Westseite  Wittdüns  ist  ein  relativ  geringer,  dagegen  ist  derselbe 
auf  Eniepsand  an  der  Westseite  der  Insel  ein  sehr  kräftiger.  Von  Wittdün 
führt  eine  Dampfspurbahn,  von  Satteldüne  eine  Pferdebahn  nach  Eniepsand,  wo 
entsprechende  Str^dhallen  errichtet  sind. 

Klima.    Jenes  der  Nordseeinselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

GnrmitteL    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Nordseeinselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Ide  (Hotel  zur  Satteldüne). 

Hdtels.  In  Satteldüne:  Hotel  zur  Satteldüne.  In  Wittdün:  Curhaus 
Wittdün,  H.  Kaiserhof,  Strandhötel,  H.  Central,  Victoria,  Germania.  In  Norddorf: 
Christliches  Seehospiz. 

Trinkwasser.    Gut  aus  Dünenbrunnen. 

Abfahr. 

Saisondaaer.  1.  Mai  bis  15.  October,  doch  werden  Bäder  zumeist  nur  vom 
1.  Juni  bis  15.  September  gebraucht. 

Preqaenz.     1898:  3214  Curgäate  (Wittdün  und  Satteldüne). 

Cortaxe.  Für  1  Person  8  M.,  2  Personen  12  M.,  3  Personen  15  M.,  über 
3  Personen  18  M. 

€k>tte8dienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.    Curkapelle,  Reunions,  Wassersport. 

Nenere  Literatur,  v.  Paschkowsky,  Andresen,  Johannsen,  Die  Nord- 
seebäder auf  Amrum,  Wittdün-Satteldüne  1898.  Friedrich,  Mittheilungen  aus 
einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost- 
und  Nordseebäder.  Braumüller's  Badebibliothek  1894.  Grieben's  Reisebücher, 
Die  Ostsee-  und  Nordseebäder.    1898. 
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ScheTeningen  (Holland). 

Reiseverbindimgen.  Scheveningen  ist  mit  Haag  durch  Pferde-,  elektrische 
und  Dampftrambahn  verbunden  (13  £n).  Haag  kann  von  Köln  in  6,  von  Brüssel 
in  4,  von  Wien  in  24,  von  London  in  8—10,  von  Berlin  in  13  Stunden  erreicht 
werden. 

Topographisches.  Scheveningen,  ein  Vorort  der  Stadt  Haag  (180000  Ein- 
wohner), besteht  aus  zwei  Theilen,  dem  Dorfe  und  dem  Badeorte,  welch  letzterer 
sich  aus  dem  auf  der  Düne  und  den  in  ihrer  Nähe  gelegenen  Hotels  und  Pensionen 
zusammensetzt.  Der  Strand  erstreckt  sich  von  NO  nach  SW;  er  ist  sehr  fein- 
sandig und  flach.  Direct  an  den  Strand  grenzen  die  Dünen,  welche  sich  2^2  km 
landeinwärts  ausdehnen  und  theilweise  von  Wäldchen  (Scheveninger  Boschjes)  be- 
deckt sind.  Das  Terrain  zwischen  Scheveningen  und  Haag  ist  mit  Buchen,  Eichen, 
Linden  und  Tannen  bepflanzt,  so  dass  man  diesen  Weg  stets  im  Schatten  zurück- 
legen kann. 

Mittelfeucht-kühles  Küstenklima  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

GnrmitteL  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Die  mittlere 
Temperatur  des  Seewassers  betrug  in  den  Jahren  1890 — 1893  im  Juni  16,3^ 
Juli  18,1  ^  August  18,7  S  September  17,P  C.    Sandbäder. 

Indicationeii.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.'299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Francken  (Inspector  der  Seebäder). 

Hotels.  Curhaus,  D'Orange,  des  Galeries,  Grand  Hotel  gami,  Deutschmann, 
Royal,  H.  Pension,  Alteburg,  Zeerust,  Nelck,  Schnitzler  und  Keyl  (in  beiden  israe- 
litische Küche),  Rauch,  Wittebrug,  Promenade. 

Trinkwasser.  Regenwasser  aus  den  unbewohnten  Dünen  durch  den  Sand 
filtrirt  und  auf  einen  50  m  hohen  Wasserthurm  hinaufgepumpt  und  von  dort  in 
die  Häuser  geleitet.  Das  Wasser  ist  gut  und  wird  wöchentlich  auf  Bacterien 
untersucht. 

Ganalisation.  Die  Canäle  münden  in  das  Meer  5  km  vom  Badestrand  und 
10  km  vom  Sammelplatze  des  Trinkwassers  entfernt. 

Saisondaner.    Anfang  Juni  bis  Anfang  October. 

Frequenz,    üeber  30000  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,   reformirt  (deutsch  und  holländisch),   israelitisch. 

Vergnügungen.  Concerte  (philharmonisches  Orchester  aus  Berlin),  Theater, 
Bälle,  Feuerwerk,  Radwettfahren,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Francken,  Führer  durch  das  Nordseebad  Scheveningen. 
1894.  Derselbe,  Scheveningen,  sa  plage,  ses  bains.  La  Haye  1899.  Friedrich, 
Die  hoUändischen  und  belgischen  Seebäder  und  Seehospize.  Deutsche  Medicinal- 
zeitung  1889.  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  BraumüUer's  Badebiblio- 
thek 1894.  Die  Ostsee-  und  Nord seebäder.  Grieben's  Reisebücher  1898,  Bd.  55. 
Chantrey  Churchill,  A  summer  holiday  in  Holland,  Scheveningen  the  Dutch 
Brighton.    London. 


Schimbergbad  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Station  Entlebuch  der  Bahnlinie  Bem-Luzern;  von  da 
3 — 4  Stunden  Wagenfahrt  nach  Schimbergbad. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  1425  m  über  dem  Meere  auf  einer  ge- 
schützten Terrasse  des  Schimbergs  von  grossen  Tannenwaldungen  umgeben. 

Anregendes  und  tonisirendes  Alpenklima.  Windschutz  gegen  N 
und  0,  frei  gegen  SW.    Luft  ziemlich  feucht. 

GurmitteL  Eine  alkalische  Schwefelquelle,  welche  0,836  doppelt- 
kohlensaures Natrium,  0,0033  unterschwefligsaures  Natrium,  0,019  Schwefelnatrium 
und  5,73  ccm  freien  SchwefelwasserstoflF  in  1  Liter  Wasser  enthält.  Ausserdem 
besitzt  Schimbergbad  eine  schwache  Eisenquelle.  Trinkcur,  Badecur, 
Inhalationen,  Luft  cur,  Hydrotherapie,  Milchcur. 

Indicationen.  Chronischer  Magen-  und  Darmkatarrh,  Cystitis 
und  Pyelitis,  chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane  (La- 
ryngitis, Pharyngitis,  Bronchitis),  Frauenkrankheiten  (Endometritis,  Pen-  und 
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Parametritis),    Rheumatismus,    Gicht,    chronische    Hautkrankheiten,    Chlorose, 
Anämie. 

Arzt    Dr.  Strauss. 

Hotels.    Curhaus  .Schimbergbad"  mit  Dependance. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Abfahr. 

Saisondaaer.    10.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    Circa  250  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Protestantisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Tanzunterhaltungen,  Scheibenschiessen,  Ausflüge. 


Schinznach  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen.    Station  der  Eisenbahnlinie  Zürich-Olten. 

Topographisches.  Schinznach  liegt  350  m  über  dem  Meere  an  der  Aare, 
umgeben  von  hohen,  bewaldeten  Bergen,  zu  Füssen  der  Habsburg. 

Mildes  Klima;  reine,  staubfreie  Luft. 

Gärmittel.  Eine  Schwefelkalktherme  von  38^  C,  welche  zu  Trink- 
und  Badecuren  verwendet  wird.  Schwefelschlammbäder,  Inhalationen, 
Gurgelungen,  Hydrotherapie,  Milch-  und  Molkencur. 

Incuoationen.  Chronische  Hautkrankheiten  (Ekzem,  Psoriasis  etc.), 
Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Scrophulose,  Rheumatismus,  Gicht, 
Intoxicationen. 

Arzt.    Dr.  Amsler. 

Hdtels.    Curhaus  mit  Dependancen. 

Trinkwasser.    Ausgezeichnetes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  900  Personen. 

Gurtaze.    10  Francs. 

€N>ttesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  anglikanisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Schiessstand,  Lawn-Tennis,  Ausflüge  etc. 


Schlangenbad  (Hessen-Nassau). 

BeiseYerbindungen.  Eisenbahnstation  Eltville  der  nassauischen  Rhein-  und 
Lahnbahn;  von  da  in  20  Minuten  mit  der  Dampfstrassenbahn  nach  Schlangen- 
bad.   Eltville  ist  auch  Station  der  Rheindampf  boote. 

Topographisches.  Schlangenbad  liegt  300  m  über  dem  Meere  auf  dem  süd- 
lichen Abhänge  des  Taunus,  an  den  Rändern  eines  tiefeingeschnittenen  Thalet, 
umgeben  von  schönen  Parkanlagen  und  ausgedehnten  Wäldern. 

Mildes  Waldklima.  Mittlere  Temperatur  (Juni,  Juli,  August,  Sep- 
tember) 16— 16,2<>  C.  Mittlere  Tagesschwankung  5—9°  C.  Windschutz 
gegen  N  und  0;  leicht  bewegte,  staubfreie,  massig  feuchte  (757«  Mai  bis  Sep- 
tember) Lufb. 

GurmitteL  Neun  Akratothermen  von  27,5— 32 °  C.  mit  0,4  Theilen  fixer 
Bestandtheile  auf  1000  Theile  Wasser  und  minimalem  Kohlensäuregehalt.  Trink- 
cur,  Badecur,  Milch-,  Molken-,  Kräuter-,  Erdbeer-,  Traubencur;  Luftcur, 
Terraincur. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  vorwiegend  functioneller  Natur, 
Frauenkrankheiten,  chronische  Hautkrankheiten,  Gicht,  Maras- 
mus senilis. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Baumann  G.S.R.,  Hannappel,  Müller  de  la  Fuente,  van  Nieasen. 

Hotels.  Königliche  Cuihäuser,  Hotel  Nassauer  Hof,  Victoria-Hötel ,  Pariser 
Hof,  Hotel  Russischer  Kaiser,  Hotel  Wald  frieden. 

Trinkwasser.    Gutes  Bergquellwasser  in  Leitung  und  Laufbrunnen. 

Abfuhr  oder  Gan&lisation.  Canalisation  ^r  den  durch  Siphons  ge- 
leiteten Ueberlauf  der  Abortsf^ruben,  im  Winter  Abfuhr  des  Bodensatzes. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 
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Preqnenz.    1898:  2300  Personen. 

Gnrtaxe.     10  Mark  pro  Person  und  Saison. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch  und  englisch. 

Yergnügiingen.    Curmusik,  Theater,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.    Bau  mann,  Schlangenbad.    2.  Aufl.    Wiesbaden  1895. 

Sehmeeks  (Tätrafüred,  Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Station  Poprad-Felka  an  der  Szolna-Poprdder  Strecke 
der  Easchau-Oderberger  Bahn  oder  Station  Tatra-Lomnicz  der  bei  Poprdd-Felka 
einmündenden  T4tra-Lomniczer  Eisenbahn.  Von  Poprad-Felka  1  Stunde  Wagen- 
fahrt nach  Ünter-Schmecks  (Alsö-Tatrafüred),  V«  Stunde  weiter  Neu-Schmecks  (üj- 
Tätrafüred)  und  Alt-Schmecks  (O-Tätrafüred) ;  von  der  Tätra-Lomniczer  Eisenbahn- 
station erreicht  man  Alt-  und  Neu-Schmecks  in  V«  Stunde  zu  Wagen,  in  '/*  Stunden 
zu  Fuss. 

Topographisches.  Die  Hohe  T4tra  bildet  den  höchsten  Theil  der  Central- 
karpathen;  ihre  Längenachse  beginnt  im  SWW  mit  dem  sich  aus  dem  Koprova- 
thale  erhebenden  2496  m  hohen  Kiivdn  und  endet  in  OON  mit  dem  1947  m  hohen 
Homlokos  (Stimberg),  welcher  in  das  Kotlinerthal  abfUUt  Alt-Schmecks  liegt 
1014  m  über  dem  Meere  am  südlichen  Abhänge  der  2460  m  hohen  Schlagendorfer 
Spitze,  inmitten  eines  meilenweiten  Fichtenwaldes,  gegen  N  vollkommen  geschützt ; 
5  Minuten  von  Alt-Schmecks  entfernt  (1004  m  über  dem  Meere)  ist  Neu-Schmecks 
an  der  Südlehne  der  Szalöker  Spitze  auf  einer  nach  S  offenen  Lehne  gelegen; 
Unter-Schmecks  liegt  von  0-  und  Üj-T4trafüred  in  östlicher  Richtung  75  m 
niedriger  als  diese  inmitten  eines  schönen  Fichtenwaldes.  6  km  von  Tdtrafüred 
entfernt  in  einer  Höhe  von  849  m  über  dem  Meere  ist  auf  einer  Alpenwiese  der 
erst  vor  wenigen  Jahren  gegründete  Curort  Tdtra-Lomnicz  gelegen.  Ausser- 
dem sei  hier  als  klimatischer  Curort  der  Csorbasee  (1387  m  über  dem  Meere) 
und  als  Wasserheilanstalt  Barlangliget  (Höhlenhain  763  m  über  dem  Meere) 

fenannt.  Der  Csorbasee  kann  entweder  mit  Zahnradbahn  oder  Wagen  von  der 
tation  Csorba  der  Szolna-Poprader  Eisenbahnstrecke,  oder  zu  Wagen  von  Tätra- 
füred (19  Vs  km)  erreicht  werden.  Barlangliget  an  der  östlichen  Grenze  der  Tatra 
ist  Endstation  der  Eisenbahnlinie  Poprdd-B^la  Barlangliget. 

Klima.  Je  nach  der  Höhenlage  haben  die  einzelnen  der  genannten  Orte 
einen  mehr  oder  weniger  alpinen  Charakter.  Alle  Orte  sind  durch  eine  reine 
staubfreie  Waldluft  ausgezeichnet.  Klimatisch  besonders  bevorzugt  scheint  uns 
Uj-Tdtrafüred  mit  seiner  freien  Exposition  gegen  S. 

GnrmitteL  Luftcur,  Terraincur,  einfache  Säuerlinge  von 
6,8—7,2'  C.  und  930—1381  ccm  freier  Kohlensäure  in  1  Liter  Wasser,  welche  in 
Alt-Schmecks  zur  Trinkcur  und  zu  Kohlensäurebädem  verwendet  werden. 
Wasserheilanstalten  (Dr.  v.  Szontägh  in  Neu  Schmecks,  femer  in  Alt- 
Schmecks,  Tätra-Lomnicz  und  BarlangUget).  Moorbäder  aus  eigenen  Moor- 
lagern  in  Alsö-T4trafüred.  Ausserdem  werden  die  dortigen  einfachen  Säuerlinge 
»Grützkocher*,  welche  bei  einer  Temperatur  von  6**  C.  im  Liter  461  ccm  freier 
Kohlensäure  enthalten,  zur  Trink-  und  Badecur  verwendet.  Krummholzbäder,  Milch- 
euren,  Sonnenbäder  (in  Tätra-Lomnicz),  Bäder  im  Csorbasee. 

Indicationen.  Erkrankungen  des  Nervensystems,  Morb.  Base- 
dowii  (s.  S.  212),  Chlorose,  Anämie,  Scrophulose,  Rhachitis,  Ma- 
laria, Erkrankungen  der  Respirationsorgane.  Der  Aufenthalt  am 
Csorbasee  ist  nur  widerstandsföhigeren,  nicht  zu  erregbaren  Personen  zu  empfehlen. 

Aerzte.  In  Alsö-Tdtrafüred:  Dr.  v.  Papp;  in  Üj-Tätrafüred: 
Dr. V. SzontÄgh K.R.  und  S.R.,  Besitzer  des  Curortes;  in  O-Tätrafüred:  Dr.  Järmay; 
in  Tätra-Lomnicz:  Dr.  Hammersberg;  in  Barlangliget:  Dr.  Karay. 

Hotels.  In  Alsö-Tätrafüred:  12  Gebäude  mit  204  Zimmern  (Zerge,  Sas, 
Siketfajd,  Oezike,  Gerlicze,  Mokus  u.  a.);  in  Üj-Tätrafüred:  Das  alte  und  das 
neue  Sanatorium,  H.  Europa,  H.  Budapest  und  7  Dependancen;  in  O-Tätrafüred: 
23  Wohnhäuser;  in  Tätra-Lomnicz:  Sanatorium,  2  Hotels,  viele  Privatvillen; 
in  Barlangliget:  Szepes-B^la,  Yaskapu,  Concordia  u.  a.;  am  Csorbasee:  Maria- 
Theresia-Haus,  Touristenhaus,  Gömör-  und  Szentivänyi- Villa,  Josef-Villa  u.  a. 

Trinkwasser.  An  allen  den  genannten  Orten  vortreffliche  Quell wasser  in 
Leitung ;  ausserdem  die  einfachen  Säuerlinge  von  Alt-Schmecks  und  Unter-Schmecks. 

Abfnhr  oder  Ganalisation.  Beide  Systeme  sind  vertreten,  in  Üj-Tätrafüred 
Canalisation. 
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Saisondaaer.    Ende  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.   1898:  In  Üj-T4trafüred  1330  Curgebrauchende,  1102  Passanten. 

Gnrtaze.    1  fl.  pro  Woche  und  Person. 

Gottesdienst.    Römisch-katholisch,  evangelisch»  reformirt. 

Yergnügnngen.  Curmusik,  Tanzunterhaltungen ,  Lawn-Tennis^  Jagd  (Rehe, 
Gemsen,  Wildschweine,  Auerhähne  etc.),  Fischerei,  Ausflüge,  Kahnfahrten  am 
Gsorbasee.    Pferderennen  in  Tä.tra-Lomnicz  zwischen  28.  Juli  und  6.  August. 

Neuere  Literatur,  v.  Szontägh,  Neu-Schmecks  und  die  Sfidlehne  der 
Tatra  im  Winter  1880.  Derselbe,  Ueber  die  Heilung  Lungenkranker  in  der 
subalpinen  Region  der  Hochgebirge  mit  Bezugnahme  auf  die  Heilanstalt  in  Neu- 
Schmecks.  1884.  Derselbe,  Bad  Neu  Schmecks.  Derselbe,  lUustrirter  Führer 
in  die  T4trabäder.  1888.  Ungarisch  und  deutsch.  Derselbe,  Die  klimatischen 
Verhältnisse  von  Bad  Neu-Schmecks.  1894.  Derselbe,  TdtrafÜhrer,  aus  dem 
Ungarischen  Übersetzt  von  F.  N  i  k  h  a  z  y.  Budapest  1896.  S  c  h  e  r  f  e  1 ,  Chemische 
Analyse  der  Neu-Schmeckser  Hochquellen.  Budapest  1882.  v.  Bolem an,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Schmiedeberg  (Provinz  Sachsen). 

ReiseYerbindongen.    Station  der  Wittenberg-Eilenburger  Bahn. 

Topograpliisolies.  Bad  Schmiedeberg  liegt  80  m  über  dem  Meere  in  hügeliger 
Waldgegend  zwischen  Elbe  und  Mulde.  Die  nächste  Umgebung  ist  flach,  der 
Boden  sandig  und  trocken.  Rings  um  die  Stadt  zieht  sich  in  geringer  Entfemun^^ 
ein  Kranz  von  Hügeln,  die  theüs  mit  Wald,  theils  mit  Weinreben  bedeckt  sind. 
Nach  W  und  S  erstrecken  sich  meilenweit  Kiefer-,  Buchen-  und  Eichenwälder. 

Mildes,  massig  feuchtes  Klima. 

Gnrmittel.  Eisenmoorbäder  (die  Schmiedeberger  Moorerde  enthält 
16,8^0  Trockensubstanz  und  3,9  7«  Asche,  sie  ist  reich  an  Eisenvitriol). 

Indicationen.  Gicht,  Rheumatismus,  Frauenkrankheiten,  Ner- 
venleiden. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Rohde  Badearzt,  Schuckelt. 

Hotels.    Curhaus,  Biersach,  zum  Kronprinzen,  Goldene  Sonne,  Maisch. 

Tnnkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondaaer.    1.  Mai  bis  80.  September. 

Frequenz.    1898:  1595  Personen. 

Cartaze.    6  M.  für  die  Person,  9  M.  für  die  Familie. 

Gottesdienst.    Protestantisch. 

Yergaügongen.    Goncerte,  Reunions,  Ausflüge. 

Sehönan  s.  Teplitz. 

Sehönfels  (Schweiz). 

Reiseyerbindangen.  Station  Zug  der  Eisenbahnlinie  Zürich-Zag  oder  Luzem- 
Zug.    Von  da  IVs  Stunden  Wagenfahrt  nach  Sehönfels. 

Topographisches.  Sehönfels  liegt  937  m  über  dem  Meere  auf  einem  aus- 
gedehnten Plateau,  welches  von  N  und  0  durch  einige  Anhöhen  geschützt,  nach 
W  und  S  frei  ist. 

Subalpines  Klima. 

GarmitteL  Wasserheilanstalt;  einige  Apparate  für  Heilgymnastik, 
Einrichtungen  für  Moorbäder  und  elektrische  Bäder. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Anämie  und  Chlorose,  chronisch-rheuma- 
tische Processe  und  Exsudatreste  in  den  Unterleibsorganen.  .Mangelhafte  Ent- 
wicklung des  Thorax  bei  Kindern. 

Arzt.  Dr.  Tschlenoff,  ärztlicher  Leiter  des  Züricher  medico-mechanischen 
Institutes. 

Hotels.    Wasserheilanstalt. 

Trinkwasser.    Quellwasser. 

Abfahr. 


Schuls.    Schwalbach. 
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Saisondaner.    Anfang  Juni  bis  Mitte  September. 

Freqnenz.    Circa  200  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch. 

Yergnttgiingen.    Ausflüge. 


Schnls  s.  Tarasp. 


Schwalbach  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Langenschwalbach  der  Linie  Wies- 
baden-Diez.    Die  Fahrzeit  von  Wiesbaden  beträgt  1  Stunde. 

Topographisches.  Langenschwalbach  liegt  am  nördlichen  Abhänge  des 
Taunusgebirges  318  m  über  dem  Meere  in  einem  engen  Thale,  welches  von  be- 
waldeten Bergen  eingeschlossen  ist. 

Klima.  Subalpin.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  7,2^  C, 
die  mittlere  Saisontemperatur  (Mai  bis  inclusive  September)  14,5°  C.  Rauch- 
und  staubfreie  Luft. 

GnrmitteL  Acht  kohlensäurereiche  Eisenquellen,  von  welchen 
die  zwei  hervorragendsten  enthalten: 


In  1000  g 

Doppelt- 
kohlensaures 
Eisenoxydul 

Summe  der 

fixen  Be- 

standtheile 

Freie 

Kohlensäure 

in  ccm 

Temperatur 
in  Grad 
Celsius 

Weinbrunnen     .    . 
Stahlbrunnen     .     . 

0,05780 
0,08377 

1,55827 
0,60681 

1425 

1570,9 

zwisehen 
9  und  10° 

Trinkcur,  kohlensaure  Stahlbäder  (Schwarz'sche  Wannen,  b.  1.  Bd.  S.  230), 
Eisenmoorbäder  (aus  eigenen  Moorlagem). 

Indicationen.  Blutanomalien,  functionelle  Nervenkrankheiten, 
Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Franz  G.H.R.,  FrickhöflFer,  GenthS.R.,  Gosebruch,  GrebertS.R., 
Oberstadt  (Kreisphysikus  u.  S.R.),  PfeiflFer,  Schubert,  Veit. 

Hotels.  I.  Ranges:  Alleesaal,  Herzog  von  Nassau,  Metropole,  Quellenhof, 
Taunus,  Victoria.  IL  Ranges:  Berliner  Hof,  Löwenburg,  Russischer  Hof,  Hotel 
Wagner,  Weidenhof,  Hotel  du  Parc  (jüdisches  Restaurant),  zahlreiche  Villen  und 
Privathäuser. 

Trinkwasser.    Neue  städtische  Wasserleitung,  vollendet  1898. 

Abfuhr.  Im  Anschluss  an  die  Wasserleitung  wird  das  Canalisationsnetz 
weiter  ausgebaut. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Freqnenz.     1898:  Zwischen  5000  und  6000  Personen. 

Gnrtaxe.    10  M.  pro  Person. 

Gkittesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  englisch,  mosaisch. 

Vergnügnngen.  Curmusik,  Concerte,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Jagd,  Fischerei, 
Ausflüge. 

Nenere  Literatnr.  A.  Genth,  Die  Eisenquellen  Schwalbachs.  1876.  C.  Genth, 
Heilfactoren  Schwalbachs.  Derselbe,  Ueber  die  Veränderung  der  Hamstoffaus- 
scheidung  bei  dem  innerlichen  Gebrauche  des  Schwalbacher  kohlensauren  Eisen - 
Wassers.  Deutsche  med.  Wochenschrift  1887,  Nr.  46.  F  r  i  c  k  h  ö  f  f  e  r ,  Schwalbach 
und  seine  Beziehungen  zu  den  wichtigsten  Frauenkrankheiten.  1874.  C.  Frick- 
h ö f f e r  jun. ,  Die  Eisenquellen  Schwalbachs.  1887.  Oberstadt,  Bad  Langen- 
schwalbach, seine  Stahlquellen  und  anderweitigen  Curmittel.  1896.  WoerTs 
Führer  durch  Bad  Langenschwalbach. 
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Schwarzenberg  (Feketehegyfiirdö,  Ungarn). 

Reiseverbindimgen.  Station  Iglö  der  Kaschau-Oderberger  Bahn;  von  da 
2  Stunden  Wagenfahrt  nach  Schwarzenberg. 

Topographisolies.  Schwarzenberg  liegt  660  m  über  dem  Meere  im  südlichen 
Theile  des  Zipser  Gomitats  und  V^  Stunde  von  der  Bergstadt  Mer^nj  entfernt,  in 
einer  Mulde  am  Nordostabhange  des  Schwarzenberges ,  auf  allen  Seiten  von  be- 
waldeten Bergen  umgeben. 

Subalpines  Waldklima;  vollkommen  staubfreie  Luft,  im  Frühsommer 
viele  Niederschläge,  im  Spätsommer  und  Herbst  meist  trocken. 

Gnrmittel.    Wasserheilanstalt,  Luft-  und  Sonnenbäder. 

Indioationen.  Alle  für  eine  physikalisch-diätetische  Behandlung  geeigneten 
Krankheitsfälle,  besonders  Nervenleiden,  Stoffwechselerkrankungen,  Anämie,  Katarrhe 
der  Athmungsorgane. 

Aerzte.    Dr.  Bartsch  und  ein  Assistent. 

Hotels.    8  Wohnhäuser  mit  100  Fremdenzimmern. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Ganalisation.  Die  Ganäle  sind  in  den  den  Curort  durchschneidenden  Sturz- 
bach geleitet. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  October.    Hauptsaison  Juli- August. 

Freqnenz.    1898:  520  Curgäste. 

Gnrtaxe.    Für  die  ganze  Saison  3  fl. 

Gottesdienst.  Katholisch  im  Gurorte,  evangelische  Kirche  in  der  nahe 
gelegenen  Bergstadt  Meröny. 

Vergnügungen.  Zigeunerkapelle,  Concerte,  Tanzunterhaltungen,  Lawn-Tennis, 
Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Bartsch,  Feketehegyfürdö.  Bahieologische  Bibliothek 
Nr.  37.    Budapest. 


Sebastiansweiler  (Württemberg). 

Reiseverbindnngen.  Bahnstation  MOssingen  an  der  Linie  Tübingen-Sigma- 
ringen; von  da  V»  Stunde  nach  Sebastiansweiler. 

Topographisclies.  Sebastiansweiler  liegt  471  m  über  dem  Meere  an  der 
Strasse  Tübingen-Hechingen,  umgeben  von  Wald  und  schönen  Parkanlagen. 

Klima.    Mild. 

CnrmitteL  Zwei  kalte  erdige  Schwefelquellen,  welche  22—48  com 
Schwefelwasserstoff  im  Liter  enthalten  und  vorwiegend  zu  Bädern  verwendet  werden. 

Indioationen.  Hautkrankheiten^  Fussgeschwüre,  Scrophulose,  chro- 
nischer Rheumatismus.  Bleivergiftung. 

Arzt.    Dr.  Guide  in  Mössingen. 

Hotels.    Gasthof  zur  Sonne. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Mai  bis  September. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Autenrieth,  Das  Schwefelbad  Sebastiansweiler.   1896. 


Sebastopol  (Russland). 

Beiseverbindungen.  Mittelst  Dampfer  von  Odessa  in  16  Stunden,  oder  mittelst 
Bahn  von  Charkow  nach  Simferopol  (23  V^  Stunden)  und  von  da  in  2V<  Stunden 
Bahnfahrt  nach  Sebastopol. 

Topographisches.  Sebastopol,  eine  Stadt  von  26000  Einwohnern  im  SW 
der  taurischen  Halbinsel,  ist  auf  Kalkfelsen  an  einer  etwa  7  km  von  W  nach  O 
in  das  Land  einschneidenden  Bucht  erbaut.  Die  Bai  ist  nur  gegen  W  offen  und 
gegen   starke  Winde  geschützt.    Die  Vegetation  ist  spärlich,   doch  gedeihen  vor- 
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treffliche  Trauben.  Zu  den  Nachtheilen  Sebastopols  gehören  im  Sommer  der  Staub 
und  die  Mosquitos. 

Klima.  Mittlere  Jahrestemperatur  12,4^  C. ;  mittlere  Temperatur  im 
Winter  2,1°,  Frühling  10,2  ^  Sommer  22,3  ^  Herbst  13,5**  C.  Die  Sommer  sind 
sehr  trocken  (1 — 3  Regen)  und  heiss,  doch  fühlt  man  die  Hitze  in  Folge  der 
constant  wehenden  frischen  Brise  kaum.  Mittlere  Niederschlagsmenge 
320  mm.    15  Schneetage. 

Cnrmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Der  Salzgehalt 
des  Seewassers  beträgt  1,8%,  die  mittlere  Wassertemperatur  ist  im  Mai 
17— 19^  Juni  20  ^  Juli  20,5— 2P,  August  21,5°,  September  20°  C.  Schwimm- 
bassin, russische  Dampfbäder,  Inhalationen,  Heilgymnastik,  Hydrotherapie,  2  km 
von  Sebastopol  entfernt  Dr.  Schmidt's  Heilanstalt  (Medaillonbäder,  s.  1.  Bd. 
S.  318).    Traubencur. 

Indicatioiien.  Scrophuiose,  Rhachitis,  Anämie,  Neurasthenie, 
chronischer  Bronchialkatarrh,  Rheumatismus,  chronische  Entzün- 
dungen der  weiblichen  Sexualorgane. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Halberstam  (dirigirender  Arzt),  Schmidt  (Besitzer  des  Schlamm- 
bades), Mertwago,  Gubarew,  Iwanow  u.  A. 

Hotels.  I.  Ranges:  Kist,  Grand  Hotel ^  du  Nord,  Wetzel.  II.  Ranges: 
Bellevue  u.  a. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfahr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    Ca.  1000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Griechisch-orthodox,  evangelisch,  israelitisch. 

Vergnügwigen.     Curkapelle,  Theater,  Ruder-  und  Segelsport,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Halberstam,  Gurort  Sebastopol.  Journal  der  Gesell- 
schaft für  Wahrung  der  Volksgesundheit  1896.  Iwanow,  Sebastopol  und  seine 
Umgebung.  1894.  Bogoslovsky,  Les  eaux  min^rales  et  les  stations  hivemales 
du  Uaucase  et  de  la  Grimme.    Moscou  1897. 


Seelisberg  s.  Sonnenberg. 

Sellin  (Insel  Rügen). 

Relseverbindnngen.  Kleinbahn  von  Putbus  über  Binz  nach  Sellin  (s.  Göhren, 
S.  401). 

Topographisclies.  Sellin  liegt  in  einem  Thalkessel  hinter  hoher,  mit  präch- 
tigem Buchenwalde  bestandener  Düne,  meilenweit  umgeben  von  Laub-  und  Nadel- 
waldung.   Feinsandiger  Strand. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  B87). 

GnrmitteL    See-  und  Waldluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Lidicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Bock. 

Hotels.  H.  Ehlert,  H.  Zillmann,  Waldhötel,  H.  Bunterbai-t.  Strandhötel, 
Fürst  Wilhelm  und  H.  Möller.    Pensionen:  Hartmannsruh,  Quisisana. 

Trinkwasser.    Angeblich  gut  und  reichlich. 

Abfahr. 

Saisondaner.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Freqnenz.    1898:  3200  Personen. 

Gnrtaxe.    Pro  Person  1,50  M.,  Familien  von  3  und  mehr  Personen  4  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnügnngen.  Wöchentlich  Reunions,  abwechselnd  in  den  verschiedenen 
Hotels,  Ausflüge. 

Nenere  Literatnr.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  BraumÜller^s 
Badebibliothek.    Wien  und  Leipzig  1894.    Grieben's  Reisebücher.    Berlin  1898. 
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Semmering  (Niederösterreicli). 

Reiseverbindungen.  Station  der  österreichischen  Södbahnlinie  Wien-Triest, 
27*  Stunden  Fahrzeit  von  Wien.   Von  der  Station  zum  Hotel  Semmering  15  Minuten. 

Topographisches.  Der  Semmering  gehört  zu  den  Voralpen  des  steierisch- 
österreichischen  Alpenzuges  und  bildet  einen  mit  Tannenwald  bestandenen  Berg- 
sattel zwischen  der  Raxalpe  und  dem  Wechsel  800—1000  m  über  dem  Meere. 
Der  klimatische  Höhencurort  Semmering  (das  Hotel  der  k.  k.  p.  Südbahn- 
gesellschaft) liegt  auf  der  höchsten  Stelle  (1000  m)  eines  Wiesenplanes ,  welcher 
die  nördliche  Vorstufe  des  Kartnerkogels  bildet.  Unmittelbar  hinter  dem  Hotel 
erstreckt  sich  ein  prachtvoller  Nadelwald,  in  welchem  die  Dependance  , Waldhof* 
(mit  einer  kleinen  hydropathischen  Anstalt)  gelegen  ist.  Die  Wasserheilanstalt 
Semmering  liegt  10  Minuten  von  der  Station  entfernt,  800  m  über  dem  Meere. 

Mildes,  subalpines  Klima,  starke  Insolation,  staubfreie,  trockene  Luft. 

Curmittel.  Luftcur,  Hydrotherapie,  Anstaltsbehandlung  im  Sanatorium 
Semmering,  daselbst  auch  Sonnenbäder,  Kohlensäure-  und  elektrische  Bäder. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Erkrankungen  der  Respirationsorgane  und 
des  Nervensystems.  (Im  Sanatorium  , Semmering'  werden  alle  für  eine  diätetisch- 
physikalische Behandlung  geeigneten  Krankhei^fälle  aufgenommen.) 

Aerzte.  Im  Hotel  Semmering:  Dr.  Plohn;  in  der  Wasserheilanstalt: 
Dr.  Ballmann. 

Hotels.  H.  Semmering  mit  dem  Waldhof  und  Touristenhäusem,  H.  Panhans, 
Grand  Hotel  Erzherzog  Johann,  Wasserheilanstalt  und  Sanatorium  .Semmering*. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quell wasser  in  Leitung. 

AbfTihr. 

Saisondaner.  Die  Südbahnhötels  sind  das  ganze  Jahr  geöffnet,  das  Sana- 
torium von  Mai  bis  Mitte  October. 

Frequenz.    Ca.  4000  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  im  Winter  Schlittenfahrten. 

Neuere  Literatur.  Silberhuber  und  Rabl,  Führer  auf  den  Semmering. 
Touristenführer,  6.  Heft. 


Si6fok  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Südbahnlinie  Budapest»Grosskanisza-Prager- 
hof,  3  Stunden  von  Budapest  und  8  Stunden  von  Grosskanisza  entfernt.  Dampfer- 
verbindung mit  Balaton-Füred  (s.  S.  394). 

Topographisches.  Siöfok  liegt  am  südöstlichen  Ende  des  Plattensees  auf 
ebenem,  sandigem  Terrain,  170  ra  über  dem  Meere. 

Klima.  Dasselbe  wie  Balaton-Füred,  doch  ist  Siöfok  mit  seinen  jungen  An- 
pflanzungen weniger  gegen  die  Sonnenhitze  geschützt  als  Füred. 

Curmittel.  Bäder  im  Plattensee  (s.  Füred).  Der  Strand  ist  bei  Siöfok 
sehr  flach. 

Indicationen.    S.  Fonyöd.    S.  389. 

Arzt.    Dr.  Neu. 

Hotels.    Curhötel  mit  Dependancen. 

Trinkwasser.    Brunnenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Vom  15.  Juni  bis  Mitte  September. 

Frequenz.    1898:  720  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Dampfer-  und  Kahnfahrten. 

Neuere  Literatur.  Preisz,  Bad  Siöfok  am  Plattensee.  Wien  1893.  Der- 
selbe, Die  Bäder  am  Plattensee.    Balneologische  Bibliothek,  Nr.  35.    Budapest 
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Sistiana  (Küstenland). 

Reiseverbindniigeii.  Station  Duino  der  Bahnlinie  Wien-Nabresina -Venedig, 
4  Standen  von  Venedig  entfernt. 

Topographisches.  Sistiana  liegt  in  einer  gegen  N  durch  das  terrassenförmig 
ansteigende  Earstgebirge  geschützten  weiten  Bucht  des  Adriatischen  Meeres.  Der 
Strand  ist  flach  und  sandig. 

Sadliches  Eilstenklima  (s.  1.  Bd.  S.  386). 

Curmittel.    Seeluft  und  Seebad,  Traubencur. 

Indicationen.    Jene  der  südlichen  Seebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arsst.    Dr.  Hermann. 

Hotels.    Grand  Hotel,  Belvedere. 

TrinlLwasser.    Gutes  Quellwasser. 

Abfuhr  in  Tonnen. 

Saisondaner.  Das  ganze  Jahr,  doch  ist  seit  der  Gründung  des  Curortes  noch 
kein  volles  Jahr  verflossen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ruder-  und  Segelsport,  Fischerei,  Lawn-Tennis. 


Soden  am  Taunus  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindongen.  Soden  ist  Endstation  der  Höchst-Sodener  Eisenbahn; 
Entfernung  von  Frankfurt  a.  M.  V^  Stunde,  von  Mainz  1  Stunde,  von  Wiesbaden 
IV«  Stunden. 

Topographisches.  Soden,  ein  Städtchen  von  1600  Einwohnern,  liegt  140  m 
über  dem  Meere  am  südlichen  Abhänge  des  Taunus  in  einer  von  waldreichen 
Höhen  im  N,  0  und  W  gegen  rauhe  Winde  geschützten  Thalmulde. 

Das  Klima  ist  mild  und  doch  leicht  anregend.  Die  mittlere  Monats- 
temperatur betrilgt:  April  8,8^  Mai  15,7^  Juni  17,5°,  Juli  17^  August  16,6^ 
September  14,1  °i  October  9,6*  C,  die  relative  Feuchtigkeit  75 >. 

Cnrmittel.  24  kohlensaure-  und  eisenhaltige  Kochsalzquellen, 
theils  lauwarm,  theils  kühl.  Die  wichtigsten  unter  ihnen  enthalten  in  1  Liter  in 
Grammen: 
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Trinkcur,  Sool-  und  kohlensaure  Thermalbäder,  elektrische  Bäder,  Sool- 
dunstinhalatorium  (System  Wassmuth,  s.  1.  Bd.  S.  257),  Gurgelcabinete,  Hydro- 
therapie, Euh-  und  Ziegenmilch. 

Indicationen.  Erkrankungen  der  Respirationsorgane  (chronische 
Hals-,  Nasen-  und  Kehlkopfkatarrhe,  Bronchitiden  und  Asthma,  besonders  bei 
ünterleibsstauungen,  pleuritische  Exsudate,  chronische  entzündliche  Lungenerkran- 
kungen); Krankheiten  der  Yerdauungsorgane  (chronische  Magen- und  Darm- 
katarrhe), Leberhyperämie,  Hämorrhoiden,  habituelle  Obstipation,  Scrophulose, 
Rhachitis,  Herzleiden,  Frauenkrankheiten. 

Glax,  Lehrbuch  der  Balneotherapie.   II.  34 
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Aerzte.  Dr. Dr.  Fresenius,  Güntzel,  Haupt,  Hughes,  Köhler,  Stöltzing  S.R., 
Thilenius  S.R. 

Hotels.  Gurhaus,  Europäischer  Hof,  H.  Colloseus,  H.  Ulrich,  Russischer  Hof, 
H.  Adler,  Schöne  Aussicht,  Weigand,  Stern  (israelitisch). 

Mnkwasser.    Gebirgsquellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    April  bis  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  2000  Personen. 

Curtia.xe.    14  M.  pro  Saison. 

Gottesdienst.  Evangelisch,  katholisch,  israelitisch,  russisch  (im  nahen 
Wiesbaden). 

Vergnügungen.  Curmusik,  Gartenfeste,  Reunions,  Concerte,  Lawn-Tennis, 
Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Haupt,  Soden  am  Taunus.  Derselbe,  Soden  les 
bains.  W o e r Ts  Städtebilder :  Soden  am  Taunus,  v.  Noorden,  üeber  den  Ein- 
fluss  der  schwachen  Eochsalzquellen  (Homburg,  Eissingen,  Soden)  auf  den  Stoff- 
wedisel  des  Menschen.    Frankfurt  a.  M.  1896. 


Sodenthal  (Bayern). 

Reiseverbindungen.  Station  Sulzbach  der  Eisenbahnlinie  Aschaffenburg- 
Amorbach;  von  da  V^  Stunde  Wagenfahrt  nach  SodenthaL 

TopographisoheB.  Sodenthal  liegt  143,5  m  über  dem  Meere  in  einem  schönen 
Thale  zwischen  den  mit  Laub-  und  Nadelwald  bestandenen  Höhen  des  Spessart, 
die  bis  450  m  ansteigen. 

Klima.  Mild.  Mittlere  Jahrestemperatur  11°  G.,  mittlere 
Sommertemperatur  18,5°  C.  Der  Ort  ist  gegen  N  und  0  vollkommen  ge- 
schützt und  nur  gegen  SW  offen.    Absolut  staubfreie  Waldluft. 

CurmitteL  Zwei  So  Ölquellen  (12,5°  C.),  von  welchen  die  stärkere  22,9  g 
feste  Bestandtheile  (18,8  Chlomatrium,  0,90  Chlorcalcium ,  0,72  Chlormagnesium, 
0,000276  Jodmagnesium,  0,01589  Brommagnesium)  in  1  Liter  Wasser  enthält. 
Bäder,  Trinkcuren,  Inhalationen  (System  Heyer),  Milch-  und  Molken- 
curen,  Fangobehandlanj?  (s.  1.  Bd.  S.  317),  Wasserheilanstalt,  Heilanstalt 
des  Prof.  Hoffa  für  Orthopädie,  Heilgymnastik  und  Massage. 

Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Anämie,  Exsudate  nach 
Bauch-  und  Rippenfellentzündungen,  Frauenkrankheiten,  functio- 
nelle  und  organische  Nervenstörungen,  Gicht,  Rheumatismus,  Ab- 
dominalplethora. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Böcker,  dirigirender  Arzt,  Prof.  Hoffa  aus  Würzburg,  der 
das  Bad  regelmässig  besucht. 

Hötehi.    Curhaus,  Schweizer- Villa. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1898:  ca.  400  Personen. 

Cnrtaxe.    3  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Concerte  der  Militärmusik,  Ausflüge. 


Sonneberg  (Herzogtbum  Sachsen-Meiningen). 

Reiseverbindnngen.    Eisenbahnstation  der  Linie  Goburg-Lauscha. 

Topographisches.  Sonneberg  liegt  am  südöstlichen  Abhänge  des  Thüringer 
Waldes  400  m  Über  dem  Meere  und  ist  im  N  und  0  von  bewaldeten  Bergen  umgeben. 

Klima.    Subalpin,  mild.    Windschutz. 

GnrmitteL    Wasserheilanstalt. 

Indicationen.    Jene  der  Wasserheilanstalten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Bauke  (Leiter  und  Besitzer  der  Anstalt),  Steinhagen  (Assi- 
stenzarzt). 

Hotels.  Wasserheilanstalt  mit  Cur-  und  Logirhaus,  H.  Germania,  Krag*8  HöieL 
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TrinlLwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 
Abfuhr.    Tonnensystem. 
SalBondaner.    Das  ganze  Jahr. 
Frequenz.    1898:  250  Curgäste. 
Gurtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  kathoHsch. 
Vergnügungen.    Musik.  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Berliner  klin.  Wochenschrift  1890,  Nr.  42  und  46.    Berliner 
klin.  Wochenschrift  1893,  Nr.  1,  8,  9.    Deutsche  Medicinalzeitung  1895,  Nr.  43. 


Sonnenberg  anf  Seelisberg  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Von  den  Eisenbahnstationen  Brunnen,  Flüelen  oder 
Luzem  mit  Dampfboot  zur  Station  Treib  am  Vierwaldstättersee  und  von  hier  zu 
Wagen  oder  zu  Fuss  in  IVa  Stunden  nach  Sonnenberg-Seelisberg. 

TopograplUBCheB.  Sonnenberg-Seelisberg  liegt  845  m  über  dem  Meere  am 
südlichen  Theile  des  Vierwaldstättersees,  der  hier  von  senkrecht  abfallenden  Fels- 
wänden eingeschlossen  ist.  Die  Curanstalt  ist  von  N  und  S  durch  den  vorspringenden, 
hochstammigen  Schwendi-  und  Kirchwald  umgeben,  gegen  W  steigt  die  baumreiche 
Felswand  des  Sonnenberges  auf  und  nur  nach  0  und  SO  gegen  den  See  ist  der 
Ausblick  frei. 

Mildes  Höhenklima.  Mittlere  Temperatur:  April  9,45 ^  Mai  14,41^ 
Juni  19,48°,  Juli  22,7°  C.  Die  relative  Feuchtigkeit  ist  beträchtlich  und 
bewegt  sich  zwischen  70  und  80  7o.    Schutz  vor  rauhen  Winden. 

Gurmittel.    Luftcur,  Hydrotherapie,  Inhalationen. 

Indicationen.  Reconvalescenz,  Chlorose,  Anämie,  Malariakachexie, 
chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Spitzenkatarrh,  Neur- 
asthenie. 

Arzt.    Dr.  Heusser. 

Hotels.    H.  und  Pension  Sonnenberg,  H.  zum  Löwen  und  Bellevue  im  Dorf 


Trinkwasser.  Das  Hotel  Sonnenberg  besitzt  eine  Quellwasserleitung  und 
Ganalisation. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Gurtaxe.    2  Frcs.  50  pro  Woche. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur..  Thomann  und  Heusser,  Sonnenberg-Seelisberg,  ein 
Eldorado  am  yierwald8itö.tter8ee. 


Sooden  an  der  Werra  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindungen.  Station  Allendorf  der  Bebra-Göttinger  Bahn;  von  da 
3  Minuten  zum  Curorte  Soden. 

Topographisches.  Soden  liegt  152,4  m  über  dem  Meere  im  unteren  Werra- 
thal,  geschätzt  durch  den  mit  Eichen  und  Buchen  bestandenen  Hegeberg  (400  m), 
in  dessen  Waldungen  man  unmittelbftr  aus  dem  Orte  eintritt,  so  wie  durch  die 
nach  NW  sich  hinziehenden  Berge,  unter  welchen  besonders  die  kleine  Harth  mit 
ihrem  Kiefern-  und  Fichtenbestande  hervorgehoben  werden  muss. 

Klima  mild,  staubfreie  Waldluft ;  Windschutz  gegen  0  und  NO.  - 

Gurmittel.  Soolbäder  mit  und  ohne  Mutterlaugenzusatz.  Die 
Soole  enthält  in  1000  Theilen:  26,17  Chlomatrium,  2,68  schwefelsaures  Natrium, 
1,69  Chlorcalcium ;  die  Mutterlauge:  62,8  Chlomatrium,  159,9  Ghlormagnesium, 
40,2  schwefelsaures  Kali  und  82,8  schwefelsaures  Natrium.  Fichtennadelb&der, 
elektrische  Bäder,  künstliche  Kohlensäure- Soolbäder,  Inhalatorium  für 
zerstäubte  Soole,  Gradirwerke,  Milch  und  Kefir,  Terraincuren. 

Indicationen.  Scrophulbse,  Rhachitis,  Rheumatismus,  Gicht, 
Frauenkrankheiten,  Hautkrankheiten,  Katarrhe  der  Luftwege, 
Herzkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Sippell. 
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Hotels.    Gk)ld,  Elepsch,  Bierscbenk,  Biskamp,  Ax  und  andere  Pensionen. 
Trinkwasser.    Hochdrnckwasserleitung. 
Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 
Frequenz.    1898:  1883  Personen. 

Curtexe.  7  M.  für  das  Familienoberl^aupt,  4  M.  fttr  jedes  weitere  Familienglied. 
€k>ttesdienst.    Evangeliscb,  katholisch. 

Vergnügimgen.    Cormusik,  Reonions,  Einderfeste,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 
Neuere  Literatur.    Lange,  Bad  Sooden  im  unteren  Werrathal.    Soolbad 
Sooden  an  der  Werra.    2.  Aufl.    Halle  a.  S.  1892. 


Spa  (Belgien). 

Reiseverbindungen.  Station  der  Eisenbahnlinie  Pepinster-Spa-Luzemburg, 
welche  bei  Pepinster  in  die  Hauptlinie  Brüssel-Lüttich-Aachen-Eöln  einmündet. 

Topographisches.  Spa,  eine  Stadt  von  7500  Einwohnern,  lieft  250—275  m 
über  dem  Meere  in  einem  anmuthigen  Thale  der  Ausläufer  der  Ardennen,  gegen 
N  durch  eine  bewaldete  Hügelkette  geschützt. 

Das  Elima  ist  im  Allgemeinen  mild,  doch  sind  grosse  Temperatursprfinge 
keine  Seltenheit.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  8,7®  C,  die  vor- 
herrschenden Windrichtungen  sind  SW  (307«),  W  (17  7o),  S  (12>),  0  (11 7o).  Die 
Luft  ist  rein  und  staubfrei. 

GurmitteL  Acht  Eisensäuerlinge,  von  welchen  sieben  (Le  Pouhon, 
Pierre  le  Grand,  le  Princede-Condö,  le  Tonnelet,  la  Sauveniöre,  le  Groesbeck,  la 
G^ronst^e  und  Barisart)  zur  Trinkcur  verwendet  werden,  während  die  Quelle 
Marie  Henriette  ausschliesslich  zu  Bädern  dient.  Die  hervorragendste  Quelle,  «der 
Pouhon',  hat  eine  Temperatur  von  10,8®  C.  und  enthält  in  1  Liter  Wasser 
041248  g  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  und  2,552  g  freie  Kohlensäure.  Trink- 
cur, kohlensaure  Stahlbäder  (Schwarz'sche  Wannen  s.  1.  Bd.  S.  230), 
Moorbäder  (aus  eigenen  Mooriagem),  Hydrotherapie. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Frauenkrankheiten,  Nervenleiden, 
Gicht,  Rheumatismus,  Herzkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  de  Damseauz,  Scheuer,  Schaltin,  Sury,  Guillaume,  Everaerts, 
Poskin,  Cafferata  (Engländer). 

Hotels.  Continental,  de  Flandre,  Britannique,  des  Bains,  de  TEurope,  Bellevue, 
d*Orange,  de  la  Poste. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  November. 

Frequenz.    1898:  16500  Personen. 

Curtaxe.    Für  21  Tage  5  Frcs.,  für  die  Saison  20  Frcs. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  anglikanisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Concerte,  Bälle,  Theater,  Itegattas,  Pferderennen,  Tauben- 
schiessen, Bicyclerennen,  Golf,  Cricket,  Lawn-Tennis,  BataiUe  de  Fleurs,  Scheib^- 
schiessen,  Habichtjagd,  Hundeausstellung,  Volksfeste,  Beleuchtungen,  Automobil- 
rennen, Spielsäle  u.  s.  w. 

Neuere  Literatur.  D'Ardenne,  Spa  et  ses  environs.  L'Europe  iUustr^ 
Nr.  155,  156,  157.  Du  Chastel,  Spa-Pashion.  Body,  Les  Orleans  ä  Spa.  Li^ 
1887.    Derselbe,  Gustave  HI.  aux  eauz  de  Spa.    Bruxelles  1879. 


Spiekeroog  (Deutschland). 

Reiseverbindungen.  Station  Carolinensiel  der  oldenburgischen  Bahnlinie 
Jever-Carolinensiel  oder  Station  Esens  der  ostfriesischen  Küstenbahn.  Von  Caro- 
linensiel mit  Dampfschiff  über  Wangeroog  in  ca.  2  Stunden  nach  Spiekeroog  oder 
von  Esens  mit  Wagen  nach  Neuharlii^ersiel  und  dann  mit  Motorboot  in  ^/i  Stunde 
nach  Spiekerooff. 

Topographisches.  Spiekeroog  liegt  zwischen  Wangeroog  und  Langeoog  und 
ist  unter  den  ostfriesischen  Nordseeinsefn  die  Ostlichste ;  sie  ist  8  km  laue,  8,2  km 
breit  und  liegt  10  km  vom  Festlande  entfernt,  umgeben  von  Dünen  und  starken 
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Schutzbauten.  Die  Insel  zeichnet  sich  darch  üppige  Wiesen  und  üppigen  Baumr 
wuchs  ^Eschen  und  Linden)  aus.  Der  Strand  ist  breit  und  feinsandig,  der  Wellen- 
schlag  kräftig. 

Klima.    Jenes  der  Nordseeinselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Cnrmittel.    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

^dicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Däubler. 

Hotels.    GünseFs  Hotel  und  zur  Linde. 

Trinkwasser  rein,  aus  Pumpbrunnen. 

Abfahr. 

Saisondaner.  Vom  15.  Juni  bis  15.  September,  eventuell  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1463  Personen. 

Gnrtaxe.    3  M.  pro  Person. 

€k>tte8dienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Segelbootfahrten,  Jagd,  Fischerei. 

Nenere  literator.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  aer  Gesellschut  für  Natur-  und 
Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  Essen,  Nordemej  und  seine  Nachbarn.  Ost- 
friesische Zeitung,  y.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Braumüller*s  Bade- 
bibHothek.  Wien  und  Leipzig  1894.  Grieben's  Reisebücher.  Die  Ost-  und  Nord- 
seebäder.   Berlin  1898. 


Stachelberg  (Schweiz). 

Reiseverbindnngen,  Eisenbahnstation  Linthal  der  Linie  Zürich-Glarus-Linthal. 
Der  Gurort  ist  5  Minuten  von  der  Station  entfernt. 

Topographisches.  Stachelberg  liegt  664  m  über  dem  Meere  am  Ende  des 
von  der  Linth  durchfiossenen  Thaies  und  ist  durch  hohe  Berge  vor  Winden  geschützt. 

Subalpines  Klima.    Windschutz. 

Curmittel.  Schwefelquelle  von  8^0.  (enthält  in  1  Liter  Wasser  0,579  g 
Fixa,  unterschweflige  Säure  und  Schwefelwasserstoff  in  variabler  Menge).  Trink- 
cur,  Badecur,  Hydrotherapie,  Inhalation  (System  Wassmuth  s.  1.  Bd.  S.  257), 
Milch-  und  Molkencur,  Luftcur. 

Indicationen.  Krankheiten  der  Athmungsorgane,  Hautkrank- 
heiten, Krankheiten  der  Digestionsorgane. 

Arzt.    Dr.  SchOnemann. 

Hotels.    H.-Gebäude,  durch  Oorridore  mit  einander  verbunden. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Mitte  Mai  bis  Ende  September. 

Gnrtaxe.    1  Frc.  pro  Woche  und  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch  (letzterer  nur  im  August). 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Spiele  aller  Arten,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  König,  Das  Bad  Stachelberg  1862  und  1892.  Simmler, 
Physiognosie  des  Stachelberger  Mineralwassers. 

St.  Beatenberg  s.  Beatenberg. 

St.  Blasien  s.  Blasien. 

Steben  (Bayern). 

Reiseverbindnngen.    Steben  ist  Endpunkt  der  Localbahn  Hof-Steben. 

Topographisches.  Steben  liegt  581  m  hoch  auf  einem  von  Wäldern  um- 
kränzten Plateau  des  Frankenwaldes. 

KUma.  Massig  trockene  (75  Vo  mittlere  relative  Feuchtigkeit),  kühle  (16 — 17^  G. 
mittlere  Temperatur  des  Sommerhalbjahres),  stark  bewegte  Gebirgsluft. 

CnrmitteL  Zwei  Eisensäuerlinge:  Die  Tempelquelle  mit  13^  C, 
1382  ccm  freier  COj  und  0,06  doppeltkohlensaurem  Eisenoxydul;  die  Wiesen- 
quelle mit  18^  C,   1124  ccm  freier  CO^  und  0,055  doppel&ohlensaurem  Eisen- 
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oxydul.  Beide  Quellen  werden  zur  Trink-  und  Badecur  verwendet  Der  CO^-Gehalt 
des  mustergiltig  durch  Tiefdruck  übergeleiteten  und  durch  Schlangenröhren 
erwärmten  normalen  Stahlvollbades  beti^gt  bei  26^  R.  noch  ca.  1000  ccm  CO2. 
Eisenmineralmoorbäder  (s.  1.  Bd.  S.  326)  in  einem  neuen  eleganten  Bade- 
hause.   Fichtennadelbäder,  Soolbäder,  Douchen. 

Indioationen.  Blutarmuth,  Bleichsucht,  Neurasthenie,  Nerven- 
und  Rückenmarkskrankheiten,  Krankheiten  des  Herzens  (organische 
und  fanctionelle),  alle  Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtsorgane,  idle  cluroniBch- 
rheumatischen  Ejrankheiten  u.  s.  w. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Stifler  königlicher  Brunnenarzt,  Sauer. 

Hotels.    Parkhötel,  Bayerischer  Hof,  Privatwohnungen  und  Pensionen. 

Trinkwasser  aus  ausgezeichneter  Hochquellenleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Ende  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    Circa  1000  Personen. 

Cnrtaxe.  15  M.,  für  2  Personen  derselben  Familie  25  M.  Jedes  weitere 
Familienmitglied  5  M.,  Kinder  5  M. 

Gottesdienst.    Eyangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.    Ourorchester,  Reunions,  Tennis  etc. 

Nenere  Literatur.  Stifler,  Bad  Stehen.  Winckler,  Führer  durch  Bad 
Stehen. 

St.  Lucasbad  s.  Budapest. 

St.  Margaretheninsel  s.  Budapest. 

St.  Martin  s.  Mentone. 

St.  Moritz  s.  Moritz. 

St.  Olafsbad  s.  Olafsbad. 

St.  Badegond  s.  Radegund. 

Streitberg  (Bayern). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Ebermannstadt  der  Zweiglinie  Forch- 
heim-Ebermannstadt; Hauptlinie  Nümberg-Forchheim-Bamberg.  Von  Ebermann- 
stadt 4  km  nach  Streitberg. 

Topographisches.  Streitberg  liegt  584  m  über  dem  Meere  in  der  fränkischen 
Schweiz,  im  Wiesentthale,  welches  sich  bei  Streitberg  von  SO  nach  SW  krümmt. 
Der  Curort  ist  gegen  0,  N  und  W  durch  Gebirgskamme  (Dolomit)  und  bewaldete 
Abhänge  geschützt. 

Mildes  Klima.    Schutz  vor  Nord-  und  Ostwinden. 

Cnrmittel.  Erdige  Säuerlinge  (10°  C),  Trinkcur,  Badecur,  Hydro- 
therapie, Terraincur,  Milch-  und  Molkencur. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Blutarmuth,  Nerven- 
krankheiten. 

Arzt.    Dr.  Heinss. 

Hotels.  Curhötel  und  Schwarzer  Adler,  (joldener  Löwe,  Brandenburger  Hof, 
«altes  Curhaus". 

Trinkwasser.    Das  Mineralwasser  und  eine  vorzügliche  Süsswasserquelle. 

Abfohr,  theilweise  Canalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1898:  1000  Personen. 

Cnrtexe.    2  M.  pro  Person. 

€k>tte8dienst.    Evangelisch.    Im  nahen  Ebermannstadt  auch  katholisch. 

Vergnügungen.    Spiele,  Jagd,  Fischerei,  Ausflüge. 
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Stubenbad  (Stubnya,  UDgarn). 

Reiseverbindimgen.  Station  StubnyafÜrdo  (Stubenbad)  der  ungarischen  Staats- 
bahnlinie Altsohl-Ruttia. 

Topographisehes.  Stubenbad  liegt  im  Turoczer  Comitat,  518  m  über  dem 
Meere,  ringsum  von  1000 — 1500  m  hohen,  reichbewaldeten  Bergen  umgeben.  — 
Schöner  ausgedehnter  Park  und  prächtige  Nadelwälder. 

Mildes  subalpines  Klima.    Starke  Besonnung,  leicht  bewegte,  reine  Luft. 

Gnrmittel.  Sedis  Akratothermen  von  41,6—48®  C.  Trinkcur  (Ste- 
phanienquelle 42°  C);  Badecur  (Wannenbäder,  drei  Bassinbäder  und  ein  Thermal- 
wasserschwimmbad  von  20®  C. 

Indieationen.  Gicht,  Gelenks-  und  Muskelrheumatismus,  Ischias, 
chronische  Hautkrankheiten,  Syphilis,  Magendarmkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Bakö. 

Hotels.    Die  Curanstalten,  20  Privathäuser  und  4  ViUen. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  und  Nutzwasserleitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  850  Personen. 

Gnrtexe.  7  fl.,  5  fl.,  8  fl.  pro  Person  und  Saison  (I.,  U.,  III.  Classe).  resp. 
10  fl.,  7  fl.,  5  fl.,  pro  Familie  und  Saison  (I.,  IL,  IIL  Classe). 

Gottesdienst.    Katholisch  im  Orte,  evangelisch  10  Minuten  vom  Orte  entfernt. 

Yergnügnngen.    Zigeunermosik,  schöne  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Nendtwich,  Die  Thermen  von  Stubenbad.  Budapest 
1878.  V.  Bolemann,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.  Budapest  1896. 
Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns.    Stuttgart  1887. 


Suiza  (Grossherzogthum  Sachsen- Weimar). 

Reiseverbindimgen.  Station  der  thüringischen  Staatsbahnlinien  Berlin-Frank- 
furt und  Straussfurt-Grossheringen. 

Topographisches.  Suiza  liegt  138  m  über  dem  Meere  an  dem  Ufer  der  um 
^n  einem  Thalkessel,  welcher  einerseits  von  Weinbergen,  andererseits  von  bewal- 
deten Höhen  umschlossen  ist. 

EUma.  Mittlere  Monatstemperatur:  Mai  14,8^  Juni  16,2^  Juli  18,2^ 
August  18,7°,  September  16°  C.  Mittlere  relative  Feuchtigkeit  (Mai  bis 
September)  72,4  7o-    Schutz  gegen  N-  und  0-Winde. 

Gärmittel.  Fünf  So  Ölquellen,  welche  zu  einer  10°/oigen  Badesoole 
gemischt  werden.  Dieselbe  enthält  neben  Kochsalz  beträchtliche  Mengen  von 
Glaubersalz.  Trinkcur  (besonders  die  kohlensäurehaltige  Carl- Alezander-Sophien- 
quelle 21°  C).  Badecur  (Soolbäder  mit  Zusatz  von  Mutterlauge,  Fichten- 
nadeln etc.).    Gradirhäuser  (s.  1.  Bd.  S.  282),  Einderheilbad. 

Indieationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Gicht,  Rheumatismus, 
Katarrhe  der  Respirations-  und  Verdauungsorgane,  Cystitis,  Er- 
krankungen der  weiblichen  Sexualorgane,  Hautkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Schenk  S.R.,  Löber. 

Hotels.    Simon,  Curhaus,  Weimarischer  Hof,  Börse,  Schloss  Sonnenstein. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung.    Gutes,  massig  kalkhaltiges  Trinkwasser. 

Abfahr.    Canalisation  in  Vorbereitung. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.     1898:  2242  Personen,  im  Kinderheilbad  355  Kinder. 

Gnrtaxe.  9  M.  pro  Person,  12  M.  für  2  Personen,  18  M.  bis  6  Personen 
einer  Familie. 

Gottesdienst.    Protestantisch. 

Vergnügungen.    Tanz-  und  ünterhaltungsabende,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Löber,  Die  Soolcur  in  Bad  Sdza,  ihre  Wirkung  und 
Anzeigen  zu  ihrem  Gebrauche.  Beyer  und  S aenger,  Soolbad  Suiza.  Schenk, 
Das  verhalten  des  Curgastes  in  Soolbad  Suiza.  2.  Aufl.  Derselbe,  Die  Carl- 
Alexander-Sophienquelle.    Cr  am  er,  Soolbad  Suiza. 
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Snlzbrunn  (Bayern). 

Beiseverbindnngen.  Station  der  bei  Kempten  in  die  Hanptlinie  München- 
Lindau  einmündenden  Localbahn  Kempten-Pfronten. 

Topographisches.  Salzbrunn  im  bayerischen  Allgäu  liegt  875  m  über  dem 
Meere  mitten  im  Nadelholzwalde. 

Subalpines  Waldklima. 

Gurmittel.  Eine  schwache,  jodhaltige  Kochsalzquelle  (Römerquelle), 
(1,913  Chlomatrium,  0,0157  Jodmagnesium  in  1000  Theilen),  Trink-  und  Bade- 
cur  (s.  1.  Bd.  S.  278). 

Indicationeii.  Scrophulose,  Frauenkrankheiten,  Gicht,  Mer- 
curialismus,  Syphilis,  Rückenmarksleiden  im  Anfangsstadium. 

Arzt.    Dr.  Schilling. 

Hotels.    Curhaus. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  sind  vertreten. 

Saisondauer.    Anfang  Mai  bis  Ende  September. 

Freqnenz.    1898:  290  Gurgäste. 

Gnrtaxe.    5  M.  für  1  Person,  7  M.  für  2  Personen,  10  M.  für  die  Familie. 

(Gottesdienst.  Katholisch  in  Sulzberg  (2V>  ^)»  evangelisch  in  Kempten 
(mit  Bahn  80  Minuten). 

Vergnügungen.  Ausflüge  (zu  den  Königsschlössem  Neuschwanstein  und 
Hohenschwangau) . 


Snlz-Stangau  (Niederösterreich). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  Kaltenleutgeben  der  Linie  Wien-Liesing- 
Kaltenleutgeben.    Von  der  Station  V^stüi^dige  Wagenfahrt  nach  Sulz-Stangau.     . 

Topographisches.  Sulz-Stangau  liegt  430 — 515  m  über  dem  Meere  in  einem 
schönen  breiten  Thale,  umgeben  von  ausgedehnten  Waldungen. 

Klima.    Jenes  des  Wienerwaldes  (s.  Kaltenleutgeben). 

GnmiitteL    Wasserheilanstalt. 

Indicationen.  Alle  für  eine  hydriatische  und  diätetische  Behandlung  ge- 
eigneten Krankheitsfälle. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Löwy  (Besitzer  und  Leiter  der  Anstalt),  Brock. 

Hotels.    Die  Anstalt. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1898:  350  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Gesellige  Vergnügungen,  Concerte,  Reunions,  Künstlervor- 
stellungen, Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Löwy,  Wasserheilanstalt  in  Sulz.    Sulz  1893. 


Swinemttnde  (Insel  Usedom). 

Reiseverbindnngen.  Swinemünde  ist  Eisenbahnstation  und  kann  von  Berlin 
über  Pasewalk-Ducherow  in  3V>  Stunden  erreicht  werden,  wenn  man  es  nicht  vor- 
zieht, über  Stettin  und  von  dort  mit  dem  Dampfschiff  (3  Stunden)  nach  Swine- 
münde zu  fahren. 

Topographisches.  Swinemünde,  eine  Stadt  mit  10000  Einwobnem,  lic^  auf 
der  nordöstiichen  Spitze  der  Insel  Usedom  am  Ausfluss  der  Swine  in  die  Ostsee. 
Zwischen  Stadt  und  See  breitet  sich  die  sogenannte  Plantage,  ein  gemischter 
Wald,  aus.  Der  Strand  ist  fest  und  feinsandig.  Der  Wellenschlag  ist  bei  nörd- 
lichen und  nordöstlichen  Winden  ziemlich  kräftig. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  887). 


Sylt.    Szczawnica. 
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Gunnittel.  See-  und  Waldluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 
Soolbäder  aus  eigenen  erbohrten  Soolquellen  (Yictoriaquelle  57o,  Wilhelms- 
quelle  SVs^o),  Bassinschwimmbäder,  russische  und  römisch-irische  Bäder,  Moor-, 
Sand-,  Fichtennadel-,  Kohlensäure-,  elektrische  und  Sandbäder.  Medico-mecha- 
nisches  Institut  (System  Zander).  Trinkcur  (Soolquelle  mit  Kohlensäure- 
zusatz), Molkencur. 

Indioationeii.  Jene  der  Ostseebäder  und  der  schwächeren  Salzquellen  (s.  1.  Bd. 
S.  299,  399  und  282). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Kortüm  (dirigirender  Arzt)',  Bahr,  Muhlack,  Schiemann, 
V.  Münchow,  v.  Staden. 

Hotels.  Am  Strande:  König  Wilhelmbad,  Strandschloss,  H.  Seering,  Ebert's 
Logirhaus,  Pension  Daheim.  In  der  Stadt:  H.  de  Prusse,  Drei  Kronen,  du  Nord, 
Jeschke,  Weber's  Logirhaus,  H.  Central,  Deutsches  Haus,  Look*8  Hotel. 

Trinkwasser  aus  Tiefbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Mitte  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  14575  Personen. 

Gnrtaxe.  1  Person  6  M.,  2  Personen  9  M.,  3—4  Personen  12  M.,  5  und 
mehr  Personen  15  M. 

€k>tte8dienst.  Alle  europäischen  Gülte  haben  ihre  Gotteshäuser  resp.  Kapellen. 

Vergnügungen.  Curkapelle,  Tanzabende,  Theater,  Ausflüge  zur  See,  Buder-, 
Segel-,  Angelsport,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee-  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Brau- 
müller*s  Badebibliothek.  Wien  und  Leipzig  1894.  Grieben's  Reisebücher,  die 
Ostsee-  und  Nordseebäder.    Berlin  1898. 

Sylt  s.  Wenningstedt. 

Szczawnica  (OaUzien). 

Reiseverbinduugen.  Station  Alt-Sandec  der  österreichischen  Staatsbahnlinie 
Tamöw-Orlö;  von  da  mittelst  Wagen  5  Stunden  nach  Szczawnica. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  in  Westgalizien,  500  m  über  dem  Meere, 
am  nördlichen  Abhänge  des  Tätragebirges,  in  der  Nähe  der  Pieniny-Gebirgskette. 

Subalpines  Klima.  Mittlere  M-onatstemperatur  (1887-— 1896): 
Januar  —  6,7°,  Februar  —5,2°,  März  +l,l^  April  6,5  ^  Mai  12,6  ^  Juni  14,5 ^ 
Juli  16,6  •,  August  16,2  <»,  September  12,4°,  October  8,8°,  November  1,9°,  Dezem- 
ber —  3,7°  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  6,2°  C. 
berechnet. 

CurmitteL  Sieben  alkalisch-muriatische  Säuerlinge,  welche  in 
1000  Theilen  enthalten: 


1 

1 

•i 
l 

i 

1 

Doppeltkohlensaures  Natron  , 
Ghlomatrium 

4,608 
3,131 

3,031 
1,966 

2,859 
1,944 

6,969 
4,616 

1,099 
0,836 

3,901 
2,801 

2,586 
1,008 

Summe  der  fixen  Bestandtheile 
Freie  Kohlensäure  in  ccm  .    . 
Temperatur  in  Grad  Celsius  . 

10,989 
878,0 
10,4 

8,490 

1056,40 

9,2 

7,620 

636,80 

11 

13,581 

713,10 

11.4 

4,854 

959,50 

10,8 

11,458 
634,0 
11,8 

6,671 

891,50 

8,0 

Trink-  und  Badecuren,  Molken-,  Kumys-,  Kefircuren,  Inhalationen 
(Sool-  und  Tannennadel inhalationen),  Wasserheilanstalt. 
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Indicationen.  Erankfaeiten  der  Re8piration8orga.iie,  Katarrhe 
der  Digestions-  und  Harnorgane;  Chlorose,  Anämie,  Scrophnlose,  Malaria, 
Neurosen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Sciborowski,  Eruszynski,  Eorczynski  (Docent),  6k)r8ki,  Ko- 
taczkowski  (Besitzer  der  Kaltwasserheilanstalt),  HammerschW. 

Hotels.  H.  Martha,  H.  Patac,  H.  Polski,  H.  Biemacka,  Pension  Radrikowska, 
Doskowska  u.  a.,  190  Villen  und  Privathäuser. 

Trinkwasser.  Quellwasser  in  Leitung  und  Brunnen.  Ausserdem  .Johannis- 
brunnen". 

Saisondauer.  Vom  20.  Mai  bis  Ende  September;  Pension  Biernacki 
ganzjährig. 

Frequenz.    1898:  2358  Curgäste. 

Gnrtaxe.    6  fl.  pro  Person. 

€k>ttesdienst.    Eatholisch. 

Yergnügimgen.    Gurmusik,  Theater,  Concerte,  Eahnfahrten,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Sciborowski,  Szczawnica  als  Curort.  Schräm  und 
Olszewski,  Chemische  Analyse  des  Johannsbrunnens.    1893. 


Szkleno  (Ungarn). 

Beiseverbindungen.  Station  Geletnek-Szkleno  der  ungarischen  Staatsbahn- 
linje  L^va-Garam-Berzencze,  von  da  zum  Curorte  25  Minuten  Wagenfahrt. 

Topographisches.  Szkleno  liegt  382  m  über  dem  Meere  im  Comitate  Bart, 
in  einem  schmalen,  anmuthigen  Seitenthale  der  Gran,  am  rechten  Ufer  des  Tepla- 
baches,  allseitig  durch  Berge  geschützt.  Grosse  Laub-  und  Nadelwälder  umgeben 
den  Curort,  dessen  Häuser  in  einem  grossen  schattigen  Parke  stehen. 

Mildes  Klima.    Waldluft,  Windschutz. 

GurmitteL  Acht  erdige  Thermen  von  37  bis  53,5®  C.  Trinkcur, 
Wannen-  und  Piscinenbäder,  Thermalwasser-Dampfgrotte  von 
38°  C.  Temperatur. 

Indicationen.  Hyperacidität  des  Magensaftes,  Magengeschwüre, 
chronischer  Darmkatarrh,  Nieren-  und  Blasenkrankheiten,  Osteo- 
malacie,  Rhachitis,  Scrophulose,  beginnende  Tuberculose,  Rheumatismus, 
Gicht,  chronische  Hautkrankheiten,  Frauenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Gasparecz. 

Hotels.    Sechs  Wohnhäuser. 

Trinkwasser.    Quellwasser  und  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  511  Curgäste,  245  Passanten. 

Gurtaxe.    Eeine. 

ek)ttesdienst.    Eatholisch. 

Vergnügungen.    Zigeunermusik,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen 
Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Bolemann,  Ungarns  Curorte  und  Heilquellen. 
Budapest  1896. 

Szli&CS  (Ungarn). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  von  Budapest  in  5  Stunden,  von  Wien 
über  Pressburg,  Sillein,  Ruttek  in  9  Stunden  zu  erreichen. 

Topographisches.  Szlidcs  liegt  860  m  über  dem  Meere  auf  einem  Hoch- 
plateau in  anmuthiger,  waldreicher  Gegend  am  linken  Ufer  der  Gran. 

Subalpines  Elima. 

GurmitteL  Vier  kohlensäurereiche  Eisenthermen  (33,02°,  31,3^ 
28,7°  und  25°  C),  die  in  Bassins  mit  continuirlichem  Zu-  und  Abfluss  zu  Voll- 
bädern benützt  werden.  Ausserdem  drei  kohlensäurehaltige  Eisenthermen 
(Lenkey quelle,  Adärnquelle,  Dorotheaquelle)  und  ein  kalter  Eisensäuerling 
(Josefsquelle),  welche  zur  Trinkcur  dienen.    In  1  Liter  sind  enthalten: 


Szobr4nc8. 
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In  Grammen 

Spiegelbad 

Nr.  1 
Temp.  33°  C. 

II 

Lenkey- 

quelle 

Temp.  23®  C. 

'S*© 
a  A 

31 

Dorothea- 
quelle 
Temp.21,5®C. 

Doppeltkohlensaurer  Kalk   .    .    . 
Doppeltkohlensaure  Ma^^esia  .    . 
Doppeltkohlensaures   Eisenoxydul 
Doppeltkohlensaures  Lithion    .    . 

Schwefelsaurer  Kalk 

Schwefelsaure  Magnesia  .... 
Schwefelsaures  Natron     .... 

1,4568 
0,0525 
0,0241 

0,9482 
0,8644 
0,1742 

0,2591 
0,0650 
0,1442 
0,0082 

0,0125 

0,3666 
0,8113 
0,1195 
0,0341 
1,7181 

0,1269 

0,3135 
1,0862 
0,0155 
0,0237 
1,8296 

0,0729 

0,3830 
0,9102 
0,0574 

0,1582 

Summe  der  fixen  Bestandtheile    . 
Freie  Kohlensäure  in  ccm    .    .    . 

3,6810 
624 

0,6269 
1095 

3,2539 
894 

8,4558 
648 

3,3466 
859,5 

Ausser  den  Piscinen  auch  Wannen-  und  Sitzbäder. 

Indioationen.  Anämie  und  Chlorose,  Frauenkrankheiten,  Nerven- 
krankheiten, Scrophulose,  Rhachitis,  Hautkrankheiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Szemere,  Grünwald,  y.  Molnär,  Stern. 

HötelB.  Pest,  Buda,  Hungaria,  Pannonia,  Bellevue,  Willkomm,  Neupest, 
Resignation,  Belvedere,  Villa  Amalia,  Strauss. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr.    Tonnensystem. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  1450  Personen. 

Curtaze.    2  fl.  pro  Person  und  Woche. 

€k)ttesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Zigeunermusik,  Theater,  Tanzkränzchen,  Tombolas,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Szemere,  Das  naturwarme  Stahlbad  Szliäcs.  Grün- 
wald, Die  Eisentherme  Szliäcs.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heil- 
quellen Ungarns.  Stuttgart  1887.  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineral- 
quellen.   Budapest  1896. 


Szobrines  (Ungarn). 


Reiseverbindnngen.  Station  Ungväj:  der  ungarischen  Nordostbahn  oder 
Station  N.  Mihäly  der  ungarisch-galizischen  Eisenbahn.  Von  beiden  Stationen 
2  Stunden  Wagenfahrt  nach  Szobrdncs. 

TopograpMsolies.  Szobr4ncs  liegt  130  m  über  dem  Meere  im  Unger  Comitate 
am  südlichen  Fusse  des  westlichen  Ausläufers  der  Vihorlabguttiner  Trachyt- Gebirgs- 
kette.   Ein  mehr  als  100  Joch  grosser  Park  umgibt  die  Curanstalten. 

Klima.  Sehr  mild;  mittlere  Jahrestemperatur  9,6°  C.  Die  Sommer- 
maxima  liegen  zwischen  32 — 34°  C.  Die  vorherrschende  Windrichtung  ist  SO. 
Schutz  gegen  Nordwinde. 

CnmütteL  Schwefelkochsalzquellen,  welche  in  1000  Theilen  ent- 
halten : 
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Szt.  Ldszlo-PflspSkfürdS.    Tarasp-Schnls-ynlpera. 


Hauptquelle 

Okenzöquelle 

Augenquelle 

Chlomatrium 

Chlorkalium 

6,193 

0,312 
0,784 

8,021 
0,176 
0,444 
0,268 

1,042 
0,368 
0,007 
0,218 

Chlorcalcium 

Chlormagnesium 

Summe  der  festen  Bestandtheile    .    . 
Schwefelwasserstoff  in  com   .... 

Kohlensäure  in  ccm 

Temperatur  in  Grad  Celsius .... 

9,205 
12,48 
513 
16,6 

4,489 

51,8 
18,5 

2,242 
7,12 

11,8 

Trinkcur,  Badecur. 

Indioatioiien.  Magendarmkatarrh,  Abdominalplethora,  Fett- 
sucht, Rheumatismus,  Gicht,  Hautkrankheiten,  Syphilis. 

Arzt.    Dr.  Russay. 

Hotels.    Die  Curanstalt  mit  ihren  Villen. 

Trinkwasser.    Angeblich  gut. 

Abfahr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  900  Personen. 

Gurtaxe.    I.  Classe  4  fl.,  II.  Classe  2  fl.,  UI.  Classe  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen. 

Neuere  Literatur.  Chyzer,  Bad  Szobrancs  in  Oberungam.  Budapest  1882. 
y.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Szt«  L&szlo-Pttspökfiirdö  s.  Grosswardein. 


Tarssp-Schuls-yalpera  (Schweiz). 

Reiseverbindungen.  Von  Davos-Dorf  (nächste  Eisenbahnstation)  in  6  Stunden 
über  den  Flüelapass,  oder  von  Landeck  (Arlbergbahn)  in  8  bis  9  Stunden  mittelst 
Wagen  nach  Tarasp-Schuls. 

Topographisches.  Der  Curort  besteht  aus  drei  kaum  eine  halbe  Stunde  von 
einander  entfernten  Häusergruppen  (Tarasp  1185  m,  Schuls  1210 — 1243  m,  Vulpera 
1270  m  über  dem  Meere).  Das  Terrain  von  Tarasp-Schuls  bildet  eine  mittlere 
Thfdstufe  des  in  mehreren  Terrassen  von  SW  nach  NO  allmälig  abfallenden  ünter- 
engadin.  Der  dieses  Gebiet  durchströmende  Inn  theilt  dasselbe  in  eine  linke  nörd- 
liche Hälfte,  welche  ein  etwas  unebenes  Plateau  bildet,  und  in  eine  rechte  südliche 
Thalfianke,  die  sich  in  zwei  ungleichen  steilen  Terrassen  aufbaut.  Das  Cur  haus 
Tarasp-Schuls  ist  auf  dem  linken  Innufer  auf  Schulser  Gebiet  erbaut  und 
besitzt  gegen  den  Fluss  zu  einen  schattigen  Garten,  während  sich  hinter  dem 
Hause  der  steile,  nördliche  Bergabhang  erhebt.  Schuls,  welches  sich  in  ge- 
schätzter Lage  an  einem  sanften  Abhänge  befindet,  zerfällt  inOberschuls  (mit 
der  Wy-  und  Sotsassquelle)  und  Unterschuls.  Von  hier  gelangt  man 
über  eine  Brücke  an  das  rechte  mit  dichten  Nadelholzwaldungen  bestandene  Inn- 
ufer. Vulpera  ist  am  Südabhange  in  freier  Lage  auf  einem  schmalen  Wiesen- 
streifen, der  auf  drei  Seiten  von  Wald  umgeben  ist,  situirt. 

Klima.  Alpin.  Mittlerer  Luftdruck  in  Schuls  658,2  mm.  Die  mitt- 
lere Temperatur  beträgt:  Juni  12,84°,  Juli  15,44S  August  14,48°,  September 
12,6°  C.  Die  Luft  ist  relativ  trocken,  die  Insolation  kräftig.  Das  Jahres- 
mittel der  Niederschlagsmenge  beti^lgt  650  mm.  Heftigere  Winde  sind 
selten,  selbst  die  Thal-  und  Bergwinde  machen  sich  bei  der  muldenförmigen  Ein- 
senkung,  in  welcher  Tarasp-Schuls  liegt,  wenig  bemerkbar.  Als  klimatische 
Vorzüge  Vulperas  sind  die  grosse  Nähe  des  Waldes,  die  höhere  und  freiere  Lage 
und  die  reinere  und  staubfreiere  Luft  hervorzuheben. 


Tarcsa. 
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Gärmittel,  a)  Vier  Glaubersalzsäuerlinge,  von  welchen  die  Lucius- 
und  Emeritaquelle  (die  Quellen  sind  nach  Husemann  zwei  getrennte  Aus- 
mündungen einer  Wasserader)  zur  Trinkcur,  die  ürsus-  und  die  Neue  Bade- 
quelle zu  Bädern  verwendet  werden,  b)  Vier  alkalische  Eisensäuerlinge, 
von  welchen  die  Bonifacius-  und  Wyquelle  die  gehaltreicheren  sind  und  zu 
Trinkcuren  verwendet  werden,  wälurend  die  schwächere  Carolaquelle  zu 
Stahlbädern  benützt  wird,  c)  Ein  einfacher  Säuerling,  die  Sotsassquelle. 
Die  wichtigsten  der  genannten  Quellen  enthalten  in  1000  Theilen: 


Lucius- 
quelle 

Boni- 
facius- 
quelle 

Wy- 
quelle 

Carola- 
quelle 

Sotsass- 
quelle 

Schwefelsaures  Natron     .    . 
Schwefelsaures  Kali     .    .    . 
Chlomatrium 

l 

2,10044 
0,37969 
3,67395 
0,02118 
4,87319 
2,44790 
0,97973 
0,02146 

0,2147 
0,0955 
0,0570 

1,4610 
2,7393 
0,5129 
0,0455 

0,0113 
0,0109 
0,0021 

0,0052 
1,7750 
0,1286 
0,0365 

0,019 

Bromnatrium 

Doppeltkohlensaures  Natron 
Doppeltkohlensauren  Kalk  . 
Doppeltkohlensaure  Magnesia 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxyd 

1,5 
0,017 

Summe  der  festen  Bestandtheilc 
Freie  Kohlensäure  in  ccm    . 
Temperatur  in  Grad  Celsius 

5 

14,75105 
1060 
6,5 

5,1444 
1185 

1,9908 
1195 

1,0 

892 

1,7 
1234 

Ausserdem  muss  hier  der  arsenhaltige  Eisensäuerling  des  nahe  liegenden 
„Val  Sinestra"  hervorgehoben  werden.  Trinkcur,  Stahl bäder,  Sool-  und 
Schlammbäder,  Luft  cur,  Milchcuren. 

Indicationen.  Chronische  Erkrankungen  des  Magens  und  des 
Darmes  (Hyperchlorhydrie,  chronisches  Magengeschwür,  Cardialgie,  chronischer 
Darmkatarrh).  Icterus  catarrhalis,  Plethora  abdominalis,  Hyperämie 
der  Leber,  Lebercirrhose,  Fettleber,  Cholelithiasis,  Milztumoren, 
Anämie,  Chlorose,  Scrophulose,  Stoffwechselanomalien  (Fettsucht, 
Diabetes,  Gicht),  chronischer  Rheumatismus,  Frauenkrankheiten  (Metritis  und 
Endometritis),  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  Katarrhe  der  Blase  und  hamsaure 
Concremente,  Neurasthenie  (torpide  Formen). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Leva,  Dorta,  Vogelsang  (Schuls),  Denz  (Vulpera). 

Hotels.  In  Tarasp:  Curhaus  Tarasp;  in  Vulpera:  Waldhaus  Vulpera, 
Schweizerhof,  Bellevue,  Teil,  Alpenrose,  Conradin;  in  Schuls:  Belvedere,  Park, 
Post,  Quellenhof. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  nahezu  4000  Personen. 

Cnrtaxe.    17  Frcs.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch  und  englisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Bälle,  Tombolas,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Pemlsch,  Der  Curort  Tarasp-Schuls,  seine  Heilmittel 
und  Indicationen.  Chur  1892.  Derselbe,  Das  Curhaus  Tarasp  und  seine  Um- 
gebungen. Europäische  Wanderbilder.  Zürich.  Voll  and,  Ueber  Behandlung  der 
Magenkatarrhe  und  Dyspepsien  der  Phthisiker  mit  der  Tarasper  Luciusquelle. 
Correspondenzblatt  für  Schweizer  Aerzte.  XX.  1890.  Leva,  Ueber  die  Einwirkung 
des  Tarasper  Wassers  (Luciusquelle)  auf  den  Stoffwechsel.  Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 1894,  Nr.  11.  Vogel  sang,  Tarasper  Curen.  1898.  Nächstdem  wird  eine 
Broschüre  von  Dr.  Denz  über  Vulpera  erscheinen. 


Tarcsa  s.  Tatzmannsdorf. 
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TätrafÜred.    TatzmannscforL    Teinach. 


TätrafUred  s.  Schmecks. 

Tatzmanngdorf  (Tarcsa,  Ungarn). 

Reiseyerbindungen.  Station  Felsö-Eör  der  Bahnlinie  Stefnamanger-Pinkafeld, 
von  da  V^  Stunde  Wagenfahrt  nach  Tatzmannsdorf. 

TopographisoheB.  Tatzmannsdorf  liegt  346  m  über  dem  Meere  im  nordk- 
westlichen  Theile  des  Eisenburger  Comitates,  nahe  an  den  Grenzen  Niederöster- 
reichs und  Steiermarks,  in  einem  von  den  äussersten  Ausläufern  der  norischen 
Alpen  gebildeten,  an  Nadelwäldern  und  Wiesen  reichen  Thale. 

Mildes,  subalpines  KÜma. 

Gärmittel.  Alkalische  Eisensäuerlinge,  welche  in  1000  Theilen 
enthalten : 


Garlsquelle 

Franzens- 
quelle 

Mazquelle 

Chlomatrium 

0,5314 
0,5290 
1,3117 
1,8766 
0,7447 
0,0211 

0,0979 
0,1179 
0,1680 
0,7597 
0,4281 
0,0727 

0,5762 

Schwefelsaures  Natrium  .... 

0,6761 

Doppeltkohlensaures  Natrium  .    . 
DoDr>eltkohlensauren  Kalk  . 

1,2713 
1,6498 

Doppeltkohlensaures  Magnesium  . 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 

0,8424 
0,0302 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .     .    . 
Freie  Kohlensäure  in  ccm    . 

5,2607 
1248 
11,7 

1,7313 

884 
11,9 

5,2986 
1194 

Temperatur  in  Grad  Celsius    .    . 

12,0 

Diese  Quellen  werden  zur  Trinkcur  verwendet,  während  andere  Quellen  zur 
Bereitung  von  Stahlbädern  (Gzemicki'sche  Calorisatoren  s.  1.  Bd.  S.  230)  dienen. 
Ausserdem  werden  Moorbäder  (aus  eigenen  Eisenmoorlagem)  verabreicht 

Indicationen.  Chlorose,  Erkrankungen  der  weiblichen  Sexual* 
Organe,  Krankheiten  des  Nervensystems,  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  chro- 
nischer Magen-  und  Darmkatarrh. 

Arzt.    Dr.  V.  Rohrer. 

Hotels.    Die  Curanstalten. 

Trinkwasser.    Angeblich  sehr  gut. 

Abfahr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  stehen  in  Verwendung. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  20.  September. 

Frequenz.    1898:  1200  Personen. 

Gnrtaze.    I.  Classe  8  fl.,  U.  Classe  6  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnttgungen.    Ausflüge,  Tanzunterhaltungen,  Tombolas,  Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896.  Chyzer,  Die  namhafteren  Curorte  und  Heilquellen  Ungarns. 
Stuttgart  1885. 


Teinach  im  Schwarzwald  (Württemberg). 

Reiseverbindnngen.  Eisenbahnstation  der  Linien  Pforzheim-Horb  und  Stutt- 
gart-Calw-Horb. 

Topographisches.  Teinach  liegt  389—410  m  über  dem  Meere  in  einem  von 
W  nach  0  verlaufenden  vom  Teinachbach  durchströmten  Schwarzwaldthale  mitten 
im  Nadelwald. 
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Subalpines  Waldküma.    Windschntz  durch  die  umliegenden  Berge. 

CnrmitteL  Einfache,  stark  kohlensäurehaltige  Säuerlinge  (die- 
selben haben  eine  Temperatur  von  8,6—12°  C.  und  enthalten  1372—1575  ccm 
freie  Kohlensäure  in  lOQO  Theilen.  An  fixen  Bestandtheilen  sind  neben  Kohlen- 
säure, Kalk  und  Magnesia  geringe  Eisenmenp^n  (0,002—0,018  kohlensaures  Eisen- 
oxydul in  1  Liter  Wasser)  vorhanden.  Trink-  und  Badeeur,  Wasserheil- 
anstalt, Luftcur. 

Iiidioationen.  Anämie,  Chlorose,  Katarrhe  der  Respirationsorgane  und  der 
Blase,  Concrementbildungen,  Katarrhe  des  Magens  und  Darmes. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Wurm  H.B.  (Badearzt),  Schiemann. 

Hotels.  Badehötel  zur  Krone,  H.  Hirsch,  H.  kühler  Brunnen,  H.  goldenes 
Fass,  Pension  Wilhelmshöhe,  P.  KOferle. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1000—1500  Personen. 

Gnrtaze.    10  Mark  pro  Person. 

Gottesdienst.    Protestantisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Lawn-Tennis,  Schiessplatz,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Frey,  Der  Schwarzwald  und  seine  Curorte.  1891.  Wurm, 
Das  Schwarzwaldbad  Teinach.  7.  Aufl.   1895. 


Teplitz-Schönau  (Böhmen). 

Reiseyerbindnngen.  Station  der  Aussig- Teplitzer  Eisenbahn  in  directer  Eil- 
zugsverbindung mit  Berlin  imd  Wien. 

Topographisches.  Teplitz-Schönau  hat  ca.  23000  Einwohner  und  liegt  230  m 
über  dem  Meere  in  einem  Thalkessel,  der  im  N  vom  Erzgebirge,  im  S  vom  Mittel- 
gebirge begrenzt  ist. 

Klima  mild.  Mittlere  Jahrestemperatur  9,4^  C.  Schutz  gegen 
N-  und  S-Winde. 

CnrmitteL  Indifferente  Thermen  (29— 46<*  C).  Die  zuletzt  (1898)  von 
Liebreich  analysirte  Stadtquelle  enthält  in  1  Liter  Wasser  0,7269  g  flxe 
Bestandtheile,  darunter  0,07774  Natriumsulfat  imd  0,4253  Natriumcarbonat.  Trotz- 
dem scheint  es  uns  nicht  gerechtfertigt,  diese  Quellen  als  alkalisch-salinische  Quellen 
zu  bezeichnen,  und  zählen  wir  dieselben  ebenso  wie  Kisch  (Balneotherapeutisches 
Lexikon  1897)  zu  den  Akratothermen.  Wannen-  und  Douchebäder,  Moor- 
bäder (aus  eigenen  Moorlagem),  Trink  cur.  Dr.  E.  Ekstein^s  Frauensana- 
torium (daselbst  auch  elektrische  und  Kohlensäurebäder). 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Neuralgien  und  andere  Nerven- 
krankheiten, Hautkrankheiten,  Folgen  von  Verletzungen,  Frauen- 
krankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Hirsch  G.S.R.,  Eichler,  Müller  S.R.,  Radnik,  Löwy,  Lang- 
stein, Lieblein,  Beck,  Grohmann,  Gudra,  Weil,  Popper,  Ekstein  (Besitzer  und  Leiter 
des  Frauensanatoriums),  Krenn,  Spitzer,  Federer,  Klein,  Müller,  Wisshaupt,  Lederer 
(Oculist),  Hirsch,  Matiejowski,  Ellbogen  R.A.,  Steiner,  Köhler,  Abeles,  Falck,  Hauser. 
Zahnärzte:  Walter,  Scheuer,  Weinstein,  Risman.  Chemisch-medicinisches 
Laboratorium:  Dr.  ehem.  Hirsch. 

Hotels.  Altes  Rathhaus,  Kronprinz  Rudolf.  Blauer  Stern,  Post,  Stadt  London, 
H.  Bahnhof,  Europe,  Riesenburg,  Hermannsburg. 

Trinkwasser.    Hochc^uell  Wasserleitung. 

Canalisation,  theilweise  Schwemmsystem. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Freqnenz.    1898:  5334  Curgäste,  20311  Passanten. 

Cnrtaxe.  L  Classe  für  1  Person  9  fl.,  2  Personen  15  fl.,  3  Personen  21  fl., 
4  Personen  27  fl.,  IL  Classe  6,  10,  14  und  18  fl.,  HI.  Classe  4,  5,50,  7  und  8,50  fl., 
IV.  Classe  1,50,  3,  4,50  und  6  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Theater,  Militärconcerte,  Tanzreunions,  Tombola, 
Radwettfahrten,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Rezek,  Balneologische  Erfahrimgen  über  die  Wirksam- 
keit von  Teplitz-Schönau   bei  Rheumatismus   und   verwandten  Krankheitsformen. 
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Wiener  med.  Presse  1876.  Seiche,  Die  Heilquellen  von  TepUtz  bei  den  Folge- 
krankheiten nach  schweren  Verletzungen.  Deutsche  med.  Wochenschrift  1880, 
Nr.  15.  16.  Delhäs,  Der  Badeort  Teplitz-SchOnau  in  Böhmen.  2.  Aufl.  Prag  1880. 
Delh&s  Georg,  Ueber  die  gleichzeitige  Anwendung  der  Massage  beim  Gebrauche 
der  Teplitzer  Thermen.  Deutsche  med.  Wochensdirifb  1881,  18.  Lustig,  Die 
therapeuthische  Bedeutung  der  Teplitz-Schönauer  Thermen  bei  Gangr&n.  Wiener 
med.  Presse  1883,  28.  29.  Heller  E.,  Teplitz-Schönau,  vorwiegend  medidnisch 
abgehandelt.  Teplitz  1880.  Samuely,  Teplitz-Schönau.  Wien  1885.  DerCurort 
Teplitz-Schönau  m  BOhmen.  Teplitz  1886.  Stadtvertretung.  Delhäs,  üeber  die 
Behandlung  der  constitutionellen  Syphilis  an  den  Thermen  von  Teplitz.  Deutsche 
med.  Zeitunff.  Berlin  1883.  Hirsch,  S.,  Ueber  den  zeitigen  Stand  der  Teplitzer 
Thermalquellen.  Deutsche  med.  Zeitung  1888,  41.  Müller,  Carl,  Practische 
Bemerkungen  über  die  Bäder  von  Teplitz-SchOnau.  Prager  med.  Wochenschrift 
1888.  Langstein,  Die  gesundheitlichen  Verhältnisse  der  Badestadt  Teplitz. 
Präger  med.  Wochenschrift  1888,  28.  Gerold  und  Kunze,  Die  Teplitzer  Stadt- 
queUe  im  abgekühlten  Zustande  nach  ihrer  diätetischen  und  medicinischen  Wir- 
kung. Halle  1888.  Reimer,  Die  Teplitzer  Thermen  in  ihrer  Beziehung  zum 
Bergbau  vom  technischen  Standpunkte  aus  besprochen.  Prager  med.  Wochenschrift 
1888,  28.  Gerold,  Studien  über  die  Bäder  zu  Teplitz  in  Böhmen.  Wien,  Brau- 
müiler  1886.  Delhäs,  Der  Badeort  Teplitz-Schönau  in  Böhmen.  3.  Aufl.  1886. 
Eberle,  Teplitz  gegen  Ischias.  Piag  1886.  Seiche  v.  Nordenheim,  Auf* 
Zählung  der  Krankheitsfälle,  welche  in  den  Thermen  von  Teplitz  geheilt  werden. 
TepUtz  1891. 

Territet  s.  Montreux. 

Thale  am  Harz  (Provinz  Sachsen). 

Reiseverbindungen.  Thale  ist  Endstation  der  Magdeburg -Halbersi^ter 
Eisenbahn. 

Topographisches.  Thale  liegt  180  m  über  dem  Meere  am  Nordrande  des 
Harzes  dicht  am  Walde  und  den  Bergen  vor  dem  Eingange  zum  Bodethal,  welches 
hier  von  den  beiden  Felskolossen,  dem  Hexentanzplatze  und  der  Rosstrappe  be- 
grenzt ist. 

Mildes  Waldküma. 

Curmittel.  Soolquelle  (15  g  Salze  auf  1  Liter  Wasser)  des  Hubertus- 
bades.   Sool-,  Fichtennadel-,  Dampf-  und  Flussbäder,  Luftcur. 

Indicationen.  Reconvalescenz,  functionelle  Nervenkrankheiten,  Scro- 
phulose,  Rhachitis. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Bode,  Loew,  Simeon. 

Hotels.  Zehnpfund,  Hubertusbad,  Waldkater,  Ritter  Bodo,  Heimburg  imd 
mehrere  andere. 

Trinkwasser.    Gebirgsquellwasser  aus  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  1500  Gurgäste,  83000  Passanten. 

Gnrtaxe.    2—8  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch. 

Vergnügungen.    Goncerte,  Sommerfeste,  Ausflüge. 

Thalheim  s.  Landeck. 

Tharandt  (Königreich  Sachsen). 

Reiseverbindungen.    Bahnstation  20  Minuten  von  Dresden  entfernt. 

Topographisches.  Tharandt  liegt  230  m  über  dem  Meere  am  Fusse  des 
Erzgebirges  in  waldreicher  Gegend. 

Mildes  Klima. 

Curmittel.  Luftcur,  Gurhaus  für  Nervenkranke  (Villa  Sanitas),  Kalt- 
wasserbehandlung, Elektricität,  Massage,  Gymnastik,  kohlensaure  Bäder  (System 
Lippert  s.  1.  Bd.  S.  231). 
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Indicationen.  Nervenleidende  und  Erholungsbedfirflige  (Epilepsie  nnd  Geistes- 
stönmgen  finden  in  der  Anstalt  keine  Aufnahme). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Haupt  (Besitzer  und  Leiter  der  Anstalt),  Biehayn,  Schumann. 

Hotels.  Curhaus  (Villa  Sanitas),  H.  zum  Bad,  H.  zum  Albertsalon,  H.  zum 
deutschen  Haus. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    Die  Anstalt  ist  das  ganze  Jahr  geöffnet. 

Frequenz.    1898:  ca.  1000  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Wöchentlich  zwei  Militärmusikconcerte,  Ausflüge. 


Thiessow  (Insel  Rügen). 

Reiseyerbindnngen.  Directe  Dampferverbindung  von  Greifswald  (15.  Juni 
bis  15.  September)  oder  per  Bahn  bis  Göhren  (s.  S.  401)  und  von  dort  zu  Wagen 
nach  Thiessow  (1  Stunde). 

Topographisches.  Thiessow  liegt  auf  dem  südlichsten  Ende  der  Halbinsel 
Mönchsgut  in  fast  insularer  Lage,  da  dasselbe  nur  durch  ein  kleines  Stück  Land 
mit  der  übrigen  Insel  zusammenhängt.  Der  Strand  ist  steinfrei  und  am  Ufer  be- 
finden sich  Nadel-  und  Laubwald. 

Klima.  Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  887),  doch  steht  dasselbe  durch 
die  insulare  Lage  Thiessows  dem  Nordseeinselklima  näher  als  das  der  anderen 
Ostseebäder. 

GnrmitteL    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Seebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  899). 

Arzt.    In  Göhren  (s.  S.  401). 

Hotels.    Strandhötel,  H.  Mönchsgut,  H.  Westphal. 

Trinkwasser.    Gut,  aus  Tiefbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  716  Personen. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Yergnügnngen.    Segel-  und  Rudersport,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Brau- 
müller*s  Badebibliothek.  Wien  und  Leipzig  1894.  Griebens  Reisebücher,  Die 
Ostsee-  und  Nordseebäder.    Berlin  1898. 


Tobelbad  (Steiermark). 

Beiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Graz  der  Südbahnhauptlinie  Wien- 
Triest;  von  da  1  Stunde  Wagenfahrt  nach  Tobelbad,  oder  Station  Premstätten- 
Tobelbad  der  Graz-Köflacher  Bahn;  von  da  25  Minuten  (zu  Fuss)  nach  Tobelbad. 

Topographisches.  Tobelbad  liegt  830  m  über  dem  Meere  in  einem  Thale, 
rings  von  nadelholzbewaldeten  Bergen  umgeben. 

Subalpines  Waldklima. 

GnrmitteL  Zwei  Akratothermen  (Ferdinandsquelle  25^  0.  und  Lud- 
wigsquelle 80°  C),  Trinkcur,  Badecur,  Schwimmbassins,  Fichtennadel-, 
Douche«  und  elektrische  Bäder,  Ealtwassercur,  Terraincur. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Frauenkrankheiten,  Rheu- 
matismus, Gicht. 

Arzt.    Dr.  Blumauer. 

Hotels.    Curhaus,  Villen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  aus  Brunnen. 

Abfahr. 

Saisondaner.    Mai  bis  1.  October. 
GUz,  Lehrbaoh  der  Bahieotherapie.    H.  35 


546       Tölz.    Tönnisstein.    Töplitz-Krapina.    Töplitz-Warafidin.    Topusko. 

Frequenz.    Durchschnittlich  600  bis  1000  Personen. 

Gnrtaze.    6  fl.  pro  Person  und  Saison. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Tombola,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Blumauer,  Vademecum  von  Tobelbad.    Graz. 

TöIz  s.  Krankenheil. 

Tönnisstein  (ßheinprovinz). 

Reiseyerbindnngen.  Tönnisstein  ist  V«  Stunden  von  der  Station  Brohl  der 
linksrheinischen  £isenbahnstrecke  Coblenz-Bonn  entfernt. 

Topographisches.  Tönnisstein  liegt  150  m  über  dem  Meere  in  einem  Ge- 
birgsthale  des  vulkanischen  Vordereifelgebietes,  ganz  von  Wald  umgeben,  der  sich 
in  grossen  Complexen  bis  an  den  Laacher  See  hinzieht. 

Mildes  Waldklima. 

Curmittel.  Kalte,  sehr  kohlensäurereiche  Quellen  (2570,8  ccm  freie 
und  gebundene  Kohlensäure  in  1  Liter  Wasser),  welche  mit  Soolezusatz  zu  Kohle n- 
Säurebädern  verwendet  werden.  Femer  Natronsäuerlinge,  welche  zur 
Trink  cur  dienen  (1,02  doppeltkohlensaures  Natron,  0,87  doppeltkohlensaure 
Magnesia,  0,022  doppeltkohlensaures  Lithion  in  1000  Theilen).  Eisenmoor- 
bäder (aus  den  von  Eisenquellen  durchrieselten  Moorlagem  des  Jacobsthaies). 
Terraincur  und  Heilgymnastik. 

Indicationen.  Herzkrankheiten,  Gicht,  Diabetes,  Frauenkrank- 
heiten. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Bickel  (dirigirender  Arzt),  Hintze. 

Hotels.    Curhaus,  Schweizerhaus. 
'  l^lnkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  ca.  200  Patienten. 

Curtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch  in  Burgbrohl  (Entfernung  20  Minuten). 

Vergnügungen.  Wöchentlich  2  Mal  Concert  der  Coblenzer  Militärkapellen, 
Ausflüge. 

I^euere  Literatur.  Bad  Tönnisstein.  1897.  Rö chl in g,  Curhaus  Bad  Tönnis- 
stein, ein  Curort  für  Herzleidende.   2.  Aufl. 

Töplitz-Krapina  s.  Krapina. 

Töplitz-Warasdin  s.  Warasdin. 

Topnsko  (Croatien). 

Reiseverbindungen.  Station  Sissek  der  Bahnlinie  Agram-Sissek-Bosna-Brod 
oder  Station  Garlstadt  der  Eisenbahnlinie  Fiume-Carlstadt-Agram-Budapest.  Von 
Sissek  46,  von  Carlstadt  57  km  Wagenfahrt  nach  Topusko. 

Topographisches.  Topusko  liegt  130  m  über  dem  Meere  in  einem  ringsum 
von  bewaldeten  Hügelketten  umgebenen  Thale. 

Klima.  Sehr  mild,  hoher  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft.  Windschutz 
gegen  N  und  NW. 

Curmittel.  Indifferente  Thermen  (50—58^  C),  Thermalbäder, 
Schlammbäder  aus  Pflanzenmoor,  welches  von  vielen  kleinen  Quellen  durch- 
strömt wird  (Temperatur  40— 45<*  C). 

Indicationen.     Rheumatismus,  Gicht,  Neuralgien,  Exsudate. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Lehner  (königlicher  Bezirks-  und  Badearzt),  Schneider  RA. 

Hotels.    Drei  Curhäuser,  ein  Privathötel. 

Trinkwasser.    Im  Orte  Brunnen,  in  nächster  Nähe  zwei  gute  Quellen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  30.  September. 


Travemünde.    Trencsin-Teplitz.  547 

Frequenz.    1898:  6393  Personen. 
Gurtaze.    4  fl.  und  2  ü. 

Gottesdienst.    Römisch-katholisch  und  griechisch-orthodox. 
Vergnttgimgen.    Gurmusik,  Tanzkränzchen,  Ausflüge. 
Nenere  literatur.    Curort  Topusko.   Agram  1894.    v.  Boleman,  Ungarns 
Curorte  und  Mineralquellen.    Budapest  1896. 


Trayemfinde  bei  Lübeck. 

Reiseverbindmigen.  T&gKch  12  Züge  von  Lübeck  nach  Travemünde  in  circa 
40  Minuten. 

Topographisclies.  Travemünde  Hegt  an  der  Lübeck'schen  Bucht,  an  der 
höchsten  Stelle  kaum  4  m  Über  dem  Spiegel  der  Ostsee.  Der  Strand  ist  sandig 
und  grenzt  an  niedere  Wiesen  und  Gärten.  Einige  hundert  Meter  landeinwärts 
beginnt  der  Boden  sich  wellig  zu  gestalten  und  im  N  und  W  sich  zu  flachen 
Höhenzügen  von  30 — 37  m  zu  erheben.  7  km  von  Travemünde  liegt  das  Ostsee- 
bad Niendorf,  in  dessen  Nähe  sich  ausgedehnte  Laubwaldungen  befinden.  Der 
Badestrand  ist  auch  hier  flach  und  feinsandig. 

Klima.  Im  Allgemeinen  jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387),  doch  ist 
dasselbe  hier  besonders  mild,  da  Nord-  und  Westwinde  keinen  Zutritt  haben. 
Nach  lOjährigen  Beobachtungen  betragen  die  Mitteltemperaturen:  Mai  11,24 ^ 
Juni  15,7  0,  Juli  17,1  ^  August  16,2  ^  September  13,4^  C. 

GnrmitteL  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder,  Schwefel-,  Mutter- 
laugen-, Fichtennadelbäder,  Milch  und  Molke. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Praeprer  St.A.  a.  D.,  Zippel;  in  Niendorf:  Dr.  Krause. 

Hotels.  Curhaus,  Arkadenhaus,  Schweizerhaus,  Hansahaus,  Strandpavillon, 
Seetempel;  in  der  Stadt:  Russie,  Bahnhof hötel ,  Prinz  Heinrich,  Stadt  Lübeck; 
in  Niendorf:  Elisabethbad,  Kaiserhof,  Ostseehötel,  Germania,  Johannsen,  Bellevue, 
Strandhötel,  Westendhötel. 

Trinkwasser.  Gute  Wasserleitung ;  in  Niendorf  etwas  eisenhaltige  artesische 
Brunnen. 

Ganalisation.    Sielleitung. 

Saisondaner.   Mai  bis  October.  Hauptsaison:  Anfangs  Juli  bis  Ende  August. 

Preqnenz.    1898:  4478  Curgäste. 

Cnrtaxe.  Für  1  Person  5  M.,  für  Familien  von  2—3  Personen  10  M.,  von 
4  und  mehr  Personen  15  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügnngen.  Curmusik,  Reunions,  Segelregatten,  Pferderennen  auf  dem 
Priwall,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.  Mueller,  Führer  durch  Travemünde.  WoerFs  Reise- 
handbücher. V.Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Braumüller's  Badebibliothek 
1894.    Grieben's  Reisebücher,  Bd.  55:  Die  Ostsee-  und  Nordseebäder. 


Trencsin-Teplitz  (Ungarn). 

Reiseverbindnngen.  Station  Trencsin-Teplitz  der  Waagthallinie  und  der 
Vlarapassbahn.  5  Stunden  von  Wien  und  Budapest  entfernt.  Von  der  Station 
nach  dem  Curorte  20  Minuten. 

Topographisches.  Trencsin-Teplitz  liegt  252,5  m  über  dem  Meere  im  Tepla- 
thale,  einem  Seitenthale  des  Waagthaies,  rings  umgeben  von  reichbewaldeten 
Bergen;  in  der  Nähe  (7,5  km)  die  Stadt  Trencsin. 

Klima  mild.  Mittlere  Monatstemperatur:  Mai  13,9°,  Juni  16°, 
Juli  17,7°,  August  14,6°,  September  10,9°  C.    Schutz  gegen  Nordwinde. 

Cnrmittel.  Sechs  warme  Schwefelkalkquellen  (36,6—40,2°  C), 
(1,1—1,2  schwefelsaurer  Kalk,  0,57—0.58  schwefelsaure  Magnesia,  0,002—0,0004 
Schwefelwasserstoff  in  1  Liter  Wasser).  Ueber  4  Quellen  sind  grosse  Piscinen 
aufgebaut.  Die  Urquelle  dient  zur  Trinkcur  und  zu  Wannenbädern.  Die 
Sinaquelle  versorgt  das  im  maurischen  Style  erbaute  Hammambad.  Inhala- 
tionen, Hydrotherapie. 
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Indicationen.  Rhenmatische  Erkrankungen,  Gicht,  Scrophnlose, 
Syphilis,  Hautkrankheiten,  Lähmungen,  Neuralgien. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Qallia,  Filipkiewicz,  Heinrich,  Blumentbai,  Friedl&nder,  Grün. 

Hotels.  Quellenhof,  H.  Teplitz,  Sinahaus,  Dreiherzenhaus,  Castell,  H.  Gand, 
ViUa  Atilla,  V.  CÄcilienhof,  V.  Victoria,  V.  Zem4nyi,  V.  Seldem,  V.  Vally  u.  a. 

Trinkwasser.    Gutes  Hochquellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  6074  Personen. 

CnrÜEae.  Für  eine  4  Wochen  nicht  übersteigende  Zeit  2  fl.  pro  Person  und 
Woche.    Familienmitglieder  die  Hälfte. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  mosaisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Concerte,  Theater,  Balle,  Lawn-Teimis  etc. 

Nenere  Literatur.  G  a  1 1  i  a ,  Der  Curort  Trencsin-Teplitz  und  seine  Schwefel- 
thermen.   Wien  1897. 


Triberg  (Grossherzogthum  Baden). 

Beiseverbindnngen.    Triberg  ist  Centralstation  der  Schwarzwaldbahn. 

Topographisches.  Triberg,  eine  Stadt  von  2279  Einwohnern,  liegt  an  der 
Vereinigungsstelle  dreier  enger  Thäler  714  m  über  dem  Meere.  Das  umgebende 
Granit-  und  Porphyrgebirge  ist  grOsstentheils  mit  Tannenwaldungen  bedeckt  und 
schützt  Triberg  vor  rauhen  Nord-  und  Ostwinden.  Deutschlands  grösste  Wasser- 
fälle (163  m). 

Subalpines  Waldklima,  massig  erregend. 

CnrmitteL  Luftcur,  Kuh-  und  Ziegenmilch,  Molken,  Kefir, 
Eiefemadel-,  Sool-,  Dampf-  und  Douchebäder,  Terraincur. 

Lidicationen.  Katarrhe  der  Respirationsorgane,  beginnende 
Phthise  bei  nicht  erethischen  Individuen,  Herzfehler  und  Insufficienz  des  Herz- 
muskels (in  geringem  Masse),  Neurasthenie,  Chlorose,  Anämie,  Recon- 
valescenz. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Bürgle,  Smith,  East. 

Hotels.   Bellevue,  Engel,  Löwe,  National,  Ochs,  Post,  Schwarzwaldhötel,  Sonne. 

Trinkwasser.    Hochquellwasserleitung. 

Abfahr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    Ca.  10000  Personen. 

Cnrtaxe.    Pro  Person  und  Woche  1  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch. 

Vergnügungen.  Curkapelle,  elektrische  Beleuchtung  der  Wasserfälle,  Wald- 
feste, Forellenfischerei. 

TrouTÜle  (Frankreich). 

Reiseverbindnngen.  Trouville ,  4  Bahnstunden  von  Paris  entfernt ,  ist  End- 
station der  Linie  Lisieuz-Trouville ,  einer  Zweigbahn  der  Linie  Paris-Gherbourg. 
Ausserdem  täglich  zweimalige  Dampf erverbin düng  mit  Havre  in  4Vs  Stunden. 

Topographisches.  Trouville  liegt  an  der  Küste  der  Normandie,  nahe  der  Aus- 
mündung der  Seine  in  einer  Bucht,  welche  einen  prachtvollen,  sandigen  Strand  hat 

Mildes  Seeklima. 

CnrmitteL    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder,  Hydrotherapie. 

Indicationen.    Jene  der  Seebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Boulai,  Legoupils,  Leneveu,  Couturier. 

Hotels.    De  Paris,  Bellevue,  Bras  d*or,  Tivoli  u.  a. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Canalisation.  Vortrefflich  (Aspiration  und  Verarbeitung  der  Fäcalien  in 
einer  Poudrettefabrik). 

Saisondaner.    15.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    Ca.  25000  Personen. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Vergnügungen.    Casino,  Concerte,  Theater,  Segelsport,  Ausflüge. 
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Kaiser  Franz  Josef  bad  Tfiffer  (Steiermark). 

Reiseyerbindnngen.    Station  der  österreichischen  Sfidbahnlinie  Wien-Triesi 

Topograpkisclies.  Tüfer  liegt  im  Sannthale  250  m  über  dem  Meere ,  von 
waldreichen  Gebirgen  mittlerer  HOne  umgeben. 

Eliiiia.    Mild,  massig  feucht;  Windstille. 

CnrmitteL  Drei  indifferente  Thermen  (37,5^  C).  Einzelbäder 
mit  constantem  Zu-  und  Abfluss  (s.  1.  Bd.  S.  226) ;  Piscinen.  Flussbäder 
in  der  Sann. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Neuralgien,  Gelenks-  und  Enochen- 
erkrankungen,  chronische  Exsudate,  Reconvalescenz. 

Anst.    Dr.  y.  Ort^nski. 

Hotels.    Curetablissement  und  Dependancen. 

Trinkwasser.    Hochquellenleitung. 

Canalisation.    Betonirte  Canäle,  in  den  Sannfluss  mündend. 

Saisondaner.    Mitte  April  bis  Ende  October. 

Gnrtaxe.    2  fl.  50  kr.  pro  Person  und  Saison. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Gurorchester,  Reunionen,  Tombolas,  Gardenparties. 

Neuere  Literatur.  No6  und  y.  Schön-Perlashof,  Theodor  GunkeVs 
Kaiser  Franz  Josefbad  Tüffer  in  Untersteiermark. 

Tasnäd  s.  Gsik-Tusnad. 

UUersdorf  s.  Gross-Ullersdorf. 

IJntermais  s.  Meran. 

Tals  (Frankreich). 

Reiseyerbindungen.  Station  der  in  die  Hauptlinie  Lyon-Nimes  einmündenden 
Bahn  Le  Teil-Alais  über  Vogu^.    Von  Vogu^  Zweigbahn  (15  km)  nach  Yals. 

Topographisches.  Yak  liegt  250  m  über  dem  Meere  inmitten  yulkanischer 
Berge  in  dem  Thale  der  Volane  am  Zusammenflusse  derselben  mit  der  Arddche. 

Klima.  Mild,  wenig  Regentage,  obwohl  die  jährliche  Niederschlags- 
menge 700  mm  erreicht.    Die  Windrichtung  ist  zumeist  eine  nördliche. 

CurmitteL  Reine,  kalte  Natronsäuerlinge  und  Arsen-Eisenwässer. 
Erstere  enthalten  7,22d--0,895  g  doppeltkohlensaures  Natron  xmd  945—727  ccm 
freie  Kohlensäure  in  1000  Theilen,  letztere  Pominique  imd  St.  Louis)  haben 
eine  Temperatur  yon  12—17^  G.  und  sind  arm  an  festen  Bestandtheilen.  Die 
Quelle  Dominique  enthält  0,54813  Fixa  in  1  Liter  Wasser,  darunter  0,1270  Eisen- 
sulfat und  0,0035  Natriumarseniat.    Trinkcur,  Badecur,  Hydrotherapie. 

Indicationen.  Stoff  Wechselerkrankungen  (Diabetes,  Gicht,  Fettsucht), 
Magenkrankheiten  (Hyperchlorhydrie ,  Gastralgie,  Magenkatarrh),  Darm- 
katarrh, Icterus  catarrhalis,  Gallensteine,  Leberhyperämie,  Katarrhe 
der  Blase  und  des  Nierenbeckens,  harnsaure  Goncremente,  Anämie, 
Chlorose,  Malaria. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Chabannes,  Charyet,  Goucherand,  Lagarde,  Ollier. 

Hotels.  De  Paris,  Durand,  du  Louyre,  de  TEurope,  Robert,  des  Bains^ 
de  Lyon,  des  Delicieuses,  Terminus. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr  oder  Canalisation.    Beide  Systeme  stehen  in  Yerwendung. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  18000  Personen. 

Curtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch. 

Yerguügungen.    Casino,  Theater,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.    Chabannes  Als,  La  eure  de  Yals.    Marseille  1898. 
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Tals  (Schweiz). 

Reiseverbinduiigen.  Von  Chur,  Endetation  der  Vereinigten  Schweizer  Bahnen, 
führt  die  rhätische  Schmalspurbahn  bis  zur  Station  Reichenau  oder  Bonaduz,  yon 
wo  man  in  4  Stunden  mittelst  Wagen  nach  Vals  gelangt. 

Topographisohes.  Der  Curort  Vals  oder  St.  Peter  mit  seinem  Hauptorto 
Vals-Platz  Hegt  im  Canton  Graubünden  1252  m  über  dem  Meere  im  Vak^haJ, 
welches  von  einem  Arme  des  Vorderrheins  durchflössen  wird. 

Elima  alpin,  jedoch  ziemlich  mild  in  Folge  des  ausgiebigen  Schutzes, 
welchen  das  Thal  gegen  rauhe  Winde  besitzt.  Mittleres  Maximum  der  Sommer- 
temperatur 22°  C. 

Gurmittel.  Eine  eisenhaltige  Gypstherme  (28®  C),  welche  zu  Bade- 
und  Trinkcuren  verwendet  wird.    Luftcur.    Milch  und  Molke. 

Indicationen.  Krankheiten  der  Athmungsorgane  (Katarrhe  der 
Bronchien,  beginnende  Phthise),  Chlorose,  Anämie,  Neurasthenie,  Hysterie, 
chronischer  Magen-  und  Darmkatarrh,  Rheumatismus. 

Arzt.    Dr.  Bion. 

Hotels.    Gurhaus. 

Trinkwasser.    Hochquellenleitung. 

Canalisatton. 

Saisondauer.    15.  Juni  bis  1.  October. 

Curtaxe.     1  Fr.  pro  Person  und  Woche. 

Vergnügnngen.    Ausflüge  und  Bergtouren. 

Tal  Sinestra  s.  Tarasp. 

Ternex  s.  Montreux. 

Teyey  (Schweiz). 

Reiseyerbindimgen.  Eisenbahnstation  der  grossen  Jura-Simplonlinie  (Genf- 
Lausanne-Brieg),  DampfschifPstation. 

Topographisches.  Vevey,  ein  kleines  St&dtchen,  liegt  umrahmt  von  Wiesen 
nnd  bewaldeten  Höhen  am  nördlichen  Ufer  des  Genfersees  380  m  über  dem  Meere 
angesichts  der  savoyischen  Alpenkette  und  der  die  Rhönemtlndung  amphitheatra- 
lisch  umschliessenden  Berge. 

Klima.  Mild,  sehr  gleichmässig;  starke  Insolation;  geringe  relative 
Feuchtigkeit,  seltene  Nebel,  ca.  7  Schneetage  im  Jahre.  Mittlere  Monats- 
temperatur:  Januar  0,4P,  Februar  2,16^  März  5,16^  April  9,04^  Mai  12,25®, 
Juni  17,53*',  JuH  18,69  ^  August  18,71  ^  September  15.45  <>,  October  11,87  S  No- 
vember 5,09^  December  1,01^  C,  woraus  sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur 
von  9,78**  C.  berechnet.  Vorherrschende  Winde:  Südwest,  Nord  (nur  als 
leichte  Brise  vorkommend),  Südost. 

Gärmittel.  Luftcur,  Badecur,  kalte  Bader  im  See  (Juli  19,8^  August 
19 **  C),  vrarme  Seebäder,  Douchen,  Dampfbäder,  Milch-  und  Traubeneu r. 

Indicationen.  Neurasthenie  und  Hysterie,  beginnende  Phthise, 
Neigung  zu  Bronchialkatarrh,  Asthma,  Reconvalescenz  nach 
Lungen-  und  Rippenfellentzündungen.  Uebergangsstation  zu 
den  südlichen  Wintercurorten  und  zu  den  alpinen  Sommerstationen. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Muret,  Rossier,  Reymond,  Perrier,  Turin,  Cu^nod,  Martin, 
Narbel,  Ceresole. 

Hotels.  Des  trois  Gouronnes,  de  Vevey,  du  Lac,  H.  Pension  Moser,  d'Angle- 
terre,  H.  Pension  du  Chateau,  du  Pont  et  Terminus,  des  trois  Rois,  Pension  Comte, 
des  Alpes,  P.  des  Familles,  P.  Florentine,  P.  ßeau  S^jour. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.  Das  ganze  Jahr;  besonders  starke  Frequenz  im  Frühjahr 
und  Herbst. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  russisch,  englisch,  methodistisch. 


Veytaux.    Vichy. 
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Vergntigimgeii.  Musik,  Theater,  Museen,  Schiessstände,  Lawn-Tennis,  Segel- 
und  Rudersport,  Ausflüge  etc. 

Neuere  Literatur.  Martin,  Vevey  Station  climatörique.  Vevey  1886. 
Ceresole,  Vevey  und  seine  Umgebung.    Europäische  Wanderbilder.    Zürich. 

Teytaux  s.  Montreux. 

Vichy  (Frankreich). 

Reiseverbindnngeii.  Eisenbahnstation,  von  Paris  und  Lyon  7  Stunden  entfernt. 

Topographisches.  Vichy  ist  eine  Stadt  von  12000  Einwohnern,  welche  im 
Departement  de  l'Allier  im  Centrum  von  Frankreich  in  einem  schönen,  von  Ge- 
birgen umgebenen  Thale  259  m  über  dem  Meere  gelegen  ist. 

Mildes  Klima. 

Gnrmittel.  Neun  zum  Theil  kalte,  zum  Theil  warme  Natronsäuerlinge,  welche 
in  1000  Theilen  enthalten: 
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Trinkcur  (besonders  Grande- Grille,  Höpital,  C^lestins,  Hauterive),  Bade  cur, 
Dampfbäder,  Douche-Massage  (s.  1.  ßd.  S.  109),  Heisslufbbäder ,  Eohlensäuregas- 
bäder,  Inhalationen,  Nasendouchen  etc. 

Indicationeii.  Stoffwechselanom allen  (hamsaure  Diathese,  Gicht, 
Diabetes,  Fettsucht),  Rheumatismus,  Erkrankungen  des  Magens  (Magen- 
katarrh, Hyperchlorhydrie ,  Magenerweiterung),  Leberkrankheiten  (Leber- 
hyperämie, Cholelithiasis),  Blasenkatarrh,  Pyelitis,  harnsaure  Steine. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Alban,  Audhoui,  Beaudonnet,  Bemard,  Bienfait,  Biemawski, 
Bignon,  Bouet,  Brossac,  Brulard,  Bussidre,  Gaben,  Garles  (Erkrankungen  der  Ham- 
organe),  Chabrol,  Champagnat,  Chamaux,  Em.  Ghopard,  Ghopard,  Gohadon,  Gol- 
longues,  Combet,  Gormack,  Gomillon,  Deleage,  Dufourt,  Durand-Fardel,  Faucher, 
Foumier  Hilaire,  Främont,  Gannat,  Gl^nard,  Grell ety,  Gruzu,  Guinard,  Jacquemart 
(Krankheiten  des  Ohres,  der  Nase  und  des  Halses),  Jardet,  Juventin,  Lagrange, 
de  Lalaubie,  de  Lamailler^e  (Hals-,  Ohren-  und  Nasenkrankheiten),  Linossier,  Maire, 
Millet-Lacombe ,  Nicolas,  Nicolau-Barraqu6  (Oculist),  Nivi^re,  Passaquay,  Poncet, 
Pons,  Puistienne,  Raymond,  Reignier,  Sollaud,  Stoess  (Mund-  imd  Zahnkrankheiten), 
Therre,  Treille,  Vauthey,  Veillard,  Veillon,  Voury,  Willemin. 

Hotels.  Du  Parc,  des  Ambassadeurs,  Nouvel  H.  Sövignö,  des  Bains,  de  Nor- 
mandie,  des  Princes,  Mombrun,  des  Thermes,  Velay,  d'Amärique,  Beau-Rivage, 
Colbert  u.  a. 

Trinkwasser.    Gut. 

Abfuhr  oder  Ganalisation.    Beide  Systeme  stehen  in  Verwendung. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  75000  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  israelitisch. 

Vergntignngen.  Oper,  Operette,  Schauspiel,  Lustspiel,  Concerte,  Pferde- 
rennen, Jagd,  Lawn-Tennis  etc. 


552  Vilmye.    Villach.    Vöslau. 

Neuere  Literatur.  Durand-Fardel,  L*union  m^dical  de  Paris  1881, 
Nr.  36  und  38.  Derselbe,  üeber  die  specielle  Anwendung  der  einzelnen  Quellen 
von  Vichy.  Bulletin  de  tWrap.  CVI,  F^vrier  15,  1884.  Gros,  Vichy  et  ees 
enyirons.    1886. 

Tihnye  (Ungarn). 

Reiseverbiudungen.  Letzte  Eisenbahnstation  Sz^näsfalu-Vilmye  der  Linie 
L^ya-Garam-Berzencze,  4  km  vom  Badeorte  entfernt. 

Topographisches.  Das  Badeotablissement  liegt  310  m  über  dem  Meere  in 
einem  Thalkessel,  ringsum  von  Bergen  umgeben,  die  von  Laub-  und  Nadelholz  be- 
deckt sind ;  vom  Parke  aus  führen  gut  gehaltene  Fusswege  in  die  Wälder  und  auf 
die  Berghöhen. 

Mildes  Thalklima. 

GurmitteL  £ine  eisenhaltige  Therme  (86,2^  C),  deren  Wasser  in 
Piscinen  und  Wannenbädern  benutzt  wird,  ausserdem  eine  Kaltwasser- 
heilanstalt. Die  Mineralquelle  enthält  in  1000  g  1,182  g  fixe  Bestandtheile, 
darunter  0,744  doppeltkohlensauren  Kalk  und  Magnesia,  0,22  schwefelsauren  Kalk 
und  0,0169  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul.  Der  Gehalt  an  freier  Kohlensäure 
beträgt  387  ccm  im  Liter. 

Indicationeu.    Anämie,  Chlorose,  Frauen-  und  Nervenkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  v.  Boleman. 

Hotels.  In  drei  grossen  Gasthäusern  (altes  Bad,  neues  Bad,  Hellhof)  und 
12 — 14  Privatvillen  und  -Häusern  sind  im  ganzen  216  Gastzimmer. 

Trinkwasser.  Zwei  Hochquellenleitungen  versorgen  den  Badeort  mit  vor- 
züglichem Trinkwasser. 

Ganalisation. 

Saisondauer.    Vom  15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  642  ständige  Gäste  und  224  Passanten. 

Curtaxe.    I.  Classe  11  fl.,  II.  Classe  7  fl.,  III.  Classe  3  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Goncerte,  Tombola,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur,  v.  Boleman,  Ungarns  Curorte  und  Mineralquellen. 
Budapest  1896. 

Yillach  s.  Warmbad  Villach. 

Töslau  (Niederösterreich). 

Reiseverhindungen.  Station  der  Südbahn,  ca.  45  Minuten  von  Wiei»  ent- 
fernt. Ausserdem  ist  Vöslau  mit  Baden  (s.  S.  328)  durch  eine  elektrische  Bahn 
verbunden. 

Topographisches.  VOslau  liegt  260  m  über  dem  Meere  an  der  südöstlichen 
Abdachung  des  Harzberges,  eines  Vorberges  des  .hohen  Lindkogel',  grüsstentheils 
in  den  Wald  gebaut. 

Klima.    Sehr  mild,  trocken. 

Gurmittel.  Akratotherme  (24°  C),  Schwimmbassin,  Wannen-,  Pouche-, 
Sturzbäder.  Medicamentöse  Bäder,  Kaltwasser-  und  Inhalationsanstalt 
des  Dr.  Fried  mann  in  dem  nahegelegenen  Gainf  ahm,  schwedische  Heil- 
gymnastik, Trauben-  und  Molkencur. 

Indicationeu.  Nervenkrankheiten,  Frauenkrankheiten,  Rheumatismus, 
Gicht,  Reconvalescenz,  Erkrankungen  der  Respirationsorgane  (Lufb- 
und  Traubencur). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Brössler,  Fuchs,  Krischke,  Schummer,  Veninger. 

Hotels.  Bellevue,  Hallmayer,  Schweizerhof,  Communal,  Stefanie,  Jägerhom, 
Vöslauer,  Witzmann. 

Trinkwasser.  Brunnenwasser,  dessen  chemische  Zusammensetzung  mit  der 
des  Thermalwassers  nahezu  identisch  ist. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  5002  Personen. 
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Gnrtaxe.    Für  Erwachsene  5  fl.,  für  Kinder  bis  15  Jahre  2,50  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch,  israelitisch. 

Yergnägimgen.  Curkapelle,  Symphonieconcerte,  Beunionen,  Bälle  etc.,  Lawn- 
Tennis,  Spielplätze,  Fussballspielplatz,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  H  ü  1 1 1 ,  Curort  V öslau  und  seine  Umgebung.  K  r  i  s  c  h  k  e, 
VOslau,  eine  historisch-balneologische  Skizze.  Bade-Zeitung  .Hygiea",  Wien  1899. 
Geiger,  YOslau  in  Wort  und  Bild.    Budapest  1898. 

Tolderwald  s.  Hall  in  Tirol. 
Tnlpera  s.  Tarasp. 

Waidhofen  an  der  Ybbs  (Niederösterreich). 

ReiseYerbinduiigeD.  Eisenbahnstation  der  Linie  Wien-Amstetten-Selzthal 
(3  Stunden  von  Wien).  Von  der  Station  Waidhofen  5  Minuten  Fahrzeit  mit  der 
Localbahn  Waidhofen-Gross-Hollenstein. 

Topographisches.  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  ist  365  m  über  dem  Meere  in  einem 
weiten  Tbalkessel  des  Ybbsflusses  in  den  Voralpen  gelegen  und  ist  von  allen  Seiten 
mit  reich  bewaldeten  Bergen  umgeben. 

Klima.    Mild. 

GnrmitteL    Luft  cur,  Wasserheilanstalt    Eohlensäurebäder. 

Indicationen.  Alle  für  eine  physikalisch-diätetische  Behandlung  geeigneten 
KrankheitsföUe. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Steindl  Goitender  Arzt),  Effenberger,  Miemetz. 

Hotels.   Wasserheilanstalt,  Goldener  Löwe,  Infür,  Goldener  Pflug,  Reichsapfel. 

Trinkwasser.    Hochquellen- Wasserleitung. 

Canalisation. 

Saisondauer.    Vom  1.  Mai  bis  Ende  October. 

Frequenz.  In  der  Anstalt  75  Personen,  ausserhalb  derselben  1800  Sommergäste. 

Gurtaze.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Yergnügangen.  Gurmusik,  Concerte,  Theater,  Tanzkränzchen,  Lawn-Tennis, 
Jagd,  Fischerei,  Turnhalle,  Schiessstätte. 


Wangerooge  (Deutschland). 

Reiseverbindmigen.  Eisenbahn  über  Oldenburg  und  Jever  nach  Garolinensiel- 
Gburle  und  von  hier  eine  Stunde  Dampferfahrt  nach  Wan^^erooge. 

Topographisches.  Wangerooge  ist  die  Ostlichste  friesische  Insel;  sie  gehört 
zum  Grossherzogthum  Oldenburg  und  liegt  westlich  von  der  Mündung  des  Jade- 
busens in  die  Nordsee,  ca.  7Vs  km  nördlich  von  den  Marschen  des  Jeverlandes. 
Zur  Flutzeit  ist  die  Insel  ca.  IVa  Stunden  lang  und  V^  Stunde  breit,  zur  Zeit  der 
Ebbe  dreimal  grösser.  Der  Strand  ist  breit  und  sandig  und  ,macht  die  Insel  bei 
dem  Mangel  aller  Vegetation  den  Eindruck  landschaMicher  Oede*   (Friedrich). 

Klima.    Jenes  der  Nordsee- Inselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

GnrmitteL    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Pritzel. 

Hotels.  Gurhaus  mit  6  Villen;  Strandhötel  Gerken,  Straudhötel  Kaiserhof, 
Hotel  und  Pension  Jürgens,  zur  Börse,  Gurpension  Dr.  Pritzel,  Villa  Elisabeth. 

Trinkwasser.    Sehr  gut  aus  DOnenbrunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    Ga.  3000  Personen. 

Cortaxe.  Für  1  Person  3  M.,  für  Familien  von  2  Personen  5  M.,  3  Per- 
sonen 7  M.,  4  und  mehr  Personen  9  M. 

Gottesdienst.    Protestantisch,  katholisch. 

Vergnügungen.    Reunions,  Goncerte,  Seehunds-  und  Geflügeljagd,  Ausflüge. 
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Neuere  Literatur.  Z Wickert,  Führer  durch  das  Nordseebad  Wangerooge. 
1895.  Essen,  Nordemey  und  seine  Nachbarn.  Ostfriesische  Zeitung.  Friedrich, 
Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahres- 
berichte der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden  1894/95.  v.  Balten, 
Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Braumüller's  Badebibliothek.  Wien  und  Leipzig  1894. 
Grieben's  Reisebücher:  die  Ostsee-  und  Nordseebäder.    Berlin  1898. 

Wanne  s.  Eickel-Wanne. 

Warasdin-Topjitz  (Croatien). 

RelBeverbindimgeii.  Warasdin-Töplitz  ist  Station  der  Zagorianer  Bahn,  welche 
bei  Gsakathum  in  die  Südbahniinie  Budapest-Pragerhof-Triest  einmündet.  Die  Ent- 
fernung von  Wien  und  Budapest  beträgt  10  Stunden  Eisenbahnfahrt.  Die  Cur- 
anstalten  sind  von  der  Bahnstation  Warasdin-Töplitz  1  und  yon  der  Bahnstation 
Stadt  Warasdin  IV2  Fahrstunden  entfernt. 

Topographisches.  Warasdin-Töplitz  liegt  in  einer  Seehöhe  von  198  m  an 
der  südlichen  Lehne  des  Warasdinergebirges  auf  dem  untersten  Plateau  eines  das 
reizende  Bednjathal  im  Norden  abschliessenden  terrassenförmigen  Hügels.  Der  Ort 
ist  von  mit  üppigem  Grün  bewachsenen  Hügeln  umschlossen. 

Klima.  Der  Ort  ist  vor  Winden  geschützt;  die  Luft  ziemlich  trocken  und 
mild.  Die  mittlere  Lufttemperatur  von  Mai  bis  October  schwankt  zwischen  16,9 
bis  18,1°  C. 

GnrmitteL  Schwefeltherme  von  58°  C.  mit  einem  H2S-Gehalt  von 
0,006  g  im  Liter,  welche  zum  Baden  und  Trinken  verwendet  wird.  Als  Ge- 
schmackscorrigens  wird  dem  Wasser  bei  der  Trinkcur  Citronensaffc  ohne  und  mit 
Zucker  zugesetzt.  Schlammbäder,  welche  aus  einem  Schlamm,  der  sich  in 
einiger  Entfernung  der  Therme  findet,  bereitet  werden.  Der  Schlamm  ist  ein 
Gemenge  verschiedener  Minerale  und  einer  kleinen  Quantität  organischer  Substanzen. 
Der  Schlamm  wird  mehrmals  verwendet. 

Indioationen.  Die  Indicationen  für  den  Gebrauch  der  Therme  und  des 
Schlammes  von  Warasdin-Töplitz  sind  dieselben  wie  für  alle  Schwefelthermen 
(s.  1.  Bd.  S.  243  und  315). 

Arzt.    Dr.  Longhino. 

Hotels.  Drei  Curhäuser,  in  welchen  auch  die  Bäder  untergebracht  sind. 
DiQ  Einrichtungen  entsprechen  nur  bescheidenen  Anfordenmgen. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung,  nicht  sehr  frisch. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr,  Hauptsaison  1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1897:  gegen  3Ö0  Personen. 

Gnrtaxe.    5  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  schöner  Park. 

Neuere  Literatur.  Longhino,  Warasdin-Töplitz.  Agram  1896.  Ludwig, 
Die  Schwefeltherme  von  Warasdm-Töplitz.  Wiener  kUn.  Wochenschrift  1895,  Nr.  17 
und  18. 

Warmbad  Tillach  (Kärnthen). 

Relseverbindungen.  Warmbad  Villach  ist  Eisenbahnstation  der  k.  k.  öster- 
reichischen Staatsbahnen  (Linie  Wien-Rom).  V«  Gehstunde  von  der  Stadt  Villach 
entfernt. 

Topographisches.  Die  Curanstalt  liegt  501  m  über  dem  Meere,  von  einem 
grossen,  schattigen  Park  umgeben,  gegen  Osten  und  Westen  durch  bewaldete  Berge 
vor  Wind  geschützt. 

Klima.  Subalpin.  Mittlere  Jahrestemperatur  7,4®  C.  Mittlere 
Sommertemperatur  14,9^0. 

Gurmittel.  Akratotherme  (28°  C.),  Bassin,  mit  in  das  Wasser  eingebauten 
Cabinen.  Wannenbäder.  Ausserdem  eine  offene  Schwimmschule  mit  Thermalwaaser 
von  2ß9  C. 

Indicationen.    Erschöpfungszustände  des  Nervensystems,  Neur- 
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algien,  chronischer  Gelenk-  und  Muskelrheumatismus,  Gicht» 
Exsudate  im  Beckenraume,  verzögerte  Reconvalescenz ,  vorzeitige  Altersschwäche. 

Arzt.    Dr.  Pilsack. 

Hotels.  Curhötel  Walterhof,  Hotel  Feldnerhaus,  D^pendance  Schweizerhaus, 
femer  Zimmer  in  den  Villen:  Josefinenhof,  Wugenigg,  und  im  Hotel  Schmam 
(5,  10  und  15  Minuten  von  der  Curanstalt  entfernt). 

Trinkwasser.    Aus  einer  guten  Waldquelle. 

Abfthr. 

Saisondauer.    15.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  412  Personen. 

Gurtaxe.    Per  Woche  und  Person  50  kr. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergnttgnngen.    Militärmusikconcerte,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 


Warmbrunn  (Preussisch-Schlesien). 

Reiseverbindnngen.  Warmbrunn  ist  Station  der  in  die  Hauptlinie  Görlitz- 
Hirschberg-Breslau  einmündenden  Zweigbahn  Hirschberg-Petersdorf. 

Topographisches.  Warmbrunn  liegt  846  m  über  dem  Meere  im  Hirschberger 
Thale  am  Fusse  des  Riesengebirges,  V^ — 1  Stunde  von  den  Vorbergen  desselben 
entfernt. 

Klima.  Subalpin,  anregend.  Mittlere  Jahrestemperatur  7,5^  C. 
Frülyahr  11— 12<>  C,  Sommer  15—16^  C,  Herbst  12— 13®  C.  Wind  vorherrschend 
SW,  W  und  SO.    Regelmässige  Berg-  und  Thalwinde. 

GnrmitteL  6  Akratothermen  (25,2—43,1°  C.)  mit  geringem  Schwefel- 
wasserstoffgehalte. Bassin-  und  Wannenbäder,  Douchen,  Hydrotherapie. 
Moor-,  elektrische  und  Kohlensäure-Thermalbäder.  Trinkcur,  Molken-  und 
Kefircuren. 

Indicationen.  Rheumatismus,  Gicht,  Nervenkrankheiten,  Krank- 
heiten der  weiblichen  Sexualorgane,  Hautkrankheiten,  Metallvergiftungen, 
chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane. 

Aerzte.    Dr.  Hoffmann,  Jahn,  Lange,  Moses,  Troche. 

Hotels.  De  Prusse,  Schneekoppe,  Schwarzer  Adler,  Rosengarten,  Bres- 
lauer Hof. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  2722  Curgäste,  7052  Erholungsgäste  und  Durchreisende. 

Gurtaxe.    16  M.  pro  Person,  für  jedes  weitere  Familienmitglied  5  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Theater,  Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Den  gl  er,  Verhandlungen  des  schlesischen  Bäder- 
tages 1872—1899. 

Wamemfinde  bei  Rostock. 

Reiseverbindungen.  Wamemünde  ist  Station  der  Neustrelitz-Wamemünder 
Eisenbahn,  von  Berlin  und  Hamburg  in  47«  Stunden  erreichbar.  Von  Rostock 
15  Minuten  per  Bahn,  50  Minuten  per  Dampfer  nach  Wamemünde. 

Topographisches.  Wamemünde  ist  der  Hafenort  von  Rostock,  unmittelbar 
am  offenen  Meere  gelegen  und  von  3  Seiten  von  Wasser  umgeben.  Ausgedehnte 
Parkanlagen.    Der  Badegmnd  ist  feinsandig. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Gurmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Römisch-irische 
und  russische  Dampfbäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.  Dr.Dr.  Mahn,  Paulsen,  Schmidt;  ausserdem  die  Professoren  der 
Universität  Rostock  als  consultirende  Aerzte. 

Hotels.  Berringer  und  Pavillon,  Stralendorf's  Hötel,  Hühner,  Kersten,  Hos- 
mann, Schnmadier,  Seestem,  Rohn. 

Trinkwasser.    Sehr  hartes  Trinkwasser  von  leicht  gelblicher  Färbung,  nach 
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den  wiederholten  Untersuchungen  des  hygienischen  Universitäts-Imtitutes  zu  Rofltock 
frei  von  gesundheitsschädlichen  Beimischungen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  13018  Personen. 

Gnrtaxe.  Für  7—14  Tage  fQr  1  Person  4M.,  für  eine  Familie  von  2  Per- 
sonen 6  M.,  3 — 4  Personen  8  M.,  mehr  als  4  Personen  10  M.,  für  6  Wochen  8,  12, 
16  und  20  M.,  für  mehr  als  6  Wochen  10,  15,  20  und  25  M. 

Gkittesdienst.  Im  Orte  evangelisch  lutherische  Kirche.  Im  nahen  Rostock 
römisch-katholische  Kirche  und  Synagoge. 

Vergnügungen.  Curkapelle,  Lawn-Tennis,  Gorsofahrten  auf  dem  Strom, 
Kinderfeste,  Sohiessstände,  Regatten,  Reunions. 

Neuere  Literatur,  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseeb&der.  Braumüller*s 
Badebibliothek  1894.  Grieben*s  Reisebücher:  die  Ostsee-  und  Nordseebäder. 
Berlin  1898. 

Wartenberg  (Böhmen). 

Reiseverbindungen.  Station  Tumau  der  Süd-Norddeutschen  Yerbindungs- 
bahn  Josefstadt -Reichenberg- Seidenberg;  von  da  V>  Stimde  Wagenfahrt  niK^ 
Wartenberg. 

Topographisches.  Wartenberg  ist  im  nordöstlichen  Rühmen  370  m  über  dem 
Meere  gelegen,  umgeben  von  prachtvollen  Nadelholzwaldungen. 

Mildes  Wiudklima.    Windschutz. 

Gurmittel.    Wasserheilanstalt  und  Luftcurort 

Indicationen.    Jene  der  Wasserheilanstalten. 

Arzt.    Dr.  Plachetsky. 

Hotels.    Die  Curanstalt 

Trinkwasser.    QueUwasserleitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Vom  1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  500  Personen. 

Gurtaxe.    2—4  fl.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Spiele  (Lawn-Tennis,  Croquet  etc.),  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  K.  M  ü  1 1  e  r ,  Wasserheilanstalt  und  Luftcurort  Bad  Warten- 
berg.   1882. 

Weilbach  (Rheinprovinz). 

Reiseverbindungen.  Station  Flörsheim  a.  M.  der  Linie  Wiesbaden -Frank- 
furt a.  M.    Von  da  Vs  Stunde  zu  Fuss  oder  10  Minuten  Wagenfahrt  nach  Weilbach. 

Topographisches.  Bad  Weilbach  liegt  am  Taunusabhange  in  einem  sehr 
alten,  schönen  Parke,  185  m  über  dem  Meere. 

Mildes  Klima.    Massig  bewegte,  reine  Luft;  Windschutz  gegen  Norden. 

CurmitteL  a)  Eine  kalte  (13,75^  C.)  Schwefelquelle,  enthaltend 
5,215  ccm  Schwefelwasserstoff  und  1,5047  g  feste  Bestandtheile  in  1  Liter  Wasser; 
b)  eine  kalte  (10^  G.)  alkalisch- muriatische  Quelle,  enthaltend  151,7  ccm 
freie  Kohlensäure,  1,8588  g  doppeltkohlensaures  Natron,  1,2588  g  Chlomatrium 
und  0,0093  g  doppeltkohlensaures  Lithion  in  1  Liter  Wasser.  Trinkcur,  Bade- 
cur,  Inhalationen,  Hydrotherapie. 

Indicationen.  Unterleibsplethora,  Leberschwellung,  Hämor- 
rhoiden, Katarrhe  der  Bespirationsschleimhäute.  Chronische 
Magendarmkatarrhe,  Rheumatismus,  Gicht,  Blasenkatarrh. 

Arzt.    Dr.  Hülsemann. 

Hotels.    Curhaus,  1  Privatvilla. 

Trinkwasser.    Gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Anfang  Mai  bis  Anfang  October. 

Frequenz.    1898:  103  Personen. 

Gurtaxe.  10  M.  für  das  Familienoberhaupt,  5  M.  für  die  einzelnen  Familien- 
mitglieder. 
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Gottesdienst.    In  den  benachbarten  Orten. 

Yergnügimgen.    Concerte,  Ausflüge  etc. 

Nenere  Literatur.  Stifft,  Die  physiologische  und  therapeutische  Wirkung 
des  SchwefelwasserstofiPgases,  nach  Beobachtungen  an  der  kalten  Schwefelquelle  in 
Weilbach.  Berlin  1886.  Stern,  Bad  Weilbach  und  seine  Mineralquellen.  Wies- 
baden 1896. 

Weissenburg  (Schweiz). 

Reiseyerbindnngen.  Nächste  Bahnstation  Erlenbach  der  in  die  Jura-Simplon- 
bahn  bei  Spiez  einmündenden  Bahn  Spiez-Erlenbach.  Von  da  ab  per  Wagen  nach 
Weissenburg  in  1  Stunde. 

,  Topographisches.  Weissenburg  liegt  windgeschützt  in  einem  waldigen  Ge- 
birgskessel des  tief  in  den  westlichen  Theil  der  Bemeralpen  eingeschnittenen 
Simmenthaies  890  m  über  dem  Meere.  Mächtige  Tannen-  und  Fichtenwaldungen 
umgeben  den  Ort. 

Mildes,  feuchtes  Gebirgsklima;  staubfreie,  reine  Luft,  Windstille. 

CnrmitteL  Eine  erdige  Therme  (25,5—26*»  C.  an  der  Quelle,  22—22,5^ 
am  Brunnen  des  Curhauses),  Trink-  und  Badecur,  Luftcur,  Milchcur. 

Indicationen.  Subacute  und  chronische  Katarrhe  des  Kehlkopfes, 
des  Pharynx,  der  Luftröhre  und  der  Bronchien;  Lungenemphysem 
und  Asthma.  Subacut  und  chronisch  verlaufende  entzündliche  Pro- 
cesse  in  den  Lungen,  Spitzenkatarrhe  und  bronchopneumonische 
Processe,  Lungentuberculose,  pleuritische  und  pericarditische  Ex- 
sudate, Schild  drüsenhypertrophien. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Huguenin  Professor,  Enderlin. 

Hotels.    2  grosse  Curhäuser  mit  Dependancen. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  QueUwasser  in  Leitung. 

Canalisatioii.    Schwemm  syst  em. 

Saisondaner.    20.  Mai  bis  Ende  September. 

Gnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Französisch-  und  deutsch-reformirt,  katholisch. 

Yergntignngen.    Dilettantenconcerte,  Ausflüge  u.  s.  w. 

Nenere  Literatur.  Huguenin,  Die  Wirkung  der  Therme  yon  Weissen- 
burg in  den  Krankheiten  der  Bronchien  und  Lungen.  1890.  Schnyder,  Bad- 
und  Curanstalt  Weissenburg  in  der  Schweiz.  1884.  Enderlin,  Bad-  und  Gur- 
anstalt  Weissenburg  in  der  Schweiz.   1893. 


Weissensee  (Kämthen). 

Beiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Greifenburg  oder  Haltestelle  Steinfeld 
der  Südbahnlinie  Marburg-Franzensfeste.  Von  Greifenburg  mittelst  Wagen  oder 
von  Steinfeld  zu  Fuss  durch  prächtigen  Nadelwald  in  2  Stunden  zum  Weissensee. 

Topographisches.  Der  Weissensee  ist  ein  hochgelegener  (920  m  über  dem 
Meere),  schmaler,  11,9  km  langer  Alpensee,  welcher  sich  zwischen  dem  Drauthal 
und  Gailthal  in  Oberkämthen  von  W  nach  0  erstreckt.  Am  nördlichen  Ufer  des 
Sees  liegen,  nahe  den  bewaldeten  Berghängen  die  Ortschaften  Oberdorf  (das  höchst 
gelegene  Dorf  960  m),  Gatschach,  Techendorf  und  Neusach.  Der  besuchteste  Ort 
ist  Gatschach. 

Subalpines,  ziemlich  mildes  Klima,  fast  regelmässig  wechselnde 
leichte  Ost-  und  Westwinde. 

CnrmitteL  Luftcur,  Bäder  im  See.  Die  Wassertemperaturen  sind  in 
Berücksichtigung  der  Höhenlage  des  Sees  so  bedeutende,  dass  uns  eine  ähn- 
lich günstige  Gombination  von  Alpenluft  mit  Seebädern  nicht 
erinnerlich  ist.  Schon  im  Juni  erreicht  die  Wassertemperatur  19®  C.,  steigt 
im  Hochsommer  selbst  bis  auf  25®  G.  und  sinkt  erst  gegen  Mitte  September  auf 
17,5  ®  C. 

Indicationen.  Allgemeine  Schwächezustände,  Anämie,  Ghlorose,  functionelle 
Nervenstörungen. 

Aerzte.  Während  der  Sommermonate  sind  stets  mehrere  Aerzte  (auch 
Professoren  der  medicinischen  Facultäten  von  Graz  und  Innsbruck)  anwesend. 
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Hotels.  Giessaufs  Gastbaus  (Gatschach),  Post  und  Moser  (Techendorf).  Alle 
nur  bescheidenen  Ansprüchen  genügend. 

Trinkwasser.  In  Oberdorf  und  Gatschach  vorzügliches  Quellwasser,  in 
Techendorf  und  Neusach  nur  Pumpbrunnen  und  zum  Theü  offene  Schöpfbrunnen. 

Abfuhr. 

Frequenz.     1898:  ca.  250  ständige  Sommergäste. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Ruder-  und  Segelsport,  Fischerei,  Jagd,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Hartmann,  Das  Thal  des  Weissensees  in  Kärnten. 
Klagenfurt  1883.  Ott,  Führer  von  Weissensee  und  Umgebung.  Klagenfurt  1886. 
Pichle r,  Der  Weissensee  und  Umgebung  in  ,Leo  Wörl's  Reisehandbücher*.  Würz- 
burg und  Wien  1889.  Grissinger,  Untersuchungen  über  die  Tiefen  und  Tem- 
peraturverhältnisse des  Weissensees  in  Kärnten  in  Dr.  Petermann's  Mittheilungen, 
38.  Bd.  Gotha  1892.  Frischauf,  Die  Staffgruppe.  Oesterreichische  Touristen- 
zeitung, Nr.  10.  Wien  1896.  Uli  mann.  Der  Weissensee  in  Kärnten.  Klagen- 
furt 1897. 

Welchow  (Böhmen). 

Reiseverbindnngen.  Welchow  ist  V«  Fahrstunde  von  der  Eisenbahnstation 
Josefstadt-Jaromef  der  Pardubitz-Reichenb erger  Bahn,  4  Stunden  von  Prag,  67«  Stun- 
den von  Breslau,  97«  Stunden  von  Berlin,  77«  Stunden  von  Wien  entfernt. 

Topographisches.  Der  Curort  liegt  290  m  über  dem  Meere  auf  hügeligem 
Terrain,  nördlich  vom  Riesengebirge,  im  Osten  vom  Glazer  Gebirge  begrenzt.  Die 
Curanlagen  sind  von  einem  Walde  umgeben,  der  eine  Ausdehnung  von  Über 
800  Joch  hat. 

Klima  mild,  trockene  Luft. 

Curmittel.  Moorbäder  (der  Welchower  Moor  ist  ein  Pflanzenmoor,  welcher 
0,220^0  Wachs  und  Harz,  0,001 7o  Ameisensäure  und  11,220^0  alkalilösliche  Humus- 
substanzen enthält). 

Indlcationen.  Blutarmuth,  Scrophulose,  Rhachitis,  Rheumatismus,  Gicht, 
Exsudate. 

Arzt.    Dr.  Sperber,  leitender  Arzt. 

Hotels.    Villa  Yella,  Villa  Voyteska,  ViUa  Yetta. 

Trinkwasser.    Brunnenwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  250  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Militärconcerte,  Tennisplatz,  Ausflüge  etc. 


Wenningstedt  und  Westerland  (Insel  Sylt,  Schleswig-Holstein). 

Reiseverbindungen.  Station  Hoyerschleuse  der  Bahnstrecke  Hamburg-Tondem- 
Hoyerschleuse ;  von  da  lV28tündige  Dampferfahrt  über  das  ruhige  Wattenmeer 
nach  Munkmarsch  auf  Sylt,  von  wo  man  mit  Dampfspurbahn  in  12  Minuten  nach 
Westerland  oder  mittelst  Wagen  nach  Wenningstedt  befördert  wird.  Ausserdem 
kann  man  auf  dem  Seewege  über  Helgoland  und  Wyk  oder  direct  über  Helgoland 
nach  Sylt  fahren  (Fahrtdauer  11  Stunden). 

Topographisches.  Die  Insel  Sylt  erstreckt  sich  in  einer  Länge  von  85  km 
genau  von  N  nach  S  und  parallel  mit  der  nordschleswiffschen  Küste.  Ihr  Flächen- 
inhalt beträgt  102  qkm,  von  denen  ca.  50  mit  Dünen  T)edeckt  sind,  welche  den 
Gesammtweststrand  der  Insel  begrenzen.  Das  Land  hinter  der  Dünenkette  ist 
Haideland  und  nur  im  Osten  der  Insel  ist  fruchtbares  Marschland.  Die  Breiten- 
ausdehnung der  Insel  beträgt  1 — 4  km.  Der  Hauptort  ist  Westerland,  ein 
eleganter  Badeort  im  Mittelpunkte  des  Weststrandes;  etwa  4V«  km  nördlich  von 
Westerland  liegt  das  Dorf  Wenningstedt,  welches  als  Badeplatz  dieselben 
Vorzüge  hat,  aber  in  seinen  Einrichtungen  viel  bescheidener  ist.  Dasselbe  gilt  von 
dem  Vs  Stunde  von  Wenningstedt  entfernten   Curhaus  Kampen  auf  der  Höhe 
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des  .rothen  Kliffs*.  Der  Strand  von  Westerland  ist  feinsandig,  ebenso  jener  von 
Wenningstedt  und  Kämpen ,  doch  ist  an  den  letzteren  beiden  Orten  der  Strand 
etwas  abgelegen. 

Kluna.    Jenes  der  Nordseeinselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Cnrmittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Die  Wasser- 
temperatur der  See  beträgt  im  Mai  und  Juni  12 — 15^0.  und  steigt  im  August 
bis  22®  C.  Der  Wellenschlag  ist  kräftig,  doch  sind  die  Meeresströmungen 
unregelmässig  und  .kann  man  im  Allgemeinen  sagen,  dass  des  Seebades  unge- 
wohnte, schwächliche  Personen  das  Baden  am  Strande  zu  Sylt  zu  meiden  haben** 
(Friedrich).  Hydropathische  Proceduren,  Milch-  und  Molkencuren.  Ein  Stahl- 
brunnen (wohl  nur  eisenhaltiges  Grundwasser)  wird  zu  Trink-  und  Badecuren  ver- 
wendet. Kinderheilstätte  (nach  Friedrichs  Bericht  [1895]  nur  eine  An- 
stalt für  Sommerpflege,  welche  wirklich  kranke  Kinder,  namentlich  chirurgisch 
Kranke  nicht  aufnimmt),  Kinderheim  für  weniger  bemittelte  Yolksclassen,  ge- 
gründet 1897. 

Indicationeii.    Jene  der  Nordseeinselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Nicolas  (Directionsbadearzt),  Schollenbruch,  Quitzow. 

Hotels.  In  Westerland:  Conversationshaus,  Hohenzollem,  Victoria,  Royal, 
Grand  flötel,  Centralhötel,  zum  Holsteinischen  Hause,  Deutscher  Kaiser,  Stadt 
Hamburg;  in  Wenningstedt:  Centralhötel,  zur  Nordsee,  Friesenhof,  zum  Kron- 
prinzen ;  in  K  a  m  p  e  n :  Curhaus  Kampen. 

Trinkwasser.  Gutes  Brunnenwasser  (Wasserleitung  und  Canalisation  sollen 
bis  zum  Jahre  1900  fertiggesteUt  werden). 

Abfahr. 

Saisondaner.    15.  Mai  bis  Ende  October. 

Frequenz.    1898:  12774  Personen. 

Cnrtaxe.  In  Westerland  für  1  Person  10  M.,  für  2  Personen  18  M.,  für 
3 — 4  Personen  20  M.,  für  eine  Familie  von  mehr  als  4  Personen  25  M.;  in  Wen- 
ningstedt keine  Curtaxe. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch. 

Vergnügungen.  Curmusik,  Segel-  und  Rudersport,  Seehunds-  und  Vogeljagd, 
Lawn-Tennis. 

Neuere  Literatur.  Nicolas,  Aerztlicher  Rathgeber  für  den  Sylter  Cur- 
gast.  Westerland  1899.  Martini,  Erster  Bericht  der  Kinderheilstätte  auf  Sylt 
1887—1892.  Dresden  1893  (besprochen  von  Friedrich,  Deutsche  Medicinal- 
zeitung  1895).  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und 
einigen  Ostseebädem.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  Heilkunde  in  Dresden. 
1894/95.  V.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Braumüller's  Badebibliothek 
1894.     Grieben's  Reisebücher  1898,  Bd.  55.    Die  Ostsee-  und  Nordseebäder. 


Werne  (Westfalen). 

Reise  Verbindungen.  Eisenbahnstation  Camen  der  Köln-Mindener  Bahn,  von 
da  nach  Werne  8  km;  Eisenbahnstation  Lünen  der  Linie  Dortmund-Gronau ,  von 
da  nach  Werne  9  km;  Eisenbahnstation  Mersch  der  westfälischen  Eisenbahn ,  von 
da  nach  Werne  16  km. 

Topographisches.  Werne  liegt  49,4  m  über  dem  Meere  und  ist  umgeben 
von  hügeligem  Terrain  mit  vielen  kleinen  Eichen-  und  Buchenwaldungen. 

Klima.  Mild;  Schutz  gegen  rauhe  Winde.  Vorherrschende  Windrich- 
tung: West. 

CurmitteL  Kochsalztherme  (27,8<*  C),  welche  in  1000  Theilen  67,228  fixe 
Bestandtheile  (60,57  Chlomatrium,  1,7  Chlorcalcium,  1,05  Chlormagnesium)  und 
494  ccm  freie  Kohlensäure  enthält.  Badecur,  Inhalation  zerstäubter 
Soole. 

Indicationen.  Rheumatismus  in  allen  Formen  und  Stadien,  Er- 
krankungen der  serösen  Häute,  Herzfehler,  Scrophulose,  Neur- 
algien, Hautkrankheiten,  Krankheiten  der  weiblichen  Sexual- 
organe. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Hegemann,  Hövener. 

Hotels.    Curhötel,  H.  Bütfering,  H.  Beische,  H.  Overmann,  Rosery, 

Trinkwasser.    Brunnenwasser. 

Abfuhr. 
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Saisondaner.    1.  Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  1850  Personen. 

Cnrtaxe.    3  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Katholisch,  evangelisch. 

Vergntigongen.    Concerte,  Ausflüge. 

Nenere  Literatur.    HOvener,  Das  Thermalbad  Werne.    Dortmund  1894. 

Westerland  s.  Wenningstedt. 

Westerplatte  (Neufahrwasser  bei  Danzig). 

Reiseverbindnngen.  Neufahrwasser  ist  Endstation  der  von  der  Eisenbahn 
Berlin-Eydtkuhnen  sich  abzweigenden  Bahn  Dirschau-Danzig-Neufahrwasser;  von 
hier  mit  Dampffähre  nach  Westerplatte  auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  der 
Weichsel,  oder  von  Danzig  direct  mittelst  Dampfer  in  40  Minuten. 

Topographisches.  Die  Westerplatte,  an  der  Danziger  Bucht  gelegen,  ist 
eine  bewaldete  Halbinsel  und  bildet  einen  halbkreisförmigen  Eüstenrorsprung, 
welcher  den  0-,  N-  und  W- Winden  Zutritt  gewährt.  Der  Strand  ist  fest  und  stein- 
frei, der  Wellenschlag  gering.    Eaisersteg  100  m  weit  in  die  See  hinaus. 

Klima.  Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387).  Die  mittlere  Tem- 
peratur beträgt:  Juni  16°,  Juli  18 ^  August  16 ^  September  13®  C.  Die  Hanpt- 
windrichtun^  ist  während  dieser  Monate  eine  westliche. 

Gärmittel.  Seeluft-  und  Waldluft,  kalte  und  warme  Seebäder, 
Eohlensäurebäder  (System  Lippert,  s.  1.  Bd.  S.  231),  Sool-  und  Schwefelmoorbäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Holtz. 

Hotels.    Die  Logirhäuser  der  Actiengesellschaft  , Weichsel". 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfahr. 

Saisondaner.  1.  Juni  bis  30.  September.  Das  Warmbadehaus  wird  am 
1.  Mai  eröffnet. 

Frequenz.    1898:  940  Personen. 

Cnrtaxe.    Keine. 

Gottesdienst.    Evangelisch  und  katholisch  in  Neufahrwasser. 

Vergnügungen.  Tägliche  Concerte  der  MilitärkapeUen  Danzigs,  Reunions, 
Illuminationen,  Ausflüge  zur  See,  Lawn-Tennis. 

Nenere  Literatur,  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Braumüller*8 
Badebibliothek.  Wien  und  Leipzig  1894.  Grieben's  Reisebücher,  Die  Ostsee- 
und  Nordseebäder.     Berlin  1898. 


Wiesbaden  (Hessen-Nassau). 

Reiseverbindnngen.    Eisenbahnstation  der  Hauptlinie  Frankfurt-Mainz-Eöln. 

Topographisches.  Wiesbaden  ist  eine  Stadt  von  80  000  Einwohnern  und  liegt 
117  m  Über  dem  Meere  an  den  südlichen  Ausläufern  des  reichbewaldeten  Taunus- 
gebirges, eine  kleine  Stunde  vom  Rhein  entfernt.  Die  Höhenzüge,  welche  Wies- 
baden gegen  N,  NW  und  0  in  unmittelbarer  Nähe  schützen,  erreichen  eine  Hohe 
von  614  m.  Wiesbaden  ist  eine  Villenstadt  mit  zahllosen  Gärten,  grossen  Alleen 
(berühmte  Platanen)  und  prächtigen  Promenaden. 

Sehr  mildes  Klima,  be<üngt  durch  den  Schutz,  welchen  das  nahe  Taunus- 
gebiet gegen  alle  rauhen  Winde  gewährt  (Magnolie,  Edelkastanie  und  Mandelbaum 
überwintern  im  Freien) .  Die  mittlere  Temperatur  beträgt  im  November  5,8 ^ 
December  3^  Januar  2^  C. 

CnrmitteL  23  Kochsalz thermen,  von  welchen  die  wichtigste  der  .Koch- 
brunnen* (68,75®  C.)  ist.  Dieser  und  die  Schützenhofquelle  (49,2 ^  C.) 
werden  vorwiegend  zur  Trinke ur,  die  anderen  Quellen  zu  Bädern  verwendet. 
Der  Kochbrunnen  und  die  Schützenhof  quelle  enthalten  in  1000  Theilen: 
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Eochbrunnen 

Schützenhofquelle 

Chlornatrium 

Ghlorkalium 

Chlorlithium 

Chlorcalcium 

6,828 
0,182 
0,023 
0,627 

5,154 
0,157 
0.025 
0,585 

Summe  der  festen  Bestandtheile  .    .    . 
Freie  Kohlensäure  in  com 

8,733 
150,1 

6,846 
156,2 

Inhalatorium  für  zerstäubtes  Thermalwasser,  Gurgelhalle,  Traubencur, 
Terraincur,  Milch,  Molken,  Kefir.  Im  Augusta-Victoriabad  (dirigirender  Arzt 
S.R.  Dr.  E.  Pfeiffer):  Thermalbäder,  Medicinalbäder,  Moorbäder,  Fangobehand- 
lung (s.  1.  Bd.  S.  817),  elektrische  Bäder,  Schwimmbäder,  Hydrotherapie,  Inhala- 
tionen, pneumatische  Kammer,  schwedische  Heilgymnastik  (System  Zander), 
russisch-  und  römisch-irische  Bäder,  Sandbäder,  Röntgen cabinet.  Curanstalt 
Dietenmühle  (dirigirender  Arzt  S.R.  Dr.  C.  W.  M ü  1 1  e r) :  Wassercur,  Thermal- 
bäder, Medicinidbäder,  elekbische  Bäder,  pneumatische  Kammer.  Dr.  6ierlich*s 
Curhaus:  Wasserheilanstalt;  Sanatorium  Lindenhof:  Curhaus  für  Nerven- 
kranke und  Wasserheilanstalt  (dirigirender  Arzt  Dr.  Nonnig).  Wasserheil- 
anstalt Bad  Nerothal  (Besitzer  und  dirigirender  Arzt  Dr.  Schubert). 
Dr.  St  äffe  Ts  medico-mechanisches  Institut  (System  Zander).  Ausserdem  mehrere 
Privatkliniken. 

Indioationeii.  Erkrankungen  der  Respirationsorgane  (Rachen-, 
Kehlkopf-  und  Bronchialkatarrh,  Phthise),  Erkrankungen  der  Verdauung s- 
Organe  (Magen-  und  Darmkatarrh,  ünterleibsplethora,  Milz-  und  Leberschwel- 
lung), Stoff  Wechsel  anomal  ien  (Gicht,  Fettsucht),  Rheumatismus,  Folgen 
von  Traumen,  Ezsudatreste,  Herzkrankheiten,  Krankheiten  des  Nerven- 
systems (besonders  Neuralgien),  Krankheiten  der  weiblichen  Sexual- 
organe (Parametritis,  Oophoritis,  Fluor),  Nierensteine  (besonders  hamsaure), 
Cystitis. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Abend  (Heilanstalt  fQr  Magen-  und  Darmkranke).  Ahrens, 
Albrecht,  Althausse,  Athen  (Frauenarzt),  Badt,  Bahren  O.St.A.,  Becker,  Berlein, 
Bema,  E.  Bickel,  G.  Bickel,  Biermer  (Frauenarzt),  Biringer,  v.  Blociszewski ,  Blu- 
menfeld (Nasen-,  Hals-  und  Lungenleiden),  Bockhart,  Böttcher,  Brauneck  G.S.R., 
Brück,  Christ  (Mund-  und  Zahnkrankheiten),  Clouth  S.R.,  Cöster  (Nervenkrank- 
heiten), Conrady  G.S.R.,  Coster,  Gramer  S.R.  (Operateur),  F.  Cuntz,  W.  Cuntz, 
Damm,  Erbse,  Fischenich  (Ohren-,  Nasen-  und  Halsieiden),  Florschütz  S.R.,  v.  Frag- 
stein (Nervenarzt),  Friedländer  (Nervenarzt),  Fuchs  (Frauenarzt),  Gärtner  (Haut- 
krankheiten), Gerheim,  Gierlich  (Nervenarzt),  Gleitsmann  S.R.,  Goebel  (Frauenkrank- 
heiten), Goetz  (Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten),  Graefe,  Greiss,  Gygas  O.St.A., 
Hackenbruch  (Chirurgie  und  Orthopädie),  Haymann  (Frauenkrankheiten),  Hecker 
(Nervenkranke),  Heckmann  StA.,  Heidenheim  S.R.,  Hempel,  Heubach,  C.  Hey- 
man  S.R.,  L.  Heymann,  Hezel  (Nervenarzt),  Hoffmann,  Hofimann  S.R.,  Honig- 
mann S.R.,  Hotzel  (Augenarzt),  Jacobs  M.R.,  Jungermann,  Kempner  (Augenarzt), 
G.  Knauer  (Hautkrankheiten),  F.  Knauer  (Augenarzt),  Koch  (Augenarzt),  Koch  H.R. 
(Kinderkrankheiten),  König  (Chirurgie  und  Blasenleiden),  Komblum,  Lahnstein. 
Lande  (Frauenkrankheiten),  Landow  (Chirurgie),  Laquer,  Linck.  Lipmann,  Lom- 
matzsch  (Ohren-,  Nasen-  und  Haiskrankheiten),  Lugenbühl  (Kinderarzt),  Marc 
(Nervenkranke),  Mertens  (Augenarzt),  Meurer  (Augenarzt),  Meyer,  Moeckel  (Augen- 
arzt), Mordhorst,  Moxter  (Ohren-,  Nasen-  und  Halsleiden),  Müller  S.R.  (Elektro- 
therapie und  Nervenkrankheiten),  Mueller  (Hautkrankheiten  und  Blasenleiden), 
van  Niessen  (Nervenkrankheiten),  Nolte  (Frauenarzt),  Nonnig  (Nervenarzt),  Ober- 
tuschen  (Hals-,  Nasen-  und  Ohrenleiden),  A.  Pagenstecher  G.S.R.,  E.  Pagenstecher 
(Chirurgie  und  Orthopädie),  H.  Pagenstecher  (Professor,  Augenarzt),  A.  Pfeiffer, 
E.  Pfeiffer  S.R.,  P.  Pfeifer  O.StA.  (Massage),  Plessner  (Nervenkranke),  Proebsting 
(Ohren-,  Nasen-  und  Halsleiden),  Prüssian,  Ramdohr,  E.  Ricker  S.R.,  E.  Ricker  jun. 
(Hals-,  Nasen-  und  Ohrenleiden),  Rosenthal  (Elektrotherapie  und  Nervenleiden), 
Roser  (Chirurgie  und  Orthopädie),  Rudioff  (Ohren-,  Nasen-  und  Rachenkrankheiten), 
01a  z,  Lehrbach  der  Balneotherapie.    II.  36 
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Schaffner,  Schellenberg,  Schmelz,  Schubert,  Schütz  (Magen -Darmkrankheiten), 
Schuler  O.St. A.  (Hals-,  Nasen-  und  Ohrenleiden),  Schulz,  Seyberth  S.R.,  Spieseke  O.St.A. 
(Elektrotherapie  und  Massage),  Spormann  (Elektrotherapie  und  Massage),  Staffel 
(Orthopädie,  Heilgymnastik  und  Massage),  Strecker  (Darm-  und  Magenkrankheiten), 
Stricker,  Touton  (Hautkrankheiten),  Venu,  Voigt,  Wehmer  (Frauenarzt),  Weil  Pro- 
fessor und  Staatsrath  (innere  Krankheiten),  Weintraud,  Wibel,  Wilhelmi  SJl., 
Witkowski,  Wolzendorff,  Wustandt  G.A.,  Ziemssen  St.A. 

Hotels.  (Wir  nennen  hier  nur  jene  Hotels,  welche  gleidizeitig  Badehäuser 
sind):  Adler,  Augusta-Victoriabad  und  H.  Eaiserhof,  Engel,  Englischer  Hof,  Euro- 
päischer Hof,  Gemeindebad,  Goldener  Brunnen,  Goldene  Kette,  Goldenes  Kreuz, 
Goldene  Krone,  Goldenes  Boss,  Hohenzollem,  Kaiserbad,  Kölnischer  Hof,  Lands- 
berg, Nassauer  Hof,  Pariser  Hof,  Bheinstein,  BOmerbad,  Böse,  Schwarzer  Bock, 
Spiegel,  Städtisches  Bad-  und  Gasthaus  „Zum  Schützenhof'',  Vier  Jahreszeiten  und 
El.  Zais,  Victoria,  Weisse  Lilien,  Weisses  Boss,  Weisser  Schwan,  Zwei  Böcke. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Gebirgswasser  in  Leitung. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz,    üeber  100000  Personen. 

Cnrtaxe.  Bäder-  und  Anlagenbenützung  unterliegen  keiner  Gurtaxe ;  Fremden- 
karte zum  Besuche  des  Curhauses  pro  Jahr  und  Person  30  M.,  für  jedes  weitere 
Familienglied  10  M. ;  für  6  Wochen  15  resp.  5  M. 

Gottesdienst.    Katholisch,  protestantisch,  englisch,  russisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.  Gurmusik,  Concerte,  Theater  (Oper,  Schauspiel,  Lustspiel, 
Operette);  Gartenfeste,  Reunions,  Bälle,  Nachtfeste,  Feuerwerke,  Kinderfeste,  sport- 
liche Feste,  Rheinfahrten,  Lawn-Tennis  etc.  etc. 

Neuere  Literatur.  E.  Pfeifer,  Die  Trinkcur  in  Wiesbaden.  2.  Aufl.  1893. 
Derselbe,  Balneologische  Studien  Über  Wiesbaden,  unter  Mitwirkung  von  Fach- 
männern herausgegeben.  Wiesbaden  1883.  Derselbe,  Wiesbaden  als  Curort. 
4.  Aufl.  Wiesbaden  1893.  Dasselbe  auch  in  französischer  und  englischer  üeber- 
setzung.  Kranz,  On  Wiesbaden  and  the  effects  of  the  mineral  waters  on 
gout  etc.  Wiesbaden.  Mordhorst,  Wiesbaden  gegen  chronischen  Rheumatismus, 
Gicht,  Ischias  und  als  Winteraufenthalt  Wiesbaden  1885.  Derselbe,  Wiesbaden 
als  Terraincurort  zur  Behandlung  von  Herz-  und  Lungenkrankheiten,  Bleichsucht, 
Fettsucht  etc.  Wiesbaden  1886.  Hey 4,  Wiesbadener  Fremdenführer  mit  einem 
medicinischen  Theil  von  Hofrath  Dr.  Roth.  18.  Aufl.  (Auch  in  englischer  üeber- 
setzung.)  0.  Ziemssen,  Wiesbaden  sasom  Kurort.  Stockholm  1885.  Derselbe, 
Wiesbadener  Gurerfolge.    Leipzig  1885. 


Wiesenbad  (Sachsen). 

Reiseverbindnngen.    Station  der  Bahnlinie  Ghemnitz-Annaberg. 

Topographisches.  Wiesenbad  liegt  450  m  über  dem  Meere  im  sächsischen 
Erzgebirge  in  einem  zur  sogenannten  Rosenau  erweiterten  Thale  der  oberen 
Zschopau,  ringsum  von  bewaldeten  Bergen  eingeschlossen. 

Klima.    Subalpin.    Windschutz. 

Cnrmittel.  Indifferente  Therme  (22°  C.),  Trink-  und  Badecur, 
Luftcur,  Milchcur. 

Indioationen.    Neurasthenie,  Rheumatismus,  Gicht,  Scrophulose,  Exsudate. 

Arzt.    Dr.  Fosoniek. 

Hotels.    Die  Gebäude  der  Guranstalt. 

Trinkwasser.  Quellwasser  in  Leitung;  auch  die  Thermalquelle  wird  viel 
getrunken. 

Ganalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  30.  September. 

Frequenz.    1898:  287  Curgäste. 

Cnrtaze.    1  M.  pro  Person  und  Woche. 

Gottesdienst.    Evangelisch;  katholisch  in  Annaberg. 

Yergntignngen.    Goncerte,  Reunions,  Lawn-Tennia  und  andere  Spiele. 


Wildbad.    Wildungen. 
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Wildbad  (Württemberg). 

ReiseYerbindimgen.  Eisenbahnstation  der  Linie  Pforzheim- Wildbad,  •/*  Stunden 
von  Pforzheim  entfernt,  welcher  Ort  an  der  Orient-Expresslinie  Paris- Wien-Con- 
stantinopel  liegt. 

TopograpMsohes.  Wildbad,  eine  Stadt  von  3500  Einwohnern,  liegt  im  male- 
rischen Enzthale  mitten  im  Schwarzwalde,  430  m  über  dem  Meere. 

Subalpines  Klima;  feuchte  Waldlufb,  kühle  Abendtemperaturen. 

CnrmitteL  36  indifferente  Thermen  von  33,1—40,3*  C.  (in  1000  g  Wasser 
nur  0,56632  ^  fixe  Bestandtheile).  Trinkcur,  Badecur  (Bassins ,  Einzelbäder, 
Dampf-,  Heissluft-,  römisch-irische  Bäder,  Douchen).  Schwedische  Heil- 
gymnastik (System  Zander),  Terraincur,  Milch-  und  Molkencur. 

Indicationen.  Krankheiten  des  Nervensystems  (insbesondere  Neur- 
algien und  Lähmungen);  Scrophulose,  Rhachitis,  Rheumatismus,  Gicht, 
Nieren-,  Blasen-  und  Frauenkrankheiten. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Weiszäcker  (Hofrath  und  königl.  Badearzt),  Haussmann  S.R., 
Josenhans,  Lorenz,  de  Ponte,  Teufel. 

Hotels.  Königl.  Badehötel,  Bellevue,  Elumpp,  Concordia,  Belvedere,  Kühler 
Brunnen,  Grossmann,  Keim^  Krone,  Lamm,  Alte  Linde,  Dietrichs-Linde,  Löwe,  Ross, 
de  Russie,  Schwan  u.  a. ;  Gktsthaus  Weil  (für  Israeliten). 

TriiÜLwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.    1898:  ca.  1200  Personen. 

Cnrtaxe.  12  M.  pro  Person,  8  M.  für  die  zweite  Person,  6  M.  für  jede 
weitere  Person  einer  Familie. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  anglikanisch  und  israelitisch. 

Vergnügungen.  Gurmusik,  Theater,  Reunions,  Jagd,  Fischerei,  Lawn-Tennis, 
Ausflüge. 

Neuere  Literatur,  v.  Renz,  Das  Wildbad,  wie  es  ist  und  war.  Wildbad 
1874.  Derselbe,  Das  Wildbad  und  seine  Umgebungen.  Wildbad  1879.  Der- 
selbe, Literaturgeschichte  von  Wildbad.  Stuttgart  1^1.  Ringe,  Führer  durch 
Wildbad. 

Wildnngen  (Fürstenthum  Waldeck). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  der  Zweiglinie  Wabern- Wildungen; 
Hauptlinie  Giessen;Kassel. 

Topographisches.  Wildungen  liegt  auf  der  östlichen  Fortsetzung  des  Rhein- 
land-Westfölischen  Schiefergebirges  in  bergiger  Gegend,  umgeben  von  schönen 
Laubwaldungen,  ca.  200  m  Über  dem  Meere. 

Klima.  Dasjenige  Mitteldeutschlands.  Mittlere  Sommertemperatur 
16,4®  C.    Windschutz  gegen  N  und  NW. 

Gurmittel.  Ein  erdiger  (Georg- VictorqueUe),  zwei  erdig-muriatische 
Säuerlinge  und  ein  Eisensäuerling. 


In  1000  Theilen  Wasser  sind 
enthalten 

Georg- 
Victor- 
quelle 

Helenen- 
quelle 

Köniffs- 
quelle 

Stahl- 
quelle 

Ghlomatrium 

0,0075 
0,0652 
0,0299 
0,7319 
0,5598 
1298 
10,4 

1,0437 
0,8456 
0,0187 
1,2700 
1,8638 
1291 
11,4 

1,8079 
0,0951 
0,0369 
1,2268 
1,0948 
1322 
10,5 

0,0070 

0,0762 

0,1282 

0,1801 

1193 

Doppeltkohlensaures  Natron    .    . 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxydul 
Doppeltkohlensaurer  Kalk  .    .    . 
Doppeltkohlensaure  Magnesia 
Freie  Kohlensäure  in  com  .    .    . 

Temperatur  in  Grad  Celsius   .    . 
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Trinkcur,  Badecur.  Sehr  gut  eingerichtetes  Krankenhaus  (Helenenheim), 
3  Classen. 

Indicationen.  Katarrhe  und  Entzündungen  der  Harnorgane,  ins- 
besondere Nephritis,  chronischer  Blasenkatarrh,  Phosphaturie,  harn- 
saure Diathese,  Goncrementbildung  (sowohl  hamsaure  als  phosphatische). 
Prostataerkrankungen.  Magen-  und  Darmkatarrh ;  Katarrhe  der  Respira- 
tionsorffane. 

Äerzte.  Dr.Dr.  C.  Rörig,  Severin  S.R.,  Marc  S.R.,  Reinbold,  Schmitz,  Wink- 
haus, Born,  Krüger,  F.  Rörig,  R.  Rörig.  Schultheis,  Goldberg,  Münster. 

Hotels.  Badelogirhaus ,  Europäischer  Hof,  H.  zur  Königsquelle,  H.  zur 
Helenenquelle,  H.  zur  Post,  H.  Zimmermann,  Bayerischer  Hof,  Hof  von  Waldeck, 
H.  Goecke  und  Villa  Goecke,  H.  Baruch  (israelitisch). 

Trinkwasser.    Sehr  gutes  Quellwasser  in  Leitung. 

Saisondauer.  Ende  April  bis  Mitte  October,  doch  bleiben  auch  über  den 
Winter  zahlreiche  Kranke,  namentlich  Steinkranke,  in  Wildungen. 

Frequenz.    1898:  6500  Personen. 

Cortaxe.  12  M.  für  eine,  17  M.  für  zwei  Personen,  5  M.  für  jede  weitere 
Person  einer  Familie. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch,  israelitisch. 

Vergnügungen.    Curmusik,  Reunions,  Lawn-Tennis,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Stoecker,  Bad  Wildungen  und  seine  Mineralquellen. 
12.  Aufl.  (bearbeitet  von  Sanitätsrath  Dr.  Marc).  Severin,  Führer  in  die  Um- 
gebung von  Bad  Wildungen.  1898.  Rörig  sen.,  Die  Königsquelle  zu  Bad  Wil- 
dungen. 1894.  Derselbe,  Hundertundvierundzwanzig  Blasensteinzertrümme- 
rungen  etc.  Bad  Wildungen  1894.  Derselbe,  Die  physiologische  Wirkung  und 
therapeutische  Anwendung  der  Königsquelle  zu  Wildungen.    1892.    Marc,   AU- 

fsmeme  Vorschriften  für  den  Gebrauch  der  Wildunger  Cur.  Derselbe,  Praktische 
rfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Blasensteinoperationen.  Centralblatt  für  die 
Krankheiten  der  Harn-  und  Sexualorgane,  9.  Bd.  1898.  Derselbe,  Praktische 
Winke  zur  Ausführung  der  Blasenspülung.    1897. 


Wilhelmshohe  bei  Kassel. 

Reiseverbindungen.  Eigene  Station  der  Main- Weserbahn  oder  auch  in  18  Mi- 
nuten mit  elektrischer  Strassenbahn  vom  Kasseler  Bahnhof  zu  erreichen. 

Topographisches.  Wilhelmshöhe  liegt  800  m  über  dem  Meere,  sehr  geschützt 
an  den  Abhängen  des  Habichtswaldes. 

Anregendes  Klima;  staubfreie  Waldluft,  Windschutz. 

Curmittel.  Luftcur,  methodisches  Bergsteigen,  Wasserheilanstalt, 
Gymnastik. 

Indicationen.  Nervenkrankheiten,  Stoffwechselstörungen,  Blut- 
armuth,  Reconvalescenz. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Wiederhold,  Greveler  S.R.,  Greger. 

Hotels.  Grand  Hotel,  Pensionshaus  Wilhelmshöhe,  Curanstalt  (Dr.  Wieder- 
hold), Cur-  und  Wasserheilanstalt  (Sanit&tsrath  Dr.  Greveler). 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation  mit  chemischer  Klärung,  in  einzelnen  Villen  noch  Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  ca.  3900  Personen. 

Gurtaxe.    Keine. 

(Gottesdienst.    Evangelisch  in  der  Schlosskapelle ;  in  Kassel  alle  Gonfessionen. 

Vergnügungen.    Jene  der  Stadt  Kassel. 

Wittdün  s.  Satteldüne. 

Wittekind  (Provinz  Sachsen). 

Reiseverbindungen.  Wittekind  liegt  nahe  der  Bahnstation  Halle  an  der 
Saale  und  ist  von  da  mit  zwei  elektrischen  Bahnlinien  oder  mittelst  Wagen  in 
ca.  20  Minuten  zu  erreichen. 
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Topograpliisolies.  Wittekind  ist  in  einem  anmuthigen  Seitenthale  der  Saalej 
130  m  über  dem  Meere,  umgeben  von  waldigen  Bergen  und  schattigen  Park 
anlagen,  gelegen. 

Mildes  Klima.  Schutz  gegen  Nord-  und  Ostwinde.  Wegen  des  trockenen, 
felsigen  Untergrundes  (Porphyr)  eignet  sich  Wittekind  besonders  gut  zu  Früh- 
jahrscuren. 

Gnnnittel .  Soolquelle,  welche  37,7  feste  Bestandtheile,  wovon  35,4  Chlor 
natrium,  im  Liter  enthält.  Soolbäder,  Sooldampf-  und  Eohlensäure-Soolbäder, 
Moorbäder  (Schmiedeberger  Moor),  Hydrotherapie. 

Indicationen.  Scrophulose,  Rhachitis,  Gicht,  GelenkrheumatismuSj 
Exsudate,  Frauenkrankheiten,  Nervenleiden,  Herzkrankheiten. 

Arzt.    Dr.  Lange. 

Hotels.    Gurhaus. 

Trinkwasser.    Quellwasser  in  Leitung. 

Canalisation. 

Saisondaner.    1.  Mai  bis  15.  October. 

Frequenz.    1898:  580  Personen. 

Cnrtaxe.    Pro  Person  9  M.,  fttr  jedes  weitere  Familienmitglied  3  M. 

Gottesdienst.    Evangelisch,  katholisch;  israelitisch  in  Halle  an  der  Saale. 

Vergnügungen.  Concerte,  Gartenfeste,  Reunions,  Ausflüge  zu  Wasser  und 
zu  Land  etc. 

Neuere  Literatur.  Lange,  Das  Soolbad  und  Sanatorium  Wittekind,  seine 
Lage,  Geschichte  und  Heilfactoren.   1898. 


St.  Wolfgang-Fusch  (Salzburg). 

Reiseverbindungen.  Station  Bruck-Fusch  der  Giselabahn,  27«  Stunden  von 
Salzburg,  S'A  Stunden  von  Innsbruck  entfernt.  Von  da  in  circa  27«  Stunden 
mittelst  Wagen  oder  in  3  Stunden  zu  Fuss  nach  St.  Wolfgang-Fusch. 

Topograpldsohes.  St.  Wolfgang-Fusch  liegt  1179  m  über  dem  Meere  auf 
halber  Hohe  des  Weichselbachthales ,  einem  Seitenthale  des  Fuscherthales.  Das 
Weichselbachthal  wird  bogenförmig  im  S  durch  das  Schwarzkopfmassiv,  im  0 
durch  die  Weichselbachwand  und  im  N  durch  den  Kühkarzug  begrenzt  und  ist 
nur  nach  W  offen.  Hinter  den  Curhäusem  erheben  sich  zwei  Hügel,  von  denen 
der  eine  ganz,  der  andere  nur  im  oberen  Theile  bewaldet  ist,  während  der  untere 
Theil  eine  steile  Bergwiese  vorstellt.  Die  beiden  Wäldchen  sind  von  Promenade- 
wegen  durchzogen. 

Klima.  Alpin.  Mittlere  Temperatur  nach  der  Formel  7«  (7**  + 2*» -f  9**) 
gerechnet:  Juni  12,0 ^  Juli  13,5°,  August  13,2 ^  September  10,1®  C.  Die  mittlere 
relative  Feuchtigkeit  beträgt  in  derselben  Zeit  78,3 7o»  ist  demnach  in  Be- 
rücksichtigung der  Höhenlage  des  Ortes  eine  sehr  hohe. 

Curmittel.  Luftcur.  Trink-  und  Badecur.  Die  vorzüglichen  Süss- 
wasserquellen,  deren  Temperatur  zwischen  4,7°  und  7°  C.  liegt  und  welche 
sich  durch  ihre  besondere  Reinheit  und  die  geringe  Menge  festen  Rückstandes  aus- 
zeichnen (kalte  Akratopegen,  s.  1.  Bd.  S.  6  und  7),  werden  von  jeher  zu  Trink- 
curen  und  Bädern  verwendet  und  erfreuen  sich  eines  besonderen  Rufes  gegen  Er- 
krankungen des  Magens. 

Indicationen.  Chlorose,  Anämie,  Malaria,  Neurasthenie  (torpide 
Form),  Magen-  und  Darmkrankheiten,  Reconvalescenz. 

Aerzte.  Dr.  Martin,  Oberbezirksarzt  aus  Zell  am  See,  besucht  regelmässig 
2  Mal  in  der  Woche  den  Curort,  ausserdem  ist  während  der  Saison  meist  ein  Arzt 
im  Curorte  anwesend. 

Hotels.    Weilguni  (mit  einem  neuen  Curhause),  Fiatscher. 

Trinkwasser.    Vorzügliches  Quellwasser  (s.  oben). 

Abfuhr. 

Saisondauer.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  1278  Personen. 

Curtaxe.    L  Classe  4  fl.  pro  Person,  H.  Glasse  3  fl.,  IH.  Classe  1  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Ausflüge,  Lawn-Tennis  etc. 

Neuere  Literatur.  Fuchshofer  und  Martin,  Klimatischer  HOhencurort 
St.  Wolfgang-Fusch.    Wien  und  Leipzig  1896. 


566  Wustrow.    Wyk. 


Wustrow  (Mecklenburg-Schwerin). 

Beiseverbindungen.  Stralsund-Bostocker  Eisenbahn  bis  Station  Ribnitz;  von 
da  per  Postdampfschäf  in  50  Minuten  nach  Wustrow. 

Topograpnisohes.  Wustrow  liegt  auf  der  Halbinsel  Fischland  zwischen  dem 
Saaler-Bodden  und  der  Ostsee.  Das  Land  ist  flach  mit  80  m  hohen  Dünen- 
erhebunffen.    Kein  Wald.    Der  Badestrand  ist  gut. 

äima.  Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387).  Die  mittlere  Tem- 
peratur beträgt:  Juni  15,2 ^  Juli  17,1  S  August  17,2°,  September  14 ^  Die 
Winde  wehen  meist  aus  W  und  SW. 

Cnmilttel.    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder  (Salzgehalt  1,01%). 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Lettow. 

Hotels.    Witte,  Voss,  Norden,  Strandhötel. 

Trinkwasser.    Reines,  eisenhaltiges  Trinkwasser. 

Abfuhr. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  1.  October. 

Frequenz.    1022  Personen. 

Cnrtaxe.    2  M.  pro  Familie,  1  M.  pro  Person. 

Gottesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.  Reunions,  Concerte,  Ruder-  und  Segelpartien,  Fischen, 
Jagd,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Peters,  Swante- Wustrow.  Friedrich,  Mittheilungen 
aus  einigen  Curorten  der  Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden.  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost- 
und  Nordseebäder.  Braumüller*s  Badebibliothek.  Wien  1894.  Grieben's  Reise- 
bücher: Die  Ostsee-  und  Nordseebäder.    Berlin  1898. 


Wyk  (Insel  Föhr,  Deutschland). 

Reiseverbindungen.  Station  Dagebüll  der  bei  Niebüll  in  die  Hauptlinie 
Hamburg -Tondem    einmündenden   Kleinbahn   Niebüll -Dagebüll.     Von   DagebüU 

äi  Stunden  Dampferfahrt  nach  Wyk.  Ausserdem  tögliche  Dampferverbindung  von 
amburg  und  Bremerhaven  über  Helgoland. 

Topographisches.  Die  Insel  Föhr,  9  km  vom  Festlande  entfernt,  ist  neben 
Sylt  die  grösste  der  nordfriesischen  Inseln ;  ihr  Durchmesser  beträgt  von  W  nach  O 
ca.  12  km,  von  S  nach  N  ca.  7  km.  Der  Hauptort  der  Insel  ist  Wyk,  ein  Flecken 
von  ca.  1000  Einwohnern,  welcher  zum  Theil  hart  am  Strande,  zum  Theil  hinter 
einer  doppelten  Baumreihe,  dem  sogenannten  .Sand wall*  gelegen  ist  Das  Ufer 
ist  gegen  SO  gekehrt  und  hat  gegen  kalte  Nordwestwinde  einen  ausreichenden 
Schutz.  Der  sandige  und  feste  Badegrund  fällt  all  mal  ig  ab,  der  Wellenschlag 
ist  massig. 

Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  jenes  der  Nordsee-Inselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  387), 
doch  ist  dasselbe  durch  den  Schutz  gegen  Nordwinde  und  durch  den  Baumwuchs 
ein  besonders  mildes. 

CurmitteL  Luftcur,  kalte  und  warme  Seebäder,  Kinderheil- 
stätte,  Sanatorium  (Dr.  Gmelin)  mit  Liegehallen. 

Indicationen.  Jene  der  Nordsee-Inselbäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  899),  doch 
eignet  sich  Wyk  seines  milden  Klimas  und  geringen  Wellenschlages  wegen  be- 
sonders für  schwächliche  Personen  und  Kinder,  sowie  zum  Winter- 
aufenthalte für  Lungenkranke. 

Aerzte.    Dr.Dr.  Gerber,  Gmelin,  Hennings,  Ketelsen. 

Hotels.  Curhaus,  Redlefsen,  Schulz,  Deppe,  Erholung,  Strandhötel,  ftUir- 
haus.  Zur  Börse,  Nordfriesischer  Hof,  Landschaftliches  Haus. 

Trinkwasser.    Vorzügliche  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.  1.  Juni  bis  Anfang  October.  Das  Sanatorium  des  Dr.  Gmelin 
ist  während  des  ganzen  Jahres  geöffnet. 

Frequenz.    1898:  4427  Personen. 

CurtEkxe.  1  Person  9  M.,  2  Personen  12  M.,  3  und  4  Personen  16  M.,  5  und 
mehr  Personen  20  M. 
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Gottesdienst.    Evangelisch;  während  der  Sommermonate  auch  katholisch. 

YergnügungeiL  Curmusik,  Tanzunterhaltnngen ,  Segeln»  Rudern  (nach  den 
benachbarten  Halligen,  kleine,  flache  Eilande),  Ausflüge  nach  den  Yogelkojfti, 
Seehundsjagd. 

Neuere  Literatur.  Weigelt,  Die  nordfriesischen  Inseln  vormals  und  jetzt. 
Gerber,  Das  Nordseebad  Wyk  in  seiner  Bedeutung  als  Curort.  Herausg.  von 
der  Badecommission  1899.  Derselbe,  Bericht  über  die  Leistung  des  Kinder- 
hospizes in  Wyk.  Archiv  der  Einderheilkunde  1883.  Derselbe,  Berichte  aus 
den  Jahren  1884—1890.  Friedrich,  Mitfcheüungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädern.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  zu  Dresden.  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Brau- 
müUer's  Badebibliothek.  Wien  und  Leipzig  1894.  Grieben's  Reisebücher:  Die 
Ostsee-  und  Nordseebäder.    Berlin  1898. 


Zakopane  (Galizien). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahn  von  Krakau  über  Sucha  nach  Chabowka; 
von  da  ca.  5  Stunden  Wagenfahrt  nach  Zakopane.  Am  1.  September  1899  soll 
die  Localbahn  Chabowka-Zakopane  eröfi^net  werden. 

Topographisclies.  Zakopane  liegt  900  m  über  dem  Meere  in  einem  waldigen 
Thale  des  T^tragebirges,  durch  eine  Hügelkette  gegen  N  geschützt. 

Klima.  Subalpin,  starke  Insolation;  Windstille,  nur  2 — 4  Mal  des  Jahres 
tritt  ein  dem  Föhn  (s.  1.  Bd.  S.  369)  ähnlicher  Wind,  der  »halmj  wiatr*  auf. 

Gnrmittel.    Luftcur,  Wasserheilanstalt. 

Indicationen.  Katarrhe  der  Respirationsor|^ane,  beginnende 
Phthise,  Chlorose,  Anämie,  Malaria,  Neurasthenie,  Magen-Darmkatarrh, 
Reconvalescenz. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Chramiec  (Hydropath),  Chwistek  (Hydropath),  Gack,  Hawranek, 
Joniszewski,  Tyszkiewicz. 

Hotels.    Skoczyska,  Sieczka,  Kulik,  Liliana,  Wemie. 

Trinkwasser.    Aus  Brunnen. 

Abfuhr. 

Saisondauer.    Das  ganze  Jahr. 

Frequenz.    1898:  5600  Personen. 

Gnrtaxe.    4  fl.  pro  Person,  Familien  mit  3  und  mehr  Mitgliedern  10  fl. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.    Im  Sommer  Musik,  Concerte,  Reunions,  Ausflüge. 

Neuere  Literatur.  Ponikto,  Zakopane  als  klimatischer  Curort.  Flor- 
kiewicz,  Zakopane. 

ZandTOort  (Holland). 

Reiseverbindungen.  Eisenbahnstation  Zandvoort,  17  Minuten  von  Haarlem, 
ca.  45  Minuten  von  Amsterdam  entfernt. 

Topographisches.  Zandvoort  ist  ein  an  der  Nordsee  hinter  ausgedehnten 
Dünen  gelegenes  Fischerdorf  mit  3000  Einwohnern.  Der  Strand  ist  feinsandig  und 
fest,  aber  stellenweise  muschelig.  „Der  Wellenschlag  ist  nicht  gut,  da  dem  Strande 
Sandbänke  vorliegen  und  die  Brandung  zu  weit  vom  Ufer  abliegt"  (Friedrich). 

Mittelfeucht-kühles  Ktistenklima  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

GumiitteL  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder.  Die  mittlere 
Temperatur  des  Wassers  beträgt  im  Juni  15,5  ^  Juli  20**,  August  22**,  September 
19,5*,  October  15**  C.  Seehospiz:  ,Badhuis  voor  Mindervermoogenden  te 
Zandvoort' 

Indicationen.    Jene  der  Nordseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Gerke. 

Hotels.    D'Orange,  Kurzaal,  Groote  Badhuis,  Grand  Hotel. 

Trinkwasser.    Brunnen  mit  durch  Dünensand  filtrirtem  Wasser. 

CanaUsation  seit  1899. 

Saisondauer.    15.  Juni  bis  15.  September. 

Frequenz.    1898:  4028  Personen. 

Curtaxe.    Keine. 
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Gottesdienst.    Katholisch,  evangeliBch,  englisch. 
Yergnügungeii.    Concerte,  Reunions,  Wassersport  jeder  Art 
*       Nenere  Literatur.    Friedrich,  Die  holländischen  und  belgischen  Seeb&der 
und  Seehospize.    Deutsche  Medicinalzeitung  1889,  Nr.  20 — 25. 


Zell  am  See  (Salzburg). 

Beiseverhindnngeii.  Station  der  Giselabahn,  2V8  Stunden  von  Salzburg, 
3V«  Stunden  von  Innsbruck  entfernt. 

TopograpMsclies.  Zell  am  See  liegt  754  m  über  dem  Meere  am  gleich- 
namigen See,  am  Fusse  der  hohen  Tauem,  eingeschlossen  von  hohen  Bergen,  deren 
mit  Nadelholz  bestandenen  Verberge  hia  knapp  an  den  See  reichen. 

Mildes,  subalpines  Klima.  Grosse  Niederschlagsmenge,  129  Regentage 
im  Jahresmittel,  windstill. 

Gnnnittel.  Luftcur,  Bäder  im  See,  dessen  Temperatur  bis  zu  22^  C. 
ansteigt    Sool-,  Schwefel-,  Eisen-  und  Fichtennadelbäder. 

Indicationen.    Reconvalescenz,  Neurasthenie  (erethische  Form). 

Aerzte.    Dr.Dr.  Martin,  k.  k.  Oberbezirksarzt,  Pircher. 

Hotels.    Kaiserin  Elisabeth,  Grand  Hotel  am  See,  Pinzgauerhof,  Krone,  Post. 

Trinkwasser.    Hochquellenleitung. 

Abfuhr  oder  GanaUsation.    Beide  Systeme  in  Verwendung. 

Saisondauer.    1.  Mai  bis  1.  October. 

Frequenz.     1898:  20200  Personen. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Vergnügungen.  Concerte,  ReunionS;  Seebeleuchtungen,  Rudersport,  Fischerei, 
Ausflüge. 

Zingst  (Pommern). 

Reiseverbindungen.  Station  Barth  der  von  der  Linie  Stralsund-Rostock  ab- 
gehenden Zweigbahn  Velgast-Barth.  Von  Barth  40  Minuten  Dampferfahrt  nach 
Zingst.  Ausserdem  ist  die  Insel  von  Barth  aus  mit  Benutzung  der  Fähre  bis  Brese- 
witz  in  iVs  Stunden  auf  dem  Landwege  zu  erreichen. 

Topographisches.  Zingst,  auf  der  gleichnamigen  langgestreckten  Halbinsel, 
ist  ein  Dorf  von  2000  Einwohnern  und  hat  einen  guten  steinfreien  Badestrand  mit 
starkem  Wellenschlag.    Ausgedehnte  Waldungen  umgeben  den  Ort. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

CurmitteL    Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399). 

Arzt  im  Orte  ansässig. 

Hotels.    Wichmann,  Deutsches  Haus,  Central. 

Trinkwasser.    Wird  zumeist  aus  offenen  Brunnen  geschöpft. 

Eimerabfuhr. 

Saisondauer.    Mai  bis  October. 

Frequenz.    1898:  1248  Personen. 

Curtaxe.    2  M.  pro  Person,  4  M.  für  die  Familie. 

Vergnügungen.    Reunions,  Concerte,  Ruder-  und  Segelsport,  Lawn-Tennis  etc. 

Neuere  Literatur.  Friedrich,  Mittheilungen  aus  einigen  Curorten  der 
Nordsee  und  einigen  Ostseebädem.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  in  Dresden.  1894/95.  v.  Balten,  Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Brau- 
müller's  Badebibliothek.  Wien  und  Leipzig  1894.  Grieben*s  Reisebücher,  Die 
Ostsee-  und  Nordseebäder.    Bd.  55.    Berlin  1898. 


Zinnowitz  (Insel  Usedom). 

Reiseverbindungen.  Station  Camin  der  Ducherow-Swinemünder  Eisenbahn, 
von  da  2  Stunden  Dampferfahrt  oder  Über  Wolgast  und  von  dort  1  Stunde  zu  Wagen. 

Topographisches.  Die  Häuser  des  Curortes  sind  zum  Theil  unmittelbar  am 
Strande  auf  der  Düne,  zum  Theil  hinter  der  Düne  im  Buchen-,  Eichen-  und  Nadel- 
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holzwalde,  endlich  zum  Theil  am  Rande  des  Waldes  und  auf  der  Höhe  des  Glien- 
berges  (35  m  Über  dem  Meere)  erbaut.    Schöner  sandiger  Strand. 

Klima.    Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  387). 

Cnmiittel.    See-  und  Waldluft,  kalte  und  warme  Seebäder. 

Indicationen.    Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  ßd.  S.  299  und  399). 

Arzt.    Dr.  Friedel. 

Hotels.  Strandhötel,  Wigwam  und  Eichenhain  (beide  in  und  am  Walde), 
Glienberg  und  ßelvedere  (am  GUienberg),  Schmidts  Hötel,  WolflTs  Hotel  (Strand- 
promenade), Töppel's  Hötel  (im  alten  Dorfe);  Pensionen:  Sanssouci,  Erholung, 
Cl^rmania,  Seestem,  Fortuna,  Seeblick,  Zur  Ostsee  (letztere  4  am  Strande),  Sorgen- 
frei (Glienberg),  Waldidyll  (im  Walde). 

Trinkwasser.    Gut,  aus  Tief  bohrbrunnen. 

Abfuhr.    Torfstreu. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  Ende  September. 

Frequenz.    1898:  5200  Personen. 

Gnrtaxe.  Bis  zu  14  Tagen:  1  Person  3  M.,  2  Personen  5  M.,  3—4  Per- 
sonen 6  M.,  mehr  als  4  Personen  7,50  M.  Von  14  Tagen  bis  6  Wochen: 
1  Person  4  M.,  2  Personen  7  M.,  3—4  Personen  10  M.,  mehr  als  4  Personen  12  M. 

Gk)ttesdienst.    Evangelisch. 

Vergnügungen.    Concerte,  Reunions,  Jagd,  Ruder-  und  Segelsport,  Spielplätze. 

Nenere  Literatur.  Friedel,  Führer  durch  Zinnowitz  und  Umgebung. 
Greifswald  1898.  Friedrich,  Mittheüungen  aus  einigen  Curorten  der  Nordsee 
und  einigen  Ostseebädern.  Jahresberichte  der  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde zu  Dresden.    1894/95. 

Zoppot  (Westpreussen). 

Beiseverbindnngen.  Station  der  Hinterpommerschen  Bahn  nächst  Danzig 
(20  Minuten  Fahrzeit). 

Topographisches.  Zoppot  liegt  dicht  am  Strande  inmitten  eines  umfang- 
reichen Parkes  mit  üppiger  Vegetation. 

Klima.  Jenes  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  887),  doch  ist  dasselbe  besonders 
mild.  Die  mittlereTemperatur  beträgt  im  Juni  14,6  ^  Juli  1 7,5  ^  August  16,6  °, 
September  13,6**  C.    Vorherrschend  Westwinde. 

Cnmiittel.  Seeluft,  kalte  und  warme  Seebäder;  Einderheil- 
stätte (Dr.  Lindemann),  Wasserheilanstalt  (Fürstenberg).  Die  Sommer- 
temperatur des  Seewassers  schwankt  zwischen  12,5**  und  22,2**  C.  Der  Wellen- 
schlag ist  schwach. 

Indicationen.  Jene  der  Ostseebäder  (s.  1.  Bd.  S.  299  und  399),  doch  ist 
Zoppot  seines  milden  Klimas  und  geringen  Wellenschlages  wegen  für  sensiblere 
Individuen  besonders  geeignet. 

Aerzte.  Dr.Dr.  Lindemann,  Wagner,  Schwarzenberger,  Trepinski  (Electro- 
therapeut),  Kern,  Hubert. 

Hotels.  Curhaus,  Strandhötel  Werminghoff,  Pommerischer  Hof,  Kaiserhof, 
Victoria. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

CanaÜsation. 

Saisondaner.    1.  Juni  bis  30.  September. 

Freqnenz.    1898:  ca.  10000  Personen. 

Gnrtaxe.    9  M.  pro  Person,  18  M.  pro  Familie. 

Gottesdienst.    Protestantisch. 

Vergnügungen.  Concerte,  Reunions,  Wettrennen,  Feuerwerke,  Seeausflüge, 
Wettsegelfahrten,  Badefeste  mit  electrischer  Illumination. 

Neuere  Literatur.  Benzler,  Das  Ostseebad  Zoppot.  Danzig  1881.  r.  Balten, 
Die  Ost-  und  Nordseebäder.  Braumüller^s  Badebibliothek  1894.  Grieben's  Reise- 
bücher 55.  Bd.    1898.    Die  Ost-  und  Nordseebäder. 

Zaekmantel  (Oesterreichisch-Sclilesien). 

Reiseverbindnngen.  Endstation  der  Zweigbahn  Niklasdorf-Zuckmantel,  welche 
in  die  Bahnlinie  Stemberg-Ziegenhals-Jägemdorf  einmündet. 

Topographisches.    Die  Anstalt  liegt  ca.  500  m  über  dem  Meere,  1  km  weit 
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von  dem  Städtchen  Zuckmantel  entfernt,  unmittelbar  an  sehr  grossen  Wäldern  und 
von  hohen  Bergen  umschlossen. 

Anregendes,  subalpines  Klima.    Reine,  staubfreie  Waldluft. 

Gnmittel.    Wasserheilanstalt  und  Sanatorium. 

Indicationen.  Alle  Krankheiten,  bei  welchen  die  physikalisch -diätetische 
Behandlung  einen  Erfolg  vei*spricht. 

Aerzte.   Dr.  Schweinburg,  Leiter  und  Besitzer  der  Anstalt  und  2  Assistenzärzte. 

Hotels.    Gurhaus  und  Herminenhof  mit  mehr  als  140  Wohnzimmern. 

Trinkwasser.    Quellwasserleitung. 

Abfiikr. 

Saisondauer.    15.  März  bis  15.  November. 

Frequenz.    1898:  500  Personen. 

Gnrtaxe.    3  fi.  pro  Person  und  Saison. 

Gottesdienst.    Katholisch. 

Yergntignngen.    Concerte,  Reunions,  Tombolas,  Ausflöge  etc. 

Neuere  Literatur.  Schweinburg,  Sanatorium  und  Wasserheilanstalt  Zuck- 
manteL    J.  G.  Hoff  mann,  Führer  durch  Zuckmantel  und  Umgebung. 
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Autorenverzeichniss. 


Die  in  dem  alphabetisch  geordneten  balneographischen  Theile  des  Bnohes  angeführten  Autoren 
sind  in  diesem  Yerzefohnisse  nicht  enthalten. 


A. 

Abel  I  320.  323.  332. 

Aberg  U  119.  123. 

Ackermann  I  71.  49;  II  189. 

Acosta  I  361.  379. 

Adae  I  63.  148. 

Adamkiewicz  I  64.  78.  148.  150. 

Adams  II  10. 

Addison  II  188. 

Affanasiew  n  10. 

Aitkin  I  342.  376. 

Albanese  I  174. 

Albertoni  I  178.  201. 

Albutt  II  152. 

Alexander  I  241.  243.  249;  U  227.  231. 

Alexander  von  Tralles  I  90. 

Amelung  11  34. 

V.  Anmion  I  412.  417. 

Amsler  I  244.  249. 

Andral  II  57.  61. 

Andrews  II  214.  218. 

Angerer  U  90. 

Angot  I  396.  407. 

Angy4n  II  30.  32.  282.  235. 

Anhauch  n  140.  151. 

Anselm  I  189.  204. 

Araki  I  360.  379. 

Aran  U  213.  214.  217.  218. 

d'Arcet  I  206.  220. 

Arens  I  342.  376. 

Aretäns  I  833. 

Arloing  I  851.  377. 

Armingaud  II  5. 

Arndt  H  190.  191.  192.  196.  197.  198. 

199.  207. 
Amheim  I  98.  151. 
Arnold  und  Tereg  I  187.  188.  203. 
Amould  I  377. 
Artaud  H  8.  10. 
Arzberger  I  184.  135. 
Aschoff  und  Vollmer  n  262.  264. 
Asklepiades  yon  Prusa  I  90. 
Astrid  I  241.  243.  248. 
Aubert  H  260.  261. 
Aubert,  H.  I  166.  178.  179.  198. 
Aubin  und  Müntz  I  339.  340.  375. 


Auerbach  I  185.  203. 

Aufrecht  II  124.  128.  129. 180.  180.  182. 

232.  235.  267. 
Auspitz  n  294. 
Ausset  I  98.  151 ;  II  5. 

B. 

Babaew-Babajan  I  44.  145. 

V.  Babes  II  39. 

Baelz  I  48.  51.  58.  54.  72.  76. 102.  132. 

146.  152;  U  30.  32.  40.  44.  101.  103. 

220.  221.  224. 
Baelz  und  Miura  I  86. 
Bäumler  II  136.  138.  154.  155.  246.  251. 
Baginsky  I  286.  239;   U  9.  19.  21.  22. 

27.  128.  129.  172.  179. 
Baglivi  I  338. 
Baület  II  94.  99. 
Baker  U  78.  79. 
Baldi  I  267.  276. 
Balfour  H  55.  61. 
BaUy  I  228. 
Baiser  U  117.  123. 
Bamberger  11  137.  188. 
Banting  II  43.  45. 
Bareilai  n  85. 
Bar^ty  11  93.  99. 
Barlow  1  339.  375. 
Barr  II  6.  9. 

Barral  I  79.  150.  177.  200. 
Bartels  I  85.  92.  98.  150.  151 ;  U  4.  19. 

21.  68.  78.  128.  129.  266.  268.  274. 
Barthez  und  RiUiet  U  128.  129. 
Baruch  11  8. 

De  Barv  und  Kaufmann  I  57.  147. 
V.  Basch  U  54.  61.  189.  151.  153.  155. 
y.  Basch  und  Dietl  I  211.  221. 
V.  Basedow  U  214.  218. 
Bauer,  J.  I  414.  417;   II  122.  123.  137. 

138.  148.  150. 
Bauer  und  Bollinger  11  152. 
Bauer  und  Efinstle  I  98.  151. 
Bauer  und  Voit  I  199. 
Bauholzer  I  191.  204. 
Baum  n  24.   128.   129.  161.  164.  170. 

244.  251. 
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Baumann,  E.  I  278;  II  241. 

Baumann,  F.  I  223. 

Baumblatt  H  214.  218. 
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Stadelmann  I  32.  33.  37.  41.  183.  184. 

185.  186.  187.  189.  202;  II  183.  184. 

186.  188. 

Starling  und  Tubby  I  166.  171. 172.  199. 
Stas  I  208.  221. 
Statz  I  164.  198. 

Statzkewitflch  I  55.  70.  76.  85.  147. 
Steckel  U  175.  179.  210.  217. 
Steenstrup  II  86.  89. 
Steinbacher  II  199.  200.  207. 
Stellmachowitach  I  48.  56.  73.  146. 
SteUwag  I  155. 
Stembo  I  368.  380. 
Stengel  U  75.  76. 
Stepanow  II  261.  263.  265. 
Stemberg  I  351.  377. 
Stemberg,  Max  II  48.  216.  218. 
Sticker  11  27.  28.  29.  105.  106. 
Stifft  I  164.  198.  241.  242.  244.  249. 
Stifler  I  212.  213.  214.  216.  221.  292. 

308.  313.  327.  328.  329.  332;   II  290. 
Stiller  I  402.  407;  II  211.  212.  217. 
Stintzing  II  133.  134.  135.  191.  207.  220. 

224.  227.  228.  229.  230.  231. 
Stintzing  und  Gumprecht  s.  Gumprecht. 
Stöcker  I  236.  239. 
Stöhr  II  8. 
Stöltzner  II  241. 
Störk  II  104.  106.  107.  112. 
V.  Stoffella  1 155;  II  9.  10.  213.  214.  217. 
Stokes  I  403.  408. 
Stokvis  n  55.  61. 
Stolnikow  I  48.  145. 
Stoltz  II  256.  257. 
Storoscheff  I  39.  44.  144.  148;    II  265. 

274. 
Strasser  I  84.  85. 150;  U  10.  35.  36.  37. 

161.  163.  170.  171. 
Strasser  und  Euthy  s.  Eathy. 
Strasser  und  Werthheimer  I  60. 
Strauss  I  206.  220. 


Strauss  und  v.  Noorden  s.  v.  Noorden. 

Strauss  II  62.  63. 

Street  II  250.  251. 

Stricker  U  244.  251. 

Stricker  und  Friedrich  s.  Friedrich. 

Strube  und  Körner  s.  Körner. 

Strüh  II  7.  9.  211. 

V.  Strümpell  U  191.  192.  195.  198.  199. 

201.  202.  203.  205.  206.  207.  208. 
Struve  I  251.  261. 
Sturm  I  142.  143.  144.  158. 
Suchorski  I  366.  367.  380. 
Susrotas  I  90. 
Suter  I  358.  363.  364.  374. 
Svetlin  H  237.  242. 
Swallwood  I  338.  375. 
▼an  Swieten  I  91. 
Swiezinsky  I  178.  201. 
Swift,  Walker  II  185.  189. 
Szegö  II  86. 
Szolontzew  I  144.  153. 
SzontÄgh  II  115.  122. 
y.  Sztankowanski  II  34. 

T. 

Tabari6  I  365.  379. 

Tallermann  n  249. 

Tanquerel  des  Planches  II  95.  99. 

Tappeiner,  Fr.  II  100.  102. 

Tappeiner,  Herrn.  I  181. 

Tarchanoff  I  48.  61.  78.  146.  148;  H  94. 

Tamowski  11  263.  265. 

Tausky  II  17. 

Taylor  II  213.  217. 

Tearson  I  46. 

Teller  U  214.  218. 

Tereg  und  Arnold  s.  Arnold. 

V.  Than  I  155.  156.  197.  239. 

Thaulow  I  318. 

Thayer  I  60.  148;  U  9. 

Thibierge  II  297.  299.  303. 

Thierfelder  II  189. 

Thilenius  I  3;  II  34.  37.  78.  79.  108. 

Thin  I  235. 

Thiry  I  179.  180.  190.  201. 

Thissen  I  241.  243.  249. 

Tholozan  und  Brown-S^uard  s.  Brown- 

Söquard. 
Thoma  II  251. 
Thomas  II  113.  122. 
Thomas  I  267.  276. 
Thomas,  H.  J.  I  333.  374.  381.  406. 
Thomas,  Ludwig  I  155;  II  17.  19.  21. 

22.  23.  24. 
Thompson  11  8.  279.  281. 
Thomson  I  207.  220. 
Thome  U  140.  151. 
Thorpe  I  339.  340.  375. 
Thum  II  152. 
Thumeyser  I  206.  220. 
Tietze  I  28. 

Tigerstedt  I  51.  54.  146. 
Tissandier  I  342.  376. 
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Tissot  I  91. 

Tizzoni  I  99.  152. 

Tobeitz  II  20.  21. 

Todano  I  84. 

Toepfer  II  135.  136. 

Tomasini  und  Spallitta  s.  Spallitta. 

Topp  I  54.  76.  77.  86.  147;  U  284.  290. 

Tonton  II  263.  264. 

Towers-Smith  II  43.  45. 

Traube  II  53.  60.  145.  152. 

Traugott  I  141.  152;  IL  70.  74. 

TrauUch  U  254. 

Trautwein  I  216.  222. 

Treadwell  I  224.  228. 

Triger  I  366.  380. 

Tripier  und  Bouveret  s.  Bouveret. 

Tripold  I  356.  357. 

Troitzky  I  323.  332. 

Trousseau  II  22.  28.  55.  57.  61.  66.  73. 

214.  218. 
Tschelzow  11  77.  79. 
Tschemiavsky  I  48.  146. 
Tscheschicliin  I  67,  149. 
Tuczek  II  98. 
Türk  I  206.  220. 
Turner  II  34. 
Tuschinski  I  416. 
Tuszkay  II  289.  291. 
Tutschek  II  134.  136. 
Tyndall  I  342.  376. 

ü. 

Uffelmann  II  27.  28.  84.  86.  90. 

ü£Pelmann  und  Munk  s.  Munk. 

Ughetti  I  97.  151. 

ölinski  II  171. 

Ullmann  II  28.  29. 

ültzmann  II  279.  281. 

Unger  II  128.  129. 

Unna  I  208.  244.  350. 

Unruh  II  28.  29. 

Unyerricht  U  202.  208.  252.  253. 

Urbantschitsch  I  49.  146. 

Uschinsky  I  164.  198. 

Ussas  II  263.  265. 

Ustimowitsch  I  30.  40-  173.  200. 

ütschik  II  244.  246.  251.  303. 

T. 

Valcourt  II  82.  89.  102. 

Valentiner,  Th.  I  3.  5.  45.  145.  162.  206. 

220  223.  309.  314;  II  46.  47.  214.  218. 
Valentin  I  206.  220.  355.  878. 
Valentini  I  38.  42;  II  7. 
Valla  und  Ercolani  s.  Ercolani. 
Vanotti  I  37. 

Vanzetti  und  Giuseppe  s.  Giuseppe. 
Vas  und  G4ra  s.  G4ra. 
VeiUon  I  363.  364.  374. 
Veraguth  I  402.  407;   II  147.  152.  212. 

217. 
Verdat  I  244.  249. 


Verson  und  Klein  s*  Klein. 

Viault  I  363.  379, 

Victorin  I  320. 

Vidal  II  200. 

Vierordt,  C.  I  79.  150. 

Vierordt,  H.  I  39. 

Vierordt,  0.  I  236.  239;  U  19.  20.  21. 

22.  23.  24.  253.  254.  255.  256.  257. 
Vierthaler  und  Salvetti  s.  SalvettL 
Vülemin  U  11.  78. 
Vinaj  und  Maggiora  s.  Maggiora. 
Vincent  II  17. 
Virchow  I  291.  292.  302.  383.  407;  E 

66.  72.  79.  88. 
V.  Vivenot  I  359.  360.  366.  367.  378.  380. 
Vogel  n  35. 

Vogel,  A.  II  6.  7.  8.  9.  10.  30.  32. 
Vogel,  J.  I  31.  41. 
Voisin  n  242.  243. 
Voit,  C.  I  32.  41.  66.  81.  82.  84.  149. 

150.  169. 176.  177.  183.  187.  200.  202. 

203. 
Voit,  C,  und  Bauer  s.  Bauer. 
Voit,  C,  und  Pettenkofer  s.  Pettenkofer. 
Voit,  C,  und  Rubner  s.  Rubner. 
Voit,  E.  I  187.  203.  236.  239. 
Voit,  F.  I  187.  189.  203.  204. 
Volkmann,  A.  W.  I  10.  22.  39. 
VoUand  U  115.  118.  119.  122.  254.  257. 
Vollmer  II  262.  263.  264.  296.  302. 
Vollmer  und  Aschoff  s.  Aschoff. 
Voltolini  n  38. 
Voyer  11  17. 
de  Vries  I  165. 

W. 

Wade,  Percy  I  179.  201. 

Wächter  II  9. 

Wagner  II  29.  31. 

Wagner,  H.  I  179.  182.  201. 

Wagner,  M.  I  187.  203. 

Waidenburg  I  359.  366.  378.  380. 

WaUer  I  48.  145.  207.  221. 

V.  Waltenhofen  I  224.  225.  228. 

Walter  I  252. 

Wafiüieff  I  125.  152. 

Wassmuth  I  257-  275. 

Wazadze  und  Gopadze  s.  Gopadze. 

Weber,  E.  H.  I  211. 

Weber,  H.  I  333.  351.  358.  359.  374.  378. 

381.  383.  384.  385.  387.  389.  400.  406; 

n  56.   76.   77.  81.   89.  100.  102.  118. 

119.  122.  194.  207. 
Weber,  Herrn.,  und  Parkes  11  56.  61.  81. 

89. 
Weber,  0.  U  94.  99. 
V.  Wecker  II  214.  218. 
Weigert  11  121.  123. 
Weiland  I  143.  144.  153. 
Weill  und  Roque  s.  Roque. 
Weiske  I  177.  201.  236.  239. 
Weiske  und  Wildt  I  236.  239» 
Weiss,  H.  I  417.  418. 
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Weise,  J.  II  203.  208. 

Weiss,  N.  n  206.  209. 

Weissenburg  II  168.  171.  288.  291. 

Welander  n  260.  261. 

Weltzien  I  838.  375. 

Wendriner  U  121.  123.  162.  168.  170. 

Wendt  I  30.  41;  II  30.  32. 

Weriffo  I  293.  294.  295.  302.  317. 

Wertheimer  n  142.  151.  303. 

Werthlieimer  und  Strasser  s.  Strasser. 

Wetzel  I  98.  151. 

Wewer  II  72.  74. 

Weyrich  I  38.  41.  111.  152.  355.  378. 

Wick  I  48.  44.  45.  54.  62.  70.  71.  72. 

76.  77.  78.  86.  144.  225.  228.  328. 
Wiedasch  I  341.  376. 
Wiesner  I  349.  376. 
Wüdt  I  187.  203. 
Wildt  und  Weiske  s.  Weiske. 
Wilheim  II  149.  153.  207. 
Wilischanin  I  36.  41. 
Wilkins  II  9. 

Willemin  I  46.  145.  206.  207.  220. 
Williams  und  Meyer  s.  Meyer. 
Wilms  II  250.  251. 
Wilson  n  9. 
Wimmer  I  218.  222. 
V.  Winckel  I  101.    152.   155;  U  16.   17. 

256.  257.  289.  291. 
Winckler  I  295.  303. 
Winkler,  Axel  II  123. 
Wintemitz,  R.  I  208.  209.  221. 
Wintemitz,  W.  I  9.  12.  13.  14.  21.  22. 

23.  25.  30.  39.  44.  48.  49.  51.  52.  54. 

56.  57.  58.  60.  61.  62.  63.  65.  66.  67. 

68.  69.  70.  74.  77.  86.  91.  92.  97.  103. 

108.  111.  117.  119.  122.  123.  124.  125. 

126.  130.  131.  132.  133.  135.  136.  145. 

148.  149.  151.  152.  212;  II  4.  5.  6.  9. 

10.  20.  21.  22.  23.  26.  27.  29.  31.  85. 

86.  100.  101.   108.  119.  120.  121.  123. 

133.  136.  139.  141.  155. 162.  163.  164. 

165.  171.  173.  179.  183. 188.  198.  203. 

207.  213.  214.  217.  222.  224.  233.  289. 

244.  248.  249.  251.  277.  279.  291.  292. 

293.  295.  298.  302.  303. 
Wintemitz  und  Pospischil  s.  Pospischil. 
Withers,  Ju.  0.  II  243.  250- 
V.  Wittig  I  210.  221. 
WittUn  I  351.  877. 
Wittzack  II  276.  278. 
Wodmark  I  350. 
Woeikof  I  389.  390.  391.  407. 
Wolberg  I  175.  200. 
Wolf,  Luksch  und  Köttsdorfer  s.  Kötts- 

dorfer. 
Wolff  II  115.  122. 


Wolff,  F.  I  391.  392.  402.  407.  411.  417. 

Wolff  und  Eoeppe  s.  Eoeppe. 

Wolff,  J.  I  63.  148;  II  94.  99. 

Wolff,  L.  I  175.  200. 

Wolffhügel  I  338.  375. 

Wolfher  I  27.  40. 

Wolisch  II  232.  235. 

Wollner  II  94.  95.  98. 

Wollny  I  389.  407. 

Wood,  E.  I  192.  205. 

Woronin  I  322.  823. 

Woroschilski  II  232.  235. 

Wunderlich  I  92;  II  57.  62. 

Wutzer  II  94.  99. 

Wyschegorodsky  l  55.  57.  70.  72.  76.  147. 

Wyss  I  155;  II  128.  129. 


T. 


Yeo  I  162. 
Yersin  U  15. 
Young  I  206. 


220. 


Z. 


Zadek  I  98.  151. 

Zappert  II  257. 

Zawadski  I  44.  144. 

Zawilski  I  82.  41. 

Zechmeister  I  94.  151;  11  206. 

Zelenetzky  II  269.  274. 

Ziegelroth  I  104. 

Ziegenspeck  I  155. 

Ziegler  II  142. 

Ziehen  U  199.  207.  237.  238.  239.  240. 

242. 
V.  Ziemssen  I  65.  91.  101.  141.  149.  278. 

287;   II  6.  9.  10.   11.  12.   18.  14.   15. 

17.  19.   22.  23.   30.   81.   32.  118.  122. 

133.  134.  135.  161.  162.  170.  177.  179. 

192.  200.  207.  267.  268.  274. 
Ziemssen,   0.  I  408.  408;  II  264.   265. 

276.  278. 
Zimmer  II  55.  61. 
Zimmermann  I  291.  302. 
Zimmermann,  G.  I  68.  148. 
Zinkeisen  I  157.  197. 
Zinn  II  10. 
Zippel  II  80.  82. 
Zuckerkandl  und  v.  Frankl-Hochwart  s. 

Frankl. 
Zülzer  I  207.  221.  305.  306;  H  24.  25. 

276.  278. 
Zuntz'l  69.  149;  II  45.  47. 
Zuntz  und  Böhrig  s.  Böhrig. 
Zuntz  und  Senator  s.  Senator. 
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Die  fett  gedrackten  Ziffern  entsprechen  der  Seite  des  balneographischen  Tbeiles,  auf  welcher 
der  betreffende  Cnrort  beschrieben  wurde. 


A. 

Aachen  I  240.  242.  243.  244.  245.  258; 

n  49.   95.    104.    110.   226.   227.   248. 

296.  804. 
Aalbeck  I  289.  298. 
Aalsgard  I  298. 
Abano  I  245.  286.  314.  317.  324;  II  50. 

248.  306. 
Abas-Touman  II  807. 
Abbazia  I  122.  138.  290.  293.  296.  299. 

356.  388.  386.  406.  414;  U  28.  36.  41. 

69.  81.  82.  86.  87.  101.  103.  105.  110. 

118.  131.  145.  146.  154.  193.  194.  202. 

212.  213.  228.  285.  288.  807. 
Abendberg  I  894. 
Aberyswith  I  298. 
Abfaltersbach  I  394. 
Absam  I  394. 
Acbensee  I  894. 

Achselmannstein  s.  Reichenhall. 
Adreale  I  247.  299;  II  82. 
Acque  Albule  n  809. 
Acqui  I  245.  286.  317.  320.  321.  322. 

324;  II  50.  248.  310. 
Adelheidsquelle  s.  Heilbrunn. 
Adelholzen  I  394;  II  810. 
Adironlack-Mountains  II  105. 
Admont  I  394;  II  811. 
Aflenz  I  394;  n  811. 
Ahlbeck  I  289.  298;  II  811. 
Ahrendsee  I  298. 
Ahrthal  I  232.  233. 
Aibling  I  285.  395;  II  812. 
Aigle  I  414. 
Aix-les-Bains  1 109.  110.  246;  II  57,  95. 

248.  812. 
Ajaccio  I  299.  385;  U  28.  82.  103.  117. 

118.  818. 
Alassio  I  299.  388. 
Albisbrunn  I  394. 
Aldborough  I  298. 
Aldrans  I  394. 

Alexanderbad  I  312.  394;  n  814. 
Alexandrien  I  389. 
Alexisbad  I  312.  313;  H  72.  816. 


Algier  I  385;  II  117.  118.  816. 

Alicante  I  299.  388;  II  81. 

AUevard  I  247. 

AUonby  I  298. 

AlsöAlap  I  303.  306. 

Also-Sebes  I  285. 

Altenau  11  816. 

Altenbruch  I  297. 

Altenburff  II  816. 

Altenmarkt  II  85. 

Alt-Heide  I  312.  331;  II  817. 

Altheikendorf  I  289.  298;  H  817. 

Alt-Prags  I  393. 

Alveneu  I  248;  II  817. 

Amalfi  I  388;  n  270. 

St.  Amand  I  324. 

Amölies-les-Bains  I  246 ;  II  110.  111. 

Ammersee  I  395. 

Ampezzo  II  118. 

Amrum  I  297;  II  s.  Satteldüne. 

Ancona  I  299. 

Andeer  I  331;  U  818. 

St.  Andreasberg  II  819. 

St.  Andrews  I  298. 

Androssan  I  299. 

Anna-Moorbad  I  331;  II  819. 

Antibes  I  299. 

Antogast  I  312.  395 ;  U  72.  820. 

Apenrade  I  298;  H  820. 

Appenzell  I  394. 

Arcachon  I  289.   299.  386;    H  85.  108. 

116.  117.  118.  193.  821. 
Arco  I  258.  396.  397.  406.  414;   H  85. 

104.  108.  116.  118.  146.  147. 193.  821. 
Arensburg  I  298.  324. 
Arnstadt  I  285;  H  828. 
Arosa  I  363.  365.  893;  U  114. 115.  118. 

192.  828. 
Artem  I.  285. 

Artesisches   Bad  I  246;   II  s.  Budapest 
Arzl  I  394. 
Assem  I  298. 

Assmannshausen  I  414;  II  56.  824. 
Atlantic-City  II  86. 
Aucklandsinseln  I  385. 
Auerbach  H  824. 
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Augastosbad  I  831. 

Aussee  I  285.  894.  406;  II  84.  108.  110. 

192.  212.  325. 
Lee  Avants  I  894;  II  825. 
AxI  246. 
Axenstein  I  894. 
Azoren  I  884. 


B. 

Baassen  I  277.  278.   284.   285.  414;    H 

826. 
Baden-Baden  I  258.  279.  286.  406.  414; 

n  89.  49.  52.  56.  75.  108.  110.  182. 

172.  248.  827. 
Baden  b.  Wien  I  240.   247.   406.   414; 

U  110.  111.  292.  828. 
Baden  i.  d.  Schweiz  I  245.   246.   406; 

n  104.  110.  276.  829. 
Badenweiler  I  227.  895.  406 ;  U  108.  110. 

198.  829. 
Badersee  I.  894. 
Bagn^res  de' Luchon  I  240.  246;  II  110. 

880. 
Bagni  di  Lucca  I  117.   118.   228.   288; 

U  248.  880. 
Bagni  di  S.  Ginliano  II  272.  881. 
Bahama-Inseln  I  884. 
Bains  I  227. 
Bajfalu  I  247. 
Balarac  I  286;  II  248. 
Balatonfüred  s.  Füred. 
Balearische  Inseln  I  888. 
Ballenstedt  II  882. 
Baltrum  I  297. 
Bangor  I  298. 
Banyuls  sur  Mer  II  86. 
Barbados  I  884. 
Barbara-Bad  11  882. 
Barcellona  I  299.  888;  II  81. 
Bartes  I  247;  II  86.  110.  888. 
Barlangliget  I  894;  U  s.  Schmecks. 
Barletta  II  85. 
Barmen  I  258. 
Barmouth  I  298. 
Bamstaple  I  298. 
Bartfeld  I  811 ;  U  72.  888. 
Barth  II  86. 

Bath  I  236.  288;  U  884. 
Battaglia  I  117.  118.  228.  286.  817.  819. 

824.  896.  897;    II  49.   50.   118.  246. 

248.  884. 
Bayona  I  299. 
Bayrisch  Zell  I  894. 
St.  Beatenberg  I  894;  II  885. 
Beaulieu  I  888. 
Beckenried  I  894;  II  885. 
Belfast  I  299. 

BeUaggio  I  396.  897;  U  118.  886. 
Belohrad  s.  Anna-Moorbad. 
Berck  sur  Mer  II  85.  86.  87. 
Berg  I  414:  II  s.  Gannstatt 
Bergen  I  885. 


Berchtesgaden  I  894;  II  84.  886. 

Berka  I  142.  812;  II  887. 

Bermuda-Inseln  I  884. 

Bemeck  U  887. 

Bemer  Oberland  II  118. 

Bemina  I  847. 

Bertrich  I  261.  262;  U  172.  888. 

Bex  I  285.  414;  II  888. 

Biarritz  I  299;  n  81.  255.  889. 

Bibra  II  840. 

Bidford-Appledorn  I  298. 

Bieberwier  I  894. 

Bikszdd  I  260.  « 

BüderHngshof  I  298. 

Büin  I  251.  258;  U  137.  168.  184.  267. 

272.  275.  840. 
Bingen  I  414. 
Binz  I  298. 
Birmensdorf  I  806. 
Biskra  I  896;  II  108.  250.  270.  841. 
Bistritz  I  894;  II  841. 
Blackpool  I  298. 
Blankenberghe  I  297;  II  842. 
Blankenburg  (Braunschweig)  II  842. 
Blankenburg  (ThOringen)  11  848. 
Si  Blasien  I  394.  406;  U  113.  848. 
Bocca  d'Amo  II  85. 
Bocklet  I  808.  311.  826.  381;  II  848. 
Bodok  I  258. 
Bognor  I  298. 
Boli  U  844. 

Boltenhagen  I  289.  298;  II  844. 
Boppard  I  414;  II  845. 
Borbye  I  298;  II  846. 
Bordighera  I  888;  II  117.  118.  846. 
Borgholm  I  298.  824. 
Boijom  U  846. 

Borkum  I  288.  289.  297 ;  II  847. 
Borlachbad  s.  Kosen. 
Bormio  I  227.  893;  II  848. 
Bomemouth  I  887;  II  81.  116. 
Borszök  I  237;  II  272.  848. 
Botzen  I  896.  406. 
Boulogne  I  298. 
Bourbon-L'Archambault  11  56. 
Bourbon-Lancy  II  56. 
Bourbonne-les  Bains  I  286.  824;   II  56. 

86.  248. 
La  Bourboule  I  260;  H  56.  59.  75.  297. 

849. 
Bourne-Cliff  I  298. 
Bray  I  299 

Breege  I  298;  II  850. 
Brenner  11  83. 
Brennerbad  I  227.  898. 
Brestenberg  I  414;  II  850. 
Brides-les.  Bains  u.  Salins-Moütiers  II 850. 
Bridlington  I  298. 
Brighton  I  298;  II  851. 
Brixen-Vahm  I  895. 
Brixlegg  I  895. 
Broatstairs  I  297. 
Brösen  I  298. 
BroughtyFerri  I  298. 
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Bnick  I  394. 

Bruckbad  s.  Budapest. 

Brückenau  I  229.  282.  881;  II  852. 

Brunn  11  85. 

Bninneck  I  894. 

Bi-unnen  I  395;  11  852« 

Brunnthal  II  858. 

Brunshaupten  I  298;  II  858. 

Buccari  I  299;  II  82.  858. 

Bucbenthal  I  895;  II  854. 

Budapest  I  805.  806;  U  854. 

Budleigh  I  387. 

BOrgenstoc^I  394;  II  856. 

Büsum  I  2^;  II  856. 

Bullen  I  298. 

Burtscheid  I  245  s.  Aachen. 

Bute  I  385. 

Buxton  II  857. 

Buzias  I  811;  n  83.  857. 


C. 


Gabourg  I  298. 

Gadenabbia  I  396.  397;  U  118. 

Gadix  I  299.  385. 

Gaemavon  I  298. 

Cagliari  11  85. 

Gairo  I  396;  II  s.  Kairo. 

Galaifl  I  298. 

Gammin  I  298;  II  86. 

Campf^  I  393. 

Gampiglio  s.  Madonna  di  Gampiglio. 

Garopleton  I  299. 

Canarifiche  Inseln  I  884. 

Gannes  I  299.  388;  II  86.  81.  82.  85.  87. 

117.  118.  858. 
Gannstatt  I  284;  n  110.  859. 
Gap  Breton  II  86. 
Gap  Finisterre  II  82. 
Gap  May  U  86. 
Gapri  I  388;  II  859. 
Capstadt  I  389. 
Garlsbad  s.  Karlsbad. 
Garlsbrunn  s.  Karlsbrunn. 
Süd-Garolina  I  384. 
Gastellamare  I  299.  388;  II  81.  270. 
Gastrocaro  I  278.  285;  II  860. 
Gatania  I  299.  885;  H  82.  860. 
Gatskill  Mountains  II  105. 
Gauterets  I  246;  n  57.  110.  111.  861. 
Gecina  II  85. 
Celle  II  85. 

Gette  I  289.  299;  U  87. 
Geylon  I  384. 
Gezimbra  I  299. 
Gbampel  les  Bains  II  862. 
Ghamp^ry  I  364.  394. 
ChanneMslanäs  I  887. 
Gharälaz  I  414. 

Gbarlottenbninn  I  233.  395 ;  II 110.  862. 
Gharlottenlund  I  298. 
Gharmoutb  I  298. 
Gbatel-Guyon  II  868. 


Ghiecbocinek  I  284. 
Ghiemsee  I  395. 
Ghurwalden  I  894;  II  868. 
Girkvenice  I  290.  299.  886;    n  82.  86. 

103.  118.  864. 
GiviUina  I  318. 
Givitavecchia  I  299. 
Glarens  I  414;  II  s.  Montreux. 
Gleve  II  864. 
Goatham  I  298. 
Golberg  s.  Kolberg. 
S.  Golombano  al  Lambro  I  277.  285. 
Gomano  I  227. 
Gontrex^ville  I  235.   237;    U  184.  272. 

275.  865. 
Gorfu  8.  Korfu. 
Gork  I  299. 
Gornigliano  I  299. 
Gortina  d'Ampezzo  I  894. 
La  Goruna  I  299.  386. 
Goserow  I  298. 
Cowes  I  298. 
Gramer  I  298. 

Crampas  I  289;  II  s.  Sassnitz. 
Granz  I  289.  298;  ü  865. 
Gsik-Tusnäd  I  311;  II  866. 
Gsiz  I  277.  278.  285;  E  83.  84.  214.  867. 
Gsorbasee  s.  Schmecks. 
Guba  I  384. 
Gudowa  I  232.  252.  312.  326.  327.  831; 

n  36.  51.  202.  272.  295.  867. 
Gusbindall  I  299. 
Guxhaven  u.  Döse  I  297;  II  868. 
Gzigelka  I  260. 


D. 

Dangast  I  297. 

Darkau  I  277.  278.  285;  U  84.  869. 

Darsserort  I  288.  290.  293. 

Daruvir  I  227.  807.  331 ;  H  869. 

Davos  I  393;  U  88.  101.  114.  115.  118. 

192.  870. 
Dawlish  I  298.  387. 
Dax  I  227;  II  871. 
Deal  I  297. 

Deutsch-Altenburg  s.  Altenburg. 
Devonport  I  298. 
Diavolezza  I  347. 
Dieppe  I  289.  298;  II  872. 
Dievenow  I  298;  II  872. 
Dillenburg  II  104. 
Dissentis  I  394. 
Dobelbad  s.  Tobelbad. 
Doberan  II  878. 
Domburg  I  297. 
Döse,  s.  Guxhaven. 
Donaueschingen  II  86. 
Doma-Watra  II  874. 
Dover  I  298. 
Driburg  I  237.  311.  331;  II  86.  88.  214. 

272.  875. 
Drogheda  I  299. 
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Drnskeniki  II  876. 

Dubbeln  I  298. 

Dublin  I  299. 

Dürkheim  I  277.  284.  414;    II.  84.  110. 

876. 
Dürrenberg  I  285. 
Dürrheim  I  285;  II  84.  877. 
Düstembrook  I  298. 
Dumore-Waterford  I  299. 
Dunkerque  I  298. 


Eastbourne  I  298;  II  116. 

Eaux  bonnes  I  247;  II  110.  877. 

Eaux  chaudes  I  247;  II  878. 

Ebensee  I  895;  II  878. 

Eberswalde  II  879. 

Edenkoben  I  414;  II  879. 

Eggenberg  II  880. 

Eichwald  I  395. 

Eickel-Wanne  I  286;  II  880. 

Elisen  1245.  248.  824.  881;  II  104.  110. 

881. 
Eisenach  I  406. 
Elgersburg  I  395;  II  882. 
Elie  I  298. 

Elisabethbad  HafPkrug  s.  Haffkrug. 
Elisabeth-Salzbad  s.  Budapest. 
Elmen  I  285;  II  86.  882. 
Elöpatak  I  311;  II  272.  888. 
Elster  I  251.  262.   268.  811.  826.  331; 

II  36   41.  49.  52.  57.  64.  72.  78.  163. 

172.  282.  287.  888. 
Emouth  I  387. 
Ems  I  258.  260.  270.  406;  II  20.  81.  108. 

104.  108.  110.  111.  182.  172.  184.  282. 

287.  884. 
Engadin  II  118.  192. 
Engelberg  I  394;  II  110.  886. 
Enghien  I  248. 
Eperjes  I  237;  II  184. 
Erdöbönye  I  318.  414. 
Ericeira  I  299. 
Erlau  I  227. 
Espozende  I  299. 
Essentuki  I  250;  U  272. 
Etretat  I  298. 
Evian  II  272.  275. 
Exmouth  I  298. 


Fachingen  I  250.  251.  258;    II  49.   52. 

163.  184.  267.  272. 
Falkenstein  I  395;  II  108.  113.  886. 
Falklands-Inseln  I  385. 
Fanö  I  297;  II  85.  887. 
Faröer-Inseln  I  885. 
Faulenseebad  I  394;  n  887. 
F^camp  I  298. 

Feketenegyfürdö  s.  Schwarzenberg. 
Glax,  Lehrbaob  der  Balneotherapie.    II. 


Felixfürdö  s.  Grosswardein. 

Felka  I  394. 

Fellathalquellen  I  253. 

Felsenegg  I  394. 

FelsöAlap  I  306 ;  ü  42. 

Felsö-Bajom,  s.  Baassen. 

Fideris  I  233;  II  888. 

Fidschi-Inseln  I  384. 

Figueira  da  Foz  do  Mondego  I  299. 

Filey  I  298. 

Finisterre  I  299. 

Fire  Islands  II  105. 

Fiume  I  299. 

Flims  I  394. 

Flinsberg  I  282.  312.  331.  895;  II  888. 

Florida  I  384. 

Föhr  s.  Wyk. 

Folkstone  I  298. 

Fonyöd  II  889. 

Forstbad  I  395. 

Frankenhausen  II  86.  889. 

Franzensbad  I  262.  263.  266.  269.  307. 

308.  324.  326.  327.  881;  II  84.  36.  57. 

64.  72.  78.  163.  172.  281.  282.  287. 

298.  890. 
Fredriksvärn  II  86. 
Freienwalde  I  324;  II  892. 
Freudenstadt  I  394. 
Freundschafts-Inseln  I  884. 
Freyersbach  II  72.  898. 
Friedrichshall  I   803.  804.  306;    II  42. 

275. 
Friedrichsort  I  288.  293. 
Friedrichsroda  I  395.  406;   II  193.  194. 

898. 
Fügen  I  395. 
Füred  I  287.  316.  317.  320.  824;  H  272. 

894. 
Füssen  I  894. 
Fulpmes  I  394. 
Furusund  I  298. 
Fusch  s.  St.  Wolfgang-Fusch. 


G. 

Gabemik  I  253. 

Gadsand  I  297. 

Gais  I  894;  n  103.  110. 

Galthof  I  306. 

Gardone-Riviera  I  396.  397;  II  108.  118. 

895. 
Garmisch  s.  Partenkirchen. 
Gastein  I  224.  225.  226.  227;  II  39.  49. 

896. 
Gatschach  s.  Weissensee. 
Geilnau  I  254;  II  49. 
Gersau  I  395.  406;  II  897. 
Gesellschafts-Inseln  I  384. 
Gibraltar  I  885. 
Giens  II  85. 
Giessbach  I  394.  406. 
Giesshübel  I  254.  403;  II  85.  897. 
Giorgia  I  384. 

38 
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Gleichenberg  I  106.  107.  226.  232.  252. 

253.  254.  255.  256.  258.  260.  270.  271. 

272;   II  20.   103.   104.   110.  121.  131. 

132.  172.  287.  898. 
Gleisweüer  I  414;  11  110. 
Glenarn  I  299. 
Glion  8.  Montreux. 
Glücksburg  I  298;  II  899. 
Gmunden  I  285,  395;   II  84.   103.   132. 

193.  899. 
Gnadenwald  8.  Hall  in  Tirol. 
Goarshausen  I  414. 
Goczalkowitz  I  278.  285;  II  400. 
Godesberg  I  312;  11  400. 
Göhren  I  289.  298;  II  401. 
Görbersdorf  1364.  393.  395;  II 113.  402. 
Görz  I  396.  397;  II  118.  402. 
Goisem  II  408. 
Gonten  I  394. 
Gosseneass  I  394;  II  408. 
Gourock  I  299. 
Graal  s.  Müritz. 
Grado  I  299;  II  86.  404. 
Gräfenberg  I  394;  II  404. 
Grange  I  387. 
Grao  el  Cabagnol  I  299. 
Grätsch  s.  Meran. 
Grebbestad  I  297. 
Green-Mountain8  II  105. 
Grenzach  II  184.  405. 
Gries  I  396.  414;  II  33.  48.  85. 103.  108. 

118.  146.  147.  193.  250.  270.  406. 
Griesbach  I  312.  395;  II  72.  272.  406. 
Grindelwald  I  394. 
Grossenlüder  I  303.  306. 
Gross-Müritz  II  86  s.  Müritz. 
Gross-Üllersdorf  II  406. 
Groeswardein  I  227;  II  407. 
Grünberg  I  414. 

Gumigel  I  245.  248.  394;   II  110.  407. 
Guetafsberg  I  297. 


H. 

ten  Haen  I  297. 

HaflFkrug  1  289.  298;  II  408. 

Hall  in  O.Oe.  I  277.  278.  284;  H  84.  86. 

408. 
Hall  in  Tirol  I  285;  II  409. 
Hall  in  Württemberg  I  285;  II  86.  410. 
Hamm  I  286;  II  410. 
Hapsal  I  298.  824;  II  410. 
Harkany  1  239.  246;  II  411. 
Harrogate  II  111. 
Härsfalva  I  253. 
Burg  Hartenstein  U  411. 
Hartlepoul  I  298. 
Harvich  I  297. 
Harzburg  I  280.  285.  406;    U  84.  86. 

412. 
Hastings  I  298.  387;  H  116. 
Hauterive  I  253;  II  75. 
Havre  I  298. 


Hebriden  I  385. 

Heiden  II  lO.S.  110. 

Heilbrunn  I  277.  278.  285;   II  83.  214. 

418. 
Heiligendamm  I  289.  298;  II  s.  Doberan. 
Heiligenkreuz  s.  Hall  in  Tirol. 
Heia  I  288.  293. 
St.  Helena  I  384. 
Helensburgh  I  299. 
Helgoland  I  288.   289.  291.  297.  383; 

II  116.  418. 
Hellebaek  I  298. 
H^louan  I  246.   396;   H  56.    108.  250. 

270.  414. 
Helsingfors  I  298. 

Heringsdorf  I  289.  298;  H  108.  415. 
Herkulesbad  I  226.  240.  246;  II  49.  415. 
Hermannsbad-Lausigk  s.  Lausigk. 
Hermannsbad  s.  Muskau. 
Heustrich  I  247;  II  104.  416. 
Hövyiz  I  227.  317.  324;  H  416. 
Heyst-sur-Meer  I  297;  II  417. 
Heythe  I  298. 
Hillerik  I  298. 
Hinterdux  I  393. 
Höhenstädt  I  248.  331. 
Hofgastein  I  227;  II  s.  Gastein. 
Hohenhonnef  s.  Honnef. 
Hohenschwand  I  394. 
Holmestrand  I  324. 
Homburg  1281.  284.  311;  II  34.  49.  56. 

60.  64.  83.    110.   158.   160.  184.  186. 

187.  287.  417. 
Honnef  u.  Hohenhonnef  II  113.  418. 
Hopfgarten  l  394. 
Homegg  n  419. 
Hubertusbad  I  285. 
Hjdres  I  299.  888;  II  117. 


I. 


Igls  I  394;  II  33. 

Ilfracombe  I  298. 

Ilidie  I  246.  331 ;  II  419. 

Ilmenau  I  395;  II  420. 

Immenstadt  I  394. 

Imnau  I  312;  II  272.  420. 

Imst  I  394. 

Innerkip  I  299. 

Innichen  I  394;  II  212. 

Inowrazlaw  I  284;  II  421. 

Inselbad  I  236.   237.  238;   II  104.  110. 

272.  422. 
Instow  I  298. 

Interlaken  I  895;  U  110.  192.  422. 
Ischia  I  299.  388. 
Ischl  I  283.  285.  324.  395.  406;   II  84. 

103.  192.  428. 
Island  I  385.  387. 
Ivända  I  .306;  II  42. 
Iwonicz  I  277.  278.  284;  II  428. 
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JablaSs  I  278. 

Jacobsbad  I  394. 

Jagstfeid  I  285;  11  86. 

Jalta  1  299.  414. 

Jamaica  1  384. 

Jastrzemb  s.  Königsdorff. 

St.  Jean  de  Luz  11  81.  82.  255. 

Johannisbad  1  227.  394;  II  205.  424. 

JobannisbruDn  11  425. 

St.  Jone  I  253. 

Juist  1  289.  297;  II  425. 

Juliushall  I  285. 

Junquera  1  299. 


Eahlberg  1  298;  II  426. 

Eainzenbad  1  331.  394;  11 103.  110.  426. 

Kairo  1  396;  II  427. 

Kaiserbad  1  246;  11  s.  Budapest. 

Kaltenleutgeben  II  427. 

Kammer  I  395. 

Kampen  s.  Wenningstedt. 

Karersee  I  393 

Karlsbad  1  36.  232.  233.  261.  262.  263. 

265.  266.  267.  269.  270.  279.  409.  412; 

n  29.  34.  39.  49.  56.  59.  64.  95.  104. 

106.  110.  111.  145.  154.  158.  159.  169. 

172.  176.  184.  185.  186.  188.  428. 
Karlsbad  in  Russland  1  298. 
Karlsbad  in  Württemberg  s.  Mergentheim. 
Karlsbrunn  1  394;  II  429. 
Karlshafen  I  285. 
Karlskrona  I  298. 
Kaszon-Imp^r  1  253. 
Katw\jk  aan  Zee  1  297. 
Kaupern  1  298. 
Kemmem  1  324. 
Keszthely  s.  Höwiz. 
Kilkee  1  299. 
Kirchberg  I  258. 
Kimhalden  11  430. 
Kiseljak  1  264. 
Kissingen  I  279.  281.  284.  303.  306.  326. 

406.  412;    II  34.  42.  49.  56.  60.  64. 

72.  83.  84.   HO.  132.  157.  160.  169. 

172.  184.  186.  210.  279.  282.  287.  480. 
Kitzbühel  1  394. 
Klampenborg  I  298. 
Klausen  I  395. 
Klein  Fontan  I  299. 
Klosters  I  394. 
Knokke  I  297. 
Köcs  I  305. 
Kochel  n  108. 
Kochlsee  I  394. 
Köhalom  1  247. 
Königsbad  s.  Budapest. 
Königsbom  1  285. 
Königsbmnn  II  482. 
Königsdorf- Jastrzemb  I  277.  285;  II  482. 


Königsgabe  11  86. 

Königswart  I  311.  326.  331 ;   II  36.  83. 

488. 
Kosen  1  285;  II  84.  86.  488. 
Köatritz  I  142.  285;  II  484. 
Kohlgrub  I  331 ;  II  484. 
Kolberg  I  258.   285.   289.   298;    II  86. 

104.  285.  485. 
Korfu  I  386;  II  486. 
Korytnica  I  311.  394;  II  272.  486. 
Kostreinitz  I  253. 
Kovä^zna  I  260. 
Kramsach  I  394. 

Krankenheil-Tölz  I  277.  280;  11  84.  487. 
Krapina-Töplitz  I  227 ;  II  488. 
Kreuth  1 245.  248.  394.  406;  U  103.  488. 
Kreuzen  1  395;  II  193.  489. 
Kreuznach  I  258.   277.  279.   285.  414; 

II  34.  87.  38.  81.  84.   86.  104.  262. 

296.  489. 
Krondorf  I  254;  II  51. 
Kronthal  I  284;  II  110. 
Krynica  I  312.  394;  II  158.  159.  441. 
Kufstein  I  395. 


L. 

Labass^re  I  248. 

Landeck  1  247.  395.  406 ;  II  104.  441. 

Landro  I  393. 

Landskrona  1  297. 

Landudno  I  387. 

Langenau  I  331;  II  442. 

Langenbruck  I  364.  394. 

Laugenbrücken  I  248;  II  104.  110.  442. 

Längenfeld  I  394. 

Langensalza  II  448. 

Langenschwalbach  s.  Schwalbach. 

Langeoog  I  289.  297;  II  448. 

Lappemesch  I  298. 

LarcTB  I  299 

Laubbach  1*414;  II  104.  444. 

Lauenstein  1  395. 

Lauroik  I  318.  324. 

Lausigk  I  313.  331;  II  444. 

Lauterberg  11  444. 

Lavey  I  246. 

Leibitzer  Schwefelbad  I  248. 

An  der  Lenk  1  245.  248;  II  445. 

Les  Avants  s.  Avants. 

Lesina  1  385;  II  114. 

Leuk  I  236.  238;  II  247.  446. 

Levico  1  310.  313;  U  36.  46.  72.  75.  98. 

168.  214.  273.  298.  446. 
Leyme-Regis  I  298. 
Leysin  sur  Aigle  II  114.  118.  447. 
Libau  1  298. 

Liebenstein  I  311.  406;  H  111.  447. 
Liebenzell  I  227;  II  448. 
Liebwerda  I  233. 
Lienz  I  394. 

St.  Lionards  on  Sea  1  387. 
Lipik  I  254.  277;  II  448. 
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Lippspringe  I  236.    237.   238;    II    104. 

110.  121.  172.  449. 
Lissa  I  385;  II  114. 
Lissabon  I  299.  386. 
Little-Hampton  I  298. 
Livorno  I  299;  II  85. 
Lizardspitze  II  105. 
Loana  II  85. 

Lobenstein  I  142.  311.  331.  895. 
Locarno  II  449. 
Lehme  I  288.  293.  298. 
Lofer  I  394. 
Loka  I  230.  324. 
LongBeach  II  105. 
Loosduinen  I  297. 
St  Lorenzen  I  260. 
Losiorf  I  247. 
Louisiana  II  105. 
Lovrana  I  299.   386;    II  103.  118.   146. 

450. 
Lowestoff  I  298. 
Lublö  I  312;  II  460. 
Lucca  8.  Bagni  di  Lucca. 
Luchon  8.  Bagn^res  de  Luchon. 
Lüneburg  II  86. 

Lugano  I  396;  II  103.  118.  461. 
Luhatschowitz  I  260.  277;  IL  108.  110. 

462. 
Luhi  I  253. 
Lukasbad  I  110.  246.  324;   U  95.  248 

8.  Budapest. 
Lundylnseln  II  105. 
Lussin  I  385;  1128.  103.  114.  118.  146. 

462. 
Luxieul  I  227. 
Luzern  I  395. 
Lymington  I  298. 
Lympstone  I  298. 
Lysekil  I  297.  324. 


M. 

Madeira  1384;  II  28.  103.  117.  118.  468. 

Madonna  di  Campiglio  I  393;  II  466. 

Magglingen  I  394. 

Mailand  II  254. 

Majorenhof  I  298. 

Malaga  I  388;  II  81. 

Malmedy  I  312. 

Maloja  I  393;  II  33. 

Malta  I  388. 

Margaretheninsel   I   244.   247;     U   104 

6.  Budapest. 
Margate  1  297;  II  85.  86.  87. 
Santa  Margherita  I  299.  385;  11  s.  Nervi. 
Maria-Grün  II  466. 
Mariakerke  I  297 ;  II  s.  Ostende. 
Mariazell  I  394. 
Marienbad  I  232.   262.   263.   265.   266. 

269.  324.  325.  326.  331 ;  II  34.  36.  41. 

49.  52.  56.  64.  72.  110.  159.  172.  184. 

186.  210.  223.  279.  280.  282.  287.  466. 
Marienlyst  I  298. 


Marina  I  394;  II  468. 

Marlioz  I  248. 

Marococha  I  363. 

Marseille  I  299;  II  194. 

Marstrand  I  297.  324.  385. 

Maaino  I  117.  118.  228. 

Maesa  I  299. 

St.  Mave  II  105. 

Medevi  II  468. 

Mehadia  II 110.  246.  248  s.  Herkulesbad. 

Meinberg  I  248.  324.  331 ;  II  104.  469. 

Melencze  I  295. 

Meltscherbad  s.  Johannisbrunn. 

Mendelpass  I  393. 

Mentone  I  299.  388;   II  104.  117.  118. 

469. 
Meran  I  258.  396.  406.  414;   II  33.  48. 

85.  103   104.  108.  110.  118.  132.  146. 

147    193.  250.  255.  272.  276.  460. 
Mergentheim  I  284.  303.  305.  306;   U 

461. 
Messina  I  299. 
Mexico  I  360.  363. 
Michelstadt  II  462. 
Middelfahrt  I  298. 

Middelkerke  I  297;  II  86,  s.  Ostende. 
Mieders  I  394. 
Miltown-Malbay  I  299. 
Millstadt  I  394;  II  462. 
Minehead  I  298. 

Misdroy  I  289.  291.  298;  II  468. 
Mittel-Fontan  I  299;  II  78.  163.  298. 
Mitterbad  I  313.  394;   II  78.  163.  298. 

468. 
Mittenwald  a.  d.  Isar  I  394. 
Mittewald  l  394;  H  464. 
Modum  I  318.  324;  II  s.  St.  Olafsbad. 
Mogador  I  385. 
Moha  I  237 ;  II  272. 
Moltig  I  247. 
Monaco  I  299. 
Mondorf  I  286;  II  84.  464. 
Mondsee  I  395. 

Monfalcone  I  246;  II  248.  466. 
Monsuramano  I  117.  118.  228;    II  246. 

248.  466. 
Mont-Gaux  s.  Montreux. 
Mont-Dore  1 254;  II  56.  59.  75.  297.  466. 
Monte-Carlo  I  388. 
Monte  Catini  I  286;  II  84.  467. 
Montegroto  I  324. 
Monte  ortone  I  324. 
Montmirail  I  306. 
Montreux  I  396.  414;    II  103.  110.  116. 

118.  146.  193.  468. 
St.  Moritz  1 312.  393;  II 86.  71.  212.  469. 
Mudiford  I  298. 

Münster  a.  Stein  I  277.  286;  II 104.  470. 
Müritz  I  298;  II  471. 
Mürzzuschlag  I  894. 
Muggendorf  I  895. 

Muskau  I  812.  381;  II 86. 72.  78. 168. 471. 
Mustapha  superieur  s.  Algier. 
Mutters  1  394. 
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Nassau  a.  d.  Lahn  II  472« 

Natters  I  394. 

Nauheim  I  231.  233.  284.  286.  406;  II  34. 

46.  49.  71.  83.  84.  86.  138.  140.  147. 

154.  196.  202.  214.  221.  227.  234.  248. 

472. 
Neapel  I  299.  388;  II  193. 
St.  Nectaire  II  297. 
Nenndorf  I  164.  239.  248.  324.  326.  331 : 

II  104.  110.  221.  474. 
Neris  I  227. 

Nervi  I  299*.  385;  II  85.  114.  118.  476. 
Nettuno  I  299. 
Neudorf  II  51. 
Neuenahr  I  86.  254;  II  56.  59.  72.  110. 

154.  163.  184.  185.  282.  476. 
Neufahrwasser  s.  Westerplatte. 
Neufinnland  I  298. 

Neuhaus  i.  Steiermark  I  227 ;  II  476. 
Neuhaus  i.  Bayern  I  283. 
Neukuhren  I  298. 
Neu-Rakoczy  I  284;  II  104. 
Neu-Schmecks  1  394. 
Neustadt  I  414;  II  86.  110. 
Neuwittelsbach  I  142;  II  477. 
Nemet-Keresztnr  I  232. 
New  Castle  I  299. 
New  York  II  86. 
Niederbronn  II  84.  477. 
Niederdorf  I  394. 
Niederlangenau  I  312. 
Niedemau  I  233;  II  478. 
Niendorf  I  298 ;  II  s.  Travemünde. 
Nieuport  1  297;  II  s.  Ostende. 
Nizza  I  299.  344.  388;   II  36.  85.  117. 

478. 
Norddorf  s.  Satteldüne. 
Nordemey  I  289.  297.  341 ;   II  86.  146, 

212.  285.  479. 
Nordrach  II  113.  480. 
Nordwijk  aan  Zee  I  297. 
Norrtelje  I  298.  324. 


0. 


Oberhof  I  394. 

Obermais  I  396;  II  s.  Meran. 

Obersalzbrunn  1254;  II 111.  184,  s.  Salz- 
brunn. 

Obladis  I  393. 

Odessa  I  324. 

Oetz  I  394. 

Oeynhausen  I  216.  231.  258.  286;  II 46. 
84.  86.  196.  202.  214.  221.  227.  234. 
235.  248.  480. 

Ofen  I  303.  305;  II  s.  Budapest 

Ola-Szent-György  I  260. 

St.  Olafs  Bad  II  481. 

Olavyaja  I  299. 

Oldesloe  I  285 ;  II  84.  482. 

Oranienbaum  II  86. 


Orb  I  285;  II  482. 
Orkney-Inseln  I  385. 
Ospedaletti  I  388;  II  117.  488. 
Ossiach  I  395. 
Ostduinkerke  I  297. 
Ostende  I  297;  II  484. 
König  Ottobad  II  78. 


P. 


Paderborn  s.  Inselbad. 

Palermo  I  299.  385;  II  28.  82.  85.  486. 

Palics  II  486. 

PaUanza  I  396.  414;  II  118.  486. 

La  Panne  I  297. 

Parad  I  244.  312;   U  72.  78.  163.  486. 

Pargola  II  86. 

Partenkirchen  I  394.  406;  II  487. 

Pas  de  Calais  II  116. 

Passug  I  251.  253;  II  272.  488. 

Passy  I  313. 

Pau  I  396.  397;  II  103.  118.  146.  488. 

St.  Paul  snr  Mer  II  86. 

Pavoa  de  Varzim  I  299. 

La  Paz  I  363. 

Pegli  I  299.  385;  II  489. 

Pejo  I  312. 

S.  Pelagio  II  86.  87. 

Pen  Bron  II  86. 

Penzance  I  387. 

Pernau  1  298. 

Petdncz  I  253. 

St.  Peter  I  297. 

Petersthal  I  312.  395;  ü  72.  489. 

Pfäfers  I  297;  II  s.  Ragatz. 

Phaleron  I  299. 

Pic  du  Midi  I  363. 

Pierrefonds  I  248;  II  490. 

Pignieu-Andeer  s.  Andeer. 

Pülau  I  298. 

Pisa  I  396;  II  103.  118.  146. 

Pistyan  1  244.  246.  315.  317.  318.  824; 

II  50.  491. 
Pjätigorsk  I  246. 

Plombieres  I  227;  II  104.  249.  491. 
Plymouth  I  298. 
Pörtschach  I  395;  H  492. 
Pösty^n  s.  Pistyan. 
Polena  I  253. 
Polzin  I  312.  331 ;  II  492. 
Pontevedra  I  299. 

Pontresina  I  347.  393;  II  33.  192.  498. 
Porto  d'Anzio  II  85. 
Porto  R6  I  299;  II  82.  498. 
Port-Rush  I  299. 
Porretta  vecchia  I  247. 
Port-Stewart  I  299. 
Portorose  I  284.  299;  U  82.  494. 
Porto  S.  Stefano  II  85. 
Portugalete  I  299.  386. 
Preblau  I  253;  II  212.  267.  494. 
Prerow  I  298. 
La  Prese  Poschiavo  I  247.  394. 
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La  Preate  I  247. 

PüUna  I  306. 

Parkersdorf  11  496. 

Pusterthal  II  118. 

Pyrawarth  I  311;  II  496. 

Pyrmont  I  284.  285.  309.  310.  312.  826. 

331;  U  36.  78.  83.  110.  214.  272.  298. 

496. 


Queenstown  I  387. 
Quinto  I  299. 


R. 


Radegund  I  394;  II  212.  497. 

Radein  I  253;  U  267.  272.  497. 

Ragaz  I  227 ;  II  39.  205.  221.  498. 

Ragusa  I  886;  II  56.  118.  499. 

Railli^re  II  111. 

Raitzenbad  s.  Budapest. 

RajeczfQrdö  I  227 ;  II  499. 

Ramsgate  I  297. 

Ramslösa  I  297. 

Rank-HerUny  I  311;  II  600. 

Rapallo  I  299.  385;  II  s.  Nervi. 

Ratzes  I  313;  11  72.  163. 

Recoaro  I  312.  313;  II  601. 

Recksting  I  298. 

Redcar  1  298. 

Refsnaes  I  298;  II  86. 

Rebburg  II  111.  601. 

Rebme  s.  Oeynhausen. 

Reiboldsgrün  1  311.  331.  364.  394.  402; 

II  113.  115.  602. 
Reichenau  I  395;  II  608. 
Reichenhall  I  258.  285.  395.  406;  II  81. 

84.  86.  103.  104.  111.  132.  608. 
Reinerz  I  232.  312.  326.  331.  395.  406; 

II  121.  604. 
Rennes  I  307. 
Reutlingen  I  248. 
Reutte  1  394. 
Reval  I  298. 

Rheinfelden  I  284.  414;  U  84. 
Rigi  I  893;  n  606. 
Rimini  I  299;  II  81.  85. 
Rippoldsau  I  232.  308.  311.  395;  II  57. 

72.  272.  606. 
Riva  I  396. 

Rivanazzano  I  277.  285;  II  87. 
Roccabruna  I  888. 
La  Rochelle  I  299. 
Römerbad  I  227;  II  606. 
Römerquelle  II  607. 
Rohitsch  Sauerbrunn  I  230.  263.  264.  266. 

267.  269.  2^70;   II  29.  34.  41.  49.  56. 

59.  64.   103.  110.  158.  165.  166.  172. 

178.  186.  282.  607. 
Roisdorf  I  260. 
Rom  I  233.  396;  II  193. 


Roncegno  I  813;    ü  36.  46.  72.  75.  76. 

168.  214.  273.  298.  608. 
Ronneburg  I  812. 
Ronneby  I  298.   312.  381;    II  72.   78. 

609. 
Rosenheim  I  285. 
Rosstrevor  I  299. 
Rothenburg  I  285. 
Rothenfelde  I  283;  II  86.  104.  610. 
Rothsay  I  299.  385. 
Rottingdean  I  298. 
Rovigno  I  299. 
Royat  I  260;  n  56.  59.  611. 
Royau  I  299. 
Roznau  U  103.  111. 
Radesheim  I  414. 
Rügen  I  289;  U  193. 
RügenwaldermOnde  I  289.  298. 
Runcorn  I  298. 
Ryde  I  299. 


Saidschütz  I  306;  II  42. 

Saint  Sau veur  I  247;  U  110. 

Salcombe  I  387. 

Salerno  I  388. 

Sales  I  278. 

Salice  I  278. 

Salies  de  B^m  I  285. 

Salins-Moütiers  I  285.  286;  II  s.  Brides- 

les-Bains. 
Salö  I  396. 
Salsomaggiore  I  278. 
Saltcoats  I  299. 
Salterton  I  387. 
Salvator  II  272.  275.  276. 
Sajzbrunn  I  251.  252;   II  56.  110.   121. 

612. 
galzdetfurth  I  285;  U  86.  618. 
Salzgitter  II  618. 
Salzhausen  II  618. 
Salzhemmendorf  I  285. 
Salzschlirf  I  251.  277.  281.  284;    U  52. 

56.  88.  84.  110.  614. 
Salzuflen  I  285;  II  84.  86.  104.  616. 
Salzungen  I  284;  II  616. 
Samaden  I  393;  II  118. 
Sandgate  I  297. 

SandeQord  I  297.  315.  318.  824;  II  616. 
Sandowe  I  298. 
Sandwichinseln  I  884;  II  198. 
Sangerberg  I  811.  331;  II  83.  617. 
San  Giuliano  s.  Bagni  di  S.  Giuliano. 
San  Remo  I  299.  388;  II  114.  117.  118. 

618. 
San  Sebastian  I  299.  386. 
San  Stefano  I  246.  824;  II  619. 
Santa  Cesaria  II  85. 
Santa  Margherita  II  s.  Nervi. 
Santander  I  299.  886. 
Sao  Joao  da  Foz  I  299. 
Sarö  I  297. 
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Sassendorf  II  86. 

Sassnitz  I  289.  298;  II  519. 

Sassuolo  1  277.  278.  285. 

Satteldüne  u.  Wittdün  II  520. 

Savona  I  299. 

Saxons-les  Bains  I  277.  286. 

Scarboarough  I  298. 

Scüly  I  387. 

Scharbeutz  I  298. 

Schauenburg  I  406. 

Scheiblingkirchen  II  85. 

Schelesnowodzk  I  307. 

Scheveningen  I  297;  II  86.  521. 

Schiermonnig  Oog  I  297. 

Schimbergbad  I  248.  393;  II  521. 

Schinznach  I  241.  245.  247;  U  104.  622. 

Schlangenbad  I  227.  324;   U  205.  522. 

Schliersee  I  394. 

Schluderbach  I  393. 

Schmalkalden  I  284. 

Schmecks  II  212.  528. 

Schmiedeberff  I  831.  395;  11  524. 

Schönau  s.  Teplitz. 

Schöneck  I  394. 

Schönfels  1  394;  II  524. 

Schönwald  I  394. 

Schuls  s.  Tarasp. 

Schwalbach  1232.  309.  311.  381;  11  36. 

57.  78.  83.  202.  214.  298.  626. 
Schwalheim  I  284. 
Schwarzenberg  II  626. 
Seaford  II  85. 

Sebastiansweiler  I  248;  II  626. 
Sebastopol  I  299.  324;  II  626. 
Sedütz  I  306;  II  42. 
Seelisberg  s.  Sonnenberg. 
Seeon  I  394. 
Segeberg  I  284. 
Selün  I  298;  II  627. 
Selters  I  260;  II  51.  104.  267. 
Semmering  I  394;  II  118.  628. 
Semeus  I  364. 

Sestri  Levante  I  299;  II  85.  87. 
Sestri  Ponente  I  299. 
Setabal  I  299. 
Shaldon  I  298. 
Shanklin  I  298. 
Shetlandsinseln  I  385. 
Sicilien  II  194. 
Sidmouth  I  298.  387. 
Sidney  1  389. 
Sils-Maria  I  893. 
Silvaplana  I  393. 
Sinzig  I  233. 
Siöfok  II  528. 
Siracusa  I  299. 
Sistiana  II  629. 
Skodsborg  I  298. 
Smyrna  I  389. 
Snogeboek  II  86. 
Soden  am  Taunus  I  283.  286.  406;  U49. 

64.  81.  83.  86.   103.   104.   110.   121. 

172.  287.  629. 
Sodenthal  I  285;  II  680. 


Sonder  I  394. 

Sonneberg  II  680. 

Sonnenberg  auf  Seelisberg  I  894;  II  681. 

Sooden  an  der  Werra  II  681, 

Sorrent  I  388;  II  81.  270. 

Soutbampton  I  298. 

Southead  I  297. 

Southport  I  298. 

Spaa  I  311.  331;  II  36.  57.  298.  682. 

Spezia  I  299. 

Spiekeroog  I  289.  297;  II  682. 

Splügen  I  393. 

Srebrenica  1313;  H  36.  46.  72.  75.  168. 

214.  298. 
Ssaki  I  323. 

Stachelberg  I  248.  394;  U  104.  688. 
Stadtwäldchen  I  244;  II  s.  Budapest 
Stassfurt  I  283. 
St.  Beatenberg  s.  Beatenberg. 
St.  Blasien  s.  Blasien. 
Stehen  I   308.   312.   326.   381;    II   36. 

57.  78.  688. 
Steinerhof  I  395. 
Stemberg  I  312. 
Sterzing  I  394. 
St.  Moritz  8.  Moritz 
St.  Olafsbad  s.  Olafsbad. 
Stolpmünde  I  289.  298. 
St.  Badegund  s.  Radegund. 
Stotterheim  I  285. 
Streitberg  I  394;  II  684. 
Strömstadt  I  297.  324. 
Stubnya  I  227;  II  686. 
Sturla  I  299. 
Suderode  I  285. 
Sulden  I  393. 

Suiza  I  278.  285;  II  86.  686. 
Sulzbrunn  I  277.  278.  284;  II  83.  686. 
Sulz-Stangau  II  686. 
Swansea  I  298. 
Swinemünde  I  298;  II  686. 
Sylt  I  288.  289.  290;  II  81.  86  s.  Wen- 

ningstedt. 
Sylvan^  I  307. 

Szczawnica  I  260;  II  110.  687. 
Szegedin  I  303.  306. 
Szepes-Totfalü  I  232. 
Szkleno  I  238;  II  272.  688. 
Szliä^s  I  307.  311 ;  II  688. 
Szobrdncz  I  247.  324;  U  689. 
Szolyva  I  253. 
Sztojka  I  260. 
Szt.  Laszlo-Püspökfürdö  s.  Grosswardein. 


T. 


Tahiti  I  384-,  II  34.  41.  49.  56.  64.  110. 

159.  169.  172.  184.  186.  210.  287. 
Tanger  I  385. 
Tarasp  I  232.  263.  264.  266.  267.  268. 

312.  406;   II  34.  41.  49.  56.  64.  110. 

159.  169.  172. 184.  186.  210.  287.  640. 
Tarcsa  s.  Tatzmannsdorf. 
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Tarragona  I  299. 

Tarvis  I  894. 

Tatra-Füred  s.  Schmecks. 

Tatzmaonsdorf  I  311.  331;  II  642. 

Tegerasee  I  394. 

Teignemouth  I  298.  387. 

Teinach  I  237;  II  110.  272.  642. 

Tenby  I  298. 

Teneriffa  I  384;  II  103.  117.  118. 

Tennstädt  I  248. 

Teplitz  i.  Böhmen  I  227.  326;  II  39.  49. 
85.  221.  643. 

Territet  I  414;  II  s.  Montreux. 

La  Teste  de  Buch  I  299. 

Thale  am  Harz   II  84.  644. 

Thalheim  s.  Landeck. 

Tharandt  II  644. 

Thiessow  I  289.  298;  II  645. 

Titisee  I  394. 

Tobelbad  I  227;  II  646. 

Toblach  I  394. 

Tölz  I  285.  394;  II  83.  84  8.  Kranken- 
heil. 

Tönnisstein  I  260;  II  646. 

Töplitz-Krapina  s.  Krapina. 

Töplitz-Warasdin  s.  Warasdin. 

Topsham  I  298. 

Topußko  I  227;  II  646. 

Torquay  I  298.  387;  II  116.  146. 

Towjn  I  298. 

Tralen  I  299. 

Trafoi  I  393. 

Tramore  I  299. 

Traunstein  I  285.  394. 

TravemündeI288.  289.  293  298;  II  647. 

Trencsin-Teplitz  I  225.  240.  245.  247; 
II  647. 

Triberg  I  394;  II  648. 

Triest  I  299;  II  86. 

Tristan  d'Acunha  I  384. 

Trouville  I  298;  II  648. 

Tniskawiec  II  104. 

Tüffer  I  226.  227;  II  649. 

Turin  II  254. 

Tusndd  s.  Csik-Tusnäd. 


U. 

üddewalla  I  297. 
üllersdorf  s.  Gross-UUeredorf. 
Undercliff  I  387;  II  81. 
Untermais  s.  Meran. 
Uriäge  I  824. 
Usedom  II  193. 


V. 


Valdieri  Cuneo  II  104. 

Valencia  I  299.  388. 

Vals  i.  Frankreich  1251.  253;  II  49.  52. 

56.  110.  163.  184.  272.  649. 
Yals  i.  d.  Schweiz  II  660. 


Val  Sinestra  s.  Tarasp. 

Varberg  I  297.  320.  824. 

Vegri  di  Valdagno  I  313. 

Velden  I  395. 

Veldes  I  395. 

Venduyne  I  297;  11  86. 

Venedig  I  299.  386;    ü  28.  81.  82.  85. 

103.  117.  118.  194. 
Ventnor  I  298;  U  116. 
Ver  8ur  Mer  II  86. 
Le  Vemet  I  246. 
Vemex  s.  Montreux. 
Vevey  I  414;  U  110.  660. 
Veytaux  s.  Montreux. 
Viana  do  Castello  I  299. 
Viareggio  I  299.  385;  II  85. 
Vichy  I  86.  250.  251.  253.  254;    U  49. 

52.  56.  59.  72.  75.  110.  154.  163.  172. 

184.  185.  204.  272.  661. 
Vihnye  I  807;  H  662. 
Villach  I  395. 
Villa  Joyosa  I  299. 
Vinadio  I  242.  246. 
Vinthrop  II  86. 
Virgiliano  di  Staro  I  313. 
Virginische  Inseln  I  384. 
Vittorio  I  277.  278.  285;  II  83. 
Vitznau  I  395. 

Vizakna  (Salzburg)  I  278.  286. 
Vizzanova  II  118. 
Vlissingen  I  297. 
Vöslau  I  227.  414;  II  662. 
Volderwald  s.  Hall  in  Tirol. 
Voltri  II  85.  87. 
Vulpera  s.  Tarasp. 


W. 


Waldbrunn  I  394. 

Warasdin  I  240. 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs  II  668. 

Warasdin-Töplitz  I  246.  831. 

Warrenpoint  I  299. 

Wangerooge  I  289.  297 ;  II  668. 

Wanne  s.  Eickel- Wanne. 

Warmbad  Villach  II  664. 

Warmbad  Wolkenstein  I  227. 

Warmbrunn  I  227;  II  252.  666. 

Wamemünde  I  288.  289.  293.  298;  II 
666. 

Wartenberg  II  666. 

We^gis  I  895. 

Weilbach  I  242.  248.  260.  270;  II  104. 
108.  110.  111.  276.  666. 

Weissbad  I  394. 

Weissenburg  I  236.  238;  II  103.  104. 
*110.  121.  272. 

Weissensee  I  394;  II  667. 

Welchow  II  668. 

Wenningstedt  I  297;  II  668. 

Werne  I  286;  II  669. 

WesterlandSylt  I  297;  II  s.  Wenning- 
stedt. 
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Westerplatte  I  289.  298;  II  660. 

Weymouth  I  298. 

Wiesbaden  I  270.  279.   280.  286.   406. 

414;    II  34.  39.  49.  51.   52.  85.  108. 

110.  132.  154.  172.  184.  226.  248.  287. 

560. 
Wiesau  I  311. 
Wiesenbad  I  227;  II  562. 
Wiesen  I  393. 
Wijk  aan  Zee  I  297;  II  86. 
Wüdbad  I  227.  395.  406;  II  39.  49.  205. 

221.  563. 
Wildegg  I  277.  278. 
Wüdongen  I  235.  237;  11  49.  137.  172. 

204.  272.  275.  276   663. 
Wimpfen  I  285;  II  84. 
Windau  I  298. 
Windisch-Matrei  I  394. 
Wipfeld  I  248.  331;  II  110. 
Withby  I  298.  347. 
Wittekind  I  285. 

St.  Wolfgang-Fusch  I  394;  II  665. 
Wolkenstein  s.  Warmbad. 


WoUin  II  193. 

Worthing  I  298. 

Wustrow  I  298;  11  666. 

Wyk  I  288.  289.  296.  297;   II  86.  666. 


Yarmouth  I  298. 
Yverdun  I  247. 


Y. 


Z. 


Zaizon  I  254.  277. 
Zakopane  I  394;  II  33.  667. 
Zandvoort  I  297;  II  86.  667. 
Zell  am  See  I  394;  II  668. 
Zingst  I  298;  II  668. 
Zinnowitz  I  298,  II  668. 
Zoppot  I  289.  298;  II  86.  669. 
Zuckmantel  I  395;  11  669. 
Zürich  II  255. 


Sachregister. 


A. 

Abdora  inaltyphus  s.  Typhus. 

Abendwind  s.  Bergwind. 

Abführende  Wirkung  der  alkalisch- 
salinischen  Quellen  I  266,  der  Bitter- 
wässer I  303,  der  Carbonate  der  Al- 
kalien I  184.  189,  des  Kochsalzes  I 
176.  178,  der  Kochsalzquellen  I  280, 
der  Mittelsalze  I  179,  der  Molken  1 
416,  der  Salze  im  Allgemeinen  I  172, 
der  Trauben  I  414. 

Abhärtung  bei  Geisteskrankheiten  II 
236,  bei  Krankheiten  der  Athmungs- 
organe  II  100,  im  Kindesalter  II  102, 
bei  nervöser  Diarrhoe  II  175,  bei  scro- 
phulöser  Anlage  II  80. 

Abklatschung  (Methode,  Wirkung,  In- 
dicationen  u.  Contraindicationen)  1 112. 

Abkühlung,  allgemeine  I  70.  96,  lo- 
caie  I  64.  95. 

Ableitende  hydriatische  Methode 

I  96. 

Abmagerung,  Bäder  und  Badecuren 
bei  —  II  46 ;  Eisenarsenquellen  bei  — 

II  46 ;  klimatische  Curen  bei  —  II  46 ; 
Milch  und  Kefir  bei  —  II  45;  üeber- 
ernährung  bei  —  II  45. 

Abreibung  (Methode,  Wirkung,  In- 
dicationen  und  Contraindicationen) 
I  111;  Einfluss  der  —  auf  den  Blut- 
druck I  56,  auf  die  Eigenwärme  I  70, 
auf  die  Pulsfrequenz  I  54,  auf  die 
Respiration  I  75. 

Abwaschung  (Methode,  Wirkung,  In- 
dicationen  und  diagnostische  Bedeu- 
tung) I  110;  Einfluss  kalter  —  auf 
den  respiratorischen  Gaswechsel  I  80. 

Acne  disseminata,  diaphoretische 
Methode  bei  —  II  299 ;  Schwefelbäder 
bei  —  II  299. 

—  rosacea,  Höhen-  und  Seeluft  bei  — 
II 300 ;  Trinkcuren,  Milch-  und  Molken- 
curen  bei  —  II  300;  heisse  Partial- 
bäder  bei  —  II  300. 

Actinomycose,  feuchtwarme  Um- 
schläge bei  —  II  38. 

Addison 'sehe  Krankheit,  alkalisch- 


salinische  Quellen  gegen  die  Diarrhoen 

bei  —  II  188. 
Adhäsion  der  Badestoffe  I  215. 
Adria,  Salzgehalt  I  293,   Temperatur 

I  290,  Wellenschlag  I  296. 
Adstringirende     Wirkung     der 

Eisenvitriol  Wässer  I  310,   der  Eisen- 

moorbäder  I  330. 
Akratopegen  I  9.  222. 
Akratothermen,   Dampfgrotten  der 

—  I  117.  228;  Einfluss  der  —  auf  die 
Körperwärme  I  225 ;  elektrisches  Ver- 
halten der  —  I  224;   Höhenlage   der 

—  I  227;  Indicationen  der  —  I  228; 
indifferent-warme  —  I  227;  Inhalation 
der  Quelldämpfe  der  —  I  228 ;  inner- 
licher Gebrauch  der  —  I  223;  Tem- 
peraturconstanz  der  —  1  225;  Ver- 
zeichniss  der  —  I  228;  wärmeeni- 
ziehende  und  wärmesteigemde  —  1 227. 

Akromegalie  II  215. 
Akroparästhesie,  Bäder  und  Bade- 
curen bei  —  II  215;  Douchen  bei  — 

II  215 ;  fliessende  Hand-  und  Fussbäder 
bei  —  U  216. 

Albuminurie,   Bäderbehandlung  bei 

—  der  Typhuskranken  II  266;  s.  auch 
Nephritis. 

Alkalien  und  alkalische  Erden, 
Carbonate  der  —  I  183;  schwer  resor- 
birbare  Salze  der  —  I  178. 

Alkalische  Quellen,  Arsengehalt 
der  —  I  252 ;  zu  Bädern  I  253 ;  diure- 
tische  Wirkung  der  —  I  250;  chola- 
goge  Wirkung  der  —  I  250;  Ein- 
theilung  der  —  I  249;  harnsäure- 
lösende Wirkung  der  —  I  250;  Indi- 
cationen der  —  I  273 ;  kalte  —  I  250. 
253;  Lithiumgehalt  der  —  I  251 ; 
säuretilgende  Wirkung  der  —  I  250; 
secretionsvermindemde  Wirkung  der 

—  I  250 ;  schleimlösende  Wirkung  der 

—  I  250;  Verzeichniss  der  —  I  253; 
warme  —  1  252.  254. 

Alkalisch-muriatische  Quellen 
zu  Bädern  I  259 ;  diuretische  und  ent- 
wässernde Wirkung  der  —  I  254;  zu 
Inhalationen  I  255;   Indicationen  der 


Sachregister. 


603 


—  I  278 ;  kalte  und  warme  —  I  260 ; 
Waschung  der  Luftwege  mit  —  I  255. 
Alkalisch-salinische  Quellen, 
abführende  Wirkung  der  —  I  266; 
zu  Bädern  I  269 ;  cholagoge  Wirkung 
der  —  I  267;  diuretische  Wirkung 
der  —  1  267 ;  Einfluss  der  —  auf  die 
Darmperistaltik  I  268,  auf  den  Eiweiss- 
umsatz  I  207,  auf  den  Magen  1  265, 
auf  die  Zersetzung  des  Eörperfettes 

I  269;    Indicationen   der   —   I  273; 
kalte  —  262;  warme  —  262. 

Alkalisch-salinische  Seen  11295. 

Alkalivergiftung,  Eiswasser  und 
Eiscompressen  bei  —  II  92;  Magen- 
ausspülungen bei  —  II  91. 

Alkoholica  bei  Wasserbehandlung  II 
7.  16.  127. 

Alkoholneuritis,  Halbbäder  bei  — 

II  98. 
Alkoholvergiftung,Einathmenyon 

Wasserdampf  bei  —  11  92 ;  Kaltwasser- 

und   Bewegungscuren   bei   --   II   97; 

Wärmezufuhr  bei  II  93. 
A 1 0  p  e  c  i  e ,  Bäder  und  Douchen  bei  — 

II  301 ;  Eisenarsenwässer  bei  —  II 301. 
Aluminiumvergiftung,   Eis-   und 

Eiswasserschlucken  bei  -—  II  92. 
Amenorrhoe,    Diätcuren    bei   —   II 

283;      Stahlwässer   bei    —    II    282; 

Terraincuren  bei  —  II  283. 
Ammoniakvergiftung,  Einathmen 

von  Wasserdampf  bei  —  II  92. 
Amyioidentartung    der    Leber, 

Brunnencuren  bei  —  II  187. 

—  der  Niere,  arsen-  und  eisenhaltige 
Brunnen  bei  —  II  273;  Hautpflege 
und  Schwitzcuren  bei  —  II  273. 

Amyotrophische  Lateralsklerose 

II  228. 
Anämie,  primäre  und  secundäre  11  65. 

—  des  Gehirns  II  232. 

—  der  Haut,  Abreibungen  und  Regen- 
douchen  bei  —  II  292. 

—  des  Rückenmarks,  Wärmeappli- 
cation  bei  —  II  226. 

Anästhesie  II  218,  nach  Eälteappli- 

cation  I  48. 
Angina  catarrhalis,    hydriatische 

Proceduren  bei  —  II,  104. 

—  pectoris,  Brunnencuren  bei  —  II 
150;  Kohlensäurebäder  bei—  II  150; 
partielle  Frottirungen  bei  —  II  150; 
Wärmeapplication  auf  das  Herz  bei  — 
II  150;  warme  Fuss-  und  Handbäder 
bei  —  II  150. 

Angiorhigosis,  abführende  Mineral- 
wässer bei  —  II  153;  Abreibungen  und 
Douchen  bei  —  II  154;  bei  Diabetes 
II  54;  Kohlensäurebäder  bei  —  II 154 ; 
Terraincuren  bei  —  II  153. 

Anidrosis,  Trinken  heissen  Wassers 
bei  -  n  293. 

Anorexie,  Abreibungen  bei  —  II  166; 


Bäder  bei  —  II  166;  Gebirgs-  und 
Seeluft  bei  —  II  166. 

Anstaltsbehandlung  bei  Hysterie 
II  201,  bei  Lungentuberculose  U  113, 
bei  Neurasthenie  II  190. 

Anticongestive  hydriatische 
Methode  I  95. 

Antihyperämische  hydriatische 
Methode  I  95. 

An  tikatarrhalische  Wirkung 
alkalischer  Quellen  I  250,  erdiger 
Quellen  I  235 ;  Kochsalzquellen  I  279 ; 
des  Natriuracarbonats  I  186. 

Antimykotische  Wirkung  der 
Eisen  Vitriolwässer  I  311. 

Antipassat  l  368. 

Antimonvergiftung,  Darmirriga- 
tionen bei  —  II  91. 

Antiphlogistische  hydriatische 
Methode  I  95. 

Antipyretische  hydriatische  Me- 
thode I  97. 

Antipyrinvergiftung,  Auswaschung 
der  Gewebe  bei  —  II  92. 

Antithermische  hydriatische  Me- 
thode I  97. 

Antozongehalt  der  Luft  I  339. 

Anurie,  warme  Bäder  bei  —  II  265. 

Aphthenseuche  II  38. 

Apoplexia  cerebralis,  Kopfum- 
schläge bei  —  II  233;  Waschungen 
bei  —  II  234. 

Appetitmangel  s.  Anorexie. 

Appendicitis  s.  Perityphlitis. 

Arlnation  s.  Sandbad. 

Argon  I  159. 

Armbäder,  Einfluss  der  —  auf  den 
respiratorischen  Gaswechsel  I  83. 

Armbinden  (Methode,  Wirkung,  Indi- 
cationen) I  134. 

Arsenik  1  192;  Einfluss  des  —  auf  die 
Haut  I  193,  auf  da«  Protoplasma  I 
194,  auf  die  Respiration  I  193;  in 
Eisenquellen  I  310;  in  Natronquellen 

I  251 ;  Vergiftung  11  96. 
Arsenkachexie,    Eisensäuerlinge   bei 

—  II  96;  Höhenluft  bei  —  II  96. 
Arteriosklerose,  Abreibungen  bei  — 

II  154;  Badecuren  bei  —  II  154; 
Purgirmethode  bei  —  II  154;  Terrain- 
curen bei  —  II  154. 

Arthritis  deformans,  heisse  Bäder 
bei  — -  II  247;  locale  Wärmeapplica- 
tion bei  —  II  249 ;  klimatische  Curen 
bei  —  II  250 ;  Thermalbehandlung  bei 

—  II  248;   Trinkcuren  bei  —  II  249. 
—  gonorrhoica   s.   Rheumatoid- 

Krankheiten. 

Arzberger's  Apparat  (Methode,  Wir- 
kung, Indicationen)  I  133. 

Arzneiexantheme  s.  Erythem. 

Ascites,  diuretische  Wirkung  der  Säuer- 
linge bei  —  II  181;  Luft-  und  Sand- 
bäder bei  —  II  186. 


604 


Sachregister* 


Asow'sches  Meer,  Salzgehalt  des  — 
I  293. 

Asthma  bronchiale  nervosum  s. 
Bronchialasthma. 

—  cardiale  II  155. 

Atelektase  der  Lungen  s.  Lungen- 
spitzencollaps. 

Athmung  s.  Respiration. 

Atlantischer  Ocean,  Salzgehalt  des 
—  I  293;  Temperatur  I  289,  Wellen- 
schlag I  296. 

Aufsaugung  s.  Resorption. 

Aussatz  s.   Lepra. 

Auswaschung  der  Gewebe  durch 
Enteroklysmen  1 34,  durch  Hypodermo- 
klyse  I  34,  durch  Wassertrinken  I  81. 


B. 


ßacterien,  Einfluss  des  Lichtes  auf 
die  —  I  350. 

Badeausschlag  bei  den  Wasser- 
curen  I  139. 

Badereise  I  411. 

Bäder,  römisch-irische  s.  Luft- 
bäder. 

—  thermisch-indifferente 
oder  laue  (Methode,  Wirkung,  Lidi- 
cationen)  I  101 ;  Einfluss  der  —  auf  den 
Blutdruck  I  44,  auf  die  Harnausschei- 
dung I  45 ,  auf  die  Körpertemperatur 
I  48,  auf  die  Muskelkraft  1  45,  auf 
die  Pulsfrequenz  I  43,  auf  die  Re- 
spiration I  44,  auf  den  Stoflivechsel 
I  45;  reizabhaltende  Wirkung  der 
—  I  46,  prolongirte  I  101. 

—  wärmeentziehende  oder 
kalte  (Methode,  Wirkung,  Indicatio- 
nen  und  Contraindicationen)  I  101; 
Einfluss  der  —  auf  die  Blutbeschaffen- 
heit 1 60,  auf  die  Eigenwärme  I  70,  auf 
die  elektrocutane  Sensibilität  I  48,  auf 
den  Gefösstonus  I  53,  auf  die  Harn- 
ausscheidung I  77,  auf  das  Herz  I  54, 
auf  die  Muskelkraft  I  74,  auf  die  Re- 
spiration I  75,  auf  den  respiratorischen 
Gaswechsel  I  80.  82,  auf  die  Stick- 
stoffausscheidung I  84,  auf  den  Tast- 
sinn I  48. 

—  wärmesteigernde  oder  warme 
(Methode,  Wirkung,  Indicationen  und 
Contraindicationen)  I  102;  Einfluss 
der  —  auf  die  Blutbeschaffenheit  I 
60.  61,  auf  den  Blutdruck  I  56,  auf 
die  Eigenwärme  I  71,  auf  die  elektro- 
cutane Sensibilität  I  48,  auf  den  Ge- 
fässtonus  I  58,  auf  die  Harnausschei- 
dung I  77,  auf  das  Herz  I  54,  auf  die 
Muskelkraft  I  74,  auf  die  Respiration 
I  76,  auf  den  respiratorischen  Gas- 
wechsel I  82,  auf  den  Tastsinn  I  48. 

Balanitis,  antiphlogistische  Therapie 
bei  —  II  259. 


Baineodiätetik  I  409. 

Balneotherapie  im  engeren  und 
weiteren  Sinne II.  154; Heilagentien 
der  -  I  2. 

Balneotherapeutische  Aequiva- 
lente  I  157. 

Bar^gine  I  224. 

BartholinischeDrüsenentzündung 
bei  Blennorrhoe  II  260;  Kälte-  und 
Wärmeapplication  bei  —  II  282. 

Basedo  wasche  Krankheit,  Höhen- und 
Seeluft  bei  —  H  212;  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  213;  Kohlen- 
säurebäder bei  —  II  214;  Milchgenuss 
bei  —  II  215;  Traubeneuren  bei  — 
II  215:  Trinkcuren  bei  —  U  214. 

Bauchfellentzündung  s.  Perito- 
nitis. 

Beri-Beri,  Bäder  bei  —  II  221. 

Bergkrankheit  I  362. 

Bergsteigen,  physiologische  Wirkung 
des  —  I  404;  s.  Terraincuren. 

Bergwind  I  369. 

Beschäftigungsnenrosen,  Allge- 
ra einbehandlung  bei  —  II  216;  locale 
Kälte-  und  Hitzeapplication  bei  —  II 
216. 

Binnenländisches  Klima  I  389. 

Binnenseen,  Einfluss  der  —  auf  das 
Klima  I  389. 

Bittersalz  s.  Magnesinmsulfat. 

Bitterwässer,  abführende  Wirkung 
der  —  I  809 ;  Einfluss  der  —  auf  den 
Fettumsatz  I  804 ,  auf  die  Stickstoff- 
ausscheidung I  304 ;  Indicationen  der — 

I  305 ;  KochsalzbitterwäsFer  1 303.  806; 
Verzeichniss  der  —  I  305. 

Blattern  s.  Variola. 
Bleivergiftung,   Bitterwässer  bei  — 

II  95;  Irrigationen  bei  —  II  95;  Um- 
schläge, erregende  und  wanne  bei  — 
II  94;  Thermalbehandlung  bei  —  U  95. 

Blennorrhoea  urethrae  beim  Manne 
II  257,  beim  Weibe  I  258. 

Blutaustritte  der  Haut  H  77. 
292. 

Blutdruck,  Einfluss  der  Douche  auf 
den  —  I  57,  differenter  Temperaturen 
auf  den  —  I  56,  im  Kohlensäurebad 
I  213,  im  Luftbad  1 180,  im  Moorbad 
I  829,  im  Schlammbad  I  823,  in  der 
Schlammeinpackung  I  322,  im  Sitz- 
bad I  54,  im  thermisch- indifferenten 
Bad  I  44,  nach  dem  Trinken  kohlen- 
säurehaltigen Wassers  I  161,  ver- 
schieden temperirten  Wassers  I  22. 

Blutfieckenkrankheit,  kohlensaure 
und  schwefelsaure  Eisenwässer  bei  — 
H  78 ;  Ortswechsel  bei  —  U  78. 

Blutmauserung  durch  Schwefelwas- 
serstoff I  164,  in  verdünnter  Luft  I  364. 

Blutveränderung  durch  Eisen  I  191, 
durch  Eisenwässer  I  808,  durch  Na- 
tnumcarbonat  I  188,  durch  Schwitzen 
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I  62,  nach  thermischen  Eingriffen  I 
60,  in  verschiedenen  Höhen  I  363. 

Blutverbessernde  Wirkung  hydria- 
tischer  Proceduren  II  26. 

Blutvertheilung  nach  ESJte-  und 
Wärmeapplication  I  60,  nach  Sitz- 
bädern I  59. 

Bora  I  369. 

Bostock'scher  Katarrh  s.Heufieber. 

Bradycardie,  thermische  Reize  in  die 
Herzgegend  bei  —  H  150. 

Bromdämpfevergiftung.Einathmen 
von  Wasserdampf  bei  —  II  92. 

Bromnatrium  I  174. 

Bromgehalt  der  Kochsalzwässer  I  277. 

Bronchialasthma,  klimatische  Curen 
bei  —  II  111;  Brunnencuren  bei  — 
n  111;  Inhalationen  bei  —  II  111. 

Bronchi  alblenn  orr  ho  eundBronch- 
ektasie,  Wüstenklima  bei  —  II  108. 

Bronchialkatarrh,  acuter,  der  grö- 
beren Wege,  diaphoretisches  Ver- 
fahren bei  —  II  106. 

—  chronischer,  hydriatische  Proce- 
duren bei  —  II  107 ;  Inhalationen  bei 
—  II  107. 

Bronchitis  capillaris  acuta  im 
Kindesalter,  warme  Bäder  mit  kalten 
üebergiessungen  bei  —  II  20.  107. 

Bronchopneumonie  s.  Pneumonia 
catarrhalis. 

Brunnenrausch  I  162. 

B  r  u  s  t  u  m  8  c  h  1  ä  g  e  (Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  I  129. 

Bulbärparalyse  II  235. 


Calciumcarbonat,  Einfluss  des  — 
auf  den  Darm,  auf  die  Harnausschei- 
dung, auf  den  Stoffwechsel  1 188;  ham- 
säurelösende  Wirkung  des  —  I  188. 

Calorimetrie  I  68. 

Calorisator  zur  Erwärmung  der  Koh- 
lensäurebäder I  230. 

Canthariden Vergiftung,  Blasen- 
ausspülung bei  —  U  92;  locale  Wärme- 
application  bei  —  II  92. 

Cannabismus,  Trinken  lauen  Wassers 
als  Emeticum  bei  —  H  91. 

Cardial^ie,  alkalisch-salinische  Brun- 
nen bei  —  II  167;  hydriatische  und 
klimatische  Behandlung  bei  —  II  167 ; 
locale  Wärmeapplication  bei  —  166. 

Gardiospasmus  II  165. 

Cerebrale  Kinderlähmung,  hydria- 
tische Behandlung  der  ü  235. 

Cerebrospinalmeningitisyheisse  Bä- 
der bei  —  II  225. 

Chamsin  I  369. 

Chapmanbeutel  (Apparat,  Methode, 
Wirkung,  Indicationen)  I  136. 

Chloral  Vergiftung,  Auswaschung  der 


Gewebe  bei  —  II  92;  Wärmezufuhr 
bei  —  II  93. 

Chlordämpfevergiftung,  Einath- 
men  von  Wasserdampf  bei  —  II  92. 

Chloride,  Einfluss  des  Wassertrinkens 
auf  die  Ausscheidung  der  —  I  31. 

Chlorkalium  I  158. 

Chlornatrium  s.  Kochsalz. 

Chlorose,  Brunnencuren  bei  —  II  72; 
Eisenwässer  bei  —  II  71;  Harnaus- 
scheidung bei  —  II  68;  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  70 ;  Klimatothera- 
pie  der  —  II  69;  kohlensaure  Stahl- 
bäder bei  —  II  71;  Milch  bei  -  II  68; 
Seebäder  bei  —  II  70;  Terraincuren 
bei  —  II  69;  Wasserretention  bei  — 
n  67. 

Chlorsaure  Kai  ivergiftung,Eis  und 
Eiswasser  bei  —  II  92. 

Cholagoge  Wirkung  der  alkalisch- 
salinischen  Quellen  I  267,  des  Koch- 
salzes I  178,  der  Klysmen  I  32,  des 
Magnesiumsulfates  1 182 ,  des  Natrium- 
carbonates  I  186,  des  Natriumsulfates 

I  182,  der  Natriumquellen  I  250,  der 
Schwefelquellen  I  244,  der  Wasser- 
einfuhr in  das  Blut  I  32 ,  des  Wasser- 
trinkens I  32. 

Cholangitis,  Brunnencuren  bei  —  II 

185. 
Cholecystitis,    Brunnencuren   bei  — 

U  185. 
Cholelithiasis,  Brunnencuren  bei  — 

II  184;  Eiscompressen  bei  —  II  185; 
öenuss  heisser  Flüssigkeiten  bei  —  II 
185;  locale  und  allgemeine  Wärme- 
application bei  —  II  185. 

Cholera  asiatica,  Enteroklyse  und 
Diaklysmos  bei  — -  II  29;  Hydro- 
therapie bei  —  n  30 ;  Hypodermoklyse 
bei  —  30;  prämonitorische  Diarrhoe 
bei  —  U  29;  Reconvalescenz  der  — 
und  ihre  Behandlung  H  31. 

Cholera  nostras  II  31. 

Chorda  venerea  inflammatoria, 
feuchtwarme  Umschläge  bei  —  II  281. 

Chorea  minor,  Eisenarsenquellen  bei 

—  II  205 ;  hydriatische  Proceduren  bei 

—  II  205;  Kohlensäurebäder  bei  — 
n  205 ;  Ortsveränderung  bei  —  II 204. 

Chylurie  11  51. 

Circulation,  Einfluss  der  —  auf  die 
Körpertemperatur  I  63. 

Circuläres  Irresein  II  240. 

Climacterium,  Bäder  im  —  II  285. 

Colica  mucosa,  Bäder  bei  —  II  176; 
Wassereinläufe  bei  —  H  176. 

—  saturnina,  locale  und  allgemeine 
Wärmeapplication  bei  —  II  94. 

Colchicismus,  Zufuhr  grosser  Wasser- 
mengen bei  —  II  92. 

Coloquinthenvergiftung,  Auswa- 
schung der  Gewebe  bei  —  H  92. 

Comedonen  II  293. 
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Compensatorische  Erweiterung 
der  Blutgefässe  I  57. 

Compressen  s.  Umschläge. 

Condylome  II  259. 

Congestion,  active  und  passive  II  51. 

Cowperitis,  Antiphlogistische  Behand- 
lung bei  —  II  259. 

Coxalgie,  See-  und  Soolbäder  bei  — 
II  88. 

Cretinismus,  jodhaltige  Kochsalz- 
quellen bei —  II  241;  Ortsveränderung 
bei  —  II  240. 

Gutane  Revulsion  s.  Revulsion. 

Cystitis,  acute,  alkalische  und  erdige 
Mineralwässer  bei  —  II  275;  Kälte-  und 
Wärmeapplication  bei  —  II  275. 

—  chronische,  Bade-  und  Brunnen- 
curen  bei  —  II 276 ;  Klimatische  Curen 
bei  —  II  276. 

Cystospasmus,  Kühlsonde  bei  — II 277. 


Dampfbad,  locales  (Apparate,  Me- 
thode, Wirkung,  Indicationen)  1121;  — 
Einfluss  des  —  auf  die  Blutbeschaffen- 
heit I  60,  auf  den  Blutdruck  I  56. 

Dampfbäder  (Apparate,  Methode, 
Wirkung,  Indicationen  und  Contraindi- 
cationen)  1 117.119.120;  Einfluss  der  — 
auf  die  Blutbeschaffenheit  161,  auf 
den  Blutdruck  I  56,  auf  die  Eigen- 
wärme I  72,  auf  die  elektrocutane  Sen- 
sibilität 1 48,  auf  die  Harnausscheidung 
I  77,  auf  das  Herz  I  54,  auf  das  Kör- 
pergewicht I  78,  auf  die  Magensaft- 
secretion  I  79,  auf  die  Milchsecretion 
I  78,  auf  die  Muskelkraft  I  73,  auf 
die  Respiration  I  76,  auf  die  Schweiss- 
secretion  I  78 ,  auf  die  Stickstoffaus- 
scheidung I  86. 

Dampfgrotten  I  117.  228. 

Dampfkastenbäder  (Apparate,  Me- 
thode, Wirkung,  Indicationen)  I  119; 
Einfluss  der  —  auf  die  Blutzusammen- 
setzung I  60,  auf  die  Eigenwärme  I  72. 

Dampfwannenbäder  (Apparat,  Me- 
thode, Wirkung,  Indicationen)  I  120. 

Darmausspülungen  s.  Klysma. 

Darmgeschwülste  II  178. 

Darmgeschwüre,  locale  und  allge- 
meine Wäi-meapplication  bei  —  II  173. 

Darmkatarrh,  acuter  II  171;  chro- 
nischer, Brunnencuren  bei —  II 172; 
hydriatische  Proceduren  bei  —  II 173; 
Infusionen  mit  Tberroalwasser  bei  — 
II 172 ;  Klimatische  Curen  bei  —  II 173. 

Darmneurosen  s.  Motilitäts-,  Sen- 
sibilitäts-  und  Secretionsneuro- 
sen  des  Darmes, 

Darmperistaltik  nach  Klysmen  1 12. 
35.  178,  nach  dem  Trinken  kalten  Was- 
sers I  12.  35. 


Darmverengerung  und  —  Darm- 
verschluss,  Magen-  und  Darmaas- 
spülungen bei  —  II  177 ;  Wärme-  und 
Kälteapplication  bei  —  II  178. 

Darmverlagerung  s.  Enteroptose. 

Debilität,  hydriatische  Proceduren 
bei  —  II  240. 

Delirium  tremens,  Einverleibung 
grosser  Mengen  warmen  Wassere  bei  — 
II  239;  Ein  Wicklungen  und  laue  Voll- 
bäder bei  —  II  98.  239 ;  Kalte  Bäder 
bei  —  II  239. 

Dementia  paralytica,  Prophylaxe 
der  —  II 241 ;  hydriatische  Proceduren 
bei  —  II  242. 

—  secundaria  und  senilis,  prolon- 
girte  warme  Bäder  und  Einpackungen 
bei  —  II  242. 

Dengue,laue  und  kühle  Bäder  bei  — II 14. 
Depressive  dynamische  Wirkung 

I  49. 

Dermatitis  diabetica  II  296. 

—  idiopathica,  Kälteapplication  bei 

—  II  295. 
Dermatomyositis,  Bäderbehandlung 

bei  — II 252;  feuchtwarme  Einwicklun- 
gen  bei  —  H  252. 
Diabetesmellitus,  Alkalische  Säuer- 
linge bei  —  II  60;  Arsen  bei  —  II  57; 
Arteriosklerose   und  Angiorhigose  bei 

—  II  54;  Bäder  bei  —  II  56;  Brun- 
nencuren bei  —  II  56;    Eisen  bei  — 

II  57;  Kalk  bei  —  II  57;  Klimato- 
therapie  bei  — 1156;  Kochsalz  bei  — 
II 57;  Kohlensäure  bei  —  II 58  ;  leichte 
und  schwere  Form  des  —  II  53 ;  metho- 
disches Trinken  heissen  Wassers  bei  — 

I  19.  25.  36;  II  58;  Milch-  und  Kefir- 
curen  bei  —  II  55;  Natrium  bicarbo- 
nicum  bei  —  II  57 ;  Rudersport  bei  — 

II  55;  Schwefelsaure  Alkalien  bei  — 
II  57;  Terraincuren  bei  —  II  55. 

Diabetes  insipidus  II  62. 

Diätvorschriften  bei  Brunnen- 
curen I  412. 

Diaklysmos  II  29. 

Diaphoretische  hydriatische  Me- 
thode I  99. 

Diarrhoe,    nervöse,   Abhärtung  bei 

—  II  175;  hydriatische  Proceduren 
bei  —  II 175;  Klimatische  Behandlung 
bei  —  II  175. 

—  prämonitorische  der  Cholera, 
hydriatische  Behandlung  der  —  II  29. 

Diatomeen,  hautreizende  Wirkung  der 

—  I  316. 

Diphtherie,  hydriatische  Behandlung 
der  —  II  26 ;  Rachenirrigationen  bei  — 
II  27. 

Dissociationsprodukte    der    Salze 

I  158;  des  Kochsalzes  I  176. 
Distoma  hepaticum  und  hämato- 

b  i  u  m ,  alkalische  Mineralwässer  bei  — 

II  178. 
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Diurese  s.  Harnausscheidung. 

Diuretische  Wirkung  der  alkali- 
schen Quellen  I  250,  der  alkalisch- 
muriatischen  Quellen  I  254,  der  alka- 
lisch-salinischen Quellen  1 266,  des  Cal- 
cium carbonicum  1 188,  der  erdigenQuel- 
len  1235,  der  kalten  ßäderI77,  II 4,  des 
Kochsalzes  I  177,  der  Eochsalzquellcn 
I  279.,  der  Kohlensäure  I  161,  der 
Luftfeuchtigkeit  und  Luftwärme  I  356, 
des  Magnesiumcarbonats  I  189,  des 
Natriumcarbonats  II  184,  der  Salze 
überhaupt  I  166,  der  Säuerlinge  I  229, 
der  Soolbäder  I  217,  thennisch-indiffe- 
renter  Bäder  1 45,  des  Trinkens  kalten 
Wassers  I  28.  37. 

Dou che  (Apparate,  Methode,  Wirkung, 
Indicationen  und  Contraindicationen)  I 
105.  107.  108.  110;  Einfluss  der  —  auf 
den  Blutdruck  1 57,  auf  die  Eigenwärme 

I  72,  auf  das  Herz  I  54,  auf  die  Muskel- 
kraft I  75,  auf  die  Respiration  I  76, 
auf  den  respiratorischen  Gaswechsel 
1 83,  auf  den  Stickstoffverbrauch  I  85. 

Douche  filiforme  (Apparat Methode, 
Wirkung,  Indicationen)  I  108. 

Douche-Massage  I  109. 

Douche,  schottische  oder  wechsel- 
war m  e ,  Einfluss  der  —  auf  den 
Blutdruck  I  57,  auf  die  Respiration 
1 76,  auf  Temperatur  und  Tastsinn  1 49. 

Duodenalgeschwüre  s.  Darmge- 
schwüre. 

Dynamogenie  I  49.  94. 

Dysenterie,  Eiswasserklystiere  bei  — 

II  32 ;  feuchtwarme  Umschläge  bei  — 
n  33 ;  Reconvalescenz  der  —  und  ihre 
Behandlung  II  33. 

Dysmenorrhoe,  heisse  Bäder  bei  — 
U  284. 

Dyspepsie,  nervöse,  Arseneisenwässer 
bei  —  II  168 ;  hydriatische  Proceduren 
bei—  II 168;  Klimawechsel  bei— II 168. 

Dystrophia  musculorum  pro- 
gressiva, warme  Bäder  bei  —  n253. 


£• 


Eigenwärme,  Einfluss  der  Abrei- 
bungen auf  die  —  I  70 ,  des  Dampf- 
bades I  72,  der  heissen  Douchen  I  72, 
der  Frottirung  im  Bade  I  68,  des 
kalten  Bades  I  70,  der  Klysmen  I  25. 
35,  der  Kohlensäurebäder  I  212,  der 
kohlensauren  Eisenwäaser  I  309,  des 
Luftbades  I  140,  des  Moorbades  I  328, 
des  Sandbades  I  143,  des  Schlamm- 
bades I  323,  der  Schlammeinpackung 
I  320,  des  Seebades  I  291,  der  Sonnen- 
strahlung I  347,  des  Thermalbades  I 
225,  des  thermisch-indifferenten  Bades 
I  43;  Regulirung  der  —  durch  Wärme- 
abgabe I  69. 


Einfache  Säuerlinge,  diuretische 
Wirkung  der  —  I  229;  Indicationen 
und  Contraindicationen  der  —  I  229 ; 
Verzeichniss  der  —  I  232. 

Einklemmung  der  Niere,  Eisbeutel 
und  feuchtwarme  Umschläge  bei  — 
II  272. 

Einpackung,  feuchte  (Methode, 
Wirkung,  Indicationen  und  Contra- 
indicationen) I  114.  116;  Einfluss  der 

—  auf  den  Blutdruck  I  51 ,  auf  die 
elektrocutane  Sensibilität  I  48,  auf 
die  Muskelkraft  I  73;  reizabhaltende 
Wirkung  der  —  I  93. 

—  trockene  (Methode,  Wirkung,  In- 
dicationen und  Contraindicationen)  I 
116.  117. 

Eisen,  kohlensauresundschwefel- 
saures  I,  189;  Einfluss  des  —  auf 
den  Hämoglobingehalt  des  Blutes  I 
191,  auf  den  Stofiwechsel  I  191;  Re- 
sorption des  —  I  190. 

Eisenarsenwässer,  Einfluss  der  — 
auf  die  Blutbildung  —  I  311,  auf  die 
Ernährung  I  310 ;  Verzeichniss  der  — 
I  313. 

Eisenbäder,  kohlensaure,  s. 
Kohlensäurebäder. 

—  schwefelsaure,  adstringirende  und 
antimykotische  Eigenschaften  der  — 
I  311. 

Eisenmoor  s.  Moor. 

Eisenmoorbäder  s.  Moorbäder. 

Eisenthermen  I  307. 

Eisenwässer,  kohlensaure,  Einfluss 
der  —  auf  die  Blutmischung  I  308, 
auf  die  Harnstoffausscheidung  I  309, 
auf  die  Körpertemperatur  I  309,  auf 
das  Körpergewicht  I  309,  auf  die  Puls- 
frequenz I  309,  auf  den  Wassergehalt 
der  Gewebe  I  309;  Indicationen   der 

—  I  309;   Verzeichniss  der  —  I  311. 

—  schwefelsaure,  adstringirende  und 
desinficirende  Wirkung  der  —  I  310; 
Indicationen  der  — •  I  310.  311;  Ver- 
zeichniss der  —  I  312. 

Eiweissumsatz,  Einfluss  der  alka- 
lisch-salinischen Quellen  I  267,  der 
Bitterwässer  I  304,  des  heissen  Bades 
I  86,  hydriatischer  Proceduren  I  85, 
des  Kalkes  I  188,  des  kalten  Bades 
I  84,  des  Kochsalzes  I  177,  der  Koch- 
salzwässer I  280,  des  Natriumcarbo- 
nates  I  184,  des  Natriumsulfates  I  183, 
der  Salzbader  I  217,  der  Schlamm- 
bäder I  223,  der  Schwefelwässer  I  242, 
der  verdichteten  Luft  I  368,  der  ver- 
dünnten Luft  I  360,  des  Wassertrin- 
kens I  31. 

Eklampsie  der  Kinder,  Darmaus- 
spülungen  bei  —  II  204 ;  warme  Bäder 
mit  kalten  Uebergiessungen  bei  — 
n  204. 

—  puerperale,  diaphoretische  Methode 
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bei  —  II  204;   Mineralwässer  als  Di- 
ureticum  bei  —  II  204. 
Ekzem, acutes,  Kälteapplication  bei  — 
U  298. 

—  chronisches,  Bäder  und  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  298 ;  Eisenarsen- 
wässer bei  —  II  298;  Trinkcuren  bei  — 
II  299. 

Elektrisches  Verhalten  der  Akrato- 
thermen  I  224,  der  Atmosphäre  I  370. 

Elemente  des  Klimas  I  384;  physio- 
logische Wirkung  der  —  I  335. 

Elephantiasis,  Bäder  und  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  300. 

Ellenbogenbad  (Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  I  125. 

Embolie  der  Niere,  kalte  und  feucht- 
warme Umschläge  bei  —  II  265. 

Embo  tische  Gehirnerweichung, in- 
differentwarme Bäder  und  kohlensäure- 
reiche Soolthermen  bei  —  II  234. 

Emphysem  s.  Lungenemphysem. 

E  n  c  e p  h  a  1  i  ti  s ,  kalte  Kopfumschläge  bei 

—  II  235 ;  warme  Bäder  und  Thermen 
bei  —  II  235. 

Endocarditis,  Kälteapplication  auf 
das  Herz  bei  —  II  138;  laue  und 
kohlensäurehaltige  Soolbäder  bei  — 
II  138. 

Endometritis,  klimatische  Curen  bei 

—  II  286;  Sool-  und  Seebäder  bei  — 
II  286;  Trinkcuren  bei  —  II  286. 

Enteralgie,  Bäder,  hydropathische 
Proceduren,  Klimawechsel  bei  —  II 
176. 

Enteritis  s.  Darmkatarrh. 

—  membranacea  II  176. 
Enteroklyse  s.  Klysma. 
Enteroptose  II  177. 
Entgasungsapparat  für  kohlensaure 

Mineralwässer  I  272. 
Enuresis  nocturna,  Kälteapplication 

auf  die  Wirbelsäule  bei   — -   II  278; 

kalte  Uebergiessungen  und  Doucfaen 

bei  —  278,  Psychrophor  bei  —  II  278. 
Epididymitis,acut  e.antiphlogistische 

Therapie  bei  —  II  259.  278. 

—  tuberculöse,  Sool-  und  Seebäder 
bei  —  279. 

Epilepsie,  hydriatische  Behandlung  der 

—  II  203 ;  Soolbäder  bei  —  U  203. 
Erdbeercuren  I  414. 

Erdige  Mineral  Wässer,  antikatarrha- 
lische Wirkung  der  —  I  235;  ham- 
säurelösende  Wirkung  der  —  I  234; 
bei  Störungen  der  Knochenbildung  I 
236 ;  Thermalbäder  I  236 ;  Verzeich- 
niss  der  —  I  237. 

Ergotismus,  Darmirrigationen  bei  — 
U  98;  Voll-  und  Soolbäder  bei  — 
II  98. 

Erkältung  II  100. 

Erwärmungsapparat  für  kohlensaure 
Mineralwässer  I  271. 


Erysipelas,   locale  Kälte-  und  Hitze- 

application  bei  —  II  24. 
Erythema,  Kälteapplication  bei  —  II 

292.  294. 
Erythromelalgie,      Kälteapplication 

bei  —  II  215;  kohlensaure  Stahlbäder 

bei  —  II  215. 
Exspirationskrämpfe,  kalte  Begies- 

sungen  bei  —  II  222. 


F. 


Facialiskrampf,  Schwitzcuren  bei  — 

II  222. 
Factoren  des  Klimas   s.  Elemente. 
Fangoeinpackungen,    Einfluss    der 

—  auf  das  Herz  I  321,  auf  die  Körper- 
temperatur I  320,  auf  die  Muskelkraft 

I  322,  auf  den  Puls  I  322;  Methode 
der  -.  I  317. 

Febris   recurrens,   hydriatische  Be- 
handlung der  —  12.  13. 
Feigeneuren  I  414. 
Fettige   Degeneration   des  Herzens 

II  148. 

Fettleber,  Brunnen-  und  Badecuren 
bei  —  n  185. 

Fettsucht,  plethorische  II  40,  an- 
ämische II  43;  Brunnencuren  bei  — 
II  41 ;  Flüssigkeitseinschränkung  bei 

—  II  40.  44;  Hydrämie  bei  —  II  44; 
hydriatische  Proceduren  bei  —  H  41; 
Insufficienz  des  Herzmuskels  bei  — 
II  44;  Kostordnung  bei  —  II  48; 
Terraincuren  bei  —  II  41.  44. 

Filicismus,  Eis  und  Eiswassercom* 
pressen  bei  —  II  92. 

Flecktyphus  s.  Typhus  exanthema- 
ticus. 

Flüssigkeit  seinschränk  ungbeiFett- 
sucht  II  40.  44,  bei  Herzkrankheiten 
n  142,  bei  Nephritis  H  267.  268, 
bei  Pleuritis  II  184,  bei  Pneumonie 
II  125. 

Fluor  albus,  alkalische  Quellen  und 
Moorbäder  bei  —  II  282. 

Freiluftbehandlung  bei  Keuchhusten 
n  28,  bei  Lungentuberculose  II  118. 

Freiluftinhalatorium  I  399. 

Friedreich'sche  Krankheit  U  228. 

Frigidarium  s.  Luftbad 

Frigotherapie  bei  gelbem  Fieber 
n  18. 

Frostbeulen,  Allgemeinbehandlung 
bei  —  II 296 ;  locale  Kälte-  und  Wärme- 
application  bei  —  II  296. 

Funiculitis,  antiphlogistische  Behand- 
lung bei  —  II  259. 

Fussbad  (Methode.  Wirkung,  Indi- 
cationen) I  124;  Einfluss  des  fiiessen- 
den  —  auf  Kopfcongestionen  I  96, 
auf  den  respiratorischen  Gaswechsel 
I  83. 
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6. 

Gallensecretion  s.  cholagoge  Wir- 
kung. 
Gallensteinicterufl,    Trinkcuren  bei 

—  ü  185  8.  auch  Cholelithiasis. 
Gasbäder  und  Gasdouchen  I   214. 

231. 

Gase,  physiologische  und  pharmakody- 
namische  Wirkung  der  in  den  Mineral- 
quellen enthaltenen  —  bei  äusserer 
Anwendung  I  211,  bei  innerer  An- 
wendung I  159. 

G  as  e  xh  a  I  a  t  i  o  n  bei  Lungenkrankheiten 

I  162. 

Gasinhalationen  I  159.  163.  232.  236. 

Gastralgie  s.  Cardialgie. 

Gastrische  Krisen  II  228. 

Gastritis  s.  Magenkatarrh. 

Gastroptose,  hydriatische  und  klima- 
tische Behandlung  bei  —  II  164. 

Gastrosuccorrhoe  II  167. 

Gastrozynsis,  Ausspdlung  des  Magens 
mit  alkalischen  Mineralwässern  bei  — 

II  167;   Trinken  heissen  Wassers  bei 

—  II  167. 
Gefässspannung  s.  Blutdruck. 
Gehirnerweichung,     embolische 

und  thrombotische  II  234. 

Geisteskrankheiten,  Prophylaxe  der 
-  n  236. 

Gelbes  Fieber,  alkalische  Mineral- 
wässer bei  —  II  18;  Frigotherapie  bei 

—  n  18;  Hypodermoklyse  und  Entero- 
klyse  bei  —  II  18. 

Gelbsucht  s.  Icterus. 

Gelenkrheumatismus,  acuter, hy- 
driatische Behandlung  des  —  II  244; 
hyperpyretische  Form  des  —  und  ihre 
Behandlung  II 243 ;  klimatische  Behand- 
lung bei  schleppendem  Verlauf  des  — 
II  246;  Thermotherapie  des  —  II  246. 

—  chronischer  s.  Arthritis  de- 
form ans. 

Gicht,  Ausspülung  der  Gewebe  bei  — 
II  48;  Brunnencuren  bei  —  II  49; 
hydriatische  Proceduren  bei  —  II  49 ; 
Terraincuren  bei  —  II  48;  Thermal- 
behandlung  bei  —  II  49. 

Glairine  I  224. 

Glaubersalz  s.  Natriumsulfat. 

Gonorrhoe  S.Blennorrhoe. 

Gradirwerke  I  282. 

Gurgelungen  mit  alkalisch- muriati- 

,  sehen  Mineralwässern  —  I  255,  mit 
Eochsalzwässem  I  282. 

Gytjaeinreibungen  I  318. 

H. 

Hämatomyelie  II  226. 
Hämoglobinurie,    paroxysmale 

II  52. 
Hämophilie,  hydriatische  Proceduren 
Glaz,  Lehrbach  der  Balneotherapie.   II. 


bei  —  II  78;  klimatische  Curen  bei  — 
U  78. 

Hämoptoe,  Einfluss  der  Luftfeuchtig- 
keit auf  das  Entstehen  der  —  I  357 ; 
Höhenluft  bei  —II  115;  Seeluft  bei  -— 
n  116. 

Hämoptoischer  Infarct  s.  Infarct. 

Hämorrhoidalbinde  (Apparat,  Me- 
thode, Wirkung,  Indication)  I  133. 

Hämorrhoiden,  abführende  Mineral- 
wässer bei  —  II  155;  hydriatische 
Proceduren  bei  —  H  155. 

H  a  1  b  b  a  d  (Apparat,  Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  I  104;  Einfluss  des  —  auf 
den  respiratorischen  Gaswechsel  I  83, 
auf  die  Wärmeabgabe  des  Körpers  — 
I  68. 

Halopegen  s.  Eochsalzwässer. 

Halsumschläge  (Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  I  128. 

Handbad  (Methode,  Wirkung,  Indica- 
tionen) I  125;  Einfluss  des  —  auf  den 
respiratorischen  Gaswechsel  I  83. 

Harmattan  I  369. 

Harnausscheidung  nach  Dampfbä- 
dern I  77;  Emfluss  der  Klystiere  auf 
die  —  I  29,  der  Körperstellung  I  80, 
des  Luftbades  I  140,  des  warmen  und 
kalten  Bades  I  77,  des  Wassertrinkens 
1  28.  37;  s.  auch  diuretische  Wir- 
kung. 

Harnblasenkatarrh  s.  Cystitis. 

Harnbl  asenkrämpfe,  Kühlsonde  bei 

—  II  277;  warme  Bäder  und  Com- 
pressen  bei  —  II  277. 

Harnblasenlähmung,    kalte    Bäder 

und  Douchen  bei  —  II  277. 
Harnblasensteine,    alkalische    und 

erdige  Mineralwässer  bei  —  II  276. 
Harnblasentuberculose,    Soolbade- 

curen  bei  —  II  276. 
Harnblasentumoren  II  276. 
Harnsäureausscheidung,    Einfluss 

der  alkalischen  Mineralwässer  auf  die 

—  I  252,  der  alkalisch -salinischen 
Mineralwässer  I  268,  des  kalten  Bades 
I  84,  der  Koch  Salzwässer  I  281,  Ides 
Luftbades  I  140,  des  Natriums  I  185, 
des  Salzbades  1 217,  des  Wassertrinkens 
I  81. 

Harnsäurelösende  Wirkung  der 
alkalisch- salinischen  Quellen  I  269,  des 
Calciumcarbonates  I  188,  der  erdigen 
Quellen  I  235,  der  Kochsalzquellen  I 
281,  der  Kochsalzschwefel wässer  I  243, 
des  Magnesiumcarbon ates  I  189,  des 
Natriumcarbonates  I  186,  der  Natron- 
quellen I  250. 

Harn  stoffaus Scheidung, Einfluss  der 
alkalisch-salinischen  Mineralwäf^ser  auf 
die  —  I  267,  der  Bitterwässer  I  304, 
des  kalten  Bades  I  84,  des  Kochsalzes 
I  177,  der  Kochsalzwässer  I  280, 
der  kohlensauren  Eisenwässer  I  309, 
39 
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des  Luftbades  I  140,  des  Moorbades 
1  329,  des  Natriumcarbonates  I  184, 
des  Salzbades  I  217,  des  Schlamm- 
bades I  323,  der  Schwefelwässer  I  242, 
der  verdichteten  Luft  I  368,  der  ver- 
dünnten Luft  I  360,  des  warmen  Bades 
I  86,  des  Wswsertrinkens  I  31. 

Haut,  Aufsaugung  von  Flüssigkeits- 
nebeln und  Gasen  durch  die  —  I  207, 
von  keratolytiscben  Substanzen  aus 
dem  Bade  I  208,  von  löslichen  Sub- 
stanzen aus  dem  Bade  I  207;  Einfluss 
des  Arseniks  auf  die  —  I  193,  des 
Lichtes  auf  die  —  I  350;  Leitungs- 
ver mögen  der  —  für  differente  Tem- 
peraturen 1 65 ;  Wasserresorption  durch 
die  —  I  206. 

Hautgeschwüre,  Wärmeapplication 
bei  —  II  301. 

Hautödem,  umschriebenes  II  215. 

Hautpflege  bei  Gicht  II  49.  bei  Ne- 
phritis II 266. 268,  bei  Rhachitis  II  253. 

Hautreize,  Einfluss  der  —  auf  den 
Blutdruck  I  53,  auf  die  Blutverthei- 
lung  I  58,  auf  die  Harnausscheidung 
I  77,  auf  das  Herz  I  53,  auf  die  Re- 
spiration I  75. 

Haut  reiz  ende  Wirkung  differenter 
Temperaturen  I  48,  der  Kohlensäure 
I  211,  des  Moorbades  I  327,  der  Salz- 
krystalle  I  215,  des  Schlammbades  I 
316,  des  Wellenschlages  I  296. 

Heisswassergummibeutel  (Apparat, 
Methode,  Wirkung,  Indicationen)  1 135. 

Heliotherapie  I  852. 

Helium  I  159. 

Helkose,  venerische,  Abortivbehand- 
lung  der  —  mit  heissen  Bädern  H  260; 
prolongirte  Irrigationen  bei  —  H  261. 

Hemiatrophia  facialis  II  215. 

Hemicranie  s.  Migräne. 

Herpes  II  295. 

Herzaction,  Einfluss  der  Abreibungen 
auf  die  —  I  54,  des  Dampfbades  I  54, 
der  Douchen  I  55,  des  heissen  Bades 
I  54,  des  kalten  Bades  1  54,  der  Klys- 
men I  12.  18,  des  Kohlensäurebades 
I  212,  localer  Kälte-  und  Wärme- 
application I  55,  des  Luftbades  1 140, 
der  Luftverdichtung  1 366,  der  Luftver- 
dünnung I  359,  des  Moorbades  I  329, 
des  Salzbades  I  216,   des  Sandbadea 

I  143,  des  Schlammbades  I  323,  der 
Scblammeinpackung  I  322,  des  See- 
bades I  291,  des  Sitzbades  I  54,  des 
thermisch-indifferenten  Bades  1 43 ,  der 
Uebergiessungen  I  54,  der  Waschungen 
1 54,  des  Wassertrinkens  1 12. 13. 21. 35. 

Herzbeutelentzündung    s.    Peri- 

carditis. 
Herzklappenfehler,      Akratother- 

men  bei  —  II  140 ;  Diaphorese  bei  — 

II  141 ;  hydriatische  Proceduren  bei  — 
II  140;  Kälteapplication  bei  —  H  189; 


klimatische  Curen  bei — II 145 ;  Kohlen- 
säurebäder bei  —  II 140;  locale  Wärme- 
application bei  —  II  139;  Milchcur 
bei  —  II  147;  Terraincur  bei  —  II 
147;  Trinkcuren  bei  —  II  142. 

Herzmuskelerkrankungen  II 148. 

Herzneurosen,  Bmnnencuren  bei  — 
II  149;    hydriatische  Behandlung  der 

—  II 149 ;  klimatische  Curen  bei  —  II 
149;  Kohlensäurebäder  bei  -  U  150. 

Herzschlauch  (Apparat,  Methode, 
Wirkung,  Indication)  I  135. 

Heufieber,  klimatische  Behandlung 
des  —  II  105;  locale  Behandlung  der 
Nase  und  Bmnnencuren  bei  —  II 106 ; 
Regenbäder  und  Waschungen  als  Pro- 
phylacticum  bei  —  II  106. 

Hinterhauptsbad  (Apparat,  Methode, 
Wirkung,  Indicationen)  I  126. 

Hirnabscess  II  285. 

Hirnblutung  s.  Apoplexie. 

Hirngeschwülste  II  235. 

Hirn  Syphilis,  hydriatische  Behand- 
lung der  —  II  235. 

Hitzschlag  I  358. 

Hodgkin'sche  Krankheit  s.  Pseudo- 
leukämie. 

Höhen  cur  orte,  Verzeichniss  der  — 
I  398. 

Höhenklima,  Eigenschaften  des  —  I 
390;  physiologische  Wirkung  des  — 
1861. 391 ;  therapeutische  Verwerthung 
des  -  I  401. 

Hydrocele  II  259. 

Hydrocephalus  II  282. 

Hydronephrose,  Massage  im  warmen 
Bade  bei  —  H  272. 

Hydropathische  Anstalten,  Ein- 
richtung derselben  I  138. 

Hydrophorbei  Blennorrhoe a  urethrae 
n  258. 

Hydrops  genu  intermittens  H  215. 

Hydrotherapie  I  9;  Geschichte  der 

—  I  90. 

Hyperacidität  und  Hypersecre- 
tion  des  Magensaftes  II  167. 

Hyperämie  des  Gehirns,  Ablei- 
tung nach  Haut  und  Darm  bei  —  II 
233 ;  Kälteapplication  auf  Kopf  und 
Hals  bei  —  II  233. 

—  der  Haut,  active  s.  Erythema, 
passive  Thermalbäder  bei  —  II  292. 

—  der  Leber,  Trinkcuren  bei  —  II 
185. 

—  des  Rückenmarks,  Chapmanbeutel 
und  Rückenschläuche  bei  —  II  226. 

Hyperidrosis  universalis,  Flüs- 
sigkeitseinschränkung  bei  —  II  293; 
hydriatische  und  klimatische  Behand- 
lung bei  —  II  298. 

—  locale,  Hand-  und  Fussbäder  bei 

—  II  293. 
Hyperorexie  H  166. 
Hypodermoklyse  I  88. 
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Hysterie,  Anstaltsbehandlung  bei  — 
II  201;  hydriatische  und  klimatische 
Curen  bei  —  II  201. 


I. 


Icterus  catarrhalis,  alkalische 
Mineralwässer  bei  —  II  182;  dia- 
phoretisches Verfahren  bei  —  II  183 ; 
Irrigationen  bei  —  II 183 ;  warme  und 
kalte  Bäder  gegen  das  Hautjucken 
bei  —  II  184. 

Idiopathische  He rzvergrösserung, 
Bitterwässer  bei  —  II  148;  Frotti- 
rungen  und  Kohlensäurebäder  bei  — 
n  148;  Terraincuren  bei  —  II  148. 

Idiotie  8.  Cretinismus. 

Imbecillität,  hydriatische  Behand- 
lung der  —  II  240. 

Imbibition  I  171,  der  Nervenendi- 
gungen im  Bade  I  47. 

Impetigo  herpetiformis,  anti- 
phlogistische Behandlung  der  —  II 
300 ;  laue  continuirliche  Bäder  bei  — 
U  300. 

Impotentia  coeundi,  alkalisch- 
salinische  Quellen  bei  -—  II  280;  Psy- 
chrophor  und  Sitzbäder  bei  —  II  280. 

—  generandi,  hydriatische  Behand- 
lung bei  —  II  281. 

Indifferenzpunkt,     thermischer 

I  43. 
IndifferenteThermens.  Akrato- 

thermen. 
Infarct,   hämorrhagischer,    der 
Lunge  n  131;   der  Niere,  locaJe 
Kälte-  und  Wärmeapplication  bei  — 

II  265. 

Influenza,  hydriatische  Proceduren 
bei  —  II  14. 

Influenzaneuralgien,  Schwitz- 
bäder und  wechselwarme  Douchen  bei 

—  n  14. 

Inhalation  von alkalisch-muriatischen 
Mineralwässern  I  255,  von  Kochsalz- 
wässern  1  282;  Kohlensäure  —  I  162; 
von  Schwefel  wässern  I  244;  Stickstoff 

—  I   160.   236;    von  Wasserdampf  I 
228. 

Inhalationsapparate  und  Räume 
I  256. 

Insel-  und  Küstenklima,  feucht- 
kühles I  385,  feucht- warmes  I  384, 
mittelfeucht-kühles  1 887,  mittelfeucht- 
warmes  I  385,  trocken- kühles  I  388, 
trocken-warmes  I  388. 

Insufficienz  der  Cardia,  Ver- 
schlucken von  Eispillen  bei  —  H  166. 

—  des  Pylorus  II  166. 
Intertrigo  II  293.  299. 
Intestinaleigendruck  I  170. 
Intoxicationen  s.  Toxicosen. 
Irritable  bladder  s.  Harnblase. 


Ischias,  schottische  Douche  bei  —  H 

223. 
Ischämie  der  Niere,  warme  Bäder 

bei  —  II  265. 
—  des  Rückenmarks  II  225. 
Isobaren  I  368. 
Isothermen    (Isochimenen ,    Isotheren) 

I  346. 

J. 

Jauk  I  369. 

Jodgehalt   der   Kochsalzwässer   I 

277;   therapeutischer  Werth  des  —  I 

278.  282. 
Jodkachexie,  Eisensäuerlinge  bei  — 

II  96;  Höhenluft  bei  —  II  96. 
Jodnatrium  I  174. 
Jodvergiftung,  Dar  minigationen  bei 

—  II  91 ;  Eisapplication  auf  den  Hals 
bei  —  H  92;  Schwefelbäder  bei  — 
n  96. 

K. 

Kälte,  Einfluss  der  —  auf  die  Blut- 
beschaffenheit und  Blutvertheilung  I 
60,  auf  die  Harnausscheidung  I  76, 
auf  das  Herz  I  54.  55,  auf  die  Körper- 
temperatur I  66,  auf  die  Muskelkraft 
I  73,  auf  die  Respiration  I  76,  auf 
den  respiratorischen  Gaswechsel  I  82, 
auf  die  sensiblen  Nerven  I  48,  auf  den 
Stickstoffwechsel  I  84,  auf  den  Tonus 
der  Blutgefässe  I  51.  54. 

Kälteabwehr  I  21. 

Kälteschmerz  I  48. 

Kalk,  Ausscheidung  des  —  I  187;  Ein- 
fluss des  — -  auf  die  Diureee  I  188, 
auf  die  Knochenbildung  I  286;  ham- 
säurelösende  Wirkung  des  —  I  188; 
neutral isiren de  Wirkung  des  —  I  187; 
styptische  Wirkung  des  —  I  188. 

Kalmen  I  368. 

Kaltwassercur  s.  Hydrotherapie. 

Karbunkel  s.  Milzbrand. 

Karlsbader  Salz,  Einfluss  des  — 
auf  die  Magenfnnction  I  266;  Zu- 
sammensetzung des  —  I  265. 

Karyalgimeter  I  48. 

Kefir,  Erzeugung  und  Zusammen- 
setzung des  —  I  416 ;  Indicationen  des 

—  I  416. 

K  e  h  I  k  o  p  f  k  a  t  a  r  r  h ,  Abh&rtungBCuren 
bei  —  n  105;  Inhalationen  bei  —  II 
104;  klimatische  Curen  bei  —  H  103; 
Trinkcuren  bei  —  II  105;  Trauben- 
euren bei  —  II  105. 

Kehlkopftuberculose  s.  Lungen- 
tuberculose. 

Keuchhusten,  Freiluftbehandlung  des 

—  H  28 ;  Luft-  und  Ortswechsel  bei  — 
U  27. 

Kinderlähmung  s.  Cerebrale 
Kinderlähmung. 
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Kinderpneamonie  s.  Pneumonie, 
katarrhalische. 

Kirschencur  I  414. 

Elimatotherapie  I  383. 

Klima,  Definition  I  833;  Eintheilung 
des  —  I  381 ;  Elemente  oder  Factoren 
des  —  I  384;  therapeutische  Ver- 
werthung  verschiedener  —  I  399. 

Klysmen  zur  Auswaschung  der  Ge- 
webe I  38;  Einfluss  der  —  auf  die 
Darmperistaltik  I  12.  35,  auf  die 
Gallensecretion  I  32.  37,  auf  die  Harn- 
ausscheidung I  29,  auf  die  Körper- 
temperatur I  25.  85,  auf  die  Puls- 
frequenz I  12. 

Knochenbildung,  Einfluss  der  erdi- 
gen Quellen  und  des  Kalkes  auf  die 

—  I  236. 
Knochenkrankheiten  II  253. 
Kochsalz,    abführende  Wirkung  des 

—  I  176;  Einfluss  des  —  auf  die 
Gallensecretion  I  178,  auf  die  Harn- 
ausscheidung I  176,  auf  die  Magen- 
saftsecretion  I  175,  auf  den  respira- 
torischen Gktöwechsel  I  177,  auf  die 
Salzsäurebildung  1 176,  auf  den  Stick- 
stoffwechsel I  177;  Dissociationspro- 
ducte  des  —  I  176. 

Kochsalzbäder  s.  Salzbäder. 

Kochsalzbitterwässer  s.  Bitter- 
wässer. 

Kochsalzklysmen,  Einfluss  der  — 
auf  die  Darmperistaltik  I  178. 

Kochsalzlösung,  physiologische, 
Einfluss  der  —  auf  die  Gewebe  I  174; 
zur  Waschung  der  Luftwege  I  175. 

Kochsalzwässer,  abführende 
Wirkung  der  concentrirten  —  I  280; 
antikatarrhalische  Wirkung  der 
schwachen  —  I  279;  Einfluss  der  — 
auf  den  Appetit  I  279,  auf  die  Fett- 
resorption I  281,  auf  die  Harnausschei- 
dung I  279,  auf  den  Stickstoffwechsel 
I  280 ;  hamsäurelösende  Wirkung  der 

—  I  281 ;  Indicationen  der  —  I  281 ; 
Jod-  und  Bromgehalt  der  I  277;  Ver- 
zeichniss  der  —  288. 

Körpergewicht  nach  Dampfbädern 
1  78,  nach  hydriatischen  Proceduren 
I  86,  nach  Kochsalzbädern  I  283,  nach 
Luftbädern  I  140,  nach  Sandbädem 
I  148,  nach  Seebädern  I  292,  nach 
Schlammbädern  I  328,  nach  Trauben- 
euren I  414. 

Körperstellung,  Einfluss  der  —  auf 
die  Harnausscheidung  I  30. 

Körpertemperatur  s.  Eigenwärme. 

Kohlenoxydsulfid  in  Mineralquellen 
I  156.  239. 

Kohlensäure  in  der  Atmosphäre  I 
835;  Einfluss  der  —  auf  den  Blut- 
druck I  161,  auf  die  Harnausscheidung 
1  161,  auf  die  Magensaftsecretion  I 
160,    auf   die   Peristaltik   I   160;    in 


Mineralwässern  I  160;  schädliche  Wir- 
kung der  —  I  229;  therapeutischer 
Werth  der  —  I  229. 

Kohlensäurebad,  Einfluss  des  — 
auf  den  Blutdruck  I  213,  auf  die 
Körpertemperatur  I  212,  auf  die  Puls- 
frequenz I  212,  auf  die  Respiration  I 
214,  auf  den  Stoffwechsel  I  214,  auf 
die  Tastempfindlichkeit  1211;  Technik 
des  —  I  230. 

Kohlensäureklystiere  I  162. 

Kohlensaure  Eisenwässer  s.  Eisen- 
wässer. 

Kopf  umschläge  (Apparate, Methode, 
Wirkung,  Indicationen)  I  127. 

Koprostase-Beflexneurosen, 
Brunnencuren  und  Irrigationen  bei  — 
n  228. 

Kreolinvergiftung,  Darmirrigatio- 
nen bei  —  II  91. 

Kreuzbinden  s.  Brustumsohläge. 

Krisen  bei  der  Wassercur  I  139. 

Kühlkappe  s.  Kopfumsohläge. 

Kühlsonde  und  Kühlblate  (Ap- 
parate, Methode,  Wirkung,  Indicatio- 
nen) I  133. 

Kühlspeculum  (Apparat,  Methode, 
Wirkung,  Indicationen)  I  134. 

Küstenklima  s.  Insel- und  Küsten- 
klima. 

L. 

Lähmungen  II  218. 
Lageveränderung    des   Darmes 
s.  Enteroptose. 

—  der  Leber  TL  187. 

—  des  Magens  t.  Gastroptose. 
Lakenbad  (Methode,  Wirkung,  Indi- 
cationen u.  Contraindicationen)  I  111. 

Landwind  I  369. 

Larvnz  s.  Kehlkopf. 

Lathyrismus,  denvatorische  Haut- 
reize bei  —  II  98;  warme  Bäder  bei  — 
n  98. 

Lebercirrhose,  Bitterwässer  und 
Brunnencuren  bei  —  U  186. 

Leberhyperämie   s.  Hyperämie. 

Leberkolik, nervöse,  Brunnencuren 
bei  —  U  187. 

Leibbinde  (Methode,  Wirkung,  Indi- 
cationen) I  131. 

Leibchen,  hydriatisches  1 130,  s. 
auch  Brustumschläge. 

Leitungsunterbrechung  im  Ner- 
ven n  218. 

Leitungsvermögen  der  Haut  s. 
Haut. 

Lepra,  Bäderbehandlung  bei  —  U  38 ; 
Kreuznacher  Bäder  bei  —  H  37. 

Leukämie  und  Pseudoleukämie, 
Bäder  bei  —  II  76;  Eisen-  und  Eisen- 
arsenquellen bei  —  II  76 ;  hydriatisdie 
Proceduren  bei  —  U  76;  Milch  und 
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Kefir  bei  —  U  76;  Seereisen  bei  — 
II  76. 

Liehen  planus  u.  scrophuloso- 
rum  II  297|  s.  auch  S  er  op  hui  ose. 

Licht,  Einfluss  des  —  auf  die  Bac- 
terien  I  851,  auf  die  Haut  I  850,  auf 
die  Himfunction  I  351,  auf  die  Oxy- 
dation I  350,  auf  Pflanzen  I  849,  auf 
den  respiratorischen  Gaswechsel  I  849, 
auf  den  StickstoflFwechsel  I  850. 

Lidkrampf,  Eintauchen  des  Gesichtes 
in  kaltes  Wasser  bei  —  II  222. 

Limanbäder  I  295;  Methode  der — 
I  317. 

Lipurie  II  52. 

Lithium,  diuretische  und  hamsäure- 
lösende  Wirkung  des  —  I  251 ;  thera- 
peutischer Werth  des  —  in  Mineral- 
queUen  I  158.  251.  277. 

Localdampf bad  s.  Dampfbad. 

Lokabademethode  I  320. 

Longettenverband  (Technik,  Wir- 
kung, Indicationen)  I  135. 

Luftbad,  heisses  (Technik,  Wir- 
kung, Indicationen)  I  140,  im  Bette 
I  141. 

Luftbewegung,  Einfluss  der  —  auf 
die  Verdunstung  und  Wärmeentziehung 
des  Körpers  I  870 ;  Entstehung  der  — 
I  168. 

Luftdruck,  Einfluss  der  Schwankun- 
gen des  —  auf  die  Lebensvorgänge 
I  358;  Vertheilung  des  —  auf  der 
Erdoberfläche  I  368,  s.  auch  Luft- 
verdichtung und  Luftverdün- 
nung. 

Luftfeuchtigkeit,  absolute  u.  rela- 
tive I  353;  Einfluss  der  —  auf  das 
Blutquantum  I  357,  auf  die  Harnaus- 
scheidung I  856,  auf  die  Perspiration 
I  855,  auf  die  Respiration  I  355. 

Luftröhrenkatarrh,Diaphoresebei 
—  II  106;  hydriatische  Proceduren 
bei*—  II 107 ;  Inhalationen  bei  —  II 107. 

Luftschlucken,  Douchen  in  die  Ma- 
gengegend  bei  —  II  165;  Wasser- 
gurgelungen bei  —  II  165. 

Luft  Verdichtung,  Einfluss  der  — 
auf  den  Blutdruck  I  367,  auf  die  Blut- 
stromgeschwindigkeit I  867,  auf  das 
Gehirn  und  das  Gehör  I  866,  auf  die 
Körpertemperatur  I  368,  auf  die  Puls- 
frequenz I  366,  auf  den  respiratori- 
schen Gaswechsel  I  367,  auf  die  Re- 
spiration I  367,  auf  den  Stickstoff- 
wechsel I  868. 

Luft  Verdünnung,  Einfluss  der  — 
auf  den  Blutdruck  I  359,  auf  die  Blut- 
stromgeschwindigkeit I  859,  auf  die 
Haut  I  359,  auf  die  Pulsfrequenz  I 
359,  auf  die  Respiration  I  360,  auf 
den  respiratorischen  Gaswechsel  I  860, 
auf  den  Stickstoffwechsel  I  360,  auf 
die  Wasserdampfabgabe  I  861. 


Lungenabscess,  erregende  Brust- 
umschläge bei  —  U  131;  klimatische 
Behandlung  des  —  II  131. 

Lungenemphysem,  klimatische  Be- 
handlung des  —  II  182;  Trinkcuren 
bei  —  U  182. 

Lungenentzündung  s.  Pneumonie. 

Lungengangrän,  erregende  Brust- 
umschläge  bei  —  H  181 ;  klimatische 
Behandlung  der  —  U  181. 

Lungenödem,  Fltissigkeitsentziehung 
bei  —  U  131;  hydriatische  Behand- 
lung des  —  n  181. 

Lungenspitzencollaps,  hydria- 
tische Proceduren  bei  —  II  131 :  Ter- 
raincur  bei  —  II  181,  s.  auch  Lun- 
gentuberculose. 

Lungensyphilis  II  181. 

Lungentuberculose,  Diätotherapie 
der  —  II  122;  Ffeiluftcur  bei  —  H 
113;  Höhenluft  bei  —  U  115;  hydria- 
tische  Proceduren  bei  —  U  119;  In- 
halationen bei  —  II  121;  Klimawir- 
kung, specifische,  bei  —  II  113;  See- 
klima bei  —  II  116;  Terraincuren 
bei  —  II  118;  Thermotherapie  der — 
II  121 ;  Trinkcuren  bei  —  II  121. 

Lupus  vulgaris,  Heissluftcauterisa- 
tion  bei  —  II  301. 

Lymphangoitis  u.  Lymphadeni- 
tis acuta,  Kälteapplication  bei  — 
II  90;  bei  Blennorrhoe  H  259. 

—  chronica,  Bäder  und  erregende 
Umschläge  bei  —  II  90;  bei  Blennor- 
rhoe n  259. 

Lymphstrom,  Einfluss  der  Salze  auf 

den  —  I  166. 
Lysolvergiftung,     Darmirrigationen 

bei  —  n  91. 
Lyssa,  Bäder  u.   Schwitzcuren   bei  — 

II  39. 

M. 

Magenatonie,  hydriatische  Procedu- 
ren bei  —  II  165. 

Magenerweiterung,  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  164;  Karlsbader 
Salz  bei  —  H  164. 

Magengeschwüre,  Bäder  bei  —  U 
163;  Brunnencuren  bei  —  n  162; 
klimatische  Curen  bei  —  II  168. 

Magenkatarrh,  acuter,  Ausspülun- 
gen u.  Umschläge  bei  —  II  156. 

—  chronischer,  Badecuren  bei  —  H 
161;  Brunnencuren  bei  —  II  156;  hy- 
driatische Proceduren  bei  —  II  161; 
klimatische  Curen  bei  —  U  162. 

Magenkrebs,  schädliche  Wirkung  der 
Brunnencuren  bei  —  II  168. 

Magenneurosen  s.  Motilitäts-,  Sen- 
sibilitäts-  u.  Secretionsneurosen 
des  Magens. 

Magenperistaltik,    Einfluss    kohlen- 
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säurehaltigen  Wassers  auf  die  —  1 
160.  229,  der  physiologischen  Koch- 
salzlösung I  175,  des  Trinkens  ver- 
sdiieden  temperirten  Wassers  I  11.  85. 

Magensaftsecretion,  Einfluss  der 
Dampfbäder  auf  die  —  I  79,  des 
Karlsbader  Salzes  u.  Wassers  I  266, 
des  Kochsalzes  I  175,  der  Kochsalz- 
wässer I  280,  kohlensäurehaltigen 
Wassers  I  160.  229,  des  Natriumcar- 
bonates  I  184,  des  Trinkens  verschie- 
den temperirten  Wassers  I  12. 

Magenschwäche  II  169. 

Magnesiumcarbonat,  abführende 
Wirkung  des  —  I  189;  diuretische 
Wirkung  des  —  I  189;  hamsäure- 
lösende  Wirkung  des  —  I  189. 

Magnesiumsulfat,  abführende  Wir- 
kung des  —  I  182;  cholagoge  Wir- 
kung des  —  I  182. 

Malaria,  hydriatische  Curen  bei  —  II 
35;  klimatische  Curen  bei  —  11  33.  46; 
Trinkcuren  bei  —  II  34;  warme  Bäder 
bei  —  II  34. 

Malariakachexie,  Eisen-  u.  Eisen- 
arsenquellen bei  —  II  36.  46. 

Malum  Pottii,   See-  u.  Soolbäder  bei 

—  II  88. 

Manie,  Kälteapplication  auf  den  Kopf 
bei  —  II  237 ;  warme  prolongirte  Bä- 
der u.  Einpackungen  bei  —  II  237. 

Marienbader  Salz  I  265. 

Masern,  Bronchitis  und  Bronchopneu- 
monie bei  —  II  20;  hydriatische  Be- 
handlung der  —  n  19;  Inhalationen 
bei  —  n  20;  kalte  Abreibungen  in 
der  Beconvalescenz  der  —  TI  20. 

Massenwirkung  des  Wassers  bei 
äusserer  Anwendung  I  87,  bei  inne- 
rer Anwendung  auf  den  Blutdruck  I 
27 ,  auf  die  Gallensecretion  I  32.  37, 
auf  die  Hamsecretion  I  28.  37,  auf 
die  Schweisssecretion  I  33,  auf  die 
Speichelsecretion  I  32,  auf  den  Stoff- 
wechsel I  31 ,  auf  den  Wassergehalt 
des  Blutes  I  27. 

Mastdarmentzündung  s.  Proctitis. 

Mastdarmtripper,  Arzberger's  Appa- 
rat bei  —  U  260;  laue  Spülungen  u. 
Sitzbäder  bei  —  II  260. 

Mastfettherz  II  148. 

Maul-  u.  Klauenseuche  II  38. 

Medaillonbäder  I  318. 

Meeresströmungen  I  296. 

Melancholie,  Brunnencuren  bei  —  II 
238;  hydriatische  Proceduren  bei  — 
II  238. 

Membrandiffusion  I  168. 

Meningitis,  Kälteapplication  bei  —  U 
225.  232. 

—  cerebrospinalis,  heisse  Bäder  bei 

—  II  232. 

Menorrhagie,  locale  Kälte-  u.  Hitze- 
application  bei  —  II  283;   schwefel- 


saure Eisenwässer-  u.  Moorbäder  bei 

—  II  283 ;  Vaporisation  bei  —  II  283. 
Menstruation,  Bade-  u.  Brunnencuren 

während  der  —  II  284. 

Mercurialismus,  Bade-  u.  Brunnen- 
curen bei  —  II  95;  hydriatische  Pro- 
ceduren bei  —  II  96 :  Hypodermoklyse 
bei  —  n  95 ;  Gebirgsauf enthalt  bei  — 
II  96;  Milch-,  Mo&en-  u.  Kefircuren 
bei  —  n  96. 

Metallsalzevergiftung,  Magenaus- 
spülungen bei  —  II  91. 

Meteorismus,  hydriatische  Behandlung 
des  —  II  176. 

Metritis,  antiphlogistisches  Verfahren 
bei  acuter  —  II  286;  Bade-  u.  Brun- 
nencuren bei  chronischer  —  II  287 ; 
Bitterwässer  bei  acuter  —  II  287. 

Migräne,  Brunnencuren  bei —  11  210; 
hydriatische  Proceduren  bei  —  II  210; 
Ortsveränderung  bei  —  II  209. 

Milch,  Zusammensetzung  der  —  I  414. 

Milchcur,  diuretische  Wirkung  der  — 
I  415;  Indicationen  der  —  I  415. 

Milchsecretion  nach  Dampfbädern  I 
78. 

Milzbrand,  Thermotherapie  des  Kar- 
bunkels II  38. 

Mineralschlamm,  Anwendungsweise 
des  —  I  317;  Zusammensetzung  des 

—  I  315. 

Mineralwässer,  Definition  u.  Einthei- 
lung  der  —  I  3;  Gase  der  —  I  159; 
Gesammtwirkung  der  —  bei  innerem 
Gebrauche  I  158;  Hauptbestandtheile 
der  —  I  158;  minimale  Bestandtheile 
der  —  I  158 ;  natürliche  u.  künstliche 
I  156;  physiologische  u.  pharm akody- 
namische  Wirkung  der  —  bei  äusse- 
rer Anwendung  I  205,  bei  innerer  An- 
wendung I  157;  specifische  Wirkung 
der  —  I  156. 

Mistral  I  369. 

Mittelländisches  Meer,  Temperatur 
I  289;  Salzgehalt  I  293;  Wellenschlag 
I  296. 

Mittelsalze,  abführende  Wirkung  der 
I  179. 

Molke,  Zusammensetzung  u.  Wirkung 
der  —  I  416. 

Moor,  Bestandtheile  des  —  I  325; 
Wärmecapacität  des  —  I  328. 

Moorbad,  Einfluss  des  —  auf  den  Blut- 
druck I  329,  auf  die  Harnausschei- 
dung I  329,  auf  die  Haut  I  330,  auf 
die  Körpertemperatur  I  328,  auf  die 
Pulsfrequenz  I  329,  auf  die  Respira- 
tion I  329,  auf  den  Stoffwechsel  I 
329;  Indicationen  des  —  I  330;  Ver- 
zeichniss  der  —  I  331. 

Moorextractbäder  I  331. 

Morbillen  s.  Masern. 

Morbus  maculosus  Werlhofii  s. 
Blutfleckenkrankheit. 
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Morbus  Weilii  s.  Weil'sche  Krank- 
heit. 

Morgenwind  s.  Thalwind. 

Morphinvergiftung,  alkalische  Mine- 
ralwässer bei  —  II  96;  hydriatische 
Proceduren  bei  —  11  96;  Magenaus- 
spülnng  bei  --  II  96. 

Motilitätsneurosen  des  Darmes  11 
173. 

—  des  Magens  II  164. 

Mumps  II  27. 

Muschelvergiftung,  Darmirrigatio- 
nen bei  —  II  92. 

Muskelatrophie,  progressi ve,kine- 
totherapeutische  Bäder  bei  —  II  229. 

Muskelhypertrophie,  warme  Bäder 
bei  —  11  253. 

Muskelkrämpfe,  beruhigende  Bäder 
bei  —  II  221 ;  Eisen-  und  Eisenarsen- 
wässer bei  —  n  222;  klimatische  Curen 
bei  —  II  221;  Milchcur  bei  —  II  221. 

Muskelkraft,  Einfluss  der  Dampfbä- 
der auf  die  —  I  73,  differenter  Tem- 
peraturen I  73,  der  Douchen  I  75,  der 
Einpackungen  I  73,  der  Luftbäder  I 
140,  der  Schlammeinpackungen  I  322, 
thermisch -indifferenter  Bäder  I  44. 

Muskelrheumatismus,  Bäder  u.  hy- 
driatische Proceduren  in  Verbindung 
mit  Massage  bei  —  II  252. 

Mutterlauge  I  282. 

Myalgie,  rheumatische  u.  traumatische 
II  252. 

Myelitis,  Bäder  bei  —  II  230;  dia- 
phoretisches Verfahren  bei  —  II  229; 
hydriatische  Proceduren  bei  —  II  230; 
Kälteapplication  bei  —  II  229;  klima- 
tische Behandlung  bei  —  II  230. 

Myocarditis,  Kälteapplication  u.  Ruhe 
bei  —  II  148. 

Myositis,  feuchtwarme  Einwickelun- 
gen,  Sand-  u.  Thermalbäder  bei  —  II 
252,  s.  auch  Dermatomyositis. 

Myotonia  congenita,  warme  Bäder 
bei  —  II  206. 

Myxödem,  heisse  Bäder  u .  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  211.  300. 


N. 

Nachgeburtsperiode,    Sitzbäder    in 

der  —  II  16. 
Nasenkatarrh,   Gurgelungen   u.    Irri- 

Nationen  bei  —  II  104;   hydriatische 
lehandlung  des  Prodromalstadiums  des 

—  II  104 ;  klimatische  Behandlung  des 

-  II  104. 
Natriumcarbonat,  Einfluss  des  —  auf 

die  Alkalisir ung  des  Magensaftes  I 
184,  auf  das  Blut  I  183,  auf  den  Darm 
I  184,  auf  die  Harnausscheidung  1 184, 
auf  die  Gallensecretion  I  186,  auf  die 
Magensaftsecretion    I    184,    auf   den 


Oxydationsprocess  I  185,  auf  den  Stoff- 
wechsel I  185 ;  hamsäurelösende  Wir- 
kung des  —  I  186;  schleimlösende 
Wirkung  des  —  I  185. 

Natriumsulfat,  abführende  Wirkung 
des  —  I  182;  Einfluss  des  —  auf  die 
Gallensecretion  I  182,  auf  den  Stoff- 
wechsel I  183. 

Natronquellen  s.  alkalische  Quel- 
len. 

Natronseen  I  295. 

Nephritis,  acute  diffuse,  alkalische 
Säuerlinge  bei  —  II  267;  diaphore- 
tische Methode  bei  —  II  266;  Milch- 
diät bei  —  II  267. 

—  acute  parenchymatöse,  Bäder- 
behandlung bei  —  II  23.  266. 

—  chronische  parenchymatöse,  al- 
kalische Mineralwässer  bei  —  II  268 ; 
diaphoretische  Methode  bei  —  II  269 ; 
Hautpflege  bei  —  II  268;  Milchdiät 
bei  —  II  268 ;  trocken- warme  Klimate 
bei  —  II  270. 

—  interstitielle  s.  Schrumpfniere. 
Nervöses  Erbrechen,  Mineralwässer 

bei  —  II  165;   Wärmeapplication  bei 

—  II  165. 

Nervosität,  Ortsveränderung  bei  —  II 
190. 

Nesselsucht  s.  Urticaria. 

Neubildungen  des  Darmes  II  177,  des 
Gehirnes  11  234,  der  Harnblase  II  276, 
der  Haut  II  301 ,  der  Lunge  II  131, 
des  Magens  II  163,  der  Nieren  II  273, 
des  Rückenmarks  II  225. 

Neuralgien,  Badecuren  bei  —  II  223 
Brunnencuren  bei  —  II  228;  eisen« 
arsenhaltige  Quellen  bei  —  TL  224 
Kälteapplication  bei — II 223;  Wechsel 
warme  Proceduren  bei  —  II  222. 

Neurasthenie,  Anstaltsbehandlung  bei 

—  II  190;  Badecuren  bei  —  U  195 
hydriatische  Proceduren  bei  —  II 198 
klimatische  Curen  bei  —  II  191 ;  Trink- 
curen  bei  —  II  197. 

Neuritis,  feuchtwarme  Umschläge  bei 

—  II  219;  Kälteapplication  bei  —  I" 
220;  klimatische  Behandlung  der  — 
U  221 ;  warme  Bäder  u.  Thermen  bei 

—  n  220. 

Neuromyositis  s.  Neuritis. 

Nicotinvergiftung  s.  Tabakvergif- 
tung. 

Niederschläge,  atmosphärische  I 
258. 

Niederungsklima,  feuchtwarmes  u. 
feuchtkühles,  trockenwarmes  u.  trocken- 
kaltes I  396;  physiologische  Wirkung 
des  —  I  395;  therapeutische  Verwer- 
thung  des  —  I  402. 

Nierenconcremente,  Trinkcuren  bei 

—  II  273. 
Nierenentzündung  s.  Nephritis. 
Nierenkolik,    heisse   Bäder    u.    Com- 
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pressen  bei  —  II  273;  Kälteapplica- 
tion  bei  —  II  273. 

Nierentuberculose  II  273. 

Nierentumoren  II  273. 

Nitrobenzolvergiftung,  Darmirri- 
gationen bei  —  II  91. 

Nitr oglycerinvergiftung,  Aus- 
waschung der  Gewebe  bei  —  II  92. 

Nordsee,  Salzgehalt  der  —  I  298; 
Temperatur  der  —  I  288;  Wellen- 
schlag der  —  II  296. 


0. 

Oberflächengestaltung  der  Erde, 
ihr  Einfluss  auf  das  Klima  I  390. 

Ohrkrankheiten,  scrophulöse,  See- 
bad u.  Seeluft  bei  —  II  88. 

Oophoritis,  acute,  antiphlogistisches 
Verfahren  bei  —  II  289. 

—  chronische,  erregende  Umschläge 
u.  Bäder  bei  —  II  289. 

Ophthalmoplegie,  nucleare  II  285. 

Ora  I  369. 

Orchitis,  acute,  Eälteapplication  bei 

—  II  278. 

-^  chronische  u.  tuberculöse,  Sool- 
bäder  bei  —  II  278. 

Osmose,  Einfluss  der  —  auf  die  Säfte- 
bewegnng  im  Organismus  I  169. 

Osteom alacle,  Hautpflege  bei  —  II 
256;  Sool-  u.  Wildbäder  bei  —  U  256. 

Ostitis,  See-  u.  Soolbäder  bei  —  II  88. 

Ostsee,  Salzgehalt  der—  I  298;  Tem- 
peratur I  288;  Wellenschlag  I  296. 

Otitis  bei  Bäderbehandlung  der  Scarla- 
tina  —  II  23. 

Oxalurie,  alkalische  Mineralwässer  bei 

—  I  252;  II  52. 
OxydationsprozesB,      Verminderung 

des  —  durch  Natriumcarbonat  I  185. 

Oxyuris  vermicularis,  Klystierbe- 
handlung  bei  —  II  178. 

Ozaena.  Irrigation  der  Nase  mit  See- 
wasser bei  —  II  88. 

Ozon,  Einfluss  der  —  auf  die  Krank- 
heitserreger I  338. 


P. 

Pachymeningitis  cerebralis  et 
spinalis,  Eälteapplication  bei  —  II 
225.  231. 

Pankreatitis,  Friedrichshaller  Bitter- 
wasser bei  —  II  187. 

Pankreassteine,  kohlensaure  Mineral- 
wässer gegen  —  II  187. 

Parametritis  circumscripta,  Eis- 
u.  feuchtwarme  Umschläge  bei  —  II 
16;  Brunnencuren  bei  —  II  287. 

—  diffuse,  Hydrotherapie  der  —  II  17. 

Paralysis  agitans,   warme  und  laue 


Bäder  bei  II  205;  hydriaüscfae  und 
klimatische  Behandlung  der  —  n  205. 

Paranephritis,  laue  Seebäder  bei  — 
U  272. 

Paranoia,  prolongirte  warme  Bäder 
u.  feuchtwarme  Einpackungen  bei  — 
II  239. 

Paraphimosis,  Eälteapplication  bei  — 
II  259. 

Parorexie,  kohlensäurehaltige  Bäder 
u.  Brunnen  bei  —  II  166. 

Parotitis  epidemica  s.  Mumps. 

Passat  I  868. 

Pellagra,  Eisen-  u.  Eisenarsenquellen 
bei  —  II  98.  294;  Qebirgsaufenthalt 
bei  —  U  98.  294. 

Pemphigus,  laue  continuirliche  Bäder 
bei  —  II  295.  800. 

Peribronchitis,  erregende  Brustum- 
schläge bei  —  II  130;  feuchtwarmet 
Klima  bei  —  ü  130. 

Pericarditis,  Diaphorese  bei  — II 137; 
Eälteapplication  bei  —  II  186;  Mine- 
ralwässer als  Diuretica  bei  —  n  187. 

Pericholecystitis  II  181. 

Perigastritis  U  181. 

Perimetritis,  antiphlogistisches  Ver- 
fahren bei  —  II  286;  Bäder-  u.  Brun- 
nencuren bei  —  n  287. 

Perinephritis,  laue  Seebäder  bei  — 
n  272. 

Perineuritis  s.  Neuritis. 

Periostitis,  See-  u.  Soolbäder  bei  — 
n  88. 

Peristaltisohe  Unruhe  desMagens, 
alkalisch-salinische  Mineralwässer  bei 

—  II  165;  hydriatische  Proceduren 
bei  -  II  166. 

—  des  Darmes  U  176. 
Peritonitis,  acute,  nasse  Einwicke- 

lungen  bei  —  II  17.  180. 

—  chronischen,  tuberculöse,  Liege- 
cur  in  reiner  Luft  bei  —  II  181 ;  waime 
Seebäder  bei  —  II  181. 

Perityphlitis,  Elystierbehandlung  bei 

-  II  180. 

Periurethritis,  antiphlogistische  Be- 
handlung bei  —  II  259. 

Perspiration,  Einfluss  der  Luftfeuch- 
tigkeit auf  die  —  1 354,  der  strahlenden 
Wärme  I  847,  des  Wassertrinkens  I  88. 

Pertussis  s.  Eeuchhusten. 

Pest,  Hydrotherapie  bei  —  U  15. 

Petroleumvergiftung,  Dampfbäder 
bei  —  n  93. 

Pfriem'sche  Methode  zur  Erwärmung 
der  Eohlensäurebäder  I  280. 

Pharmakodynamische  Aecjuiva- 
lente  fttr  die  Hauptbestandtheile  der 
Mineralwässer  I  157. 

Pharynx  s.  Rachen. 

Phönix  ä  air  chaud  I  141. 

Phlegmasia  alba  dolens,  feuchte 
Einpackungen  bei  —  II  17. 


Btxkvtgubur. 


617 


Phosphatarie,  Thermalbäder  bei  — 
II  51;  Trinkcuren  bei  —  II  51. 

Phosphorsäureausscheidung,  Ein- 
floss  alkalisch-salinischer  Quellen  auf 
die  —  I  268,  erdiger  Quellen  I  235, 
hjdriatischer  Procedoren  I  85,  der 
Ealkzufuhr  I   188,  des  kalten  Bades 

I  84,  des  Salzbades  1 217,  des  Schlamm- 
bades I  223,  des  Wassertrinkens  I  31. 

Phosphorvergiftung,  Darmirriga- 
tionen bei  —  U  91. 

Pigmenthypertropbie  der  Haut  II 
300. 

Plethora  vera,  alkalisch-salinische  u. 
Eochsalzwässer  bei  —  II  64;  Bitter- 
wässer bei  —  II  64;  hydriatische  Pro- 
ceduren  bei  —  II  64 ;  Seebäder  bei  — 

II  65;    Terraincuren   bei   —   II   65; 
Trauben-  u.  Molkencuren  bei  —  II  64. 

Pleuritis  u.  pleuritisches  Exsu- 
dat, Diaphorese  bei  —  II 135;  Diurese 
bei  —  II  135;  Einschränkung  der 
Flüssigkeitsaufnahme  bei  —  II  134; 
hydriatische  Proceduren  bei  — -  II  133. 
135;  klimatische  Behandlung  der  — 
II  135;  Terraincuren  bei  —  II  135; 
Trinkcuren  bei  —  II  135 ;  üebersalzen 
des  Blutes  bei  -  II  134. 

Pneumonie,  chronische,  erregende 
Brustumscbläge  bei  —  II  130 ;  feucht- 
warmes  Klima  bei  —  II  130. 

—  croupöse,  Einschränkung  der  Flüssige 
keitsaufnahme  bei  —  II  124;  hydria- 
tische Behandlung  der  —  II  124.  126; 
kohlensäurehaltige  Mineralwässer  bei 
—  II  125. 

—  hypostatische  II  180. 

—  interstitielle,  hydriatische  Proce- 
duren bei  —  II  180;  Inhalationen  bei 
II  130;  klimatische  und  Terraincuren 
bei  —  U  130. 

—  katarrhalische,  hydriatische  Be- 
handlang  der  —  II  128. 

Poliomyelitis,  acute,  auf  den  Darm 
ableitendes  u.  diaphoretisches  Verfah- 
ren bei  —  II  229. 

—  chronische,  kinetotherapeutische 
Bäder  bei  —  II  229. 

Pollutionen,  Psychrophor  bei  —  II 
279. 

Priessnitzbinden  s.  Umschläge, 
erregende. 

Proctitis,  Ausspülungen  und  Sitzbäder 
bei  —  II  178;  Bäder  und  Brunnen- 
curen  bei  —  II  178. 

Prophylaxe  der  Geisteskrankheiten  II 
286,  der  Gicht  II  49,  des  Gelenkrheu- 
matismus II  246,  der  Respirations- 
krankheiten II  99,  der  Scrophulose  II 
81. 

Prostatahypertrophie,  Brunnen-  u. 
Badecuren  bei  —  II  279. 

Prostataneurosen,  Psychrophor  und 
hydriatische  Proceduren  bei  —  II  281 ; 


Wildbäder  u.  Schwefelthermen  bei  — 

II  281. 
Prostatitis,  Arzberger's  Apparat  bei 

—  II  259. 
Prurigo,    Schwefelthermen   bei   —   II 

299. 
Pruritus  ani  et  pudendorum,  heisse 

Compressen  u.  warme  Douchen  bei  — 

n  302. 
—  vaginae  et  vulvae,  warme  Irriga- 
tionen u.  Kühlspeculum  bei  —  II  302. 
Pseudocroup,  warme  Dämpfe  u.  Um- 
schläge bei  —  II  20.  104. 
Pseudoleukämie  s.  Leukämie.    . 
Pseudorheumatismus    s.   Rheuma- 

toidkrankheiten. 
Psoriasis,  arsenhaltige  Brunnen  bei  — 

II  297;   Einpackungen  u.  protrahirte 

Bäder  bei  —  II  296;  klimatische  Curen 

bei  —  II  297;  Schwefel-  u.  Soolther- 

men  bei  —  II  296. 
Psychrophor  (Apparat,  Wirkung,  In- 

dicationen)  I  136. 
Puerperalfieber  s.  Septikämie. 
Purpura  II  294,  s.  auch  Blutfleken- 

krankheit. 
Puls  8.  Herzaction. 
Pyelitis  u.  Pyelonephritis,  Brunnen- 

curen   bei   —    zur  Auswaschung  der 

Niere  II  272. 
Pyloruskrampf,     warme     alkalische 

Mineralwässer  bei  —  II  165. 
Pyrogallol  Vergiftung,  Auswaschung 

der  Gewebe  bei  —  II  92. 


Quecksilbervergiftung    s.    Mercu- 
rialismus. 


Rachenkatarrh,  Abhärtungscurenbei 
—  II 105 ;  Gurgelun^en  und  Inhalatio- 
nen bei  —  II 104;  Klimatische  Behand- 
lung des  —  II 103;  Trinkcuren  bei  — 
II   105;   Traubeneuren  bei  —  II  105. 

Raumsinn,  Einfluss  von  Wärme  und 
Kälte  auf  den  -  I  48. 

Raynaud'sche  Krankheit  II  215. 

Reconvalescenz,  schwere  s.  Abma- 
gerung. 

Reflex- und  Revulsivwirkung,  Be- 
deutung der  —  für  die  Hydrotherapie 
I  96. 

Reise,  Einfluss  der  —  auf  die  Kranken 
I  411. 

Reizabhaltende  Wirkung  indiffe- 
rent-warmer Bäder  I  46 ;  der  feuchten 
Einpackung  I  93. 

Resorption,  Einfluss  des  Nervensystems 
auf  die  —  1 172,  des  Eisens  I  190,  des 
Kalkes  I   187,    der   Flüssigkeitsnebel 
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und  Gase  durch  die  Haut  I  210,  kera- 
tolytischer  Substanzen  aus  dem  Bade 
]  208,  löslicher  Substanzen  aus  dem 
Bade  1 207,  nachüebersalzen  des  Blutes 
1  167)  des  Wassers  durch  die  Haut 
1  206. 

Respiration,  Einfluss  des  Arseniks  auf 
die  —  I  193,  des  Dampfbades  I  76, 
differenter  Temperaturen  I  75,  der 
Douche  I  76,  der  Kohlensfturebäder 
I  214,  des  Luftbades  I  140,  der  Luft- 
feuchtigkeit I  355,  der  Luftverdich- 
tung I  366,  der  Luftverdünnung  1 360, 
des  Moorbades  I  329,  des  Salzbades 
1 216,  des  Sandbades  1143,  des  Schlamm- 
bades 1  323,  sauerstoffarmer  unter 
normalem  Drucke  stehender  Luft  1 336, 
sauerstoffreicher  Luft  I  337,  des  See- 
bades I  292,  des  Sitzbades  I  76,  der 
strahlenden  Wärme  I  347,  thermisch- 
indifferenter Bäder  I  44,  —  Einwir- 
kung der  —  auf  die  Wärmeabgabe 
I  71. 

Respiratorisch  er  Gas  Wechsel,  Ein- 
fluss hydriatischer  Proceduren  auf  den 
—  I  83,  kalter  Bäder  1  80,  des  Koch- 
salzes I  177,  der  Lufttemperatur  1 79, 
der  Luftverdichtung  I  367,  der  Luft- 
verdünnung I  360,  des  Natriumcarbo- 
nates  1 185,  des  Natriumsulfates  1 183, 
des  Sitzbades  I  80,  des  warmen  Bades 

I  82. 

Rcvulsion,  cutane  I  58. 

Rhachitis,  Bmnnencuren bei  —  11255; 
Hautpflege  bei  —  H  253;  kalte  Ab- 
reibungen imd  Waschungen  bei  — 
II 255;  klimatische  Behandlung  der  — 

II  254;  Sool-  und  Seebäder  bei  — - 
U  255. 

Rheumatoid-Erankheiten,  perma- 
nente Wärmeanwendung  und  Ther- 
malbehandlung  bei  —  11  250. 

Römisch-irische  Bäder  s.  Luft- 
bäder. 

Röthein,  laue  Bäder  und  Waschungen 
bei  -  II  24. 

Rothes  Meer,  Salzgehalt  I  293. 

Rothlaufs.  Erysipelas. 

Rotz,  Hydrotherapie  bei  —  II  38. 

Rückfalltyphus  s.  Febris  Recur- 
rens. 

Rumination,  Verschlucken  von  Eis- 
pillen bei  —  II  166. 


S. 


Sabinismus,  Eis-  u.  Eiswasserschlucken 
bei  —  n  92. 

Sättigung  mit  der  Wassercur 
I  139. 

Sättignngsdeficit  der  Luftfeuchtig- 
keit I  358. 

Salicylismus,  Diaphorese  bei  —  II  98. 


Salinische  Moorbäder  I  381. 

Salpetersäure  und  salpetrige 
Säure  in  der  Luft  I  341. 

Salpetrigsaure  Gasvergiftung, 
Einathmen  von  Wasserdampf  bei  — 
II  92. 

Salpingitis  U  289. 

Salzbäder,  Einfluss  der  —  auf  den 
Blutdruck  I  216,  auf  den  Eiweissum- 
satz  I  217,  auf  die  Harnausscheidung 
I  217,  auf  die  Muskeln  1  216,  auf  den 
Puls  I  216,  auf  die  Reflexerregbarkeit 
I  216,  auf  die  Respiration  I  216,  auf 
den  respiratorischen  Gaswechsel  1 216, 
auf  das  Tastgefühl  I  216. 

Salze,  Einfluss  der  —  auf  die  Harn- 
ausscheidung und  den  Lymphstrom 
I  166,  auf  die  Nervenendigungen  1218, 
leicht  resorbirbare  neutrale  I  174, 
schwer  resorbirbare  der  Alkalien  und 
alkalischen  Erden  I  178. 

Salzgehalt  der  Luft  I  340;  des  Mee- 
res I  293. 

Salzkrystalle,  hantreizende  Wirkung 
der  —  I  215.  218.  294. 

Salzsäureproduction  nach  Koch- 
salzzufuhr I  176. 

Salzwirkung  s.  Salse. 

Samenverluste  s.  Pollutionen. 

Sandbad  (Methode,  Wirkung,  Indi- 
cationen  und  Contraindicationen)  1 142. 

Santoninismus,  alkalische  Säuer- 
linge bei  —  II  92. 

Säuerlinge,  alkalische  I  258;  alka- 
lisch-muriatische  I  260;  alkalisch -sali- 
nische I  262;  einfache  I  229;  Eisen- 
säuerlinge I  307 ;  erdige  I  287 ;  Koch- 
salzsäuerlinge I  288. 

Sauerstoff  der  Luft  I  335;  in  Mine- 
ralwässern I  159. 

Säurevergiftungen,  Eiswasser  und 
Eiscompressen  bei  —  II  92;  Magen- 
ausspülung bei  —  II  91. 

Scharlach,  hydriatische  Proceduren 
bei — II 22 ;  Wasserretention  bei — U  28. 

Schlamm,  chemische  und  mikrosko- 
pische Zusammensetzung  des  —  1  315; 
specifische  Wärme  des  —  I  320. 

Schlammbad,  Indicationen  des  — 
I  324;  physiologische  Wirkung  des  — 
I  828;  Veränderungen  des  Blutes  nach 

—  I  324;  Verzeichniss  der  —  I  824. 
Schlammeinpackung,  Indicationen 

der  —  I  324 ;  physiologische  Wirkung 
der  —  I  320. 
Schlammeinreibung,  Wirkung  der 

—  auf  die  Haut  1  320. 

S  c  h  1  a  n  g  e  n  b  i  8  s,  Deckeneinpackungen 
bei  —  H  93. 

Schleimlösende  Wirkung  der  alka- 
lischen Wässer  I  250.  278;  der  Koch- 
salzwässer I  279;  des  Natriumcarbo- 
nates  I  185. 

Schlund-      und     Speiseröhren- 
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krämpfe,  alkalische  Mineralwässer 
bei  —  n  222. 

Schnee,  Einfluss  des  —  auf  das  Klima 
I  390. 

Schottische  Douche  s.  Douche. 

Schreibkrampf,  locale  Kälte-  und 
Wärmeapplication  bei  —  II  216. 

Schrumpfniere,  diaphoretische  Me- 
thode bei  —  II  271 ;  Genuss  der  Säuer- 
linge bei  —  II  270. 

Schwammbad  (Apparat,  Technik,  In- 
dicationen)  I  111. 

Schwangerschaft,  Bädergebrauch 
während  der  —  U  285. 

Schwarzes  Meer,  Salzgehalt  I  293; 
Temperatur  I  290;  Wellenschlag  I 
296. 

Schwarz'sche  Wannen  zur  Erwärmung 
der  Kohlensäurebäder  I  230. 

Schwefelmoorbäder  I  331. 

Schwefelsäureausscheidung  im 
Harn  nach  dem  Genüsse  von  doppelt- 
kohlensaurem Natron  1 185 ;  von  schwe- 
felsauren Salzen  I  182 ;  von  Schwefel- 
wässem  I  242 ;  grosser  Wassermengen 
I  31. 

Schwefelsaure  Eisenwässer  s.  Ei- 
senwässer. 

Schwefelschlammbäder  I  324. 

Schwefelwässer  u.  Schwefelkoch- 
salzwässer, Einfluss  der  —  auf  die 
Harn- und  HamstoffausscheidungI241. 
242 ;  hamsäurelösende  Wirkung  der  — 
I  243;  Indicationen  der  —  I  240;  Ver- 
zeichniss  der  —  I  245. 

Schwefelwasserstoff  in  Mineral- 
wässern 1 163;  toxische  Wirkungen  des 

-  I  164. 
Schweisssecretion     im    Dampfbade 

I  78;  Einfluss  der  —  auf  die  Blut- 
zttsammensetzung  I  62,  im  Luftbade 
I  140,  im  Sandbade  I  143,  nach  reich- 
lichem Wassergenusse  I  33. 

Schwimmbad  (Wirkung,  Indicationen 
und  Contraindicationen)  I  103;  Ein- 
fluss des  —  in  der  See  auf  die  Körper- 
temperatur I  291. 

Schwindsucht  s.  Lungentuber- 
culose. 

Schwitzapparate,tran8portableI141. 

Schwitzen  s.  Schweisssecretion. 

Schwitzreflex  I  78. 

Scirocco  I  369. 

Scorbut;  Bäder  bei  —  U  77;  Milch- 
und  Kefircuren  bei  —  II  77 ;  Ortsver- 
änderung bei  —  II  77. 

Scrophulose,  Augenerkrankungen  bei 

—  II  87;  Feriencolonien  für  —  II  85; 
Hautaffectionen  bei  —  II 87;  Knochen- 
und  Gelenkaffectionen  bei  —  U  88; 
Lymphadenitis  bei  —  II 87 ;  Ohrkrank- 
heiten bei  —  II 88 ;  Ozäna  bei  —  H  88 ; 
Seehospize  für  —  II  85;  Seeluft  und 
Seebad  bei  —  II  81 ;  Soolbäder  bei  — 


U  84;  torpide  und  erethische  Form  der 

—  n  80;  Trinkcoren  bei  —  H  83. 
Secretionsanomalien     der    Haut 

II  293. 
Secretionsneurosen    des    Darmes 

n  178. 

—  des  Magens  U  167. 

Seebäder,  Anwendungs weise  und  In- 
dicationen der  —  I  299;  Verzeichniss 
der  —  I  297. 

Seeklima.  Eigenschaftendes  —  I  382; 
physiologische  Wirkung  des  —  1382; 
therapeutische  Verwerthung  des  — 
I  399. 

Seeschlammbäder  I  324. 

Seewasser,  Ausspülungen  des  Nasen- 
rachenraumes mit  —  I  295 ;  Bewegung 
des  —  I  296;  Inhalationen  des  — 
I  295;  Salzgehalt  des  —I  293;  Tem- 
peratur des  —  288 ;  —  zu  Trinkcuren 
I  295. 

Seewind  I  369. 

Sensibilität  electrocutane  im  indif- 
ferent-warmen Soolbade  I  216;  nach 
thermischen  Eingriffen  —  I  48. 

Sensibilitätsneurosen  des  Dar- 
mes II  176. 

—  des  Magens  II  166. 
Septikämie,    puerperale,     Hydro- 

tiierapie  bei  —  H  16;  prophylaktwcher 
Werth  der  kalten  Sitzbäder  bei  —  II 16. 

Septikopyämie,  kryptogenetische 
hydriatiscbe  Behandlung  der  —  II 15. 

S  i  n  g  u  1 1  u  s ,  kalte  Begiessungen  im  war- 
men Bade  bei  —  222. 

Sinusthrombose  II  232. 

Sitzbad  (Methode,  Wirkung,  Indicatio- 
nen und  Contraindicationen)  I  122. 
124;  Einfluss  des  —  auf  den  Blutdruck 
I  54,  auf  die  Blutvertheilung  I  59; 
auf  die  Pulsfrequenz  I  54 ;  auf  die  Re- 
spiration I  76 ;  auf  den  respiratorischen 
Gaswechsel  I  80.  83. 

Sklerodermie  II  300. 

Sklerose,  multiple  II  230. 

Skolikoiditis  s.  Perityphlitis. 

Sodawasser  I  228. 

Sommerintertrigo,  kühle  Sitzbäder 
und  Abreibungen  bei  —  U  299. 

Soolbäder  s.  Salzbäder. 

Soole,  Definition  I  276;  Verzeichniss 
der  —  284. 

Sover  I  369. 

Speichelsecretion,  Einfluss  des  Was- 
sertrinkens auf  die  —  I  33. 

Spermatocystitis,  Arzberger'scher 
Apparat  bei  —  II  260. 

Sperm  atorrhoe,  allgemeine  hydria- 
tiscbe und  klimatische  Behandlung 
bei  —  II  260. 

SpitzencoUaps,  hydriatiscbe  und Tei^ 
raincuren  bei  —  119.  131. 

Spitzenkatarrh  s.  Lungentuber- 
culose. 
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Stahlbäder  s.  Kohlensäurebäder. 

Stahlquellen  s.  Eisenwässer. 

S  t  a  mm  u  m  8  c  h  1  ä  g  e  (Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  I  131. 

Stassfurter  Badesalz  I  218.  283. 

Stauungenim  grossenEreislaufe, 
diaphoretisches  Verfahren  bei  —  II 141. 

—  im  kleinen  Kreislaufe,  Luftlaken- 
bäder bei  —  II  142. 

Stauungshyperämie  der  Niere  11 
141.  265. 

Stauungsleber  II  143.  186. 

Stickstoff,  Inhalationen  I  159.  236; 
in  der  Luft  I  335;  in  Mineralwässern 
I  159. 

Stickstoffassimilation  nach  Dou- 
chen  I  85;  nach  dem  Genüsse  von 
Eisenarsenwasser  I  310. 

StickstoffausBcheidung,  Einfluss 
des  Dampfbades  auf  die  —  I  86,  der 
Douchen  185,  der  Schwefelwässer  1241, 
thermischer  Reize  I  84,  des  Wasser- 
trinkens I  31,  s.  auch  Harnstoff- 
ausscheidung und  Eiweissum- 
satz. 

Stickstoffoxyd  Vergiftung,  Einath- 
men  von  Wasserdampf  bei  —  II  92. 

Stillen,  Seebäder  während  des  — II 285. 

Stimmritzenkrampf,  kalte  Begies- 
sungen  bei  —  11  222. 

Stoffwechsel,  Einfluss  alkalischer 
Quellen  auf  den  —  I  252;  alkalisch- 
muriatischer  Quellen  I  255,  alkalisch- 
salinischer  Quellen  I  267,  der  Bitter- 
wässer I  304 ,  des  Dampfbades  I  85, 
differenter  Temperaturen  1 79,  der  Eisen- 
arsenquellen I  310,  des  Eisens  I  191, 
hydri atischer  Proceduren  I  86,  des 
Kalkes  I  188,  des  Kochsalzes  I  177, 
der  Kochsalzquellen  I  280,  des  Koh- 
lensäurebades 1 214,  des  Lichtes  I  350, 
des  Luftbades  I  140,  der  Luftfeuchtig- 
keit I  354,  der  Luftverdichtung  I  360, 
der  Luftverdünnung  I  367,  des  Moor- 
bades I  329 ,  des  '  Natriumcarbonates 
I  185,  des  Natriumsulfates  I  183,  des 
Salzbades  I  216,  des  Schlammbades 
I  323.  der  Schwefel  Wässer  I  241 ,  des 
Seebades  1 292,  der  strahlenden  Wärme 
I  348.  thermisch-indifferenter  Bäder 
I  45,  des  Wassertrinkens  I  31. 

Struma,  Jodquellen  bei  —  II  214.  241. 

Strychninvergiftung,  Auswaschung 
der  Gewebe  bei  —  11  92;  Magenaus- 
spülungen bei  —  II  91. 

Stupidität  II  239. 

Styptische  Wirkung,  alkalisch-sali- 
nischer Quellen  I  267 ;  erdiger  Quellen 
I  235;  des  Kalkes  I  188. 

Sudatorium  s.  Luftbad. 

Sulfonalvergiftung.  Auswaschung 
der  Gewebe  bei  —  II  92;  Darmirriga- 
tionen bei  —  II  92. 

Sycosis,  Wasserdampf  bei  —  II  299. 


'  Sympathicus-Krankheiten  II215. 

Syphilis,  Badecuren  bei  —  IX  262; 
hydriatische  Proceduren  bei  —  U  263 ; 
provocatorischer  Einfluss  der  Schwefel- 
thermen bei  —  11262;  Trinkcuren  bei 
— -  II  262;  Werth  des  Jodgehaltes  der 
Kochsalzwässer  bei  —  II  264. 

Syringomyelie,  indifferent  •  warme 
Vollbäder  bei  —  II  230. 


T. 

Tabakvergiftung,  Hydrotherapie  bei 

—  II  97;  Luftcuren  bei  —  II  97. 
Tabes,  hydriatische  Proceduren  bei  — 

II 226;  klimatische Curen bei— II 228; 
Kohlensäurebäder  bei  —  II  227;  Ther- 
malbehandlung  bei  —  II  226. 

Tach'ycardie,  paroxysmale  hy- 
driatische und  klimatische  Behandlung 
bei  —  II  150. 

T  ä  n  i  a ,  al  kalisch-salinische  Brunnen 
bei  —  U  178. 

Tastgefühl,  Einfluss  differenter  Tem- 
peraturen auf  das  —  I  48,  des  Koh- 
lensäurebades I  211,  des  Salzbades 
I  216,  des  Seebades  I  291. 

Temperaturconstanz  des  mensch- 
lichen Körpers  I  66. 

Temperaturwirkung  des  Wassers 
bei  äusserer  Anwendung  auf 
den  Blutdruck  I  44.  55;  auf  die  Blut- 
vertheilung  I  58;  auf  die  Blutznsam- 
mensetzung  I  61 ;  auf  die  Herzthätig- 
keit  I  12 ;  auf  die  Körperwärme  I  43. 
63;  auf  die  Muskelkraft  I  44.  73;  auf 
die  Respiration  I  44.  75 ;  aof  die  Se- 
cretionen  1 45.  76 ;  auf  den  Stoffwechsel 
I  46.  79;  auf  tiefliegende  Gefäase  I  52; 
auf  die  vasomotorischen  Nerven  149; 

—  bei  innerer  Anwendung  auf 
die  Athmungsfrequenz  I  21;  auf  den 
Blutdruck  I  12;  auf  die  Harnausschei- 
dung I   29;    auf  die   Herzthätigkeit 

I  12;  auf  die  Magendarm function  1 11 ; 
auf  die  Körpertemperatur  I  23;  auf 
die  Perspiration  I  33. 

Tepidarium  s.  Luftbad. 

Terrain  cur,  Einfluss  der  —  auf  den 
Blutdruck  I  404,  auf  die  Herzthätig- 
keit I  404 ,  Indicationen  der  —  I  405, 
Curwege  und  Curorte  I  406. 

Tetanie,  Brunnencuren  und  Magen- 
ausspülungen bei  —  206;  hydriatische 
Proceduren  bei  —  U  206. 

Tetanus,  indifferent- warme  prolongirte 
Bäder  und  Schwitzcuren  bei  —  II 206. 

Thal  wind  I  369. 

Theercuren,    Wassertrinken    bei  — 

II  93. 

Tb eilabreibung (Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  1110;  prognostische  Be- 
deutung der  —  I  111. 
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Theilbäder  I  121. 

Theiopegen  s.  Schwefelwässer. 

Theiothermine  I  224. 

Thermalgimeter  I  48. 

Thermen,  alkalische  I  254;  alkalisch- 
muriatische  I  260 ;  alkalisch- salinische 
1 261 ;  EiseDthermen  1 307 ;  elektrisches 
Verhalten  der  —  I  224;  erdige  1234; 
indifferente  I  227;  Schwefelthermen 
I  246 ;  Schwefelkochsalzthermen  1 245 ; 
Temperaturconstanz  der  '—  I  225; 
Thermalsoolen  I  286. 

Thermisch-indifferente  Bäder  s. 
Bäder. 

Thermosetheorie  I  224. 

Thermotaxis  II  100. 

Thermotherapie  I  9. 

Thermotherapeutische  Procedu- 
ren  I  140. 

Thomsen*sche  Krankheit  s.  Myo- 
tonia  congenita. 

Toxicosen  acute  exogene,  Auswa- 
schung der  Gewebe  bei  —  II  92 ;  Dia- 
phorese  bei  —  II  93;  hydriatische 
Proceduren  bei  —  II  93;  Kälte-  und 
Wärmeapplication  bei  —  II  92.  93; 
Magen-  und  Darmausspülungen  bei  — 
n  91. 

—  chronische  exogene  II  94. 

Trachea  s.  Luftröhre. 

Trans fert  nach  thermischen  Reizen 
149. 

Traubencur,  Indicationen  und  physio- 
logische Wirkung  der  —  I  414. 

Traubencurorte  I  414. 

Traubensaft,  chemische  Analyse  des 
—  I  413. 

Traumatische  Affectionen  des 
Rückenmarks  II  226. 

Traumatische  Neurosen, Badecuren 
bei  n  202;  hydriatische  Proceduren 
bei  —  II  202;  Land- und  Waldaufent- 
halt bei  —  II  202. 

Trichinenkrankheit,  Bäder  bei  — 
n  39 ;  Magen-  und  Darmausspülungen 
bei  —  n  39. 

Triebkraft,  physikalische  und  physio- 
logische I  169;  osmotische  und  Blut- 
druck I  173. 

Tripper  s.  Blennorrhoe. 

Trippercomplicationen  II  259. 

Tripperrheumatismus  s.  Arthri- 
tis gonorrhoica. 

Trismus  s.  Tetanus. 

Tropeinvergiftung,  Darmirrigatio- 
nen bei  —  II  92. 

Tub  I  111. 

Tubenerkrankungen  II  289. 

Tuber culose  der  Drüsen,  Knochen 
und  Gelenke  s.  Scrophulose;  der 
Geschlechtsorgane  II  278;  der  Harn- 
blase II  276;  der  Lunge  und  des 
Kehlkopfes  II  112;  der  Niere  H 
273. 


Tumor  albus,  See-  und  Soolbäder  bei 

—  II  88. 

Typhlitis  stercoralis  II  180. 

Typhoid  biliöses  s.  Weirsche 
Krankheit. 

Typhus  abdominalis,  antipyretische 
hydriatische  Methode  bei  —  II  4; 
Contraindicationen  für  die  Bäderbe- 
handlung bei  —  II  7 ;  Getränkezufuhr 
bei  —  II  7;  Harnausscheidung  bei  — 
II  5;  hydriatische  Proceduren  bei  — 
II  6;  Hypodermoklyse  bei  —  II  7; 
Klystiere  bei  —  II  7;  Statistik  der 
Bäderbehandlung  bei  —  II  7. 

Typhus  exanthematicus,  Bäder- 
behandlung des  —  II  11;  Mortalitäts- 
statistik des  —  bei  expectativer,  me- 
dicamentöser  und  hydriatischer  Be- 
handlung II  11. 

U. 

üebergiessung,Einflussder  —  auf  den 
Blut£uck  —  I  56;  auf  die  Pulsfre- 
quenz I  56,  auf  die  Respiration  I  75. 

U eberreiz,  thermischer  I  93. 

üebersalzen  des  Blutes,  Einfluss 
des  —  auf  die  Resorption  I  167. 

Umschläge  (Methode,  Wirkung,  Indi- 
cationen) I  126;  abkühlende  und  er- 
regende I  126;  auf  die  Brust  I  129, 
auf  die  Extremitäten  I  134,  auf  den 
Hals  I  128,  auf  das  Herz  I  135,  auf 
den  Kopf  1 127,  auf  den  Stamm  1 131, 
auf  den  Unterleib  I  131. 

ünterschenkelbäder,    Einfluss   der 

—  auf  den  respiratorischen  Gaswechsel 

I  83. 

Unterschweflige  Säure  in  Mineral- 
quellen I  164.  239. 

Urämie,  Ableitungen  auf  Haut  und 
Darm  bei  —  II  271;  warme  Bäder 
mit    kalten   Uebergiessungen   bei   — 

II  271,  8.  auch  Schrumpfniere. 
Urticaria,    Brunnen-  und   Badecuren 

bei  —  II  295;  —  nach  dem  Genüsse 
arsenhaltiger  Mineralwässer  II  295. 


V. 


Yaginitis,  Kühlblase  und  Kühlspecu- 
lum  bei  —  II  258.  282. 

y  a  p  0  r  i  s  a  t  i  0  n  bei  Metrorrhagien  U  283. 

Varicellen,  Waschungen  und  laue 
Bäder  bei  —  H  24. 

Yaricenbildung  an  den  unteren 
Extremitäten,  kalte  Güsse,  Gehen 
imd  Stehen  in  fliessendem  Wasser  bei 
—  II  292. 

Variola,  Hydrotherapie  bei  —  H  24; 
Lichtbehandlung  bei  —  II  25;  Ver- 
hütung der  Narben  bei  —  durch  Kälte - 
application  II  25. 
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Vasomotoren,  Kinfluss  differenter 
Temperaturen  auf  die  —  I  49;  Er- 
regung directe  und  reflectorische  der 
-  I  51. 

Vasomotorische  Neurose  der  Ex- 
tremitäten 8.  Akroparästhesie. 

Vegetation,  Einfluss  der  —  auf  das 
Klima  I  390. 

Venenentzündung,  kalte  und  feucht- 
warme Umschläge  bei  —  II  155. 

Venenerweiterung  II  155. 

Veratrismus,  Auswaschung  der  Ge- 
webe bei  —  II  92. 

Verbrennungen,  Longettenverband 
bei  —  II  295;  Hebra'sches  Wasserbett 
bei  —  296. 

Verstopfung,  habituelle,  Brunnen- 
euren  bei  —  II  174;  hydriatische  Be- 
handlung der  —  II  174;  klimatische 
Behandlung  der  —  II  175. 

Verunreinigungen  der  Luft  durch 
Gase  I  341;  durch  Staub  I  342. 

Vitriol  Wässer  s.  Eisenwässer, 
schwefelsaure. 

Vollbad  (Methode,  Wirkung,  Indica- 
tionen  und  Contraindicationen)  I  103. 

Vulvitis,  laue  Sitzbäder  bei—  II  258, 
8.  auch  Vaginitis. 


W. 


Wadenbinden  (Methode,  Wirkung, 
Indicationen)  I  134;  Einfluss  der  — 
auf  die  Blutzusammensetzung  I  61. 

Wadenkrämpfe,  Brunnencuren  und 
hydriatische  Behandlung  bei  —  II 222. 

Wärme  der  Luft  I  343;  strahlende  — 
I  346. 

Wärmeabgabe,  Einfluss  der  —  auf 
die  Regulirung  der  Körperwärme  1 69, 
des  Körpers  bei  bewehr  Luft  I  370, 
im  kalten  Bade  I  67,  im  Kohlensäure- 
bad I  212,  im  Salzbade  I  215,  im  See- 
bad 1291.297,  s. auch  Eigenwärme. 

Wärmeapplication,  Einfluss  der  — 
auf  die  Blutbeschaffenheit  I  61,  auf 
die  Blutvertheilung  I  60,  auf  das  Herz 
I  54.  55,  auf  den  Tonus  der  Blutge- 
fässe I  54. 

Wärmeproduction  und  Wärme- 
verlust I  67. 

Wärmeregulator  für  das  Herz  1 135; 
für  den  Kopf  I  127;  fiir  den  Unter- 
leib I  131;  für  die  Wirbelsäule  I  136. 

Wärmeschmerz  I  48. 

Wärmeschwankung  eines  OrtesI844. 

Wärmeverlust    s.  Wärmeabgabe. 

Wahl  des  Curortes  I  410. 


Wald,  Einfluss  des  —  auf  das  Klima 
I  390. 

Wanderniere,  hydriatische  Behand- 
lung der  nervösen  Erscheinungen  bei 

—  n  271. 

Wannenbäder  (Apparate,  Methode, 
Wirkung,  Indicationen  und  Contra- 
indicationen) I  100. 

Waschungen  s.  Abwaschung. 

Waschung  der  Luftwege  s.  Inha- 
lation. 

Wasserbett  Hebra*8  (Apparat,  Me- 
thode, Indicationen)  I  100;  bei  Ver- 
brennungen II  296. 

Wasserdampfabgabe  s.  Perspira- 
tion. 

Wasserdampfgehalt  derLuftI340. 

Wasserdruckmassaffe  (Apparat, 
Wirkung,  Indicationen)  I  104. 

Wassergehalt  desBlutes,  Einfluss 
heisser  Bäder  und  Dampfbäder  auf 
den  —  I  61,  des  Wasserbrinkens  I  27. 

—  des  menschlichenKörpersI  10. 
Wasser  resorption  durch  dieHaut 

8.  Haut. 

Wasserstoffsuperoxyd  s.  An- 
tozon. 

Wassertrinken,  methodisches, 
zur  Anregung  der  Magendarmfnnction 
I  12.  35;  zur  Ausspülung  der  Gewebe 
I  38;  bei  Exsudaten  134. 37;  infieber- 
hirften Krankheiten  135;  s.  auch  Tem- 
peratur- und  Massenwirkung 
des  Wassers. 

Wasser  Wirkung  bei  äusserer  An- 
wendung I  42.  90. 

—  bei  innerer  Anwendung  I  10.  34. 

Wechselfieber  s.  Malaria. 

Wechselwarme  Proceduren,  Ein- 
fluss der  —  auf  die  Hautsensibilität 
I  49;  8.  auch  schottische  Douche. 

WeiTsche  Krankheit,  kalte  Bäder 
bei  -  n  11. 

Wellenschlag,  physiologische  Wir- 
kung und  therapeutischer  Werth  des 

—  I  296. 

Wildbäder  s.  AkTatotl^ermen. 
Wirbelerkrankungen,  Thermalbe- 

handlung  bei  —  II  225. 
Wurstvergiftung,  Dannirrigationen 

bei  —  U  92. 
Wuthkrankheit  s.  Lyssa. 


Z. 

Zerstäubungsapparate  s.Inhals 

tionsapparate. 
Ziemssen  sehe  Bäder  I  101- 


